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Anfaltsverzeihniß und Blattweiſer. 





. s Drittes Bu. . 
Weſt⸗Aſien. Band V. 


Erfte Abtheilung. 
Erſter Abfepnitt. Die Uebergänge in ben Naturformen 
von Oft: zu Weſt⸗Aſien. 
5. 1. Erſtes Kapitel. Das Stromſyſtem des Indus. ©. 5. 
Ginteitung. S. 5—12. 
Griäuterung 1. Oberer Inbuslauf. Bufäge gu frühen Rach⸗ 
sichten, nach AL. Wurnes Srkundigungen. S. 12—26. 
Griäuterung 2, Mittler Lauf des. Indus (Gind), ©. 26—31. 
Eriäuterung 3. Das Pendſchab (Penjab im Neuperſiſchen, das 
FünfsCtzomiand)5 im Sanskrit Panchanada, beides bei Griechen 
Peontapotamia. Sapta Heando (Septense regiones Indine) im 
Bent, S. 31. 
1. Namen der Fünf Fluͤſſe. ©. 31. J 
2. ey greuarätuf (Hesudrus) im Pendſchahʒ die Danbputret. 


3 Di os, Bedſcha, ober Vipaſa (Hyphasis), und das PR 
der Duab. ©. 46. 

4. Der Lauf des Maui, Iräoty, Airavati (Hyarotis, Hydraotes); 
der Lahore⸗ Strom. Die Gapitalen Labore, umritſir. S. 47. 

5. Der CEhinab (Chandrabagha im Sanskrit, d. I. Mondetgabe, 
Acesines). Der MultansDiftric. S. 60. 

6. ‚ Dee Behut, Beduſta (Vitaſta Im Sanskit, d. 1. pfeilgeſchwind, 
Hydaspes), oder Jilum ( Dſchellum). Der Kaſchmir ⸗ Strom, 
das Kaſchmir⸗Gebirge und Thal. ©. 70. 


w . Inhaltsderzeichniß. 


1. Dberee Lauf, das Alpenland Kaſchmir z. jugſter Jortſchritt 
der Beobachtung. ©. 70. 
‚=. Rach V. Jaquemonts Berichten im I. 1831. ©, 71. 
b, Rach Karl Breipere v. Duͤgels Verichten im I. 1836. 
-&, 81 —93, J 
1) Das Gebirge zwiſchen Sſetledſch und dem obern Ghiaab. 
2) Das Gebirge zwiſchen Chinab und Indus. 
> 3) Der Tübet Panjadl, oder bie luintre Häuptlette des Sie 
malaya s Syſtems. vi ' 
4) Das Kaſchmirthal. S. 88, J 
II. unttrer Lauf des Jilum (Hydaspee) im Pendfcpabgebiete, 
©3—8 . 
Anmerkung Die buddhiſtiſchen Dagops von Manſtyala 
und Belusz Ausgrabung, Antiquitäten, Muͤnzenxeichthum. 
Gtyimologie, ber Namen; Beſtimmung und Erbauung die⸗ 
ſer Denkmale Gopes, vom Sanskrit Wort Stupa). S. 88. 


Erlauterung 4 Das Pendſchab. Fortſetung. S. 116. 


1. Producte, Induſtrie, Handel. S. 116. 

11. Das Mada Rajathum RKunjit Singhe im Pendſchabz Verwal⸗ 
tung. S. 121. 

I. Die Seiths im Pendſchab. S. 129. 

AV, &eligionsſecte ber Seikhs, Entſtehung ihrer Confdderation. 
S. 133-180. 

Anmerkung. Kurzer hiſtoriſcher Abriß der Entſtehungs⸗ 
geſchichte von Rımjit Siaghs Reiche, dem Maha Rajatfum 
bed Pendſchab, und von beffen neueſiem ftatifkifchspolitifchen 
Buftande, nach officiellen Barden, ©. 10-147. 


> 9 Geläuterung 6. Mittler Sabustaf, dortſetung; von Mile 
tuu⸗ Kote bis Hpdrabad oder von dem Pendſchab bis zum Delta 
des Indus. Mittuns Tote, Cubzuls Kote, Schttarnur, Bukkur, 
Khyrpur, Larkhanu, Sehwun; die Lukti⸗Verge. S. 147165. 


$. 3. Erläuterung 6. Unterer Lauf, Indus: Delta, ©, 166 — 180. 
1.. Die Indusarme und ihre Muͤndungen. S. 166. * 
2. Namen des Indus. ©. 170. 
3. Bodenbeſchaffenheit des Indus ⸗Deitas, Clima, predui, Schiff⸗ 
- fahrt, ©. 173. 
4 Bevölkerung, Ortſchaften, Hirtenftämme, Angefebelte, Capi⸗ 
alen: Hydrabad, Tatta. ©. 178. 
5. Dee Staat von Sinde, bie Herrſchaft der Talpuri⸗ Dynaſtie 
vom Beludſchen Stamme. Die drei Amirs von Sinde: von 
Hodrabad, Khyrpur und Mirpur. S. 184 — 189. 


Inbaltsvenzeignif. . v 


Eriäuterung 7. Küͤckblick auf das Jadus-Syſtem und Vergleich 
mit dem Banges Syſtem z deſſen Gchiffahrieräffuung für Euros 
päerz politifche Stellung des Gtzomgebieteg. ©. 189—1%. 


4 Zweites Kapitel. Das Gebirgeſhſtem des Hindu ehu 
und der Kabuiſtrom. Kaferiftan; die Borfinfe Peſchawer; 
die hohe Kabulterraſſe. & 196, 
weberfiht, Der Hindu Khu, Indiſcher Kaulaſus. e 196. 
Griäuterung 1. Kaferiſtan, Raturbefhaffenheit, Namen, Bewohs 
ner, die Kafern, bie Siapoſchen3 GEufofigeh . \ 
1. Raturbeſchaffenheit. ©. 202. 
Anmerkung 1. Fr Kofeeiftan, Koheſtan, uithend. 
@. 20. 
Anmerkung 2. Rame, Siapuſch, Siaputh; Zins a 
. penzug im Jahre 1398 (nicht 1408). & 206. 
2% Bewohner, Aboriginer: die Kafern und Siapuſch. S. 208.9 
3 Gingewandertes die Cuſofzyes, oder oͤſtiſchen Afghanınz Ropils 
las, Patan. ©. 213. 
Anmerkung. Züngfter Beſuch in Islarbe, von Charaph 
Au und Mr. Bignt (1835). ©. 215. ‘ 
Erläuterung 2. Die Vorſtufe von Peſchawer der Uebergang vom 
- warmen zum kalten Glima (vom Germaſir zum Serdſir). Jell⸗ 
allabad; bie Gärten am Gurkpssubs- bie Denkmals; daB Aufs 
Feigen zug Kabul⸗erraſſe. S. 19-23 
‘ Estläuterung 3. Die Hoch⸗Zerraſſe von Kabuliftens bie Stobt 
” Kabul (Kapoigu bei PioL), S. B3— 24. 

Erläuterung & Der Dindu Kuſch (d> 1. Hindu Todler), Kohe ⸗ 
flan- am obern Kabulftcoms bie Gebirgepaſſagen und der Paß 
von Kabul üben Bamiyan nach Ballkh. ©. 244. . . 

1. Die Sebirgsgaut des obern Koheftan, a, Sultan Baber. S. 244 
2. Die fieben Gebirge Päe nach Sultan Babır. ©. 251. 


3. Deu Hiadus Rufe, bie Gebingspaffage von Kabul über Bar ı 


miyan nad) Khulum, nad M. Burnes. ©. 254. 
3) Allgemeine Ueberficht. 
b) Al. Burnes Route über Hindu Kuſch (1839). S. 261. 


Aumer buns 1. Bamipan (Alexandria ad Caucasum), feine 


Höhlen und Goloſſe. S. IU—B6. 
Anmerkung 2. Die Gruppen der Tope's (Gtupa’s) ober 
großen, antiken Mauerthürme mit bubapiftifcen Reifquien 
und Münzfcägen, von Peſchawer, Jellallabab, Kabul und 
. Begpram, zu beiden Seiten der großen Rdeizeſtroſe bie 
Bamiyan. S. 286— 303, 


vn Inhalts verzeichniß. 


Grtänterungd. 5. Die Lanbfchaft Kabul im XVI. Shehumbert, von 
üheem Grobeter (im Jahre 1504 n. Chr. Geb.) und Beherrſcher, 
dem Gultan Bader, deſchreben. S. 303-313. 


Ertöuterung 6 Poelitiſcher Bufland bes heutigen Kabul, ©, 313 
5i8 30. . j 


65. Drittes Kapitel. Das Turkeſtaniſche Hochland, oder 
OftsTurkeftan, als Webergangsform von Oſt⸗ zu Weſt⸗ 
Aſien. S. 320. 
uederfigt. 8,0. 5 
Grläuterung 1. Rhotan, Kdotian, Khoten oder Juthian (Vuthian 
J ober Yutian) 3 u⸗ſtana im Sanskr., Kiuſatanna der Chineſen. 
Das alte Königreich und bie Heutige Provinz mit bee Hauptſtadt 
Zutſi. S. 8343389. 
. niberſicht. 
Set nach dem Miljan numa der tuͤrkiſchen Ceographie. 
©. 849. 
Khotan nach dem Si yu wen kian lu (im J. 77. S. 360. 
Jiitſt (Kelchi bei Wathen), db. 1. Khotan in ber Gegenwart, 
nad} den füngften Ausfagen dort einheimifcher WReklapilger auf 
, three Durchfadrt in Bombay (1835). ©. 352. 
6. Edotan oder Juthian in älterer Zeit, im I, 400 a. Ehr. Geb, 
- sur Beit von Ba Dians Beſuch daſeibſt. @. 854. 
6. Khotan, Juthian, oder Yütkdn, Kuſtana (Erbbruft) im Ganste. 
Siufatanna ber Ehinefen. Nach den dltehen Sagen ber eine 
heimiſchen Gproniten, die in den chinefiichen Mmnalen der Change 


3. Pr 





Dysaftie (veg. von 618 —907 a. Gpr. eb), aufbewahrt find. 
©. 358—374. 
"7. Kyotan feit dem X. Sapspuahert in dinefifcher Abhängigkeit, 
J S. 374 - 380. 


Anmerkung, Der Ju⸗ (Yu) Stein, d. i. Ju⸗chi ber Chi- 
nefen, Kaſch ber Turk, Veſcheb der Perfer, oder Jaspis 
„ber ‚Alten; fein Fundort in Khetan, fin Verbrauch und 
Handel. S. 380— 389. . 
Erläuterung 2. Yarfand der Ginheimiihens Varkend, Jerken, 
Yarklang; Diarchan bei B. Goes; Karkan bei M. Polos De 
oth kdiang der. Chineſen, als Gapitale, altes ini und ges 
genwärtige Provinz. S. 889409. 
1. Kartan nad) M..Polo (1280). ©. 390. 
2. Hiarchan nach B. GoEs (1603. ©. 391. 
3. Yartand nad) Mic Ifet uuade Buipsesiät. im Jahre 1812. 
R © 39. 


Sihaltsverzeichniß, vn 


4. Burton nach den Wuhfagen der MRekfapilger in Borabay' (1836). 
.- 396. . r : 
5. Yarkınd nad) dem Dſchihaunuma (d. h. der Weltſchau) des 


Zärkifäien Geographen Yodkät Khalfe (gefgeieben um das 
Safe 1640, m. Chr. ©). ©. 89% 


6. Bedih klang, d. i. Yerliang oder Yarklang (ſorich Yarkand), 


nach der Ghineſiſchen Brographie des Si yi wen kian lo. Edit. 
Peting 1778. ©. 401. 


7. Hiſtoriſche Verhättniffe-Yarkands in, ber diteften Bats ons 


wärtiger friedlicher Zuſtand als chineſiſche Vrovim · S. 405, 


Grlänterung 3. Kalchadar ober Haſchar (Kaſch, Ehaie), Yaldıa 


2 
u 
4. 
5 
6. 


. 


ha eul ober Khe ſchi ho did ber Chineſenz Sum“ Edhou le) ober 
hiuſcha der aͤlteſten Zeit. S. 409— 430. 
Kaſchghar nach M. Polo (1280). S. 409. 
Kaſchahar (Gashkar) nach arabiſchen Autoren. S. 410. 
Laſchghar nach dem Dſchihan vuma (d. h. Saltſchau) des tärs 
kiſchen Geographen Hadſchi al, um bad 3. 1640 a, Chr. 
Se. ©. 411. 
Kaſchghar nad; Mir Iſſet ullah. S. 419. 
Kajchehar nach ben Berichten der tueteanifgen Mekkapilger 
in Bombay (1835). ©. 413, 
Kaſchshar, dder Kaſchkar⸗ Haſchar, ober aſa ha eul, auch 
Khe ſchi ho dih, nach chineſiſchen Berichten dee Si yuwen Hanio, 
Gb. Peking 1778. ©. 416. 
aſchahar d. 1. Sule ( Choule ober ho, nad) im aͤlteſten 
Berichten, feinen fruͤhern hiſtoriſchen ‚Berhättntfen, nach chine ⸗ 
ſiſchen Quellen. S. ai9 - 40. 


Geläuterun 9 4. Die Städte und Drtfchaften zwiſchen dem Nord⸗ 


2) 
9 


3) 
9 
5 


0} 
L) 


ufer des Talimu und bem Gübgehänge bes Khlan Scans Sys 
Hemd: Kurfon, Karaſchar, Kurli, Bukur, Kutſche, Alfa, uſchi 
und ihre Gebiete, S. 430. 

Turfan. S. 432. 

Kharaſchar, Halaſchala ber Chineſen und Dſchuldus (Yulduz)s 
VEialis, Sailac, Calacia, Kalacha. Durchreiſe von W. Rubens - 
quis (1254), M. Polo (1280), von Schah Roks Embaſſade 
(1419) und von P. Bois (1604). ©. 436. 

Kuru. ©. 4. . 

Bukur. ©, 444. 

utſche (Rhudſche oder ueſadtue⸗ np Idolo, die Refldeng der 
Kouisthfu. ©. 48. 

“fu. ©. 40. j 1. 

uſch, uſchi oder uſcht Turfan. ©, Aöl- 


va . Inpaltsverzeicnif. 


- Erläuterung 5. Algenseine Werhätlnife Oft⸗Aurkeſtans nad) 
dem chinefifcyen Berichte des Si yu wen kian lo (1778). Ueber dab 
Schnetgebirge, Elima, Boden, Probucte an Pflanzen, Zhierens 
Bewohnet In Sitten und Gebräucen. Zufas nad} dem neueſten 
Berichte der Merta⸗ Pilger zu Bombay (1835). ©. 45%. 

1. Der Siue Scan, d. iz das Schutegebitge (ber Thian Saam. 

S. 452. 

2. Guma. S. 453. 5 \ - 

3. Boden. ©. 454 

4. Produete. ©. 455. 

5. Bewohner, Sitten und Gebräude, nach ber chineſtſchen Anficht 
des Sipumwenkianle. ©, 461. 

6. Ueber den Handel in Oft» Turkeftan nebft Zufägen zu dem Vo⸗ 
tigen, nach dem jüngften Berichte der Mekkapilger in Bombay 
(1735). S. 466. , 

‚7. Handelsverhältniffe und politiſcher Zuſtand nach den Ausſagen 
turkeſtaniſcher Meifenden in Bokhara, eingeſammelt von Al. 
Burnes daſelbſt im Jahre 1833. &. 470. 

8. Hindoſtaniſche Route aus Yarkand gegen den Suͤden über Las 
datt. &. 47% 

9% Die Querftcapen über ben Belur Zagh aus Oſt⸗Turkeſtan ges 
gen den Weiten nach Bokhara. ©, 475. . 

2» Die Rord⸗Querſttaßeʒ bie SpuStraßes die derghana⸗ Route. 
S. 476. 
) Mi Iſſet UMaps Routier in 40 Tagemärfchen von Kaſch⸗ 
abar nad) Cotand (1812). "©. A7B. 
b) Warſchroutt eines ruſſiſchen Handelsmannes von Kokand 
nach Kaſchghar, in 30 Tagemaͤrſchen (1832. S. 486. 
N. Die Sud⸗Querſtraße über den Belur Tagh; die Orxus⸗Straße, 

>: die Babalpfchansfoutes der Pamer⸗Paß. S. 487. 

2) Oiuan Thſangs Route (650 n. Chr. ©). ©. 43. 

b) M. Polo's Route (1280 n, Ehre. G.). ©. 500. 
a Pater Ben Gods Route von Badakhſchan nach VYarkand 

© (1603). &. 508. 

Ertaͤunterung &.''Rebelltonen der Khodjas gegen bie qhtueſiſchen 

uſurpationen in Oft» Tureftan, zumal in Varkand, Kaſchshar 
und uſchi, feit Mitte. bes XVIII. Jahrhunderts. Politiſche Grenze 
derhäftniffe gegen Vadakhſchan und Koband. S. 506. 


5.5 Viertes Kapitel. Welthiſtoriſcher Einfluß des chineſi⸗ 
ſchen Reiches auf Eentrals und Weſt⸗Aſien, bis zu dem 
Uferlande des Aral und Caspiſchen Meeres, von ältefler 

Zeit bis in die Gegenwart, in politifchee und commercieller 


Inhaltsverzeichniß. x 
Hinſicht, role auf Wölferentsekklung und Volkercultur übers 
haupt. ©. 531 — 583, 
> Gsberfigt, ©. 531-585. 

- Erläuterung 1. Ginfluß des chineſiſchen Beides auf Weft» Afien 
unter der Dynaftie der Han (163 vor bis 196 n. Ehre. Geb.). 
ſchangkians Entbedung von Ferghana, Sogbiana, Bactrien und 
der Haudelaſtraße nad; Jabien, um das J. 122 v. Chr. Geb.; 
Phantſchao s Entvedung des Gaßpilden Sets 66 vor Chr. Web. 
Kenntniß von Ta fin und Afi, oder dem römifcden Heide und 
dem Parther ⸗Keiche. Handelsverbindung zwiſchen dem Dften und” 
Weſten der alten Welt über Indien und auf birectem Wege, zu 
Beiten Kaifer Marc. Antoninus, 166 n. Chr. G. ©, 545 

Ertäwterung 2. GCinfluß des qineſiſchen Reiches auf Weſt⸗Aſten, 
untet den Dynaſtien der. el, der Sul, ber Thang; bie drei Zu, 
Raturabtpeilungenz Peikin’s drei Buͤcher über bie renden, beffen 
erfte Landkarte von Sihu, und die drei Handelsſtraßen gegen den 
Weſten (im 3. 607 n. Chr. ©). ©. 559 _ 
Griäuterung 3. Das Weſtland zur Zeit der Thang ⸗ Dynaſtie 

” ,.(619—901 n. Ehr. Geb.) bis in die · Periode ber ArabersGrobes 
zungen, und ber Mohammebanifirung von Zranioriana, Balkh 
und Kabuleſtan. S. 565. 

Hiſtoriſche Erläuterungen zu den weſtlichen Königrrichen. S. 570. ° 


6.7. Zünftes Kapitel. Gtönographifge Verhaͤltniſſe Mittels 
Aſiens had) dem Fortſchreiten feiner Wölkergruppen gegen 
den Weften: die Hiongnu, die Uigur und Hoeihe, Hoeihon, 

Thutiu, Usbelen. Die Yueti (Getae), Sal (Sacae), die 
Ufun, die indosgermanifche Voͤlkergruppe der blauaͤugigen 
Blonden. Die Tokharen, die Tadjik, die Seren. S. 583, 
Erläuterung 1. Die Gruppe der Dſt⸗Turk. 
4. Die Hiongnu, ein Turkſtamm der Afteften Beit, ald Oerrſcher 
in Oſt⸗Zurkeſtan. 6, 585. 
2, Die uigur, Dut, Hocihe, Doeihou, Kiuſzu, Sala, Kaoſche, 
Weioueulz ihre Verbreitung, Schrift, Cultur. Die Usbelen, 
Gus ber Araber des XVI. Jahrh. ©. 587. " 
Erläuterung 2. Die indo⸗ germanifche Wölkergruppe PR B 
_ fans, Die verdrängten Völker aus Gentrals Afim. Dis uſun, 
„ober bie. Gruppe der blandugigen Blonden. S. 604 
1) Die ufun ober uf. ©. 612, u 
Anmerkung, ‚Die Geſchichte der uſun von Kalfer Wuti ' 
und Tſchangkian, 122 vor Chr. ©. bis in dhB erſte Jahr ⸗ 
zehend mad) Ghr, Geb, Aus dem cincfifgn Driginal 


x Indhaltsderzeichniß. 


J fegt von Dr. Schott. ©. 613 — 623. 
2) Die Säule (Chon, Choule), Gule-oder bie Kincha. S. 623. 
3) Dfe Haute, ober Khonte. ©. 623. 
4) Die Yingling. S. 64. 
5) Die Klankuen oder datas. ©. 625. 
6) Die Yanthfat (An Thfai) oder Alan ( Alanna). ©. 658 


Erläuterung 3. Die Gruppe der Urfaffen ‚in Wefls Kurkeftan 
ober Transoxiana; die Ta Wan, Tahia (Daoi, Daken, Sakas,, 

" Zixas) und bie 9 Staaten ber alten Herrſcher⸗ Familie der’ 

Tſchaowou von Kyangkiu“ (Samarkand). S. 628. 
1. Za Wan, die großen Wan (Phoban, Pahan, Fahanna, gerghana 
bei Ab, Remufat, Khokhan nach Klaproth und Hyakinth, jett 
Ehotanb) nach Tchhangkian, 123 vor Chr. Geb, und Sſema⸗ 
tfiens Berichte, 100 I. vor Ghr. Geb., wie nad) ben Annalkn 

’ der Han (163 vor bis 169 nach Chr. G.). S. 633. 

2. Tſao (St Tſao, d. 1. Weft:Tfao), Sontoni dans (Sutruſchnah, 

+ fpäter Deruſchnah). ©. 647. 

3. Die neun Beinen Königreiche ber berühmten Tſchaowu derr⸗ 
füerfamitie, der fruüͤhern Urſaſſen, oder vieimett nur Alteften 
Eingewanberten. &. 650. 

4. Khangkin, das Königreich von hang Cd. i. Samarkand) 3 
. Sogblana ber Alten im eigentlichen Ginne. ©. 657. 
5. Die Tahia (dor bei Herod. 1. 125 etc). ©. 668. 


Erläuterung 4. Die Gruppe ber Yueti (Getae) nad) bey Annas 
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Drittes Bud. 
Weſt-Aſien. 


Noqhdem wir die mühfane, aber veichlich lohnende Wanderung 
Durch die kaum durchforſchten, noch ungemefienen Räume des 
Aftatifhen Orientes vollendet haben, gehen wir zu den mehr 
beengten Gebieten des Dccidentes von. diefem Erdtheile Aber, 
in denen uns ſchon Aberall befanntere Geftalten entgegentreten, 
mehr Europäifche Lüfte ummehen, und verfiändlichere Sprachen 
zu uns reden, bie längft ſchon in den Kreis der allgemeinen 
Weltciviliſation mit aufgenommen find. Michts deſto weniger 
werden vie auch in dieſem Afiatifchen Occidente, hinſichtlich der 
Natur, wie der Gefhichte und Kunft, auf manche noch unents 
äifferte Hierogigphe ftoßen, auf mande Terra incognita, wenn 
and nicht von fo weitem Lmfange wie im Often Aſiens, auf 
manches ethnograppifche Problem, auf manches noch unberuͤck⸗ 
fihtigte Naturphänomen, und vielen in den Naturſyſtemen noch 
nicht einregiſtrirten Naturproductionen werden wie begegnen, wie - 
vielen In den Hiftorifchen Eompendien noch nicht erflärten Denk 
malen der Volter und ihrer vorübergehenden Herrfchaften. Mit 
neuem Muthe beginnen wir die erneuerte Wanderung durch diefe 
Vorder⸗Aſiatiſche Welt, weil fie den Weg bahnt zur Eus 
ropaiſchen, weil fie ſchon jegt unendlich reichere Refultate für das 
’ 42 


4, Drittes Buch, Weſt⸗Aſien. 


Ganze der &ds und Menſchengeſchichte darbietet, ald vor zwei 
Japrzehenden, da wir zum erften Male auf engen Pfaden uns 
durch diefes Labyrinth hindurchzuwinden verfuchten. Der hoͤchſte 
Standpunct, von dem aus wir diefed neue Gebiet zu uͤberſchauen 
haben, iſt uns aus früherem mol bekannt (f. Einleitung Afien 
Bd. 1. &. 15— 84), nur muͤſſen wir zuvor, ehe wir in feine 
Mitte felöft eindringen, die Uebergänge zw demfelben überwinden, 
den Scheideftrom und das Scheidegebirge, nämlih Ins 
dussSyfem und ImaussSpftem,, oder den Indus— 
Strom mit feinem zugehörigen Ländergeblete, das und-aus In⸗ 
dien nah Afghaniſtan und Perfien zum Hoch lande Weſt⸗ 
Afiens führt, und das Turkeſtaniſche Alpengebirgss 
Tand (f. Afien Bd, I. Einleit. S. 47), oder den Weftabfall des 


hohen Oſt/ Afiens, auf dem wir allmälich In die Ebenen der - 


Bucharei abfleigen und in die Miederungen des Easpir 
ſchen und Schwarzen Meeres übergehen. 


j Erfie Abtheilung 
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Die uebergaͤnge in den-Naturformen don Oſt⸗ 
zu Weſt⸗Aſien. 


Erſſtes Kapitet. 
Das Stromſyſtem des Indus. 


Eh 
@inteitung. 

An Segenfape des Cangesfpkemes Haben mh fon ſteher ie 
Stellung und Charakteriſtik des Jndus-Syftems im 
Attgemelmen bezeichnet (ſ. Aflen Bd. I. Cinleit. S. 30; Bd. II. 
©. 423; Bd. V. &.1100— 1102); hier läge es uns vor, im Ber 
fonderen, deffen Stufenlandfcaften, von, feinen Quellen an bie 
zu feiner Mündung hinab zu verfolgen, wenn wir nicht auch das _ 
von ſchon den mühfamften’ Theil, nämlich fein oberes Btufenland, 
innerhalb des Himalaya-Syſtems, volftändig durchwanderi 
Hätten, fa weit nämlich die Wege durch daſſelbe von Europäifchen 
Beobachtern gebahnt worden find. Wir erinnern daher hier nur 
an bie Entdeckung der Indu 8, nellen (1815) im Lande 
des Schnees UnaDefa, durh Moorcroft (f. Allen II. S. 504 
bis 512); und am deffen zweijährigen Aufenthalt zu Leh, oder 
Ladakh (1821 und 1822, ebend. S. 554); wie an die Beſchrei⸗ 
bung des obern Induslaufes von feinem Urfptunge im Rüden 
des Kailafa anf den Himalaya / Höhen, von. Gertope, über Rudot 
bis zur. Capitale des Konigreichs tadath di. ebend. ©. 5392 bis 
628),, die auf dem Plateanlande etwa in Montblauchdhe liegt: 
Wir | erinnern ferner daran, daß von da, abwärts, der Ins 
duslanf,unter dem Namen San Pu, d. I. der große 
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Strom innerhalb des Hochlandes, nur noch fo weit von Ans 
genzeugen gefehen It, als der Weg von Leh nach Kaſchmit 
an ihm vorkberfühet, mämlich bis diefer gegen S. W. gegen Die 
Station Draz oder Draus (f. ebend, S. 621) abzweist, ein 
Ort, welcher aber ſchon fern von ihm, nicht wie früferhin Er 
phinſtone und Macartney irrthuͤmlich annahmen, am Spndusufer 
ſelbſt tiegt, fondern einige Tagereifen wertlich von Ihm, an dem 
Ufer eines andern Indusarmes, des Kifchen Ganga, der in 
das Kaſchmirthal zum Jil um fließt; daher auch die Meifernute 
von Reh. über Draus nach Kaſchmir führt Ci. ebend. S. 630, 
vergl. S. 1179). Die Verkhtigungen, weiche biefe Localität fo 
wie die etwas veränderte Anſicht vom den Indus /Quellen, durch 
Al. Burnes Erfundigungen bei Augenzeugen in jenen Gegens 
den neuerlich erhalten hat, werden wir weiter unten’ nachträglich 
angeben. Sie iſt jedoch nur eine Beftätigung von dem, was wie 
nach andern Daten und Eombinationen ſchon fräher vor Bur⸗ 
nes Ruͤcktehr nach Europa, in umferer Erläuterung zu dem ges „ 
nannten Routier, als hoͤchſt wahrſcheinlich aufgeftelit hatten; ſ. 
Afien Bd. IL ©. 629— 631. Mine duch Mir Iſſet Ullah's 
Erkundigungen erfahren wie (f. ebend. S. 643), daß der große 
Strom von Lep, vder der Tuͤbet /Strom, wie ihn diefer 
einfichtövolle Neifende abwechfelnd nennt, nämlich) der Indus, 
den er vom Fluſſe bei Draus ſchon unterfchieden hat, fich gegen 
Weſt durch Klein Tuͤbet, oder Balti, hindurch ergießt, und 
zwar nachdem ſich fein rechter oder nördlicher Zufluß der Shayuf 
mit ihm vereinigt hat. Weiterhin firdme ex durch das Land der 
Eufofzyes, der Bhir und Turnul, fagt derſelbe Wanderer, 
und pereine fih mit dem Strome von Kabul über dem Fort 
Attod, Mähere Beweiſe über einen ſolchen Indusdurch⸗ 
bruch (denn auf Al. Burnes hat feine Zufäge hierzu nur 
durh Hörenfagen erhalten) fehlen uns; nur das Factum ifk 
entſchieden, daß am Suͤdfuß der coloffalen Exchneegebirgsmand, 
nordwaͤrts von Attok, der Indus wirklich, kurz zuvor, che er 
noch den Kabulſtrom aufgenommen hat, in feiner ganzen Maͤch⸗ 
tigteit eben fo aus derſelben hervortritt, wie fein gewaltigier, mitts 
ler, Öftlichfter Zuſtrom des Sſetlebſch (Satadrn im obern 
Laufe), unterhalb der Himalapaftaaten Biffapir, Kotgerh, Seran 
und Nanpur (f. ebend. S. 742— 774), auf ganz analoge Weiſe, 
bis dieſer in Sirmore und bei Ludlana, der befannten Britens 
Ration (f, ebend. S. 843—851, Sp. IV. Abth. 1. ©. 465), die 
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Weiteifiufe des Pendſchab Landes erreicht. Auch von dieſer pwei⸗ 
ten Daupiwafferader des Indus, von dem Satadru, iſt von 
feinem gangen obern Laufe, Innerhalb der Himalaya /Ketten, 
auf das vellkändigke gehandelt (ebend. S. 666— 735), desglei⸗ 
‚den vom demt Urſprunge aller, eben zwiſchen diefen beiden 
Hauptgabelthaͤlern des Indus, aus dem Kulu⸗Kaſch⸗ 
mis Hima la ha ſich entwickelnden Pendſchab⸗Fluͤſſe (f. ebend. 
S. 1061 2200), 56 dieſe aus den: Außerfien, faͤdlichen Vorketten 
des Himalaya⸗ Syſtems in das huͤglige Land des Den dſchab 
oder der Faͤuf Fluͤſ ſe eintreten. 

"Mur von dieſem jweiten Stufeniande, der Mittels 
Rufe des Indusſyſtemes, dem Pendſchab, bleiben uns 
hier, wie vom untern Induslanfe zum Meere, die befondes 
ven Beobachtungen und Erfahrungen nachzuweiſen, zuſammenzu⸗ 
frelien ‘und zu unterfuchen übrig. Doih aud hier haben wir 
ichon einen nicht unichrigen Theil der Arbeit gethan, Indem wir 
auf hiſtoriſchem Wege uns fon, -im ganzen Indusgeblete 
durch die vergleichende Darſtellung von Alesander des Großen 
fo menftohrdigem Eroberungszuge durch diefen Theil der Indus 
iandſchafien, in aͤlteſter Zeit, wie durch Sultan Mapmuds, Tis 
mars’ und Badurk Ueberfälle im Pendſchab⸗Lande, während 
des Mittelalters, fo vollſtaͤndig orientirt zu haben glauben, als es 
unfere Quellen geſtatten und dee Zwec gegenwärtiger Arbeit vors 
Häufig erheifchte (f. Afien Bd. IV. Abth. 4. S. 444— 479 und 
©. 829 — 581). Aber auch die neuefte Zeit matht größere Ans 
füräche auf die genauere geographiſche Befanntfchaft mit diefem 
Hlößer wenig beachteten, oder doch von Europäern wenig durchs 
Forfchten Ländergebiete, in dem fi aus Staub und Verwirrung, 
feit wenig Jahrzehenden, eine- politifche Welt / Macht im Oriente 
ausgebitet hat, der Staat der Seikhs, unter Runjit 
Singheé Leitung, des modernen Porus (f. Afien Bd. IV. 
2. Abth. ©. 457), den man ald einheimifchen Herrfcher und 
euergifhen Umgefalter feines Staates und der. ihn beruͤhrenden 
Staatspolitik, ald Maha Naja, d. h. König der. Könige, 

gu deſſen Würde er ſich ſelbſt emporſchwang, wol. einem Peter 
den Großen Auch. die genaueſten Kenner.1) vergleichen hört. 





a) H T. Prinsep, ot the Bangal Civil Service, Origin of the Sikh 
Power in. ho Bunjab and: pölitial Life of Mahae =Baja Runjeet 
Singlı etc. Calcatta 1834. 8. p. 187. 
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Die Aufmerkſamkeit der Briten.in Indien, der-Nuffen in 
Europa, der Perfer und Türken in der Levante, wie die aller 
umgebenden Herrſcherſtaaten, in. Bothara, Tübet, China, 
Afghaniſtan und Sind, iſt auf die fernere Enswiklung dieles 
glänzenden. Meteors am hiftorifch-politifhen Horizont im Pendſchab, 
auf der Grenze von Oſt / und Weſt⸗Aſien, un Centrum des Erd⸗ 
theiles gerichtet, weil deflen Gedeihen, wie feine Zerträmmerumg 
"nicht ohne großen Einfluß auf das ganze Afiatifche Staatenſyſtem 
bleiben dürfte. Die feit dem FriedenssTractat (zu Lu⸗ 
diana 1805, f. Afien IV. 2. Abth. ©. 407), und fpäterhin, feit 
dem FreundfchaftssTracrtate mit den Briten (Qu ms 
xitſir. abgeſchloſſen, 25. April 1809), vervielfachten Berührungen 
der Europder mit dem Hofe von Lahore, haben nicht nur bie 
neue politifche Geftaltung am Indus ſehr geförbert, fondern auch 
unfere geographiſche Kenntniß in diefem Gebiete ungemein berich⸗ 
tigt, pervolftändigt und erweitert, im Bergleih mit, den erſten 
Anfängen, die und (fon 1805) duch, General Matcolm 2) 
über das Volk, und von M. Eiphinkone (im Juli 1808 auf 
feinem Ruͤckwege aus Kabul) Über das damals noch wenig Ges 
kannte Land >) auf authentifghe Weiſe miigetheilt wurden. Bris 
tiſche Militairs (wie General Dchterlony 1812, Capt, Mursay 
zu Umbala *) und Eapt. Wade von Ludiana) fanden in Labore 
ſtets gaftliche Aufnahme; der Jtaliener Ventura und der Frans 
sole Allard, YngenieursOfficiere aus der Napoleoniſchen Schule 
Ceit 1822), fliegen in der Armee der Seiths zur Würde von Ges 
neralen. auf, und viele andere franzöfifche Officiere fraten in Run⸗ 
jit Singhs Dienfle. Die Embaffaden der Briten von Lord 
Amperft 1827, Al. Burnes 1831 5), der Congreß Lord Bens 
tints (jun Rupur, am Gfetledfch 20. Det. 1831) 9) mit Run⸗ 
jit Singh trugen nicht wegig zur Befeſtigung des gegenfeitigen 
"Vertrauens bei. Die wiffenfchaftlihen Reifenden, wie Moors 





?) Gen. Malcolm Sketch of the Biklıs in Aslatio Researches. Cal- 
outta T. XI. p. 200 - 201. *) Mounistuart. Eiyhinstone Ac- 
Coont af the Kingdom of Caubul etc. Lond« J8l6. 4. v.75—82. 
—28 W. Murray on un ‚ie Mannes Rulo, and Custom of he 
, Appendix by H. 1 ower ke, 
101-216. ®) Al. —— Narrative of a Voyage by tho 
yarer Indus from dio Bea to the Court of Labore in ie Punjab, 
1831; {n defl. Travels into Bokhara. 8. London 1834. Vol. nn. 
*) H, T. Prinsep Origin ef the Sikh Power 1. e. p. 100. 
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croft 18W md II N, Wick Jacquem ont 1881 A, Pl: 
Burnes N) mit Dr. Berard 1832, M. Honigberger) 
Freiherr K. v. Hügel 183521) und A., wurden mit ausgtzeich⸗ 
neter Gunſt unterſtuͤtt, und in Ihren Unterſuchungen und Samm ⸗ 
lungen gefördert, wadurch die wichtigſten Nachrichten uͤber das 
Pendſchab, Kaſchmir, Multan, Peſchawer und andere 
an Runjit Singh unterworfene Koͤnigreiche nach Europa kamen. 
Bus den wichtigſten der hierdurch gemachten Entdeefungen gehören 
die aufgegraßenen Denkmale unzähliger Daufoleen, fogenanntee 
Topes, d.i. Buddhiſtiſcher Dagobas (f. Afien IV.2. ©. 1099), 
von denen der erfie und einzige von M. Elphinſtone, Im Jahre 
1809 bei Manityala!?), geſehene, ihm wegen der Vollendung 
der Acchitectur veranlaßte zu. behaupten; daß er ein griechifches 
Bauwerk fehn muͤſſe, weil. Einheimiſche unmöglih im Stande 
. gewefen ſeyn möchten, ſolche Meiſterwerte zu Stande zu’ bringen. 
Seitdent aber find Hunderte diefer Monumente entdeckt, und ohne 
"allen Zweifel find fie von einheimifhen Kuͤnſilern aufgeführt. 
Seitdem find theil in ihnen vom Generol Bentnrals), Dr. 
Gerard, A. Eoart!) und Anderen, theils anderwärts, wio 
vor I. Tod, Al. Burnes, General Allard, Ch. Maſ⸗ 





?) Asiat. Jouen. Vol. XIX: p. 170: ) Vict. Jacguemont Cor- 
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gbanistan in Journ. Asistigue II. Serie. Tom 1. Paris 1836; 
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Vol. I. p. 65, 71, 109 und J. Prinsep Not. ih. Vol. II, p. 470. 
48) General Ventura Letter on Excavations at Manikyala, in Asiat, 
ı Journ. 1831. Vol. IV. New Ser. p. 158. Vol. IX. 1832. p. 364; 
Jam. Prinsep on the Coins and Relics discovered by M. Le Che- 
yalier Ventura General, in the Tope of Manikyala, 30. März 1824, 
in Journ. of the Asiat. Soc, of Bengal. Oalcatta Yul, Il, j. 308; 
Vol. II. 1834. p. 314—321; Contin. p. 436— 458. x 
%%) J. G. Gerard, Sargeon, Memoir on the Topes und Antiquities 
of Afghanistan, Jellallabad, 4. Dec. 1833. io Journ. Asiat. Suc, of 
Bengal I. c. Vol. II. p.321—329. **) A. Court Further In- 
formations on the Topes of Manikyala, Extr. of a Meın..etc. in 
Journ. Asiat. Soc. of Bengal L c. Vol. 11. p. 556—576. 
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fon!9), Dr Honigbergexr u. A, vielerlei Antiquitkten, vor⸗ 
zoͤglich aber zeiche Münzfammiungen aufgefunden md aus 


gegraben worden. &ie ſtammen aus einer Griechlſch⸗bae⸗ 


teifhen, Indosgriehifhen, Judosfegthifchen und 
Saſſanidiſchen, wie fpätern Hindu Zeit, und gebem ganz 
neue, unerivartete, zuerft in Ch. Laffens meifterhafter For⸗ 
fhung!”), jedoch ſchon angedeutete Aufſchluͤſſe über die geopraphifche 
biſtoriſche Bedeutung diefes Ländergebietes, das dadurch immer 
mehr, feit Japrtaufenden, feine Stellung auf dem Uebergange des 
. Deientes zum. Occidente von Aſien bewaͤhrt. Wir nennen nur 
die wichtigften Eommentationen 22) die: fih bis jegt mit den Ente 
üfferungen und der Eritit dieſer Schäge befihäftigten, und- die in 
den Sammlungen von Ealcutta, St. Petersburg, Wien, 
Maris und London niedergelegt oder ins Beſitz der Privaten 
geblieben find, weil in ihnen, zugleich, nebſt dem ſchon Angefuͤhr⸗ 
ten, auch wichtige Denkmale i) für die Landesgeographie gegeben 
find. Zu alle dieſem kommt die erſte wirkliche Beſchiffung 
des Indusſtromes, ſeit Alerander Magnus Zeit, durch einen wiſ⸗ 
fenfchaftlich. gebildeten, Bericht erfiattenden Eusopder, durch AL 
Burnes2%) (1881), welche von der Muͤndimg ſtromauf bis La⸗ 
hore Statt fand, wodurch es möglich wide, eine neue, un⸗ 
gemein berichtigte hydrogra phiſche Karte 21) des Indus⸗ 





ie) Chas, Masson Memolr om'the Ancient Coins found at Beghram 
in the Kohistan of Kabul in Journ, Asist. Soc. of Bengal L c. 
VoL ni p. 153—175. 17) Chr. Lassen Commentatio Geo 
‚graphica see, historica de Pentapotamia Indica. Bonnae 1827. 4. 
©) Gotchrooke, I. Tod, A. W. v. Schlegel, v. Köhler, EL HL Wil- 
«son Obserrations on L. A. Burnea Collection, Aubell Tray. VoL IL 
457 — 473; 3. Prinsep Notes on the Coins of M. Court, iu 
Journ. A. 8. of Bengal, Vol. III. p. 562—567. 8. D, Mühe 
ba @ärting. Gelehet, Anzeigen 1835. Nr. 177. etc. p. 1763— 1783. 
Raoul Rochette Notice, in Journ. d. Savans 1834. und deſſ. Supp- 
lement & 1a Notioe sur quelgues Medailles Greeques inedites de 
Rois de la Bactriane et de linde, in Journ. d. Savans 1835. Sept 
. 513528, Oct p. 579596; befl. Deuxime Supplement & 
Notiee ib. 2836. Fevrier p. 5683, Mass p. 129 —146, Avril 
p- 193—205, Mai p. 257— 271. 1”) K. Jacquet Notica im 
Journ. Asiat. T. II. 1836. 1. cu =) Al. Rurnes Narrative of 
= Voyage by the River Indus etc. .c, ?%) A Map of the In- 
dus and Punjab Rivers with the Southern Portion of Rajyootana 
by L. A. Burnes Lond, 1834, und J. Arrewsmith C’entral-Asia 
comprising Bokbara, Cabool, Persia, tlıe River Indus etc. construo- 
ted from autkentin docementg but prindipally from the Original 
Msc, Surveys of L. Alax, Burnes, Lord. Jun. 1834. 
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laufes M zu geben, die wie früherfin völlig entbeheten, begleitet 
von einem ungemein anfchanlichen Meifeberichte durch dieſe Ger; 
biete, wie von einer eigenen gehaltreichen Abhandlung 2%) über Die 
weugeronnenen gen s and: hydrographiſchen Verhaͤltniſſe dieſes 
Stromſyſtems. Wenn auch ſchon früher andere Meifende. diefen 
Strom hinabgeſchifft waren, wie 4. B. der berähmte Pater Gru⸗ 
ber (1665, f. Afien II. ©. 453) auf feiner Ruͤckreiſe aus China 
durch H’Laffa, nad Labore, und von da mit einem Schiffe 
anf den Indusſttome, in 40 Tagen bis Tatta*) am deſſen Maͤn⸗ 
dung, oder wen and andere Theite deſſelben im untern Laufe 
beſucht wurden, wie von Alex. Hamilton (1727) und wenigen 


Andern in jüngern Zeiten, fo haben diefe und über ihm doch keine \ 


oder wenige pofitive Daten mitgetheilt 2°), and mit Al. Burs 
nes Dbfervationen beginnt eine ganz neue Aera In der Geogra⸗ 
phie der Industandfchaften. Schon war ihm im untern Laufe 
des Indus, in dem Königreihe Sind, fein Bruder Jam. Bur⸗ 
nes), ald Arzt an den Hof von Sind, nad) Hydrabad im 
Jahre 1829 berufen, in der Beobachtung der: dortigen Landes⸗ 
und Bälteryerhältniffe vorangegangen. Seitdem aber durc) Lieut. 
El. Pottinger, im %. 1832, zu Hydrabad, am 20. April, 
in Auftrag des Britiſch ⸗ Indiſchen Gouvernements, nun auch mit 
den fonft fo wenig zugänglichen Gebieteen Im mitten und untern 
Laufe des Indus, nämlich mit den Amir, oder Königen von 
Sind, ein Handelstractat?”) abgefchloffen ift, durch weichen 
der bisher verfchlofiene Indusſtrom der Europder Schiffahrt bis 
in das Herz des Pendfchab eröffnet ward, beginnt auch ein neues 
commercielles Leben für diefed ganze Stromgebiet, welches 
nun die directe Bahn zum Verkehr, Über Kabul bis Bot⸗ 


3°) A. Burnes Notice regarding the Map of the Indus in beff. 'Tra- 
vels L c. Vol. Ill. p, 193 eta. Sy AL Burnes Mamoir of Me 


382; 
Sf Lonkon Vor ii. 8. 1834, 1.113156. ®*) Thevenot Re- 
Iation de divers Voyages curieux Nouv. Edit. Paris 1696. fol. 
T-iL Voy. die Ohine foL2.  ®#) f. J. Renneil Memoir 3. Ed. 
pP. 91129; J. M. Kinneir ic. Memoir of Persian Em- 
yirs, London 1613. 9220-2325 M.Eipbintone, Aec. of Caubol 

° . 90, 108—113, 497— 508. ?%) Jam. Burnes Narrative 
et a Vin to dbe Con of Sinde Käinburgb. 1831. 8, ef. Bour- 
wöuf erit. in Journ, d. Savans Nov. 1833. p. 641 —653, und im 
Journ. ef ho Geogt. Boc- of London Vol. 1-8. 1832. p. 222-231. 

” BR. T. Prinscp Grin of the Sikh Power eia I. c. p.168—177. 
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hara, and vom Lahore über Kaſchmir nach Ladakh, Tuoͤbet und bie‘ 
in das hohe Turkeſtan im weſtlichen chineſiſchen Reiche Central⸗ 
Aſiens, in naher Zukunft. zu werden verſpricht. Dies find zus 
gleich die wichtigkten Quellen der jüngflen Zeit, aud denen fich 
der. erfeenliche Fortfchritt unferer jegigen, gegen die frähern Uns 
terſuchungen über das Indusſyſtem aus den ſchon vielfach bekann⸗ 
tan älteren Quellen ergiebt (f. Erdt. 1817 erſte Aufl. Bd. 1. &.727), 
deren’ voltfländigfte Aufsählung wir aus der gelehrteften Erdbe⸗ 
ſchrelbung Günther Wahls 2%) von Oftindien hier micht zu 
wiederholen brauchen, da deffen Wert in diefer Hinſicht fär feine 
Deit als claſſiſch anerfannt genug If, und aller Fortfgnite uns 
geachtet auch ſtets bleiben wird. 

he wir nun zu dee Durchtwanderung des mittlern Stu⸗ 
fenlandes und von. dieſem zur Nlederung des Indus— 
deltas fortgehen, Haben wir, nah Al. Burnes Erkundigungen, — 
einige Zufäge zu den frühern Unterfuhungen über den obern 
Lauf des Indus innerhalb des Himalaya Syſtems vorausins 
ſchicken; wedurch zugleich auch die frühere Kartenzeichnung diefer 
Gegend einige Berichtigungen erhalten Has. 


Erläuterung 1. 


Oberad Induslauf. Zufäge zu frühern Nachrichten, nach AL. 
Burnes Grkundigungen. 

Von Augenzeugen, welche die Routen zwifchen Kafhmir, 
Ladakh und Yarkend wiederholt zurüdgelegt hatten, erfuhr 
A. Burnes, mie auch nicht anders zu erwarten war, und was 
Schon ſehr frähzeitig dem Pater Montferrat, der den Kaifer 
Afbar, im %. 1581, auf feinem Zuge nad Kabul begleitete, bes 
annt war ?%), die Veftätigung, daß der Strom) an dem 
die Capitale Leh gelegen, wirklich aus der Nähe des Manafaros 
ware Sees entfpringe, einen fehr langen Indusarm ausmadhe, der - 
aber, ungeachtet er mehrere Flüffe aufnehme, dyyh nur ein Fleines 
Waſſer habe. Dagegen folle der nom Norden herabfommende 





2) S. Fr. Günther Wahls Erbbeſchreibung von Oftidien, als Korte 
— von Bäfhings Erddeſchreidung. Hamburg 1805 und 1807. 
8, 11 Ih. von dem der gange erſte Ih. die Literatur begreift. 

?») Wilford Essay in Asiat. Research. T. VII. p. 332.° Ayeen Ak- 
ben. IL p117, 8°) Al. Burnes Trav. 1. c, Vol. II. p.220 

- bi6 226. : - 
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Spayuts&trem Aſ. die gReiſerouie on ihm, Aſen IE.@.088 
bis 637) ein ſehr großes Waſſer ſeyn, das aus vielen Heinen enter 
ſtehe, welcher die Schneeſchmelze der Karakorums Kette und ihre 
Waſſer herabwaͤlze gegen Süden, und 3 Tagereifen aufmaͤrts nom 
Leh ſchon eine Breite von 1000 Schritt: (Yard) befige, aber eben 
‚deshalb auch durch gehbar ſey. Die Landeseinwohner und auch 
andere Neiſende, z. B. Czernichef, amd die Kaufleute fallen 
diefen Shayuk als den Hauptarm des großen Stro— 
mes, oder als den Indus ſelbſt anfehen, befien Quellen dann 
nicht am Fuße des Kailafg gegen S.O., fondern im. MA. von 
Ladath auf dem Karakorum zu ſuchen wären, wo ihnen gegenuber 
die Quelle des Yarkend ⸗/Stromes, nordwaͤrts laufend, derfelben 
Höhe entipränge,. Diefe Behauptung können wir, für jetzt nicht 
näher prüfen;- ſie verändert aber zigentlich nichts in der bisber 
ſchon befannten ‚Configuration des Hochlandes von vadath. 9 
Unterhalb der Stadt Leh yereinigen-fich dieſe beiden 
Hauptquell a r me des Indus zu dem einen großen 
Strome, dem San Pu, in der Gegend von Beli, wo ein 
ESchlob und Kloſter €. Afien U. ©.632) am Suͤdufer ſteht, any 
Roh Al. Burnes Karte, am Nordufer, in der Spige dee Ver 
eins, der Ort Himap eingepeichnet, it... Dieſer vereinte, graße 
In dus ſtroͤmt nun, on da, nosdiwgfiwärts von, Leh, durch 
Kein Tübgt..oder Bali, und bleibt durch, eine gegen Norden fi 
teimmende Schneekette, welche Kaſchmir im. Norden von 
Baltiftan oder Klein Tübet und Ladalh abſcheidet, deren. Nordfuß 
er umläuft, vom Kaſchmirthale gefhieden. Leh liegt, na 
Moorcrofts Meflung (f. Afien I. S. 615), unter.34°9' 21” N.Br - 
(Al. Burnes giebt 34° 10° 13” N. Br. an); Kafhmir liegt - 
aber unter 34°.4° 28” N. Br. (nad) Trebeck's Journal, von 
Al. Burnes mitgstheilt); beide liegen. alfo, in der Richtung von 
D. gegen W., unter faft geeihem Parallel. In, diefen Rich⸗ 
tung geht auch die Straße von dem einen Marktorte zum aps 
dern, über Draus, das, in der Mitte zwiſchen beiden, ‚nicht 
am großen Strome, fondern füdmärts von ihm an einem Heinen 
Sebirgẽſtrome liegt, der wirtlih, nah. Al. Burnes Beſtim⸗ 
mung 32), wie wit fehon früher vermutheten (f. Aſien IE. S. 630), 
der obere Lauf des Kifhen Ganga iſt, welcher ſich hei Mor 
—* im Weſten des Kaſchmirthales (ebend. II. ©. 0, 


Tr) AL Barnes Trar. Le Vol. n. pe B2l. 
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Indubarme ans Kafchmir, dem Behut (Hydaspes) vereint, 
fo den heutigen Jilum zw Bilden. 
Der große Strom, San Pu, oder der Indue, beſpann aber, 
nördlicher gewendeten Bogen, nad) Al. Burnes Erkundigung, 
Battiſtan die Sädgrenze der Territorien JIskardo, Gil⸗ 
Ch itral. Dies hat man für ganz neue Daten gehal⸗ 
erinnern aber hier nur an das, was wir früherhin ſchon 
Lage von Eskerdu, oder Shekerdu nad Bernier 
A Exzaͤhlung von Zuffer Khans Feldzuge (1638, 
1. &. 642, 644) angegeben haben. Iskardo, offenbar 
mit jenem Esterdu, erfuhr AL. Burnes”®), liege 
am äftichRen von den dreien, Balti oder Klein Tuͤbet zunaͤchſt; 
dee Hauptort gleiches Namens fen eine große, irregulaͤr am Ufer 
des Indus erbaute Feſte, die nur 8 Tagereifen nordwaͤrts entfernt 
liegt. Der Häuptling dieſes Independenten Gebletes fen aber nur 
Herr diefer einzigen Feſte, von der er behauptet, fie fey Durch 
Alerander M. erbaut. Bon biefem Geblrasgaue beginnt die 
wmerkiwärbige Reihe der Bergteibus, die, von da an, weſtwaͤrts, 
über Badakfchan bis Walken, ſich rühmen Machfolger der Söhne 
Aleranders °) zu feyn, und ihre Fuͤrſten Abtdmmlinge diefes Hel⸗ 
den. Weſtlich von Ystardo wird der Gebirgegau Gilgit ges 
nannt, an weichen, noch weiter weſtwaͤrts, gegen Badaffchah hin, 
um die Quelle des Kameh und DOrns, der dritte diefer Berg⸗ 
ftaaten Ehitral grenzen fol. Diefe find es, welche ben Daum 
der Gebirgszäge' zwiſchen Kaſchmir und Badakſchan einnehmen, 
und nordoftwärts von Ehitral ward AL Burnes ein vierten, 
Gunjut, genannt, der von dem Golde, das man in ihm findet, 
feinen Namen haben fol (vergl. das goldfährende Land der Dardi, 
Daradrae, f. Aſſen IL ©. 653 — 660). Bon Badakſchan am 
Drus find diefe Landſchaften durch die große Gebirgskette Belut 
geſchieden, offenbar ein Nordzweig des Indifhen Kaus 
kaſus. 

Gilgit oder Gllgittn ſoll ein feſtes Land fern, un ab⸗ 
Hängig von feinen nordweſtlichen Nachbarn, den Gebietern in 
Kunduz; es ſoll feine eigene Sprache reden. Ehitral aber war, 
als Al. Burnes ) dort reifete (1832), dem Chef von Kunduz 
untergeben, der zuweilen in das Bergland eingefallen war, und 


254255 
3338 





Al. Barnes Trav, 1.0. VoL I.pꝑ.uo. 99) chend. p. 210. 
“ eheab. p. 200. 
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einen jährlichen Tribut an Sclaven forderte, die er-anf den Markt 
nach Bothara zum Verkauf ſchickte. Der Häuptling, nur klein 
von Geftalt, aber berühmt durch feinen langen Bart und ftolz 
auf feine. macedonifche Abſtammung, titulirte ſich Schah Ruts 
tore, Der Dialect von Chitral iſt verfihieden von dem ſeiner 
Machbargaue; einige Wörter deſſelben hat AL. Burnes mitges 
teilt erhalten Aus dem Gau Gilgit tritt, von Morden her, 
ein rechter Zufluß zum Judus, der ihm nach AL. Burnes Karte, 
die ihn allein dargeſtellt hat, gegen &.D. zufließt; an derſelben 
Stelle, wo nun, mach der Kartendarfiellung, der Indus feinen 
erften Durchbruch durch die große Schneekette zu neh⸗ 
men ſcheint, welche ihm Im Often Himaldya®),-im Weſten 
Hindu Kin, Indiſcher Kaukaſus, genannt worden iſt (ſ. 
Afen:L Einl. S. 43, I. S. 40). Weſtwaͤrts vom Gilgit 
tritt, ſchon vom Suͤdgehaͤnge dieſer Schneekette abſtießend, ein 
zweiter rechter Zufluß zum Indus Innerhalb jenes Alpengebirgs⸗ 
landes, der Abu Sin (Abba Seen bei Eiphinftone)>Y; 
von ihm erhielt fhon Eiphinſtone Kunde, ‚Ex entfpringt "it 
Hiadu Khu, fließt gegen Sad und-fällt- nach einem Laufe von 
24 geogr. Meilen, oder 4 Tagerelſen, zreifchen Hochgebirgen des 
Hindu Khu Hindurchziehend, bei Mullat in den Indus. Er 
trägt hier ſchon Flooße, kann nicht: durchwatet werben; irrig wird 
er von den Afghanen für den Hauptſtrom des Indus angeſehen. 
Genaueres hat auch Al. Burnes über ihn nicht erfahren. Die 
Berge und Thaͤler umnher find reich an Goldſtaub (ſ. Aſien IE 
©. 660). Der. dritte, rechte Zufluß des Indus, der dicht 
oberhalb der Feſte Attok ihm zufällt, iſt endlich der beruͤhmtere 
Strom von Kabul, der vom Werft herkommt, aber hier am 
Verein Lundi genannt wird, weil dies der naͤ chſte Strom aus 
dem Hindu Khn ift, der über Swaut ſich in-den untern Kabul⸗ 
from ergießt, der Höher auf, ebenfalls vom Nord her, aus Chitral 
den Kameh⸗Strom aufnimmt, und nur weiter weſtwaͤrts, in 
feinem obern Laufe, von feiner Quelle bei Ghizni an, den 
Nomen des Rabulftromes von der Landfchaft Kabul führt. 
Bon ihm wird weiter unten die Dede feyn. Hier nur, daß er 


**, G. Bitter Entwurf gu einer Karte vom Gebirgsfofieme 
der Yimalaya nad) ven Quellenangaben; a5 noR eine Gpecialfarte 
des_ Hoden —E Abpanblung in der Könige. Akabemie der 

fd. 4, Berlin 1832. &.6. **) Bljhinstone Acoount etc, 
Lop 1105 cbend. b. Macartudy Mem. App- D. p.,668. 
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unterhalb Jellallabad den Kam eh aufnimmt, ober den Kama, 
der aber diefen Namen ebenfalls nicht bei den Einwohnern führt, 
fondern pur fo Heißt, weil an feiner Einmändung zum Kabule 
ſtrome das Oertchen Kamp liegt, Shen Elphinfkone?”) 
und Macartney Hasen ihn nad Crfundigungen in: ihre Karte 
eingetzagen, aber zu einigen Mißverftändniffen über fein 
Quell⸗Land DVeranlaffung gegeben, die von Klaprothee) und 
Al. Burnes ) berichtigt worden find, ohne daß jedoch beide 
was neues, wefentliched zu dem Berichte jener hätten hinzufu⸗ 
„gen können. Obgleich diefer Steomlauf ſchon zu der Weßſeite 
des Indus, nach Afghaniſtan und zum Hindu Khu gehdat,: zu 
denen wir · erſt fpäter, nach der Unterfuchung des Pandſchab, uͤber⸗ 
gehen werden: ſo wird es, da er doch auch noch im obern Stu⸗ 
fenlande, innerhalb der. Schneeketten ſich entwickelt, zweckmaͤßig 
fen, gleich hier vorlaͤufig jenen geographiſchen Mißverſtaͤndniſſen 
wu begegnen. BUS nn wen 
.. Den Namen diefes Fluſſes zu erfahren, fagt der Begleiter. 
Elphinſtones, Lieutnant Macartney, in feinem Memeire 
über die Conſtructlon der den Account of Cabul begleitenden Karte, 
welche bisher aller Kartenzeichnung dieſes Ländergebietes zum 
Grunde gelegt ward, war mir im Lande ſelbſt un moͤg lich; ims 
mer nannte man ihn nur, nach dem Dosfe--feines Vereins mit. 
dem Hauptſtrome Jellglabads, den Strom von Rama, Gegen 
den Norden heißt er Kaſhgare⸗Fluß, weil er. durch dieſes Land 
fließt, der fernfte und größte Arm deſſelben ensfpringt im. Gebirge 
Pamer, nicht weit von Puſchtithur, den Orusquellen nahe. Nach 
72-geogr. Meilen (380 Miles Engl) Lauf, fallt. er, cine Stunde 
‚oberhalb Attok, mit dem Lundi vereint zum Inpus. 
Eiphinftone, in feiner Aufzählung der Wafer in Kabuliſtan, 
nennt ihn nun geradezu den Strom von Kaſhgar (Khaushs 
thaur), welcher Im. Pufchtityur Gletfcher, dem Gipfel im Belut 
Tag, entfpringe, in dem auch bie Quelle des Oxus liege. An ſei⸗ 
nem linten Ufer, d. I. gegen Often, breite fih das Land Kaſhgar 
aus, von dem er feinen Namen habe; ex breche durch den Hindu 
Khn, wo diefer ſuͤdwaͤrts einen großen Vorfprung bilde, und werde 
auf feiner Oftfeite von einem Hochgebirgszuge begleitet, der aber 





. #7) Elphinstone Acc. 1. c. p. BIS; chend. Macaitney Mein. y. 655. 
®*) Klaproth sur ia Ville de Khotan in Mem. relat. A lAsie. Paris 
1826. T. I. 9.293. °°) AL Barnes 1. co, Vol. IL. p. 226 
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keinen -ewigen Schnee frage. Dann durchſtroͤme er das Berg 
land, das der Südfeite des hohen Hindu Khu vorliege, und 
rauſche mit größter Heftigkeit hinein in das Thal des Kabulſtro⸗ 
med. &o weit die frühern Berichte. — 

Schon Klaproth hatte gegen Elphinſtones Benennung 
„des Stromes von Kaſhgar“ geeifert, weil diefer Name nur dem 
betannten Kaſhgar in Turkeftan (f. Afien I. &, 324) angehdre, 
und es kein doppeltes Kaſhgar gebe, und kein Land diefes 
Namens in dem Gchirgslande des Hindu Khu; wol eins im 
Mordoften von Padatſchan, aber keins im Suͤden deſſelben. - 
Dieſes berichtigt nun Al. Burnes dahin, daß es allerdings ir⸗ 
rig ſey, noch einen zweiten großen Landſtrich, wie Elphinſtone 
gethan, im Hindu Khu als Enclave zwifchen jenen Bergwaffern 
zum Indus, vom Kamehſtrome bis zum Lundi hin, und nords 
wärts bis zum hohen Puſchtikhur, mit dem Namen Kafdgar zu 
belegen; obwol Eiphinftone ſelbſt ſchon gewarnt hatte diefe beiden 
verfchiedenen Kaſhgars nicht mit einander zu verwechſeln. Doch 
fügt Al. Burnes hinzu: allerdings beftche aber, nahe bei Pes 
fhawer, wirklich ein Heiner Diftrict der Kaſhgar heiße, 
und obwol er wenig Näheres angiebt, fo hat er doch in feiner 
Karte den. Namen Kafhgar in unausgefülten Buchftaben füds 
waͤrts von Ehitral, am Ramehftrome, beftehen laflen. Es mag 
alfo wol Landesgebrauch dort im obern Thale feyn, ihn nach eis 
nem ſolchen Diftricte zu nennen, wie im untern Laufe nach dem 
Dorfe-an feiner Mündung, und wir haben hier nur vor dem 
fernern Misbrauche der Benennung Kafhgar-Strom, der zu ınans 
hen Verwechslungen Anlaß gegeben, zu warnen. Der Heine 
Gebirgsdiſtrict Kaſhgar, deſſen Name von Elphinſtone auf 
ein weit groͤßeres Gebiet, von dem die dortigen Bewohner nichts 
wiſſen, Übertragen wurde, liegt, nach Al. Burnes, in der Nähe 
der Orte Dir (Deer) und Gunjum; alfo in dem Theile des 
Stromthaled von Kameh, bis zu welchem Alexander's M. befons 
dere edition, bei Ueberfteigung des Indiſchen Kaufafus, wirt 
lich im Thale diefed Kamchftromes (N 006) vorgedrungen war”), 
wie wir an einem andern Orte gezeigt haben. Die Bewohner 
diefes Bergdiſtrictes Kaſhgar find wegen Berfertigung einer Art 
grober Leinwand (blanke), dort im Sande, befannt genug. Im 
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Norden des Hindu Khu, In Kanduz und an den Ürenzen 
von Badakfchan, verfihert AT. Burnes*), habe er Niemand 
gefunden, der ein anderes Land des Namens Kaſhgar gekannt 
hätte, ats das Turkeftanifche, zu dem Yarkend gehört (unter 39° 
25° M. Br. nach Pat. Hallerftein). Nur von Chitral und Gilgit 


fpreihen fie, die an der Stelle von Kaſhgar auf Eiphinftones Map 


of Cabul liegen; ſie kannten nicht einmal das weit füdlichere bei 
Dir gelegene Gebiet (etwa unter 35° N.Br. n. Al, Burnes 
Map of Central-Asia) dieſes Namens, unftreitig wegen feiner zu 
großen Entfernung und wegen feiner Kieinheit. Was die Quelle 
des Kamehſtromes betrifft, fo beftätige AL. Burnes, das 
auch er gehört habe, fie liege der Oxus quelle nahe; und der 
Kameh fliefe, wie dee Orus, von dee Pamere Ebene 
herab, beim See Sirikol (Surik-kol oder Sirkal, f. 
Aſien U. ©. 637, 649), der in der Mitte derfelben liegt, zu dem 
uns auch die Drusquelle zuräcführen wird; aber der Kameh 
nicht von der Bergkette, ‚welche diefe erhabene Region trage. 
Diefer Weſtarm des Indus entfpringt alfo unter einen weit hör 
hern Breitenparallel ald der Shayud. Doch hat die Al. Bur⸗ 
nesfche Karte diefen Sirikol nicht verzeichnet, und die Quelle des 
Kamehſtromes mit der Quelle des Shayukſtromes unter 
gleichen Parallel gefegt, nämlich unter 36° R.Br., diefe in 
©&.D., jene in S. W. von Yarfend. Ehe nicht einmal wieder 
Neifende, wie einft M. Polo, jene Pamere Ebene überfeigen, 
werden wir ſchwerlich genauere Nachrichten über jene uns noch 
wildfremde Localitäten im obern Stufenlande des Indus erhals 
ten; denn alles genauer erfundete deffelben Ketrifft nur die weſt⸗ 
lichern Gebirgsdiſtricte des Hindu Khu und des Rabufftromes, die 
in Afshaniftan liegen. Hinreichend mag es ‚hier feyn, auf das 
Genannte hingewiefen zu haben; zugleich aber wiederholen. wir 
bier die merkwuͤrdige, eigene Erfahrung Al. Burnes, dag vom 
diefem Theile des Hindu Khu und von Badakſchan an, oſt⸗ 
wärts, bis Baltiftan alle dortigen Fuͤrſten und Böker von dem 
Macedoniern abzuftammen behaupten, und daß ſelbſt noch im 
dem fernen Yarkend dieſe Tradition bei den Soldtruppen vom 
Tungani Tribust) vorherrſcht, die aus den weſtlichen Pros 
vinzen der Chineſiſchen Tartarei zur Garnifon In der genanntem 





*) Al Bumes Trar. Love, —R& “r) tWend. 
» oo. 








Stromſyſtem des Indus, oberer Laufe 19 


Stadt und ihren Umgebungen commandirt iverden; doch wollen 
fie nicht von Alerander felbft, fondern von griechifchen Kriegern 
abfammen. Da die Koͤnigsfamilie zu Badakſchan dieſelbe Tra⸗ 
dition hinfichtlich ihrer Herkunft hegt,.und Al. Burnes mehrere 
Glieder von derſelben felbf darüber fprechen hörte, fo werden wie 
weiter unten gelegentlich darauf zuräckfommen. Cs ift mol hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß auf die ſem Wege, wenn. auch nicht Abs 
tömnlinge der Dacedonier, und vieleicht auch diefe, doch wenige 
ſtens eine gewiſſe Spur griehifcher Cultur aus der grie⸗ 
hifchrbactrifchen Herrſcherperiode am tiefften ofwärts in diefe 
obern Induslandfchaften und ſelbſt bis gegen Jskerdu 
in Baltiſtan vordrang. 

Hat der große Indusftrom, wie wir oben bemerkten, die’ 
erfte Schneekette des Himalayaſyſtemes durchbrechen, fo iſt von 
ihm nun erſt noch, nachdem er das hohe Plateauland verlaffen 
Hat, die ganze Breite des Alpengebirgslandes felbft zu durchſetzen, 
ein Raum von wenigfiend 30 bis 40 geogr. Meilen Breite von 
NM. gegen S., von jenem erften Durchbruche an, bis er, bei 
Ealabaugh, die aͤußerſte, ſuͤdliche Vorkette der Salzberge 
burchfegt, und in die mehr wellige Plaine des Peudſchab eintritt, 
wo fein mittleres Stufenland beginnt. Bon dem erſten 
Zufluffe des genannten Abu Sin (Abba Sen) bei Mullai 
¶Mullau), nimmt der Indus feine Normaldirection mehr 
gegen den Süden an, und hat drei Stufenshäler®) mie 
Sugpäffen, im vordern. Alpenlande zu durchſchneiden, che er 
in jene Pendfchabebene: eintritt. Dieſe Stwmengen liegen 
3) bei Torbela (Torbaile), 2) bei Attod (33° 54’ 46" N. Br. 
a. Al. Barnes) und 3) bei Calabaugh (unter 33° NEE.) 
in der Kette der Salzberge. 

Boa Mullgi bis Tot bela M firömt er 10 geogr. Meilen 
«50 Wiles) durch die niedern Berge des-Hindu Kpu, und keitt 
‚Sei legteru Orte in offneres Land, in einen ‚weiten Seeboden, in 
welchem er ſich ausbreitet und unzählige Auen bildet, 5 

Bon Torbela bis Attock zieht der Indus 8 geogr. Meil. 
40 Diles), und nimmt etwa cine Stunde oberhalb dieſer legs 
ten Zeitung dem zeißenden Kabniftuom zur Resten, oder tin 
der der Betfeite ber, auf. Dann dehnt er ſich aus, wird bald wie⸗ 

* Iphinstpgo Ace. L. c.p. 90, Be 
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der zuſammengeſchnuͤrt, je nachdem die Alpenparatieien, vielmebe 

hier, ihre niedern Vorfetten, von &.O. gegen’ N. W., gegen die 

Solimangebirge ziehend, ihm durchſetzen. Wo der Kabulſtrom 
fi einmändet iſt beider Gewaͤſſer auch im der trocknen Jahres⸗ 

zeit voll Wogen und Wellenfchlag, und macht cin Gebraufe wie 

das Meer; zur Zeit der Schneefchmehe bildet ſich aber hier ein 
gewaltiger Wirbel, deſſen Getöfe noch viel weiter gehört wird, der 
oft die Barken hinabreißt, oder wider Felſen““) ſchmettert. Bei 
dem Fort Attod fand Eiphinftone den Indus auf 780 Fuß 
Breite jufammengeengt, tief und reißend. Dann weitet er ſich, 
wird aber 3 geogr. Meilen (45 Miles) unterhalb bei Milab von 
neuem eingeengt, daß er nur einen Steinwurf breit feyn foll, 
aber gewaltig teißend. So zieht er zwiſchen üben, fchlechtbehaus 
ten Bergfetten und Schländen fort, etwa auf einem 800 Fuß 
über dem Meere erhaben liegenden Boden, bis zu dem Felsengen 
der etwa 1200 relation höher 4%) ſich erhebenden Kette der 
©aljberge von Calabaugh (Karrabag), mo er in 4 gros 

sen Armen in die Ebene des Efa Khels EEſau⸗Khail, d. i. 

des Efauftammes) eintritt, 

- Bei Attod, meinte Eiphinkone*”), fen der Indus zu 
wild um feine Tiefe zu meſſen; oberhalb Zinne man ihn an mans 
hen Stellen noch durchfegen, wie es Shah Schuja im J. 
1809 mit feinem Afghanen Heere that, unterhals nicht meht ); 

‚ex tritt ach hier im mehren Armen zwifchen Klippen cin, and 
Heide, Kabulftrom wie Indus, durchfegen in ihren verengten Bet⸗ 
ten ſchwarze, marmorgleiche, fentrechte Feldmauern, an deren Eins 
gang die Feſtung Attof erbaut if. Diefe Felsmauern ſchienen 
Ciphinftane ftets feucht zu ſeyn und wie vom Sande des‘ Stro⸗ 
mes poliet. Wirbel in der Mitte. des Stromes bilden die ger 
fürchteten Felfen Jellallia und Kemallia; doch fegt man 
ſehr ſchnell in Boten hinäber, und die Eingebornen ſchiffen öfter 
ſelbſt mit aufgeblofenen Ochfenfchläuchen, flatt der Barten, dem 
Strom hinab, wie auf dem Euphrat und anderen afiatifcpen 
"Strömen. 

Al Burnes giebt uns neuerlich folgende Anstunft won 
feinem Urbergange aus dem Lande der Seithe bei Attod 





29 — Zieffenthaler bei Bernoulli p. 


1 4 Ban Ta ini —— 7. 
23 chend. und I. Renaell Mom, pı uhr 





Stromföften des Indus, bei Arte, 21 


nach Peſchawer. Wom Often kommend, auf der Lahore Route 
über Rawil Pindt, konnte er fehon in einer Ferne von 3 geogr. 
Meilen (15 Mites) den Lauf des Indus ſtromes ) beim Aus⸗ 
tritt aus den niedern Bergen des Forts Attock deutlich an dem 
Mebel erkennen, der wie ein Rauch über ihm ſchwebte, weil das 
Induswaſſer kuͤhler mar als die über ihm ruhende Luftfchicht, die 
dadurch condsnficter umd fichtbar wurde (am 13. März). Nahe 
dem Marktorte Augen, der noch noͤrdlich van Attod legt, wo 
ihm im Lager der Seiths glänzender Empfang vom Sirdar Huri 
Eing zu. Tpeil ward, murde Halt gemacht. Hier zeigte ih das 
Volk ſchan ganz verändert gegen die mehr öftliche Pendfchafeite; ’ 
das Puſchtu war hier ſchon ald Sprache vorherrſchend; das 
anännlich ſchoͤne Anfchn der Afghanen Population, wit dem freiern 
Anſtand und Benehmen, gegen die kriechende Servilitaͤt der Ins 
der, iſt dem Europaͤer, der aus Bengalen bis hierher vordringt, 
eine ſehr erfreuliche, ganz, neue Erſcheinung, die gegen Kabul hin 
immer mehr zunimmt, wo nun freilich völige Independenz zum 
Uebermaoß führt. Eine große Kiesebene mit gewaͤlzten Rollbloͤk⸗ 
ten überzogen breitet fi) hier weit aus; hier iſt das Schlachtfeld 
der Afghanen, wo fie. im Jahre 1813 an der Oftfeite. des Indus 
erfhienen, aber nicht Stand halten fonnten gegen die Seikhs. 
pr Anführer Vizier Futteh Khan"), durch widrige Winde, 
Staub, Hige und, den. Anfall der Seitha überwältigt, entfloh, 
und überließ. damals dem fühnen Runjit Eing das Schlachtfeld, 
der feitbem Befiger der Feſte Attock blich, die ihm durch Ders 
rath übergeben ward. Bei dem Dorfe Khyra Khull, das 
apoei. Stunden oberhalb der Feſte liegt, iſt der Indus in 3 Arme 
getpeilt, davan zwei wildſtroͤmende zuerſt durchfegt werden müfs 
fen,. um von diefer Seite zur Feſtung ſelbſt am Bauptfirome zu 
gelangen. Auf Elephanten. reitend von 200 Mann zu Pferde bes 
gleitet, wirft. nach Gebrauch der Chef diefer Escorte ein Eilbers 
flüd in den Strom und fordert zum. Durchmarfch auf,. dem er 
woranzieht;. die andern folgen. Wir tamen gluͤcklich durch zur 
Juſel, am Hauptarm, fagt Al. Burnes;.aber an einer, obwol 
ſeichteren Stelle, wurden ficken Neifende, die uns nachfalgten, 
durch den heftigen Strom von den Pferden geriffen, und einer 
ertraut. Niemand ſuchte ihn zu zeiten, fein Erbarmen. Cie 
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konnen In einer andern Welt Könige werden! und wozu kann 
ein Seith näge feyn, wenn er nicht einmal den Attod paffiren 
kann, war die Antwort des Chefs der Estorte. Die Elephanten 
druͤckten fid) gewaltig gegen den andrängenden Strom und feßten 
bruͤllend hindurch, denn Gefahr iſt immer dabei; das Waſſer ift 
ſehr falt, blau, reißen). Nun erft führt der Weg zur Feſte Ats 
tod, die dicht am Hauptſtrom, den man hier ſtets Attock (d.h: 
der Verbotene, vergl. Afien IV. 2. ©. 459 u. f.) nennt, auf 
ſchwarzen Schieferfelfen dicht Aber dem Strom erbaut if. Die 
Seith Garnifon war eben in Aufruhr, weil der Sold ausgeblies 
ben war; fie hatte ſich der Faͤhrboote bemaͤchtigt, und nur nach 
zweitaͤgiger Unterhandfung gelang es mit einem derſelben (17.Mär;) 
den Grenzſtrom Indiens zu überfegen. Der azurblaue Strom 
waͤlzt feine Waller Heftig in einer Stunde mehr ald zwei 
Stunden X6 Engl. Miles) weit. Das Fuͤhrboot durchſchneidet ihm 
in 4 Minaten. Nur 200 Schritt oberhalb dee Feſte ſtuͤrzt ſich 
‚fein Waffer mit weit größerer Wuth herab; bei einer zufammens 
ſchnuͤrung bis auf 120 Schritt fchlägt er Hier lanttofend oceani⸗ 
ſche Wogen, die in einer Stunde vier Stunden Weges (10 
Miles Engl.) durchſchießen würden. Dies mag wol der von El⸗ 
phinſtone bezeichnete Wirbel ſeyn. Hier kann kein Boot hins 
durchgehen; hier würde alfo die natürliche Grenze der 
Schiffahrt auf dem Indus feyn, an welcher Attocks Lage 
doppelt wichtig At; am fich ift der Ort mit etiva 2000 Bewohnern 
und ſchlechten Feſtungswerken unbedeutend. Sobald der Rabuls 
from vom Weſt her, zum Indus getreten, wird diefer ein ruhig 
dahin wallender Strom,’ 260 Schritt breit, und 35 Fuß tief, dicht 
unter den Feflungsmauern. An der Spige des Vereins, oder 
der Gabelung beider Fläffe, fol fih jeden Abend ein fenriges 
Meteor zeigen, das wenigftens Al. Burnes im März felöft fahe, 
wie es die ganze Nacht durch, in zwei, drei bis vier helfen Lich⸗ 
teen dicht neben einander auffladert. Auch zur Regenzeit zeige 
es fih. Der Held Man Sing, ein Najput, der einft einen 
Nacheltieg gegen die Mohammedaner über den Indus führte, fiek 
dort in einer Schlacht, und die Lichter, fagen die Anwohner des 
Stromes, find Geifter der Gefallenen. Ob dies bloße Irlichter, 
Gasflammen oder nur täufchender Wicderfhein tm Waſſer, konnte 
Al. Burnessı) nicht ermitteln. Fiſcher waſchen am Indus 
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wie am Kabriſtrome, nad ihrer Anfıhwellung mit großem 
Gotdfand; vermittelft eines Siebes fcheiden fie die 
von den tieinern. Kornern, und ziehen durch Queckſilber 
doe Set a als Amalgam hervor. Da auch mehrere Heinere Fläffe 
ver tungen deren Quellen nicht fern liegen, wie der. 
Swan um Haren, ned mehr Setdgewinn als der Indus ger. 
ben, fo mie ‚wol dort, nah A. Burnes Meinung, der Säds 
abhang des Gchirgsiandes Überhaupt Golderze führen, 
was us ſchon fricher nicht unbekanut war (f. Afien II. S. 660). 
j inf de der Weftfeite des Indus beginnt, obwol 1832 bie. 
Grenze vom Runlit Singhs Reich noch eine Stunde weit über 
das wedhte Yifer himüiberreichte, von wo die Escorte umfehrte, eine 
neue Böllerwelt, die Afghanifche. Aus. den. Gebieten 

der Seithe trist man in bie der Afghanen, zweier Voͤlterſchaften, 
Die gesenfeitig die -Gitterfen Feinde find. Die Escorte der Seiths 
werläßt ihre Schhglinge mit dem „Wagurmjistasfuttih, “5% 
d. i. ide dreimatiges Felidgeſchaei, die wachthabenden Afghanen 
empfangen die Fremdlinge, die ihrer Protection empfohlen find, 
wit dem mohammedaniſchen Gruße: „Salam alaitum” 
Driede ſey mit euche 

Der Maha Raja der Seitda Hält, feitdem er durch die Feſte 
Att o Veherrſcher des Stremuͤberganges geworden iſt, und meh⸗ 
were Streifzuͤge zur Unterwerfung bes. benachbarten Peſchawer 
und anderer Provinzen Afghanifans verfucht hat, hier eine Flotte 
son 37 Booten zur Errichtung einer Schiffbendes), unmit⸗ 
teilbar unterhalb der‘ Feſte, we zu der Stromesbreite von 260 
Schriti Yard), 24 folder Boote notwendig find. Doc Tann 
dieſe Bräde nur sem November his April uͤbergeworfen wer⸗ 
den, weit dann die Heftigkeit des Stromes hinreichend gemildert 
iR, um ein folches Joch zu tragen... Aber auch dann bleibt die 
Befeſtigung der Boote noch immer ſehr ſchwierig. Holzrahmen 
mit Steinen gefüllt bis zu 250 Maunds (d, i. 25000 Pfund) 
Schwere, mit Selen ummunden, um fie zufammenzuhalten, wer⸗ 
den von jedem der Boote zu 4 bis 6 Stuͤck hinabgslaflen in den 
Otxom,. der hier über 30 Faden (180 Fuß?) tief ſeyn fol. Von 
andern Vorrichtungen werden diefe noch verflärkt, um jedem möge 
chen Ungluͤdefall Sei Atmeruͤberzaͤngen über die Schiffbruͤcke, der 
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jme Steinmaffen af Anker dienen, zu begegnen. Ju drei Tas 
‚gen kann, im Nothfall, diefe Bruͤcke gefchlagen ſeyn, das Dep 
pelte an Zeit ift gewöhnlich dazu nöthig. Ein Meines Corps von 
Seiths von etwa 5000 Dann fept jedoch leichter mit Fahebooten 
über, al6 wenn erft die Bräde dazu gefchlagen werden muß. Afe 
Hhanen, die diefe Bruͤcke in Pacht nehmen, zahiten 14,000 Piupieh 
dafür; der Uebergang muß alfo doch fchon im Jahre etwas abs 
werfen. Die Seiths haben den Zerftörungen, die ihre Conſtructien 
in frühern Zeiten veranlaßte, durch Anlegung von Magazinen fi 
das dazu benöthigte Material vorgebeugt. Merkwuͤrdig iſt es als 
lerdings, daß dieſelbe Methode des Brädenbauss, wie fie eben 
nad Al. Burnes an Ort und Stelle eingegogenen Erlundigun ⸗ 
gen heut zu Tage Statt findet, im Wefentlichen noch gang dies 
felbe if, wie Arrian die Conſtruction (Expedit. Alexandei Lib. V. 
° 7.) römifcher Schiffbruͤckken beim Uebergange Aleranders 
« Aber den Indus befchreibt, obgleich dieſer Geſchichtſchreiber es 
ſetoſt bemerkt, daß ihm die Methode, weiche damals bie Macedo⸗ 
nier befolgten, unbekannt blieb, da feine Borgänger, weder Ari 
ſtobulos noch Ptolemäos, deren Gefdichtäbticher über Alerander 
er vorzüglich zu Mathe zog, nichts genhueres darüber mitgetheilt 
hatten. Alexanders Uebergang. über den Indus mußte aber in 
der Nähe des heutigen Attod®%), nahe am Kabulftrome, fen. 
Eben dahin hatte Tſchingisthan fein erſtes Mongholenheer geführt, 
und fein Lager aufgefchlagen, ohne jedoch die Ueherfahrt über den 
Strom felbft zu wagen (f. Afien IV. 2. ©. 558). An derfelben 
Stelle baute der zweite Welttärmer Mittel,Afiens, fein Nachfol⸗ 
gee Timur, 200 Jahr fpäter Cim 3. 1397, f. Aflen IV. 2.8. 573) 
feine Schiffbruͤcke, und ertheilte5>), ehe er noch den Boden 
von Indoſtan betrat, an den Waſſern des Indus den Gefandten 
von Mefta, Medina und Kaſchmir Audienz. Dann aber fegte 
er über, und brachte Krieg und Verheerung zum Ganges, aus 
denen die Stiftung des fogenannten Groß» Mogpulifchen Neiches 
persorging. Zur Befeſtigung deſſelben erbaute Kaifer Akbar 
eben hier, am Eingange der Stufenlähder von Kabul zu Bothara 
wie zu Perfien, diefe Grenzfeſte Attock, welche mit Recht der 
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nSäläffel von Indien“ genannt wird. . Eultan Babur 
wußte, wie Algrander M., ald Strateg die Localitäten befonderk 
au benugen. In feinen lehrreichen Memoiren 56) giebt ex. auch 


4 verfchiedene Paffagen von Hindoſtan nach Kabul an, die aber ' 


elle, wie ex fagt, ihre Schwierigkeiten bei dem Ueberſehen des 
Stromes darbieten, Im Winter, bemerkt er, komme man obera 
balb des Kabuleinfluſſes zum Sind (Indus), und-auf den meiften 
feiner eigenen Kriegseinfälle, von, Kabul nach Judien, habe 
ex diefen Weg genommen; aber das legte Mal (er ſchreibt dies 
vor dem Jahre 1507) fegte er im Booten über die Nilab⸗ 
Daffage, die einzige Stelle wo dies möglich ſey. Nilab ift 
aber ein Ort, der auch heute noch 3 geogr. Meilen (15 Miles) 
umterhatb des heutigen Attock liegt. Seit dieſer Zeit, und ſeit 
Asutfazils Berichten im Aveen Abbery über Indien, früher 
Scheint es aber nach Ero tlin es Bemerkung nicht, wird es Gebrauch, 
dem Indus, oder wie er häufiger von den Einheimifchen mit Recht 
genannt wird, Sind (f. Afien IV.2. &.451), auch den Namen 
Mila, d. 1. Nilfirom oder großes Waffer, zu geben, ein 
Mame, der bis In die neueſte Zeit Hei mohammedanifchen Schrifts 
ſtellern 57) fortdanert. Ntiab maß indeß ſchon zu Baburs Zeit 
ein bedeutender Ort geweſen ſeyn, ehe vom ihm noch die Feſte 
Atto erbaut warb; denn von feinem letzten Eroberungsjuge 
(1519, f. Aften IV.2. S. 621) nad) Delhi, fagt derfeibe, er habe 
diesmal den Indus mit’fernen Pferden, Kameelen und ſammt 
der Bagage in der Furth durchſchritten 59); das Fußvoft und der 
Troß mit dem Lager fey In Blooßen übergefegt; ob oberhalb, nahe 
bei Attod, weil unterhalb Feine Moͤglichkeit mehr ift, den Strom 
zu durdfegen? Oder, folien diefe Flooße etwas unterhalb Attock, 
hei Nilab üsergefchifft feyn, weil nur da, nach Baburs Ausdruck, 
Boote paffieen Eonnten? Dann hätte er fein Heer beim Ueber⸗ 
gange theilen mäffen. Die Einwohner von Milab, fast ders 
ſelbe Fuͤrſt, brachten ihm Geſchenke. Nilab war Im Anfonge 
des XVI. Jahrhunderts eine bedeutende Stadt, ihre Lage etwas 
unterhalb der heutigen Feſte Attock, iſt auf AL, Burnes Karte 
verzeichnet. 

As fpäterhin die ſchwachen Megenten am Ganges den Schutz 


®*) Babur Memoirs Translat. by Dr. 3. Loydon and Will. Brakine. 
Lond. 1826. 4. p. 140. %7) Abdul Kerym Voy. in Langles 
Collect. pl4. Ferishta u.a. #*) Babur Mem. L & Pı252 iu fo 
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des Landes gegen die Indneſeite vernachläffigten, und wie Mah⸗ 
mud Shah fogar Tribut an Kandahar zahlten, da wurde ee 
dem neuen tühnen Eroberer Perfiens Shah Nadir leicht, 
aus) dieſes Sdhioſſes zu Indien ſich zu Gemächtigen (1738), und 
bie Macht son Delhi bald daranf zu vernichten. Ans dem Bew 
Fall jener Zeit, fahe Eiphinfkome®) noch die Ruinen der Feſte, 
die ein Parallelogramm einnehmen von bedeutendem Umfange. 
Die kuͤrzern Seiten deſſelben, gegen den Indus gerichtet, waren 
an 400 Schritt lang, die andem. doppelt fo lang; die Diane 
beſtehen ans polirten Quadern und machten einen guten Eins 
druck, aber die Stadt lag in Minen. Durch die Seithe fcheint 
fie wieder mehr in Aufnahme gefommen zu ſeyn; aber als AL 
Barnes Attod paffirte, fand er die Garnifon der Feſte in Des 
bellion, weil iht der Sold nicht ausgezahlt war, ex durfte fi - 
thr daher nicht nahen. Der Neifende, der von der Weftfeite 
bierher kommt, pflegt von den Bewohnern des Landes wegen ſei⸗ 
nes yläctichen: Eintrittes in Indien begruͤßt zu werden. 


Erläuterung 2. 
Mittler Lauf des Indus (Sind). 


. Bon dem Durchbruch durch die Kette der Salzberge 
bei Salabaugh (unter 33° 7’ N. Br. n. Elphinſtone) ") tritt, 
der Indus als klarer, tiefer, ruhiger Strom in das ebenere Land 
ein, in welchem ihm bis .zum Meere weiter keine Gebirgsletten 
den Weg vertennen. Sogleich tpeilt er fi in 4 Arme, die in 
großen Gerpentinen nad ©. firdmen, bald wieder zufammenflies 
Ben, ih in neue Canaͤle fpalten, wicder treffen und theilen, fo 
dag die Waſſer des Indus, von nun an, fülten in einem Stro⸗ 
me vertheilt find. Bei Mittenda Kote oder Mittun Rote) 
umter 28° 55°N.Br. (nicht, wie bei Eiphinft. unter 28°20%) nach 
Al. Burnes Obfervation, nimmt er von der Indiſchen oder 
tinken Seite die Waſſer der Fuͤnf Stroͤme des Pendfhab 
auf, deren vereintes Gewaͤſſer man in Indien eben deshalb wol 
Bunjund (d.h. 5 Ströme) nennen hoͤrt, ein Name, der 
— ⸗ 

2) 8. 3. Maloolm History of Bersia, London 1818 4. T. u. p. 25. 

®°) Eiphinstone Acc. L c. p. 74. *') M. Elphinstone Acc. ofl 

Caubal 1. c. p. 25, 108, 112; ebemb. Macartney Me, p. 653, 
*2) AL Burnes Mem. of ile Indus in 'Trav. Vol, HL p. 193, 278 
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aber den Indusanwohnern ſelbſt unbekannt iſtes); nur Irrthüms 
licher Weiſe hat man mit dem Namen Punjund auch wol den 
Chinabfluß ſelbſt zu belegen verfucht. Sie nennen dort den vers 
einten zum Indus ſich erglegenden Strom Chin ab (Akesines), 
Diefer Chin ab verliert ſein Waſſer, wie ſeinen Namen, bei den 
Stadichen Mittun mit 1500 Bewohnern, deſſen Feſte Kote) 
gerfidrt iſt, ohne allen Tumult, ſelbſt ohne alles Geraͤuſch in dem 
Hauptſtrome des Indus, der hier die coloffafe Breite von 2000 
Schritt Mards) durd feine Verdoppelung gewonnen hat. Die 
Ufer find aber niedrig zu beiden Seiten und das Wette weit, 
Der Verein von Cuphrat'und Tigris Yerfiert beide Namen und 
wird abwärts Shat el Arab, der „Araber /Strom“ ger 
nannt; der Indus behauptet aber feinen Namm, umd ſelbſt 
auf die ganze untere Landfchaft, die nım Sinde heißt, iſt er 


ſogar äbertragen. Daß die Waſſermaſſe, welche das vereinte Ges 


wiſſer das Ehinab führt, geringer fen als das des Indus, de 
hauptet Eiphinftone; Al. Burnes hat fein Urtheil daräder 
aufgeſtellt. Bis dahin dehnt fih das beruͤhmte Pendſchab, 
das Land der Fünf Ströme aus; welter abwärts von Mits 
tun firimt die doppelte Wafferfülle des Indus, erſt 
füdmettwärts an Schifarpur und Bukkur duch die 
Landſchaft Sinde, und dann wieder ſuͤdoſtwaärts, an Seh wan 
voruͤber, nah Hyderabad (unter 25° 21’ N. Br. n. A. Burn. 
Map), wo die Stromfoheidungen den Intern Lauf des Ins 
dus und fein Deltaland bezeichnen. 

Diefer Lauf iſt neuerlih, von Mittun Kote abwärts, 
durch AL. Burnes genauer erforfht, aber von da aufwärts, 
Bis Attock, feit Elphinſtones Beſuch (1809) nicht wieder von 
Europäern gefehen, daher auch wenig gefannt. Bei Ududa 
Kote, etwa 20 geogr. Meilen (100 Mil. Engl.) im Norden 
von Mittuh, wurde er von der Embaffade, die damals nach Ras 
bul ging, zuerſt erblickt, wo fein Suͤdlauf weit ausgebreitet zwi⸗ 
ſchen flachen Ufern, aͤhnlich wie bet Mittun, frei von Gefahr und 
ohne Beſchwerde für die Schiffahrt fich zeigt. Bon da bis Ka⸗ 
Hiren Ghat (31° 28° N.Br.) an 15 geogr. Meilen (75 Mit, 
Engl.) nördlicher, wo fie ihn auf einer Fähre übetfegte, war er 





+") AL Barkca Namatino of a Voy. in Travels Vol.i. p.00; def. 
a ha: p. 108, 286, 278. ®*) Elphinstone Acc L. ©, 
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bei einer Tiefe von 12 Fuß an 1040 Schritt (Yarde) breit, abe 
wol dieſelbe durch mehrere Seitenzweige vermindert wurde, wen 
denen einer 160 Schritt breit war. Die Faͤhrboote, von 30 bis 

- 40 Tonnen Loft, trugen pferde und Kameele, die Elephanten 
ſchwanunen hindurch, eder gingen vielmehr die größte Breite, da 
fie nur etwa 300 Zuß weit feinen Grund mehr fanden. In dies 
fer Jahreszeit (Eten Januar 1809) Richt dad Waſſer am. nisdrigs 
Ren. Dos Bette war Hier Sand, wenig Schlamm, das Waller 
dem dei Ganges Ahnlih. Die vielen flachen Auen, zwifhen 
Wänfen van Triebfand mit Schilſ umwachſen, hatten fetten, 
ſqchwarjen Baden, und waren zum Theil trefflich bebaut von 
Landleuten, die jedoch hier megen des Stromwanderns, wie es 
ſcheint, nur temporäre Hütten bauen. Bel der jährlichen Ueber⸗ 
ſdwemmung tritt er viele Meilen weit zu beiden Seiten über die 
Ufer, und feine Stromeinne beißt überall tiefer in dies Land ein, 
und verändert immerfort feinen. Lauf, 

Bon: bem Eintritt bei der Salzkette in dieſes Stufenland, 
welches von der Hauptſtadt Multan den Namen trägt, bis Ka⸗ 
Biren Nleherfahrt, ift uͤberall fruchtbarer Boden, auf dem die Ge⸗ 
waͤchſe herrlich gedeihen, den die ſchoͤnſten Dastelpalmenhaine 
fhmdden). Bei Kahiren hat der Indus mit feinen Auen ein 
Umpofontes Anfehn; an feinem Oftufer liegt das flache Land 
Multen, und deſſen Trauerwuͤſte reicht dicht bis zum Strome 
dio. Nur ein enger Uferfirich iR hier Fruchtiand, aber auch 
trefflich bebaut, voll Deiereien, Aderkultur, Dungwirthſchaft. Die 
Käufer find auf Plattformen gebaut, die auf 12 bis 15. Fuß hor 

pfählen zum Schutz gegen die Ueberſchwemmungen ftehen 
rei am Siomfrowe und im Walls). Won Kapiren ans. füds 
wärts reicht von N, nah ©. an 15 geogr. Meilen weit, eine 
ſteile Wand, in der Entfernung von 7 engl. Meilen in O. vom 
jetigen Strombette, welche vor nicht langer Zeit dad Ufer des 
Indus geweſen ſeyn fol. Er wanderte alfo hier von D. nach 
W. Yuf dem Weßufer des Indus 56) erblickt man das Aufſtei⸗ 
gen des perfifchen Hochlandes in den Gebirgsketten von Soliman, 
Die in dreifachen Zügen hintereinander ſich zu erheben feinen, 
bis zum hohen Tukt Soliman, ader Salomons Thron. 

Die Gebirgstetten fangen ſchon in der Entfernung einer Heis 
nen Meile vom Jndusufer an, und ziehen fih an dieſem ents 


®*) Elphinsione p. 20, 26. **) chend. p. 31; 219, 108, 114, 00, 
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lang, fſaͤdwaͤrts bis zur Bereinigung mit dem Punſundftrom, uns 
ver 29° M.Br., mo der Bergzug endet. Daher hier die Ebene 
gegen W. fortfegt, und der Indus hier and) feinen Lauf nach 
WB. abbeugt, wo ihm weiterhin erft das Platean von Kelat wies 
der neue Grenzen ſetzt. Diefes Terraſſenland heißt Damann, 
d. 1. der Gebirgsfaum; es iſt undurchbrochen und fehließt den 
Indus vom Welten ab. Wenig Hochpäfle führen hindurch, nat 
wenige ganz unbedeutende Waſſer, die, wie Gießbäche, nur zu Zeh 
ten anfchwellen und tofend herabſtuͤrzen, ſich aber. bald mieder 
verlaufen, fommen von daher. Das ganze Indusufer hat daher 
von dort, wie das. des aͤghptiſchen Nils, keine Zuftröme, und 
alle. linken Zuftrime wenden fich zu diefer ſteilen Bergſeite (con- 
trepente) nach W. hin. Es ift, ald würde der Indus von biefem 
Gebirgsſaume (mie der Ganges von der Himalapamand) angezo⸗ 
gen, da ihm doch gegen Oſt ein ganz freies, weites Blachfeld gu 
durchwandern vorliegt. In diefem Laufe werden dem Indus frks 
herhin von den Autoren zwar auch die Namen). Sur, Spur, 
Syr, Mehran beigelegt, aber dies find doch nur irrige (wie 
die drei erften, von Derya Shar, d. h. Salzmeer) oder 
von außen her (wie Mihram aus der Zendaveſta, und Meh⸗ 
ran al Sind bei Abulfeda) Äbertragene Benennungen, von dir 
nen weiter unten die Rede feyn wird. Es wohnen gegenwärtig 
die Seikhs, Hindus und Beluches am Ofufer, Afgha⸗ 
nenftämme am Weſtufer. Unterhalb Kahirin, von Sungne 
an, wird das Indusufer im engern Sinne bis Schitarpur, Ober⸗ 
Sind genannt; weiter abwärts aber, ‚Bis zum Indus / Delta 
Unters&ind, weil es daſelbſt unter einheimiſchen Fuͤeſten der 
Sindis ſteht, die früher an Kabul tributair waren, gegenwaͤrtig 
aber felbfiftändig geworden find. Das weite Blachfeld um Shi⸗ 
tarpur, wehwärts vom Indus, Heißt Such Gundava, frde . 
Hex zu Kaifer Akbars Zeit Sweſtan. Mur eine Zeit lang reichte 
‚die Macht von Kabul auch anf die Oftfeite des Indusſtromes her⸗ 
-Aber; aber bald iſt er wieder der Gren zſtrom von Judoſtan 
‚and Kabuliftan geworden, und die. Seiths wie die Sindis 
greifen gegenwärtig durch Ihre politifche Macht eher auf die Weſt ⸗ 
feite feines Ufers hinuͤber. Dera Ghazi Khan ) if die größte 





7) Ayeen A T.Il. p. 121; 2. Rennell Mem. p. 06, 178, 
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Stadt, welche nördlich von Mittun. Kote am rechten Indudufer 
Hegt; denn am linken auf der Pendfihabfeite ift keine einzige vom 
Bedentung. Diefe Capitale ift von einem fehr fruchtbaren Bor 
den numgeben, und wie das noch 7 geogr. Meilen (35 Mil. Engl.) 
‚shrblicer gelegene Dera Jsmael Khan, durch die ſchonſten 
Garten und Dattelfaine ausgezeichnet (f. Afien IV. 2. S. 833). 
Brüher, zum Afgbanenreiche gehdrig, ward es viele Jahre hin 
durch Ziel. der Ueberfälle und Plünderungen der Seiths, die jene 
Landſchaft, weihe ihnen zu fern liegt, um fietd Truppen dahie 
gu detaſchiren, zulegt dem Khan von Bhamulpur in Daudputre 
(. Afıen IV. 2, S. 905, 1030) für 6 Lat Nupien (60,000 Pie. 
Stcrl.) verpachteten. Da der Diftrist aber nur 4 Lak vantitt, fo 
mußten furchebare Erpreffungen Statt finden, unter denen bie 
Landſchaft eriegt. Einen Theil derfelben hatte Runjit Bing, bein 
Ee zu ſchwer zu behaupten war, an die Brahooes, die frühen 
Wefiger (Beruohner des mehr weſtlichen Hochlandes), zuruͤckgege⸗ 
den, unter der Bedingung ihm Kriegevienfte zu leiften. Nur zus 
weilen werden die Productionen der Weſtſeite des Induslandes 
und des Terraffenlandes Damaun auf die Oftfeite in das Pende 
ſchab, zumal wie das Farbholz Munjut, auf den Markt von 
Ooch (Land der Orydrafen, f. Aflen IV. 2. &. 475) gebracht, 
aber die belebtere Handelsſtraße, welche quer durch das Pendſchab 
zum Indus fuͤhrt, liegt höger auf, von Multan, hinuͤber zur 
Fähre Kahiren. Bon da geht ber Karawanenweg zu Lande 
- ah Dera Jsmael Khan, umd von hier landein Aber Des 
rabend md durch das Veziribergland Über Gyizui nah Ka⸗ 
Hut, eme-Route®), die ganz neuerlich (1833) erſt von M. Ho⸗ 
nigberger zuruͤckzelegt iſt, die früher unbefanat war. Der In⸗ 
dueſtrom felbft dient in dieſer Strecke feines mittlern Laufes, 
von Calabaugh bis Mitten Kote, noch zu Leinem’ Traneport; 
es fehle ihm bis jegt noch bie Benugung feiner Stromentwickt⸗ 
Yung, wie dies biöher auch leider Jahrhunderte hindurch bei der 
enropaiſchen Donau in ihrem mitilern Laufe der all war. Die 
Miethen der Boote, deren Zahl ſehr grring, ſind zu mäßig; 
‚daher aller Transport wolfeilee auf Ochſen und Kameelen ges 
ſchicht. Dies, nicht aber etwa Mangel der Schiffbatkeit auf dem 


«*) Dr. M. Honigberger Journal ‚of a Ronte from Dera GhaziKhan 
througli thie Veziri Sonntey to Kabol. in Journ; of the As. Soc. 
of Bengal; Oaleuia 1884. ed. Brinnp- Yol. UL. g. 175178 
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Yadıs, iſt die Urſache der Nichtbenutzung dieſer Seromlinie, 
wozu noch kommt, daß, abwärts, von jeher, ſeit Alexauder, Die 
ſchiffbaren Pendſchab s Flüffe zum Transport vorgezogen wurden, 
da an diefen eine größere Cultur einheimifch wurde, and die gro⸗ 
Gen Marktorte und Mefidenzen rabore und Button legen, 
die dem Induelaufe fehlen. 


“Erläuterung % 

Das Denbfgab (Penjab im Neuperſiſchen, das Fünf, 
Stromland); im Sandkit Panchanada, beides. bei 
Griechen Pentapotamia””), Saopia Hennde (Sepienae ro- 
Bienen Indicae) {m Ben (f. Aflen iV. 1. 6.462, 468 u.a). 


1. Namen der Fünf Fläffe. 


Ans dem KulusKofhmirs Himalaya (ſ. Aflen IL 
S. 1061 — 1203), feinen. Alpenhöhen wie feinen Vorfetten, von 
Sfetienfch bis zum Industhale bei Attod, entquellen in einem 
Zuge. von 100 geogr, Meilen, von D. gegen W. viele Gebirgs⸗ 
Frdme, die durch die Gebiete vieler, mehr oder weniger abhängis 
ger Berg Kejas, diefes merkwürdigen, aber noch wenig erforſchten 
Alpenlandes; insgefommt von MD. gegen S. W. bie Engpaͤſſe 
der fürlichhen Vorketten Duchbreihen und in die mildere 
Ebene des Pendſchab eintreten, Sie ſammeln fich hier in 
5 Hauptbetten, deren oͤſtlich ſtes, dem Ganges zunaͤchſt, den 
Sfetledſch Sſatadru im Sanskr., d. h. Hundert quell, das 
der Zadadrus hei Ptol. vnd heute noch im Lande ſelbſt Spits 
tudur genannt, was Al. Buxnes?l) von den Hundert Canaͤ⸗ 
len ableiten will, die zur Irrigation von ihn ausgehen). oder 
&futludfch (von Hesudrus) Keherberst (f. Afien IL. S, 666), 
das weſtlichſte, dem Indus. zunaͤchſt, aber den Dſchilum Jis 
la m) oder Beh a t aus dem Kaſchmirthale, in welchem die grie⸗ 
chiſche Benennung -Hydanpes ebenfalls nor ertennbar if, die 
von feinem antiten.Soupkeitnamen Bitafta, & h. pfeilge⸗ 
ſch wind, hergenommen ward (f. Afıen IV. 2, ©. 454), ein 
—e— aber als Bedufta 72) noch hente im Munde des 

Als fe 


” Chr. Lassen Comment. etc. de Pentapotamia Indica. Bonn, 4. 
1827. ”') Al Bürnes Narzative ‚ac. Vol, Il, p. 183, 
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VWeſt⸗ Aſien. L. Abſchnitt. $ 1. 


Aber Beide Stroͤme ſind nicht einfach, ſondern Doppelt; 
denn jeder empfängt gegen das Innere des Pendſchab feinen 
seoßen Zu ſtrom, mit eignem Namen, gleich beruͤhmt, der ihm 
den Dang en Größe fireitig macht, und beide bilden mit jenen 
Sabelungen, die fi gegen S.W. in das Pendſchab hinabs 
ſtrecken. So fließt der Beas oder Bedſcha (Beyas), deſſen 
Quelle wir ſchon früher in den Pariyatbergen bei Mundi und 
Sultanpur (f. Aflen II. &.1066) kennen lernten, in das rechte Ufer 
des Sſetledſch unterhalb Qudiana bei Hurri ein. Sein antiker 
Mame, Bipafa, d. h. im Sanskrit der Entfeffelte nad der 
Beogende (f. Afien U. S. 666), it im Namen, deu die Macedonier 
Iym- gaben, Hyphasis, nicht zu verfennen, und. AL. Burnes 7?) der 
ihn ‚näher. kennen lernte, verfichert, daß Beas nur die Contrac⸗ 
tion von Bypaſa oder Bipafa ſey, die antike —— 
mung alfo auch heute foribeſtehe. Der Name Hyphasis if, bei 
ven Macedoniern, von dem Heinern Zufluffe auch als Benennung 
für den Verein mit dem größern Hauptfluſſe beibehalten worden, 
da diefer der Zadadrus, oder Hesudrus, erft fpäter duch Pos 
'temäns allgemeiner ald Hauptſtrom bekannt wurde. Heut zu 
age aber, obwol unfere Landlarten und Geographen beider 
Gteompereine den Namen Sfetledfc beilegen, wird er uns 
terhalb der Gabelung bei Hurri doch mit einem ganz andern Nas 
men genannt, und heißt im Lande ſelbſt Garra, bis Bhawul⸗ 
pur, das an feinem Ufer erbaut ift, che er ſich ſelbſt zu dem uͤbri⸗ 
gen Pendfhabwaflern ergießt, bis wohin er ſchiſfbar If, 

Der wefllichfte Steom von Kaſchmir, der Behut, oder 
Yilum, welder ſchon mehrere -Zuflüffe aus dieſem reijenden 
Bergthale erhalten hat, zu denen auch der oben genannte Kiſchen 
Banga gehört, erhält eben fo aus dem Innern des Pendſchab⸗ 
landes einen Zuftrom, den Chinab (Acesines), der Ihn an Groͤße 
gleich Kommt, wenn nicht übertrifft, da ex nächft dem Indus für 
den größten ber Pendfchabfläffe gilt. Wir haben feine Quelle 
fhon in einem ſehr hohen, nördlichen Alpengau, am Paras 

. 2ahasPaffe, gegen Ladath, auf 10,500 Fuß Höhe, kennen ler⸗ 
nen <f. Afien U. S. 1064), von wo er unter dem Namen Ehans 
dara Baga (Mondes gabe, Mondfluß) die weiten Vor⸗ 
berge des Emodus der Alten, über Kifchtewar bis Jumbo 
Gum m o) durchzieht. Es iR aus fräherem bekannt, wie der zu 


?s) Al, Bornes Memolr I. c. III. p. 206. 
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ominds für ein griechiſches Ohr Hingende Name (Sandaro-phagos, 
d. i. der Alesanderfreffer) von dem macedonifchen Eroberer 
in die günftigere Benennung Akesines (d. i. Heilfhaden, 
f. Afien IL. S. 1064, IV: 2, S. 456) umgewandelt wurde, der 
entweder auch fhon in einem verwandttlingenden Namen vors 
handen war, oder als folder nun einen fo allgemeinen Eingang 
fand, daß er noch heute in dem gleichklingenden Dſchin⸗ab 
(Chinas), vom grichifchen Zufage entkleidet, unverfennbar ges 
blieben ift, ein Dame, den indeß A. W. v. Schlegel bisher für- 
einen neuperſiſchen zu halten geneigt war (f. Aſien IV.2. S. 457). 
Auf dem Hydaspes (Behut) ſchiffte fich Alexanders Flotte ein; 
aber mit dem Einfluß zum Acefines (Chinab) behielt diefer 
Strom, der auch an Waflerbolumen feinen fchlammigen Nebens 
ſtrom weit übertrifft, den Namen Acefines bei, bis zur Vermaͤh⸗ 
ung mit dem Indus, und eben fo heißt der vereinte Strom beis 
der im untern Laufe an Multan vorüber, bis zum Garra, aus 
heute noch Chinas, den Mamen des obern Behut oder Jilum 
verlierend, mie zu Alexanders Zeit (Arriani de Expedit. Alex. VL 
e. 1 und 3). Wegen feiner Größe wurde er von den Macedo⸗ 
niern fchon mit dem Nil Aegyptens verglichen. Dan kann ihn 
von der Haupifiadt an feinen Ufern, zum Unterfchlede der andern, 
den Strom von Multan nennen. Der Zufammenfluß von 
Behut und Ehinab, der den Dacedoniern fo große Furcht 
einjagte (f. Afien IV. 1. ©. 467), liegt heut zu Tage unter 31° 
11° 30” N.Br., wo bei,der Fähre von Trimo, oder Trimoa, 
zwar jede Gefahr der Durchſchiffung verſchwunden iſt, aber doch 
das alte von den Macedoniern ſchon wahrgenommene Getöfe 
zuruͤckblieb, das auch von Al. Burnes, der diefe Stelle befuchte, 
beobachtet ward, uns aber nicht näher erklärt wird. 

Aber ehe derfelbe Multan ſtrom dieſen Marktort des füds 
fichen, centralen Pendſchab erreicht, nimmt er zuvor noch, von 
der Oftfeite, den linfen Zuftrom, den Navi (Hydraotes), auf, der 
aus den Vortetten der Pariyatberge entfpringt, und den Bergs 
float Chamba (f. Afien U. ©. 1077) durchzieht, dann aber in 
dem ebenern Lande an der Capitale des Pendſchab, Lahore, vor⸗ 
uͤberſtrͤimt. Sein antiker Name Airavati, d. h. im Sanskrit 
Beltelephant, macht ed, wie wir fhon feüher fahen, wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Schreibart Hyarotis die richtigere iſt, von der 
Movey.und Rasi nur Sontragtjonen find. se hörte ihn 
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A: Burnes 79 an feinen Ufern, auch Heute noch, zumeilen 
Hräoty nennen. ine ſolche Vivacitaͤt zeigen die Localbenens 
nungen im Drient feit Jahrtaufenden. Wir Haben ihm früher 
als die Oftgrenze von Gandaritis, oder Porus Reich, kennen ler⸗ 
nen (f. Afien IV. 1. &. 457). Auch fein Name verſchwindet 
wie der des Behut, in dem des Ehinab, mit dem er unterhalb 
Tolumba, bei Fazilpur, oder Fazilſchah 79, einem gerin⸗ 
gen Dorfe, unter 30° 40° N.Br., zuſammenfließt. 

Aus diefer Ueberficht, in weicher wir die fehr verwickelte Nas 
mengebung ‚nach den verfchiedenen Zeiten, und in ihrer urfprängs 
lichen wie in der durch Griechen umgewandelten Form, und in 
ihrem modernen Zuftande nachzuweiſen verfuchten, weil die Ders 
wirrung der Autoren hierin fehr groß ift, ergiebt ſich zugleich die 
Lage und Anordnung der zwifchen diefen Strömen liegenden 
5 mefopotamifhen Landfchaften, Duab’s, d. I. Zweis 
fromländer der. Indier, welhe zufammengenommen den gro⸗ 
gen Triangel des Pendſchab bilden, deſſen Grundlinie, 
von etwa 100 geogr. Meilen Ausdehnung von S. O. gegen N.W., 
man als die HimalayasKette anfehen kann, indeß die Spige 
deſſelben gegen S. W. nach Mittun Kote gerichtet iſt, die ziems 
lich gleich großen etwa 130 geogr. Meiten langen Schenkel defs 
ſelben aber durch Efetledfch und Indus gebildet werden. Die 
Einzelnen Benennungen diefer Duab's und der zwiſchen ihnen vers 
theilten politifchen Neiche, wie der auf ihnen angefiedelten Bölters 

ſchaften, die wir in der Macedonier Zeit genauer-verfolgt haben 
C Afien IV. 1. &.453—471), find laͤngſt gefchreumden, und die 
unzähligen Wechſel der Namen und Gegenftände durch die Zeis 
ten Sultan Mahmuds, der Ghuriden, Khiljy, Timuriden, Babu⸗ 
riden u. f. w. (ebend. &.480— 639) bis in die menere Zeit, find 
insgefammt zufammengefloffen in die eine große polltis 
ſche Maffe der Herrſchaft der Seiths, die dem Zuſtande 
diefes Landes feine moderne Geftalt gaben, obwol ihr eigents 
liches, urfpränglihes Matterland nur ausfchließlich das 
Duab zwiſchen Ravi und Sſetledſch ausmacht, von wo 
ihre politifche Ausbreitung, felt einigen Jahrzehenden erft, fA6s 
waͤrts bis Multan, nordiwärtd bis Kafhmir, und ofmärts 
von der Briten Grenze, weſt waͤrts Aber den Indus hinaus 
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US Peſchawer reicht. Aber als Bott iſt ihe Hauptſitz, auch 
gegemwärtig noch, nur im Mutterlande, und nicht ſuͤdwaͤrts bis 
Multan Hin; im Weſt des Jilum giebt es außer den Comman⸗ 
808 der Truppen feine anfäfligen Seiths mehr, und ficher, ber. 
merkt Al. Bnrnes, macht ihre Anzahl noch Fein Drittheil 
(300,860) der Gefammtpopnlation des Pendſchab aus, die man 
mit Seichs, Hindus und Moslems anf 3 Millionen Seelen ſchaͤtzt, 
defien Areal man auf etwa 5000 Quadratmeilen anfchlagen kann, 
davon die nördlichen 4 vom Alpenlande und deſſen Borbers 
gen bedeckt fepn mögen, die übrigen zwei bis 3000 D, Meilen 
Areal abes die eigentlihe Ebene des Pendſchab bliden. 

Gehen wir nun zu ber fpeciellen Characteriſirung der einzels 
nen Ströme innerhalb der ebenen Pendfchab /Landſchaften über, 
vorzuͤglich mach den Ichrreihen Beobachtungen Al. Barnes, 
um dann in Weberfichten die zerſtreuten Maſſen wieder ethnogra⸗ 
phiſch und politifch zufammenzufaflen, fo weit es hier der Zweck 
erheiſcht. 


2. Der Sſetledſchlauf (Hesudrus) im Dendigas, 
die Daudputra's. 

Um aus dem beitifhen Grenzpoſten Ludiana (unter 30% 
55 0° M.Br. und 75° 54 D.8. 0. Gr. n. A. Burnes Obfervas 
tion) am &fetledfih biefen Grenzfirom an feinem Verein mit dem 
Beas Sei Hurri, 10 geogr. Meiten fern, zu uͤberſetzen, braucht 
man die Grlaubniß der Seithe, die hier ihre Wachtpoften am 
Ufer anfgeftelit Hasen. Aber au Indiana, am Suͤdufer des 
Stromes, liegt direct gegenüber am Nordufer deffelben die erfte ' 
Stadt der Seithe ganz benachbart, Fulur?”), von wo der Weg 
Durch dad Jallinder Du ab nordweſtwaͤrts zum Navi auf der 
Straße nad Umrisfir führt. Die Breite des Stromes war 
Hier, noch heftiger Anſchwellung durch Negenfhauer (26. Auguſt, 
tan Anfang dee Monfune), 700 Schritt (Yard); feine Tiefe 18 
Fuß; die mittlere Tiefe aber in der Regel nme 12 Fuß. Er ik 
minder veifend als das Gebirgswaſſer des benachbarten Beas, 
und fein Waffer weit fälter als das der Pendfchabflähe, da er 
fo weit aus Schnecketten hervortritt. Er wandert viel in feinem 
Betto din und. her. Das Land zwifchen ihm und dem Cantons 
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nement der Briten iſt von viefen Mulla’s durchfchnitten, davon 
einer noch vor 50 Jahren fein altes Strombette war. Nach dem 
Movember findet der Strom fo ſehr, daB er dann meiſt durch⸗ 
gebbar wird, obwol die Furthen ſehr wechfeln, wie feine Saud⸗ 
banke. Diefelden Boote, wie auf dem Beas, werden aud auf 
dem Sſetledſch gebraucht, 17 derſelben find an der Fähre von 
Ludiona poftit. Das Suͤdufer des Stromes, gegen die beitifche 
Seite zu, it vollfommen flach, und diefe Ebene begleitet den 
Strom aufwaͤrts bis zu feinem Austritt aus den Bergletten. 
Diefe Deprefiion fen aber hier keineswegs Alluvialboden, bemerkt 
Al. Burnes, fondern lofer Sand. 

Nimmt man aber den erfigenannten Weg am Südufer des 
Sſetledſch gegen Hurri hin, fo verliert?e) man allmaͤlig ben 
Fernblick anf die hoben Schneeketten des Himalaya, die 

hier ſchon nicht mehr jene zackigen Eontonre zeigen, wie 
weiter im Oſten. Sie zeigen noch den größten Eontraft gegen bie 
grüne Plaine, die fih am Ufer des Stromes ausbreitet. Am 
frühen Diorgen, des 3. Jan. 1832, war fie gefroren. Länge 
dem Sſetledſch ziehen ſich zahlloſe Dörfer Hin, aus Holzbalten 
und Badfteinen erbaut, mit terraffirten Dächern, reinlich, ſowol 
von Kindus wie von Mohammedanern bewohnt, und naar wenig 
Seiths haben fidy über das Oftufer des. Stromes verbreitet, wo 
fie hier unter britiſchem Schuge fliehen. Die Mosiemen, faft alle 
erſt von den Hindus übergetreten, herefshen hier vor. Im obern 
Kaufe des Sfetledfch, um Ludiana, find die Anwohner Agriculto⸗ 
ven, aber unterhalb des Stroimvereind mit dem Beas werden fie 
raͤnberiſch; fie nennen fih Dogur, Julmairi, Salaiti.u. a. m., 
im Allgemeinen aber werden fie Raat genannt, die unter fich 
Rets in Fehde liegen. 

Das nächfte Ufer iſt mit herrlichen Wiefen bedeckt, aber alles 

Holz fehlt; nur in der Mähe der Dörfer erblickt man einige Baums 
" pflanzungen; zum rennen dient Viehduͤnger, der ſtark hist. Weis 
zenaͤcker ziehen fich oft Meilen weit zwiſchen den Dörfern hin, 
aber ihre Zerigation fehlt hier, obgleich der Fußſplegel nur eiwa 
25 Zuß tiefer ald der anfloßende, fladhe Adterboden lied. Das 
Land jenfeit dieſes naͤchſten Uferfaumes, durre wie die daſt, Heißt 
Malmwaz:doch trägt der Boden Gere, Bajera (Hole, spi- 
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eat.) nt (Phaseokus) und Gram (Cicer. arietin.), die nach 
dem Pendſchab ausgeführt werden. . 

Der Zufammenfluß von Sfetledfch ımd Beas bei 
Heurri, nach A. Burnes Obfervation 7% unter 31° 9’ 80” N. Br. 
iſt auf allen fruͤhern Karten um 10 geogr. Meilen (SOM. Engl.) 
zu weit nach Süden verzeichnet, mie ex einft mol Statt fand, 
aber durch Anhdufung feines Alluvialbodens, wol ſeitdem, zuräds 
getreten fegn mag. Doc amch plögliche Veränderungen gingen 
an feinen Ufern vor fih; vor 50 Jahren folk der Strom durch 
einen Bergſturz In feinem Sanfe temporalr ganz gehemmt werden 
und’ erft nach einigen Wochen wieder zerftörend hervorgebrochen 
ſeya; ein Ahnlicher Einſtutz geſchahe vor nun 10 Jahren, doch 
zerfidrte diefer nur wenig und erſchredte nur durch den ſchwarzen 
Schlaumnſtrom, den er erzeugte. In wiefern dies die Schwierig⸗ 
keit der Beſtimmung her Localitat den Alsäre Alexanders vermehrt, 
iſt ſchon früher angezeigt (f. Aſien IV. 2. S. 465). Jeder der 
beiden Fluͤſſe hat für fich, var dem Vereln, eine Breite von 200 
Schritt (Yard); aber der Sſetledſch Hat ein.größeres Waſſerquan ⸗ 
tum, beide vereint haben nur 275 Schritt, das Bette abes ans 
derthalb engliſche Miles Breite, Das hope Ufer liegt an der 
Mordfeite. Das Mare Waſſer, im Januar ohne Schneeſchmetze, 
füllt nur das Sommerbett mit 12 Fuß tiefem Wafler, das 2% 
engl. Mite in einer Stunde zuruͤcklegt. Die Waſſer von beiden 
hatten eine Temperatur von 57° Fahrh. (d. i. 11° 11 Reaum.), 
sder 6° unter der Qufttemperatur. An der Ueberfahrt find auf 
britiſcher Seite 23 Boote und 406 Mann Reiterei poſtirt, als 
Grenzwacht um die Plünderzüge der fanatifchen Seiths von ih⸗ 
zen Territorien abzuhalten. Die Fähre gleitet am fanften Zuſam⸗ 
menfluß beider Ströme leicht voruͤber. Die britiſche Karawane 
wurde vom Bolfe durch Geſang im erften Pendfchabdorfe, Hur⸗ 
zistaputtun, empfangen umb weiter escortirt. 

Das weſtliche Ufer tes Beas if an 40 Fuß hoch, und 
eben fo hoch das öflliche Ufer des benachbarten Navi; der Lands 
Weich zwiſchen deinen liegt ebenfalls hoch, e& iſt der hoͤchſtgelegene 
Theil der Pendfchabebene; ex heißt, wie gefagt, Manja®), if 
trocknes Land. Die Brunnen, die auf der linten Seite des Sſet⸗ 
iedſch Schon bei 26 Fuß Tiefe. Waffer geben, möflen Hier bis 60 Fuß 
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tief gehen. Der Boden Ift harter Thon, kieflg, mit Holslgen, dor 
nigen Geftripp und Rankengewaͤchſen überzogen, welche bie Eine 
wohner Jund und Khuril (Rapernftraud, f. Aflen IV. 2, 
&.933) nennen, au mit Babul (Mimosa arabica). Der Ans 
bau hängt vom -Megen ab; denn nur wenig oder gar feine Serie 

gation findet hiee Statt, da früher unter den Großs Moghuien 
viele Candle deshalb angelegt waren, Die Ruinen von einem 
derfelben, bei Putti, fieht man heute noch Im rechten Winkel zum 
Beas ziehen, obwol er feit anderthalb Jahrhunderten zugebämme 
iR. Dieſes Duab von Manja, in defien Mitte Umritfir Die: 
Eapitale der Seitho liegt, Hk ‚berühmt durch feine tueffliche fere 
dezucht und durch die Tapferkeit feiner Bewohner; Heerden vom 
Wild, zumal Nilgaus (f. Afen II. ©. 896, IV.2.:©.512),.dunchs 
nehen dieſen Voden. Unfern ber Ueberfahrt, gegen Weſt, auf dene 
Wege gegen Lahore zu, iſt Putti die erſte Stadt mit 8000 Ew., 
weiche nebſt der anſtoßenden Stadt Sultanpur, unter Kaiſer 
Albar erbaut ward, und der Hauptort eines Diſtrictes iſt, zu dem 
1360 Dörfer gehören. - Hier find die beſten Pferdegeftüte, von 
der Dunnizucht, jenfeit des Jilum eingeführt, mo derſelbe 
trockne Boden wie in Manja; und das kriechende Gras; 
Doob, ift dad Hauptfutter der hiefigen Pferde. . 

In diefem Lande liegen viele feſte Ritterburgen mit Thaͤrmen 
und Mauern umgeben, von deren Zinnen man eine weite Aue 
fit über das reiche Land bis Umritſir gegen N. und Labore 
gegen W., die beiden Seithscapitalen genießt. Es find die Reft⸗ 
denzen der Sirdars, d. i. der kriegerifchen Häuptlinge, die fru⸗ 
her independent an der Spitze der ariſtokratiſchen Ptepublit der 
Seiths ſtanden, die. aber mit der Zeit unter das Joch des Mo— 
narchen Runjit Singh fi beugen mußten. Das Schloß ri⸗ 
nes ſolchen Hauptchefs, auf halbem Wege von Putti nach Las 
hore, heißt Pidana 9); der Sirdar Yuvala Singh empfing, 

nach der Sandesfitte, feinen Gaft mit einem Bogen und einem 
Beutel ınit Gelb, die er ihm darreichte. Died Schloß iſt von die 
mem Dorfe umgeben. Nur eine Tagereife von da gegen Be 
liegt Lahore ſchon am benachbarten Strome. 

Die Daudputra (d. h. Davids Söhne) das Land 

Bhawul-Khans. Der von der Fähre bei Hurri abwärts 
siehende Lauf des Sſetledſch, iR uns in feinen Boxalvechälte 
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niſſen gänzlich unbetannt geblleben, Bis er die Eapitale von Daud ⸗ 
putra und das Land Bhawul Khans eink eines maͤchti⸗ 
gen Bafallen der Kabul Könige befphlt. Kein Augenzeuge hat 
diefe Wegſtrecke befchrieben. Aber von dee Lage Daudputrae, 
awiſchen dem großen Wuͤſtenſtriche Bifanirs, Jeffulmers, Omer⸗ 
kotes und dem linken Sſetledſch⸗ und Indusufer, abwärts bis 
Ahmedpur und Doc (im Lande der Oxydracae), war fchon 
fruͤher die Rede (f. Afien IV. 1. ©. 971, IV..2. ©. 992, 1030); 
auch die Route von Bitanir durch die Wüe bi! Bhawulpur 
iſt genauer beſchrieben (ebend. IV. 2: &.993— 994). Hier wird 
der Ort ſeyn das zu vervollfiändigen was uns von biefem kleinen 
State befannt geworden. 

Daud Khan aus Spilarpur, auf der Weftfeite des 

. Indus, einft mächtiger Vaſall der Könige von Kabul, drang als 
Eroberer auf die Oſt ſe ite des Indus vor, und entriß den ges 
ſchwaͤchten Mojputenftaaten von Bikanir, Jeffulmer und 
Omertote, einen Theil ihrer weftlihen Provinzen mit der Wuͤ⸗ 
Renvefte Derramul, und fegte fih am Oſtufer des Garra und 
Indus feſt, mo er ſich auch, nach dem Verfall des Afghanenmacht, 
als Souverain, zwiſchen dem Gebiete der Seiths im Norden und 
dem der Amir von Sinde im Süden behauptete, deren naͤchſte 
Gtenzſtadt Sub zul Korte) iſt. Auf diefen Meinen Raum, 
Im Weſt vom Strome, im Oſt von Wuͤſten eingefchloflen, blieb 
dieſer Heine Staat begrenzt, zreifchen zwei kriegeriſchen Nachbarn 
im Norden und Süden, gegem die ihn aber eben Strom son 
vorn und Wuͤſte im Ruͤcken fügen, 

Gegen S. und D.®) grenzt es an die Rajputenſtaaten Jefr 
folmer und Bitanirz gegen N. an den Garra (Sſetledſch); aber 
bei der Stadt Bhamulpur uͤberſchreitet ed den Fluß bis zum Chir 
nab bei Julalput, und über diefen hinaus auch die Suͤdſpitze des 
Duab zwiſchen Chinab und Indus. Dert bleibt, gegen Multan 
bin, an deu Morbgrenge, ein Wüftenftrich von ein paar Stunden 
Breite unbebaut liegen, um jeden Anlaß zum Grenzſtreite zu 
meiden. Der Zufammenfuß großer Ströme, die Waſſerfuͤlle, die 
dadurch eröffneten Communicationslinien für den Handel und die 
militairiſche Poftion, geben dem an ſich Heinen und unbedeutens 
den Gebiete des Bhawul Ahaus, davon ber größere Theil oben⸗ 
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ein noch aus därren Ganddünen beſteht, eine gewiffe politiſche 
Bedeutung, und die drei Hauptflädte Bhawulpur, Ahmed⸗ 


pur und Doch bezeichnen die Eoncentration feiner Hauptmacht. 


Der Ehinab nimmt den Garra ohne Tumult (unter 29° 
20 N.Br., 2 Stunden im Norden von Doch) auf, iſt aber ſchon 
oberhalb des Vereins fast eben fo breit wie unterhalb ©). "Das 
weiche, niedere Ufer führt beftändige Wechfel herbei, und vor wer 
nigen Jahren lag der Berein 2 Engl. Miles weiter oberhals. Die 
Breite jedes der beiden Ströme iſt hier 500 Schritt (Yard); aber 
der Ehinab ift reißender; diefer hat von dem Boden, den er 
durchläuft, rothliches Waller, daher ihn die Anwohner „Rothes 
Waſſer“ nennen, der Garra hat eine bleiche Farbe. "Mehrere 
Miles weit unterhalb des Vereins bleiben die Faͤrbungen beider 


Waſſer noch gefondert; wie bei Inn und Donau bleibt die Schei⸗ 


dungslinie weithin fichthar. - Der vereinte Strom nimmt zwar 


"anfänglich, an feinem Worüberfluß Bei Doch, an Breite bis 800 


Schritt zu, erweitert fi hie und da mol auch noch mehr, engt 
ſich aber im ferneren Laufe bis zum Indusverein meiſt zu 600 


Schritt (Yard) zufammen. An diefem Verein if feine Tiefe 


20 Fuß, weiter aufwärts nur 15 Fuß, und feine Strömung 
ſchneller als beim Indus, nämlich 34 Mites Engl. in 1 Stunde, 
Der Sarra, an deflen Oftufer Bhawulpur erbaut iſt, wuͤrde 
zwar wol ſchiffbar ſehn, doch wird er gar nicht zum Schiffstrans⸗ 
port benutzt, wahrſcheinlich weil er zu keinem andern Lande als 
nach Sinde fuͤhrt, dem aller Handel fehlt. 

Ueber das Land zwiſchen O och und dem Indus war man 
vordem im Irrthum; es wird nie uͤberſcwemmt. Mehrere zuges 
ſchlaͤmmte Eandle würden, wenn fie gereinigt wären, wel auch 
heute noch das Ehinabwaffer zum Indus führen. Daher kam 
wol J. Rennelis fehlerhafte Kartenzeichnung, der den Chinab 


ſelbſt ſchon viele Miles oberhalb des wahren Vereins in den 


Indusſtrom hinäderführte, die zuerft Eiphinfiones Kartenjeichnung, 


; zu feinem Werke von Kabul, berichtigt hat. 


Im Ehinab find einige Sandbaͤnke, die aber die Schiffahrt 


der Flachboote Gohruks) auf ihm nicht hindern; feine Oſtufer, 


wie noch auf eine kurze Strecke die des Indus ſelbſt, gehören 
von Mittun Kote aufwärts, 8 geogr. Meilen (40 Engl. 
Miles) weit, bis Doch, zum Gebiete Bhawul Khans, eine 
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Serecke die zu Schiffe, wider dent Stromlack, in Sam 
ruckzelegt wid. . 
Die Ufer des Epinab find ſeten 3 Faß thar den Taffen 

ſpiegel erhaben; daher den Ueberſchwemmungen fehe ausgeſeht; 
dieſer Anſchwellung der Waſſer ſchreibt man dort die kuͤhlen⸗ 
den Luͤftee) zu, weshalb ſich die Einwohner fo nahe als möge 
Uch am Strome anſiedeln, da tiefer oſtwaͤrts gegen die Waͤſtenſeite 
die Hitze, wie ſie ſagen, immer zunehme. Weiter abwaͤrts am 
Indus leben nur nomndiſche Hirtenſtaͤmme in Schilfhuͤtten; aber 
biet mit dem Geblete von Daudputra im Norden von Subzul 
Rote werben dieſe zu ordentlichen, doch immer noch aus Schilf 
geflochtenen, aber netten Haͤuſern, obwol Hein,.8 bis 10 Fuß über 
dem Boden erhöht, auf Leitern gu erſteigen, um der Feuchtigfeit 
and Ueberſchwemmung wie den Sumpfinſecten auczuweichen. Die 
dichten Tamariskengebuͤſche, weiche in Sinde das Indusufer ſchwer 
zugaͤnglich machen, werden: hier immer ſparſamer bie reichen Wel⸗ 
den am Ufer entlang ziehen Schaͤfertridus mit ihren Heerden her⸗ 


Bei, und mit der Umgebung von Doc beginnen dicht gedräugte , 


Deihen von Dorfichaften. Grüne zuckerro hrartige Schil⸗ 
fe, Gebuͤfche, Bahun geuannt, der Birke aͤhulich, bemettie 
AL Burnes ®% hier; das hoch cultivitte Land iſt von vielen 
Eandien zur Irrigation durchzogen, die fehr reiche Ernten bewir⸗ 
ten. Das Vich iſt groß und zahlreich, die Wanderhätten der 
Schäfer werden meiſt von permanenten Dorfſchaften zwiſchen 
Baumpflanzungen, in beren Schatten fie ſich ausbreiten, vers 
»iängt. Der Ueberſchwemmung find diefe hier nur felten ausges 
fest, da diefelbe fidh Feine Stunde weit über das Oftufer ausbrel⸗ 
tet. Viele Dörfer, aber nur wenige Städte, beherbergen die Dos 
pulation des Daudputra Landes. Bhawulpur war, zu 
Eiphinftones Zeit (1800) ), bie Mefidenz des Khan, in der 
er bei feinem Durchmarſche eine ſehr gafttiche Aufnahme und eine 
ſehr zahlreiche Bevölkerung fand; wenigftens- war bei feiner An⸗ 
Zunft viel Volls unter den Stadtmauern serfammelt, und fein 
Audienygug zum Khan führte ihn durch Straßen mit Häufern, 
deren Dachterraffen- alle dicht voll Zufchauer fanden. Es fol, 
nad AL. Burnes e), 20,000 Einwohner haben und bedeuten⸗ 





®sy AL Barnes Narrat. Vol. EL. p. 90. $*) Al. Burnes Memoir 
— UL p 287. —8 M, Rphinetoue Account p. 17 - 10. 
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Haadel treiben. Lieuin. onolip 9), der es ha I. 1838 
Ducchzog, meinte, es fen ſeit Elphinſtones Zeit fche In Berfali ges 
rathen, da der Khan, ein Todtfeind der Seithe, die ihn in feiner 


* Sefidenz eicht mit Meberfällen Sebroften, fich feltders Heben mehr 


"In das Innere der. Waſte zuruͤckbegab, in fein Jagdſchoß Ab⸗ 

wedpur, oder in die Feſtung Derramal, ein Felsſchloß ges 

gen Bifanic din, wo er feinen Schatz in Werwahr Hält, Die Bes 

wehner von Bhawulpur contrafliren ſehr mit den Dajputen 

ee eher Seren 

Ne. find ſtart gebaut, dunkeffarbig, haben härtere Gefichtszüge, tra⸗ 
ange Haare, Bart und Kappen ſtatt des Inchans, reden 


anf dem Murkte von Palli (f.- Allen IV.2. S. 964, 972, 986) 
erhalten fie, durch die Bllanie Karawanen, die enropäifgen Wars 
zen, mit denen fie wiederum Multan verfehen, und diefelben aoch 
weiter weſtwaͤrts über Kahiten Chat, in das Durani oder Afghar 
men Sand ſchicken. Sie felöft fegen ihre Handelsteifen-über Kar 
dual, Bamian, Öfter bis Balfh und Bokhara fort, ſelbſt 
bis Aftrathan dringen fie vor; fie vertaufchen in Bokhara ihre 
Indiſchen Waaren gegen Ruflifhe. Mehrere von ihnen, weiche 
AL Burnes in Doc) kennen lernte, priefen ihm die Müde des 
Beherrſchers Doft Mohammed von Kabul und des Könige der 
Ugketen in Bofhara, weiche den Handel befhägenz ihre Gefpniche 
beachten ihn damals zu dem Enifchluß ſelbſt feine Eatdeckunge⸗ 
reife nach Bokhara zu unternehmen; die geographifche Wiſſen⸗ 
ſchaft IR ihnen alfo keinen geringen Dank ſchuldig. 

ı Derramut, das Wuͤſtenſchloß, if von feinem Europaͤer ger 
ſehen; A. Conoliy iſt der einzige der die Jagdreſi denz des 
Jetzigen Khans, Ahmedpur (6 geogr. Meilen, 30- Miles Engl. 
im ©. von Bhawulpur), befucht hatz .ex mennt fie eine große 
s 
®*) L. Arth. Conoliy Journey to the North of India ae. Lond 1a. 
"8. VeL II. 9.283285. **) Al Burnes Momair p. 293; def. 

Narrativo p· Ol, , 








= 
g 
8 
2 
3 
>: 
4 
vo 
2 
8 
u 
E 
£ 
* 
X 


des Mertpums.geäßft mnben, Bei dehen zu Alstanders. Zeit bie 
feinſte Weberei wie hente in Bluͤche ſtand), die ſuͤdlich ſte Ca⸗ 
ꝓpi tale dee Bhawul Khaus, die nur zwei kleine Stunden (4 M. 
Engl.) oſtwarte vom Ehinabufer erbaut iſt, reitet ſich der ange⸗ 
‚mein fruchtbare Boden in volltommenem Blachlelde ans, das 
durch Uererſchwemmung · reichen Ertrag giebt, wie das Nilthal. 
Bei trockner Jahresʒeit, wie im Mai, iſt der Staub uneritaͤglich; 
aber jeder Abend wird ‘Mar und heiter, und der Sonnenunter⸗ 
gang. hinter dem Zuge der Solimangebirge, die allmaͤlig in 
blauer Ferne vom etwa 16 geogr. Meilen bervorftsigen, ſo wie 
‚man der Stadt ſich nähert, verſchoͤnert ungemein bie Landſchaft. 
‚Wei Bhawulpur erblickt man fie noch nicht, amd anf dem Wege 
von Doc) gegen Dultan verſchwinden fie auch wieder dem Auge; 
fie ſcheinen in paralleler Direction mit dem Judus zu 
ſtreichen, ihr Höhe ſcheint von hier- aus nicht coloſſai zu fo, 
auch iR fie durch feine Pikformen ausgezeichnet. 

DohM) ifk wie Tatta auf einem Erdhoͤgel erbaut, der wei 
aus den Truͤmmern und. dem: Schutt älterer Gtäbteenlagen ent⸗ 
Fand; der Chinab ‚zeigt diefe Schuttmaffen, weil feine Fluthen 
an einer Seite den Fuß des Huͤgels wegſchwemmten. Dem Bers 
ein.der nahen, ſchiffbaren Ströme verdankt der Ort unftreitig feine 
Entſtehung und: Bedeutung. Er befieht aus drei gefonderten 
Städten, deren jede mit einer Badfleinmauer umgeben ift,.. die 
auſammen un. 20,000 Einwohner zählen. Die Straßen: find enge, 
unbedeutend, mit Matten gegen den heißen Gonnenfirahl gedeckt. 


®*) Al Burns Netative pı 93,.073 beſſ. Me. 2 288. 





U vævoſt⸗diſten. Tidacthnitt. 4. 1. 
Dat uhchſte Land am die Stadi ie Hoch cuftieist;; Tab a d und 
Indige werden don vorzaglicher Guͤte gebaut. - Mach der Ue⸗ 
berſchwemmungezeit erſcheint das Ganze nur we. ein gruues 
Kad. Die. vielen Saͤrten, im denen die. Stadt eingeht: Hest, 
‚ringen viel Ooſt, wio: Felgen, Arpfel, Maulbeeren, Weintraus 
ben, Balfa,: eine neue Art fAuerlicher Beere, und herrtiche Blu⸗ 
men, wie Liken, Roſen, Walfanıfttauch, daftende Weiden, Be di 
‚mifht genannt, eine Art Senſitiva (Shurmu, d. h. die Bes 
Schetdene), deren Wlätter und Zweige beim Beruͤhren plöglich 
ſinlen wie geknickt, und wide andere Gewaͤchſe, die Al. Bars 
nes in Indien für feed: hielt. Daß die Wange in diefem 
Voden und Alima, nad Al. Burnes Werſicherung, keine Bolls 
‘toamenheit mehr erreichen kann, mag wol. nicht vom Mangel an 
guten Boden mad Kige.herräßzen, fonbern, wie. in der heißen 
Delhiebene (f: Mango, Berbreitungsfphäre, Afien IV.1. &.891), 
‚an den kalten Windfirichen, die auch hier von der hohen 
Sotimankette herab nicht fehlen werben. Auch werden hier fehon 
Weisen 'und Korn’ vorzughneife vor dem Deid'gebant, ber 
hier nicht. mehr wie Im eigentlichen Hindoſtan bie Hauptaahrung 
der Bolfsmafle. bildet, obwol man: ihm auch hier uoch. in großen 
. Runntitäten haben Tann. Die Stadt: Doch IM weit amd back 
durch die Gräber zweier mohammebanifhen Gancti beräßins, bie 
aus Bagdad und Bothara hierher kamen; wahrfcheintich frähzels 
tig als Lehrer des Koran. Die Ghuriden Kaiſer (f. Aſten IV.1. 
©. 555 u. f.) verfagten die Hindu Nofad aus Doch, und betehr⸗ 
‚ten das Land; aus jener frühen Periode mögen dieſe Grabflätten 
ſeyn, deren Alter über ein halbes Jahttauſend Hinaufreichen foll. 
‚Ueber die Periode vor dieſer Zeit ſchweigt außer der Gage von 
Mohammed Kaſim (f. Aſien IV. 1. S. 582) die Landesgefchichte. 
Die. Nachtommen jener beiden Seitigen haben Ihre weitliche und 
geiftige Gewalt noch bis heute ansgeäbt; aber flatt. des Molts 
fi) anzunehmen und feiner Armuth zu feuern, verprofien fie mit 
Jagd, Hunden und Pferden Die Opfergaben, Die ihnen der Heil 
‚genichrein Ihrer Vorvater einsringt. Wei einer der letzen tichers 
ſchwemmungen ward die Hälfte des einen Kuuptgenbes. meifk eis 
nem Theile der Stadt mit fertgefhwenmt; die Ruͤckehr des 
Waſſers in fein wahres Weit ward vom Wolle nur allein der 
Kraft des Sauctus gugefchrieben. Auch die gehildeiften unter 
dem Bolt find voll Aberglauben. Als der gelehrte Mihmander, 
der. Al. Burnes auf feiner Deife durch dies Land -begieitete, 
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Der 8 Mannfripte Sei ſich führte, ein großer Literatus war, am 
der Nordgrenge Daudputra's gegen das Seith Gekiet; von ihm 
Abſchied mehmen mußte, verlangte er die Fremden follten ihm 
nun au das Geheimniß der Magie mittheilen. Auf die 
Antwert, daß fie dieſes felöft-nicht Gefäßen, fragte ex: Aber wie 
tommt es, Daß ihr einen gänftigen Wind hattet feit ich zu euch 
tam, und eine Stromfahrt von 20 Tagen in 5 Lagen. vollendet, 
da fonft in diefem Lande der Wind oft Monate lang fehlt. — 
Dann verlangte er noch Medicin, um nicht fetter zn werden, als 
er ſchon war. 

Die Daud putras find ein mohammedaniſcher Tribus vom 
rechten Indusufer, deſſen Diſtriet Shitarpur fie einſt von Kaiſer 
Aurengzeb zugewieſen erhalten hatten; das uͤbrige Land, fo weit 
fie es heute befigen, exeberten fie hinzu, Indem fie es anderw 
Einds Tribus enteiffen. Seit 5 Generationen herrſchen fie in 
Bhawulpur. Bon Daud, d. i. David, nennen fie ſich deffen 
Nachtommen, Dandputra (wie Rajasputra, Königs sfähne); 
doch ſtammt ihr Oberhaupt, der Khan, von Abbas dem Oheim 
Mohammeds ab. Ihre Hänptlinge heißen Pirjani, die Ges 
meinen der Tribus aber Kihraniz ihre Geſammtzahl foll nicht 
über 50,000 Setragen. &ie find ſchoͤn gebildet, aber entfteflt durch 
lange, buſchige Haarzöpfe, die ihnen über die Schultern hängen. 

So fange Kabuls Macht beftand, war Bhawulpur an dies 
ſelbe tributbar; doch war der Megent, der ſich Nawob titülirte, 
faſt independent. Die drei legten Megenten haben diefen Titel 
in Khan umgeändert und fih nah Bhamul, einem Sanctus 
in Multan, BhomulsKhan genannt. Der junge Khan von 
etwa 30 Jahren, dee Al. Burnes bei feiner Durchreife in Ooch 
Aubienz gab (1831), ruͤhmte es, daß fein Großvater von M. Ela 
phinſtone, bei deffen Durchreife durch fein Land, das ehrenvollfie 
Zeugniß erhalten habe. Cr regierte feit 5 Jahren ganz. unums 
ſchraͤnkt, förderte Agricultur, Handel, iſt ſehr beliebt, liebt die Jagd 
und iſt voll Haß gegen feinen mächtigen Nachbar Runfit Singh. 
Sein politifher Einfluß ift aber fo befchräntt wie fein Tetrito⸗ 
rium; durch die Seiths iſt er ſehr geſchwaͤcht und nur durch eis 
nen Tractat unter der Garantie der Briten?) wird die Mache 
der Seiths von einem Ueberfall füdroärts: des Sſetledſch, oder 
Gatra, abgepalten. . Seine Einkünfte Setsagen nicht Aber 10 Laß 


®®) Al. Buraes Trev, Vol; IL p. 290. 
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Nupien (100,000 fd. Ster.), ohne die von Dera Shajl Khan, 
Die er aber nur gegen eine enerme Pachtſumme an die @eiths 
bezieht, die auf jenes Territorium Beſchlag legten (f. oben). "im 
Drittheil jener Summe hat ihm dagegen der König von Labore 
feloft für den Landſtrich Daubputras zu zahlen, der am Nordufer 
des Sfetledf liegt und ihm von feinem früherhin noch noͤrdli⸗ 
ern Beſitzthum geblieben, it, den Runjit Singh ihm durch Krieg 
1832 entriß. Dennoch hält der Bhawul Khan einen Hofflaat, 
hat 2000 Mann regulairer Truppen, einen Artilferletrain; er könnte 
ein Heer bis zu 20,000 Mann auf die Beine bringen. Bon felr 
wem Bater foll der feige Khan einen nid unbedeutenden Schuß 
geerbt haben. Bel der feierlichen Audlenz, die er Al. Burnes 
gab, ging der Zug durch Spafiere von Soldaten In Uniformen, 
und der fremde Gaft wurde mit 80 Schäffen falutirt. So dringt 
allmälich das Europäifche Element ſelbſt in die Wüften am Ins 
dus ein. Zum Gaſtgeſchenk gab er zwei’ fchöne Pferde mit Gate. 
tel und Zeug, einen Falten und fehr reiche in Bhawulpur ſelbſt 
gewebte Shawls; ald Freund, bemerkte er, uͤberreiche er ihm eine 
Jagdflinte. Die Aufnahme war ungemein wohlwollend und 
freuudlich· 


3 Des Beas, Bedſcha, oder Vipaſa Eh), und 
das Jallinder Duab. 

Der Beas iſt der kaͤrzeſte der 5 Pendſchabfluͤſſe, der fan 
die Ebene erreicht, und, wie wir oben fahen, bei Hurri, ſich ſchon 
in den Sſetledſch ergießt; wir haben daher nur wenig von ihm 
gu berichten; kein Europaͤer hat ben Lauf diefes Fluſſes ſpeciell 
verfolgt. Bei Jellallabad ®) wird er, auf der Straße nach 
Umeitfie dberfegt. Am 21. Jull war er hier Bis zur Breite eis 
ner Engl. Mue angefchwollen, ungemein reißend, fo, daß er zwei 
Stunden Weges (5 Miles Engl.) in einer Stunde Zeit zuruͤck⸗ 
legte. Zur Ueberfahet brauchte man 2 Stunden Zeit, weil man 
2 Stunden unterhalb. des Abfahrtsortes erft wieder am gegenfeitis 
gen Ufer zu landen im Stande war; die Boote find freilich eis 
gentlich nur Flooße, die gewaltig ſchwanken, und obwol fehr uns 
ſAcher doch zum Xransport der Menfchen wie des Viehes, der 
pferde und ſelbſt Elephanten dienen. Das Ufer des Stromes iſt 
Befelig, aber reich mit Bäumen bewachſen. Jallinder ift eine 


®s) AL Burnes Narrat. Vol, II, p. 178 — 162. 
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große Stadt, einjt von Afghanen bewohnt, mit einer Badfieins 
mauer umgeben. Mach diefer Stadt wird das ganze Meſopota⸗ 
mien zwifchen Beas und Sſetledſch, dad Zallinder Duab ger 
mannt, da dech die übrigen Duabs aus Compofitionen der abge⸗ 
fürzten Flußnamen ihre Benennnugen erhalten, wie das zwiſchen 
Beas und Navi, Barri Duab heißt, das folgende zwiſchen 
Kai und Chinab, Reichna, und das zwiſchen Chinab und Be⸗ 
hut das Chiaut Duab. 

Bon der Stadt Jallinder zum Sſetled ſch IR das Land 
trefflich bebaut und ſtark bevdltert; alle Dorffchaften find mit Erd⸗ 
wällen feſtungsartig amgeben, viele mit Gräben. Die Hauſer 
find aus Holz gejimmert, haben platte mit Erbe bedeckte Dächer, 
Sulur, der Faͤhrort, HR zugleich Grenzpoflen des Crith Königs 
reiches gegen das beitifche Territorium, 


4 Der Lauf des Ravi, Iraͤoth, Airavati (Hyarotiy 
Bydraotes); der LahoresStrom. Die Eopitalen Ras 
hore, Umeitfir. 


Der Ravi®) foll der geringſte der großen Pendſchabſtrͤms 
ſeyn; doch iſt er. weit länger ald der Bess, und vom Lahore am 
Bis zu „feiner Einmuͤndung in den Chinab, bei Fazilſchah, 
fchiffbar, wo er bei Diefem Doͤrſchen in 3 Armen zu feinem 
geößern Nachbar mündet, der zwar rafcher, aber doch geringer If} 
als der Indus, gegen weichen aber der Ravi, als ein weit Heines 
res Waſſer, fehe zuruͤckſteht. Keine der 3 Muͤndungen has über 
8 Fuß Tiefe, da doch der Ehinab, ſelbſt an ſeinen flachfien Ufern, 
noch 12 Fuß Tiefe beibehält. Mon Lahore abwaͤrts behält dee 
Navi meift eine Breite von 950 Schritt, und gleicht oft mehr eis 
nem Canal als einem. Fluſſe. Seine Ufer find hoch und fleilz 
fein Lauf fo vol Krammungen, daß die Seegel auf ihm feltem 
etwas helfen, wodurch die Schiffahrt auf ihm große Hemmungen 
erleidet. Cine Tagereiſe führt oft nur durch fehsfache Krüms 
mung Baum zieh Stunden weit, und Öfter rät man gar nicht 
von der Stelle. Die directe Diſtanz von Lahore zur Mäns 
dung bei Fazilſchah, berechnet A. Burnes nur auf 35 geog. 
Meilen (171 M. Engl.), mit den Krömmungen ab auf 72.9609, 
Mälm (880 M. Engl), un Tiefe iR meift zwar 12 Fuß, 





Al: Boraes Nrativo Vol. un. 128147; ‚Menckn, 
—— vr ; zu. . 
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‚aber‘ 8 Monate Im Jahre IR er am den meiften Stellen auch 
durchgehbar, und ein Schiff; das 4 bis 5 Fuß tief in Waller 
seht, koͤnnte ihn nicht befchiffen; bie einpeimifchen lachen Boote 
finten nur-2 bis 3 Fuß tief ein. Es gehen diefe zwar das ganze 
. Jabe auf dem Sluffe, jedoch ohne Güterttansport zu betreiben; 
es find mar Faͤhrbeote, etwa mar 52 zählt man uͤberbaupt, abe 
waͤris von Lahore. Oberhalb diefer Stadt ift der Fluß zu vies 
len VBewaͤſſerungen und einem großem Ganale benugt; unterhalb 
fehlen allg Eandte; die Ufer find voll Schilf und Tamaristens 
geßräuch,: dach bis Futtipur flark bewohnt, aber von da die 
jweite. Hälfte der Strecke abwärts der Capitale, bis Tolumba, 
gegen feine Muͤndung, ohne allen u, abwol nicht ohne Spu⸗ 
ven fröherer Anfiedelungen. Die haften, welche hier vors 
kommen, find meift nur temporäre Hirtenſtaͤtten des Jun oder 
Kattio Tribus (Cathaei). 

Der Ravi ift ein träger Strom, voll Sandbänte und Triebs- 
fand; feine vielen Krümmungen zeigen fein geringes’ Gefälle, fein 
"Lauf -Iegt etwas weniger ald 3 Miles Engl. in einer Stunde zus 
rack. Seine Ufer, die bei Labore oft 40, abwaͤus oft 20. Fuß 
boch und feſt find, kann er nicht oͤberſchwemmen. Sein Waſſer 
{ft xoth von Farbe, wie das des China, es wechſelt die Farbe 
teicht nach den Megenfchauern, die einen großen Einſiuß auf dies 
fen Strom ausäben, deſſen Quellen keineswegs innerhalb der ewis 
gen Schneehdhen liegen, fonbern nur in den Vorketten von 
Thamba, weshalb ihm die Wafferfülle feiner Nachbarſtroͤme vers 
fagt blieb. An beiden Seiten des Ravi wird viel Salpeter ers 
zeugt, das Duab zwiſchen ihm und Sſetledſch ift eben fo uns 
fruchtbar und wenig ergiebig wie das an feiner Nordweſtſeite. 
Doch zeigt die Umgebung von Umeltfir, was die Euktur über 
Diefen Boden vermag. Naͤchſt diefer Eapitale der Seiths iſt Las 
bore am Ravifluſſe die einzige Stadt von Bedeutung; aber feit 
kurzem erſt hat ſich das Strombette mehr von der Stadt abges 
wendet, die nur noch an einem geringen Arme deſſelben ficht, 
aber dennoch, wie ſchon feit fehr alter Zeit, durch die Trefflichteit 
ihrer Pofition in militairiſcher, wie commercieller Hinſicht audges 
seichnet bleiben wird. . 

. Am Sefteg lernen mir dies Gkromgebiet Anne, wenn wir 
den treueſten und aufmerffamften Augenzeugen zu unferun Führer 
nehmen, Al. Burnes, und mit ihm aus dem Chinab, bei. Fa⸗ 
zuchah, den Ravi an Tolumba Futtipur auſwaͤrts, bis 
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Labore zu Schiffe begleiten, obwol er dieſe Fahrt, welche wer 
gen der vielen Krümmungen 22 Tage dauerte, fehr langweilig. 
nennt, B 
Unmittelbar aus dem Chinab führt die eine der drei Ras - 
vimändungen bdurd-viele Windungen ſtromauf zur erſten 
Stadt, nah Tolumba®), die, von ſchoͤnen Dattelpainen ums 
geben, nur ein Ständchen fern vom Stromufer angelegt ward; 
die naͤchſte Umgebung ifk fo Herrlich bebaut und bewaldet, daß fie 
den reigendften Anblick für das Auge giebt; abgeſchmackte Heiligen 
Legenden behaupten, fie ſtehe unter ganz befondern göttlichem Ein⸗ 
Fluß. In der Umgegend wohnen viele Kattia (ob Cathaci, fr 
Afen IV. 1. ©. 458, 451 —463), oder Jun, d. h. Wanders 
Tribus, zerfireut, in beweglichen Hütten, in temporären Anfleds 
lungen. Es find wahre Aethiopen (d.h. Sonnenvers 
brannte); die Maͤnner laſſen ihr Haar in langen Flechten über 
die Schultern fallen; die Weiber tragen Ohrringe von außeror⸗ 
denilicher Größe. Es if ein großer, ſtarker Volksſchlag. 
Durch einen Regenſchauer im Gebirgslande war der Rank 
(am 1. Juli) um 2 Fuß hoch geftiegen, was nur bei einem ges 
ringen Waffervolumen gefchehen fann; zahlreichere Schaaren von 
Waſſervdgeln 9) als vorher bededkten ihn nun; ‚zumal Kras 
nie, Störhe, Pelitane, Enten u. a.; ein feltfam fchwars 
zes Ihier, Bolun genannt, dem Delphin aͤhnlich, an dem AL, 
DB urnes aber eine lange Schnautze und vier Tagen bemerkt zu 
Haben glaubt, und das fih auch fhon an der Mündung des 
Navi gezeigt hatte, tummelte ſich hier herum, foll nie an das Ufer 
kommen, den-Fifhen feinem Fraß nachgehend. Das große Eros 
. eodil (wol Cr. biporcatus), welches Al. Burnes do im Jilum 
Häufig beobachtete (f. Aſien IV. 1. S. 466), iſt hier unbekannt, das 
gegen zeigte ſich hier häufig die langnaſige, auch dem Ganges eis 
"gene Art, hiee Ghuryal genannt (mol Trocod., oder Rlampo- 
stoına tenuirostre, wenn nicht gangeticus, welches aber ımter dem 
Mamen Gavial befannter if). Auch kommt hier eine große 
Schil dkrdte, Thundwa vor; von ber aber diel fabelhafies 
erzählt wird; an den Ufern des Navi ſtreifen noch gewaltige Ti⸗ 
ger umher. 
Während der erfien Tagefahrten auf dem Navi im Lande 


®#) AL. Borfles Narrat, Vol, I, 9.126. **) Al. Barnes Narzat, 
UL p. 133, 141. 
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der Seithe, war in dem ärmlich bewohnten Boden kein Dorf zu 
fehen ‚und nur wenig Aderfeld; aus weiter Ferne mußten die 
Nahrungsmittel zugeführt werden; zumeilen 400 oder 500 Eier 
auf einmal, in denen aber meift fchon die Küchlein lebten, Fleiſch 
durch die Schlächter, und ganze Laſten von Salpeter, wurden zu⸗ 
geführt um die Getränke zu kühlen; denn die Kige wurde unges 
mein drüdend, weil die Monſuns im Anzuge waren. Der erfie 
Wirbelſturm, ein Tornado, fam von M.W., noch ohne 
Degen, ald Vorläufer der Regengäffe am 3. Juli. Nachmittags 
4 Uhr ftand das hermonf. auf 34° 67° Neaum. (110° Fabrh.)- 
Großartig fliegen Wolken am fernen Horizont immer höher wie 
Berge empor; der Staubwind ward glühend, Der Wirbel war 
nach einer Stunde vorüber, und heile Blige waren in feinem 
Gefolge. Diefes furchtbare Schaufpicl wiederholte fich jeden der 
folgenden Abende, bis am ſechsten Tage daranf der erfie Res 
genfchauer mit der größten Heftigkeit niederſtuͤrzte. 

Die erfte merkwuͤrdige Localität, 10 geoge, Meilen im N.O. 
der Auffahrt von Tolumba find die Ruinen der alten Stadt 
Harapa”), die anderthalb Stunden vom Oſtufer des Stromes 
entfernt liegen, groß und mweitläuftig, 3 Engl. Miles in Umfang 
haben, aber meiſt aus Baditeinen befichen, ein Chaos in dem 
Tein Haus mehr ganz daſteht. Das moderne Harapa iſt ganz 
aus diefen Truͤmmern aufgebaut. Die alte Eitadelle ift in ihren 
Ruinen gegen die Stromfeite noch erkennbar. Nur die Sage 
geht davon, daß fie zerftört fen, wie einft Sharkote (die Burg der 
Mallier, f. Afien IV. 1. S. 468). Dies fey vor 1300 Jahren 
aus Race Gottes gegen die Frechheit des Hindu Statthalters ges 
ſchehen. Später bekehrte ſich der Ort zum Koran, und das Grab 
eines Niefen, von 18 Fuß Länge, der für einen Sancius gikt, 
wird dort gezeigt, nebft dem ovalen, coloflalen, ſchwarzen Steine, 
welcher als Reliqule für einen Ningſtein ausgegeben wird. Dem 
Al. Burnes wurde der Beſuch diefer Stelle durch den Fund 
einiger perfifchen und Hindus Münzen belohnt, 

An diefem Orte vorüber, weiter ſtromauf, nehmen die Wan⸗ 
derhütten der Kattias ab; dagegen nimmt die andesbenälferung 
der Seiths fihon fichthar zu. Die Neugier der Menfchen war 
fo groß, foldye nie gefehene Fremdlinge zu begaffen, daß dieſe ums 
zaͤhlige Mal gendthigt waren ihre Kajüte zu verlafen, um dem 


®2) AL Burnes Narratire Vol. ITL pı 157, 
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Molke gering zu hun, das ſich unter dem verfchiedenften Bor 
wande zudrängte. Der eine machte fi wichtig dadurch, daß er 
ſich als einen Syud einführte, der andere als einen Zemindar, 
der dritte als einen Pir (Sanctus), der vierte ald einen Seith; 
felsft Weiber drängten fich herbei, und alle meinten, die Flottille 
der Fremden werde von zwei großen Tauben gegen Sonne und - 
Megen gefchägt. Die ziemlich dreiften Anforderungen waren fehe 
wmannichfaltiger Art; einer verlangte von Al. Burnes die Mit⸗ 
theilung des Geheimniffes Zwiebelſchalen in Goldducaten u ver⸗ 
wandeln. ° 

Dieſer Ihorheiten des zemeinen Volks ungeachtet, wuch⸗ mie 
jedem Tage der Annäherung an die antife Capitale einſt glänzen 
der Königsherrfchaften, die Artigkeit und Höflichkeit des Empfans 
ges bei den Landeseinmohnern, die mit Verachtung und gewiſſer 
Selöftgefälligteit auf die Barbarei der Sindis und Beludſches hers 
abblicken, aus deren Gebieten die Fremblinge zu den ihrigen ges 
fommen waren. Die Beamten der Seiths ſchickten von der Hof⸗ 
ſtadt ‚täglich Eonrtere an die fremden Gäfte, um ihnen bie neues 
fien Zeitungen mitzutheilen und von ihnen Buͤlletins ihres Wohls 
feyns nad) Hofe entgegen zu nehmen. Bei dem Dorfe Chicha⸗ 
wutni wurde ein Niefenelephant mit großem Tragſitz, der emals 
lirt und mit Silber geziert, und von 6 eigenen Dienern (Orberlic) 
des Maha Raja geleitet ward, entgegengefandt. Bei der Stadt 
Suttipur kam ein Purinda (d. h. Vogel), ein ſchnellrudern⸗ 
des Kafchmirboot, zum Empfang der Gäfte entgegen; ähnlich 
den venttianifhen Gondein, an beiden Enden fo zugefpipt, daß 
nur die mittlere Hälfte des Bootes das Waſſer berührt. In 
Kaſchmir, das Runjit Singh gegenwärtig, feit 18199), beſiht, 
gebaut, wurde es nur von Kaſchmir Datrofen mit kleinen, grüs 
nen Rudern fortbewegt, auf fehr eigenthämliche Art, ganz wie 
auf allen Kaſchmir Seen (f. Afen 11. S. 1151, 1152— 1167 u. 
a 2.) Die Matrofen, ſchoͤne, atpietifchsgeftaltete Männer des 
Hochthales (f. Aflen IL. ©. 1184) trugen rothe Jacken; der Pas 
villon, in der Mitte der flachbootigen Gondel, bot angenehmen 
Schatten. Die Ruderfahrt ging mit ungemeiner Schnelligkeit, 
beachte aber eine eigene, zittrige Beryegung hervor, daß mehrere 
der der Reiſenden dabei erkrankten. 


22) HT. Prinsep Origin of ihe Sikh Power and Life of Mahn Raje 
tunjeot Singh etc, Calcntta 1834. 8. p: ZI 136, 
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Nordwärts Futtipur nimmt erſt die eigentliche Population 
der Seiths ihren Anfang, die gleich den alten Römern tur 
zwei Befhäftigungen kennen, den Ackerbau und den Krieg; 
über ihre Kriegethaten reden fie gern, und zumal vitl von ihren 
Fehden mit den’ yelotifden Euſofzhes im Gebirgelande, die haͤufig 
mit ihren Religionstriegen CGShehie) das Land der Seithe üben 
sieben. . “ 

Zu Chauga, neh 10 Stunden fern von der Nefdenz Las 
hore, wurde der Britifche Gaft, am 15. Juli, im Namen des 
Dada Raja feierlich bewilltommt®), In der ſchwalſtigen Mede 
des Fatirs hieß es: Die Jahreszeit Hat gewechſelt um euch glüce 
lc) hierher zu geleiten; ſtait der Regen fcheint num bie Sonne; 
aber es if- die Sonne von England. Sehet euch hier an wie 
daheim, in einem Garten in dem ihr die ofen ſeyd. So groß 
iR die Freundſchaft zwiſchen Seiths und Briten, dab die Bewob⸗ 
ner von Jran und Rum (Perfer und Türken) in weiter Gerne 
davon hören werden u. f. w. Zwei Tage fpäter wurden die hos 
hen Minarets der Königsmofchee zu Lahore erblidt, aber das 
Lager vor der alten Dongholen Kapitale aufgefhlagen, um am 
folgenden Morgen den feierlichen Einzug zu haften. Als die Sonne 
im Welten unterging, erhoben fid) dem Anblicke des Neifenden 
sum erſten Male die Maffengebirge der Himalayahöhen 
die Kaſchmir 0) umkreiſen, feierlich in ihrem Mantel von ewi⸗ 
-gem, weißem Schnee gehüflt, ein erhabenes Naturfchaufptel. 

*  Rahore (ob Sangala der Maccdonier? f. Afien IV.1: &.461) 
die antike Nefidenz einft mächtiger Hinduifcher Rajas (f. Afen IV. 
1. &.537), wurde auch der Sig der erften mohammedanifchen 
Erberer Indiens; während der Herefhaft der Groß Moghule H 
erlangte fie ihren höchften Glanz unter Humajun, Akbar und 
Schah Jehangir. Damals ward fie die Eapitale des Pendſchab 
genannt, und, das Eentrum der Subah Labore, von der Abul 
Fazl die voliffändigfte Beſchreibung giebt; die Stadt, fagt em, 
habe vordem in den indifch safteonomifchen Tafeln Leha wer ges 
heißen; fie liege unter 31° 50° N. Br.; nah Al. Burnes Ob⸗ 
fervation am Suͤdthore der Stadt angeftellt, aber nur unter 31° 
34’ 52° N. Br. Ihre Länge giebt Abul Fazl auf 109° 22° an, 


®°) Al. Barnes Narrat. III, p. 145. 0°) esenb. pı 147. 
2) 3. Rennell Mem. 3. Kd, p. 82. Ayoem Akbery ed, Lond. 1800. 
- & Vol IL p. 107 - 111. j 
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Der Epleget des Navi liegt nah Dr. Gerards2) 'mittlern 
Barometerbeobachtungen etwa 900 Fuß Engt.Uiber dem Spier 
get des Meeres; alfo etwa 100 Fuß höher als die Ebene von 
Delhi Afien IV. 2. &. 1106). Hier wurden in jener Zeit die 
größten Eulturgärten angelegt, hier wuſch man Gold aus vielen 
Benashbarten Stäffen,. und gewann aus der Umgebung verfchier 
dene Metalle, Die Handwerker und Kuͤnſtler von La hore wars 
gen die beruͤhmteſten und der Handel führte Kaufleute aller Na⸗ 
innen auf die dortigen Deärtte. Durch Kaifer Akbars Einrich⸗ 
tungen wurden die koͤſtlichſten Obſtarten von Kaſchmir, Badak⸗ 
Man, Turan und Kabut hier feil geboten. Won den Hochgebir⸗ 
gen brachte man Schnee und Eis hierher, zur Kühlung in der ” 
Sommerhige, und Schattenwaͤlder zum Schutz der Keifenden 
wurden von hier an den Heerſtraßen bis Delhi und Agra ans 
- gelegt; chen fo nah Kafıhmir.. Diefe Wälder und Allen find 
zwar. gegenwärtig van den Heerſtraßen verſchwunden, doch find 
die Kunftwege jener Zeit noch Heute trefftih, und durch Mina— 
rets, Brunnen und Karawanſerais in jenen Hauptdirsctionen 9) 
ausgezeichnet. 

Mit dem Verfall der Groß⸗Moghule verſank auch diefe Prachts. 
Madt,, die mit Delhi rivalificte, die mit ihren Minarers, Mor 
ſcheen, Paläften, Parks, Daufoleen, Brunnen, von vielen: Reis 
fenden des XVII. und XVII. Jahrhunderts. befücht und beſchrie⸗ 
ben wurde, in Ruinen, die kaum noch durch die wiederaufbliis 
hende Seithsreſidenz erhalten werden koͤnnen, aber auch in ihr 
rem jegigen Zuftande durch ihre großartigen Anlagen und, ihre 
natürlichen Reize der Umgefungen in Verwunderung verſetzem 
Die, Märkte, ziehen Kaufleute, die Gräber der Heiligen, Pilger 
tahin, ihre Rrategifch geſicherte Lage macht fie militairifch wich 
tig, obfhon Umeitfe eine ftärkere Feſtung iſt, und Lahgre, feiner. 
großen Population wegen keiner Belagerung Widerftand zu leis 
ſten vermöchte, wol abge gegen irregulaite Ueberfaͤlle gefichert ges 
nus ift. 

Lahore liegt. gleichweit. entfernt von Multan, Peſcha⸗ 
wer, Kafhmir, Delhi, in einem fruchtbaren Boden, an einem 
ſchiffbaren Strom. Es hat felbft an 80,000 Einwohner, und aus 

- feiner Umgebung wird eine Armee von 80,000 Mann ernährt; 





®) Al. Burnea Mem. 11. 7.206. *) Al..Boraca Trav. Vol. I, 
p- 15. *) Al. Burnes Mem. IL p. 308. 


x — 


5 WeftsAfien. I. Abſchnitt. 5. 1. 


Sie ift von einer feſten Backſteinmauer umgeben, deren Gräben 
durch die Waſſer des Navi gefüllt werden Eönnen, in welche 12 
Thore einführen, denen chen fo viele halbkreisförmige Verſchan⸗ 
Jungen nad) außen vorgebaut find. 

Die alte Capitale 105) dehnte fi, nad den Ruinen zu 
rtheilen, von O. nah W. 2 Etunden weit in einer mittlern 
Breite von 14 Stunden aus. Die Moſcheen und Maufolcen 
diefer Quartiere dienen jegt zu Raramanferais. Die moderne 
Stadt nimmt davon nur die mwefllichfte Ede ein, und von Oſt 
her hat man anderthalb Stunden durch die Ruinen zurüdzules 
gen, ehe man diefen von den Seikhs bewohnten modernen Theil 
erreicht. Die Straßen find auch hier wie in allen Hinduftädten 
eng, unreinlid, der Bazar gering. Det Hauptmarkt des Pend⸗ 
ſchab iſt gegenwärtig in Umritſir. 

Zu den beruͤhmten Architecturen fruͤherer Zeit, denn neuere 
hat Lahore feine erhalten, gehört die große Moſchee von Kaiſer 
Aurengzeb erbaut, mit 4 hohen Minarets, aus rothen Sands 
fleinguadern, deren Hauptgebäude aber gegenwärtig zum Puiver⸗ 
magazin dient. Mehrere andere Mofcheen verdienen ebenfalls Auf⸗ 
merffamfeit. Der prachtvollfte Bau ift indeß dad Shah Dura, 
das Daufoleum Kaifer Jehangirs, das auf der andern Seite 
des Navi fteht; ein Quadratbau mit 70 Fuß hohen Minarets an 
den vier Ecken, aus wechfeinden Schichten von Marmor und vos 
then Steinen aufgeführt. Die Gräfte und Sarkophagen ſelbſt 
find voll ſchoͤner Ornamente, in Mofait mit Inferiptionen. Zwei 
Linien ſchwarzer Schriftzäge auf weißen Marmortafeln enthalten 
den Titel des Jehangie (Dfcpehangie reg. 1605— 1627, f. Afien 
W. 1. ©. 635), d. h. Eroberer der Welt, und an hundert 
verfchiedene Worte in perſiſcher und arabifher Schrift, die alle 
den Namen Allah bezeichnen, und über das ganze Grab vertpeilt 
find. Das Domgemölbe, welches früherhin das Maufoleum deckte, 
ward durch Bahadur Schah abgenommen, damit der Thau und 
der Regen vom Himmel herab das Grab feines Großvaters ber 
uege. Der Navi hat ſchon einen Theil des Gartens, der zu dies 
fem Bauwerke gehört, weggerifien, und das Maufoleum ſelbſt 
wird, meint Al. Burnes, einft deflen Beute werden; gegenwaͤr⸗ 
tig dient es ald Caſerne ) für einige Seiths Regimenter. Zu 





tes) Al. Barnes Narrative Vol. III. p. 149170; Trav Ve. 
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den beruͤhmteſten Anlagen gehört der Garten deſſelben kaiſerlichen 
Herrſchers, Shalimar genannt (wie feine Parkanlage in Kaſch⸗ 
wie, f. Aflen U. S. 1168—1169), der aus 3 großen, überein ' 
ander ſich erhebenden Terraffen befteht. Ein Canal aus weiter 
Berne herbeigeführt, durchzieht die fhönen Gärten, deren Dbfls 
haine and) mitten im Winter mit Orangen beladen find; durch ' 
die Waſſerleitung werden 450 Fontainen emporgeworfen die Lüfte 
zu fühlen. Das fogenannte Marmorlager iſt noch da, aber der 
Garten hat in neuerer Zeit durch die Seiths fehr gelitten, und 
Nunjit Singh hat felbft mehrere der Drarmorbauten wegge⸗ 
bracht und anderweitig verbraucht. Er bewohnt felbft den alten 
prachtvollen Groß /Moghul⸗Palaſt, Sumum Burj, zu dem eine _ 
weite Marmorballe führt, mo er mit feinem ganzen Hofftaat, der - 
veid) in Juwelen glänzt, feine Audienzen giebt, vor dem er feine 
Eieppanten, Schmuckpferde, feine Eavalleriften, Artillerie u. f. w. 
gern zur Schau ſtellt. Reizend find die vielen Gärten, welche 
die Stadt umgeben, zwifchen denen fich ihre großartigen Ruinen 
erheben. Dex Garten, welchen der General Ventura bewohnte, 
datte die veigendften Ausfichten; die Gäfte wurden darin bei ihrer 
Ankunft mit Champagner. bewirthet. Das Quartier, das ihnen 
zur Wehnung eingeräumt ward, lag im Gartenſchloß des Genes 
rals, dqs nad) europdifcher Act eingerichtet, Über einer Zerraffe 
erbaut war,. auf welcher allein 90 Fontainen forangen, um- die 
Küfte zu kuͤhlen. 

Der wiederholte Aufentpalt Al. Burnes zu Lahare giebt 
ans ein intereflantes Gemaͤlde vom Hofleben des modernen Por 
zus. Wir heben nur einzelne characteriſirende Züge daraus herr 
vor. Nach dem glänzenden, erſten, Öffentlichen Einpfange feines 
Gaftes, der ihm Gefchente vom König von- England brachte, gab 
ihm der Maha Raja eine Privataudienz. Bel dieſer erfchienen 
auch einige 30 bis 40 Tänzerinnen in Rnabenkleidung, meift Kaſch⸗ 
anirerinnen, oder Toͤchter der Berghoͤhen, die durch ihre Schoͤn⸗ 
heit berühmt find. Ihr Don Juans Eoftüm, fagt AL Burs 
nes, war fliegende Seide, jede trug einen Heinen Bogen und 
Köcher in der Hand, gleich Dianen, mit feurigen, ſchwarzen Aus 
‚gen, die wie Edeifteine funtelten. Ex nannte fie eins feiner Puts 
iqms (d. i. Negimentes); fie meinten aber ex Eönne keine Dies 
ciplin unter ihnen. erhalten. Zwei der Damen nannte ex feine: 
Commandanten biefer Waffengattung, denen. er Dörfer gegeben. 
Darauf rief er 4 bis 5 Eiephanten herbei, wit ihren, Evofutionen 
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dleſe undisciplinirten Teuppen wegzuſchaffen. Nach folchen Vor⸗ 
ſpielen ließ er ſich in politiſche Geſpraͤche ein, über feine Freunde 
unter den Briten, deren er ſich rähmte, feit Malcolm, Mets 
calf, Ochterlony; über des Könige von England Brief und 
Geſchenke, worauf er mit feinem Lieblingsplane zum Vorfchein 
kam, nun auch Sinde zu erobern, offenbar um die Meinung der 
Briten darüber zu ſondiren. Bei der Abfchiedsaudienz zeigte er 
feine. Juwelen, die er feinen ungluͤcklichen Gegnern als Beute abs 
nahm, darunter der Kohinur, d. h. Licht⸗Berg, einer der größs 
ten Diamanten der Welt, halb fo groß wie ein Ey, von ganz 
Harem Wafler, 34 Rupies an Gewicht, mehrere Millionen an 
Werth, den er dem unglädlihen Shah Schuja, Erkdnig von 
Kabul, der ald Flüchtling bei ihm ein Aſyl fuchte, abgepreßt 107), 
Auch ein großer Rubin, 14 Nupien von Gewicht, ein Topas, halb 
fo groß wie eine Billardkugel, 11 Rupies an Gewicht u. a. m. 
Bei einem zweiten Beſuche wurde eine Eberjagd am Navi 
aufwaͤrts abgehalten, in deilen Nähe der Maha Raja ein pracht⸗ 
volles Lager hatte auffchlagen laſſen. Der Empfang geſchahe in 
Belten von rothem Scharlach und gelbem Tuche auf Kaſchmir⸗ 
teppihen und franzöfifchen geſtickten Satins. Die Feldbetten 
hatten gelöfeidene Worhänge; andere Prachtzelte beftanden fogar 
aus rothen und weißen Kaſchmir Shawls. Mit einem foldyen 
Gezelte machte Runjit Singh im I. 1827 dem König von Eng 
land ein Geſchent 8), durch eine eigene Embaflade an Lord Ams 
herſt. Am 6. Febr. 1832 wurde das Bufunt oder Frühlings 
feft am Hofe zu Lahore gefeiert, wobei die ganze Garnifon rer 
gulairer Truppen Spalier machte, Infanterie, Eavallerie, Artilie 
tie, die in einer 2 Engl. Miles langen Straße aufgeftellt waren, 
zu deren Durchfchreitung der Maha Raja über eine halbe Stumpe 
Beit gebrauchte, bis er zu dem Eöniglichen Zelte in gelber Seide, 
denn gelb ift Gallauniform, gelangte. Der Thron, 1 Lat Rupies 
(10,000 Pd. Stert.) an Werth, war mit Perlen und Schnären 
von Edelſteinen bededt. Hier hörte Runjit Singh 10 Minuten 
lang der Ablefung der Granth (der Bibel der Seithe) zu, bie 
dann in eine Menge der köftlichften Tücher und Decken gewickelt 
dem Tage zu Ehren zulegt noch in gelben Sammt eingefchlagen 
ward. Der Prieſter erhielt fein Geſchenk, und häufte nun ale 
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Gegengabe einen Berg von Blumen, Buͤſchen und Laub anf, zu⸗ 
mal ſolche, die alle gelbe Bluͤthen trugen. Dann brachten der 
Adel und die Commandanten feiner Truppen, alle in gelber Tracht, 
ihre Gefchente; dann die zwei Prinzen des geflärzten Königs von 
Kabul; dann der Nabob von Multan mit feinen 5 Prinzen; 
ihnen folgten die Refidenten der Höfe pon Sind und Bhawutpur, 
in deren Benehmen doch der Haß ihrer Gebieter gegen die Seichs 
nicht ganz verdeckt war. Dann erft folgten die Tänzerinnen, die 
weichlih mit Gaben von den Geldhaufen, die vor dem Herrſcher 
Tagen, belohnt wurden. Es folgte das Gelag, wobei viel Weln 
getrunfen wurde. Gern erzählte der Maha Raja von feinen Tha⸗ 
ten, feinen Schlachten und Siegen. 

Beim Abfchied blickte der Stolz ded Monarchen befonders in 
dem Werthe hervor, dem er auf die durch ihn eingerichteten Ka⸗ 
nonengießereien legte; es erfüllte ihn die Hoffnung, die Indus⸗ 
ſchiffahrt durch das. Pendſchab neu zu beleben, wodurch er ſelbſt 
noch mächtiger als die Briten zu werben hoffte. Er theilte reiche 
liche Empfehlungsbriefe für die abreifenden Gaͤſte mit, erbat ſich 
aber dagegen Briefe und Nachrichten von den durchreiſten Laͤn⸗ 
dern, über deren Sitten, Politit und feiner nicht zu vergeſſen. 
Mit Bewirnderung feiner Energie, feiner Kraft, feinee Maͤßigung, 
die bei orientalifchen Fuͤrſten unerhört if, verließ AL. BurnesY 
feinen Hof, um die gefahreolle Wanderung durd Kabul nach 
Bolhara anzutreten. 

Waͤhrend feines Aufenthaltes in Labore ward man dafelöft, 
am 22. Januar 1852, durch ein Erd beben erſchreckt, das 10 
Secunden mit großer Heftigkeit anhielt, ohne merklichen Wechfel 
des Barometerſtandes, oder der atmosphärifchen Beſchaffenheit. 
Aber das Thermometer, das auf + 2° 22° Reaum. (37° Fahıh) 
geftanden, fiel, um 4 Uhr vor Sonnenaufgang, auf 4° unter den 
Gefrierpunet; im Juli hatte ed das Maximum von 81° 11° RM. 
(102° Fahr.) erreicht. Al. Burnes erfuhr, daß Erdbeben in 
Lahore häufig find, zumal im Winter, in’ Kafhmir aber 
noch weit häufiger, wie überhaupt je näher dem Gebirge, deflo - ' 
häufiger. Die hohen Minarets, die feit mehrern-hundert Jahren 
ftehen blieben, beweifen indeß wol, daß fie hier im Pendſchab 
nicht fehr heftig waren. Der Stoß fhien von SD NHNW. 
‚zu sieben, genau in dem Streichen des Hindu Khu. Merk 
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wardig iſt die Nachricht die AL Burnes In Volhara erfuhr, 
‚daß dafielbe Erdbeben im Thale von Badakſchan, und dem gans 
zen obern Laufe des Oxus, den größern Theil der Dörfer übers 
ſtuͤrzt, und mehrere taufend Menfchen unter ihren Ruinen begras 
ben hatte; der Stoß war ganz gleichzeitig mit dem in Las 
dore gewefen, ia derfelben Mitternachtsftunde. 
" Umeitfie, oder Amritfar, die heilige Stadt der 
Geitps"%). Dieſe Eapitale fol 100,000 Einwohner haben; fie 
At größer und feſter ald Lahore, und nur eine Tagereife von dies 
fer entfernt. Das zwifhenliegende Land, Manja, it reich culti⸗ 
virt. Der große Canal „Nubhr,” von einem der Hinduſtaniſchen 
Kaiſer angelegt, bringt das Waller 16 geogr. Meilen (80 Miles 
Engl.) weit her, aus dem Navi, geht parallel mit der Haupts 
Mroße und zieht an Umritſir vorüber. Er Tann, bei geringer 
Tiefe von 8 Fuß, nur von lcinen Booten befahren werden. Da 
Erdwall, welcher Umritfir, im Umfange von nahe an 3 Stunden 
@ Mies Engl), umläuft, ift von großer Dide; die Citadelle, 
Govindghur Cd. hd. Govindeburg), beſchuͤtzt und beherrſcht die 
Stadt. Ein ſchwaches, halbkreisformiges Badfteins Fort ſteht in 
einem dishten Dattelhaine, 2 Miles Engl. von der Stadt, gegen 
die Süpfeite des Navi. Der Beas fließt 9 Stunden Im Ofien 
der Stadt vorüber. "Hier if das große Emporium des Handeld 
zoifgen Indien und Kabul, die Kaufleute find meift Hindus; 
vor Ihren Häufern liegen große Blocke rothen Steinſalzes, für die 
Yeiligen Stadekühe, die daran ſich durch Lecken ergögen. Rama 
bag Heißt die Lieblingsrefideng Runjit Singhs, deffen vor 
derrſchend militairifches Intereſſe fich dier fogar in feinem Luſt⸗ 
garten zeigt, den er mit Baftionen umgeben hat. Noch if dies 
fer Ort wenig von Europäern befucht, weil cr ihnen durch feine 
fawatifhen Bewohner, die zelotifhen Seiths, zu gefahrvoll if. 
A. Burnes, als Gaftfreund Runjit Singh, wurde zum Ma⸗ 
tionaltempel geführt, der in der Mitte eines Sees erbaut iſt, ein 
fchänes Gebäude mit polirtem Golde bedacht. Erſt ging die Pror 
eeffion rund umher, dann erft hinein, um den Granth Sahib 
(Heilige Bücher) ein Opfer ya bringen. Diefer Eoder lag vor dem 
Drieſter aufgefchlagen, der es immerfort mit dem feidenen, kaifer⸗ 
che Würde bezeichnenden Schweif des Tüberbüffels bewedeite, 
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um jede Unreinheit davon abzuhalten. Der Gaſt mit feinem Ges 
folge ließ fi nieder, und ein Seith begann vor der Verfammms 
ung zu reden. Er rief Guru Govind Singh, den Vegrüns 
der der Seiths wie eine Gottheit an, und alles faltete die Hände. 
Alles, was die Seiths auf Erden hätten, ſey duch des Guru 
Güte ihnen gegeben; die Briten kaͤmen zu ihnen um Freunde 
ſchaft zu Halten, fie brächten ein Opfer von 250 Rupies. Dies 
wurde auf den heiligen Granth gelegt, ein lauter Schrei der 
Berfammlung „Wa guruje ka futtih,“ d. & Mögen die 
Guru fiegreih ſeyn,“ das gewöhnliche Kriegsgefchrei der 
Seiths machte den Befchluß. Dann wurden die Gäfte mit Kaſch⸗ 
mie Shawis umhangen. Al. Burnes erfuchte nun den Neds 
ner zu erklaͤren, daß die Fortdauer der Freundfchaft mit dem 
Seiths fein ernftefter Wunfch fey, worauf ein zweiter Schrei wie 
der vorige erſcholl, mit dem Zufage .„Rhalfaji ta futtih,“ 
d. h. möge die Seikhr Religion gedeihen. Auch ®. Jacques 
mont!!).fagt einige Worte über Umritſir, wo er fih acht 
Zage (1831) aufpielt. Ex beftätigt die Lebensgefahr, mit welcher 
ein Europäer nur unter ſtarler Escorte und von. den Gurus ſelbſt 
geführt, diefen goldnen Tempel, wie er ihn ‚nennt, wegen der 
Acalis (Athalis) befuchen Tann. Das heilige Buch nennt ee 
Grant, 

Bon da gingen die Briten zum. ‚großen em Acall 
bunga, d. h. Haus der Unſterblichen, um ba ein ahnll⸗ 
ches Opfer zu bringen; man ließ fie aber nicht eintreten, aus 
Worforge, weil ihre Geleiter feloft den Acalis oder Nihungs, 
d. 1. einer. befondern Secte von Fanatikern unter ihnen, nicht 
trauen durften. Diefe Acalis tragen Turbane von blauem 
Zeuge, zugefpigt, darauf aber runde Stuͤcke Eifen zum Angriff 
und zur Bertheidigung, wie eine Wurſſcheibe. Sie erlauben fi 
in ihren Wuthanfällen, die als Heilige Vegeifterung geduldet wer⸗ 
den, jede Zügeliofigleit und Verlegung, und es vergeht feine 
Woche, daß nicht einer der Seiths durch fie fein Leben verliert, 
Sie erkennen feinen Oberherrn; fie durchziehen wie Verrückte das 
DPendfhab!2), mit entblößtem Schwerte, morden die Großen wie 
die Kleinen, die Armen-und in Frieden lebenden, verbrennen nach 
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Belleben die Dörfer, bedrohen ſelbſt das Leben Nunſit Singhe, 
ungeſtraſt. Der’ Maha Naja, ſelbſt ein ſtrenger Befolger des 
EritderEultus, zu deſſen Orthodorie diefe Fanatiter gehören, ſucht 
fie jedoch zu deprimiren, wobel er freitich fehr vorfichtig zu Werke 
gehen muß. Mehrere der Angefehenften diefer Secte hat er im 
feine Bataillene aufgenommen, andere verbannt. Vieles ü in Um⸗ 
ritſir bleibt und noch unbetannt. 


6. Der Chinab (Chandarabaga im Sanskrit, d. 
Mondesgabe, Aoesines). Der Multan⸗Diſtrict. 


Der China bt) IF unter den Pendſchabſtrͤmen der größte, 
der aus weitefter Ferne von der Tübetgrenze herkommt, durch dem 
Sebirgeſtaat Jummoo (oder Jumbo, f. Allen A. &. 1079 
An das chene Pendſchab eintritt, und durch dieſes im directeſten 
Laufe, ohne die Krümmungen feines Machbarftromes des Ravl, 
über Multan, alle Pendſchab /Waſſer vereinigend zu dem In⸗ 
Aus eilt, In der Nähe des Indusvereins, bei gang ſiachem Ufer, 
hat er 1200 Schritt (Yard) Breite, und die fcheindare Größe des 
Indus; am Sſettedſchverein nur 600 Schritt Breite und 20 F. 

. Tiefe; oberhalb des Sſealedſchverrins nimmt ce an Breite nicht 
ab, aber an Tiefe, bis auf 12 Fuß, am Napiverein. An der 
Fähre bei Multan dehnt er ſich zwar bis auf 1000 Schritt Breite 
aus, aber nur auf kurze Zeit; denn im übrigen weitet er ſich 
böchftens. bis 650 Schritt auf. Won da IR fein Lauf nur bi 
Saziifhah am Raviverein, und bis Trimo am Jitumverein, 
von At. Qurnes!t) gefehen; welter nordwaͤrts vicht, bis Höher 
auf, wo die Reiferaute von Lahore nach Attock ihn nahe dem 
Drte Ramnag ar uͤberſchreitt. 

Von Lahore dorthin liegt im Duab, zwiſchen Navi und Chi⸗ 
wab, auf haldem Wege die Station Kote, merkwuͤrdig durch eis 
nen derrlihen Obftgarten, im Beſitz des Ortscommandanten, 
in welchem auf Heinem Raume die koſtlichſten Bäunse und Biu⸗ 
men vereint gedeihen. In der Mitte Februar flanden die mehr 
fen in Bläthe: Pfirfih, Apricoſen, Feigen, Granaten, Quitten, 
Drangen, Limonen, Citronen, Trauben, Mandeln, Aepfel, aber 
auch Guava, Mango, Jambu und Datteln, und viele andere; die 
Al. Burnes nicht näher fannte und nur dem Damen nach 


v1) Al. Burnes Notice Ya tm. m u; bi Mamoir- II. p 300. 
%*) AL Burnes Narrativo IT. ps Tar. DE. Tar. Lpd, 


Indus⸗ Syflem, Chinab, oberer Lauf. 61 


anffährt, wie Gooler, Sohaufna, Goolcheen, Imktadd, Well; 
Buſſoora x. Alleen von Epprefien und Thränenweiden,: Bine 
menpasterre von Narciſſen, Sid burg (d, i. die hunderiblaͤttrige 
Roſe)und andere Blumen, Indiſche und aus Kaſchmir hierher. 
verpflanzte, ſchmuͤckten den ſchoͤnſten Obſthain, nach dem ſich das 
ſchoͤne Clima dieſer Pendſchabebene beurtheilen läßt. Nahe am 
Chinas erblictt man ˖ die Gebirge ded BembersPaffes, 
hinter dem das Thal von Kaſchmir liegt, den Bernier uͤberſtieg 
€. Aſien I. S. 1139 u. f), und ber ſchneebe deckte Him a⸗ 
lapa hebt ſich Hier in feiner Pracht über der einförmigen Vor⸗ 
bene hoch einpor. Doch auch hier, wie bei Hurri und nor Las 
bore.(f.06. ©. 52), zeigt fih durchaus kein einzelner ifos- 
Uirter Pik im der. ganzen fihtbaren Hochkette, der. vor 
den andern Erhöhungen befonders ausgegeichnet waͤre, und dieſe, 
wie wir fon früher bemerkten, ganz veränderte Anſicht 
eines continuirlihen Maffengebirges am Weftende 
des Himalaya, gegen das vielfach unterbrochene Zackengebirge 
im Dften des Sſetledſch, laſſe wol, wie Al. Burnes meint, 
ſchon vorläufig auf eine Trapps oder Kalkſteinformatiom 
auf diefem Hochſoch zuruͤckſchließen, deſſen zufammenhängende 
hoͤchſte Rüden etwa zu 16000 Fuß Höhe über dem Meere zu 
fehägen feyen. . _ . 
Ramnagar (Stadt Gottes) früher zur Zeit der Groß⸗Mo⸗ 
ghule Ruſſul (Cd. h. Stadt des Propheten) genannt, liegt in 
weiter Esene, einer der Lieblingsorte Runjit Singhs feine Trups 
pen zu muflern, bevor er feine Ueberfäle zum Indus beginnt, 
Das Duab iſt Hier gut bebant, die Brunnen haben im fandigen 
Boden nur 25 Fuß Tiefe. Im Februar if es Hier ſtets kaͤbl, 
ſelbſt feoftig; der Himmel immer wolkenbedeckt, fendet häufig Mes 
gen; Morbwind herifcht vor. Doch wird hier noch Zuckerrohr 
gebaut, deſſen Saft in diefem Monat ausgepreßt wird. An der 
Ueberfahrtsftelle if der Ehinab 16) 300 Schritt (Yard) 
breit, und in Zweibdrittheilen feines Bettes an 9 Fuß tief; feine 
au beiden Seiten ganz flachen Ufer werben leicht uͤberſchwemmt, 
was ſchon Alerander bei dem Ruͤckmarſche an- diefer Stelle (nahe: 
Buzirabob, f. Aſien IL. &. 465) erfuhr, da er nach Arrians Be⸗ 
wicht fein Lager eiligft vom Acefines wegzulegen genöthigt war, 
um dem reißenden Strome zu entgehen. Reißend iſt er wirklich 
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gere Negenzelt; In der trocknen Zeit, im Febrnar, legte er nur 
23 Engl. Mite in einer Stunde zuräd, und war ſelbſt an einer 
Stelle furthbatr. Geine Temperatur war nur 6° 33° Menum, 
(53° Fahrh.), alfo geringer als die der 3 andern ſchon gleichzeitig. 
vafhrten Waſſer des Sſetledſch, Beas und Dani. 

Unterhalb diefes Meberganges zwifchen Attock and Lahore 
im nordöftlihen Pendſchab iR uns am Jllumverein mit dem Chi⸗ 
mab, die Lage der Fähre bei Trimo Coder Trimoa, f. oben 
-&.33) aus obigem ſchon befannt; fie liegt auf der großen Auer 
ſtraße von Kabul durch das faͤdliche Pendſchab nach Mukten, 
Tolumba und Bhawulpur. Zu allen Jahreszeiten 117) kreujen 
ſich bei ihr die Karawanen der Kaufleute von Dera Jemael Khan, 
Mankere und der Sandwuͤſte im Often des Indus. Zwifchen 
Xeimo und Tolumba an der Suͤdſpitze des Ehinab und Mavis 
Duab (dem Bichna), iſt das Land, flat der Sandberge an der 
Werfeite des Chinab, mit harten Thonflaͤchen Aberzogen, die 
meiſt dde und fleril find. Durch ihr Buſchwerk von Tamariss 
ten, Khair, Kejra (vergl. Aſien IV. 2. ©.1028), an u.a, 
erinnern fie an die Eindden des Thurr (f. Alın IV. 2. ©. 045). 
Mar dicht am Stromufer ſtehen Grafungen. Die Brunnen ges 
ben erft bei 40 Fuß Tiefe Waſſer, dies iſt ſtets faulig, ungefund, 
aber nur felten ſalzig. In diefem Landftriche find größtentheils 
nur Kattias, oder Jun (d. h. Wanderer, Nomaden) einheis 
wifch; nur in der Regenzeit entfernen fie fi von den Flußufern. 


Sie leben von der Milch ihrer zahlreichen Heerden, der Büffel 


und Katneele. Sie treiben nur ſehr wenig Aderbau, bauen eis 
was Taback. Es iſt ein Schöner, ſchlanter Voltaſchlag; die Chen 
vor dem zwanzigſten Jahre find bei ihnen verboten; Kinder ans 
fruͤherer Ehe erzeugt halten fie für ſchwaͤchlich. Ihre Narben 
amd Wunden, mit denen fie überdeckt find, zeigen daß fie vom 
Naͤuber / und Kriegerhandwerk leben. Ob fie die alten Cathaͤer 
waren, und ob die Ruinen des Schutthägels von Scharkote 
in ihrer Naͤhe eine Feſte der Malli war, ift ſchon früher beſpro⸗ 
en (f. Allen IV. 1. S. 468). Unterhalb Trimo folgt Bazils 
ſcha h am Kaviverein, von dem fehon oben die Mede war, und 
40 geogr. Mellen (53 Mit. Engl.) unterhalb deſſelben liegt die 
Stadt Multan!, Zur Gtromauffahrt der Strecke von der 
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Garraeinmuͤndung in den Chinab Bis zur Kasleinmändung ie 
denfelben, verbrauchte Al. Burnes ſeche Tage. Das Chinab⸗ 
waſſer iſt roth, doch nicht fo tief roth wie das des Navi; er fließt 
hier ſchneller als alle andern Pendfhasfläffe. Zum Stromauf⸗ 
ziehen der Boote waren täglich 30 bis 40 Bewohner der Ufer 
dörfer nothwendig, eine ſchwere Arbeit bei der großen Hitze, ob⸗ 
wol der Wind auch günftig in die Seegel blies. Es waren meift 
mohanmedanifhe Juts (ſ. Aſien IV. 2. S. 553) unter dem 
Drud der Seiths ſtehend, die Ihre Gebete nicht laut zu recitiren 
wagten, aber wie Knechte von den Seithebeamten tequiriet wur⸗ 
den. Da zunächft am Epinabufer der Leinpfad durch viele Me⸗ 
lonenfelder führte, fo wurden dieſe ungeachtet des Gekeifes der 
Weiber weidlich von ihnen geplündert. Doch erhielten die Lands 
befiger für die Melonen, die den Schiffziehern zue Nahrung dien⸗ 
ten, Schadenerfag. Die Land» Escorte, welche die fremden, Gäfte 
geleitete, machte in den Uferdörfern mit ihren Elephanten, Kamee⸗ 
len, Pferden, Parade, und ficherte das Nachtquartier, wo die Ans 
ker geworfen wurden. Der Ehinab am Raviverein, bei Fazile 
ſchah, hat dreiviertel Miles Engl. Breite, an tiefen Stellen engt 
ex fich jedoch auf 500 Schritt ein. eine Tiefe%) fand Al 
Burnes über 12 Fuß. Die Salzs Boote, welche derfelde Rel⸗ 
fende hier, 10 an der Zahl, mit Steinfalz beladen antraf, kom⸗ 
men aus der Steinfalztette vom obern Jilum herab; fie find uͤber 
80 Fuß lang und legen die Fahrt firomab} von Pins Dadum 
Khan, wo, fie aus den Salzbruͤchen beladen werden, bis Mul⸗ 
tan, in 12 Tagen zuräd. : 
Zwifhen Fazil ſchah und Multan Gegiint auf vom weils 
lichen Chinabufer die Wüpfte mit den niedern Sandbergen, 
welche ohne Eulturbarkeit ſich hinuͤberzieht gegen den Indus. Sie 
nimmt aber keineswegs Bid gegen Doch die ganze Suͤdſpitze Dies 
ſes Duab ein, wie dies auf früheren Karten angegeben if; denn 
son Doch bis in den Parallel von Multan liegen noch ſehr viele 
and große Dörfer, deren Fluren von Strom zu Strom, in einer 
Diſtanz von etwa 10 Stunden, reich und ungemein fruchtbar 
Find. Erſt wo diefe Breite etwas unterhalb oder füdlich von Muls 
tan zunimmt, beginnt die fogenannte Multan &andwäfte 0), 
Die aber doc noch immer längs dem Strom einen Streifen Cul⸗ 
turland übrig läßt, der bis gegen eine Stunde Breit if. Die 
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Gandhägel ſehen hier danz denen der Seckuͤſte gleich, wenig bes 

buſcht, nicht begruͤnt, nicht über 20 Fuß hoch, obwol Höher ſchel⸗ 
meud. Zwiſchen diefer fterilen Wuͤſte und dem’ überall bewaͤſſer⸗ 
ten, reich bebauten Uferfelde herrſcht der größte Contraſt. Die 
Dörfer liegen meift eine Stunde vom Fluß entfernt; ihre Aeder 
werden daſelbſt noch durch perſiſche Schöpfräder bewaͤſſert. An 
den Jndusufern find Brunnen fehr häufig; aber am Chinab ſieht 
man fie nuc an den abzweigenden Candlen. Wo falziger Boden 
längs diefen Flußufern Hinzieht, da zeigt ſich aud häufig ein 
Buſch, Pilu (Salradora persica), der eine rothe und weiße Beere 

* trägt, die den Geſchmack von Waſſerkreſſe haben foll; Al. Burs 
nes meint, ſchon Arrian fcheine diefen Buſch bezeichnet zu haben. 
Die Dorfbewohner fegen hier auf Häuten oder Schilfbuͤndeln 
Über die Pendfhabftröme; öfter ganze Familien mit Weib und 
Kind vertranen ſich diefen Fahrzeugen an, und laſſen ſich ſelbſt 
durch die Krofodile, die hier nicht felten find, keineswegs zuruͤck⸗ 
ſchrecken. Die hiefigen Schiffe find aur Fährboote, die aus Ce⸗ 
derholz gebaut find, das von dem obern Laufe herabgeſchwemmt 
wird. Die Flachboote, Zohruf, welche aus dem Jilum nad) 
Multan heradfchiffen, find kleiner als die in Daudputra gebraͤuch⸗ 
lichen Schiffe. 

"Gegen die Stadt Multan hin wird das Uferland des Chi⸗ 
nab hoc) cultivirt; er beſpuͤlt ſelbſt die Mauern der Stadt, und 
verbreitet zu Zeiten feine Wafler durch den ganzen Diftrict von 
Multan. Die Ebene zwifchen dem Strom und der Stadt gleicht 
einer reichen, grünen Wiefe, die mit fehr fruchtreichen Dattel⸗ 
palmhainen bedeckt ift. Die Bolksfage ſchreibt dieſe koͤſtliche Gabe 
der Berpflanzung aus Arabien durch Mohammed Ben Kaſim zu 
(d. Afien IV. 1. ©. 832). 

Dee Diftrict von Multani2l) breitet ſich Über die Stadt 
auch noh-füdwärts bis Shujurabad aus; er war früher 
an Kabul tributbar und im ſchlechteſten Zuftande; unter Runjit 
Singh hat ‚ex fich fehr gehoben, die Bewohner find fogar wolha⸗ 
bend und reich geworden. Allerdings ift der Boden ſehr fruchts 
bar, er giebt doppelte Ernten; Indigo und Zuderertrag 
find fehe reich, ein Heiner Uferftrich, den die Reiſenden paffieten, 
gab 75,000 Rupien Pacht. Die Gefammtrevenden des Landes 
find nur 10 Lat Rupien (100,000 Pfd. Sterl.), aber 1809 konnte 
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es das Doppelte zahlen. Der Taback von Multan iſt berühmt, 
Die Dattelbäume werden durch Abzapfen des Saftes nicht 
geſchwaͤcht, wie die Palmen in andern Theilen Indiens; fie ges 
ben bei der großen Hige Multans reiche umd treffliche Dattels 
trauben, bie denen Arablens nur wenig nachftchen; auch Mans 
908 find hier die beſten in Oberindien. ” 

Das Clima von Multan iſt fehr verfchleden von dem der 
untern Indusgegenden; denn Regenfchauer befeuchten hier zu als 
len Zeiten das Land. In den trocknen Zwiſchenzelten iſt der 
Staub faft unerträglich; er verdunfelte die Sonne. Mitte Juni, 
in einem kuͤnſtlich abgetühlten Gebäude, war die Temperatur nicht " 
unter 30° 22’ Reaum. (100° Fahrh.). Hitze und Staub 
von Multan find nebft Bettlern und Heiligengräbern 
das Eprichwort de6 Landes geworden. Der britiſche Reiſende 
A. Burnes hatte daſelbſt neun Tage hintereinander Tornas 
d08, wie die oben befchrichenen (f. ob. S. 50), die alle ans 
Bet, “mit Blig und Donner begleitet, von dem Soliman⸗ 
gebirge her mit Staubs und Sandmaſſen fih furchtbar ers 
heben. 

Multan Mallithan oder Mallltharun, wol die Ca⸗ 
pitale der Malli, f. Aſien IV. 1. &. 470) wird für eine der 
alteſten Städte des gandes gehalten; unter den Hindu Rajahs 
eine berühmte Metropole, ward fle wegen ihrer Reichthuͤmer, Tem⸗ 
pel, Goͤtteridole, das goldene Haus?) genannt, das aber durch 
Sultan Mahmud weiblich geplündert in Verfall gerieth (f. Aflen 
IV. 1. ©. 536 u. f.). Schon vor ihm war Multan durch den 
Stamm der Anfari Araber heimgeſucht, und Anfang des VII. 
Jahrhunderts hatte der kühne Mohamed Ben Kaſim, hier, 
die erften Moſcheen in Indien erbaut (f. Aflen IV. 1. S. 582), 
Dennoch hat fih die Stadt von Zeit zu Zeit Immer wieder ges 
hoben und iſt auch gegenwärtig unter Runjit Singhs Obergewalt 
nicht ohne Bedeutung. Früher an Kabul unterworfen, dann wie⸗ 
der ſelbſtſtaͤndig geworden, war Multan viele Jahre hindurch das 
Ziel der Plünderzäge der Seiths, bis ed im J. 1818 zu einer 
förmlichen Eroberung 23) der Stadt und Fefte kam. Alle Schiffe 
auf dem Ravi und Chinab wurden zu dieſer Erpedition requirirt; 





#2) Kon Hankal Orient.’ Geogr. od. Ouseley LP 148;" El 
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die dahore⸗ Armee brach im Januar auf, erftärmte im Anmarſch 
einige feſte Burgen und beſetzte hierauf die Stadt Multan. Die 
SeRung wurde blockirt, beſchoſſen, erſtuͤrut, gepländert; aber die 
“großen gewonnenen Schaͤtze wollte ‚der habfüchtige ‚Sieger fich 
nicht entgehen laſſen. Kunjit Singh: commandirte augenblicklich 
feine ganze Armee zum Ruͤckmarſch nad; Lahore, erklärte 'pier, 


daß alle Beute Staatscigenthum fey, und an das Toſchuk⸗ 


tana (Juwelen⸗Buͤreau) ausgeliefert werden muͤſſe. Und es ger 
ſchah wirtlich, ohne Empörung der betrognen Truppen, weil ſie 
voll gegenſeitiger Eiferſucht, aber auch voll Furcht vor ihrem Herr⸗ 
ſcher waren, ein einziges Seitenſtuͤck martialiſcher Disciplin zu 
Nadir Schahs Beraubung feines eigenen- Heeres, das ſchwer bes 
laden mit indiſcher Beute auf dem Ruͤckmarſch nad) Perfien bei 
Attod überfegte, ‚wo er die Bagage der Mannfchaft jedes. eins 
zelnen Fahrbootes am Weſtufer des Indus pfänden ließ. 

Schon aus der. Ferne ragen die Dome der Stadt Multan 
aus den Gärten hernor, die fie umgeben, Die Feftung, unter 
Schah Jehan 1640 erbaut und duch Aurengzeb verftärkt, 
ein irregulaires Sechsſeit von 400 Schritt (Mard) Länge, gegen 
die Mordweftfeite der Stadt gelegen, erhebt fi) auf einer Erbe 
höhe über ihr; die Badfteinmauer, an der Außenfeite 40 Zuß 
hoch, mit einigen 30 Thuͤrmen vertfeidigt, iſt nach der innern 
Seite defto niedriger, nur mannehoch, und die gedrängten Haͤn⸗ 
fer der Feftung ragen hoch über fie hinaus. Gegenwärtig darf 

I Niemand mehr wie zuvor im Innern der Feſtung anſiedeln. 

Da ihr ein Warfergraben fehlt, fo hat ſich Kunjit Sing, obwel 
vergeblich, e8 große Stummen koſten laffen, ihr einen foldhen zu 
geben, was aber das Terrain nicht geftattetz auch ließ er ihre 
Mauern wieder aufbauen, die kurz zuvor bei der Erftürmung nie⸗ 
dergeriffen waren. Die Ueberſchwemmungen des, Chinab nnd 
feiner Candle, nebft den Negengüffen, verwandeln eigentlich weite 
hin die Umgebungen von Multan. in Suͤmpfe, die auch in der 
heißen Jahreszeit fortbefiehen, und immer wieder durch die Ueber⸗ 
fhmwenmungsperiode neue Nahrung erhalten und vergrößert wer⸗ 
den. Doc) ſcheint die Gefundheit der Bewohner hierdurch nicht 
au leiden. 

Eiphinftone fahe während feines kurzen Aufenthaltes in 
Multan nur wenig von dieſer Stadt, weil man fehr mistraniſch 
gegen ihn war. Al Burnes verweilte acht Tage daſelbſt. Im 

" einem Garten, der zu feinem Quartiere eingeräumt war, ‚hatte 
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man Ihn feierlich anf Elephanten, in vollem Ornat ihres Purpur⸗ 
ſamtes, reich mit Juwelen behängt, im Namen des Maha Raja - 
empfangen; Ihm wurde ein Gefchent von 2500 Kupies gebracht 
and 100 Schäffeln mit Eonfithren vorgefegt. Auch die Stadt iſt 
von einer zerflörten Dianer umgeben, bie 3 Engl. Miles im Um⸗ 
fange hat: Sie hat an 60,000 Einwohner, davon ein Drittheil 
Hindus, die Übrigen Mohammebaner. Die Afahanen haben 
ſich weggezogen, ſeitdem fie hier die Herrſchaft ‘verloren. Won 
Seeikhea find nur 500 Mann hier, welche die Garniſon bilden. 
Die Hauſer der Stadt find ſehr hoch, von Backſteinen erbaut, 
viele haben: 6 Stod; fie ſtehen In fehr engen Gaſſen. Die meis 
Ken Einwohner find Weber, Färber und Kaufleute. Die 
prachtvollen Gewebe der Malli erregten ſchon die Aufmerfamteit 
der Matedonier (f. Afin IV. 1. ©. 470); es find heute noch 
Baummollen, und Seidengewebe mit Gold und Purs 
pur durhwirkt. Die Seidengewebe der Multaner, Kais ges 
naunt, find von allen Farben, im Preife von 20 bis 120 Rupies, 
doch werden ſie au Feinheit von den Lungis, die in Bhawul⸗ 
pur gewebt werben, uͤbertroffen. Runſit Singh hat die hieſigen 
team dadurch fehr gehoben, daß er an feinem Hofe nur 
MRultanı s Gewebe zu verfchenten pflegt. Außerdem haben fie fche 
ſtarken Abfag nach Indien, über Jefulmer und Bitanir, and 
nach Khoraſan über Kabul. Die Handelsleute in Multan riva⸗ 
uſtren m ihren Geſchaͤften mit Bhawulpur; doch iſt Ihe Umſatz 
ftaͤrter; ihre Wechſelhaͤndier, deren man: (1832) 40 Comptoire 
zählte, find insgeſammt Eingeborne von Schikarpur. Die Heili⸗ 
gens Graͤber ziehen auch heute noch vice Pilger nah Multan; 
‚eines derfelben, des Sanctus Bhamulhug, der Schugpatron 
der Daud Khane, fol feit einem halben Jahrtaufend beftehen und 
einem :Zeitgenoffen des perfifchen Dichters Sadi angehören; es 
wird für fehr heilig gehalten. Deſſen Enkel, Rukki Allum, wurde 
darch Toghluk Schah (reg. feit 1325, ſ. Aſien IV. 1. ©. 566) 
ein hoher Dom als Maufoleum erbaut. Auch ein Hindu Tempel 
von hohem Alten wird hier genannt, den ſchon Thevenot. ans 
fahet, den: Al. Burnes Pyladpuri nennt, aber nicht näher bes 
ſchreibt, denn er durfte Ihn nicht betreten. Wenn diefer wirklich 
nur, wie ee von außen fid zeigte, ein niedriges Gebäude von 
Holzypfeilern getragen ift, mit den Idolen von Hanuman und dem 
Ganefa, als Wächter des Portals, fo dürfte er von feinem fehr 
. Ber: oe 
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hohen Alter und nur von geringem antiquarkihem Intereſſe feyn, 
obwol es gegenwärtig der einzige Hindutempel feyn foll, der im 
ganz Multan übrig geblieben. Der Yslam, vordem triumphi⸗ 
rend, denn Multan war vor Jahrhunderten megen feiner Orthos 
dorie berühmt, erleidet gegenwärtig deuſelben Druck, den er gegen 
den Hinduismus ausgeübt. Die Mohammebaner, deren doch 
40,000 in, Dultan anfäffig find, mäffen im Stillen ihre Andacht 
halten. Die Seiths unterfrägen zwar ihren Sandel und Ihre Fa⸗ 
brifen, dulden aber nur Ihren Cultus, den fie als deſſen Abarun⸗ 
nige und Reformatoren haften. Multan ift der Außerfie Saͤd⸗ 
punct, bis zu weichem der SelfhssEultns bisher vordrang. Al. 
Burnes fand den erften Burn (fo heißen die Seitho⸗Prieſter, 
wie bei den Jainas u. a, Aflen IV. 1. ©. 742), den er ſahe, 
bier, in einem Sanctuarium, einem zeltartigen Obdache, an der 
Erde figen, mit einem großen Bolumen vor fih auf einer Art 
Altar. Er öffnete das Buch mit denſelben Worten des Krieges 
gefchreies, das mir oben In Umritfir angaben. Er berährte den 
delligen Coder mit der Stirn, und fogleich beruͤhrten alle Seiths 
der Verſammlung mit ihrer Stirn bie Erde; dann Ins sr den 
erſten Paragraph und erflärte ihn: „Ihr alle habt gefüns 
digt, reinigt euch, fonft überwädhft eu das Uebel” 
Große Wahrheit, große Einfalt; wie tief Fönmte der Eindruck fols 
her Lehre feyn, die den Evangelium fo nahe zu ſtehen fcheint, | 
wenn der Boden auf den died Saamenkorn fiele, nicht harter 
Stein wäre. Das Buch war der Granth, die. Bibel der. Seithe, 
fo Heilig, daß es nur mit dem tuͤbetiſchen Kuhſchweif, dem Tſchauri 
(f. Aſien U. S. 627 u. a. D.), wie ein kaiſerliches Weſen, bes 
rührt werden darf. Aber der Guru war nach der Eeremonie, 
ohne allen Pomp, fehr bereit daſſelbe Buch für ein paar Rupie 
zu Öffnen. Seine Wohnung hatte er fogar In einer Moſchec 
aufgefchlagen. 

Die Außerfte Grenze der Seiths⸗Herrſchaft dehnt ſich gegen 
Süd noch über Multan hinaus, zum Gebiet von Sin de und 
des Bhawulpur Khans, dem die Südfpige des Duab ges 
hört, bis Shujuabad!2r. Die aͤußerſte Grenzſtadt, Die Beine 
volle 2 Stunden abwärts vom äftlichen Ehinabufer, im Innern 
des Duab gelegen ift, eine blühende Stadt mit einer 30 Fuß ho⸗ 
den, guten Backſteinmauer umgeben, die ein laͤngliches Vierec 
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umfchließt, das von 8 edigen Thuͤrmen vertheidigt wird. Das 
Innere ift, In rechtwinklichen Straßen, dicht voll Käufer gedrängt. 
Die Stadt ward erft im Jahre 1808 durch den Nabob von Muls 
tan neugebaut, und mar ſchon 10 Jahr darauf, als fle den Seikhs 
zuflel, ein fehr Klühender Ort. Sie wurde zur Grensfefte des 
Tahare-Haja erhoben. Das Land oberhalb und unterhalb der- 
Stadt wisd von zwei breiten Candlen veichlich beroäffert, iſt überall 
von Wafssleitungen durdfchnitten und gewährt durch feine uns 
gemeine Fruchtbarkeit einem hoͤchſt impoſanten Anblick. Leider 
entfpricht die ſchlechte Flußſchiffahrt auf den niedrigen, flachbooti⸗ 
gen Zehrufs, die ohne Seegel find, deren Bord kaum einen 
Fuß über der Waflerfläche hervorragt, dem ſcheinbaren Wohls 
Rande des Landes am dem Suͤdende des Chinab noch nicht, an 
deſſen Mündungsland auch der politifche Wechſel der fich Hegegs 
wenden, immerhin feindfeligen Grenzflanten, wie ber Seiths, der 
Daudputras und der Amir von Sinde, feine Crmunterung zu 
einer aufblühenden Stromſchiffahrt abgeben kann. Hier war es, 
too Al: Burnes das erfie Seikh⸗Lager an der Grenze dies 
ſes Königreiches betrat; feine Aufnahme als britifcher Geſchaͤfts⸗ 
träger war fehe ehrenvol. Der Sirdar, Lenu Sing *), auf 
einem Elephanten reitend, mit Gefolge, wartete feiner am Ufer 
beim Anlanden des Flußfchiffes. Er war reich gekleidet, mit Hals⸗ 
ſchmuck von Smaragden und Armbändern von Diamanten. In 
einer Hand hielt. er einen Bogen, in der andern den feidenen 
Beutel mit. den Briefen des Maha Naja, die er an der Grenze 
mit Gratulation überreichte. Nach der Landesſitte wurde der 
Fremde mit dem Bogen befchenkt, und der Sirdar nebft mehrer 
des Gefolges legten zu deilen Füßen Beutel mit Geld, zu 1400 
Rupies, und zogen ſich darauf zuruͤck. Won diefer Güdgtenze des 
Seiths Territoriums an der aͤußerſten Suͤdſpitze des Pendſchab 
ehren wir zum legten der obern Pendſchabſtrome zuruͤck. 
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6. Der Behut, Beduſta (Bitafta im Sankkr., d. i. pfeile 
geſchwind, Hydaspes), oder Jilum (Dfheilum), 
Der Kaſchmir⸗Strom, das Kaſchmir⸗Gebirge 
und Thal. 


E Dberer Lauf, das Alpenland Kaſchmit; jüngfter 
Fortforitt der Beobadtung . 

Mon dem merkwürdigen Quells Lande diefes Stromes, dem 
berühmten Alpenlande Kaſchmir war ſchon früßerhin' die 
Rede (f. Afien I. ©. 1083—1203), und wir hatten, und -bemüßt, 
eine nad) allen damals befannt gewordenen orientalifchen mie der 
ldentalifchen Quellen, möglihft vollftändige Monographie, wie 
wir fie noch zur Zeit vermißten, und zwar eine durch alle Zeis 
ten der "Beobachtung hindurdhgehende, vergleichende Geographie 
“und Gthnographie deffelben, nebft fpecieller Machweiſung afler 
Quellen zu verſuchen. Seitdem find jedoch wieder einige Forts 
ſchritte zur Kenntniß diefee merkwuͤrdigen Landfchaft gefchehen, die 
eine veihe Ernte für die Zukunft verfprechen, und deren wir nachs 
träglich hier erwähnen mäffen, obwol bis jegt nur noch unbefrie⸗ 
digende Mittheilungen darüber gefchehen find. Durh Runjit 
Singh ift die Subah Kafhmir, im Jahre 1819, vollftäne 
dig erobert und feitdem deſſen Herrſchaft einverleist, wodurch 
fie einigen ouropäifchen Reiſenden zugängig gemorden iſt, bie dies 
fer Despot fo großmuͤthig in feinen Schug nahm. Einiger Mos 
tigen des erfien bdiefer Neifenden, Biet. Jacquemonts, des 
Maturforſchers, haben wir fchon früher gelegentlich erwähnt (ſ. 
Afien U. &. 1175, 1181); feltsem ift feine Privatcorrefpondenz 126) 
erſchienen, die freilich nur ſehr weniges Wiſſenſchaflliche, aber 
doc) einiges Lehrreihe über ein fo merkwuͤrdiges Sand enthält; 
feine zu erwartende gründlichere Arbrit, über welche ihn der Tod 
ereilte, iſt leider noch nicht bis zum Abfchnitt der Beſchreibung 
dieſes Alpenlandes uns zu Geſicht gekommen. Der zweite unges 
mein unternchmende und thätige Meifende im Orient, den feine 
vieljaͤhrige Wanderung gluͤcklicher Weife auch im Jahre 1835, auf 
mehrere Monate nah Kafhmir führte, iR Karl Freiherr 
von Hügel, ein deuticher Naturforfcher und treffliher Beobach⸗ 
ter, der die geograppifhen und naturhiſtoriſchen Wiffenfchaften 





®2*) Vict. Jacguemont Correspondence cic. pendapt son Voyage 
dans Finde (1828-32). — il Vol. 1833. 
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wol guf eine minder anfpruchävolle, aber deſto zuverlaͤſſigere Weiſe 
bereicherte, deſſen ferneren gewiß lehrreichen Mittheilungen, von 
denen uns ſchon wenige gedraͤngte, aber inhattreihe Blätter Aber 
" das Kafchmirthal?”), die und fo eben zugekommen find, außer⸗ 
ordentlich erfreuen mußten, wir mit Sehnſucht entgegen fehen. 
Durch H. T. Prinfep haben wir in feinem hiſtoriſchen 
. Werke über Runjit' Singh auch einen kurzen Kriegsbericht 9 
über die Eroberung Kaſchmirs erhalten, und diefem iſt ein neuer 
Entwurf einer Karte von Kaſchmir nach den Erfundigungen 
beigegeben,. welche Capt. W. Mursay?”), ber 15 Jahre bins 
durch Britifcher. Refident an der Grenze der Seife mar, zu ſam⸗ 
meln Gelegenheit hatte; bei der Bisher fo mangethaften topogras 
phiſchen Kennmniß dieſes Ländergebietes ein fehr dankenswerther 
Beitrag. "Hoffentlich werden die verheißenen Arbeiten Jacque⸗ 
monts, während feines fünfmonatlihen Aufenthaltes (1834). Im 
Kaſchmirthale, noch mehr feiften, wenn fie zur öffentlichen Mit⸗ 
tdeilung fommen; denn er hatte für feinen. hohen Gänner, Nun⸗ 
"fit Singh, der ihn mit Geld und koͤniglicher Autorität unters 
” Kügte, eine Karte von Kaſchmir in großen Maaßſtabe auss 
gearbeitet, auf welcher alle- feine Excurſionen serjeichnet. und. nicle 
Localitäten nach ſehr zahlreichen Eompaßbeftimmungen eingetragen 
wurden; die Gebirgsdarſtellung war zum. leichteen Verſtaͤndniß für 
den Herrſcher in Horizontalprojection gegeben, und die Namen 
mit perſiſcher Schrift bezeichnet. Die Mittheilung diefer Specials 
Rarte Kaſchmirs würde ein erwuͤnſchtes Geſchenk für die Geos 
graphie ſeyn, wie die Kartenfttjzc®), welche Baron von Hügel 
von dem ganzen Kulu Kafhmirfpfteme ſchon gegeben bat, 
einen intsrefanten Beitrag zum Fortfepritte'ber'Kartogras 
vbie des Himalaya: Gebirges enthaͤt. , .L 


& Nah V. Jacquemonts Berichten im 3, 1831." u 


Zu den’ wichtigften poſitiven Daten, die dee franpfilhe Mas - 
urforſcher mittheilt, gehören diejenigen uͤber Clima, Wegetas 





%7) Baron Charles Hügel Notice of a Visit to the Himmaleh Moun- 
- iaina and the Valley of Kashmir in 1835 in Journal of tho Geo- 
‚b. Society of London 1836. Vol. VI. P. Il. p. 344—349. 
JH. T. Prinsep Origin of the Silh Power I © p. 14-AIN, 
121125, #) Valley of Kashnıesr. aocording to information 
obtained by Captain W. Murray, 3°) Kushmir and the Nor- 
„ Ahorn. Part of the Penjab by Baron Charios Hügel 2836. 
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tion und abfolute Meereshöhe bes Kaſchmirthales; 
viele feiner Übrigen, mitunter geiſtvollen und wigigen Urtheile tra⸗ 
gen jedoch zu fehe den Stempel des perfönlichen, momentanen 
Eindruds und der individuellen Empfänglichkeit, al daB wir übe 
nen allgemeinen wiſſenſchaftlichen Werth zugefiehen und ſie im⸗ 
mer ald Wahrheit anfprechen koͤnnten, wozu feine völlige Verach⸗ 
tung des Landes Kafchmir gehört, das er im Gegenſatz fo vieler 
fruͤherhin gewiß oft Übertriebenen Schilderungen nun das aͤrm⸗ 
Iihfte Land. der Welt 13) (Cachemyr surpasse toutes les 
paurretos imaginables), ohne alle Relze nennt, Vieles iſt gewitz 
tpeilweife wahr, was ex darüber fagt, wenn auch keineswegẽ nen 
(vergleiche unfere Monographie a. a. D. und v. Huͤgels gemeſſe⸗ 
nes Urtheil), obwol neu In diefer totalen Verächtlihmachung, aber 
eben ‚dadurch auch wieder -unmahr; überall leuchtet außer einer 
Misftimmung des parifer Meifenden nicht Alles nach Erwartung 
zu finden, eine gewifle, feeifcheinende, aber doch ſehr gebundene, 
"leidenfchaftlihe, ja Teichtfertige, nach origineller Auffaffung fires 
bende Richtung hervor, zu welcher die eigene Unruhe des Reiſen⸗ 
den während der politifchen Zermürfniffe feiner Heimath nicht 
wenig beitcägt, die noch dadurch vermehrt wird, daß ihm dort, 
auf längere Zeit, die brieflichen Nachrichten feiner geliebten Fa⸗ 
milie und Freunde ausbleiben, und er bei allem fheindaren Du 
roismus doch gegen die Beſchwerden, weiche fein Beſuch im Hochs 
thale mit ſich führte, zumal gegen bie fehr heiße Sommerzeit, und 
die mitunter nicht ganz gefahrlofen Aventüren nur zu empfindlich 
gemwefen zu ſeyn feheint. Wir fafen alle wichtigeren Bemerkun⸗ 
gen deffelben in Folgender jufammen, und glauben keinen wefents 
lichen von ihm erörterten Hauptpunct dabei zu übergehen. Die 
Derichtigenden Nachrichten’ des Öftreichifchen Naturforichers, von 
Dügel, werben wir als die jüngern erft nachfolgen laffen. 

Aus etwa hundert Stuͤck Pflanzen, die ein Kaufmann in 
Kaſchmir geſammelt und nach Geheranpur gebracht hatte, von 
denen J. Die Hälfte auch fhon im Himalaya im Dften des Sſet⸗ 
ledſch wachfen fahe, und deren Höhengrenzen beftimmt hatte, fagt 
®. Jaquemont, fonnte er fi) über die mittlere, abfos 
Inte Höhe Kaſchmirs eine Hypothefe??) bilden, ehe er das 
Alpenthal ſelbſt Gefuchte, die auch, feiner Meinung nach, ziemlich 
genan mit der nachhsrigen Beobachtung zufammentraf. Er ſchatte 


#83) V. Jaoquemont Corresp. VoL.il. p. 84. #9) chend. IE p. b7. 
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die Höhe des Alpenthales Kaſchmir zwiſchen 5000 bis 
6000 Fuß über dem Meere (f. Aflen U. S. 1145, 1148, wo uns 
fere Bergleihung mit der Vorftufe des alpinen Kanawar, und 
unſere Schägung zwifchen .6000 618 7000 Fuß angegeben war, 
weiches fih auch der Meffung des Barons Karl v. Hügel 
nahe anſchließty. Nach den vorläufigen barometrifchen Beobach⸗ 
tungen, im Mai, am. See, nahe der Hauptftadt Kaſchmirs, vers 
glihen mit denen im Ealeutta, Bombay und Seheranpur, fügt 
V. Jacquemont hinzu, betrage die abfolute Meereshoͤhe etwa 
= 5300 Fuß Par. üb. d. Meere. Der Suͤdabhang des. His 
malaya®) behalte, ſagt Ja eq., auf allen Höhen feinen Hindu⸗ 
character; der Jahreszeitenwechſel, bis zu der ewigen Schneegrenze 
dinauf, iſt derſelbe wie in den ankiegenden Plainen Indiens. Mit 
jedem Sommerſolſtiz treten auch auf dieſen Suͤdgehaͤngen die Res 
gen ein, die ohne Unterlaß auch bis zum Kerbftäquinor anhalten 
m. fe m.; daher eben der eigenthiümliche Wegetationdcharacter 
jener Himalayahdhen, welcher dem der Europädifchen Alpen 
and Pyrenden fremd in, die nicht unter jenen climatifchen Eins 
ſtuſſen ſtehen. 

Aber Kaſchmir, am Nordabhange einer großen Schnee ⸗ 
Fette, iſt durch dieſe hohe Barriere (die Schneezone des 
PirepenjalsPaffes, f. Aſien II. S. 1141) vom Clima In⸗ 
doftans gefihteden, und hat ein eigenes Elima, das gar 
fehe dem lombardifhen Clima gleicht. Die wilde Vege⸗ 
tation, wie die der Cultur, richten ſich nach dem Geſetz der 
Waͤrmeabnahme, von dem Aequator zum Pol, woraus jene frds 
here Annahme der abfoluten Höhe zivifhen-5000 bis 6000 Fuß 
hervorging; die genauere damit uͤbereinſtimmende Barometerobſer⸗ 
sation, nach B. Jacquemont, giebt 5350 Fuß Par. 

Die ttalienifhe Pappel und die Platane find unter 
den Bäumen des Kaſchmirthales die vorherrfchenden Formen; 
die Piatane zeigt fich hier in ihter coloſſalſten Geſtalt (f. Afien 
2. S. 1183). Die Rofen find zwar in voller Bluͤthe, aber fie 
find Hein und wenig duftend (vergl. Aflen 1. ©. 1183), Die 
Weinrebe erreiht in den Gärten eine gigantifhe Größe (am 
Wohnhaufe, bemerkt J., fey ein Tranbengeländer, deffen Reben 
noch jung; eine derſelben meffe, unten, im Umfang ſchon 2 Buß, 
und die Trauben, bie er von ihnen, Anfang September, ges 
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-moß, waren fo fchän, fagt er, wie einft die im Gelobten. Sande). 
Die Wälder. beſtehen aus Cedern verſchiedener Art, aus Tans 
‚nen, Fichten; ihrem Habitus und Ausfehen nad ganz denen 
der europäifchen Landfhaften gleich (vergl. Aſien I. ©. 1196), 
and höher auf find es Birken, die von den europäifchen Arten 
‚gar nicht verfchieden zu feyn fcheinen. Der Nenuphar (Nym- 
„pbaea lotps, f. Afien ll. &.1190) blüht auf den fichenden Wafs 
fern, Butomus und Waſſerllee (? 'Trefle d'eas, wie in den Gräs 
ben zu Arras) fleigen neben ihnen, mit Schilf und Juncus⸗Arten 
‚Über dem Waſſer empor. Im Juni werden bier in meinem 
Garten, ſagt Jacquemont, bie Kirſchen reifen, die Apricos 
fen, Pfirſich, Mandeln folgen, dann die Birnen, Aepfel, Trauben 
«(über Obft, f. Aſien U. ©. 1189). Auch gute Melonen fehlen 
nicht. Die heifen Sommer find hier wie im Süden Trankreichs 
Diefetben, fo auch die Früchte. Das Weiter ift, jegt (im Mai), 
wie in Paris, nur ſchoͤner und weniger wechfelnd u. ſ. w. Kury 
alles hat hier ein ungemein europäifhes Anfehn 1). . Nur 
ſtehen die hiefigen Seen gegen die pittoresken europäifchen Seen, 
wig der Lago Maggiore in der Lombardei, oder gegen die Brienzer 
und Thaner Seen in den Schweizer Alpen, gar ſehr zuruͤck; es 
fehle ihnen ſelbſt die mildere Lichlichkeit nordamerikanifcher Seen, 
wie die ded Lac George u. a... die ihre eigene Großartigfeit bes 
figen: Gegen alle dieſe fpielt der Kaſchmit-See eine traurige 
Diolle (vergl. Aſien IE. ©. 1181). 

Die landſchaftliche Phyſiognomie der Gebirge von Kafch⸗ 
mir if, wie die des Himalaya überhaupt, mehr grandios als 
fhdn?%); prachtvolle Contoure; aber nichts weiter (lignes magni- 
fiques, voilä tout; la nature n’a rien fait pour orner Vioterieur; 
«’est une grande bordüre qui n’encadre rien); es fehlen alle pit⸗ 
toresfe Eingelaheiten, welche die Europäifchen Alpen fo ungemein 
amziehend machen und immer'ncu find. Diefes einfeitige Uctheit 
wirt durch den oͤſtreichiſchen Maturforfcher fpäter berichtigt. 
Die ſo gepriefene In ſel der Platanen 7) (Tſchar 
Tſchinar, ſ. Aſien H. ©. 1183), auf der Mitte des Kaſchinir⸗ 
Secs, trägt nur noch zwei der Platanen, die Shah Jehan⸗ 
gie dort pflangte, welche den einfachen, in bizarren Styi von ihm 
erbauten Salon beſchatten. Sic liege vor dem Schaplimar 
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(. Aſien U. S. 1168, 1182 u. a. D.) mit ſeiner Avenuͤe ſchoͤner 
Pappelbäume. Nichate bagh, ein anderer Luflgarten (f. Aſien 
IL S. 1183), mit feinen Schattenwäldern, zeigt ſich von ihr wie 
ein ſchwarzer Waldfleck in der Ferne, am Zub: brauner Gebirge. 
She gegenüber liegt Saiftansbagb, jegt nichts als ein Wald 
gigantiſcher Platanen, in deſſen Ditte die Feine Moſchee, in der 
ein Barthaar Mohammeds von den Pilgern aus Indien und 
Derfien angebetet wird. Dahintet erhebt fih der Salomous⸗ Thron 
zeit feiner Moſchee (f. Aſien IL. ©. 1168). So ift das Panorama, 
das den See umgiebt, nur reizend fuͤr den Kaſchmirer, für den 
Europder nisht, nah Jacquemonts veraͤchtlich raifonnirender 
Manier. Am zweiten Tage feiner Ankunft in der Capitale Kafch⸗ 
mins, hatte B. Jacque mont die erfle Zufammenkunft mit dem 
Landesgouverneue im Shalisbagh 38), welches er das Petit 
Trianon der früheren Mongholen Kaiſer nennt; zwei Lieues fern 
von feinem Gartenpavillon gelegen, der ihm über dem Ufer des 
Sees zur Wohnung eingeräumt war. Mach der Ueberſchiffung 
des Sces erwartete ihm dort ein feftlicher Empfong, mit Mufit 
und Tanz. Die prachtvollen Bäume, der grüne Raſen der nas 
ben Ebenen und Hügel, das blaͤuliche Gebirge mit weißen Schnee⸗ 
böhen zogen ihn hier, geftcht er ſelbſt, zwar an, aber die Muſik 
und die Kaſchmir⸗Taͤnzerinnen, dunkelbrauner und ſchwaͤrzer ſelbſt 
als bie in Lahore mit ihren monotonen Taͤnzen, zeigten, ſagt er, 
wenig Reiz für ihn. Alle Fefte daſelbſt waren, wie wir gern eins 
säumen, von gleicher Art. Seine eigene Wohnung lag dicht am 
Eee im Schatten ſchoͤner Platanen von Lilas und Roſengebuͤſch 
umgeben, das aber Mitte Mai noch nicht bluͤhte. Spaͤterhin 
wurde der Sommer fehr heiß); täglich fandte ihm der Gou⸗ 
verneur zur Erquickung Gefrornes; aber weber Died noch das taͤg⸗ 
liche Seebad, am Abend nah Sonnenuntergang, vermochten eis 
was gegen die ſchmaͤhliche Tageshige; denn auch im Eee war 
es am Abend wie in heißem Waffe. Diefe furdtbare Hige 
ſey Übrigens Kaſchmir nicht eigen, fie trete hier nur Ausnahms⸗ 
weife ein, wenn der periodifche Regen ausbleibe (f. Afien U. 
©. 1188), wie in diefem Jahre, 1831, mo die Flüffe ), die von 
den Regengäffen erſt vollufeig werden follten, ſchon feit dem Jull 
sroden lagen, wodurch natärlic) große Noth im Lande verbreitet 
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ward. Etwas befriedigter ſcheint. der franzöfifche Naturforfcher, 
wegen Entdeckung neuer Producte, von feinen Excurſionen in die 
nordöftliden Dochgebirge!M) an der Grenze von Ladak 
@as er fletd Klein /Tuͤbet nennt) nach Kaſchmir zuruͤckgekehrt zu 
ſeyn. Rach feinem Briefe, vom 26. Aug., fand er es dort um 
gemein kalt und ſtuͤrmiſch; er Sefand fich in einem Hochthale, 
das 20 Lieues fang iſt, und einem Gebirge ‚Chef angehörte, der 
feine Burg verlaffen hatte, um mit feinen Reitern ihn zu fehägen, 
“falls er etwa durch Mleinstäßetifhe Raubhorden, die nicht felten 
zum Pländern der Karawanen von der Mordfeite der Cebirgde 
kette heruͤberſtreifen, angefallen werden follte. Jacque mont 
nennt dad Thal nicht, aber den Chef wol, der Ihn mit Thee trac⸗ 
firte, während er ſich herabieß mit dem Faͤhrer des Meifenen 
zu fpeifen. Er hieß Roſſoul Mali; es war ihm um Für 
ſprache bei dem Beherrſcher ded Landes, bei Runjis Singh, zu 
thun, in deffen Hoher Gunſt zu fichen ſich ſchon längk das Ge 
ruͤcht uͤber Jacquemont verbreitet hatte. Aber chen dieſes 
würde ihm öfter, ohne beſonders glüdliche Wendung, zum wahs 
zen Verderben gereicht haben; denn, bemerft Jacque mont 
ganz wigig und wahr), bei aflatifchen Herrſchern nehme ihre 
Macht der erecutiven Gewalt von dem Sitz ihrer Nefldenz, in 
andere Räume, nicht blos wie dad Quadrat, fondern wie der 
Cubus der Entfernungen ab. Der Gebirgse⸗Regulus, Rof⸗ 
foul Mallick, fagt Jacq., habe zwar eine ſtarke Eavalcade 
bei fich, ‚aber er fey ein armer Teufel, der durch die harten Ev 
preſfſungen des Vicekdnigs von Kaſchmir noch zum Hungertode 
gebracht werden würde. Im größten Mothfall möge er zwar mit 
feinen 200 Musfeten revolticen; aber länger ald 6 Monat könne 
er Rh doch nicht halten. 

Wieder aus dem Hochgebirge zurückgekehrt (1. Sept), machte 
ihm diefe Ereurfion zue Grenze zwilhen Kafhmir and 
KleinsTübet, bis auf die Höhe der Wafferfeheide, zwi 
ſchen Hydaspes Gum Behut) und Indus (San Pu in Bal 
tiftan) nicht wenig rende; nur fen es ſehr ſchwer, meint.er, hier 
die primitiven Kaktgebilde von den fecundairen zu um 
terfcheiden (vergl. Afien IE. S. 1186). Auf der Wafferfcheidehöhe 
ampirte er, im Hochthale, wo er einen See entdeckte, der bisher 
in Kaſchmir noch unbetannt war, und defien Seen alle an Tieke 
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übertraf. Mit neuen Pflanzen kehrte er zuruͤck, und bereicherts 
auch die Zoologie mit ganz neuen Thierarten, zumal mit einen 
völlig unbekannten Murmelthiere, mit einem Bären, eis 
ner Art Gemfe m. f. w. Spaͤterhin ſchickte ihm Roſſoul 
Mallick noch allerlei Thiere, wie gewaltige Bären und eine, wie 
er meint, neue Art Panther nad, welche diefer durch feine 
bärtigen Afghanen Jäger für feinen Schuͤtzüng hatte erlegen laſ⸗ 
fen. Der benachbarte König von Ladakh, Ahmed Schaf, 
aber, der Wind von dieſem Fremdlinge bekommen hatte, und 
ihn, dem Geruͤchte nach, für einen Spion der Briten hielt, von 
denen er, fit Moorcrofts früheren Beſuchen in Leh (f. Afien 
N.S. 554), wähnte, fie würden wol nach der Befignahme Kaſch⸗ 
mirs trachten, ſchickte ihm Briefe“) und fchlaue Gefchäftsträger, 
um ihn feiner Greundfchaft zu verfihern und zum voraus mit 
ihm Allianzen gegen feine gehaßten Nachbarn, die Seiths, za 
fließen. Statt auf deſſen gefährliche Infinnationen 4 
als deren Veranlaſſung Jacquem ont dem. frähern. Reiſendon 
Moorcroft, wegen feiner Anmaßungen als britiſcher Envoye 
dort umhergewandert zu ſeyn, bie bittetſten Vorwuͤrfe 4) macht, 
wodurch dieſer ſeine Regierung ſehr compromittirt habe, rieth 
Jacquemont dem Koͤnige, ſehr gut, als Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft, ihm fo viel ſeltene Thiere feines Landes als moͤglich 
zu ſchigen· As V. Jacquemont ſpaͤter, am Nordufer des 
Ulfer?Sees, der durch fein Wild und Geflügel-an der Morde 
weßhfeite des Kaſchmirthales bekannt genug IR «f. Afien U. S. 1156 
bis 1158), bei Bondehpore campirte, Überrafchte ihn, in dorti⸗ 
ger Wildniß, fo nahe der Tühetgrenge, eine fehr zahlreiche, ziem⸗ 
lich zweideutig coftümirte Embaflade feines neuen, politiſchen 
Sreundes, die ihm aber anfänglich wahren Schrecken erregte, da - 
nichts leichter ſchien, als daß er von diefer aufgehoben und als 
Geißel nach Ladath geführt werden würde, deſſen Grenzgebiete er 
ganz nahe war. Der Anführer brachte jedoch von feinem Ger 
Bieter „Ahmed Schah, an 40 Jagdthiere, welche derſelbe für 
den Maturforfcher aufzujagen geboten Hatte; fie waren aber faſt 
alle ſchon todt, und die meiften ganz unbrauchbar geworden; doch 
befanden ſich auch 2 noch lebende junge Antelopen dabei, die 
ganz, willfommen fehlenen; ferner andere Gaben wie ein Koͤnigs⸗ 
Heid, zum Geſchenk, aus den feinften Daunen diefer Antlopru 
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art; 8 große Side gebacknes DHf, zumal Apritefen, und 3 . 
große Bidcke Bergerpftalt (f. Afien I. S. 628), der in Kaſch⸗ 
mir fehr zierlich gu Schaalen verarbeitet wird. Ob noch andere 
Hösliche Abfichten mit diefer Sendung verbunden waren, aus der 
nen fih Jacquemont nur dur feine dipfomatifhe Schlauheit 
herausgewunden haben will, Taffen wir auf fid) berühen. An bite 
teen Ausfällen gegen feinen verdienten Vorgänger, Moorcroft1®), 
laͤßt es der Reiſende von neuem nicht fehlen, derſichert aber dabei, 
der König Ahmed Schah von Ladakh fey fehr von feinen 
Unterthanen geliebt, von feinen Feinden gefürchtet, feit einigen 
Jahren vom nominellen Tribut an China befreit; feine Aruth 
und das Hochgebirge würden ihn wol gegen Runfit Singshs 
Ueberfaͤlle hinreichend ſchuͤtzen. 

Wir rehren zur freilich nur ſehr fragmentariſchen Characteriſi⸗ 
rung der Bewohner des Kaſchmirthales zuruͤck, die, nach Jac⸗ 
quemonts Urtheil, in einem ſehr ſchlechten Lichte erfeheinen, 
das wol in verflärkten Farben aufgetragen, leider jeboch daſſelbe 
iſt, welches ſchon feäher aus dem Hergang ihrer Geſchichte ‚fig 
entwickeln ließ (f. Aften II. ©. 1178 u. a. O.). . 

Die Rage der Kafhmirer*) it ſehr ſchoͤn, ungeachtet 
feit langem ſteis eine Ausfuhr ihrer Schönheiten Statt finde. 
Die Bornehmen fieht man feeilich nicht, da fie das ganze Jaht 
eingefperrt leben. Die gemeinen Weiber find meift fehr haͤßlich, 
und viele fehen den Hexen gleich; die Heinen Mädchen, die einis 
germaßen haͤbſch zu werden verfprechen, werden alle ſchon vom 
8ten Jahre an, von ihren Eltern in das Pendfchab und- nach Ins 
dien verhandelt, jedes für 20 bis zu 300 Franken. - Ale Diene⸗ 
rinnen im Pendſchab find folche Sclavinnen, die freilich oft nicht 
anmild behandelt werden, wenigſtens eben fo wie die Weiber im 
Harem von ihren Männern, die oft roh genug mit Ihnen umge⸗ 
den. Uebrigens find die Kaſchmiter das faulfte Bolt geworden; 
wer freilich auch noch ade, fiſchen, rudern, oder fonft wie den 
ganzen Tag arbeiten wollte, würde doch am Abend vor den Taus 
fenden brutaler, fupider Seiths, die überall mit dem Saͤbel in 
der Fauft und Piftolen im Gürtel umherziehen, nicht ruhig fein 
Abendeſſen genießen können, Diefe treiben das zahlreiche und fo 
ingenidfe, aber felg und faul gewordene Bolt vor ſich herum, wie 
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eine Heerde Schaafe. Die Kaſchmlrer find alle Spitzbuben wie 
ein Kaſchmirer luͤgen, iſt ein bekanntes Sprichwort; die aͤrgſten 
Lügner ſollen Sie Cicerones in Kaſchmir ſelbſt ſeyn. Bon einem 
fruͤhern, independenten Zuſtande dieſes Gebirgsvolks iſt feine. &pı ur 
mehr vorhanden; nur die Landesannalen fprechen davon; enge 
Ruinen erinnern daran. Ihre maffive Structur und ter Styl 
Ihrer Ornamente: zeigen aber Ihren Hindus Character (f. Afien IL. _ 
©. 1181). Auch find noch einige Spuren von Öffentlihen Baus 
ten, aus jener feühern Zeit vor der Einführung des Islam da; 
„aber wenige. Alles was fpäter ‘von den Delhi Kaiſern herruͤhrt, 
iſt anderer Art; diefe haben aus den Landesabgaben nur Palaͤſte 
- file ſich gebaut, nichts für das Sand gethan, Feine einzige Brücke: 
angelegt. Bon ihnen rühren nur Schlöffer, Kioske, Mofcheen, 
Maufoleen, Enscaden, Fontainen und Gartenanlagen her. Die 
Sprade iſt ein rauher Gebirgedialect, vol Kehllaute; den Nas 
men der fhdnen Lalla Ruckh, meint Jacquemont, könne 
fein Parifer richtig ausſprechen, wenn er fi nicht fo ſtellte als 
wenn ihm eine Gräte in der Kehle ſteckte. Durch Afohanen und 
Seiths fey das ganze Land verheert und zerfldtt. 

Den Weg aus Kaſchmir über Ladath N) nah dem 
Pendſchab zurück zu nehmen fey zu gefährlich; denn wenn man 
in Kaſchmirs Thaͤlern felbft auch nur etwa einer Escorte von 50 
Daun bedürfe, fo. würde dort, cin Geleit von 500 nothwendig 
feyn. Den Heimweg) nahm Jacquemont vom Jilum 
über Mirpur,. wo das Gebiet des Raja von Jummo, 
Gulab Singh, beginnt, der ihm befreundet war. Hinein ging 
er Über Berali, das in einer pittoredten Landfchaft liegt, aber 
von einem Raub⸗Chef, Neal Singh, unficher gemacht wurde, 
Bon da führte ihn der Weg über Koteli, Kohutah im Ber 
lar⸗Thale, wo er vaftete, um fih fuͤr den folgenden Tages 
marſch zur Ueberfteigung des Gebirgspaffes, der Col de Prund 
genannt ward, vorzubereiten. Diefer Paß fcheidet die Worberge 
der Gebirgämaffe vom Kaſchmirthale; ihni nahe liegt die Berg⸗ 
fefte Ouri. Diefen Col zu paffiren, fagt Zacquemont, ſey 
nur ein Spaß; obwol noch mit Schnee bedeckt (7. Mai), war er 
doch nur Halb fo hoch als die tuͤbetiſchen Paͤſſe, die er früher 
überftiegen hatte. Den 8, Mai rhdte er In die Stadt Koſch⸗ 
mir din. 
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Nah fünfmonatlihem Aufenthalte folgte Jacs 


guemont ber Einladung des Gebirge-Raja Gulab Singh, 


ihn auf dem Nuckwe ge 1) in feiner Refidenz zu Jummo zu 
beſuchen, um von da die reihen Salzminen von Mundi (f. 
Aſien N. S. 1075) zu fchen, und dann nah Umritfie zu 
Runjit Singh zuruͤckzukehten, der ihn zu einer Rene eingeladen 
hatte, und mit dem Plane umging, ihn zum Gouverneur von 


Kaſchmir zu erheben, wofür ſich der Reiſende indeß, wie er bes 


merkt, fchön bedankte. Jacquemont war am Sten Sept. noch 
zu Baramule (f. Aflın IL. S. 1147, 1159), als die kalten 
Maͤchte und’ die. frifchen Morgen ſchon den Eintritt des Herbftes 
verkändeten, der ihn an Frankreich erinnerte, obwol die Mittags 
fonne im Alpenthale doch noch weit wärmer frahlte, als in feis 
nem Vaterlände. Bon Kafhmir am 19ten Sept, mit feinen 
haturhiftorifchen Sammlungen , zu denen auch die vollftändigen 
Fiſcharten der Kaſchmirgewaͤſſer für Cuvier in Paris gehörten, 
begann er feinen Marfc über das Gebirge des, wie er; fagt, 
rechtſchaffenen Kaja von Radjouri, defien Gebiet im 
SB. des Thales, zwiſchen den Hauptthaͤlern des Behut im 
MW. und des Chinab im S. O. liegt. Sein Plan war, von 
da direct gegen &.D., Über das Gebirg den naͤchſten Weg nach 
Jummo zu ziehen, der freilich nur zu Fuß, oder höchftens für 


"Pferde, gangbar feyn follte. Ex fand ihn aber bei näherer Keunt⸗ 


niß doch zu beſchwerlich, und 309 es daher vor, die befanntere 
Straße, mehr weſtwaͤrts, nah Bember (f. Aflen I. S. 1139) 
ju nehmen, das fchon am Fuß des Gebirge und am Eingang 
der Pendſchab / Ebene liegt. Aber zu Radjouri und noch 
Höher auf, zu Tanna, hatte er ſchon wieder das ſchwuͤle 
&lima der HindusPlaine getroffen. Vom Gipfel des Pis 
repenjal (. Afien IL S. 1141) war er in einem Tage nad 
Tan na hinabgeftiegen. Diefen fehnellen Wechfel der Lufttempes 
ratur konnten weder die Antelopen noch bie Menſchen ertragen; 
Heide Antelopen farben; zwei feiner Gefährten deögleichen, und 
vlele erkrankten am Fieber. Bon Bember hatte Jacguemont 
drei ſorcitte Tagereifen, jeden Tag zu 14 bis 15 Stunden, durch 
Hein fehe Hohes, aber ſehr wildes, geſahrvolles Gebirgsland zuruͤc⸗ 
äulegen, deſſen Bergbetwohner noch nie von Runjit Singh beflege 
waren. Sie ftürzen wie Kiephten, oder Raub⸗Bergſchotten der 
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fruͤhern Zeit, aus ihren Kluͤften und Hochgebirgen hinab in die 
Thaͤler, und bringen den Durchziehenden Verderben. Erft auf 
dem Oftufer des Chinab fand Jacquem ont wieder Sicherheit, 
im Gebiete ded Naja von Jummo, der ihn voll Freundfchaft 
bei fih aufnahm. Ex erreichte diefe Bergrefidenz am dten Octo⸗ 
ber 1831. 


b. Nah Karl Freiherr von Hügeld Berichten im J. 183650), 
Durch die genauere Beobachtung K. v. Hügel s, und deffen 
Kartenſtizze, erhalten wie einen höchft intereflanten Beitrag zur 
Kenntnig der Gebirgsbildung des Kulu Kaſchmir His 
malaya, vom Sfetledfh bis zum Kaſchmirthale und zum In⸗ 
dusdurchbruch hin, über welche wir fruͤherhin noch fehr wenig 
ungerrichtet geblieben waren (f. Afien I. S. 1061). Es ergiebt 
ſich nämlich aus feiner Beobachtung, daß in diefer Strecke, der 
Weftfeite des Himalaya sSpftems, gegen die der Oſtſeite vom 
Sſetledſch, in der Phyſiognomie diefes großen Alpengebirges 
auch ſehr veränderte Eontoure eintreten, fo, daß man dies 
fen Abſchnitt zwifchen den beiden genannten, durch brechen ⸗ 
den Flußthälern (Sfetledfh und Indus, f. Aſien U. &.586), 
allerdings das Uebergangsglied von dem eigentlichen Himas 
laya (f. Afien I. S. 741 — 1061) zu dem Hindu'Khu nennen 
Tönnte. Auf diefe Verſchie den heit, weiche vorzüglich in der 
veränderten Natur der Mittels und VorsKetten bes 
ſteht, die hier nicht mehr eine zufammenhängende, hohe 
Schneemauer, mit zahllofen rieſenhohen Schneepits gekrönt, 
darftellt, fondern vielfahere Unterbrehungen als im | 
Dften darbietet, wodurch auch In den KRettenzögen mannichfas 
here Gliederungen hervortreten, haben wir ſchon früher hingedeu⸗ 
tet cf. Afien I. ©. 1062). Baron v. Hügel, der am Suͤd⸗ 
weſtfuße diefer Borketten das ganze Pendichab, von S. O. ges 
gen N.W., von Belaspur am Sfetledfh über Jommu am 
hinab, bis zum Baramule am Jilum, durchzog, beftätigt aber 
diefe Unterbrechungen, und zeigt die Natur der Gliederuns 
gen der Borders und MittelsKetten näher an, welche hier 


®e) 1. Hügel Notioo of a Visit to the Himmalch Mountains and the 
alley of Kashmir 1836. in Journ. of the Geogr. Boc. 1. c. Lon- 
don 1836. Vol. VL. 2, p. 344—349; del, Map of Kasımir om 
the Northern Part of Ihe Panjab 1836, 
Gitter Grötunde VIL, . 5 
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keinesweges mehr In fo gleichartiger, faſt ſymmetriſcher Weife anfı 
fteigen, wie im Often, mo die vorderfign in der Regel nur nisdrige, 
die mittleren ſchon fehnechohe Piks find, und die dahinter fiegen 
den der Hauptkette noch gewaltiger und maſſiger fich erheben. 
Hier wehfeln die abfoluten Höhen der Worders und 
MittelsKerten chen fo fehr, wie ihre Maffen unzuſam⸗ 
menhäugend werden, plöglich abbrechen, nur hie und da noch 
von einzelnen Piks gekrönt find, die ſich dann ganz fpeciell jonas 
tifieen, and durch mehr oder weniger breite Lücken durchfepen 
der Flußthäler weit auseinander gerhckt werden. Nur die Hins 
tere Hauptkette des Himalaya, das Grenzgebirge gegen 
deh, oder Ladakh, von dem Paralafa nordweſtwaͤrts bis Kaſch⸗ 
mir, zum Canlal (f. Aſien I. S. 1062), ſcheint keine Veraͤnde⸗ 
tung zu erleiden; doch verſchwindet in diefer neueften Darftellung 
dieſer Tegtere, gewiß laͤngſt ſchon veraltete Namen ganz aus 
dem Munde der Landesbewohner, und an feiner Stelle wird dieſe 
ganze Innere, hintere Hochkette, das Grenzgebirge an 
der Norvoftfeite von Kaſchmir, gegen Ladakh, welches ganz 
in derfelden Streihungslinie der Parblafas Kette gegen 
MI. liegt, mit dem Namen des Tuͤbet Panjapı bezeichnet. 
Hene einzelnen Gliederungen der Mittels und DBors 
Tetten erhalten aber, nach Ihren Hauptſtoͤcken, in die fie grup 
virt ſich zeigen, ihre neuen Namen. Zivar find fie ſelbſt noch 
nicht näher unterfucht, fondern nur erft aus der Ferne der Pend⸗ 
ſchabebene, odet dem Fuß der Vorketten, oder von einzelnen Pab 
Höhen erfpähet. Doch kommt unfere nun ſchon genauere Kennt 
niß der obeen Pendſchabſtrͤme, nebft ihren’ Localitäten ¶. Aſien 
1. S. 1061 — 1082), fo wie die verbeſſerte hybrographiſche Kar⸗ 
tenzeichnung zu Huͤlfe, um ſich in dieſem mannichfacher gruppiv 
ten und durchbrochenen Abſchnitte des Alpengebirgelandes, bis zum 
Kaſchmirthale Hin, hinreichend zu orlentiren. In das Laſchmir⸗ 
thal drang der Reiſende ſelbſt ein, und theilt uns am Schluß 
feines Berichtes einen kurzen Ueberstid, von deffen allerneueſtem 
Zuftande mit. Hier die Hauptdaten. 


3) Das Gebirge zwifchen Sſetledſch und dem obern Ehinab m). 
Auf dem Nordufer des Sſetledſch, von Belaspur 
an, nimmt det Himalahazug eine etwas gegen Mord veran⸗ 
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derte Haupteihtung an, nämlich gegen N. W., die er auch beides 
hält, bis zu dem Indusdurchbruch, unter 35° N. Br., wo feine 
Direction wieder mehr weftlich wird, gleichfam eine Curve 
bildend, woraud, /mit dem Anfange des Hindu Khu jene ſchein⸗ 
bare Projection gegen das Afghanifche Kabuliftan Hervortritt und 
die verhältmißmäßig viel größere Ausweitung des Kaſchmirthales, 
eine Configuration des dortigen Bodens, von welcher ſchon früher 
die Rede war cf. Afien I. &.1083 u. f.). Sobald der Keifende 
vom Nordufer des Sſetledſch, an der genannten Stelle, weiter 
geht, verſchwindet feinem Auge jene vom Ganges und Yamuna 
her ihm ſtets Gegleitente, endlofe Reihe von Himalaya sPis, dic 
ſich alle bis zur Schnechöhe erheben. Won nun an zeigen fi 
nur noch theilweiſe abgelöfte, einzelne Berge, welche die Schnees 
höhe erreichen, und bie theilweife von niedern Ketten und tiefen 
Spalten durchfegt werden, deren einige auch als fehr breite Thaͤ— 
ler die Bergmaffen weit auseinander ſchieben. So treten bis 
zum obern Chinabthale zwifhen Kiſchte war bis Jommu 
(f. Afien II. S. 1078; 1081), drei verfchiedene, von einander zu 
unterfcheidende Bergftöcde auf, von denen zwei, Mori und 
Baldewa in den Vorketien, eine die Santch mit dem Se— 
ticos, in der Mittels Kette, liegen. Der hintern Hauptkette des 
Paralafazuges (f. Afien II. S. 553, 577, 1062) wird hier 
von der Pendfchabehene aus gar nicht erwähnt, weil derſelbe 
wahrſcheinlichſt von diefen Vorketten gedeckt wird. 

1. Der MorisAlpenftod zeigt fich zunaͤchſt im Norden 
von Belaspur, unter den Vorketten ald die größte Maſſe derfels 
ben, die von S.O. gegen N.W., an 7 geogr. Meilen (35 Miles 
Engl.) weit ſtreicht bis Nurpur (f. Afien IL. ©. 1076), und, ges 
gen die Dftfeite dieſer Stadt plögtich abftärzt. Diefer Alpenſtock 
iſt in 3 Gebirgsgruppen getheilt, deren höcfte Gipfel, von S. O. 
gegen N.B., die Namen Mony Mäs, Kivar, Gaurazig,* 
Mondohri Katiba (Katiba, d. h. Berg) führen, von denen 
der erſte auch der höchfte zu ſeyn fcheint, Die übrigen find mehr 
oder weniger zugerundete Gipfel, die äulegt in eine lange, grade 
Linie, von gleicher Höhe auslaufen, die nur noch in ihren Berge 
ſchluchten Schnee herbergte. An ihrem Suͤdweſtfuß breitet ſich, 
gegen das Mordufer des obern Beas, an welchem Kangra, Nas 
dann, Iwola Muthi und andere Orte (f. Aflen I.S. 1073) 
Tiegen, eine init Wald⸗Jungle uͤberwachſene, unbebaute, weite Ebene, 
aus, welche Zamber Kidar genannt wird. 
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2. Die Sant, Berge bilden den naͤchſten Alpenſtock im 
Norden von jenem Mori, weit höher ald diefer; fie gehören den 
Mitteltetten an; fie feheiden die vordern Beas- und Ravis 
Quellen, die von ihrer Suͤdweſtſeite ablaufen, von den Chandaras 
bagha / oder Chinab / Quellen, die Ihren Nordoftgehängen entquels 
ten. Das hinter diefee SanthsKette liegende Hochthal 
des Monds Fluffes, von Tandi abwaͤrts, gegen N.W., bis Tir 
Satnath, hat Dr. Gerard durchwandert; Kiſchtewar, das mol 
am Norbweflende diefer Kette, am Durchbruch des Ehinab zu 

“Siegen ſcheint, bezeichnet Ihre nordnordweſtliche Etreichungslinie 
und ihren Nordadfall (f. Afien II. &.1068) nad) einem Werlauf 
von mehr als 4 geogr. Meilen (20 Miles). Ihrte Höchfte Epige 
wird Sericot (wol Sri⸗Kote, der heitige Feld) genannt, eine 
feltfam geftaltete Poramide, die von Nurpur aus gefehen gegen 
NO. und N. b. O. liegt. ö 

3. Der Baldewa oder Numnuggur (mol Rama nar 
gara, d. h. heilige Rama) tritt in Weſten von jenen Santch, 
innerhalb der Borketten, gegen Jommu’s Pendfchabebene, mir 
derum als ein fehr hoher, obmol ganz ifolirter Schneeberg 
hervor; fein Gipfel hat eine Plaine mit einer darauf ſtehenden 
regulairen Erhöhung. Da gr. der Pendfchabebene unter allen 
Schneebergen zunächft fteht, fo ſcheint er von da auch der hoͤchſte 
Niefe der Kette zu feyn, wie 5. ®. in dem Panorama von Bir 
slerabad aus, was er aber übrigens gar nicht iſt; denn beim 
Eintritt in die Berge verſchwindet feine Höhe unter den Abrigm 
ganz. Bon Nurpur aus liegt Balde was Hochsipfel gegen 
M.N.W. Zwifhen ihm und den Santch geht, direct, auf 
Kiſchtewar, die Aürzefte Reiferoute nach Kaſchmir; aber diefe 
iſt Ka fr Pferde nicht gangbar, alfo nur für Fußgänger 
tauglich, 


2) Das Gebirge zwifhen Chinab und Indus um, 

Hier laſſen fich noch ſechs, mehr oder weniger gefonderte Au 
venftöde unterfcheiden, die ſich unmittelbar mit den Kaſchmi 
fetten verbinden. 

4. Tricota, oder Tricota Devi (Heiliger Drei ⸗/Gotter⸗ 
berg), dicht am Nordufer des Ehinab, im Norden Aber der Etat 
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Jommu ſich unmittelbar erhebend. En iſt der legte der ifos 
tirten Schneepiks, die unmittelbar uͤber der Pendſchabebene 
aufſteigen; von der Weſtſeite gefehen, ein prachtvoll geſtalteter 
Berg, mit 3 Spigen, deren hoͤchſte in der Mitte thront. Von 
der vorliegenden Ebene ift er nur durch niedere Ketten geſchieden; 
Tricota it auch der niebrigfte jener iſolirten Schneepits, und 
daher leicht begreiflich, daß zumellen ‘der Schnee, wenn auch nur 
fetten -einmaf,: ganz von ihm verfchwindet. Nordwaͤrts dieſes 
Tricota folgt eine ſehr große Deprefflon, eine breite Luͤcke 
im Schneegebirge. Do kann diefe eigentlich nicht vom 
Pendſchab aus gefehen werden, weit dir Hauptkette des tühetifchen 
Himalaya dann den Hintergrund diefer Lücke mit ihren Maſſen 
Cie Paralafa) ausfällt. Ein prachtvolles Thal, das Raͤs Dun, 
liegt am Weſtfuße des Trieota ; es führt aus den Vorketten von 
Jummo vom Chinab, an einem feiner Gebirgezuſtuͤſſe, der vom 
Morden herfommt, aufwärts, auf der kuͤrzeſten Route, nach dem 
Suͤdende Kaſchmirs, Äber den Kulnarwah Panjahl (Pans 
fahl oder Panfahl, d. 5. Paß in der Kafıhmir Sprache). 
Dies in mol derfelde Weg, den B. Jacque mont wegen zu 
großer Beſchwerlichteit nicht nehmen wollte; die von G. For⸗ 
ſt er €1783) von Jummo ans genommene Route ſcheint es Jedoch 
auch nicht zu feyn (f. Aflen H. S. 1080). 

5. Der Ratan Panjaht erhebt fih in M.b. W. des Tre 
cota Det; er erreicht zwar die ewige Schneegrenze nicht, fleigt 
aber doch bis zu 11,600 Fuß uͤb. d. M. auf. Er Hegt in den 
Workitten, über den Orten Radjouri und Tanne an feinem 
Soͤdweſtfutze; ihm gegen Weſt entfließt der Baramgalla Fluß, 
der an Prunch Moonch auf Al. Burnes Map) voräßer in- 
die Pendfchabebene zum Jilum zieht. 

6. Der Pir Panjapı (Pirepenfat, f. Aflen 1. &,1139) 
geſondert von dem vorigen, gegen M.N.O., den Mitteltetten an⸗ 
gehdrig, Hildet zwiſchen 73 bis 75° 0.2. v. Er. eine enorme Maſſe 
von Schuecgebirgen, die in den feltfamften. Sinuofitäten fortzies 
hen. Diefelden Schneegebirge treten nun aber immer weiter von 
der Plaine des Pendſchab zuruͤck. Der Jikum findet in ihnen, 
durch einen engen Spalt, feinen Ausweg aus dem dahinterliegen⸗ 
den Kaſchmirthale hindurch, und an feiner rechten. Uferfeite liegen 
die BaramulesBerge, deren Paffage von der Kabulſeite ſchon 
aus frühere bekannt ift (f. oben &.80). Durch die Ramfir 
Berge fichen fie, fagt v. Hügel, mit den Gebirgen von 
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Attock am JIndus in Verbindung. Hinter ihnen, d. h. an der 
Oſtſeite diefer Züge, weitet ſich, zwiſchen ihnen und der innerften 
Hauptkette, gegen das hohe Tuͤbet pin, das Thal von Kaſch⸗ 
mir aus, . 


3) Der Tuͤbet Panjapl, oder die innere Haupteette des Himalaı 
Syſtems. 

Sie ſtreicht vom Paralaſa immer gegen N. W. in gleicher 
Direction fort, an der Nordoſtſeite des Kaſchmir thales, 
auf dem rechten Ufer des obern Behut (Jilum), oder Kaſch⸗ 
mirftroms hin, und feheidet MittelsTäbet, oder Ladakh, und 
Klein-Tuͤbet (Baltiſtan) im Of, von den Kafchmirthälen 
im Welt. Der Kifhen Ganga if der legte der Induszuſtroͤnt 


der ihrer Weſtſeite entquillt, denn.dann wird auch fie von dem 


obern Indusſtrome felbft durchbrochen. Die erſte, neue Benen⸗ 
nung der Paralafashöhen, die v. Hügels Beobadhtung-aufführt, 
zeigt ſich in N. O. von Kiſchtewar, wo die beiden hoͤchſten Punar 
der ganzen Tübets Kette, Mer und Ser!5?), genannt werden 
Gwiſchen 33° 30° und 33° 40° N.Br.); zwei Pyramiden, weiß 
und fhwarz von Anfchn, ſcheinbar einander nahe gelegen, von 
gleicher Höhe, die, von der Paßculmination des Pir Panjahl aus | 
geſehen, in unbefchreiblicher Majeſtaͤt ſich Über der weit ausgebreis 
teten Schneeregion erheben, und, nach v. Hägels Urtheil, zwi 
ſchen Sfetledfh und Indus als die erhabenften Gipfel erſcheinen. 
Diefelben zwei Pyramiden erblikt man ſchon fern aus der Ebene 
des Pendſchab bei Vizierabad, den Spalt des Chinabthalts 
aufwärts, in der Direction N. 55 O. und N. 57D., an 8 geogr. 
Meil. in SD. des ſuͤdoſt lichſten Endes des obern Kaſch⸗ 
mirthales. Auf der früherhin ſchon gerähmten Map of the 
Countries vortla of. the Sutlyj, in Brewster Kdinb. Journ. of Sc. 
1824 Vol. L, zu Al. Gerards Journal, der einzigen, welde 
über diefe Gebiete fo ungemein Ichrreih (ſ. Afien U. &. 554 
1078 u. a. O.)*) und mit v. Huͤgels Angaben zu vergleichen 


iſt, find diefe Gipfelhöhen zwar angedeutet, abet namenlos geblis 


ben, und zur mächtigen Gebirgskette des Pariyat an der Nord 
grenze des Bergſtaates Chamba (f. Afien I. ©. 1077) gezogen. 


38%) y. Hügel Notice I. c. p. 346. 5.) Bergl. 9. Berghaus 
Geograph. Memoie zur Erklärung und Grläuterung der Special⸗ 
Karte vom Himalaya (Nr. 10. von Berghaus Atlas vom Afem). 
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Weiter gegen M.W., nahe den obern Quellen des Jilum doch 
ſchon auf deren rechtem Ufer, alſo an der Mordoſtgrenze des obern 
Kafchmirspales, unter 34° R.Br, ſetzt v. Hügels Karte, in O. 
von Islamabad, den Namen Naubuck Panjahlee) oder 
Tuͤbet Panjapl, d. i. der NaubudsPaß, welcher von dies 
fer Stadt über die Tübet-Rette nach Ladach führt (ficher derſelbe, 
der uns fen unter andern Namen über Sonamerg, Yaltal 
und Retayin, ah Draus aus Mir Iſſet Ullahs Reife 
route befannt IR, ſ. Afien U. S. 629). Es foll die hoͤchſte Paffage 
ſeyn, etwa 15 geogr. Meilen (74 Miles) entfernt gelegen von der 
Stadt Kaſchmir. Auf Le Gentils Karte von Kaſchmir (f. 
- Aften I. ©. 1156, welche weit. eher als die Bernierfche von 1698 
es verdient hätte mit der von Murray 1834, zuſammengeſtellt zu 
werden) 59) iſt dieſer Bergtnoten unter- 34° N. Br. mit dem Nas 
men Darmoden, als Grenzberg gegen das Land Papder oder 
Darekan bezeichnet, Weiter in N. folgt, faſt im Mord der 
Stadt Kaſchmit, in derſelben TübetsKette, der Kandribal 
Panjahl,' oder Kandribal⸗Paß, der nach Iskardu (Es⸗ 
kerdu, ſ. ob. S. 14), alſo nach Baltiſtan fuͤhrt. Noch meiter ir 
N, folgt, in derſelben Tuͤbet⸗Kette, der Banderpur Pan⸗ 
jahl, oder Banderpur⸗Paß, welcher über Kuihama-ebens 
falls vach Ja hardu führt. Die Culminationshöͤhe dieſes Paſſes 
liegt 7 geogr. Meilen (34 Miles €.) fern von der Stadt Kaſch⸗ 
mir; von ihr erblickt das erfiaunte Auge gegen M. W. wieder eine 
gigantifche Bergppramide, die über alle andern Berge amporfleigt 
und bei ben Kaſchmirern Die mol heißt, im Tubetifchen Nanga 
Darnat genaunt wird. Dies ſcheint die Localuaͤt des Cantat 
der fruͤhern katholiſchen Miſſionare auf Le Gentils Karte zu 
ſeyn. An dieſe Maſſen ſchließen ſich weſtwaͤrts unmittelbar. die 
Nunmnenwarq⸗VBerge an, welche der Kiſchen Ganga durchs 
firömt, und an diefe die ungehenern Ketten der früher. ganz uns 
bekannten Goaffete genannt, welche der: Indus durchbrichi, die 
nun diejenige Hochgebirgsgegend des Tuͤbet Panjahl fpesieller 
bezeichnen, wo der Himalaya ſich an den Hindu Khu am 
ſchließt. 
Das eigenthuͤmliche, ſchon oben angeführte Streichen dieſer 
verſchiednen, mehr auseinander tretenden ımd weſtwaͤrts 
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geträmmten Geblrgsjäge, bediugt jene faſt reguläre, onale Ge⸗ 

flaltung des weiteften und größten (ſ. Aſfen IL: &. 1084) je 

I Hochthaͤler, in welcher Bemerlung alle Beobachter uͤberein⸗ 
Immen. 


MH Das Kaſchmirthal. 

gar von allen Seiten ift dies ovale Thalgebiet mit Schnee ⸗ 
gebtegen umgeben (dem Pir Panjahl, den Baramules 
Bergen, den Goſſeie, Nunnenwara und Taͤbet Pans 
jahl), nur auf feinem S.W.Ende, auf ein Fuͤnftheil feiner Anis 
dehnung, ift diefe Schneebegrenzung durch niedete Ketten unten 
brochen. Der Beherrfcher der Gebirgspäffe Panjahis) iſt alfo 
auch jedesmal der Gebieter diefes Alpenthales. Che die Gtoß⸗ 
Moghule daffelbe eroberten, werden 7 Paßwege 15”) (Dans 
jJahh dahin aufgeführt. Kaifer Akbar -vertrante -diefe an erb⸗ 
liche Bergfärften, oder Mallicks, denen er die Bergortfchaften 
Abergab, mit der Verpflichtung die ihnen zugeroiefenen Paͤſſe zu 
verteidigen, und in Kriegsnothen mit einer Anzahl Bergtruppen, 
200 bis 500 Mann, zum kaiſerlichen Heere zu ſtoßen. Diee 
Mais find geblieben, aber. bei ihrer gegenmärtigen. Armuth 
würden fie außer Stande ſeyn ſolche Haͤlfe wie damals zu les 
fen. ' Raifer Akbar gab ihnen die Gerichtsbarkeit aͤber Leben und 
Tod; die Patanen (d.i. die afghanifchen Herrſcher) redımirten dies 
auf das Recht, Nafen und Ohren abzuſchneiden; heut zu Tage, 
unter Runjlt Singh dürfen fie nur noch Gadftrafe auferlegen. 
Die Lite diefer Mallids vom Morden der Stadt anfangend, 
und gegen den Often und Süden zum Weſten fortfehreitend, if 
folgende: 

L Dellawer Malti beherfcht den 1) Banbderpur 
Panjapl, ven noͤrdlichſten von allen über Kulhama nad 
Islkardu. 

D. Rofſal Matlid, 2) Kandribal P.; ebenfalls nah 
Ietardu; dies if alfo das von B. Jacquemont befuchte 
Hochgebttgäthal. 

IL Maredwaderan Matti, derfelße Panjahl, welcher 
fih aber auf der Eniminationshöhe, 10 geoge. Meilen von 
der Stadt Kaſchmir, gabelt, deſſen Öftliche Spalte nach La⸗ 
dalh führt, 
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N. Monte Nat Mattich über 3. Naubuc Pans 
tahl, von Itlamabad (ſ. Aſſen IL 8.1150) ans zu er⸗ 


ſteigen. 

V. Spafasadta Raltie, beherrfcht den 4) Sagam, 

und 5) Banhall Panhahl, die beide nach Kiſchtewar 
und Jinnmo führen; der erſte 10 geogr. Meifen (50 Mil. 
Engt., der zweite 94 geogr. Meilen ws Mil. Engl.) bis zur 
hoͤchſten Culmination. 

V. Kulnarwah Mallick, den 6) euldarwah Panjadi be⸗ 
herrſchend, der nach Jummo führt, faft 41 geogr. Meilen 
(54 Dil. €.) bis zur Eufminationshöhe. 

U. Schuplanka Mallid, den ) Pir Panfaht 12 
geogr. Meil. (60 Mil. E.) His zur Eulmination beherrſchend. 


Denmnath find dies 7 Hauptpäffe aus jener Zeit, zu denen 


aber no 5 andere kommen, die don neuerm Datum finds 

wie 4 Päffe gegen S. W., alle über die niedern Vorberge zum 

Ahale von Prunch (Poonch) führend, die wol in die alte 

Bemburſtraße einienfen, und der Ste wohlbefannte Paß über Bas 

zammie. Sie heißen von &.D. gegen N.W.: 

\ 8) Ringmarut Tera Pag, nach Prund 54 geogr, Meil 

! (26 Mi. Engl.) zur-größten Paßhohe. 

99) Xoffemeivan Pag, nach Prunch, über de ToſſePloine, 
gleiche Diſtan; wie ber vorige. 

20) Ferospue Paß, nah Prunch, 5% geogr, Meilen. 

31) Baramule Paß, über Canhorn nach Dans, 104 

5 geogr. Meil. (52 Mi. €). 

42) Baramule Pas, über Mozufferabad Afchichi der Al⸗ 

tem) nach Attock. Dies iſt der einzige Paß, der nicht über 

Kochgebirge, fondern durch den Thaleinſchnut des Inrus 


hinausfuhrt. 
Dleſer Paß ſoll erſt vor 80 Jahren durch die Patanen Aifde ⸗ 
nen, ſ. Aſien I. &.1177) gebahnt ſern, was einigen Zweifel das 
gegen aufwirft, daß Albar von dieſer Seite in Kaſchmir einge⸗ 
drungen ſeyn ſoll (die Hiftoriter ſagen, fo viel uns bekannt, nichts 
Bason, daß er auf feinem Marfche, 1586 u. f., von Delhi aus, 
von jener Weſtſeite eingedrungen fey, wol aber if ſchon in früs 
dern Zeiten von Gefechten bei Baramule die Rede; f. Aſien IL 
©. 1126, 1129— 1130). Auf jeden Fall, meint v. Hügel, 
würden die Hemmungen von jener Seite fo groß geweſen feyn, 
daß es Kaifer Albar für unndzhig Hielt, auch in Baramule Mals 
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licks \oder Paßcommandanten einzuſeten. Die beiden Die, 
> von Baramule und bie von Banhall und Maubuck, follen ſteu 
offen zu paffiren ſeyn. 

Alte die höchften Berge, bemerkt v. Huͤgel, die er rundum 
das Tdal won Kaſchmit zu fehen Gelegenheit hatte15®), haben 
Ihre fanftere Senkung gegen M.D., und ulle fleigen von der 
S.W. Seite aus tiefen Abgruͤnden fehr fteil empor, find 
daher an dieſer Steilſeite kaum mit Pflanzen bekleidet. Auf ih⸗ 
ven Rücken und Gipfeln tragen fie aber Plainen und lange Zuͤge 
die nur in Rurpfen Winkeln abfallen und mit dem reichfien Bor 
den bededt find, der In ber Richtung gegen Ofen und Norden 
eine reiche Vegetation trägt. Auf dem Tübet Panjahl, d. i. der 
Tübet-Kette, IR nur der Unterſchied, daß Hier auch auf der Stafdy 
mirſeite, d. 1. alfo gegen S. W., zuweilen Plainen von- ber hoͤch 
ſten Erhebung fi zeigen. Daß der Jilum, der Kaſſchmir⸗ 
ſt tom, von Suͤdoſt das Längenthal gegen M. W. durchzichend, 
nicht ſelbſt aus Schnerbergen hervorquillt (f. Quellen, Aſien I. 
©. 1148), wol aber in der Direstion gegen N. W., erſt einer Go 
gend 9) zufließt, in der ſich Schmeegebirge über Schneegebirge (a 
den Goffele. und dem Hindu Khu) dem. Auge des Befchaners ans 
porthärmen, mag im Kaſchmirthale ſelbſt ſeltſam erſcheinen, iſt 
aber doch wol'hur einer blos tauſchenden Anficht zupufcpreiben; 
denn der Strom wendet ſich ja unterhalb des Uller Sees gu 

en Welt. Diefee Paß, durch weichen er feinen Weg hinam⸗ 
indet durch das Alpenland, ift einer ber ſchoͤnſten ber Weit, fast 
v. Hügel. Diefer Thaleinfchnitt iſt an 1000 bis 1500 Faß tief, 
aber feine Spur von kuͤnſtliche r Entwaͤfferung iſt in densfelben, 
nach der Brahmamenlegende, zu fehen (f. Aſien IL &. 1091 u. f.). 

An der Südfeite‘%) Hat das Haſchmirthal fanft ſich er 
bebende Berge; die legten Abhänge des Pir Penjahl find hier 
mit der Iururidfeften Vegetation belleidet. Das Auge hebt fih 
ſtufenweis über die fhönften Formen und Farben der vegetativen 
Bekleidung bid zur Schneefette empor, die mit ihren taufend Piks 
fette überragt. Es bilden fih auf diefer Seite mehr oder weh 
ger weite Täler, in deren Mitte die Aarſten Bergſtroͤme fliehen, 
welche Höher auf zahlloſe Waſſerfaͤlle bilden. Hier, bemerkt der 
deutſche Beobachter, ſey eine relche Erute fat den Zoniogen und 
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Vetanifer. Hier zeigen ſich die dichteſten Waldungen von offer 
nen Ebenen unterbrochen. Der Wanderer findet in jenen feinen 
Baum, den je die Art berührt hat, auf diefen die Blumentep⸗ 
piche ungefnickt vom Fuße des. Wanderers. Hier in volllomme⸗ 
ner Einfamteit find noch Schaͤtze der Flora aufgehäuft, die kein 
menſchliches Auge erblickte; die Stille wird nur unterbrochen durch 
die Töne der Schwarzamfel oder der Bulbul (f. Afien IV. 2, 
©. 636). Aber den Reifenden überrafcht unter diefen Breiten, 
auf folhen Höhen, die Kälte der Lüfte. Er fieht die Shdabfälle 
der Bergwände nackt und unbelleidet; erreicht er aber die Gipfel, 
fo find die Nordgehänge mit Blumenebenen aufwärts bis zu der 
Schneegrenge bedeskt, und abwärts ſenken ſich die reichften Wälr 
der in die Thaͤler. 

In pittorester Hinficht v. Huͤgels Urtheil, dem 
wir weit mehr als dem Jacquemontſchen beizupflichten alle Urſache 
haben, das Alpenthal Kaſchmir keineswegs uͤberſchaͤtzt 
worden, wol aber in politiſcher und ſinancieller Hinſicht 2). 

* Seine Ausdehnung, von S. O. 5.0. gegen N.W. b. W. 
betrage nicht viel über 16 geogr. Meilen (80 Miles) Länge; im 
der ‚Breite von 2 Stunden bis 6 geogr. Meilen (30 Miles), wenn 
man nur bie wirklichen Ihalebenen. rechne. Denn vom ewigen 
Schnee des Pir Penjahl nordwaͤrts bis zur Schneelinie des 
Zübet Penjahl, ſey allerdings eine Diftanz von 10 bie 12 
geogr. Meilen (50—60 Miles Engl) (vergl. Afien IL &.1138). 
Der Uller oder Buller See ik von D. nach W. 6 geogr. M. 
lang, gleicht alfe an Längenausbehnugg etwa dem deutſchen Bos - 
denfee. "Beide genannte Ketten, wit- einer zahllofeg Menge. 
von Pies befegt, ziehen unter fih far parallel in der angegebes 
nen Normaldirestion des Thales. Die abfolute Höhe der Päffe 
von Bember nah Kaſchmir, und wieder von der Stadt 
Kaſchmir nad) Iskardo, fey etwa gleich hoc, zwiſchen 
12,000 bis 13,000 Fuß Engl. Die hoͤchſte Eulmination des 
Dir Penjahl ift dur v. Hügel vermittelft des Siedepunstg ’ 
auf 15,000 Fuß €. üb, d. M. beftimmt, und die Lage der Stadt 
Kaſch wir zu 5800 bis 5900 F. ib. d. M.; alfo gegen 6000 Fuß, 
wobei drei verfehiedene Thermometer, welche benugt wurden, dies 
felben Refultate gewährten. Diefe Meffungen find von hoͤchſtem 
Intereſſe für alle fernern naturhiſtoriſchen Betrachtungen, die ei 
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näßerer Kunde der Geoanofle, der Flora und Fauna -Diefeb Ge⸗ 
bietes reichen Gewinn für ‚vergleichende Geographie verheißen. 

Aber traurig find die Wittheilungen über den gegenwärs 
‚tigen Zuftand der Popnlation von Rafhmir (1836). 
Mor 4 Jahren hatte das Sand noch 800,000 Einwohner, gegens 
wärtig nicht Aber 200,000. In den 36 Pergunnahs, oder 
Diſtricten (anfänglich waren es 38; zur Mongholen Zeit 44, f. 
Aſien H. S. 1135), zählte man 10 Städte und 2200 Dorfſchaf⸗ 
‘ten. Die Stadt Kaſchmir hat gegenwärtig nur noch 40,000 
Einwohner (1809, nach Elphinſtones Schägung, zur Zeit der Af⸗ 
ghanenpetrfhaft, 150,000 bis 200,000, f. Aſien IE. ©. 1178), 
Ehupeyan hat nur 3000, Jstamabad und Pampaur jedes 
2000, Ehirar hat noch 2000 Häufer, aber 150 Einwohner. 
Micht die ſchlechte Admintftration der Seite, fondern Hungerss 
moth, welcher die Cholera folgte, drüdte die Volkezahl auf ein 
Biertheit der frühern Summe herab, duch Tod und Aus⸗ 
Wanderung. Der Froft, der die Reisbluͤthe im Lande jerfidrt 
hatte, war der erfte Anfang des Verderbens. Miele der Dorfs 
ſchaften im Lande find gänzlich verddet. 

Im Jahre 1835 gab Kafchmir keine Nevenden!), da 
Kunjit Singh dem Lande Erholung gönnte; aber im J. 1836 
forderte er ſchon wieder 23 Late Rupien von feinem Gouver⸗ 
wur Mohan Singh Tribut ein, eine Summe, welde das 
and unmdglid aufbringen Tann. Die Emigration der Kafıhınis 
zer hat viele der Shawlmanufacturen durch dad Pendfchab ver 
breitet, und Kaſchmit wird wahrſcheinlich mie wieder die Einkünfte 
geben, die es noch ver wenigen Jahren abwarf (f. über Shawb 
weberet in Kafchmir, Afien I S. 1198—1203). Nurpur, 
Rudiana und viele andere Orte bringen gegenwärtig diefe ſcho⸗ 
nen Gewebe wohffeiler zu Markte als Kaſchmir, wo jedes Nahs 
rungsmittet theurer iſt ats im Pendſchab ımd Hindoſtan, wozu 
noch die enormen Zolle kamen, welche das Gouvernement der Fa⸗ 
britation auferlegte. 

Brahmanen find die einzigen Hindus in Kaſchmir, keine 
Wer andern Eaften tft dort einheimifch geworden; man rechnet ' 
ihre Zahl auf 25,000 in 2000 Familien, zu ber Secte der Viſchnu 
und Siva Anbeter gehörig, in dreierlet Abtheilungen, die ſich aber 
gegenfeitig verheirathen. Sie find dunkelfarbiger ald die ans 
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dern Sandeseinwohner, well vor 800 Jahren eine Colonie von 
Brahmanen aus Dekan nah Kaſchmir zog, nachdem die urs 
fprüngliche BrahmanensRace, durd die Mohammedaner, faſt 
ausgerottet war (feit dem Jahre 1015 n. Chr. Geb., f. Afien IL. 
©. 1111). 


N. Unterer Lauf des Jelum (Hydaspes) Im Pendſchab⸗ 
gebiete, Bau 

Bon Baramule bie Mozufferabad If uns das Jih 

tumthal zwar durh ©. Forfters Wanderung bekannt (ſ. 

Afien II. S. 1179— 1180); aber von da an iſt diefee Durchs 

bruch, füdwärts, bis heute, eine vollfommne Terra incognita für 


und, bis in die Gegend der modernen Stadt Jelum, wo Ales 


zanders Uebergang über den Hydaspes durch die Erbauung feiner 
beiden Eolonieftädte Bucephala und Nicaea verewigt ward, von 
deren Trümmern und Localitäten ſchon früher, wie von feinem 
Flottenbau aus Deodara⸗Staͤmmen in diefer Gegend des Hydas⸗ 
pes, bei feinem Austritte aus dem Berglande, die Rede war (f. 
Affen U. S. 452— 456). Zu Pind Dadun Khan, nur wer 
nig unterhalb Jelum und Selallpur, fand Al. Burnes®), auch 
heute noch, die größten Flußfchiffe, an 100 Fuß lang, auf dem 
Selum, welche wie die Flachboote, Zohruk, auf beiden Seiten 
zugerundet gebaut find, kein Seegel aufziehen, und doch bis 500 
Maund oder Eentner Salzftein aus der benachbarten Steinfalzs 
kette zu tragen im Stande find. 

Zwei Hauptpaffagen finden hier Über den Hydaspes 
Statt, die oberere zu Jelum®%) und die untere zu Jelalls 
pur. Jene obere liegt auf der großen Hauptfiraße aus 
Indien nach Kabul und ran, welche auch heute noch, wie in 

. alter Zeit, die Känigsſtraße heißt. Diefe Stelle des Jelum 
iſt zu allen Zeiten, im Monſun ausgenommen, furthbar, weil 
ſich daſelbſt der Jelum» Strom in 5 bis 6 Arme theilt. An feis 


nem Uferthal geht Fein) Weg durch das Bergland nach Kaſch⸗ 


mir aufwärts, wol weil es zu wild feyn mag; fondern 2 bis 3 
geogr. Meilen an der Oſtſeite deſſelben, von Jelum aufwärts, 
Über Mirpur und Punch (Prund). Aus feinem wilden Fels⸗ 
defile Bricht der Hydaspes, bei Damgully, oberhalb Jelum, hervor, 
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Hier, am Eintritt zur Ebene, ſteht ein iſolirter Feld, an 60 Fuß 
Hoc, Ra oka genannt; Stufen führen hinauf, oben wohnt ein 
moslemifcher Heiliger. Doch beſuchte Al. Burnes diefen Feld 
nicht, obwol er ihn aus der Ferne erblickte. Er nahm nämlich 
feinen Weg weftwärts vom Hydaspes, an einem fleinen Zufluſſe 
deſſelben aufwaͤrts, der ſich bei Jelum in ihn mündet. An dies 
fem Zufluffe liegt, nur einen Tagemarſch von Jelum, die Feſtung 
Rotas 16), Höchft romantifch und überrafchend zwifchen graulich 
ſchwarzen Felfen, mit denen weſtwaͤrts zum Indus hin ein raus 
hes Klippenland beginnt, voll Exdfpalten und mit einem Chaos 
von Felfen befegt, die ſenkrecht gefchichtet in Nadelfpigen enden, 
und viel Kiefel in Sandſtein eingelagert enthalten, eine der wils . 


deſten Sandfchaften, die zugleich dem NRaubgefindel, das fie bes 


wohnt, zum ficherften Afyle dient. Al. Burnes meint, es ſey 
ein emporgehobenes Land. Er fand in der Felle eine 
‚freundliche Aufnahme, die im Jahre 1531 von Afghanifhen Ems 
poͤrern, welde den Kaifer Humayun entthronten (f. Afien IV. 2 
©. 623), erbaut worden war. Sie war einft fo gewaltig, daß 
fie fpäter nicht zerfidrt werden konnte; Kaifer Akbar errichtete 
neben ihr ein Karamanferai. Nur eine Tagereife weftwärts, von 
hier, liegt das Dorf Manityala), welches in neuerer Zeit 
durch feinen Coloffalban, jenes prachtvolle Maufoleum, das 
Elphinſtone für eine griechiſche Architectur gehalten, das neuere 
fi) durch General Bentura ausgegraben und als ein buddhi⸗ 
ſtiſches Grabmal, ein Daghop, anerkannt ift, die Aufmerkſam⸗ 
feit allee Antiquare auf fich gezogen hat. AL Burnes wurde 
durch deffen grandiojen Anblick ſchon aus weiter Ferne von ſechs 
Stunden (16 DIL. Engl), auf weiter Plaine, die ihm ganz zur 
Sage einer voltreichen, großen Stadt, wie Arrian Tarila, zwis 
ſchen Indus und Hydaspes gelegen, befchreißt, fo überrafcht, daß 
er wirklich geneigt war diefe Stelle für die Lage des alten Taxila 
zu halten (vergl. Afien IV. 2, S. 451). 

Von der zweiten minder befuchten Furth bei Jelalls 
Hure) , ſuͤdwaͤrts, zieht ſich ein reicher, ſehr fruchtbarer Uferkos 
den mit ſchoͤnen grünen Wieſen, die AL. Burues im Februar 
mäen fah, bis Pind Dadun Khan; überall zeigen ſich hier 
fehe wohlhabende, malerifh sromantifc gelegene Dorfihaften, 
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Ym größten Contraſte ſteht aber mit dieſem trefflich bebauten 
Ufer, weiter weſtwaͤrts, die nahe Uferkette, die ganz vegetasionds 
deer emporftarrt und parallel am Strome hinabzicht, bis fie ſich 
bei Pind Dadun Khan plöglicd) gegen Weſt wendet. 

Dies ift die Salzkette ®), welche den Suͤdrand des 
etrog 800 Fuß abfolut hohen Tafellandes bildet, das mit ihr 
zu der Niederung der Pendfchabebene abfällt; deffen Gipfelhoͤhen 
etwa 1200 Fuß fiber dem Spiegel des Jilum, relativ, empors 
ftarren, alfo an 2000 Fuß, abfolut, über dem Meeresſpiegel 
fi erheben. Die Kette der Salzberge ift Über 2 Stunden 
Breit; der Jelum durchbricht fie. Die Stadt Pind Dadun Khan” 
liegt kaum 2 Stunden von Ihr entfernt. Sandftein iſt ihre 
Formation; Kleſelblocke find darin an verfchiedenen Stellen 
eingelagert; die Schichtung fol fenkrecht emporflarren. Die Abs . 
ſtuͤrze find daher fehr fteil, oft ſenkrecht, nackt, vegetationsleer. 
An mehrern Stelfen brechen Heiße Duellen hervor; Alaun, 
Antimonium, Schwefel finden fich hier. Zumal aber ein 
rother Thon fuͤllt die Einfentungen und Intervallen der gan⸗ 
zen Kette aus; er ift Überall das Anzeichen von Vorkommen des 
Steinfalzes, das auch an'mehrern Stellen gewonnen wird. 

Diefelbe Bergreihe freiht, von hier, direct gegen Nords 
weft, quer durch das Duab des Indus, bis zu deffen Ufer bei 
Rarabagh, wo Elphinftone fle beobachtete (ſ. ob. S. 19): 
fie fegt auf, dem Weftufer des Indus (auf Altern Karten Jud 
genannt) aud) noch weiter fort, bis zum Fuße ber hohen Gebirge 
Kabuliſtans, bie gegen den Sufid Khu (Sufeed Roh, d. i. 
den Weißenberg). Die Steinfalzfelfen bei Kara— 
bagh 7%, wo fie in meift rothen, eryftallinifchen, ſeltſamen Maſ⸗ 
fen bis 100 Fuß über dem Indusſpiegel emporfteigen, und an 
ihrem Fuße incruſtirende Salzguellen ausfchätten, Bieten mit den 
an ihnen eimporgebauten Wohnungen der Stadt, und den in 
Saljfteinfeld gebahnten Straßen, ein um fo merkwuͤrdigeres Schaus 
fpiel dar, da der füge Strom des ganz klaten Indus die Mitte 
diefer Salzketten durchbricht. Gtoße Steinbruͤche geben hier 
gewaltige Blöde von Steinfalz, die In Waffen‘ dufgehäuft von 
hier zu Schiffe weiter verladen werden. 

Bei Pind Dadun Khan, fand Al. Bürnes, in einer 
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der dorfigen Steinſalzgruben an hundert Arbeiter, die chen fo 
erſtaunt waren die Europdergefellfchaft zu fehen, mie diefe die 
Pracht der Grubenwaͤnde des erpftallinifhen Steinſalzes. Die 
Armen, Greife, Weiber und Kinder, ſchleppten die Salzftäde 
aus den finftern Gruben hervor; fie wurden jeder mit einer Rus 
pie beſchentt, die fie fonft nur erſt mühfam einmal verdienen, 
wenn fie 2000 Pfund Salz hervorgeholt haben. Nur 2 Stun⸗ 
den entfernt von Pind Dadun Khan liegt, bei dem Derfe 
Keora, die Hauptgrube. Sie befindet ſich nahe an der Außen 
feite der Kette, in einem Thale, das ein Salzwafferfluß durchſetzt. 
Sie dringt in das rothe Thongeftein etwa 200 Fuß von ber Bas 
‘fi ein; der Stollen ift eng, 350 Schritt (Yard) lang und fentt 
ſich an 50 Schritt nach dem Innern zu. Dann tritt man in 
eine Höhle von ireegulairen Dimenfionen, an 100 Fuß hoch, gan 
aus Salz gehauen. Die Schichten find ungemein regulär, ganz 
ſenkrecht ftehend, nur einige unter Winkeln von 20 bis 30 Grad, 
wo fie das Anfehn von übereinander liegenden Backfteinen haben. 
Reine der Lagen iſt über 1 bis 14 Schuh mächtig, und jedwede 
von der andern durch eine ein Achtel Zoll dicke Thonſchicht, gleich 
einem Mörtel gefchieden. Das Salz ift meift dicht, roth, von 
allen Schattirungen, nimmt aber wenn es geflogen die weiße 
Farbe an. Sechsſeitige Erpflalle finden ſich darunter, Die Luft⸗ 
‘temperatur im Sreien fand auf 14° 22° Reaum. (64° Fahrh.) 
die Temperatur der Grube übertraf diefe um 20°, flieg alfo 
bis auf 23° 11’ Reaum. (84° Fahrh.). Aber in der heißen Som 
merzeit follen die Gruben weit kälter feyn; gewiß aber, bemerft 
Al. Burnes, ändern fie ihre Temperatue nur wenig, und e& 
iſt dieſer Wechfel nur ſcheinbar wegen des Contraſtes mit der 
äußern Luft. Auch hier zeigte fich feine Spur von Feuchtigkeit 
in der Grube, wie dies auch in andern, z. B. denen des Cal 
burgerlandes bekannt if. Das Steinfalz ift hart und fplitts 
zig; nie wird mit Pulver gefprengt- Zwei Monate in der nafın 
Safreszeit werden die Gruben gar nicht bearbeitet, weil dan 
leicht Maffen einftärzen. Die Salzarbeiter leben in den benads 
barten Gebirgsddrfern, und haben ein ſehr ungefundes Ausfehen. 
Erſt für 20 Maund Salz erhalten fie 1 Rupie Lohn. So viel 
Tonnen etwa Mann, Frau und zwei Kinder in zwei Tagen ver⸗ 
dienen. Hier, nahe der Oberfläche, haut man das Steinfalz in 
Bloͤcke von 4 Maundd; 2 davon machen eine Rameelladung. 
Das Salz zerbroͤckelt ſich leicht. Es wird durch ganz Indien ver: 





führt und fehe bochgefchägt, zu. offisinellem, mebicinellem Ges 

° brauche. Mein ift es aber keineswegs; wahrfcheinlich ift ihm 
Magnefia beigemifcht; daher es nicht zum Einpoͤkeln verbraucht 
werden kann. Die Gruben find wol unerfhöpflih zu nennen; 
täglich werden 2500 Lahore Maund (1 M. — 100 Pfund 
Engl.), alfo jährlich 800,000 Maund gewonnen. Mor einigen 
Jahren verkaufte man das Salz an der Grube, 1 Maund = 2 
Nupies, und hatte dann noch den Zoll zu zahlen. Die Gruben 
find Monopol des Seith⸗Gouvernements. Runjit Singh 
boffte die jährlichen Einkünfte derſelben noch auf 16 Lakh Nupien 
zu fleigern, und den Zoll Bis zu 24 Lakh Nupien Untoften. Der 
Ertrag iſt alfo ungeheuer, an 1100 Procent, obwol das'Salz nur 
für 4 des Preifes von dem in Bengalen verkauft wird, wo 1 
Maund (von 80 Pfund) an 5 Rupies koſtet. Diefes Pends 
Hab Salz wird auf dem Jilum nah Multan und Bhas 
wul pur ausgeführt, wo ihm dasjenige aus dem Sampurs 
©See (f. Afien IV.1. ©. 907) begegnet. Auch wird es zum Yas 
munag und nah Kaſchmir verführt, aber nicht auf das Weſt⸗ 
ufer des Indus. Alle andern Salzausbeuten hat Runjit Singh 
in feinen Staaten. verboten, und dieſe Gruben ſehr theuer vers 
pachtet, an einen Tyrannen, der die Arbeiter furchtbar. drückt. 
Die Gruben mögen ſchon fehr frühzeitig bekannt ſeyn, da Indus 
und Jilum fie offen legten. Auch die Kaifer von Hindoftan bes 
nugten fie fon, aber Sultan Baber fpricht von ihnen in feis 
nen Memoiren nit. 

Die Stadt Pind Dadun Khan hat, nah Al. Bur⸗ 
nes, 6000 Einwohner, ift eine Kreishauptfiadt, und befleht aus 
einigen Heinern Orten;-ihre Häufer find aus duftenden Eederhotzs 
balten (Pinus Deodara) gezimmert, die ihnen aus den benachbar⸗ 


ten Himalayathaͤlern zugeflößt werden. Die Ebene um die Stadt‘ 


iſt ungemein fruchtbar, was um fo erfreulicher ift, da der Boden 
vom hinab bis hierher fehr dde und wenig bebaut erfcheint, eine 
faſt mwafferlofe Wüfte, nur für Schaafhirten bewohnbar, in der 
man daß Waffer erft bei einer Tiefe von 65 Fuß unter der Obers 
fläche findet. Im Monat Februar zeigte fih die Breite bei⸗ 
der Fluͤſſe Chinas und Jilum gleich, obwol der Iegtere im 
übrigen Theile des Jahres ein Heineres Waller iſt als der Ehir 
nab. Die, Bewohner diefer Stromufer erinnerten den Reiſenden 
an Arrians Befhreibung, indem er von ihnen fagt; fie And 
Witten Erdkunde VIl. G 
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ſtark gebaut, mit großen Gliedern und länger als die andern 
Afiaten. Ihre häufigen -Augentranfheiten ſchreibt man den vie 
ten nitröfen Theilchen des Bodens der Flußufer zu. 

Weiter abwärts iſt der Jilum, obwol er ſchon von Aleran⸗ 
ders Flotte befchifft wurde, doc) für die Guropäifche Beobachtung 
unbetannt geblieben, und nur an, feiner Einmündung zum Chi⸗ 
nab, wo Hydaspes und Aceſines ſich vereinen, auf einer Seitens 
ercurflon von Al. Burnes gefefen worden, an der Fähre zu 
Trimoa, von der ſchon früher die Dede war (f. ob. ©. 33). 


Anmerkung. Die bubapiftifhen Dagops von Manityala 
und Belurz; Ausgrabung, Antiquitäten, Manzen reich⸗ 
thum. Gtymologig ber Ramen; Beflimmung unb Grs 
bauung biefer Dentmale (üppes, vom Sanskrit Wort 
Stupa). 

Durch bie Mitte des Duab, zwiſchen dem obern Jilam und Indus, 
zieht die Kabulftraße von ber Furth bei Sum über bie Feſte Nor 
ta8 (f. ob. ©, 94) in dad Klippenland, und führt in zwei Zagemärs 
ſchen über Manityala nad) der Stadt Rawil Pindi'?‘); vom 

bleſer aber wieder in 6 Stunden Weges durch ein Wergs Defil6 Mare 
gulla genannt, und aus dieſem erſt geht die Straße weiter bis nad 

Attod. KRawil Pindf Uegt etwa in der Mitte diefer Megfiredt, 

am obern Laufe dis Swan, eines Bergwafferd zum Indus; es iſt eine 

angenehme Stadt, von welcher man bie im Februar noch mit chat 
bededten nördlichen Berge, ſchon in einee Nahe von etwa 5 Gtunkn 
ſich erheben ſieht. Aus dieſen Bergen brachte man dem dritiſchen Sir 
fenden Schwefel, und nannte eine dort gelegene Stadt Pore walle, 
in dee AL. Burnes nod eine Spur von ber einftigen, Herrſchaft bed 
Yorus zu finden meinte (f. Aſien IV.1. @.453). Bon dem Gugpaft 
des Margulla Defites, ber als Pflafterweg über niebere Berge 
durch einen ber Indifchen Kaifer gebahnt if, deffen Ruhm auch eine per⸗ 
ſiſche Felsinfgeift verherrlicht, erblitt man ſchon bie Gebirgaketten jens 
feit des Indus. Den Ausgang des Defilds bildet wieder ein gehauener 
tZelsweg, von etwa einer Stunde Länge, eine Bräde führt über ein 

Bergwaſſer zu einem Karawanſeral, alles erfreuliche Werke Älterer Zeit, 

zur Wohlfahrt des Landes und der Meifenden angelegt, wevon man aus 

neuerer Zeit durch bad ganze Pendſchab feine Spur wahrnimmt, Kar 

2 Gtunden vom Karawanferai gegen W. fließt der Osman⸗Bach 

zum Indus, durd) eine Ebene, am Autgange eines Thals, dicht am Tab 

benachbarter Berge, die von trefflich bewaͤſſerten Wieſen umgeben find 
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Ginige der Lönflich gezogenen Sandje treiben Mühlen, und im Kpale. 
aufwärts erhebt fid) zwiſchen jhönen Gartenpflanzungen das ort: 
Khanpur, und. über biefen fleigen ſchneebedecie Pils empor, Dee 
Det Döman liegt in dieſem Khale faft zwei Gtunden aufwärts von. 
der großen Königsftzape entfernts aber ex ift merkwürdig durch 
das ihm nahe Belurs Monument, welches Al. Burnes hier ente 
det, befucht und beſchrieben hat. Suͤdweſtwaͤrts von biefer Localität 
nur 2 Stunden fern, breitet ſich, zwifen Yelsklippen, gegen ben Indus, 
hin ein Thal aus, Husn Abdalf’*) genannt, .in weldem einf.cn . 
Prachtgarten ber indiſchen Kaifer lag, der gegenwärtig aber ganz vers. 
wuͤſtet it. Die Gebäude find zertrümmert, die Blumenparterze übers, 
wuchert, body waren die Teiche noch mit Fiſchen „belebt, als Al. Burnes 
hier voruͤberzog, und über hundert Fontainen ſprudelten ned) iht Waffen 
hervor. Gin Thalſpalt, Drumtur genannt, oͤffnet ſich Hier gegen. 
Rord und läßt die Schneegipfel der hohen Vukhli-Kette burchblucen, ein. 
Bes ſoll hindurchfuhren nach Kaſchmir hin. 

An wertwärbigen Denkmalen ber Worzeit fehlt es in dieſem Randers 
gebiete, das biegen fo wenig durchforſcht warb, alfo Teinedwegb, ‚wen, 
88 nur genauer auch zu beiben-Geiten ber Känigeftraße unterſucht wärez 
aber bie auffallendften ‚bis jett erfosfäpten, und kaum erft entb 

Sad unfreitig die beiden fogenannten Tope’s von Manikyala und 
von Belur, welche bie erfien.beiden hohen Pylone am indie 
ſchen Ofteingange einer gangen Reihe von analogen, coloffaa 
ien Monumenten bilden, bie das Hochland von Kabulifian bis Bas 
myan und Bactrien hinauffteigen, und feit kurzem hurch ihren zäthfels 
haften Inhalt bie volle Aufmerkfambeit der Antiquasg in Indien wis w 
Guropa mit Recht auf ſich gezogen haben. 

Der Tope (Btupa) von Manityala’!) Aſten WV. 1. S. 49. 
Zuerſt hat M. Elphinftone dieſes Deukmal entdeckt, ald er, auf fels 
ner Rädreife von Kabul nach Wengalen begriffen, das Pendſchab von 
Rawil Pinde nach ber Feſte Kotas (1810) durdaog. In der Mitte 
wiſchen beiden Ortſchaften, in berfelben Gegend, im welche Captein 
Wilfords Hppothefe bie Lage des alten Tarila verſetzt hatte, wurde 
Salt gemacht, obwol damals bie gemaltigen Regmgäffe bie Unterfuung 
der dortigen Landſchaft ſehr erſchwerten. In einem, Umkreiſe von etwa 
16 Stunden Weges, ſagt Giphinftone, erblickte man dort bie Rui⸗ 
nem mehrerer Siadie der Gucers, welche von ihren Feinden, den Sithe, 
gerfiöet wartnz au bie Zruͤmmer noch alterer Ortſchaſten, die ein 
daſſelbe Schickſal durch die Mufelmännge getroffen hatte. Roch wurben 
einige Sarawanferalt bemerkt, denen man die Namen Rakauls, beis 
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legte, and ein einzeln flepender Obelisk, ein Gtrin, 60 bie 60 Bub 
‚body zu Radt, body zu fern abſtehend, um ihm auffuchen gu können, 
Aber ſolche Irämmer wurben nicht aufgefunden, welche die Hupothefe 
von der Sage einer Stadt, wie Tarila, in biefer Gegend Hätten befkätis 
gen idnaen. Da warb endlich ein merkwuͤrdiges Gebäude aus der Werne 
etbticht, wol das merfohrbigfte aller auf ber ganzen Reife, bad anfängs 
uch ein gewoͤlbter Dom gu ſeyn ſchien, in größerer Nähe ſich aber ala 
ein folides Mauerwerk erwieh, das auf einem Hügel ſich erhebt, 
Bon dem obern Boden des Hügels bis zur Spitze der Cupola maß es 
70 Zuß ſenkrechte Höhe, und der Umfreid 150 Schritt; aus fehr gro⸗ 
Hen, harten Quabern eines Materials ward es erbaut, beffen Geſtein in 
der Raͤhe anfteht, und vief vegetabiie Berfieinerungen zu enthalten pflegt, 
fo wie aus kleintra Banfteinen von Sandſtein. Die ganze Aufenfeite 
ſchien mit glatt behauenen Tafılm jener erfien Gefteindart. befeibet ges 
weſen gu fepn, dad ganze war jedoch entweber midt rundum vollendet 
worden, ober wahrfcheinlicher durch SBerftörung theikoeife wieder feine 
fe ıng beraubt, fo daß bafelbfk mir her Mauerkern gu Tage Band, 
vote dies auch an den meiften der römifden Grabmale an der Vin Appia 
Er dem antiten Rom ber Wall ft. Der Plan des Baues geigte ſich ſehe 
einfachz breite, jeht meiſt zertraͤmmerte Stafen führten hinauf zur uw 
terſten Bafis der rundumlaufenden Mauer, von 8 Fuß ſentrechter He, 
die nach oben mit einee vorſpringenden Wornffche endet, und mit 4 Zu 
hohen, 6 Buß weit auseinander ſtehenden, Pilaſtern mit flachen Gapitds 
Teen, ornamentirt iſt. Ueber der Corniſche tritt der Bau um 1 682 
Laß zürhe ; und in glaicher Hdhe mit ben gugehörigen @fiebern gejcht 
My, als zweite Etage wieberholt eine ſoiche ſenkrechte Mauer, bad 
ohne Pilafternergierungen, und erft über biefer beginnt dee mächtige Sphä⸗ 
zolbafbau- gleich einer Gupdle, aus Quaderſteinen, die ME 34 Buß lang 
und 14 Buß breit find, aber nur die kürzen Caden nad) außen Behem, 
Febody durch keine Gewöldeonftwuction zuſammen gehalten find, fonderr 
auf dem innen Mauerfern auflegen. Der oberfte geil der fphärs 
Teen Eupola iſt wieder flach, und trägt Spuren von Mauerwerk, de 
eine Art Plattform von 11 Fuß Länge und 5 Fuß Breite übrig Lafen, 
davon aber ein Deittheil des Raums durch eine Quermaner abgeſchen⸗ 
tem iſt. Da keine Spur, wie man-bamals meinte, von in di ſcher Ars 
witectur am dieſem Werke wahrzunehmen war, fo wurbe es von da 
meiften der britiſchen Keiſenden als ein Bau ber Griechen angefpter 
en, da man nur außgepeidmeten Kuͤnſtlern und Leinen einheimifchen Ars | 
Giteten folche vollendete Acheit zumuthen konnte. Die Amvohner der 
naͤchſten Dorfes nannten den Bau Tope Manityala. Wim 
wußte über beide Wenennungen Aufſchluß zu geben Die von El⸗ 
p hin ſt one mitgetpeitte Zeichnung mußte bad hoͤchſte Jatereffe für die; 
16 Denkmal erzogen, aber kein Gusopäer Hat es ftifbemn näher um 
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ſucht, dio General Bentura beffen Kusgrabung im Sabre 1830 une 
ternahm. J 

Dieſer Officier der Seſkho⸗Armet campirte gluͤclicher Weiſe im 
TFrühling des genannnten Jahres, in der Nähe von Manikyala, eine 
längere Zeit, und Tonnte, unterftügt durch bie Wortheite, bie feine Stel⸗ 
Ing ihm barbot, die Ausgrabung biefes coloffalen Gebäudes unternehs 
men, wilche mit ber Unterfuhung des Innern der ägpptifchen Pyrami⸗ 
den verglichen werben kann, und ohne bie koͤnigliche Wacht, die er als 
Seiths Seneral genoß, nicht zu Stande gekommen ſeyn würde. Das 
Gegebniß feines Untesfudhung ?7*) überlieh er der Bocietät in Galcutta, 
durch deren Secrttair, 3. Prinfen, mir bie genaueſte Berichterflats 
tung ?*) über diefefbe mitgetheilt erhalten. 

Des erfte Verſuch der Ausgrabung gefhafe am 97. April 1830, 
em Fuß der Gupola, an ber Gühfeite, wo aber bie Iofen Trümmer bie 


Arbeit nicht belohnten. Am folgenden Tage. fing man auf der Höhe " " 


der Gupola ferhft an, um nad) ber. Tiefe zu fortzugraben. Die Qua⸗ 
bern der Gupola wurben abgebedt, und ſchon bei einse Tiefe von 3 Fuß 
fand man die erfien 6 Münzen. Am 1. Mai, 12 Buß tiefer, fliß 
anan auf ein vierfeitiges, gut erhaltenes Mauerwerk, in beffen Mitte wie⸗ 
der eine Münze gefanden wurde; am 6. Mat, in 20 Zuß Tiefe, 1 
@iübers und 6 Kupfermänzen. Am 8. Mai, kamen bie Hanblanger 
auf eine metallene (ob eiferne aber kupferne 7) Buͤchſe, bie aber durch 
bie Haden gertrümmert wurde. Darin befand ſich eine zweite, Heinexe 
Buͤchſe von veinem Golde, mit ormamentirtem Dedel?*), in deſſen Mitte 
sin Opal, oder Tabaſcher (f. Aſien IV. 2. ©. 366)5 in ber Büchſe Ing 
eine Goldmünge, auf der ein Sönigslopf mit Gcepter und unleſer⸗ 
Hier griechiſcher Jaſchrift. Auferdem fand. ſich darin noch ein 
Soldbring mit einem Sapphire un Pehloiinfhrift, mehrere Saffas 
nidiſche Müngen von Silber, und andere mit Ragari, b.i. 
mit dem Sanskrit, Infcpeiften. Wei noch ‚größerer Tiefe von 45 Fuß 
mwurbe, am 2%. Mai, eine zweite Kupfer buͤchſe gefunden, mit 
allerlei tleinen Grgenftänben,, wie Gylinber non reinem Golde, Gryfalls 





&1e) General Ventura Letter on Exgavalions at Manikyala.in Cale, 
Pap., barans in Asiat. Journ. New Ser. 1831. Vol. IV. p.158 bis 
30 Vol. IX. 1832. p. 364; vergl, H. H. Wilson Essay on Ind. 

ir iat. Res. Vol. XVII. p. 601 etc. Al, Burnes Frav. I. c. 
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tropfen u. a. m.5 bei 64 Fuß Kiefe, ein Kupferring und eine Kerr 
mufgel (Cypraea moneta), noch tiefer ein eiferner Ring, Saſſaniden⸗ 
münzen, bis endlich am legten Tage des Mai eine fehr große Steins 
tafel ben Beſchluß in der Tiefe zu machen fehlen. Als man biefe adfı 
* hob, zeigte fi) in einer Art gemauertem Steinbaſſin eine Hermetifh 
werjhloffene Kupferbäcdfe, bie mit einer braunen Beäffigkeit 
gefüllt war. In biefer lag eine Bronze Büdfe!?T), wie men ge | 
"brechfelt, mit einem pyramidalen Knopf und einer wohl erhaltenen Ras | 
gari-Infchrift in punctirten mit Bunzen eingefchlagenen Budhſte⸗ 
ben, welche im Kreife umlaufen, die wol bei fortgefegten Studien wers 
den entziffert werben können. In dieſer Buͤchſe fand man 5 Kupfer 
münzen, mit ben Königenamen Kanerkos und Kadphpfes or 
Mokadphyfes im griechtſcher Schrift, mit Köpfen und Attıis 
buten in indo⸗ſeythiſchen Styl, trefflich erhalten. Im Innern 
des. Bronze s Gplinders fand fi noch eine Boldbäcfe in Gylinden 
Borm, 4 Zoll lang, ganz einfach wie eine Radetbtichfe geftaltet, 1. 3el 
im Durchmeſſer, mit einer braunen Fluͤſſigkeit gefüllt und mit Kam 
Bragmenteh, bie man für zerbrochenen Amber hielt, nebſt einer Heim 
Goldmünze mit einem Königskopfe und ber Umfchrift, die ſich auf Kor 
rano endet, . B 
Der merkwordigſte Fund fehlen babet ein Sitberbiscus'zu fan, 
mit einer Nagari Infhrift in antiker Schreibart, die ſchwer gu 
entziffeen, in welder man aber ben Schluͤſſel des ganzen Myfteriums 
su vermuten mandje Urfahe zu haben glaubte, Am 8. Juni war 
endlich die Gingrabung des Fundaments bis zum Erdgrunde vorgebruss 
gen; doc ging man noch 20 Buß tiefer, ohne weitern Erfolg. Die 
eintretenbe Regenzeit hinderte die weitere Erforſchung. 
In der’ Mitte diefes mächtigen Rundbaues hatte man bemmach eine 
Art vieredigten Thurmes, ober Brunnen, nach der Tiefe ausgegraben, 
bis zu der tiefften, Meinen Kammer unter der gewaltigen Gteinplattt. 
In den obern Räumen hatte man mehrere Metallbüchfen mit dem Geld« 
und Gitbermünzen Iabofeptpifcier Furſten gefunden, und darunter eine 
große Silbermuͤnze von rohem Gepraͤge Saſſanidiſcher Herkunft, De 
bebeutendfte Bund warb erſt in ber unterften Gteintammer, in bee 
Art Sepulcralcelle gewonnen, in welcher alles vorzuͤglich erhalten 
war, und eine große Menge Kupfermüngen derſelben Dynaftie, wie die 
fruͤhern, aber unkenntlicher, umher zerſtreut lagen, einige 40 Stuͤc. 
Wald nach dieſer Ausgrabung beſuchte Al. Burnes dieſelbe Ruine ”®), 
und fand zu feiner Ueberraſchung daſelbſt noch andere 70 Kupfermins 
un is den umperliegenden Schuttmaſſen, und zwei fahr werthvolle Am 
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flcaglien non ſchdnſter Arbeit, mämlid; einen guoteäten Kopf mit Tangen 
Ohren aus einem Rubin geſchnitten, und eing weibliche Figur, fehr gras 
eids, in einem Mantel gehuͤllt, die eine Blume hält, in einen Carneol 
meiſterdaft gearbeitet, Leider gingen ihm beibe Stüde auf der Meiters 
reiſe verloren, 

Rad) X. Goust?*), ber biefer Asgrabung beiwohnte und noch 
weitere unterſuchungen in berfelhen Umgebung anftellte, Liegt ein Dorf 
des Namens Manityala in ber Nähe dieſes Denkmals auf ben Rui⸗ 
men einer antitem Gtabt, bie aber noch wicht näher dekannt iſt. Die ger 
nanate Gupola hatte. nad) feiner Meflung 80 Fuß Höhe und 310 bis 
320 uf in Umfangs fie ragt ſchon aus weiter Berne in der Gegend 
herror. Ihre Quaderſteine find durch Gement verbunden; die dußere 
Welleidung IR Sandftein, bie inuern Bruhfkeine find Sandftein, Granit, 
vorzüglich aber Wufgeltaltftein. Die nördliche Geite ift fo fehr zers 
Mört, daß man leicht zu dem Gebäube-pinauffteigen Tann, bis zum 
Gipfel, was früger nicht gut möglich, war, da Feine Treppe Hinauffüpete, 
Die Acrchitectur ſcheint fenft nichts ausgezeichnetes gu haben, bie Gapis 
taͤler der Eleinen Pilaſter waren einft mit Wibberköpfen ornamentirt; jegt 
Find fie alle zerſtdrt. Achnliche Ornamente fand A. Gourt an einem 
Waflerbaffin, das auf dem Wege zwiſchtn Bender und Gerai Saidabad 
ſich befindet. Soiche Gupolen, ganz diefer analog, bemerkt berfeibe 
Borier, finden ſich im Diſtriet Rawel Pindi mehrere, aber au - 
jenfeit des Indus, in Peſchawer, in den Khyberbergen Afghas 
niftans, gu Jeltallabad, zu Lagman, zu Kabul und ſelbſt 
noch bie Bamyan, die indgefommt, was fehe merfwürbig, entlang 
der großen, alten Königeſtraße von Hindoften durh Kar 
balifkan nad) Perfia und Bactriana, liegen. Die meiften an ſchwer 
zu durchſetenden Paffagen, ober an militairiſch wichtigen Pofitionen, oder 
längs den Müden gewiſſer Hügelreigen, die das. niedrigere Land umher 
dominiren. - 

Wie wenig Aufwerkſamkelt zuvor auf biefe Gegenftände gerichtet 
war, ergiebt ſich daraus, daß. A. Gonrt allein innerhalb der Ruinen 
gunähk um Manikvala, noch die KReſte von 15 andern Gupolen dies 
fer Act enthedte, von denen er viele geöffnet hat, und daß die Zahl ber 
auf dee Weftfeite des Indus aufgefundenen Monumente biefeg Art, . 
bie fekher gaͤnzlich unbekannt geblieben, gegenwärtig fon uͤber 
100. beträgt. Dir bleiben für jegt nur bei dieſen Topes,. bie an bes 
Dfifeite des Iatus llegen, im Pendſchab ſtahen. 

Die Cupolen der Manikpala⸗Gruppe liegen meift auf dem 





?®) A. Curt Further Informations on the Topes of Manikyala im 
Jouro. of the Asist. Soc. of Bengul. Calcusta 1834. 8. ed. Prinanp 
Vol. II. p: 656-520. 
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ben der Sanbfeinketten, bie dort ans dem Moden hing 
tervortreten. Die Ruinm einer antiken Stadt um biefe Dentmale find, 
nad) A. Gourts Unterfuchungen, ungemein weit verbreitet 1°). ne⸗ 
berall geigen fi große Umwallungen, bei Graben maffive Miawern, 
"eine Denge Brunnen, bie gegenwärtig alle verfhjättet find. Aue Höhen 
tragen Spuren folder Topes, bie mit ihren quabratifchen @elten je⸗ 
desmal nad} den Weltgegenden orientirt find. Den ganzen Ums 
fang biefer Stadtruinen nahm ein Plateau ein, das von ben Bkegenglfs 
fen tief durchriſſen und gerftört worden if, nur Schutthoͤhen, Gindden 
trägt, mit Dornbüfdyen befegt it, und Patwar heißt. Ben bier bis 
zu ben Ruinen von Zammiak (16 Kros fern) iſt das ganze Lamb mit 
Srömmern alter Bauwerke bebedtz dort hätten einſt treffliche Stanle 
betr⸗ und andere Dbftbäume geſtanden, und vieles anbere, ergäßtt bie 
Bolksſage von diefer Gegend. Die genauen Localitäten gibt U. Coutt 
fo an: Manikyala liege 40 Kuror O. S. O. von ber Feſtung Attoc; 
AR MR BW. der Stadt Jilim. Die Ruinen der Stadt Ramma 
(ob Sita Ramas tat?) Liegen in S. W. von Manityala. Die von 
Yarvata (die ben Pandavas gugefchrieben wird) 12 X. in R. von 
Manttyala, Die Ruinen von Dangeli 14 8. in D. von Manityei. 
Diefes Dangeli fol unter ben Guckers (Sheckers), deren Chef hie 
feine Befiveng hatte, fehr blähend gewefen feyn. Auch Matkpyala 
bei Rotas, Benda und Kamial, bei Rawil Pinbi, werben als eher 
malige Guckerſtaͤdte genannt. Diefe Begenb muß alfo einft ungemein 
bevdikert geweſen feyn, und es mag noch ſchwierig biriben mit Gritit zu 
fondern was gufammengehört, was getvennt war. Ganz deutlich wirb 
die Natur dieſer Denkmale nur erft buch bie Kartenaufnahme der 
Gegend werben, welche A. Court zu Stande gebracht, aber noch nicht 
veröffentlicht Hat. Auf diefer Karte Hat er unter Ar. 3. in R. R. O., 
einen Kanonenſchuß von Manityala, einen Kope bezeichnet, der Müns 
gen mit Tateintshen Infcriften, mit Griedhifdhen, Sanskriti⸗ 
Then und Sriechiſch-ſeytiſche Zypen gab. Der deckende Geis 
ber Art Sepuleralcelle, bie ſich in bemfelben vorfanb, war ganz 
mit Inferiptionen einer noch andersartigen, ganz unbekannten 
Schrift bededt. Die Eupola biefes Zope war 60 bis 70 Buß had, 
aber durch Zerſtdrung ganz formlos geworben. Die Ausgrabung beffds 
ben begann A. Gourt ebenfalls, von der Höhe nach ber Ziefe fortge⸗ 
hend. Sie war ſehr mühfem, wegen ber enormen Steiabloͤcke dei 
Mauerwerks, die fortgefhafft werden mußten. Bei 3 Buß Kiefe fand 
er 4 Kupfermüngenz bei 10 Fuß Tiefe kam er zu einer vierfeitigen Ums 
wmäuerung, deren Seitenbekleidungen mit Inferiptiomen bebedt war 
. mn Im ber Müe derſelben ſtand eine Kupferurne, und um dieſe her 
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wowern 7 Kupfermüngen gelegt,.bie ſehr unleſerlich geworben. Die Urne 
war in weißes Leinenzeug gehüllt, das aber vermodert ſogleich abfiel. 
Barla fand fih eine Silberurne, und der Raum, der fie umgab, 
war mit einer Amber» Erbe (?) gefüllt, noch feucht, aber ohne Ge⸗ 
zud. In biefem Gübergefäße fand eine weit Heinere Golburne 
mb 7 Gilbermüngen mit lateiniſcher Schrift Tagen in ber 
Braunen Waffe umher, im. Innern ber Urne aber fanden ſich 2 Edel 
Feine, 4 verwitterte gu Operingen durchdohtte Perlen, und 4 Boltmüns 
zen mi Griech iſch⸗Septhiſchen and Griehifh-Inbifhen 
Zypen und Legenden, mis denfelben Monogrammen ( BE} breis oder 
»ierzadige Gabeln), wie fie auf faf allen dort in neuerer Zeit gefüns 
Denen Müngen dieſer Glaffe ſich zeigten. Diefe und andere Münzen, 
derſelben Art, und denfelben Dynaſtien angehörig, finden ſich, nach X, 
Gourts erſt ſeit dem Jahre 1829 vielfach angeftellten Sammlungen *") 
in’ vorzöglicher Baht in der Gegend um Manityalaz aber auch zu 
Situm, zu Pind Dabun Khan (vergl. Aſien IV. 2. ©. 454), gu 
Rilli Daulia, Rawil Pindi u. a. D., wo fie jährlich in früherer 
Belt im großer Menge zu Kupfergefchirr verfchmolgen worben was - 
zen, feitbern erſt ihre Käufer findend, aufbewahrt wurden. Wie viele 
ſende mögen. vorher ſchon eingeſchmolzen feyn. Die Gol d⸗ 
amd Silbermüngen find aus gleichem Grunde nur fparfamer zu has 
den; denn auch von ihnen find hier überall viele Schaͤte vergraben, 

Die chemiſche Unterfachung **) der braunen Blüffigkeit in ben Me⸗ 
talbüchfen zeigft, daß fie aus einer degetabilen Maffe und aus Kieſelerde 
Wefiche, darunter ſich gelbe Glasſplitter fanden, was zur istigen Vor⸗ 
Fielung von zerfoßenen Amber geführt Hatte, Bielleicht, daß es ges 
weihte, magiſche Kräuter waren, mit benen man, wie mit ebeln Steinen 
aber Kiefelarten und Glas, ben Raum ber Buͤchſen füllte, 

Die Dünzen haben insbefontere den Sqcharfſinn ber Antiguare 
wefihäftigt, um auf bie Grbauer biefer Monumente, und auf 
ihre Ehronologie, bie bisger beide ganz Im Dunkeln lagen, zurüds 
wafäließen. . 

Die in dem. beiden Gupolen gefundenen perſiſchen Münzen find auf 
den erfien Bid ald Saffanibifche*) erkannt worden, obwol bie 
Legende in Pehloi noch nicht entzifert if. Rach dem Kopfſchmuck 
der beiden Blügel, welche einen Halbmond und Stern einfaffen, und über 
num Kdnigthaupt ſchweben, if ber König Sapor II. (Ghahpuri, der J 
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vom 3. 310 His 380 n Chr. Geb. regiert) nicht zu verkemen, odwol 
derſelbe geflügelte Kopfpug ach noch den weit ſpaͤtern Perſerkdrigen 
wie Chostu Parviz (589 n Cär. Geb) angehört, auf deſſen Weängen 
aber Arabiſche Sentenzen ftehen, und auch auf gleichzeitigen Jadiſchea 
Münzen Nagari Schrift vortommt. Die auch fonft fehr Häufig gefüns 
denen Saffanidenmänzen diefes Sapor I!., bes "fiebenten Regenten der 
Dynaſtie, des Beſiegers von Kaifer Vaterian, würden fi; aus beffen 
ſehr langer Regierungszeit leicht erflären, da derfelbe von feiner Geburt 
‘an, 70 Jahre Tang, auf dem Thron der Saſſaniden herrfchte, und öfter 
Arabiſche und Zatarifhe, d. i. fogenannte Geytifchs Indifche €f. Aſien 
1. 6. 1100, 1V.2. ©. 524 u. f.) Bodiker am Inbus beſiegte. Da 
dieſes die jüngften dort gefundenen curzenten Mängen find, bie 
man fonft wol in Monumenten nieberzulegen pflegt, fo kͤnnte man mit 
Sicherheit Hieraus fliegen, baß biefe Topes auf feinen Kal vor ber 
Periode der Saffaniden erbaut wurden, am wahrſcheinlichſten aber 

» innerhalb der langen Regierungszeit Sapor IL., etwa um. bes Jahr 
880, ober gegen Gnde des IV. Jahr. n. Chr. Geb., an ber Dfigrenge 
feiner Herrſchaft, gegen Indien, Da auf feinen Münzen, bie hier vor⸗ 
kommen, ber Perſiſche Feueraltar (bad Wild der Sonne im Bee 
roaftereultus), auf ben Hindu Münzen mit dem Gapors Kopfe durch 
Biider des Krifchna erfegt, oder auf andern mit bem Byıbbha vers 
tauſcht wird: fo ift wol hochſt wahrfcheintich, daß in jener Periode der 
Erbauung dieſer Dentmale, Saffanidenperrfdaft aud über Wiefe 
Sudifdhe Grenzproving, in der Bubbhar mb Brafmanens 
euftus nebeneinander beftanden, hinüberreichte, und bie Eichtreligion der 
Saſſanſden dafelbft nur die Staatsreligion, nicht die Woltsreligion wor, 
wie «6 fpäter der Jelamiemus eben dafelbft wurde. 

Die Römifchen von X. Court im Tope, Nr. 2, dei Denis 
Byala gefundenen Münzen, führen zu einer andern Beratung. Der 
Grund, warum man fle in bas filberne Gefäß gelegt hatte, während 
die goldenen und Eupfernen mit Indos Scevthiſchen Typen und Legenden 
verfehen find, Uegt, nach O. Müllers !**) Dafürhalten, wol-berin, 
daß biefe Herefcher, wenfgftens in der Regel, nur Gold» und Rupfere 
Münzen ſchlugen, indem ale bisher von ihnen bekannt geworbenen Man⸗- 
gen niemals don Silber find. War alſo auch Sitbergeld. zum Wis 
oiſchen Guttus, der in biefen Denkmalen hervortritt, nothwendig, fo 
mußte man fremde Münzen bazu nehmen, wie Saffantbifche oder 
Römifhe, Die Römifhen von A. Court aufgefundenen Gibere 
wüngen (f. Tab. XXXIV. Ag. 19— 25 ihre Xbbildung) **) gefören, der 
Zeit nach. alle bem Ende ber Römichen Republik an. Eine if. ein 
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fonft unbefannter Denar des Triamvir Antonius (M. Antonius IIT. vir. 
R. P. C.), eine andere bem I. Cnesar, eine britig mit dem Revers 
Caesar div. f., alfo wol dem Auguftus angehörigs. Feine iſt aus ber 
fpätern Zeit Gonftantins, wie A. Court meinte. Diefe dedmichen Müns 
gen, bie fi) vom Tiberſtrom bis zum Indus verbreiteten, weifen wol 
"barauf Hin, daß zur Zeit, da biefe Gupola errichtet warb, zwar Silber⸗ 
geld aus Auguftus Zeit, aber Fein von den Nachfolger dieſes Kals 
fers nad} Indien gelangt war, ein merfwärbiger Gontraft, wenn man 
die im erften Tumulus gefundene Saffaniden Münze der fpätern Zeit bes ' 
Ehosru Parviz im VI. Jahrh. gugufchreiben gedaͤchte. 

Die in beiden Gupolen entbedten InbosScythifhen Müns 
gen, der britten Glaffe, zerfallen nach den bisher lesbar gewefenmn 
Legenden in ameierlet Art, nämlich in bie Kadphyſes, oder rich⸗ 
tiger Mokadphyſes, und in die Kanerkos Münzen. Beide Ars 
ten haben auf der Borberfeite geiechifche Infchrift, auf dem Mes 
vers vielleicht alte Pehlot Characterez von beiden find dergleichen in 
ledem ber beiden Topes gefunden worden, bie man alfo für gleichzeis 
tig errichtet annehmen kann. Auch ſcheinen bie fogenannten alten Yeptoi 
Sharastere mit ber rundumlaufenden punctirten Inſchrift der Brönzes 
büdjfe, die man aud für Ragati angeſprochen hat, nahe verwandt 
ga ſeyn. 

Auf der erſten Art, den Mokadphyſes Münzen, bie ſeitdem 
auch in großer Zahl anderwärts, im obern Indusgeblete aufgefunden 
wurben, finden ſich häufig‘ die öfter wechſelnden Titel, wie Baaulevs 
Buaulzwr, Zurng Miyas u. ſ. w., aber immer wiederholt fi) der Name 
KAAIBICHC **), ober wie Raoul Rodette *”) nad vollftänbigern 
Sammlungen bes General Allard nacgewiefen hat, MOKAABICHEC. 
Das Bildniß in der Tracht eines Tataren Khans auf der Worberfeite 
Diefer Münzen, zeigt fich ſtehend, ober auf einem niedern Divan figend, 
angetan mit Stiefeln, Beinkleidern, einer Art Roc, mit hoher Müge 
bebedit, von ber. zwei Bänder herabhängen. Gin Zweig, oder etwas bem 
Apnlidjes, ein Dreizad, eine Keule, ein Meiner Altar, oder ein Raudye 
gefaß find beigefügte Attribute, denen jene Menogramme, in Borm einer 
drei⸗ ober vierzadigen Babel, oder eines Kreuzes mit halbmondförmis 
‚gen Griff (Orux ansate) nicht fehlen. Auf dem Bevers iſt ein junge _ 
Bott vorgeftelit, mit einem Schurz um die Hüften, mit einer Art phrye 
otſcher Wüte, fi auf einen Indifhen Budelocfen (Bebu) Iche 
nend. Andere- Eremplare biefer Münzen der MokabphnfessHteihe haben 
andere, mehe ober weniger analoge Vorſtellungen ‚biefer Art; fie finb 
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aber in Beignung und Bepräge aus einer grichifhen Schule. 
Die Bübniffe der Tataren Khane, fagt D. Müller, find zwar gro⸗ 
tät, aber body voll Geift, Leben, Humorz ıber auf ben Buckelſtier ges 
lehate Gott Hat body einen Anhauch hellenifder Schoͤnheit. Das gange 
Sepraͤge würbe nicht zu begreifen feyn, ohne bie Annahme noch vor⸗ 
handener griechtſchen Künfter im Jnabo - Baktriſchen Meike. Anbere 
geigen ſchon einen mehr und mehr gefunkenen Styls biefe Mokabphyfes 
Münzen ſtehen ſehr raͤthſelhaft zeuifchen ben Indos@richifchen Frühes 
zer beſſerer Zeit, der Griechiſch » Batteifhen Periode und ber noch ſpa⸗ 
- tern Gaffaniden Periode in der Mitte, 

Die zweite Art ber Kanerkot Münzen!) it in weit grde 
Berer Bahl aus beiden Ausgrabungen der Topes von Manikyvala erhafs 
tem. Gie haben dieſelben Titel, wie Baoılwg Banılwr KANHPKOT, 
ober au) PAO NANO PAO KANHPKI KOPANO, was wol nur 
denſelben Indiſchen Zitel Rao (di. das heutige Radja) König, 
bezeichnet, ſo daß Kadja ber Mabjas, jett Maha Nadja, zur 
durch Bas. Bao. ins Griechiſche als uͤberſett, und noch ein Titel in Kos 
sano (0b Imperator, oder fonft?) zugefügt erſcheiat. Die Inferiptionen 
ber Reverfe beziehen ſich auf bie abgebildeten, mythologiſchen Perſo⸗ 
nen, besen bilblicht Vorſtellungen weit größere Mannichfaltigkeiten dar⸗ 
bieten, als bie Worderfeite, 

Die Borderfeite hat ſtets einen Zatarın Khan, wie bie 
Motadphyſes Münzen, in ganzer Figur, oder auf den Gelbmünzen nur 
feine Buͤſte Gtatt bes Dreizads des Mokadphoſes Hält Kanerkos nur 
sinen Spieß in der Linken, auf zweien der Goldmünzen aber auch, wie 
Mokabphyfes, einen Zweig in bee Rechten, ober eine Aehre. Unter den 
Weverfen unterfcheibet man verfchiebene Figurenz bald mit ben 
Nomen Helios, Mithro, oder Ranaia, Otro, Atheo u. a. m. 
Die erfteren geigen eine Sünglingsfigur in orientaliſchem Sewande, 
‚mit flatterndemm Mantel, bie rechte Hank wie winkend erhoben, ein Kreite 
zimbus mit Strahlen um das Haupt, ein Gonnengott, dem. bie Legende 
HAIOC, und, in ben minder guten Geprägen, auch MIOPO ab 
WMIIPO zur Geite ſteht. So lange alfo am Hofe biefer Ufurpateren 
in Rordweſt India Griechiſche Sitte und Sprache herefchten, hieß auch 
der Perſiſche Bott, deſſen Cultus fie ſich angeeignet Hatten, Helios; als 
aber bie griechiſche Sprache gurüdgebrängt wurde und in Bergeſſenheit 
Sam, blieb nur der Rame Mithro (Mithras) officiell, obwer 
doch noch griechiſche Schrift, und ſelbſt biefer Styl in ver zelcuurs ſich 
noch einige Zeit auf den WMuͤnzen erhielt. 

Die Münzen mit bem Revers NANAIA zeigen ehenfats eint B 
gur in faltigem Muſſelingewand mit eigem Rimbus um ben. Kopf, und 
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einer ietoartigen Wlnme in ber Rechten-mit der Beiſcheift, welche bie 
Anattis, dem Mithras als Gottheit nahe verwandt bezeichnet. Ihe 
Eultus**) war, nad) Beroſus Bericht, unter Artaxerres Inemon durch 
fein. ganzes Parthiſches Reich von Armenien bis nach Baktrien verbreie ' 
ter; auf Sriechiſch⸗ Baktriſchen Münzen iſt fie ald Artemis dargeſtellt. 
In Makkabaer II. B. 1. 14 wird fie Ranaea genannt; auch in In⸗ 

dien war ‚fie aber unter dem Namen Ran, Rana verehrt, und ibene 
uſch mit Parvati. Es fließen alfo auch hier bie Sutte ineinandes 
«vergl. Vorhalle Gurop. Volkergeſch. ©. 56 u. f.). 

Diefelben Kaner kos Münzen, mit dem Revers Okro, ober 
Athro (wol wie Mad, ald Deus Lanus in Baktrien, und Mithro, 
ats Deus Bol vorfommt) *°) ftellen einen vierhändigen Züngling mit 
Nimbus um den Kopf dar, und auf Indiſche Art mit Arms und 
Yapringen geziert, in ben beiden Rechten Pfeil und Cchlange, in ber 
Binken einen Speer haltınb u. f. w. Andere geben noch andere Vor⸗ 
ſtellungen. 

Aus dieſen verſchiedenen Arten von Muͤntzen, bie and) am’ 
Ganges und in Kabuls Monumenten ſich wiederholen, mo weiter 
unten von ihnen die Rebe feyn wird, ergiebt ſich offenbar **), daß einfe 
eben fo wie in dem Baktriſchen Lande, am DOrus (f. Afien IV. 1. 
©. 484—486), fo auch im Yendfchab, am Indus, der Einfluß grie⸗ 
chiſcher Herrſchaft entweder längere Beit beſtanden, ober in mehrern 
Bweigen ſich verbreitet hat, ala man bisher angunehmen pflegte. Gries 
chiſche Sprache und Kunft waren fo feftgemwurgelt, daß Mokabphyfes 
und Ranerktos, Zürften eines ganz frembartigen barbarifchen Stam⸗ 
mes, mit der Eroberung diefer Begenben zugleich griehifde Sprade 
and Schrift für gewiffe Zwecke annehmen mußten. Daß fle zu 
dem fogenannten Indo⸗Seytiſchen ober Tatariſchen Stamme, naͤmlich ben 

"@eten, ober Saken, von deren Herkunft fruͤher bie Rebe war (f.b. Aſien 
W. 1. ©. 485-486, und ben bortigen Gitaten), oder zu dem Turs 
usfen, ber vam Jahre 136 vor Shr. Geb. an, hier herrſchend warb, 
gehörten, iſt wol die wahrſcheinlichſte fhon von Wilfon mb Prinz 
fep*?) nachgewiefene Annahme, da ums aus ben Kaſchmir Annalen und 
ber Abbetiſchen Diſtorit auch der Stamm der Aurukſqha bekannt HR, 
und felbft ein dem Kanerkos verwandter, vielleicht ſelbſt Bentifeee 
Name, Kaniſchka, als Herrſcher von Kaſchmir, als mächtiger König 
ber Könige genannt iſt (f. Aflen U. S. 1100), der auch nad Caoma de 
— 
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Körds Borfhungen König von Kapila (bei Yurbmar) feißt, mb 
400 Jahr nad) Bubbhas Grfcpeinen, ein großer Patron der Bubdhiſten 
war. Wärm biefe Beten nicht unmittelbar auf bie griechiſchen 
Herrſcher in Vaktrien gefolgt, fo waͤrden fie bie griechtſche Sprache aicht 
mehr vorgefunben haben, und hätten von ber griechiſchen Kunſt keine fo 
friſche weberlieferung erhalten tönnen, wie fie doch unvertennbar auf ih⸗ 
ven Münzen mit den Indo-Gcytifchen. Königsbitbniffen ſich zeigt. 

Aus den gegebenen Thatſachen, bemerkt ber unparteiiſche Krchdos 
Toge !*°), dem wir hier am liebſten folgen, habe man bie eigentliche 
Bilathezeit biefes Indo⸗Skytiſchen Reiche, von einem verläns 
gerten Kortbeftande beffelben gu unterfcheiden. Deſſen Bläthes 
geit treffe nothwenbig in das erfte Jahrh. vor Chr. Geb. und etwas 
weiter, in weichem bie Könige Mokadppypfes und Kanextos ges 
herrſcht Haben (Kaniſchta in ber Kaſchmir Chronik herrſcht 120 vor She. 
Geb.). Als Erben griechiſcher Bildung und Kunft würden fie damald, 
gugleich, ſchon als Gebieter ber Worhalle Indiens, auch den Handel 
mit Indien In ihrer Gewalt gehabt habenz baher die Mängen ber 
Triumvirn Roms neben denen dieſer Indo⸗Stythen ſich vorfinden koan⸗ 
ten. RVicramaditya, deſſen Regierungszeit im Anfang einer Are 
um bas Jahr 56 vor Chr. G. ziemlich feft ſteht (ſ. Afien IL. ©. 1090. 
u. a.), bezwingt und vertreibt wol biefe Indo⸗Skythen, unb fol bas 
durch Macht und Wohlfahrt des alten Indiens hergeftellt haben; aber, 
body wol nur aus bem Gangetlande, wo fie ebenfalls wie im Ins 
duslande Ufurpatoren waren. Am Indus dagegen, wo es, zu Pole» 
mäus Zeit, noch eine India Scythica gab, und längs dem indiſchen Kaus 
kaſus (Hindu Khu), möflen fie ihre Derrſchaft noch Lange Zeit behaup⸗ 
tet haben. Die Mokabphoſes und Kanerkos Münzen, weiche 
gegenwärtig in fo, außerorbentlicher Menge in Rorbindien und Afghanie 
fan gefunden werben, rühren offenbar grofentheil von den Rachfolgera 
biefer dort einheimiſchtn Kegenten her, die in mehrern Dynafien 
fiy ausgebreitet haben mögen, von denen unfere Hiſtorien zur Zeit frei⸗ 
uch noch nichts wiffen. Ihre Geſchichte ift unbelanntz aber, dach dem 
Mufter der. urfprünglien, aus der hellenifch « bactriſchen Zeit, nur in 
verſchlechtertem Styi, find ihre Münzen gearbeitet und geprägt, eis 
Styl, in welchem die Verwandtſchaft mit bem fpätrömifchen und Gaffes 
nibifchen, unverkennbar ift, von benen der Iegtere wieder zwar in. bee 
perfifchen Kunft wuxzelte, aber body audy wieder aus fpätern roͤmiſchen 
Dentmalen Nahrung gezogen hatte. In. biefe Periode faͤllt demnach 
auch dir. Grbauung ‚der Topes von Manttyala, die ſelbſt unter fehe 
fpäten Abtömmlingen diefer Dynaftien Statt finden Eonnte, bis gu Sas 
poi H. Zeit (380 a. Chr, G.), ober wenn bie Ghosru Parviz Münge 
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ſich noch durch Gatzifferung” der Peploi Legende ergeben Tote, ſelbſt 


noch in denjenigen Zeiten, in welchen mit dem erwachenden Mohammeda⸗- 
nismus eine ganz neue Aera für den Orient begann. 

Aber mit ben Münzen find bie Erbauer ber Topes und berem 
WBeftimmung, fo tie ‚die Nat ihres Inhalts noch keineswegs che 
Yäxt, fo wenig als ber Rame des Hauptmonumentes dadurch ermittelt 


iſt. General Ventura **) Heß fich durch etymologiſche Achnlichkeiten . 


des Namens Manityala (Stadt des weißen Pferdes) bazu verleiten, 
darin bie Rage von Alexanders Bucephala zu conjecturiren, was aber 


nicht Yier, fonbern am Hydaspıs gegründet ward (f. AfienlV.1. 8.453), 


2 Silſon überfegte das Wort buch Stadt der Rubine *) 
(Manityasalaya, d. h. Etabt ber Rubine im Sanskrit, vergl 
Aften IV. 2. ©. 862), in der Borausfegung, daß das Monument bie 
Lage einer ‚großen Stadt bezeicne, was keineswegs der Fall iſt, wenn 


auch Stadtruinen umherllegen, wie ſich aus ben vielen ähnlichen Baus - 
werten der ſelben Art exgiebt, bie nicht in Stäbteruinen, fondern meiſt 


auf einfomen Anhöhen und Bergräden, längs ber großen Yerrftraße nach, 
Baktrien ſeitdem entdeckt find. Dennody bleibt es darum nicht minder 
wahrtſcheinlich, daß in ber Nähe dieſes Manikyala wegen der vielen bes 


nachbarien Ruinengruppen dennoch einft eine bedeutende Stadt (vieleicht, ” 


Zarila, wie A. Eouzt?*) dafür Hält) geſtanden haben möge, die nur 
nicht den Namen dieſes Denkmals getpeilt zu haben braucht. Nach A. 
Gourt pilgern noch heute die Hindus nach biefem Manityala, um 
ben erften Abſchnitt der Haare ihrer männlichen Kinder daſelbſt als 
Opfer barzubringen, und nad I. Prinfeps Erkundigungen *") were 
den don vielen derſelben diefe Topes überhaupt, wo ſie ſich finden, für 
@Brabmale alter Könige gehalten. Damit ſtimmen auch bie Yys 
potheſen von Gh. Maffon und Dr. Gerhard **) überein, welde 
fo viele Monumente biefer Art näher unterfuht haben. Aber biefer Ans 
ſicht widerſoricht der Inhalt biefer Monumente, der nirgends Königes 
leichen, ober koͤnigliche Ornamente, Waffen und Koftbarkeiten biefer Art, 
wol aber Überall diefelben analogen, minutiöfen Seltſamkeiten 
der Metolbücrfen mit ihren raͤthſelhaften Talismanen, Symbolen und 
anzen u, f. w. barbot, von denen noch weiter unten, auf der Weſt⸗ 


feite des Indus mehr bie Rede ſeyn wird. Dagegen leidet es nun ſchon 


wol Eeinen Zweifel mehr, daß es Buddhiſt iſche Monumente, Maus 
folen gefeierter Budd has, bie Dagops (oder Dagobas, d. h. His 





®*) Chas. Masson Memeir on theancient Coins p.162. °F) Aniat 
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Uotpämee find, unter welchen Bteliquien oder Milber Mubbhas michers 
gelegt werben) 1*°) deren Bau gleich einer Wafferblafe, wie deren Ger 
brauch uns aus ber Siamefifhen und Geylonefifdhen Hiferie 
1. Afim IL. S. 1162, IV. 2. &. 237, 239), fo wie auch aus ben als 
ten Monumenten und Srottenwerken im Suͤden Delans (f. Aſten IV. 1. 
©. 675, IV. 2. ©. 259) befannt genug tk, wozu auch jene Art Weis 
dachin (in Kegenſchirmform) ober ber mpfteridfe Ghattah zu ges 
Wören fäjelnt, der ſich oft über folchen Kegel» ober Doms Bauen erhebt, 
und wie wir vermuthen hoͤchſt wahrfcheinlich auch bie Pendſchqab Gus 
polen elaſt ſchmuͤcte, die aber alle von ihrer Kuppeipöhe, fern wegen 
thres Metallwerthes, mit ber Beit aber auch durch die Berftörungswuth 
dee Mopammebaner feit der Shaznavidenzeit abſichtüch herabgeriſſen 
feon mögen. Hieraus würde fidy denn auch die Urfache ergeben, warum 
alle Kuppelhohen dieſer Denkmale, fo gertrümmert erſcheinen, ohne ans 
Bere Berftörumgen im Innern derſelben herbeigefühet zu haben. Die 
Uleinern modellartigen ormen derſelben Dagopsgefals 
ten ®°°), bie als Metallbuͤchfen von Gold, Silber und Bronze im Jas 
nern, in Miniatüre, gefunden find, enthalten, wie ſich auch aus I. Jac⸗ 
quets und MM. Honigberger® neueſten Weittpeilungen ?) zeigt wirklich 
noch ſolche myſteridſe Chattahs oder Sonnenſchirme und ornamentirien 
Spitzen, wie fie auch ben Dagops in Geylon und ben Buddhatempela 
in Siam nicht fehlen, fo wenig wie in den Grottentempein von Bang, 
Sarli u.a. D. Mit Scharfſinn datte ſchon Erskine in den Sqhriſ⸗ 
den der Bombay Societat dies Mauikvala Denkmal für einen Dagep 
ans alter Zeit erklärt. Duck B. 9. Hobgfons jängfle Berichter⸗ 
Fattung wird diefe Anſicht vollfommen’ beftätigt: denn Biefer einſichts⸗ 
dolle britifche BRefibent giebt Zeichnung und Stundriß von einem Bau 
wie Manikyala nebft Befchreibung in einem Briefe *) (24. April 1834. 
aus Kathmandu batirt), und bemerkt dabei, daß biefe Bauten, weiche 
daſelbſt Buddha Dagoba, oder Shaitia heißen, fi in großer Ans 
gadt in den Repaulthäleen vorfinden, und gleichen Inhalt wie zu, 
Beanityala zeigen. 
Caomd de Körös, ber berühmte täbetifche Bteifende, lernte ebene 
faus die modernen taͤbetiſchen Dagops *) fehr genau kennen, una 
‚giebt durch ihre heutige Beſtimmung Aufſchluß über den Gebrauch von 
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jenen. älteren im Pendfchabgebiete. Die Aſche verbrannter Bebeine der 
verftorbenen Bubbhadiener, fagt derſelbe, wird mit Thon und ans 
dern Dingen gemengt, wie zuweilen auch mit pulverifirten Edelſteinen z 
bies wird in einen Teig gefnetet, ben man in Kormen von Bildern ges 
faltet, die man „Ifha Tſcha“ nennt. Diefe Reliquien werben in 
Heinere pyramibald ober kegelartige Gebäude, GhHaityg oder Ghorten 
‚genannt, beigefegt, ohne beſondere Koftbarkeiten zuzufügen, und ohne bes 
ſondere Ceremonie. Dies ift der Gebrauch bei dem gemeinen Mann, 
bei den, Vornehmen, Prinzen u. a. kommen viele Geremohien zur Wels 
fegung ſolcher Reliquien Hinzu, die bekanntlich in Geplon auch aus Haas 
zen, Zähnen und Heinen Gebeinen beſtehen. Solche gemifchte Maſſen 
find es offenbar, welche auch mit Stüden von Glas, Kiefel, Edelfteinen 
und andern vermoberten vegetabitifchen Gegenftänden jene braunen, zäs 
hen’ Beucptigkeiten in den Metalbüchfen erzeugt haben. Daher aud) ber 
Name Dagoba, ober richtiger Dagop (auf Gepfon nach Joinvitles 
Etymologie, von Da, Knochen, Gebein, und geb, Bauch, oder Gefäßz 
im Sanskrit, nad W. v. Humboldts Etymologie *), Dehagopa, 
Zufammengegogen, Dagop, d. h. „Lörperverbergend” ober „des 
Körpersßewahrgr"), Hierzu kommt, daß ſich der Name des bes 
zeichneten Denkmals, nah. Ch. Maffons Bemerkung *), dem gemäß 
ganz einfach, aus dem Iängft befannten Gebrauch ber Buddhiſten ergiebt, 
ſowol dem Buddha (Shakya Muni, Sakya Mani) als froms 
men buddhiſtiſchen Prinzen und andern Heiligen, den Titel Mani (oder 
Munt), Waniya, d. 5. „Here ober König‘ beizulegen, woraus 
mit der Ortsbezeichuung Kyala, die Bebeutung „Stätte bes 
Herrn’ hervorgehen mußte, bie bann auch in Heiligens@rab, 
ober ſelbſt Königs Brad übergehen konnte. Den Namen einer Stadt 
Tann man alfo in biefer Benennung nicht mehr ſuchen; ſehr merkwürdig 
iſt es unftreitig, daß unter allen, bis jegt an Hundert wieber aufgefuns 
denen Dagops, diefer einzige, feinen Buͤrdhiſtiſchen Namen, 
Manityala, bis heute, durch alle Verfolgungen ber blutigen Brah⸗ 
manenkriege gegen biefe in Indien ausgerottete Secte behauptet Hat. 
Bon allem, worüber bie Entbedung der weftlichen, außerhalb des 
Pendſchab Hegenden Dagops, in Kabuliftan und am Yindu Khu ins 
befonbere belehrt hat, wird nur erſt auf ber Meftfeite bes Indus bei 
Peſchawer und Kabul die Rebe’ feyn koͤnnen; doch bemerken wir hier 
vorläufig zur Weftätigung jener buddhiſtiſchen Baumerke, daß offenbar 
nicht immer von Pagoden und Tphrmen, fonbern auch von ihnen bie 
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mede ift, wenn in dem chineſiſchen Werke Foe Kone Ni*e*j, von ben 
Bupdha Mifffonaren in den verſchiedenen norbindifchen Königreidhen, wir 
Supoto (im heutigen Kabul), Kian tho ko (Kandahar), Tchus 
&a di lo und andern Laudſchaften im Oſten von Kabul und Ghazna, 
große Buddha Tumuli, oder Buddhathurme, mit Drnas 
menten von Gold und Gilber genannt werben, bie gu Ehren von 
Reliquien oder Wundertgaten Bubbhas in Menge aufgezählt werden, 
ind welche längs ber Wanderſtraße jener Miſſionart, in denjenigen Ger 
Bieten ber Weſtfelte des Indus, wo damals (im 3.630 bis 650 n. CH. 
Geb.) ?) das Buddhathum uoch in höcfter Biäthe und Werehrung 
fand, und wo Wölter, wie Könige, ſich beeiferten, in Menge folche de 
Uge Stupas*) zu erbauen, um bie Seligkeit im Himmel zu erivers 
ben. Wir zweifeln nit daran, daß dieſe fo Häufig genannten Btus 
Das, eben diefe Monumente find, welche im bortigen Volkedialect 
gegenwärtig Topes heißen, und daß hiermit bie Periode ihrer Eatſte ⸗ 
Yung difforifch nachgemiefen I. Stupa heißt im Sanstr. fo vid 
Als Tumulus, Tann aber auch einen Thutm als foldyen bebeutens baffelbt 
as bei demſelben chineſiſchen Autor Tha, oder Ta⸗p ho, d. i. Er⸗ 
Höpung bedeutet. Daher im Chineſiſchen Sutheou phu, de} 
Törtiche Erpögung, TZumulus, Thurm, dem Sanskrit machges 
dildet, und die conteahiste, im Pendſchab noch gebtaͤuchliche Form, im 
Volkedialect Tospe.) 

EB bleibt und hier nur noch das zWweite Domgebaͤude der Das 
gops auf der Dftfeite des Indat, im Pendſchad gelegeit; gu erwaͤt⸗ 
nen übrig, von toeldiem wir durch Al. Burnes, wie wie ſchon oben 
dei Ddman bemerkien, zuerſt Nachricht erhielten. Er hat es unter dem 
Ramen des Zope von Belur*) abgebildet und kurz beſchrieben. E 
Hegt diefer Stupa (eontradfet Tope) auf dem Rüden einer Hhges 
reihe nahe dem zetſtoͤrten Dorfe Belur, aͤhnllch wie Mahikyate, nur 
eine kleine halbe Stunde fern von Deman. Wegen feiner hohen Lage ift 
«8 in weiter Kerne zu fehen, obwol Heiner als Wanityala, dein es hine 
fichttich dee Gonfttuction übrigens ganz gleicht. Doch Hebk fid feine 
‚Srundmautt.untet bet Pllaſterreihe höher emporz im Gahzeh mißt ed 
nur 50 Fuß ſenkrechte Höhe, Es iſt ebenfalls ſchon gerftött und fruͤher 
einmal aufgebrochen worden. Auch hiet wurden aͤhnliche Münzen ges 
funden. Niemand kennt beffen Gebauer; e6 wird für das Grabmal er 
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mes alten Königs gehalten. Dir gelehrte Begleiter AL, Burnes', fein 

- Munfäg, meinte jeboch, es werbe von Bubbhiften erbaut ſeyn. oh 
follen ein paar andere Denfmale diefee Art, nur weit zerſtoͤrter, in dee 
nahen Umgebung ſeyn. Auf der Meftfeite des Jadus, u Peſchawer und 
Kabul nimmt ihre Zahl aber ungemein zu. . 


Erläuterung 4 
Das Pendſchab. Sortfegung. 


L Producte, Induſtrie, Handel 
Das Pendſchab mit feinen weiten Ebenen, an den Weſt⸗ 
umd Nordſeiten von Gebirgeſaͤumen, im Süden von Miederungen 
umgeben, gehört zu den reihbegabten Ländern; denn es hat 
uUeberſluh ar Kom, Wen, Del, Salz und vielen andern Pro⸗ 
dusten, die zue Ausfuhr dienen, vielen Bewerben Materiat geben, 
und dei einer größern Population noch weit mehr Erwerbmittei 
darbieten tinnten; es Ift in allen feinen Breiten von großen 
Stedmen in Diagonalrichtungen durchſchnitten, welche überall 
durch Canaliſation and Itrigation, wie die Reſte derſelben hie 
und dat, zumal-im Oſten, aus den frähern Kaiſerzeiten, noch heute 
beweifen, den Ertrag ungemein zu erhöhen. im Stande ſeyn wuͤr⸗ 
den. Die politifchen Schickſale, In die das Land von jeher durch 
ſeine Stellung verwickelt ward, haben es nur theiulweiſe, nie ganz, 
herabbtucken können; fporadifh hat ſich neben’ der Landescultur 
auch eine nicht ganz unbedeutende Induſtrie entwickelt, ungeach⸗ 
tet dee Handel im Lande niemals durch die großen und bielvers. 
zwelgten ©tromlinien, wie die bed Indus und des Pendſchab, 
unterftägt ward, Die neweröffnete Indusfchiffahtt kann vielleicht 
dem Pendſchab eine neue Epoche der Bluͤthe herbeiführen. 
Ams dem Mineralreich it Steinfatz%) ein Hauptptoduet, 
das als Negale aus der Satzkette (f. oben S. 95) durch. dad 
— Land geht, aber duch in die britiſchen nnd anderen Terri⸗ 
torhen anögeführt wird; ein zweites Steinfalziager, obwol von ge⸗ 
ringerm Umfange, iſt in Mandi iin Betrieb (ſ. oben S. 80), 
in denſelben Berggehaͤngen, mo unter Nunjit Singhs⸗ Her 
ſchaft auch Scrinto hien werte bearbeitet werden, und Eis 
— * 
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fsaminen son Brdentung aufgefunden find, welche zu den 
Waffenſchmieden und den Gewehrfabtiken dienen, die in Lahore 
on beruͤhmt ſind und die Truppen. des Seiths verſehen, ſeitdem 
franzöfifche ‚Ingepienne dort Einſtuß gewannen. Goldſand 
wird am Austritt des China, wie des Indus, aus den Vorber⸗ 
gen der Himalayaketten gewafhen; Alaun und Schwefel 
liefern die Salzketten, Salpeter der Boden der Ebenen. , Die 
Vegetation bededt-in zunehmender Progreffion den Boden des 
Pendſchab, gegen dat: Bergland hin; das in feinen Wäldern, zu, 
mal den herrlichen Enpreffinarten (Deodara, f. ob. S. 93) das 
beſte Zimmerholz gu "Hähfeen Ad Flottenbau liefert, -in andern 
Arten, mie 1: Bu dem Turj (milk bush, ob eine Euphortja?), 
die beſten — di = Daiertberton. im. Sonde beſon⸗ 
it geeignet ſjnd. BR 
- Korn hat das "Rand ülewaſts sur "ernährung feiner gerins 
gen Popufaticn ; fein Weigen wird anperhalb des RPendſchab 
enfumint; Reis iſt im Meberfluß am: Fuß der Borkerge, wa-twide 
tige. Bewaͤſſerung Stats findetg hie geringern Cerealien und. Hul⸗ 
ſanfruͤchte (f. Aſien W. 4. S. 716 u. a.), wie Gram, Mung, 
Mut, Bajri, Die als Pferdefutter dienen, muͤſſen dagegen aus‘ 
dan ·troctnern Landſchaften umher in Mengo "eingeführt; merden. 
Das Zuckerrohr, nur Mein von Schaft, aber ungesiein ſaft⸗ 
“rdichr uud dem dickern Rohr Indiens-weit vorgezogen, - wird in 
Menge gebaut und:: zu Zucker verarbeitet, Wein; und. faft alle 
Qukarten liefen Kaſchmir, Kiſchtewar, ‚Labore in norghglicher 
Gaͤte. Die Sefamums Pflanze, Sirfya, giebt das Het, zum 
Brennen und- zum Worfpeifen. Indigo wird ‚Hinreichend im 
Oſten von: Lahore und ie Multan gebaut, und gegen Den Weſten 
in hie Lander der Mohammedaner ‚eingeführt, mo dunkfe- Kleider 
farben allgemeiner werden, ald im Pendichab und Dudien, wo 
dagegen weißes Gewand vorherrſcht. Der in Wultan gebaute 
Tabak wird in Güte nur: vom Perſiſchen -Übertroffen. Der 
Baymwollenkeaud (Gossip: berbag,) waͤchſt war: nicht: fs 
ten- im. Pendfhab, aber diefe Pflanze kann weder den dortigen 
Boden. noch das Elima vertragen, flieht dns Duab zwiſchen 
Sſetledſch und Beas ganz; die Baummolle muß: daher erſt aus 
den benachbarten Landſchaften, zumal qus dem trocklern Malwa 
und Rajaſthan, in Quantitäten hier eingeführt werden; eben fo 
die Seide, da ber Seidenwurm und fein Belrinnſi im Dear 
ſchab unbekannt iſt. 
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Thlerr eich. An Wildreichthum fehlt es dem Pendfihab 
nicht; aber wilde Beftien, wie Tiger u. a., ſind ſchon fparfam 
geworden; an Heerden ft das Land reich. Die Pferdezucht 
iſt in neuerer Zeit etwas mehr in Aufnahme gefommen, das 
Dunni Pferd, zwiſchen Jilum und Indus, iſt von beſter 
Rage, obwol wenig Pflege auf dieſelbe verwendet wird; es dient 
der Reiterei der Seiths. Die Maulthiere am Jilum find 
ſehr ſtark, und koͤnnen große Laften tragen; eben fo die Ras 
meete in den Suͤdſpitzen des Pendſchab. Die Ninderheers 
den Find zahlreich, aber Die Nase Hein und ſchlecht, die Schafe 
heerden fehlen. Ueberall tönnten in biefen beiberkei Zweigen, 
auf fetten Weiden der Hügel, und auf Kornfeldern der Pfaine, 
dee Landwirthſchaft große Verbefferungen Statt finden; aber die 
Productionen geben der geringen Wollszaht des Landes ſchon 
Wohlſtand und Meberfluß. 

Induſtrie a9. Zu den vollendetfien Manufacturen des 
Landes gehören die Wollmaaren Kaſchmirs und die Sei⸗ 
dengewebe von Multan, welche zum Puge der Großen ges 
hören, während Städter und Landleute fi in die Baummols 
ien ze uge Helden, die im Pendſchab felbft verfertigt werden. Die 
tönfttichfien Baumwollenwebereien find in der Nordoſtecke des 
Pendſchab, zu Rahun und. Hofchyarpur, zwiſchen Sſetledſch 
und Beas; die Muſſeline find dem Anſehn nach zwar geringer: 
als die engliſchen Fabrikate, aber ſtaͤrker und dauerhafter und viel 
wolfeiler; die feinften Gewebe diefer Ast werden nad) dem Suͤden 
ausgeführt. , Die Ehintfes von Multan waren vordem fehr in 
Pendſchab und im Welten des Indus gefucht, aber diefer Abſatz 
iſt durch brititifche Importen geſtoͤrt. 

Die Wollfabrikation der Kaſchmir⸗Waaren if be⸗ 
lannt (uͤber Shalas Weberei in Kaſchmir, ſ. Aſien IE S. 1198 
bis 1208)12); wenn ſie auch noch immer ein ansfchtießliches Bes 
fitzthum Kafchmirifcher Kuͤnſtler ik, fo wurden diefe doch, feit den 
tegten Jahren, wie wir oben gefehen haben, weit durch das Pend⸗ 
ſchab zerſireut. Rein Fremder hat fic bis jegt nachahmen koͤn⸗ 
nen; alle Europäifche’Surrogate fommen jenen Originalger 
weben weder an Feinheit, Weiche, Wärms, noch Schönheit der 
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Garden gleich. Auch die Shawls von Lahore und Deihi 
nicht, obwol von Kafchmirer Auswanderern gewebt, find fie doch 
ſchon entartet, rohere Stoffe; denn das Kaſchmitgebirsewaſſer 
zum Färben und Waſchen hat die Ebene des Pendſchab nicht. 
Das Eintommen der Shami, Manufactue ward in Kaſchmir 
‚Hährlih, ohne die Ausgaben, zu 18 Lat Rupies (180,000 Pfd. 
Sterl.) berechnet; aber viel Betrug hatte ſich eingefchlichen; denn 
Shawls, die nur wenige hundert Rupies werth waren, fchlus 
man zu. Taufend an, um deflo größern Zoll davon zu ziehen. 
Doc könnte das Gouvernement DR. S., bei beſſerer Einrichtung 
und ohne diefe Deöpotie, nach Al. Burnes Urtheil, den dom 
pelten Gewinn von diefem Gewerbezweige ziehen. In den let⸗ 
ten Zeiten waren Beſtellungen für ‚die Höfe in Rußland und 
Derfien, dad Shawlpaar zu 30,000 Rubel (12,000Rupied) einge | 
laufen. Die Kaufleute beklagten fi aber über die Verſchlechte⸗ 
zung der Waare, und daß fie nicht mehr direct aus Kafchmir, 
fondern duch Eommiffionaire und Zwiſchenhaͤndler zu beziehen 
ſey: . Allerdings, bemerkt Al. Burnes, ſey dies der Fall, weil 
das Gouvernement der Seiths diefe Waare zum Gegenflande dei 
Wuchers gemacht, und in Umritſir Magazine von Shawis an 
gelegt hat, deren Werth nicht unter eine Yale Million Pfund 
Sterling (50 Lat Nup.) angefchlagen fen. Der Hauptmartt 
des Kaſchmirhandels gegen den Norden, If Qilghet, in Las 
dakh, 20 Tagereifen von der Mordgrenze Laſchmirs, we der 
Einkauf der Wolle gegen den Umfag der Shawis Statt findet, 
Gegen den Süden aber geht dieſe Waare nur durch das Pends 
ſchab; von jenen 180,000 Pfd. Sterl. an Werth, behält N. ©, 
zwei Deittheile23), die er als Tribut vom Lande enpreft; 
davon fol er Dreiviercheile wieder verhandeln und ein 
Biertheil behalten, zu feinem Hofſtaat und zu Behahlung fs 
ner Beamten wie zu Gefchenten. Außer diefen.gehn vom Ueber 
ze (etwa 7 bis 8 Lakhs Rupie) für 3 Latha nach Bombay und 
den Weften, 3 2. nach Oude, Bengalen und dem übrigen indes 
Kan, 13 2. allein nach Calcutta, eben fo viel conſumiren jede der 
Städte Kabul, Herat und Ball.  * 

Eben fo beruͤhmt find die Seidenzenge von Multan 
auf dem Indiſchen Marke, die Kai’s, von flasfer Tertur und 
brillanten Farben (f. oben S. 67). Die Seide muß eingeführt 
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werben, weil man ſich im Pendfchab nicht mit der Zucht: des 
Eeidenwurms befaßt. Nur in der Form von Shawis und " 
Schärpen werben diefe Zeuge gewebt, die aber durch den ganzen 
Orient fo ſehr gefucht find; Satin, Atlas genannt, wird jedoch 
bier ebenfalls gewebt, wie auch in Lahore und Umritſir. Die 
Brocate (Linsob) des Pendfchab find geringer als bie von 
Bengal und Guzerat; eben fo werden die Multans Teppiche von 
den Beſſern in Perfien übertroffen, beide aber müffen weit hinter 
den brillanten Kaſchmir⸗Teppichen zuruͤckſtehen, die jedoch zu koſt ⸗ 
bar waren, um in den Handel zu kommen, und nur für den 
Ooſſtaat der Regenten verfertigt werden. 

Handel und Schiffahrt 9). Solche Erporten Finnen 
allerdings ſchon wichtigen Importen das Gegengewicht halten, zu 
denen, außer den geringern Kornarten, auch Metallasbeiten, 
Wollenwaaren und Curopäifche Artifel gehören. Kupfer, Diefs 
fing, Zinn, Blei fehlen dem Pendfchab, und an Eiſenwaaren bes 
darf es noch viel vom Auslande, vor allem aber der gewöhnlichen 
Wollenwaaren, bie in den Gegenden des abern Indus große 
Nachfrage: haben, wie denn die ganze fiehende Armee R. ©. in 
Tuch gefteides iſt. Die feinern Europaͤerwaaren, wie Juwelen, 
Upren, Porzellan, Spiegel, Glas u. f. w, finden, den Hof. von 
Lahore ausgenommen, hier noch feinen Eingang; eben fo wenig 
wie die feinen Stahlarbeiten u. f. w. von Birmingham, Shefs 
field u. &. O., für welche die Bewehner des Pendſchab noch Fein 
Bedaͤrfniß empfinden. Bordem war Delhi der Ausfuhrart 
für die Produkte des Pendſchab; feit der Beruhigung Nafaputas 
nos if es aber Patti (f. Aſien IV. 2. &.963, 1015),. neuerlich 
Bombay gemorden; der natuͤrlichſte Handelscanal wurde aber 
unfweitig die Stromlinie des Indus ſeyn, wenn deſſen 

Schiffahrt in Gang time. Daß auch ohne dieſelbe, bei fo 
vielen Hemmungen, heut zu Tage, der —8 auf den Bazaren 
„von Lahore, Bbhawulpur, Multan, Schikarpur und 
Tatta doch noch fo bedeutend iſt, giebt die Ausſicht auf große 
Entwicklung dieſes Waarenzuge, wenn günfligere Umftände in 
der Schiffahrt und Politit diefer Ländergebiete einträten, und der - 
Indus die große, continentale Gommerzlinie zwiſchen dem bri⸗ 
tifchen Indien im Gangsslande Bengalens und den Bewohnern 
vb Pendſchab bis Bombay wuͤrde, weil dadurch zugleich der Vor⸗ 
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kehr mit allen continentalen Nachbarſtaaten auch außerhalb In⸗ 
dien, aus Tuͤbet, Kaſchmir, China, Bokhara, Kabul, Iran u. ſ. 
w. hier feine naͤchſte Ausladung nad) Perſien, Alabien und 
der Levante gewinnen wuͤrde. Die einzige Ausladung an der 
Suͤdſpitze des Pendſchab fuͤr Mul tan geht heut zu Tage nur 
den hoͤchſt beſchwerlichen Landweg uͤber Bhawulpur durch die 
Waͤſten nach Bikanir und Palli, und von da gleichfalls durch 
Karawanen nad) Guzurate; denn durch Sind findet fein Waa⸗ 
rentransport zu Schiffe zur Indusmändung Statt. Nur bis 

Schikarpur geht noch von Multan ebenfalls die Laudka⸗ 
tamane, weil diefer Bazar dort durch feine Großhändler die 
größten Handelögefchäfte durch den Bergpaß der Golimanberge 
(Bolans Pag, jegt nach Kandahar, einft nach Arachosia und 
Drangiana, f. Afien IV. 1. ©. 474) nach Mittels Afien betreibt. 
Schikarpur iſt aber ald der Hafenort von Bukkur am Indus 
des Muſikanus Capitale a. a. D. ©. 472) zu betrachten. Wenn 
aud die Indusfchiffahrt die Klippen von Attoc niemals übers 
fleigen, vielleicht felbft nur überhaupt bis Dera Ghazi Khan vor 
theilhaft ſeyn follte, fo würde dies ſchon für die genannten Bas 
zare, im unten Pendfchab bis Bukkur, und weiter, nicht unwich⸗ 
tig feyn. Die Fähre von Kahirin würde dann freilich nicht 
mehr. die Bedeutung behalten, die fie gegenwärtig durch die Kreuze 
enge hat. -Doch findet wirklich Jährlich zwifchen Attock, durch 
Kornſchiffe, ein Transport, wenn auch, bei den vielen Stroms 
ſchnellen, nur ein geringer, bis Bukkur Statt, der die Moͤglich⸗ 
keit einer Erweiterung zeigt; von Rarabagh an abwärts würde 
aber die Schiffahrt immer fletig und vortheilhaft werden koͤnnen. 
Chinab und Jibum führen oberhalb Multan zu keiner großen 
Handelsſtadt; leider ift der Navi, an dem Lahore liegt, zu 
Hein, feicht, windend, um je die Ausficht zu einer befuchteren 
Schifferſtraße zu geben, zumal da der Handel dieſer Reſidenz im⸗ 
mer ziemlich limitirt bleibt, und das große Emporium des 
Pendſchab Um ritſir nahe daran liegt (nur 6 geogr. Meilen ges 
gen N.D.), und leichter auf dem Sfetledfd) erreicht werden 
kann. Diefer Strom aber, bisher ganz unbenußt, meint Al. 
Burnes, werde bei näherer Unterſuchung, die bis jegt fehlt, 
fiherlih von Ooch bis Hurri, am Verein mit dem Bend, 
ſchiffbar, für den Woarentransport im Großen, befunden ters 
den, und mit Eleineren Flußbooten felbft bis Ludiana, 
der aͤußerſten Grenzcolonie des Britifh Indischen -Neiches-in Ber 
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Bindung zu ſetzen ſeyn: fo daß auch die Briten von hier aub 
nicht geringen Antheit an der Flußſchiffahrt bis zum Meere neh⸗ 
men idnnten. Der Durdigang des Sſetledſch durch die Mitte 
des MWüftenftriches, würde Fein unäberwindliches Hinderniß eines 
zu bildenden Verkehrs feyn, zumal da gluͤcklicher Weiſe ſchon ein 
nicht unbedeutender Handelsmarkt auf der Grenze ded Stroms 
und der Wüfte liegt. Zu diefem. Aufblühen des: Commerzes und 
der Steomfchiffahrt gehörten freilich, bemerkt AL. Burnes, Sts 
cherheit, Freiheit und Begänftigung liberaler Gouvernements, 
die bis jegt fehlten, mit denen aber X. S. den Anfang gemacht 
hat, und wozu, feheinbar wenigftens, durch Vermittlung der Brie 
ten, die Amirs von Sind die Hände geboten haben. Solche 
Begünftigungen können dann leicht die geringern Schwierigkei⸗ 
ten 215) überwinden, zu denen allerdings 5.8. die rohe, Strucs 
tur der Boote auf den Pendfehabfläffen, meiſt nur Fährbeote, 
gehört, die wol einen Verweis abgeben, daß die Binnenfchiffahrt 
auf den Indusfluͤſſen niemals blühend war; oder ihre Furth 
barkeit während der trocknen Jahreszeit, obwol alle in der nafs 
fen Periode die fhönften Wafferfiraßen für den Transport 
von Waaren und Heeren bilden. Dem Mangel des Zimmerholzes 
zum Schiffbau in den Pendfehabebenen wuͤrde leicht durch Holz⸗ 
Hooße aus dem Berglande abzupelfen feyn, wie den ſchlechten 
Pfaden in den Berggegenden durch Anlegung von Straßen, 


U. Dos Maha Rajathum Runjit Singh im Pend⸗ 
hab; Verwaltung. 

Wenig Finder und Staaten der Erde find fo natärlih und 
potitifch begrenzt wie die Seiths⸗Herrſchaft gegenwärtig Im Pend⸗ 
ſchab 26), wo die politifchen vollftändig den Naturgrenzen 
entfprechen. Des Maha Raja R. ©. Reich Hreitet ſich hier 
aus, vom Sſetledſch bis zum Indus, und von Kaſchmir 
Bis Multan. Im Norden die Himalayahdhen, im Weſten die 
Solimanfetten und der Induslauf, im Oſten der Sſetledſch und 
die Wüften, die ſich gegen die Pendfchabfpige im Suͤden von 
Multan coneentriren. Innerhalb dieſes Raums, mit den zwi⸗ 
ſchenfließenden Strömen, in der compacteften Lage, beherrſcht der 
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Mfurpator und Eroberer des Ganzen, ſowol alle Gebirgöfeften, 
wie die ganze Alluvialebene und alle Flußufer mit wenig And 
nahmen. “ 

Die gluͤckliche Tombinirung aller phyficalifchen, ethnogra⸗ 
phiſchen umd potitifchen Elemente, mußte in diefer harmonifchen 
Entfaltung. von RaumsBerhältniffen, weiche die politifchen Rügten, 
‚einen ſo gewaltigen Einfluß ausäben, daß die Sciths, mes 
balb zwei Jahrzehenden ſchon, duch R. &, Herrſchaft, ſich ans 
einer friegerifchen, in ſich zereiffenen Kepmölit der noch im Ans 
fange des XIX. Jahrhunderts fein Oberhaupt vorſtand, in 
eine abfolute Monarchie, in einen mächtigen Eroberungeſtaat 
umwandeln konuten. Es gefchah dies durch den bindenden Ge 
nius eines Einzigen, obwol die Kärkfle Oppofition von Seiten eis 
nes Religlonscultus entgegen trat, der noch meht als eine 
5108 politifche Demecratie, nämlich völlige Gleichheit der Staates 
glieder forderte und lehrte. Die vorgegangene Umwandlung if 
Jedoch fo vollfkändig, fagt Al. Burnes, daß das Band des Vollt 
an den Adel, wie des Adels an den Maha Naja, diefelben gang 
unbedingt aneinander knuͤpft. Im Jahre 1783 fagte, aus dem 
damaligen Zuſtande der Verwirrung, &. Forſter, bei feiner 
Durchreifung des Pendfhab (f. Aften II. &. 1073), diefen Wehr 
fel voraus, im ‚Falle ein ehrgeiziger Chef an die Spige der Seithe 
treten würde; dieſer war eben geboren (R. S., geb. 2. Mov. 
1782).27), als diefe weiffagende Stelle niedergefchrieben ward. 
Seine Herrſchaft, nachdem fie einmal zu wachfen begonnen hatte, 
befeftigte ſich frühgeitig dadurch, daß er alle Umftände, die ſich 
ihm darboten, mit Energie des Characterd zu benugen verſtand. 
Im D. und S. O. traten ihm die Briten entgegen; im W. 
Eonnte er die Länder jenfeit des Indus befiegen, aber nicht bes 
haupten; gegen N. hinderte ihm das Schneegebirge die ihn vor⸗ 
geſteckten Naturgrenzen zu überficigen. Ex begnuͤgte ſich daher 
mit den niedern Gebirgsflanten und mit Kaſchmirs Beſitnahme. 
In dieſer gedrängten Lage ſchuf ſich der politifhsgroße Geiſt feine 
Innern Quellen der Macht; er verband Despotismus ohne Raus 
heit mit Despotie ohne Graufamfeit, und ein Cigenthämliches 
Verwaltungsfoftem, eben fo entfernt von orientalifchseins 
peimifher Art, wie von freindartigs enropäifcher dort unpafs 
fender Kivilifation. Das durch Schlaubeit, Li und Gewalt Ce 
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oberte fuchte er ju ‚erhalten durch discipliniete Truppen unter En⸗ 
ropaiſchem Commando; er verband damit eine allgemeinere Vers 
theilung von Grundeigenthum unter den Chefs, eben hinreichend 
die Mationalfitten zu erhalten, one dee Sicherheit der Oberherr⸗ 
ſchaft durch Uebermacht zu fchaden. Aber nicht durch feinen Eins 


fluß des Volks, fondern nur durch diefen auf die Fortbildung feis . 


nes Hofftaates, fuchte er zu herrſchen, und hierin liegt die 
Schwäche diefer Verwaltung, die nur an feine Perfon ges 
tnuͤpft ift, ſchon mit deſſen höherm Alter zuruͤckſchreiten muß, und 
wenig Dauer für die Zukunft verfpricht, alfo wie alle orientas 


lifchen Gouvernements diefer Art, im Gegehfag der Euros 


paiſchen, doch nur als ein glänzendes Meteor wieder verſchwin⸗ 
den wird. Er, der nur mit feiner eigenen Macht egoiſtiſch bes 
ſchaͤftigt iſt, und von feiner höhern Herrſcheridee für fein Wolf 
beſeelt wird, ift daher vielleicht einem Afiatifchen Porus, aber 


noch keineswegs einem Europäifcden Peter dem Großen zur Seite. 


zu flellen (f. ob. ©. 7). 

Symptome diefer Abſchwaͤchung zeigen fih ſchon in dem 
Sammeln des Schages, in der Armee die Immerfort wegen 
Mongel der Soldauszahlungen, in, wenn auch nur particuläre 
Empdrungen ausbricht, in der unmäßigen Steigerung der Zölle 
bei wachfendem Handel, in den ſchweren Abgaben für den Lands 
mann, in der Beſtechlichkeit der Oberbeamten u. a. m. Durch 
feine Oeconomie und geiftige Herrfcherkraft, meint AL. Burnes, 
werde R,©. jedoch die höchfte Gewalt wol. bis zu feinem Tode 
behaupten. Er werde dann in feiner Herrfchercarriere den ganzen 
Curſus von einem Eleinen Häuptling bis zum Maha Naja durch⸗ 
gemacht haben, der ein mächtiges Reich gegründet, aufges 
richtet, geformt, erhalten und zulegt wieder zerftörg 
habe. Mit feiner wachfenden Dbermacht hat das Anfehn des 
Sirdars, d. I. der Pendſchab Chefs, abgenommen, und 
die Macht dee meiften, Altern Glieder der Seith⸗Conſoͤderation iff 
neutralifirt oder ganz vernichtet. Mit Günftlingen und Chargen 
bat fih der Maha Raja umeingt, die er aus dem Staube zu 
ſich erhoben; die alle aus niederm Stande, unmiffend und zu 
roh find, um einen Einfluß auf ihren Oberheren auszuüben, und 
vorzüglich nur darauf ausgehen für ſich Gelder zufammenzuraffen. 
Das Bolt der Seikhs verfteht ſich eigentlich auf nichts als 
auf Aderbau und Krieg, zieht diefen’ aber jenem vor, iſt voll 
Edrgeij und zelotifchen Patriotismus in Bewahrung feiner Ins 
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ſtitutionen, ſeines Cultus; ein zahlreicher Tribus der durch gleiche 
politifche und religidſe Meinungen zu einer dadurch furchtbaren 
Macht vereinigt iſt. Das geiſtliche Oberhaupt der Seilhée, det. 
Bedi, oder Sahib Sing, würde allerdings nod) heute durch 
Fanatismns der Glaubensgenoffen Einfluß genug haben, dem Des⸗ 
poten ernften Widerftand zu leiften und ihn fogar durd einen 
refigidfen Krenzzug zu türen; aber R. S. iſt zu klug um jenen 
zum Widerſpruch fommen zu laffen, und hat ſtets zwei hohe 
Prieſter zu feinem nächften Umgang, die fein ganzes Vertrauen 
befigen. Diefe Seiths find das aufblähendfle Bolt) in In⸗ 
dien, mit ihrer politifchen Vergrößerung wuchs, obwol fie im Ver⸗ 
haͤliniß zu den Mohammedanern nichts weniger als intolerant 
find, aud die Zahl ihrer Convertiten; jaͤhtlich follen an 5000 Pros 
felgten zu ihnen übertreten und dies fol in ihrer heiligen Schrift 
em Granth) vorausgefagt feyn. Zur Zeit der Patanen.s Ueber 
fälle wurden die Hindus Mohammedaner, mit der Exil 

wurden beide zu Seiths (im engern Sinne Khalfa oder Sing). 
Anffallend iſt ed, bemerkt Al. Burnes, daß diefed Bolt, das 
vor 400 Jahren noch unbekannt war, und durch fo mancherlei 
Zufäge ſich erft vermehrt hat, doch fo entfchiedene Nationals 
phyſtognomie zeigt, daß fie ſich durch dieſelbe fo characteriftifch, 


individuell auszeichnen, wie dies nur der Fall bei Epinefen, Hins 


dus oder andern ſeyn Tann. Ihrer fehr regulären Geſichtsbildung 
ſoll etwas in die Länge gezogenes allgemein ſeyn. Daß ein ges 
wiſſer Nationaltypus bei Nationen vorhanden fey, meint der ges 
nannte Beobachter, fen begreiflih, nicht aber wie derfelße einer 
Secte wie den Seiths, die in fo kurzer Zeit zu Hunderttaufenden 
heranwuchs zu Theil werde, Doch geht es vorzüglich wol daraus 
hervor, daß der bei weiten größere Theil der eigentlichen Seiths 
urfpränglid vom Stamme der Jats waren, die zu ihrer neuen 
Lehre aus dem Drutk der Hindus und Moslems uͤbergingen und 
ſich nun national entwickelten. Umritfir Ift ihre heilige Stadt, 
we noch immer die wichtigften Staatsangelegenheiten unter dem 
Einfluß ihres hohen Eultus diseutirt und feftgeftehit werden. Diefe 
Anhänger Guru Govinds, ihres Meligionsftifters, find eifers 
ſuchtig darauf, in ihren Geſchlechtern und Tribus, ein von allen 
Andern gefondertes MolE!, eine eigenthämliche religids⸗poli⸗ 
tiſche Corporation zu ſeyn, und die Roile ſelbſtſtaͤndiger Chefs ei⸗ 
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ner, freien €, nfteration zu. ſpielen, deren Rechte fie ſtolz fordern. 
Durch R. &, find fie aber im Weſentlich en um dieſe Cha⸗ 
racteriſtik gebracht, da er ſich aus einem der Oligarchen zu ihrem 
Des poten erhoben hat, Allerdings iſt hierdurch auch die eigents 
liche Kraft und Energie der Seiths⸗Confdderation gebrochen. Ihr 
Bund entſprang aus der Religion, die ſich frei machte von den 
veralteten Dogmen der Hindus und der verſunkenen Mohamme⸗ 
daner (der Euſoßzies), ihrer unmittelbaren Nachbarn im Oſt und 
Belt: Zhre.Helvenzeit firf mit dieſer religidſen Erhebung zuſam⸗ 
men, und gewann darch dieſe ihre Grundlage. Ihre politi⸗ 
ſche Sroͤße entſprang aus ihrem Proteſtantismus und ihrem 
nenen: Dogma, durch das fie jedoch auch noch heute ein von als 
ten: ‚andern sasgefondertes: eigenthinulihes Volk ſind, obwol die 
Form Mraspetitifhen.Größe eine andere geworden iſt. Wenn 
auch. Sie uragefaltet, fo. — N: ©: 20. in. frenger Ofen 
vanz gegen qjj 

Ein fo’ Pr gef nntes Rott erleichterte die Bildung el⸗ 
yer Armee, die unter X. ©. auf 75,000 Dann herangewach⸗ 
5 davon ind 25,000 Mann weguläre Infanterie Europäifc, 















nd. Ketilerie belteht aus.5000 Mann mit 150 
dereguläcen Truppen, dayter Rriterei, betragen an 


sritifch Indiſchen Truppen gleich. Die regu⸗ 


50,000 Dann — d. h. Reitet, genannt). Sie find - 


dran, ‚gut beritten, ſchnell verſammelt und werden für ihre Dienfe 
w ‚Änmeifungen auf Laͤt bezahlt. Die Bernghläffigung, 
6zahlung.des Goldge, welche aus dem Alter und zunche 
pn Sapaeie R. ©... Herpprging, haben die Truppen nicht 
28. fondeen der Einfäftsrung der Engländer, augefärichen, wes 
fie denn. ‚ter zu Eiipdrungen reist. . . 
.; Auf feine Armee iſt des Dada Raja Anſehn gefidge; das, 
in deriſeiben vbeſolgie Syſtem der Europuiſirung iſi kei den Seithe 
Sirdars, die jeder jnreuenn ahhold find, bdchſt unpopulgjr,..und. 
ohne den Schutz ihres O theren müßten. die bei, der Armee an⸗ 
geſtellten Eurapäifchen. Officiere ſoaleich die Flucht ergreifenn, weil 
ihre Perſon hier feine Sjcherheit ‚Hätte. Sehe baid warde ihr 















Berk, zerträmmert ſeyn. Die Truppen. find ‚aber -gut. einerercist. \ 


und dies hat ihnen die Siege. Über, ihre Nashharn verfe aft. Sie 
find fapfer, gehorfam, aber. ber Dideiplin immerfort' wi erftrebend, 
and ein 'eigentliches Band beſteht nicht zwiſchen Truppen and 
Gouvernement. DE 
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Das Pendſchab hat alle Mittel, diefe feine eigene Armee zu 
ernähren, und noch eine fremde dazu; ſchon in Alerander M. 
Beldguge iſt nie von Mangel an Lchensmitteln die Rede. Ein 
Heer, einheimiſch oder fremd, wenn aud in den Ebenen des 
Pendfhab geſchlagen, kann noch im Kaſchmirthal eine feſte Pos 
fltion gegen jeden Angriff von Außen finden, mit allen Mittels 
der Subfiften,. 

Die Seikha⸗Haͤuptlinge, oder die Sirdars, serfplite 
tem in ihren gegenfeitigen Fehden ihre eigene Kraft; I. S. Pos 
fiti£ war es, biefe gegeneinander aufzuhegen, und ſo ſich über 
alle Rajas endlich zum Maha Naja zu erheben. Ald Ders 
mittter ihrer Streitigkeiten hat er immer von beiden Thellen 
Mugen gejogen, und, dadurch erflarkt, ihre Macht zerfnike, fie 
aber Immer wieder durch geringere Scheniungen. 3ugeRdabniffe, 
Wergabungen, nachdem er Ihnen ‚Alles genommen hatte, wieder 
zu verſohnen gefucht. Keiner vertraut ihen, Alle fürchten ihn. 


Nicht blos im Innern des Landes, auch noch Außen 9), 
nach allen Seiten hin, hat R. &. feinen pofitifchen Einfluß aus⸗ 
gedehnt, wie feiner der orientalifchen Rajas vor ihm. Seine 
Politik beſtand Immer in der Spaltung der gegemfeitigen Intereſ⸗ 
fen feiner Nachbarn, fo daß man faft fagen möchte, er habe Her 
den kurz vor ihm vor politifchen Schauplag verbrängten Euro⸗ 
päifchen Ufurpator zum Vorbilde gehabt. Gegen das Btieiſche 
Souvernement zeigie er fih als freundlichen Aliütrten, und ſtorte 

nie das Vertrauen, weiches durch gegenſeitige Tractate etzeugt 
ward. In früherer Zeit war ihm die Macht der Briten gang 
unbetarınt geblieben; vor dein Sturz von Bhurtpur (f. Alten IV, 
‘2. S. 939) war der Hof der Seiths der politlſche Sammilplig 
alter Zeinde det Briten in Indien geweſen, von ba aber were der 
flüchtige Holfar, im Jahre 1805, ausgeſchloſſen worden (f. Aflen 
W. 2; &. 407). Später gewann N. &. die richtige Einficht in 
die Suropaifch»polltifchen Verhaͤltniſſe der Velten in Indien, zus 
mal feitdem die Franzöfifchen Dfficlere “in feine Dienfte getreten 
waren (feit 1822). Don einer friedlichen Stellung gegen feinen 
Strafen Nachbar Ienchteten Ihm Kalb’ die gtoßen Mortheile eins 
denn nun konnte ex vom da feine Grenzgarniſonen zutuͤckſtehen, 
und zu andern Operationen gebrauchen. Von der Werniditung 
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ſeines Bhawulpur Nachbars haben ihn, nach obigem, nur die 
Verträge mit den Briten abgehalten (f. ob. ©. 45). 

Zwiſchen dem Pendſchab und Sinde Gouvernement herrſcht 
wenig Vertrauen, und nur die große Entfernung hinderte R. S. 
die Amirs mit Krieg zu uͤberziehen; ein Ueberfall gegen das reiche 
Schikarpur hatte ihm laͤngſt im Sinne gelegen. Schon war 
es ihm gelungen Zwietracht unter die Chefs von Sinde zu brin⸗ 
gen, und, nah Al. Burnes?l) dort gemachter Erfahrung, wäre 
es fein Zweifel, daß feine Armee, wenn in Multan verfammelt, 
Schitarpur fehr leicht beſiegen wuͤrde. Zur Weſtgrenze feines. 
Reiches hat R. ©. ſehr Aiäglih den Indus angenommen; zwar 
haben feine Truppen häufig Einfälle bis Peſchawer gemacht, ſelbſt 
bis Kabul würden die Seiths leicht vorgedrungen ſeyn; Aber er 
hielt fie im Zügel; denn obwol die Afghanenftämme ohne gemeins 
fames Oberhaupt in Parteien gethellt waren, fo fehlte es ihnen 
nicht an Macht, und ihr Haß und Fanatismus, ald Korandiener, 
zumal der zelotifchen Euſofzies, gegen die ungläubigen Seithe, iſt 
unverföhnbar. Won Pefchawer, der Vorſtufe zu Kabul, erhält 
R. ©. einen jährlihen Tribut an Nels und Pferden, auch hat . 
ex den Sohn’ des dortigen Afshanen Chefs als Geiffel an feinem 
Hofe in Lahore, Aber darum ift Pefchamer ihm doch nicht uns 
terthan. Einer der Er:Könige der Duranis lebt an feinem Hofe, 
und er unterhält, mit ihren Chefs freundfchaftliche Verbindungen. 
In ihrem Granth if eine Weiſſagung gegen Ihe Glüd auf der - 
Weftfeite des Indus, indem an einer Stelle deſſelben ein blutiger 
Veriuſt für fie, in einer Schlacht Bei, Ghizni unb Kabul, angeges 
ben ſeyn fol. Nur das Territorium Dera Ghazi Khans im 
Wet von Multan, etwas tiefer abwaͤrts am Indus, macht eine 
Ausnahme; unmittelbar an Lahore unterworfen hält R. &..dort 
eine Garnifon von 5 regulären Infanterie Regimehtern, und vers 
pachtet die Abgaben des Landes feht klaglich an einen Mohamme⸗ 
daner, den Khan von Bhawulpur. 

Die Bergftaaten im Norben ragen das Joch der Selthe 
am widerfpenftigften; einft wurden fie von Raſputen beherrſcht, 
die fih zum Koran befehrten (feit Timur, f. Afien IV.1.&.579)5 

aber die Titel Raja beibehielten, vor dein fie noch heute den größe 
| ten Reſpect zeigen (f. Afien I. &. 4070— 1082). Die meiften 
derſelben find nach und mach ihrer Throne entfegt und mebiatis 





=*) Al. Burnes Trav. IL. p. 292. 
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fit. Die von Radjaouri und Bember, zweier Hauptſtaaten, 
ſchmachteten (1831) zu Lahore in Ketten. Das Gebiet beider, 
bis zue Grenze von Kaſchmir, ift dreien Raſput⸗Bruͤdern uͤberge⸗ 
ben, die bei dem erften Ausbruch von Unruhen im Hochgebirge 
{hr Afpl leicht finden. Der ganze Gebirgezug des Kulu⸗ Kaſch⸗ " 
mir⸗Himalaha, zwiſchen Sfetledfd bis zum Indus, iſt zwar 
auf diefe Weiſe von den Seiths unterjocht und ihnen tributpflich⸗ 
%ig, auch mit dem, Seiths-Gouvernement vereinigt; dennoch has 
ben ſich daſelbſt noch Feten erhalten, wie Kumla und Kotes 
Kangra, dad an drei Selten vom Beas umflöffen ift ¶ · Aſien 
N, S. 1072, die nie von fremden Truppen betreten wurden, und 
Sandfteiche, wie zwifchen Bember und Jummo (f. ob. ©. 80), 
die noch ungebändigt zu ſeyn feheinen. ” ö 
Bei vielen Fehlern des Maha Naja Goupernements ‚findet 
Al. Burnes daſſeibe doch ſeht kräftig, und für einen Indischen 
Staat gut conſoiidirt; das allgemeine Loos aller orientalifchen 
Staaten, naͤmlich das Mistrauen zu feinen eigenen Beamten, 
teilt auch diefer.. Keinem der. franzdſiſchen Dffieiere der Armee 
‚wird eine Kanone anvertraut; die verfchiedenen Thore von Attock 
und andern Feflungen werden verfchiedenen Commandanten übers 
geben, die ‚von ginander unabhängig ju Werke gehen. "Mit Lift, 
falſchen Verſprechungen, milderer Despotie, ohne blutige Grau⸗ 
famteiten anderer Indiſcher Gewalthaber, zeichnet fich fein Regis 
went dadurch aus, daß er das Leben feiner Unterthanen fchont, 
wenn auch nicht ihre Perfonen. Die frühere Raſtloſigkeit R. © 
voll Ehrgeiz, iſt auch in feinem höhern Alter noch in unermübete 
Spätigteit gemüldert vorhanden. Sein Sohn, 30 Jahr alt (im 
9..1832), ift ohne Kenntnife, ohne Thaͤtigkeit, ſchwach an Vers 
fand, unfähig ihm auf dem Throne zu folgen, andere Vertraute 
oder Günftlinge, fehlen; der begabtere Entel mag gegenwärtig 
(4832) 15 Zapt alt‘ fen. Aber fein Adoptiv, Sohn Sphere 
Shingh, gegenwärtig einige 30 Jahre alt, wird als der fähigfte 
Crbe des Reiche angefehen; er iſt tapferer Krieger, zwar Ver⸗ 
ſchwender, aber beliebt, und den Franzöfifchen Officieren in des 
Maha Raja Dienften gewogen; eine Zeit fang war er Gouver⸗ 
neue von Kaſchmir Gu Al. Burnes Zeit), ein fefter Poften, der 
ihm auch bei dem Tode des Waters, obgleich er von unreiner Se 
rt ift, doch den Thron von Lahore gefichert haben würde. Nach 
v. Hügels Bericht, 1836, ſcheint er dort vom einem Andern, 
von Mahan Singh, erfegt zu ſeyn. Ohne einen Eräftigen Nach⸗ 
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folger if vorauszuſehen, daß. R. S. Reich in feinen fkühern Zus 
fand der Anarchie und der zertheilten Republiten zurkskfinten, 
oder von einer Nachbarfchaft unterjocht werden wird. “ 
Don der Volksmenge in biefem Staate war ſchon früher die 
Rede (ſ. 06. ©. 35). Die Einkünfte 22): deflelben betzagen 
24 Erore Rupies jährlich, davon bisher die Hanptfamme aus 
Kaſchmir floß, nämlich 31 6i6 36 Lat Rup., dagegen die Vers 
waltung dieſes gefonderten Koͤnigreichs auch auf 10 Lat Rup. 
Koften berechnet wird. Die Verwuͤſtung diefer Provinz (f. ob. 
S. 92) muß von großem Einfluß auf die neueſten Ginanzverhälte 
niffe des Reiches fegn. Al. Burnes behauptet, der Gommerneur 
von Kaſchmir habe während feiner dreijährigen Verwaltung jaͤhr⸗ 
lich 31 Laks Tribut gezahlt, dabel aber noch uͤber 30 Lat Kup. 
in baarem Gelde und an Gütern aus dem Lande gezogen (1832), 
was Ihm dann von N. S. wieder cpnfiscirt wurde. Seine Nach⸗ 
folger, Kaſchmirſche Pandits follen nach ihm daſſelbe erpreßt. ha⸗ 
Ben; das Land hatte alfo außerordentliche Mittel, die gegenwaͤrtig 
duch feine Entvölferung um vieles geſchwunden ſeyn werden. 
Es fand unter dem härtefien Drud und erhielt die felavifch ges 
finnteften Diener zu Gouverneuren. Die Forderungen R, S. 
in den übrigen Provinzen feines Reichs find milderer Art, fo daß 
ſich feine MultansEroberungen fehon zu einem fehr blühenden 
Zuftande erhoben haben; nur bleibt ed, nach der Art orientalifcher 
Verwaltung/ auch hier der Milltähr jedes -Zollpächters Überlaffen, 
die Auflagen nach feiner Willtäpe einzutreiben und zu erpreſſen. 


MM. Die Seitps im Pendſchab. . 

Dieſes Volt iſt von gefundem, fehr Eräftigem Schlage, ſchlank 
von Geftalt, mit nervigen Gliedern, athletifh, von kriegerifcher 
Art und wilder, fangtifcher Richtung. Nur wenige derſelben kdn⸗ 
nen leſen ünd ſchreiben: nur Hindu und. Muſelmaͤnner, Muts 
fuddirs (. i. Schreiber, Geſchaͤtsfuͤhter), die. unter ihnen leben, 
lernen fo viel Perſiſch um die Rechnungen und die Correſpondenz 
der. Seith⸗ Chefs zu führen. "Mehrere von ihnen verſtehen woi 
auch noch den geſchriebenen Pendſchab⸗ Diaiect (Gurmukha 
genannt), aber gegen die Perfiſche und Arabiſche Sprache haben 
fie meift einen undbertindlichen Abfchen, weil ihnen von Jugend 
- ‘ 
222) Al. Barnes Trav. II, p. 288; Mem. Tl, p. 298. 

witter Erdkunde VII, .. 
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auf der Haß gegen alles was mohammedanifc If eingepflanzt 
wird. Die Gefchäfte werden bei ihnen mündlich verhandelt, 
iht Gedaͤchtutß iſt aut, die Ueberlieferung erhält ihre Gebräuche. 
Capt. W. Murray ?®), ver an 15 Jahre hindurch in naͤch⸗ 
fer Verbindung mit diefem Volke lebte, gicht folgende Character 
riſtit vom ihnen. Falſchheit, Betrug, Meineld ift in allen ihren 
‚Anterhandlungen; Geld, Furcht oder Gunſt bringt fie zu jedem 
Meineid; fie find In ewige Grenzfheitigleiten gegeneinander hins 
ſcchtlich ihres Aderbefiges und ihrer Güter verwickelt. Der An . 
getlagte appellirt dann zuweilen an das Gottesurtheil (Dib by; 
ter. Sieger wird in fiedend Del getaucht, oder eine.glühende Pflug: 
ſchaar muß in der: Hand 50 Bid 100 Schritt weit getragen wer: 
ton. Zauberei.und Bermänfhungen Gadu und Mu) 
Üben: einen großen Einfluß auf die Phantafie und die Handluns 
sen der Häuptlinge swie des gemeinen Volls aus. Uebelkeit, Blut 
fpeien u. a. wird dem böfen Blick (mal occhio) zugeſchrieben. Sin 
Bild von Wachs, farbige Stride, kleine Knoͤchelchen oder dergl. 
‚im Haufe des Beſchuldigten zu finden, werden demfelben gewöhnlich 
als Beweife feines Verbrechens verderblich. Gute und böfe Stun ⸗ 
‚den. oder Tage und Omina find.im gemeinen Leben von größtem 
‚Einfluß auf alle Unternefmungen. &in Rebhuhn, das zur rede 
ten Hand beim Eintritt in einen Ort auffliegt, Kraniche die von 
der linten zur rechten Seite übergehen, Menſchen die einem mit 
unbedestten Kopfe begegnen, ein ſchreiender Efel bei der Ankunft, 
das Miefen beim Weggehen, und taufend folder Dinge find von 
den entſchiedenſten Folgen auf die Handlungen; eben fo die Träume, 
das Loosziehen u.a. . . 
Die Juftigpflege ift in der Hand der Sirdars oder Chefs, 
die ſich das meifte durch Geld bezahlen laſſen; der Preis wird 
"ganz willkarlich feftgefegt, die Familie zur Zahlung gezwungen. 
Dies wirft die Haupteinkuͤnfte für Beamte und den Sandesfürften 
ab. Wer den Proceß verliert bezahlt Jurimana, d.h. Strafs 
"geld, rer ihn gewinnt aber Shukuranga, d. d. Dantgeid. 
Je größer die zu erivartende Summe, defto ſchleuniger die Bu 
treibung; bie klarſte Sache wird oft abſichtlich verwickeit, um dieſe 
‚Sporteln recht zu erhöhen. Wie dem gemeinen Bolt, fo geht « 


32%) Capt. W. Murray on the Manners, Rules and Castome of the 
Site App. in H. T. Prinayı Origin of die Büh Pome Le 
v1 an. 
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auch den Sirdars. Die Beſtrafung, die ſelten bis zum Tode er⸗ 
kannt wird, meiſt in Geld⸗, Gefaͤngniß ⸗Strafe, oder in Abſchnei⸗ 
den von Naſe und Ohren beſteht, entebrt nicht, und es geſchieht 
nicht ſelten, daß der Verbrecher aus dem Gefängniß geholt und 
som Sirdar, oder Maha Raja, mit einem Shawi ald erneuertes 
Gunſhzeichen (vergl. Afien IV. 2. S. 968) beehrt wird. Wenn 
ein Diebftahl gefchieht, fo hat der Zemindar, in deſſen Gebiet er 
geſchieht, ihn zu erfegen; denn man fegt voraus, daß er der Heh⸗ 
ler des Stehlers iſt. ji 

- Die Suceeffion des Landeigenthums if keinem übereinftims 
menden Gefege unterworfen; die weibliche Linie iſt zwar ganz 
davon ausgefchloffen, aber bei vielen findet Parcellirung unter 
alle Familienglieder Statt; bei andern beftehen die ausfchließlis 
hen Anſpruͤche der Primogenitur. Daher beftändige Erbſchafts⸗ 
proceffe, Grenzfreitigkeiten, wegen Leitung von Eandlen und Irri⸗ 
gationen, ferner über Beſitznahme von Inſeln und Anſchwem⸗ 
mungen, die ſich in jedem Jahre mit der Regenzeit und den Zers 
Nörungen der Damme und Candle erneuern u. f. w. 

Jeder Sirdar des Landes, er fen groß oder Hein, fordert nach 
Wiltär Zaren von feinen Unterthanen ein, und legt dem Handel 
beliebigen Zoll auf. Daher wurde es bei dem einheimifchen Kauf⸗ 
manne Gebrauch, feine Karamane mit feinen Waaren einem 
Nanac Putrah (d. h. Nanacs Sohme) zu übergeben, der 
fie für eine befimmte Summe vom Ort bis zum Emporium 
nach Umritfie zu überliefern ſich anheiſchig macht, und deshalb 
alle Abgaben und Zölle derfelben auf feine Rechnung übernimmt, 
As Nachlommen von Nanac, dem erſten Religionsflifter der 
Seith⸗Secte, genießen diefe, wie die Nachkommen des Arabiſchen 
Spropheten, einer gewiflen Heiligkeit, die ihnen Freiheit von Abs 
gaben gewährt, oder doch weniger Plackereien veranlaßt. In ih⸗ 
ren Händen ift daher im Pendſchab faft aller Wanrentransport. 

Andere Laften, die ſchwer das Volk der Seiths druͤcken, find 
die Erpreffung des Siwai Juma, d. i. der Ertrastaren uns 
ter den verfchiedenften Namen, der oft empdrende Zwang zu 
Kar⸗Begar, d. h. Motharbeit, die ohne Bezahlung auferlegt 
wird; die Erpreffung des Tributs bewaffnete Garnifonen der 
Thuͤrme und: Feftungen von den Umherwohnenden, wenn ihnen 
ſeibſt ihr Sold vorenthalten wird, das Recht der königlichen Fi⸗ 
nangpächter über Leben und Tod der ihnen zugewiefenen Provin⸗ 
zialen, u. a. m. 42 
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Auch die Familienverhäftniffe der Seikhe üben den verderb⸗ 
lichſten Einfluß auf ihre Majorität aus. Die Hochzeiten. werden 
in fehr früher Jugend gefeiert; die Merlöbniffe Merden von den 
Eitern aus Habfucht und Egoismus gefchloffen, aber- au häufig 
wieder gelöft umd der Bund mieder getrennt. Oefter iſt daſſelbe 
Mädchen 2, 3 bis 4 Männern verlobt, von denen die Eltern dab 
Geld und die Gefchente annehmen. Die Steeitenden werden 
dann, wenn fie zu einem ‚Gerichte (Punchayet) gehören, zwar 
zurecht geroiefen, gehören fie aber zu verfchiedenen, fo fuchen fie 
ſich auf ihre eigene Fauſt Durch weggenommenes Vieh oder ans 
dern Raub zu entfchädigen. Daher fehlt es nie an Unruhen und 
Sehden diefer Art. Täglich kommen hierzu die Klagen der Maͤn⸗ 
ner gegen die Untrene der Weiber, oder über deren Entweihung; 
oder die gerichtlichen Klagen eines Waters wider feine Tochter 
u. dgl. Das Gefühl der Schaam and der Ehre ſcheint bier 
gänzlich zu fehlen; die Männer zerren ihre entfliohenen Weiber 
nicht felten mit Gewalt zurüd. Mitgefühl gegen Nothleidende 
kommt bei Almofenfpenden nicht zur Sprache, es iſt Sache des 
Cultus, die Fakirn, die zu den verfehledenen Secten (Punt) 
gehören, zu ernähren. Jede der. Secten hat ihren Tempel, ihre 
Aecker und Dörfer (Urdu und Pura), und diefen werden Opfers 
gaben (Churh a wa) an Korn und Geld dargebraht. An Walk 
fahrtdorten werden Almoſenkaſten (Sudasbirt) angelegt, wo jes 
der Fremde auf eine Anzahl von Tagen unentgeltlich ernährt wir, 
role In den alten Zenodochien. Jeder der Tempel hat feine Dies 
nerſchaft, die förmlich folde Opfer eintreist. Die wohlthätigen, 
Öffentlichen Anftalten der Mohammedaner Zeit, welche noch 
von dem Groß: Moghuliſchen Gouvernement oft fo großartig ges 
pflegt wurden, find feit der Seiths⸗Herrſchaft völlig in Verfall ger 
tathen. Dagegen find viele von dem verderblihen Sitten der 
Hindu von den fonft fo twiderfpenftigen Seiths dennoch beibehal⸗ 
ten; dahin gehören die Sutti’s, Wittwenverbrennungen, die 
zwar nur felten einmal bei ihnen vorkommen, gegen welche aber 
tein Verbot befteht, und welche gewöhnlich mit Gewalt erzwun⸗ 
‚gen, oder doch durch voreilige Werfprechungen, durch Jammer und 
Verzweiflung der Umftände herbeigeführt werden. Iſt der Ents 


ſchluß einmal ausgefprochen, fo laͤßt man dem unglücklichen Opfer | 


feine Zeit mehr zum befinnen. Der Pöbel umlagert die Perfon 
und ihre Wohnung, und läßt ihr durch Gefchrei, Tumult, Leber: 


eilung u. ſ. w. feine Ruhe, bis der granfame Beſchluß zur Aus⸗ 


N 
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fühenms gedracht if, und man ſich beeilt das Opfer In diel$lamme 
zu führen. . 


I. eligions-Secte der Seikhs, Entflehung ihrer 
Eonföderation. 

Nanac Shah, oder Baba Nanac, if der Gründer 
der Seete, :die ſeitdem (von dem Sanskritworte Sicſcha, d. h. 
Schuͤler) Seiths genannt worden ift, die ſich gegenwärtig 
ſelbſt aber auch Khalfa 2%) oder Sin gs tituliten. Nanac 25 
- war im J. 1489 n. Chr. Geb. zu Talwandi (jegt Rajapur, am 
Beas) in der Subah Lahore geboren, su Nachkommen zeichnen 
ſich durch dei Ehprentitel Nanac Putra, d. h. Nanacs 
Soͤhne, bis heute von den übrigen aus. Don Kindheit an zur 
Devotion geneigt, pilgerte er ald Bann, nach Art fo vieler Hin⸗ 
dus umher. Begleitet von einigen Andern, darunter ein Mufifer, , 
Merdana, genannt wird, Fam er auch zu Sultan Babur (um 
das Jahr 4327), den er zu befchren fuchte, und nach Multen, 
das wegen’ feiner vielen Pirs (d.h. Sanctus) berühmt war. Er· 
griffen voh ihrer Heiligkeit, wird fein Ausfpruch von feinem Br⸗ 
fuche daſelbſt angeführt, in dem ex fagte: „Ich bin in ein Land 
voll Pirs gefommen, wie die heilige Ganga, wenn fie das Meer 
beſucht.“ Er kehtte in das Pendfchab zuräd, wo er am Kai, 
zu Kirtipur Dehra, feinen Tod fand und begraben ward, 
wo bis heute fein Tempel und Wallfahrtsort. Der Plan diefes 
merkwürdigen Mannes war «8, in jener Zeit des größten Haſſes 
zweier Religiensparteien, beide zu vereinigen, durch Friedens; 
worte, durch fanfte Ueberredung und Webergeugung von ber Lehre 
des einen Gottes, mit der er die wuͤthendſte Bigotterie und 
tief eingewurzelten Aberglauben zu ‚befämpfen hatte. Nicht auf 
feine Söhne, fordern auf feine Schüler und Juͤnger, die unter 
dent Namen Guru von den Seiths verehrt werden, ‚ging fein 
Anfehn über. -Rehana,. fen erſter Nachfolger, If unter dem 
Namen Guru Angad bekannt; der zweite ift Amera Das, 
beffen Geſchaͤft es wär das Waſſer des entlegenen Beas-Fluſſes 

zu holen · und damit taglich die Füße feines Weiſters zu waſchen. 
& ig; die Würde des Meiſters auf die Schüler GSiths, 





324) Al. Burnes Tray. 1. c. IE 9.270, 28) Generat 3. Malcolm 
un watch 06 dba Milka in Aniaie Bescareb, Calo. Tom. XL p. 200 
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Sieſchah) über, und ſchon dee Dritte der Gurus hatte einige 
weltliche Macht. Nanac hatte ſchon heilige Schriften hinten 
laſſen, ein gleiches thaten die Gurus; in 92 Abfchnitte getheilt 
find diefe in dem Odi Grant, d. i. in dem heiligen, erfien 
Bude der Seiths aufbewahrt. 

Eine wörtlihe Ueberfegung einer Stelle derſelben aus dem 
Sodar?e), die Nanacs Lobpreiſung Gottes enthält, hat Gen. 
Malcolm aus dem Original mitgetheilt : 

n Deine Pforten, wie wunderbar find fie, dein Schloß, wie 
„wundervoll! in dem du thronft und Alles vegierft! 

„Zahllos und unendlich find die Töne, die dein Lob verfüns 
den; wie viele Peri’s, die in Geſang und Klang dich verhers 
lichen. 

„Luft Pavan), Waſſer und Feuer (Wafantur) preifen did; 
nDberma Naja rühmt dich an deiner Pforte. Chitras 
gupta, der weile Schreiber. und, Richter des legten Gerichtes, 
mpreifet dich. 

„Dich preifen Iswara, Brahma, Devl; fie preifen deine 
Majeſtaͤt an deiner Pforte. 

Indra auf feinem Throne figend unter den Devatas prei⸗ 
nfet dich. 

„Der Gerechte preifet dich tief in feinen Gebanten, der 
Fromme verkündet laut deinen Ruhm. 

nDie Yatis und Sati preifen fröhlich deine Macht— 

nDie Pandits, die Lefenden, die Riſchiswaras, die Erfahr⸗ 
nen in den Vedas, rühmen dich. 

„Die mächtigen Helden preifen deinen Namen, wie dee 
fen der vier Naturreiche. 

nDie Länder und Gegenden der Welt rühmen dich, der gan 
Erdball (Brapmande, d.i. das Leite), den dur fefk gegeände, 
mpreifet dich. 

„Alle die dich kennen vapuıen dich, alle die, deiner Anbetung 
voll find, 

nie zahllos find fie, ‚die dich ruͤhmen l mein Verfiand kann 
„ſie nicht faffen, wie follte fie Manac beſchreiben Eönnen. 

„Du bift, du biſt der Here der Wahrheit, —— und 
serecht. 








D 
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„Du biſt, du warſt, du vergehſt nicht, du, der Erhalter von 
allem Srhaltenen. 

„Bon allen Formen, Geſtalten umd Arten der Erſcheinun⸗ 
„gm (Maya, die Taͤuſchung) biſt da der Autorz der Schöpfer, 
nder Exhalter feines eigenen Werkes, die Emfaktung feiner eiges 
men Größe. 

„Was din wohtgefällt vollbringſt da, ein anderes Zefen “ 
reicht dich. 

von biſt der König Padifhah)-und der Kimig der Kd⸗ 
nuige EDadfaheb der Schahe)z Nanac ruht In deiner 
Gnade· — 

Statt der beabſchticten Wereinigung. erhob ſich Armen mehr 
und mehr Haß zwiſchen der neuen Secte und den Mohamme- 
danern; bis Har-Govind, ein kriegeriſcher Guru, an der Spitze 
der Seithe, diefen gegen die Mohammedaniſchen Tyrannen, die 
fie fo ſchwer drücten, feft einzumurzein bemüht war. Ex 
wug zwei Schwerter in feinem Gürtel; eins, wie er fagte, 
um den Tod ſeines Waters zu rächen, dad amdese um die Wun⸗ 
derlaͤgen Mohammeds zu vernichten. Durch Ihn und fene Eins 
richtungen wurde die bis dahin friedliche Secte von Enthuſtaſten 
zu einer: unerſchreckkaren Bande von zelotiſchen Kriegen. Et 
ſtarb im J. 1668. Seitdem entflanden innere Pehden, wegen 
feince Madyfoiger als Haͤuptlinge. Sein erfter Nachfolger if 
Tegh Behadur, mit ihm treten die bisher nur als Secte von 
den · Mohammedanern tyranniſitten Seitchs, als ein tapferes 
Kriegs⸗Volk auf, das im Kampfe gegen feine Trwanen nach 
Ruhm, Ehre und Veſitz ſtrebt; die Frommen legen das Schwert 
nie wieder gur Geite, und ſchwoͤren den Anhängern des Koran 
eigen Krieg und Haß. In diefem Ginne feitete fie auch T. 
Behadurs Sahn, Guru Gonind, der zehmte und fegte der 
Suru Succeſſion, der Zeitgenoffe Auvengzebs, mit. dem dev Sranth 
als heillges Buch feinen Schluß erreicht, und der Tyrannei ber 
Groß Moghule den Anfang einer politifchen Herrfchaft 
entgegenftellt. 

Bis dahin Hatten die Seiths, meiſt Profelyten aus. dem 
Stämmen ver Jats Tribus, zwar auch. ſchon Waffen geiras 
gen, wie dies bei Hnduftämmen höherer Taſten, und felbft bei 
den peiefterlichen Brahmanen geflottet it; aber doch nur zur Ver⸗ 
theidigung. Guru Sovin d hoh:aser die Lehre Nanac’s, daß 
alle Caſten nor Gott-gleich feyen, beſonders hernor, und 
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zeigte, daß alfe auch die bisher friedliche, niedrigfte Eafte eben fo 
gut Waffen tragen könne, wie die Brahmanen. Hierdurch ſchuf 
er fih aus der niedrigſten Volksmaſſe, die bisher, Im Gegenfag 
der Kriegercafte, immer für unwuͤrdig gehalten und als Feiglinge, 
weil fie waffenlos wären mighandelt wurden, eine Landwehr, 
eine große Macht. So wurden alle Spuren dei Caſtenweſens 
aus den Seithe verldſcht; und völlige Gleichheit aller Seiths durch 
Tracht und Anderes feftgeftellt. Jeder Seith mußte, nad der 
Einweihung (Pakıl), eine Waffe von Stahl am Leibe tragen, 
ein blaues Kleid anthun, Bart und Haare wachſen laflen, keinen 
Taback rauchen und das Feldgefchrei „Wa guruje ka fattih“ 
annehmen -(f. ob. &.59), und die Pflugſchaar mit dem Schwerte 
vertauſchen. 

Suru Govind nichtete in Umritſir (Amritſar) den 
Guru Mata, einen Staatsrath ein, und gab dem Vereine 
die Form einer fdderativen Republik. Sein Her kochte 
son Rache gegen die Moslems; er breitete den Einfluß der Fo— 
deration durch die benachbarten Alpenlandfchaften aus, Er ſchrieb 
in der Geſchichte feiner Kriege die Worte nieder, ‚daß unter ihm 
die Bogen der Seiths ſiegreich wurden über die Säbel der Mo 
Hammedaner, md die Lehren des Granth uͤber die. feigen 
Doctrinen der Bedas und Shaſtras. Nah ihm gab es kein 
gemeinfames Oberhaupt mehr, das als ſolches unter. den Seilhe 
anerdamt worden wäre; ihre Sirdars maren einander gleich. 
Die Phnmadt, der Verfall, die Auflöfung des. Kaiſerreiches der 
Groß Weoghnle zu Delhi und der Subahdare, die Schwaͤchungen 
der Pendſchab / Herrſchaften durch Schah Madir- und die Akad 
nensEinfähe, führten eine volle Anarchie im Lande herkei, in 
welcher überall Nabobs, Najas, Prinzen auf demfelben Schau 
play hetvortraten, Secten, Affociationen, Haͤuptlinge mit einander 
um die neuen Herrſchaften buhlten und kaͤmpften. - Die anfang 
ch heimiichgehaltenen Eonföderationen der Seiths brachen 
nun Öffentlich in Dharmis, d. h. in.Nauhbanden, dev 
vor; ihre Beute lockte Anhänger, die Jugend und Abentenrer ge⸗ 
feitten ſich zu ihnen. Die Hduptlinge hielten ihre Raublager nun 
Öffentlich; Ruhm und Stol.fuchten fie im Widerſtand gegen die 
bisherigen Oberherrn. Die feisen Statthaiter zu Lahore-Segndgs 
ten fih damit, nur die: Gefahr abzuwehren, ohne fie in ihrer 
Wurzel.zu befämpfen. So wurde Umeitfir mit feinen. Umge⸗ 
Wang das Appl, die Sehe der Seilhe und Wald der Mitteipunct 
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ſchlugen, viele Seichs hinrichteten, viele zur Abſcheerung ihres 
Haarwuchſes zwangen, dienten, weil die Afghanen ſich ſteis wie⸗ 
der über ‘den Indus zuruͤckzogen, nur dazu, die Erbitterung der 
Seiths, die jene Gefallenen num als Martyrer verehrten, gegen 
die Moslemen zu erhöhen, und ihre noch unangetaftete Fefte Um⸗ 
ritſir zu verfiärten. Nach der zweiten jener Niederlagen, im 
J. 1747, warfen fie bei Umritſir neue Erdverfchanzungen auf, 
Ram.Runi, die fpäterhin vergrößert den Namen Ramgurh 
erhalten haben. So lange in diefer Zeit der Verwirrung auch 
die Macht der Mahratten fo großen Antheil an den Fehden im 
Pendſchab nahın, konnten die Seiths nicht aufkommen; als diefe 
aber durch die Schlacht von Paniput (1761, f. Aften IV. 2, 
©. 398) gänzlih nad) Defan zurhegedrängt waren, erhielten die 
Seiths im Pendfhab mehr Spielraum. Mur einmal erlitten fie 
noch im folgenden Jahre, durch die Afghanen, bei Um ritſir 
eine blutige Niederlage (Ghulusghara genannt, im J. 1762), 
dem eine Entweihung und Zerftdrung ihres Tempels (Hurmunz 
dur) in dieſer Fefte folgte; aber unmittelbar darauf, nad) dein 
üdzuge ihrer Feinde nach. Kabal, rückten fie in das Pendfchab 
mit zelotifcher Macht ein. Sie uͤberfielen den Afghanifchen Stats 
Halter-in Sirhind, umd zerförten dieſen Ort von Grund au, 
weil dort einft Guru Govinds Weib und Sohn getodtet waren; 
es blieb, bis heute, für jeden Seith verdienſtlich, drei Steine 
von irgend einer Mauer Sirhinds abzureifen und in den Sſet— 
ledſch zu werfen. Sie überfielen - gleich darauf auch Lahore, 
das ihrer zelotifchen Wuth nicht wiperfichen konnte (1764), nah⸗ 
men das ganze Pendfchab in Befis, das fie nun nicht wieder 


nen/⸗-Heere, die fie in ein paar Schlachten tüchtig aufs Haupt , 


fahren ließen, in deſſen Territorien oſtwaͤrts noch Bis über den . 


Sſeiledſch hinaus, ihre Sirdare, die von ihren Heer ſahrten 
Mifuls genannt) 7), ihren Werwandten, Pärteigängern oder 
Soldtruppen begleitet waren, nun fi) theilten. Damals: waren 
es zwoͤlf folder Mifuls, deren jede ihren 'eigenen Namen 
führte, und eine Macht von 70,000 Reitern zuſammen gebracht 


Dies find die fogenannten xı conföperitten, felegeris 
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fen Republiten (Mifuts) der Seiths (hre eithzetnen 
Benennungen und Vertheilung der Territorien fiche bei J. Priu⸗ 
Sep) mit einem oder mehreren Sirdars an der Epige von 

* jedem, davon die meiften durch Gluͤcksumſtaͤnde beguͤuſtigt fich 
aus tapfern Jats Bauern (f. Afien IV. 1. ©. 574 u. a. O.), 
Bimmerlenten, Schäfern, Fahnentraͤgern, Keulenſchwingern, oder 
von anderm niedern Herfommen, fi zu Räuberhauptieuten 
emporgeſchwungen hatten, und nun ald Heerfuͤhrer zu daus 
erndem Länderbefig wit ihren Reiſigen kamen, den zu bes 
wahren und zu erweitern, fen es nad) außen gegen ihre Feinde, 
oder auch nad) Innen, gegen Ihre eigenen Glaubenögemoffen, fie 
ſtets gerüftet und fehdebegierig exfcheinen. 

Die meiften diefer Mifuls hatten nur 2000 bis 5000 Rei⸗ 
ter aufzubringen; nur wenige über 7000, einer jedoch bis 10,000 
amd zwei bis 12,000. Als der letzte derſelben, ber zwölfte, 
wird der Sukur Chukea Miful aufgeführt, der zu den ge⸗ 
ringſten gehörte, nur mit. 2500 Reitern, deſſen tapferer Haͤupt⸗ 
ling Charut Sing, aus dem Geſchlecht eines Jat Zemindaren 
Sutur Ehut), der Großvater des heutigen Maha Naja Runs 
jit Singh war. 

Das lodre Bond des Zufammenpalts diefer U Eonfäder 
xirten war, außee ihrem veligiöfen Cultus, die jährlich z we i⸗ 
malige Derfammlung ihrer Chefs (Sirdare), während der By⸗ 
fati und Dewali Feſte (im April und-October) zu Ums 
ritfir. Zu diefer Generalverfaminlung, Surhut Khalfa ges 
nannt, gehärte das Bad Im heiligen Waflerbaffin, worauf der 
befondere Staatsrath, Guru⸗Mata (Gurmutta) genannt, 
aufammentrat, ‚in dem die Hauptpuncte berathen wurden. Ber 
einten mehrere der Miſuls fich zu einem gemeinfomen Raub⸗ 
auge (Ratha), fo ward die vereinte Kriegemacht, Dul des 
Khalſi Ji genannt. In allem übrigen agirte jeder Miful uns 
abhängig von dem andern, oder im llebereinflinmung mit dems 
ſelben, ganz nach Belieben. Das erſte Gefhäft war nach der 
Expeditlon die Vertheilung der eroberten Ländereien, je nach dem 
Antheil, den ein jeder an der Eroberung (dem Shamil) genom⸗ 
men. Jeder Führer (Surkunda) des geringften Reitertrupps 
forderte feinen Antheil, da fein Sold gezahlt ward. Des Chefs 
(Sirdar) Antheil wird zuerſt abgetrennt, der Reſt in Theile 
(Dutti’s) für jeden der Surkunda zerlegt, und piefe parcellis 
ven wicder jeden Putti unter ‚die einzelnen Reiter, nach der: Zahl 
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der mitgebrachten Pferde. Sobald. die Gefahr von Außen nicht 
mehr zufammenhielt, mußten im Innern jedes Miful bald Febr 
den aus fo rohem Verfahren entfiehen, zu deren Durchfechtung 
jeder Surkunda feine Neifigen (Chara) aüftief. Da es jedem 
frei fland, eine beliebige Partei zu ergreifen, fo fand fich der Ges 
brauch der SParteihäupter ein, jedem Reiter eine Rupie für den 
Sattel zu zahlen, den er ihm zubrachte. 

Ehrenfache war es bei den Seiths Leinen der. Verbrecher ih⸗ 
res Miſul wegen Raub oder Mord an einen andern oder ſonſt 
an einen Nachbar auszuliefern; fo entſtand der Gebrauch der 

* Selbfivertheidigung (Gaha) jedes Gemeinen, wie der 
Sirdare. Jeder Eigenthuͤmer im Dorfe umzog fen Gut mit 
Wal und Graben, baute feinen Thurm, und in allen Städten 
ward jedes Haus eine eigene Burg. Selbſt die gemeinfamen Fe— 
Fungen wurden im Innern wieder durch Wall und Graben ges 
ſchieden, um gegen Verrath des Nachbars gefichert zu feyn. Bei 
Berunglimpfuug und Unrecht, fuchte jeder durch verbindete Freunde 
mit Gewalt ſich fein Recht zu fehaffen; zuweilen auch beim Sur⸗ 
Zunda zu Hagen, oder wenn deſſen Enkſcheidung misfiel, an den 
Sirdar zu appellicen. 

Die verſchiedenen Arten des Grundbeſitzes gaben verfchiedene 
Namen: dad Putidari if ein einfacher Landesantheil, der 
Putidar, fein Beſitzer, keiftet dem Sirdar Beiftand und wird 
dafür auch’ von diefem befchägt. Der Mifuldar if ein Grunde 
befißer, dem es frei ficht auch ohne weiteres zu einem andern 
Miſul überzugehen. Der Tabadar iſt nur ein Dieuſtmaun, 
dem der Sirdar feinen Grundbefig wieder nehmen kann; Die 
Jagirdars find Verleihungen an Verwandte, Krieger u. ſ. w. 

gewoͤhnlicher Art, wie Lehne. Andere Vergabungen find die am 
Zempel, Gurus, religidfe Stiftungen u. f. w. 

In ſolche ſchwankende Verhaͤltniſſe waren die Landfchaften 
son Sirhind (f. Aſien ‚IV. 1. S. 571 und Lahore im Pendſchab 
verſetzt, als das MoghulsKeih in Delhi unterging, die Briten 
bis Ludiana (f. Aſien IV. 2. ©. 405, 407) zum Sſetledſch vor⸗ 
ſchritten, und dic Seiths Sirdare alfo, am der Oſtſeite dieſes 
Stroimes, unter ihre Votmaͤßigkeit fiellten, die im Weſten aufe 
Btähende Macht der Afghanen nur zu ſchnell wieder in Verfall 
gerieth, das innere Pendſchab zwifchen Efetiedfh und Indus 
aber eben dadurch der Tummelplag unternchmender, ehrgeiziger, 
babfüchtiger, herrfchfüchtiger Sirdare wurde, unter denen der tas 
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lentvollſie von allen R. &. nach und nad) die Oberhand gerann; 
umd die anarchifchen IT RelegerDicpubliten in einen monarchiſch⸗ 
despotifchen Staat, in ein Maha Rafathum verwandelte, wor 
durch die Pendfchabgebiete ihrer wenwarugen Seftaltung- allınds 
ih entgegen gingen. \ 





Anmerkung. Kurzer hiftorifcher Abrif der Authehungu 
geſchichte von Runjit Singhs RKeiche, bem Maha Rajas 
" thum des Penbfhab, und von beffen neueftem ſtati⸗ 
+ ifgspolitifhem Zuftande, nad officiellen Quetlen. 


Runjit Singh (Ranapjitfimbe, d. h. Steger⸗Ldwe, 
u E. Jacquzt), 2, Ro, 1782 geboren ??”), war ber Enkel Ghus 
zutsShings und Sohn Maha⸗Singhé, zweier Sirdare jenes 
Miful, ber ſich zulegt erſt bei der Beſitnahme des Pendſchab ausges 
bübet und dutch bie Kuͤhnheit und Schlauheit feiner Chefs fo ausgezeice 
net hatte, daß viele der Seikhs ihm freiwillig zufiein, zumal um 
Spell an den Plünderungen Maha Singhé zu nehmen, durch welche er 
fi, wie bei ber Zerftörung der reihen Hanbelsftadt Summo, einen bes 





deutenden Schag geſammelt hatte, Durch Krieg und Verſchwaͤgerungen 


griffen fchon Maha Singh gewaltfam und fchlau in das Gebiet und bie 
Rechte feiner Nachbar Mifuls ein. Drei derſelben waren von ihm ſchen 


theitweife abhängig geworben, ald er kaum 27 Yahe alt farb, und ſei⸗ 


em größifjähelgen Sohne, Munitt Singh, ben bie Posten eindugig 
gemacht Yatten (daher Kana, Ginauge.genonnt), Gewalt und Ans 
fehn Sinterließ, wie fie bamals Bein anderer ber Mifuls befaß (1792). 
Bon der laͤſtigen Vormundſchaft feiner Mutter befreite ſich der junge 
Sirdar bald, indem er fie durch Vergiftung aus dem Wege raͤumte, 
um vom 17ten Jahre an ſelbſt bie Zügel der Herrſchaft zu führen. Kür 
Feine Erzi war nichts geſchehen, er hatte weber lefen noch fchreiben 
gelernt und fri hate allen Leibenfhaftenz verſtieß den vertrauten Vitier 
des Hauſes, entließ den Diwan und führte mit Raftlofigkeit, Talent und 
Entſchloſſenheit ſelbſt das Regiment. 

No waren bie Selths Sirdare zu ſchwach, um def großen Afghan 
sin Here, Shah Zumans, wenn biefer im Pendſchab · einſtel (wie 
in ven 3 Jahren nadjeinander 1795 bis 1798), In offener Schlacht zu 
wolberfießen;- fie retirirten in bie Bergthaͤler, auch R. ©., die beiben 
erſten Jahres aber im hritten benugte er feine Retirade zu einem 
Einfall über ben Gfetiehfdy, und trieb von den dortigen Gtäblen ſtarke 
GSonteibutionen ein. Als Schah Zumans Truppen auf die Weftfeite bes 
Vadus hatten guruetehren muͤſſen, und R. ©. mit den andern Sirdaren 
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in daß Pendſchas zurüdzog, faßte er das Kühne Project bie Stadt Las 
dere, bie unter brei ſchwacht Sirdare vertheilt geweſen war, als fein 
Thell zu behaupten. Durch einen zufälligen Dienff, den er, Schah Zus 
man zu leiften nicht unterließ, begehrte er“ von ihm bie Werleihung 
von Lahore, und erhielt fie. Bei der eiligen Ruͤckkehr über ben an⸗ 
gefchwollenen Jil um hatte der Schah 12 Kanonen im Stich laſſen 
wmüffen, deren Auslieferung er von R. S. erbatz 8 Stuͤck ſchickte ihm 
8. S. wirklich, und forberte daflır bie Bekleidung mit des Gtatihalters , 
würde von Labore. Die andern 4 Gtäd fellten nachfolgen, was aber 
mie geſchahe, denn fie wurden 1823 in das Arſenal von Sahore geſtellt. 
Diefe Berteifung machte iym bei ſeinem Cinmatſch die. mohammebanis 
Sden Bewopmer Lahores gehorſam, bie frigen, entneruten bisherigen drej 
Lahore Sirdars ſchreckte des Ihnglinge. Gnergie zurüd, und die andern 
eiferfüchtigen Seſths Sirdare, die ihn um bie berüßmte Capitale benei⸗ 
deten, wurden in einzelnen Fehden und durch Liſt zuruͤckgewieſen. 
AUS Gedieter von Zn hore (feit 1800) gelang # feiner, Volitik num 
Tepbn cher ats. zuwor, durch Lift und Gewalt, den einen oden den une 
dern der Seitha Sirdare und Surkunda's, die bisher gänzlich unabpän« 
gig’ von einander gelebt hatten, ſich tributpflich tig zu ware De 
‚alle uneinig imtereinander waren, und darum unfaͤhig zu Widerftanb, fo 
unterließ er e8.nie, wenn einer ber Sicdare farb, ſogieich die hinterlafe 
fene Bamitie zu überrumpeln, und ging “hierbei ganz fofkematifc zu 
Werke, Als nun aud).tm I. 1804 A verſchiedene Kronprätenbenten zu⸗ 
gleich um den benachbarten Afgbamenthron buflten, befchloß It. S. 
dieſe Gelegenheit zu benugen, auch im Weft des Indus auf Groberung 
auszugehen; «3 gelang ihm feitbem, wenigſtens ein zelne Juhusufer⸗ 
Diſtricte des Kabuts Reiches abzulöfen und ſich tribnidar zu machen. 
Im Jahre 1805 führte Holtars und bee Briten Annäherung Ci. Aflen 
1.2, ©. 401) ben Breundfchaftätractat mit letteren ‚herbei, wo⸗ 
durch feitbem ber Sſetledſch als Dftgrenge ber Geitpäherefchaft 
gals- und fpäterhin im erneuerten Tractat 1809: gu Umritfic®"), 
auch zwiſchen dem Lahore Staat und bem britiſchen Gouvernement fee 
Beßgltt warb, obwol iR. ©. bis dahin immerfort auch feinen Einfluß 
auf das Land zwiſchen Sfetledfc und Yamuna geltend gu machen, 
wiewol vergeblich, verfucht hatte. Beine Eroberungsfucht wurde bissmal 
durch die richtigere Cinſicht, die er nach und nad) von der Guperiorität 
britifcher Truppen gewonnen hatte, gegügelts er begab fid alles milis 
tairiſch⸗ politifchen Ginfluffes auf die Stämme der Geikhe, melde auch 
noch die Oſtſeite des Sſetledſch (es find zwei Miſul, bie ihre Unabhäns, 
sigkeit vor R. S. Kabalen unter britiſchem Schute geſichert zu fehen 
ungemein erfreut waren) bewohnen, und iſt ſeitdem, was eben ſo außer⸗ 
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ordentlich bei orientalifdyen Tyranngen zu ſeyn pflegt, ununterbrochen ia 
ben friedlichſten und Freundfchafttichften Berhättniffen mit den Weiten be 
Yeute gebfieben, mit Immer wachjendem Bertrmuen, ohne Berfigeit und 
Siferfuct. 
Auch dem britiſchen Bonvernement Tonnte bie Bluͤthe eines gefichers 
ken Staates an der Rordweſtgrenze des britiſch-indiſchen Reidhed nur 
erwuͤnſcht ſeyn, weil dieſes für daſſelbe bie ſicherſte Brengmauer gegen 
jeden erobernben Meberfall von Iran und Turan feyn mußte. R. ©. 
Tape aber feinen eigenen Vortheil fehr bald ein, ba er nun bie zahlrei⸗ 
en Garniſonen aus den Feſten und Gtationen feiner Oftgrengen herart⸗ 
ziehen und zu andern milltairiſchen Operationen vertvenden konnte, wos 
Durch fein potitifches uebergewicht aber feine Mit» Gicbare und Rade 
barn vom Jahr zu Jahr wachſen mußte, 
Schon 1809 im Beſitz der fruͤherhin geineinſamen Gapitale u m rit⸗ 
fie gekommen, befeftigte er das dortige Fort Bovindsguch von 
neuem und häufte darin feinen Schat anz fein politiſches uebergewicht, 
unter den verfchiedenen noch etwa befiehenden geringern Seikhe⸗Staaten 
vder ifuls, geht daraus hetvor, daß der Gurus Mata, als oberſter 
Staaterath, daſelbſt zum Tegtem Male gehalten wurde, als dem Fluͤcht⸗ 
Unge Holkar die Aufnahme in der GeithE« Republik verſagt ward, 1805, 
wobei noch je der Miſul feine Stimme abgab, fpäterhin aber nit 22”) 
wieder zu Stande kam. Als der Baja von Kangra In freundlich zw 
"Hülfe rief gegen bie Gorkha Welagerer, verſprach R. ©. Weiftand, kam 
auch mit feinem Hhlfecorps, nahm aber diefe berühmte bis dahin für 
uneinnehmbar gehaltene Feſte in bemfelben Jahre, 1809, für ſich ſelbſt 
in Beſchlag. Gr fing num am fi), nad) Art ber britiſchen &Seapoys, 
wvegulaire Watafllone unter feinen Truppen zu bilben, duch Purbis 
'(d. 9. Eingeborne and den Bangekprovinzen) wie Seikhe, und nahın 
Geltifche Deſerteurs gu Grereiermeiftern an, bie er durch hoͤhern Sold 
und Avancement lockte; eben fo ein ArtilleriesGorps. In wenigen Jah⸗ 
‚wen war bee größere heil der XII Seith Mifuls durch Betrug, Gewalt 
ober Politit unter, feine Bahnen gebradt?°). Die fortgehenben Afgha⸗ 
menhändel um den Thron von Kabul, brachten bie von ihren Rebenbuts 
lern feit 1810 entthronten Shah Schuja und den unglüdtiden ges 
blendeten Shah Zem aun als Flüchtlinge nach Labore, wo fie bei 
R. ©. mit ihren geretteten Schägen Aſhl fuchten, der biefe Gelegenheit 
nit, vorliber ließ allen Wortpeil von dem Unglück feiner Gchüglinge zu 
stehen und fie ihrer Iegten Juwelen zu berauben. Darauf kam auch bie 
Feſtung Attod (1813) durch Verrath thres Gommanbanten ?*) in feine 
‘Gewalt, und bei dem Fehden der neum Kabul Könige mit ihren Kaſch- 
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enie "Souverneucen ward ihm der Gedante von ſelbſt in Die Hand ges 
geben, ſich diefes reichen, benachbarten Königreiches bei der naͤchſten 
gänftigen Gelegenheit wo möglich zu bemädjtigen. Zürs erfte, um ſich 
dazu die Wege zu bahnen, äherzog er die Berge Raab von Bember‘ 
und Radjaouri mit Krieg und madjte fie ſich tribuleir. Im I. 1814 
wagte ex ben er ſte n Kriegägug **) gegen Kafchmir, ber jedoch wer 
gen Wiberfpenftigkeit einiger Wergs Mallike, bie ihm den Uebergang der 
Gebirgspäffe verrannten und dadurch feiner Armee ſtarke Niederlagen 
zu Wege brachten, unglücdtich ausfiel, was ihm nicht Hinderte unter güns 
figen, politiſchen Gombinationen benfelben Verſuch fpäter gu wieder⸗ 
holen. Borerſt aber verftärkte ex noch feine Macht durch Bildung neuer 
egimenter zum Gebirgsatrieg durch Sorkha Ueberläufer, die in 
dieſem gewandter waren, unb bie er in feinen Gold nahm; er berei⸗ 
cherte feinen Fueus durch twieberpolte Ueberfälle gegen Mullan und 
Bhawulpur, die er, im 3. 1815, gu Goutributionen zwang, und bamit 
endete, daß er 1818 bie Feſtung Multan erftürmen ließ und ſich das 
ange Gebiet deſſelben unterwarf. Run war cr geräftet genug um die 
Eroberung von Kafhmis**) darchzuführen, bie ihm aud im 
Sahze 1819 in einem einzigen Felbzuge gelang. Der Sieg in Multan 
und bie Berwireung in Kabul hatte befien damaligen Beherrſcher Mo⸗ 
Yammeb ugim Khan gendthigt, den größten Theil feiner Garnifonen ans 


Kaſchmir zurüczugiegen. Kaum hatte R. S., ber. durch Krankheit in 


Labore zurücgehalten wurde „ dies erfahren, fo trug er dem Sieger vom 
NDultan, feinem Gentral, Mifur Dewan Chund, das Commando 
eines Deeres auf, das im April gegen Kaſchmir aufbrach. Gine zweitt 
Armee wurde gu gleicher Zeit gebildet, um dieſer erſten in allen Opera⸗ 
tionen Rachdruck zu geben, unb R. S. ſelbſt ſtellte ſich an die Spite 
eine dritten, bie jener nachruckte. Am 23. Juni attakirte die erſte 
Armee die Paffagen, welche ihr ben Pir Penjahl Mebergang eröffngte, 
die zweite fepte auf einem andern Pafle (Gurbi Thang genannt? ob 
derſelbe wie in Afien IL ©. 1144) über, und &. ©. ſelbſt befehte die 
Bewber Paffage. Die exfte Armee flieg nun in das Kaſchmirthal hinab, 
weiche bei Sarat UL vor&ber zur Straße nach Supyn (? bieder une 
belannt, aber auf Gapt. M. Murray Map angegeben) führt. Die 
5000 Wann ſchlecht disciplinister Truppen, welche hier der Gouverneur 
Zubur Khan von Kaſchmir emtgegenftellte, wurden in dem erfien Ges 
fechte total von bee Geikfä Armee geſchlagen, und biefe zog ohne weites 
vom Widerftand als Sieger in das gefeierte Kipenthal ein. Dreitägige 
Bee und drei Rachte Iluminationen in Lapore und Umritſir verkändes 
tem dem ganzen Pendſchab ben großen Sieg feines @ebleters, dem num 
ſchen durch MRultans und Kaſchmits Unterwerfüng, wie durch Atiot und 
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Umzhfirs Befit, ald founerainen- Maha Raja in ganz Pendſchab ui 
unäberwindlice Gewalt -mehe entgegen trat. 

Aber die ſouveraine Gewalt zu behaupten, bie auf biefe Weiſe ges 
wonnen war, fihien feine ‚geringere Aufgabe bes überall gefürchtet 
Nfurpators zu feyn. Das Glück führte ihm im Jahre 1822 ?°*) aus 
der Rapolconſchen Schule die beiden Dfficire Benturm und Allarb 
4%, durd; deren Talente es ihm gelang ſich eine ftehenbe Armee auf Cu⸗ 
xopaͤiſchen Fuß mit einer bebeutenben Artillerie, Zeftungen und allem 
Zubehör zu ſchaffen, welche auf einem fo ſchwankenden, politifchen Bos 
den, wie berjenige der @eikh6s Gonföberationen Immerhin feyn mußte, 
durch Militairgewalt nach innen und außen Sicherheit gab. Alle fol 
genden Jinternehmungen find nur Wervollfiändigungen und’ Gonfolibiruns 
gen deu früheren, innerhalb jener ſchon kluͤglich abgeftedtten Gchranken 
orweien, und genauere Verbindungen mit den Briten. Nur einmal trat 
ein Schwanken gegen biefe ein, als der allerbiags gefährliche Birmanıns 
crieg (1824 bis 1826, f. Geſchichte, f. Aften II. ©. 336340) bie ſer⸗ 
nere Oeyeſchaft der Weiten in Bengalen ˖ zweifeljaft zu machen ſchien, 
ein Unfand der R. S. lebhafteſtes Intereffe **) erregtt. Das ae 
1226, war. das einzige, in welchem ber unruhige ®, ©. keine befondere 
militaixiſche Expedition unternapm. Vielleicht, daß er eben feine Kräfte 
zu einem größeren Projecte ſammelte. Vorher und nachher dehnte er 
durch mehrere Streifzüge feine Macht, jemfeit des Indus, auch bie Pes 
Shyawer aus, das ihm feit 1829 tributpflichtig ward, und bei der gro⸗ 
fen Schwächung der Kabul Regenten aud in feinem friedlichen Befite 
verharrte. Die Veranlaflung zu biefer Befignahme Hatten bie fanatifchen 
Gufofgyes?*), zelotifhe Mohammebaner ber bortigen Berg / Cantone 
gegeben, die durch einen- ihrer zelotiſchen Reformatoren (Beyub Ah⸗ 
meb, ber bie groͤne Fahne Mohammeds von neuem..in Ihren Bergen 

"qufpflanzte) aufgeheät, , mehrmals Ghagzie, b. 1. BReligionskeiege (wie 
die Mhapnaniden, f. Afien IV. 1. ©. 532), mit unglaublicher Wucth ger 
gen die Seithe, durch Ueberfälle gegen fie, begannen, worauf ber Krieg 
durch R. ©. Aemeen zu ihnen auf bie Weftfelte des. Irdus Hinkber ger 
fpielt werden mußte, ber in oft wieberholten Fehden von beiben Seiten 
viel Blut fließen machte. Das legte politiſche Project des Mapamaja, 
auch feine üblichen Nachbarn, die Amirs von Binde, mit Krieg zu übers 
ziehen, Sam bisher nicht zur Ausführung, weil er babei keine Unter 
ſtaͤdung des britifchen Interefies erwarten durfte. Mirkiid traten dieſe 
aud) feiner Groberungsbegien im Zahre 1832 durch einen Handeletractat 
mit den Amire von Binde *?) entgegen, ben fie, ohne fein Vorwiſſen, 
mit diefen feinen Feinden durch Lieutnant Colonel Pottinger in Yys 
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drab ad abſchloſſen, um ſich bie freie Schiffahrt und ben Handel auf 
dem Indus nad) dem Pendſchab zu ſichern. Die eintretende Körpers 
ſchwaͤche und das herannahende Alter des Grei es haben den Maha Raja 
von andern kriegeriſchen Unternehmungen zurüdgehalten, ihn aber in der 
innern Thaͤtigkeit für Verwaltung nicht gehindert, 

Zur vollftändigern Würdigung biefer merkwuͤrdigen, geographiſch⸗ 
politifchen Erſcheinung des Pendſchabreiches, beſchließen wie deſſen Dar⸗ 

ſtellung mit der Characteriſtik, welche uns der jüngfte Beobachter aus 
den ſicherſten Quxellen **) über beffen neueften Zuftand mittheilt. 

R. ©. kann weder leſen noch ſchreiben, aber er durchſchaut alle 
Acten bie ihm in Perfifher, in Pundſchabi und Hindi Sprache vorge 
tragen werden mit großer Scharfficht, ſo, daß feine Entfeidung Immer 
ſchnell und ſichet it. Sein ausgezeichnetes Gedaͤchtniß, das Nichts vers 
gißt, feine vertrauten Secretaice, die ſtets ihn umgeben, ſichern ihm eine 
große Gewandtheit in jeber Geſchaͤftafuͤhrung. Mit egoiſtiſcher Schlau⸗ 
heit und Energie fegt er alles. durch, was er will, und ift dabei fege 
freimüthig, lebendig, ungebunden, angenehm in Gonerfation. Perfönli) 
tapfer und mächtig als Regent, ift ihm doch Verſtellung und Betrug 
lieber als Gewält, um feine Zwecke zu erreichen, zu denen es ihm nie 
an Mitteln und Wegen fehlt. Richts ſteht ihm dabei im Wege, weder 
Gefuͤhl, Mitleid, Dankbarkeit oder bergleichen ; die Verſchwendung feiner 
Zugenb ift in feinem Alter in Geiz übergegangen. Gein ausſchweifen⸗ 
des Leben hat ihn abgemagert und entnerot, fein früh ergrautet Bart 


hat ihn vgg ber Beit alt gemacht, aber das eine Auge hat den feurigen 


Blick bes raftlofen Herrſchers bewahrt. Paraden, Revhen, militairifde 
Gootutionen find feine Lieblingeunterhaltung, denen er ben größern Theil 
feiner Zeit nachhaͤngt; Pferde find feine Paffion, er pugt fie durch Tepe 
pie, Iuwelen, Sattelzeug u. f. w. heraus, verſchwendet an ihnen feine 
Garefien und hat fie wo möglidy immer vor Augen. Ohne Grziehung 
und eblern Umgang, ift er nicht von Staatömännern, fondern von den 
säuberifchen Seith8 umgeben, bie aus den verftoßenen Gaften und armen, 
zopen Jatr Bauern durch die Noth gedrängt zu Emporkömmlingen wurs 
den. Schon als ex geboren ward, war keine Spur von höherer Bil⸗ 


bung mehr in ganz Lahore zu finden. Gr hat ſich erft feinen Hof ge⸗ 


ſchaffen, der ſich feine Cultur aneignen wird. Seine ganze Laufbapn ift 
nicht ohme Ungergchtigkeiten, aber bis auf wenige Fälle faft ohne alle 
biutigen Gpecutionen, und mit weit weniger Grauſamkeiten und Berbres 
chen beflcdt, als die der meiften andern Gründer orientalifher Despotien. 
Dabei ift R. ©. feinem Glauben nad) ein fehr ferupuldfer Seith, 
wenigſtens läßt er ſich täglich mehrere Stunden lang aus dem Granth 
— 
) H. T. Prinsep Origin L c. Chapt. XI. p. 178-190, 
‘Witten Erdtande VIE, 8 








durch feine Burus vorlefen, iſt aber dabei volf Aberglauben, Einbibuns 
gen über fein Schicfal, und ſtets von vorforgenden Aftrologen umgeben. 

Seine Regierung {ft obne Princip, es fehlt ihr alles Spftematifche, 
er iſt eigentlich nur ein Immer weiter greifender Ufurpator; aber 
fein Xbminiftrator beffen, was er ſchon befigt. Alles wird von ihm 
verpachtet, mit voller Willtär der Pächter über die Unterthanen nad 
Belieben gu ſchalten und zu walten wie fie wollen. Gr glaubt in feir 
ner Militairmacht daB Gegenmittel zu befigen jene zu gügeln oder zu 
beftrafen. eine Beamten und bie alten Geifbs s Familien werden von 
ihm mehr gequält und geplagt, als z. B. Kaufleute, die ex ſehr beichägt 
und ihnen nur mäßige Zaren auflegtz fi fbft hat er das Monopel 
mit Salz und Shawlt vorbehalten, 

Gr hat dem Pendſchab keine eigenthuͤmliche Verwaltung gegeben, 
eine Gonftitution, kein Gefeg proclamict, feine Gerichtahdfe eingerichtet, 
Der Guru Mata, deſſen frühere Functionen gaͤnzlich aufhörten, beftcht 
noch, aber in gang umgewandelter Korm, ba &. S. der Alleinbeipet 
aller Seikhe geworden ift, und feine ſtehende Armee als erecutive Ges 
walt an ber Yand hat, fein Schatz aber gefällt if. Der ganze gegen» 
wörtige Beftand iſt durchaus nur am feine Perſon geknüpft, nicht eins 

" mal an ben Mefpect oder bie Liebe zu feiner Nachkommenſchaft. 

Zu R. ©. Territorialbefige gehört gegenwärtig das gang 
Vendlchat zwiſchen Sſetlebſch bis zum Jadus, dazu Kaſchmir und das 
ganze Alpenland des Kulu⸗Kaſchmit Himalaya; ſelbſt noch jenſeit hia⸗ 
aus, bis gegen bie Grenze von Ladakh, ma in neueſter Zeit das Gebiet 
von Jsbardo (f. ob. &. 14) weftwärts Ladakh durch bie Seietde der 
droht ſeyn fol. Die in ben Bebirgsgauen noch gebliebenen -Majas find 
insgefammt mebfatifict und mäffen ſtarken Tribut zahlen und Hhlfätrups 
pen fielen, wenn fie nadı Labore gefordert werben. Außerdem hat R. 
©. noch an 45 Taluks (Derrſchaften) gang ober nur theilweiſe Aur 
thell, gemeinſchaftlich mit andern auf der britifdyen Seite des Sſetledſch. 
Im Werften des Indus befigt er bie Diſtricte Khyrabad, Akoha, 
Peſchawer, tributpflihtig, und Dera GShatzi Khan, das an ben 
Bhawulpur Khan verpadhtet iſt, ſo wie Dera Jsmael Khan, mer 
ches dem Haſig Ahmeb Khan von Wunkera zugemiefen ift. Von eimigen 
Beludſchen Chefs, von Tonk und Sagur im Güben, zieht er 
ebenfalls, obwol nur geringen Tribut. 

Seine Einkünfte ſchaͤtte Capt. WB. Murray, an Grunbfleur 
und Tribut, in allen Befigungen, jaͤhriich auf 1,240,000 Pfd. Gterk 
(42,403,900 &upiet)s ben Boll Im vendſchab huf = 190,000 Pf. Et 
(1,900,600 &R.)3 das Gtempelgelb (Mohurana) von jedem Siegel = 
50,000 Pf. &t. (577,00 8.). In Summa alfo = 1,480,000 Pf. GL 
(14,881,000 8%.) außerdem ader noch an Domainen (Jagirc) — 1,090,008 
Pf. ©t. (10,938,000 R.). Atfo in Gumma = 2,580,000 Yfd- Et. 
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ober am 15 Millionen, Thaler (25,809,500 Rup.).: Diefelbe Summe 
brachte etwa die Subah Sahore zur Zeit der Broßs Moghule ein; da 
aber dei X. ©. Revenuen die Einkünfte von Kaſchmir mitgerecnet find, 
fo wird jene Schaͤtung fehr wmabeſcheiauch wenigſtens auf kelne Weiſe 
übertrieben fen, da das Sand 'unter den Seikhe unmöglid fo viel wie 
in feiner blähendften Periode unter den GroßsMoghula einbringen Fanıi. 

Dee Schat, der in Govindgurh am Metall; Juwelen, Stoffen, Pfer⸗ 
den, Glephantengefchire u. f. w. aufgehaͤuft ift, wird. von W. Mur 
rad auf 10 Grotes Rup., d. 1. auf 10 Millionen Pfd. Gt, geſchaͤtt; 
andere geben ihm weit höher an. 

Die Militairmacht endlich, nad Gapt. W. Murrap, ber fie 
vermöge feiner officiellen Stellung wol genau gu beurtheilen im Gtande 


war, if folgende: 
Gavallerie, durch General Allard disciplinirte Truppen 12,811 Mann 
Snfanterie, dessleichen 1491 — 


a J In Summa alſo 27,759 Mann 
In Kaſchmir⸗-Garniſon 3000 Mahn 83 
Aare ae a} . .. . . 26850 Mann 
dazu die Gontingente ber Sirdars an Gavallerie 

und Infanterie. on 00000 0. 97,312 Mam 
Total der Truppen © 0. 00 0 0 0 . 82014 Mann. 
Hierzu 376 Städ Kanonen grobes Geſchuͤt, 370 Stuͤck kleines Ges 
Thy auf Kametlen und leichten Lavetten; eine Artillerie, bie, wie bie 
‚ganze bedeutende Macht, allein als dad Werk der unermüdeten Resie⸗ 
rungeperiode des Maha Raja anzufehen iſt. 


5. 2. 
Erläuterung 5. 
Mittler Induslauf, Fortſetzung; von Mittun-Kote bis Hydr⸗ 
abad oder von dem Pendſchab bis zum Delta des Indus. 
Nittun: Kote, Subzul:Kote, Schikarpur, Bukkur, Khyr 
pur, Larkhanu, Schwun; die Lukki-Berge. 


Unter 28° 35° M. Br. find, bei MittunsKote, alle 
Pendichab Ströme mit dem Indus zu einem Hauptfirome vers 
einigt, der von da an gegen S. W. bis Bukkur feinen direc⸗ 
ten Lauf nimmt, unterhalb dieſes Ortes fich in zwei Hauptarme 
fpaltet (der weſtliche Arm 39) wird Nara genannt, und das Land 
das er durchfchneidet ChandEoh), die ſich im Bogen gegen S. O. 
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über Seh wun menden, um von da an, mo bie Lakhi⸗Berge 
die Indusarme zuräddrängen, wieder vereinigt nach Gad 
zu fedmen, fo daß fie dann nahe oberhalb Hydrabad, ihre ers 
neuerte große Spaltung zum Niederlande tes Ins 
dussDelta beginnen. Doch überall ldſen fich, fen es von 
dem einen oder den mehren Sauptarmen zugleich, auch noch 
mehrere geringere Beitenarme von B bis 10 Fuß Waſſertiefe ab, 
auf denen man ſtromauf Ticher fchifft ald auf dem Hauptſtrome, 
um nicht deſfen ganze Gewalt gegen fh zu haben. Bei Mits 
tun2%) hat der Indus die gewaltige Breite von 2000 Schritt 
Yard); ‚abwärts bis gegen Buffur engt er fi aber dfter bis 
zur Hälfte derfelben ein; feine Tiefe wird aber darum nicht pros 
portional geringer, behält ſelbſt bei niedrigftem Waſſer immer bis 
24 Fuß Tiefe (4 Fathom), und diefe nimmt wechfelnd bis zu 
96 Fuß (16 Fathom) zu. Seine Strömung wird dadurd nicht 
fehr vermehrt, denn fein Serpentinenlauf beweiſet fein ungemein 
fanftes Gefälle: 

Die veränderte Ratur des Stromlaufes ergiebt ſich 
am fihtbarften aus dem veränderten Bau der Schiffe 
aufihm: denn die bisherigen, durch das ganze Pendſchab zum 
Ztansport gebräuchlichen, fo geräumigen .Zohrufs, konnen hoͤch⸗ 
ſtens noch abwärts bis Bukkur gebraucht werden; dagegen fihon 
von Mittun⸗Kote an, aufwaͤrtt, die im unten Induslaufe alige⸗ 
mein werdenden, plumpen Dundis nicht weiter gebraucht wer⸗ 
den tdnnen. Bei feiner Stromanffahrt vertaufcpte Al. Burs 
nes, fon zu Bulkur, feine Dundis, die von der Mündung 
an, aufwärts, zur Schiffahrt dienen, und in ihrem Bau den 
Sinefifchen Junken *) am ähnlichften find, ‚mit Zohrufs, die 
zum Transport def Bagage und zumal der Pferde, die er mit 
ſich führte, ſehr geräumig waren, mit denen er die 34 geogr. Mei⸗ 

‘fen (170 Mil. Engl.) lange Strede, von Bulkur bis Mittuns 
Kote, in 9 Tagen zuruͤcklegte. Die Zohruks ſind fang und 
fehe breit, vorm und hinten zugerundet, von Taliholz gebaut, mit 
Eifenklammmern flatt der Nägel nett zufammengefügt. Unter den 
95 diefer Schiffe, die er dort fahe, waren die größten.nur bis 
80 Fuß lang, aber 20 Fuß breit, die mit ihren ganz flachen 
Boden weit ſchneller das Waſſer uͤberhingleiten als die tiefen 
Mem. 1. c. IH. — “u p- 2 
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gehenden, langgeſtreckten Dinndis. "Aus der Beſchreibung Arr 
rians Aber den Bau der Trandpertfchiffe Aleranders, 
der gerumdeten, für deffen Cavallerie, ergicht fich, daß es dieſe 
Zepruts waren, die beim Ausfchiffert ans dein Bydaspes in den 
Aeefines nichts fitten, indeß die andern langen Schiffe zerſchmet⸗ 
terten, weil ſie damals, wie auch. hente: noch, zum Widerſtande 
gegen die Napipen im oberh Laufe der Pendſchabfluͤſſe nicht ges‘ 
eignet waren (f. Afien IV. 1. S. 466). 

Das Landrift hier fehr teich, zumal an der Oftfeite des’ 
Fluſſes, weil es durch unzählige Canaͤle Bis tief landeinwaͤrts ber 
waſſert wird, vomn Daudpuira⸗ Lande dis SübzutsKote; dem” 
nördlichen Grenzgebiete der Sindherrſchaft, im welche der Indus 
hier · eintritt. Auf der Weftfeite ‚des Fluſſes, weiter abwaͤrts, 
noch 10 Stunden oberhalb Buklur, zweigt ebenfalls ein gror 
Ber, ſchiffbarer Canal, Sinde genannt, noch ein Bau aus 
den Kaiferzeiten, ſabweſtwaͤrts, der tie Waffer am großen Ems ' 
porium Schikarpur veräberführt, nach Nyfch era und bis 
Larkhan ir ab, wo ein zweiter, ‚großer Canal derfelben Art mit’ 
ihm zufammenftößt. Die Landescultur würde dort meit mehr 
durch dieſe Bewaͤſſerungsanſtalten gehoben ſeyn, wenn nicht ges 
genwaͤrtig momadiſche und vaͤuberiſche Schaͤfer⸗Tribus ber 
Beludfchen Gurdgah, Ken md Mijatte denannty Ber 
fig von dieſem Territorium genommen hätten: Das finte, oder 
Dftafer, unter dem Bhawut Khan, iſt in befferm Flor. Weiter 
abwärts von Eubzul: Rote, im Difricte Ufara, find auf demſel⸗ 
ben Oftufer noch Abo riginer Tribus anfäffig, die fich felbſt 
Duhrs und Mufrs nennen, die aber unter dein allgemeinern 
Naimmen der Sinde bekannt find. 

Unterhalb MittunsKote iſt Suszubs@ote, mit etwa 
5000 Einwohnern, 24 geogr. Meilen im Dſten des Indusufere, 
die einzige Stadt von Bedeutung ; fie if mit einem Erdwall ums 
geben. Did am Hfer Tann wegen der Ueberſchwemmungen des’ 
Stroms fein Städtebau Statt finden, Wafferkeitungen finden aber 
Teicht zu ihnen durch Candle Statt; ſo auch hier. Das Uferkand 
iſt zunaͤchſt ein Weideboden für zahlreiche Birffetheerden, die 
bier in fo großer Menge aufgezogen werden, daß “ihr Werth Atie? 
ein Vierthell des Mreiſes ifl; den fie weiter abwaͤrts gelten. Ver 
befte Büffel wird hier mit nicht mehr als mit 10 Rupies ber. 
zahlt. Wafferwögel.giebt es Hier gleichfalls imigroßer Miigt; 
auch Rebhuhner, Eber und anderes Wild. 
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» Die Weftufer des Indus find Im diefer Strede, ab⸗ 
wärtg bis Schikarpur, weniger bekaunt, weil fie von den Raub⸗ 
horden der Burdis?4?) unficher gemacht werden, bis zum Lande 
dee Brahooe in W., und Kutch Gundava in S. W. € 
find Ausgemanderte, Beludfhens&tämme von Sind, aus 
Kej und Mekran, ein fhöner Menfchenfhlag, der aber mehr 
dem der Afghanen gleicht. Sie laſſen die Haare lang herabhäns 
gen, haben ein wildes Anfehn, das ihre Tracht noch vermehrt, 
die aus wollenen Zeugen beftcht, die fie nur ganz lofe um dem 
obern Iheil ihres Körpers ſchlagen. Ihren Damen follen fie, 
gleich den Beludſchen, nur von einem aus Ihrem Tribus ange⸗ 
nommen haben. Ihre Sprache ift ein verderbtes Perſiſch; ihr 
ganzer Uluß, der gegenwärtig zum Heere der Amirs gehört, obwol 
fie immerfort Näuber geblieben; „wird auf. 10,000 angefchlagen. 
Städte haben fie nicht; Duri wird als ihr Hauptort genannt. 
Außer diefen Burdis fireifen dort noch andere, gleichrohe Tribus, 
nur minder zahlreich, umher, welche nur ihren Mamen nad} bes 
kannt und von jenen fonft nur in wenigem verfchieden find. AL 
Burnes lernte vier verſchiedene Tribus derfelben kennen. Naͤm⸗ 
lich 1) die Jutfuis in Burdgah (offendar wol jene Dſchuts, 
Jats, f. Afien IV. 1. ©. 552).. 2) Die Muzaris, welde 
fruͤherhin als Plönderer der Kabulheere ſehr gefürchtet waren, ges 
genwärtig.aber ſehr geſchwaͤcht find, deren Einfluß jedoch bis 
Dera Ghazi Khay, reiht; Mozan heißt ihr Hauptort. 3) Die 
Bugtis, und 4) die Kulphurs, welche in den Gandari⸗ 
Bergen haufen, die im Parallel von Mittun sKote beginnen, 
und in dem Abftande von 20 geogr. Meilen vom Judusſtrome 
mit feinem Weftufer parallel ziehen. Diefe Bergkette begrenzt 
das Gebiet Ruth Gundava, fie trägt eigentlich nur von ih⸗ 
zem höcften Pit, dem Gandari*), jenen Namen. 

Nur einheimifcpe Sinder und diefe aus dem Hochlande her⸗ 
überftreifenden Beludſchen fcheinen gegenwärtig die einzigen Ans 
wohner diefer Indusufer zu ſeyn. Jene Sinder, das gemeine 
Volt, fhmugig in dunfelfarbige Zeuge gekleidet, und anfäffig am 

"Strome, find Fifhe:Effer. Fiſche find ihre Hauptnahrung, 
daher man fie auch wol mit Recht als die alten Aboriginer ans 
fehen Tann; die beherrſchende Vollsclaſſe dagegen, gegenwärtig 


k Burnes: Mem. III, p. 279. **) Al. Bernes Narrat. IT. 
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überall Belydfchen, behaupten, das Fifcheffen mache dumm. Die " 
Beludſchen find umherfireifende Tribus, die auf Naub 
und Plünderung ausgehen, aber von den, Khyrpur ⸗Chefs Amir 
von Sind), die jedoch felbft vom Beludfchen Stamm find, fehr 
unterdrückt werden. 

Scifarpur®) if die erfie große Stadt von Bedeutung, 
Im Suͤden diefer Streifhorden und Kutch Gundavas, auf 
der Weſtſeite des Indus. Sie liegt 64 geogr. Meilen (32 Mil. 
Engl:) fern vom Indusufer bei Bukkur; es ift die größte Stadt 
in ganz Sind, von fehr fruchtarem Boden umgeben. Nur ein 
Europäer, Lieutn. Arth. Conolly, hat fie, fo viel und bekannt, 
in neuerer Zeit, im Jahre 1830, beſucht. Seit der Afghanenzeit 
Hat ihre Wohlftand unter den Amirs von Sinde fehr abgenom⸗ 
men. Die Einkuͤnfte der Stadt Haben fih, fagte man Al. Bur« 
nes, um ein halbes Lad Rupten jährlic, verringert. Doch foll 
der Handel noch immer bedeutend feyn; er wird meift nur von 
Hindus betrieben, welche die Geſchaͤftsfuͤhrer aller Vornehmen im 
Lande find. Die Stadt fam.erft nad 1821 im die Gewalt der 
Amirs, die dort einen Gouverneur mit dem Titel Nabob eins 
fegten, der einen bedeutenden Poften einnimmt, weil er dort die 
häufigen Ueberfälle der Afghanen gegen Sind abzuwehren hat. 
Der Zuftand des Landes kann bei diefem Verhaͤltniſſe nicht bluͤ 
hend feyn. Diefe Angaben von Al. Burnes werden von Arth. 
Conoliy%) beftätigt, der Über Herat und Kandahar zum 
Gebirgspaß Bolan herab, auf den gefahrvollften Wegen un, 
Wildniſſen, durch das aufgeregte Land der Afghanen und bie 
Grenzdiftricte des Khans von Kelat bis Schikarpur pordrang. 
Aus einer baumloſen, Hippigen Wüfte kommend, erfchien ihm 
diefe Stadt unter hohen Palmenmwäldern und zwiſchen Gärten 
ſehr lichlich gelegen. Sie ift groß, von einem Erdwall mit 8 Ihos , 
ren umgeben, der aber fehr verfallen if. Im Innern. der Stadt 
ift aber in jedem. Haufe ein Kaufladen, der Bazar, dur die 
ganze Stadtmitte, breitet ſich nach. allen Seiten aus, iſt wol bes 
fetzt, aber niedrig und mit einem Dad) von Palmblaͤttern gegen 
den Sonnenftrahl gefhägt. Die Hige ift fo groß, daß das hie 
fige E prihwort fagt: „im Sommer fledet hier der Sons 





#6) Al. Barnes Mem. ML. p. 277. 4%} Arthur Conolly Journey” 
to the North of India. orerland etc. Uuough Afghanistan, Lead. 
1834. 8: Vol. I. ps 241-245. 
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nenſtrahl die Eier, und brennt die Weißen fhwarz.” 
Der Ort zeigt, fo verfallen er audy fheint, doch fehr viel Hans 

delsleben, und unter den Lumpen, fagt man, fen fehr großer 
NReichthum verborgen. Die Hindu Wechsler und Händier nennt 
man fette Blutigel, die ſich andern anfaugen ; ihre Handelövers 
bindungen find außerordentlich weit ausgebreitet, von Bombay 
bis Bofhara. Das Schifarpur ift ein Hindudialect, der 
von Dauder in W. bit Bhamulpur in O. gefprochen wird. 

‚Die hiefigen Kaufleute find aber auch fehr gemandt in allen Nach⸗ 
barfpradyen, im Perfifhen, Pufhtu, Behudſchi, Hins 
duftani und dem Sinddialecte, Ein Viertheil der Bewoh⸗ 
ner von Schikarpur find Mohammedaner; als die größte Merk 
wuͤrdigkeit bei ihnen wurde dem Reifenden, Arth. Conoflp, 
die Bibliothek des Fakir Meah Hadji Ullah genannt; 
er follte 700 Volumina in Manuferipten befigen, davon 699 Theo⸗ 
Iogie enthalten, ‚eins aber Hiſtorien. Auch find 5—600 Afghas 
nensFamilien in diefer Stadt angefiedelt, in der zugehörigen Pros 
vinz 4000, die aber fehr eiferfüchtig auf die jegige Hertfchaft der 
Sindes feyn follen. Nah Arth. Eonolty treibt der Sindgou⸗ 
verneur von Schifarpur, welcher nach ihm Hakiın titulirt wird 
(wol bei den Afghanen), jaͤhrlich 3 Lath Nupien (30,000 Pfe. 
Sterl.) Abgaben von der Stadt ein, und außerdem noch 50,000 
Mupien an Waarenzoll; den Afghanen gab früher die Stadt das 
Doppelte diefes Eintommens. As Al. Burnes nad Kabul?) 
vordrang, waren dort die Schifarpur Kaufleute feine Haupts 
flüge, die ihre Comptoire von Calcutta über Kabul und 
Meſched ausgebreitet hatten, bis nah Aftrathan hin. Sie 
leihen den Gonvernements Geld, und erhalten dafür Protection 
in ihrem Handel. 8 große Wedfelhäufer und an 300 Schitar⸗ 
pur Kaufleute fand Al. Burnes in Kabul angefiedelt. Ihre 
Weiber laffen fie in Sind zuruͤck. Burnes Anweifung von 
5000 Rupies auf den Echa ron Ludiana, oder Dethi, nahmen 
fie alle gern an, und gaben dafür Wechfel auf Bokhara, 
Aſtrakhan und Niſchnei Nowgorod in Rußland. Sie 
bewahrten ſtreng das Geheimniß und Incognito, unter den der 
Meifende ging; der Brite war felof hier verwundert über ihre 
Handelsverbindungen. Cie zeichnen ſich durch eine eigene Geftalt 
und hohe Nafen aus, gehen aber fehr ſchmutzig gekleidet einher. 





®*7) AL Burues Trav, Vol: I. p. 166. 
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Bei dem ungeregelten und barbariſch wilden Zuſtande dieſes 
Indusgebietes an der Nordgrenze der Sindherrſchaft, gegen Bha⸗ 
wulput und das Pendſchab hin, fiel tem Reiſenden Al. Bur⸗ 
ne8*%), der von Suͤden gegen Norden ſtromauf ſchiffend hier 
durchkam, von der einen Seite die außerordentliche Neugier des 
gemeinen Volks der Uferanwohner des Indus ganzı befonders auf, 
von der andern Seite die uͤbertriebene KHöffichfeit unter den hoͤhern 
Staͤnden diefer Barbaren. 

Die große Neugier, welche den britifchen Schiffen in 
ihren Cajüttenfaft nie Ruhe ließ, entfchuldigte das gemeine Volt, 
weit fie fagten, den Erfönig von Kabul hätten fie zwar fchon ges 
fehen, aber noch niemats din weißes Geſicht. Bismillah 
im Namen Gottes) war ſtets ihr Ausruf der’ Vermunderung, 
und nun titulirten fie die Fremblinge wie Prinzen und Könige. 
Aun neugierigften zeigten fid die Weiber; fie trugen ‚große Ohr⸗ 
zinge mit Tuͤrkiſen, die hier in der Nähe von Khorafan, dem 
Fundort der Türfife, nur von geringem Werthe find. Schon dee 
Pater Manrique, der hier vor einem Jahrhundert hindurch” 
ſchiffte, hatte Urſache fidy Aber die vielen Eourtifanen zu beklagen, 
die dem Reiſenden beſchwerlich fallen, fo wolgekleidet fie auch ers 
fcheinen, fo ſchoͤn fle aud) find, und fo üppig ihr Gefang; «8 find 
die zudringichfien Bettler; ſie titulirten ſich Syudantes (auch 
Bebis), d. h. meiblihe Nactommen Mohammeds. Faſt alle 
Landesbewohner find hier Bettler zu nennen. 

" Die Vornehmen des Sind-Pandes hatten dagegen den bri⸗ 
tiſchen Schiffen die größten KHöflichfeiten bei ihrer Durchreiſe ers 
zeigt; auf der Landesgrenze gegen Daudpntra gaben fie ihnen 
noch ein Abſchiedsfeſt, und viefe Hoͤflichkeitsbriefe Mefen ein, fo , 
Daß Al. Burnes nur ganze Tage mit ceremonieller Eorrefpons 
denz zu thun hatte. Alle dieſe Briefe ſtrotzten von Wuͤnſchen 
für eine glückliche Fahrt, Geſundheit, Gluͤck u. ſ. w. Sie war 
ren aber alle nur von Gecretairen geſchrieben, da die Großen 
ohne alle Bildung find; felbft ihr Name war unfer feinem dere 
felben angebracht, fondern nur ein Handſiegel; daher der Briefe 
ſteller oft ſchwer zu errathen war. Die übermäßige Höflichtelt 
der Sindbegletter ging fogar fo weit, die Briten von der Bezah⸗ 
lung ihrer Bootsleute abhalten zu wollen, ungeachtet dieſe 
braven Leute bei iprer Arbeit auf 70 geogr. Meilen Weges von 
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Umthfirs Befit, ald fonsereinen Mapa Raja. in gang Pendſchab Em 
mnäberwinbliche Gewalt -mehe entgegen trat. 

Aber bie founeraine Gewalt zu behaupten, bie auf diefe Weiſe ges 
wonnen war, ſchien feine geringere Aufgabe des Überall gefürchteten 
Hfurpators zu feyn. Das Gluͤck führte ihm im Jahre 1822 ?"*) aus 
der Rapolconſchen Schule die beiden Officitre Benturm und Allarb 
44, durch deren Talente es ihm gelang fich eine ftehende Armee auf Eur 
zopdifcgen Buß mit einer bebeutenben Artillerie, Feſtungen und allem 
Zubehdr zu ſchaffen, welche auf einem fo ſchwankenden, politiſchen Bo⸗ 
den, wie derjenige bee Geißhss Gonfdberationen immerhin feyn mußte, 
durch Militairgewalt nach innen und außen Sicherheit gab. Alle tol⸗ 
genben Ynternehmungen find nur Bervollftänbigungen und Gonfolidirans 
an bes früheren, innerhalb jener ſchon kluͤglich abgeftedten Gchranfen 
orweien, und genauere Verbindungen mit ben Weiten. Nur einmal trat 
ein Schwanken gegen biefe ein, als der allerbiags gefährliche Birmanen⸗ 
trisg (1824 616 1826, ſ. Geſchichte, ſ. Afien II. ©. 335—340) die ſer⸗ 
nere Heyrſchaft der Briten. in Bengalen- zweifelhaft zu machen ſchien, 
ein Wofand der M. S. Iebhafteftes Iaterefle **) ersegte. Das Jahe 
ABR6, war dad einzige, in welchem ber unruhige &. G. Feine befontere 
militaixiſche Erpebition unternapm. Vielleicht, daß er eben feine Kräfte 
zu einem größeren Projecte fammelte. Vorher und nachher behnte er 
purch mehrere Gtreifgüge feine Macht, jenfeit bes Indus, auch bis Pen 

ſch aw er aus, das ihm feit 1829 tributpflichtig ward, und bei des gro⸗ 
fen Schwaͤchung der Kabul Regenten aud in feinem friedlichen Befige 
verhbarrte. Die Veranlaflung zu biefer Befignahme hatten bie fanatifchen 
Gufofayes ?*), zelotiihe Mohammebaner ber bortigen Werg-Gantone 
gegeben, die durch einen- ihrer zelotiſchen Reformatoren (Sehu d Ah⸗ 
med, ber die groͤne Fahne Mohammebs von neuem in ihren Bergen 
"aufpflanzte) aufgehegt, ‚mehrmals Ghazie, d. I Bteligionsteiege lwie 
die Ghaznaviden, f. Aſien IV. 1. ©. 53%, mit unglaublicher Wuth 96 
gen bie Seithe, durch Ueberfälle gegen fir, begannen, worauf der Krieg 
durch R. S. Armeen zu ihnen auf bie Weſtſeite des Judus Hinäber ge⸗ 
fpielt werben mußte, ber in oft wieberholten Fehden von beiden Geiten 
diel Blut fließen machte. Das legte politiſche Project bes Mapataja, 
-aud) feine füblichen Radjbarn, bie Amic6 son Binde, mit Krieg zu Aber 
giepen, Tam bisher nicht zur Ausführung, weil er dabei keine Untere 
Rötung des britiſchen Inteseffes erwarten durfte. Mirfiid taten diefe 
auch feiner Grobezungsbegiew im Jahre 1882 durch einen Handelötrattat 
mit den Amies von Binde *”) entgegen, den fie, ohne fein Vorwiſſen, 
mit dieſen feinen Feinden durch Lieutnant Golonel Pottinger in Hy⸗ 
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drabad' abſchloſſen, um fid die freie Schiffahrt und ben Handel auf 
dem Indus nad dem Pendfhab zu ſichern. Die eintretende Körpers 
ſchwaͤche und das herannahende Alter bes Grei es haben den Maha Raja 
von andern kriegeriſchen Unternehmungen zurüdgebalten, ihn aber in der. 
innern Thaͤtigkeit für Verwaltung nicht gehindert, 

Zur volftändigern Würdigung biefer merfmürdigen, geographiſch⸗ 
politifchen Erſcheinung des Pendſchabreiches, beſchließen wir deſſen Dass 

ſtellung mit der Characteriſtik, welche uns der jüngſte Beobachter aus 
den ſicherſten Qzellen **) über deſſen neueſten Zuſtand mittheilt. 

R. ©. kann 'weber leſen noch ſchreiben, aber er durchſchaut alle 
Acten die ihm in Perfifher, in Pundſchabi und Hindi Sprache vorges 
tragen werden mit großer Scharfficht, ſo, daß feine Entſcheidung immer 
ſchnell und ſicher if. Sein ausgezeichnetes Gedaͤchtniß, das Nichts vers 
Hißt, feine vertrauten Secrttaire, die ſtets ihn umgeben, ſichern ihm eine 
‚große Gewandtheit in jeder Gefchäftsführung. Mit egoiftifher Schlaus 
heit und Gneigie fegt er alles durch, was er will, und ift dabei fehe 
freimätpig, Iebendig, ungebunden, angenehm in Gonverfation. Perſoͤnlich 
tapfer und mächtig als Regent, ift ihm doch Verſteüung und Betrug 
lieber als Gewhlt, um feine Zwecke zu erreichen, gu denen es ihm nie 
an Mitteln und Wegen fehlt. Richte ſteht ihm dabei im Wege, weder 
Gefuͤhl, Mitleid, Dankbarkeit ober dergleichen; die Verſchwendung feiner 
Jugend ift in feinem Alter in Geiz übergegangen. Sein ausfchweifene 
bes Sehen hat ihn abgemagert und entnerut, fein früh ergraute® Bart 
hat ihn vgr ber Zeit alt gemacht, aber das eine Auge hat den feuriger - 
Bid des roftlofen Herrſchers bewahrt. Paraden, Mevlın, militairiſche 
Gootutionen find feine Lieblingeunterpaltung, denen er den größern Theil 
feiner Zeit nachhaͤngt; Pferde find feine Vaſſion, er pugt fie durch Tep⸗ 
piche, Juwelen, Sattelzeug u. ſ. w. heraus, verſchwendet an ihnen feine 
Careſſen und hat fie wo moͤglich immer vor Augen. Ohne Erziehung 
und eblern Umgang, iſt er nicht von Staatemaͤnnern, fondern von den 
zäuberifchen Seikha umgeben, die aus ben verftoßenen Gaften und armen, 
zopen Zats Bauern durch bie Noth gedrängt zu Gmporkömmlingen wurs 
den. Schon ala er geboren warb, war eine Spur von höherer Bil⸗ 
dung mehr in ganz Labore zu finden. Gr hat ſich erſt feinen Hof ge⸗ 
ſchaffen, der ſich feine Cultur aneignen wird. Geine ganze Laufbahn if 
nicht ohne Ungergchtigkeiten, aber bis auf wenige Fälle faft ohne alle 
biutigen Grecutionen, und mit weit weniger Grauſamkeiten und Verbre⸗ 
hen befledt, als bie der meiften andern Gründer orientalifcher Despotien. 

Dabei ift R. ©. feinem Glauben nad) ein ſehr ferupuldfer Seith, 
wenigftens laͤßt ex fich täglich mehrere Stunden lang aus dem Granth 
Er . 

®*) H. T. Prinsep Origin L c. Chapt. XI. p. 178-190, 
nitter Grdtunbe VII. 8% 
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durch feine Gurus vorfefen, iſt aber babet volt Aberglauben, Einbibuns 
‚gen über fein Schickſal, und ftetd von vorforgenden Aftrologen umgeben. 

Seine Regierung {ft ohne Princip, es fehlt ihr alles Syſtematiſche, 
er iſt eigentlich nur ein Immer weiter greifender Ufurpator; aber 
Hein Abminiftrator deſſen, was er ſchon befigt. Alles wird von ihm 
verpachtet, mit voller Wilthe ber Pächter über die Untertkantn nach 
Belieben gu falten und zu malten wie fie wollen. Er glaubt in feis 
ner Milltairmacht das Gegenmittel zu befigen jene zu zügeln oder zu 
beftrafen. Seine Beamten und bie alten, Seitba- Familien werden von 
ähm mehr gequält und geplagt, als 3.8. Kaufleute, bie ex fehr beichügt 
und ifnen nur mäßige Zaren auflegt; ſich ſelbſt Hat er das Monopot 
mit Salz und Shawls vorbehalten. 

"Gr hat dem Pendſchab feine eigentpümliche Verwaltung gegeben, 
eine Gonftitution, kein Gefeg proclamirt, keine Gerichtahoͤfe eingerichtet. 
Der Guru Mata, deſſen frühere Functionen gänzlich aufpörten, beſteht 
noch, aber in gang umgewandelter Korm, ba R. ©. der Alleinbespot 
aller Seikhe geworden ift, und feine ſtehende Armee als erecutive Ges 
walt an ber Hand hat, fein Schatz aber gefüllt iſt. Mer ganze gegen» 
wärtige Beftand ift burdjaus nur an feine Perfon genüpft, nicht eins 
" mal an den Refpect oder bie Liebe zu feiner Nachkommenſchaft. 

Zu R. ©. Territortalbefige gehört gegenwärtig das ganze 
Vendſchab zwiſchen Sſetledſch bis zum Indus, dazu Kaſchmir und das 
gange Alpenland bes Kulu-Kaſchmit Himalava; ſelbſt noch jenſeit hin⸗ 
aus, bis gegen bie Grenze von adath, wo in neuefter Zeit das Gebiet 
von Isharbe (f. ob. &. 14) weſtwaͤrts Ladakh durch bie Seithe bes 
droht feyn fol. Die in ben Gebirgsgauen noch gebliebenen Rajas finb 
Andgefammt mebiatifict und müffen ſtarken Tribut zahlen und Hülfsteupe 
pen ſtellen, wenn fie nach Labore gefordert werden. Außerdem hat R. 
©. noch an 45 Taluks (Derrſchaften) gang ober nur theilweile Ans 
teil, gemeinſchaftlich mit andern auf ber britifcyen Seite des Sſetledſch. 
Am Weften des Indus befigt er die Diftricte Khnrabad, Aloha, 
Peſchawer, tributpflihtig, und Dera Ghazi Khan, das an bem 
Shawulpur Khan verpachtet ift, fo wie Dera Ismael Khan, wels 
qhes dem Yafig Ahmeb Khan von Muntera zugewieſen ift. Von einigen 
Beludfchen Chefs, von Tonk und Gagur im Süden, zieht er 
ebenfalls, obwol nur geringen Tribut, 

Seine Einkhnfte ſchaͤtte Capt. W. Murray, an Grundfleuer 
und Teibut, in allen Befigungen, jaͤhrlich auf 1,240,000 Pf. Sterl. 
(12,403,900 Rupies); ben Zoll im Pendſchab auf = 190,000 Pf. St. 
(1,900,600 3R.)3 das Stempelgeld ( Wohurana) von jedem Siegel — 
50,000 Pf. St. (577,000 8.). In Summa alfo = 1,480,000 Pf. St. 
(14,881,000 8.)5 außerdem aber nody an Domainen (Tagirs) = 1,090,000 
P. ©t. (10,998,000 R.). Atfo in Summe == 2,580,000 Pd. Gt., 
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ober am 15 Billionen Thaler (25,809,500 Rup.). BDiefelbe Summe 
bradjte etwa die Subah Lahore zur Zeit ber Broßs Moghule ein; da 
aber bei R. S. Revenuͤen bie Einkhnfte von Kaſchmir mitgerechnet find, 
fo wird jene Schägung ſehr imabefäjeintich , wenigften® auf kelne Weiſe 
übertrieben feyn, de das Land unter den Seikha unmdglid, fo vief wie 
in feiner bluͤhendſten Periode unter den Groß Moghuln einbriagen Fanıl. 

Der Scyag, der in Govindgurh an Metall; Juwelen, Stoffen, Pfer⸗ 
den, Elephantengeſchirr u. f. w. ‚aufgehäuft ift, wird, von W. Mur; 
say auf 10 Grotes Rup., b. i. auf 10 Millionen Pd. Gt, gefhägts 
andere geben ihn weit höher an. 

Die Militeirmact endlich, nady Gapt. W. Murray, ber fie 
vermöge feiner offlciellen Stellung wol genau gu beurtpeiten im Gtande 
war, ift folgende: 

Gavallerie, durch Game Alard disciplinirte Truppen 12,811 Mann 
Infanterie, -  bedgleichen 1491 — 
IF. Summa alfo 297,752 Mann 
In Kafdjmir » Garnifon 3000 M: * 
Andere Infanterie 23,90 — Y een 0. %,H0 Mann 

dazu bie Gontingente ber Sirdars an Gavallerie 

und Infanterie on 0000 0 0. 27,312: Mam 
Total der Teuppen vo 2 00 0 0 0. 82,014 Dann. 
Hierzu 376 Städ Kanonen grobes Geſchuͤt, 370 Gtüd Eisines Ges 
ſchut auf Kameelen und leichten Lavettens eine Artillerie, bie, wie bie 
ganze bebeutende Macht, allein als das Merk der unermübeten NResie ⸗ 
runssperiodt des Maha Raja anzufehen tft. \ 


„2 
Erläuterung 5 
Mittler Induslauf, Fortfegung; von Mittun:Kote bis Hydr⸗ 
abad oder von dem Pendſchab bis zum Delta des Indus, 
Mittunz Kote, Subzul:Kote, Schilarpur, Bukkur, Khyr⸗ 
pur, Larkhanu, Sehwun; bie Lulli Berge. 


Unter 28° 35° N. Br. find, bei Mittuns Rote, alle 
Pendichab Ströme mit dem Indus zu einem Haupiſtrome vers 
einigt, der von da an gegen S. W. bid Bukkur feinen direc⸗ 
ten Lauf nimmt, unterhalb diefed Ortes fi in zwei Hauptarme 
ſpaltet (der weſtliche Arm 9) wird Mara genannt, und das Land 
"das er durchfchneidet Chandkoh), die ſich im Bogen gegen S. O. 





®2°) AL, Burnes Mem..lll. p. 267, 20. sa 


138: Befl-Nien., L Abſchnitt. $. 2. 


über Schwun menden, um von da am, wo bie Lakhi⸗Berge 
die Indusarme zuruͤckdraͤngen, wieder vereinigt nah Sud 
zu firdmen, fo daß fie dann nahe oberhalb Hodrabad, ihre er⸗ 
neuerte große Spaltung zum Niederlande tes Ins 
dussDgita beginnen. Dod üterali idſen fich, ſey ce von 
dem weinen. odes den mehrern Hauptarmen zugleich, auch noch 
mehrere geringere Seitenarme von B bis 10 Fuß Wafferticfe ab, 
auf denen man fromauf licher fchifft al auf dem Hauptſtrome, 
um nicht deſſen ganze Gewalt gegen’ ſich zu haben. Bei Mit⸗ 
tun 2) hat der Indus die gewaltige Breite von 2000 Schritt 
Ya); ‚abwärts bis gegen Bukkur enge er ſich aber dfter bis 
zur Hälfte derfelben ein; feine Tiefe wird aber darum nicht pros 
portional geringer, behält felbft bei niedrigſtem Waſſer immer bie 
24 Fuß Tiefe (4 Farhom), mad diefe nimmt wechfelnd bis zu 
‚96 Fuß (46 Fathom) zu Beine Strömung wird dadurch nicht 
fehr vermehrt, denn fein Gerpentinenlauf beweiſet fein ungemein 
fanftes Gefälle: B 
Die veränderte Ratur des Stromlaufes ergieht ſich 
am ſichtbarſten aus dem veränderten Bau der Schiffe 
auf ihm: denn die Bisherigen, durch das ganze Pendfchab zum 
Ttansport gebräuchlichen, fo geräumigen .Zohrufs, Kiunen hoͤch⸗ 
ſtens noch abwaͤrts bis Buktur gebraucht werden; dagegen fon 
von MittunsKote an, aufwärts, die im unteren Induslaufe allge⸗ 
mein werdenden, plumpen Dundis nicht weiter gebraucht wer⸗ 
den tnnen. Bei feiner Stromanffahrt vertaufchte Al. Burs 
nes, f&on zu Buttur, feine Dundis, die von der Mündung 
an, aufwärts, zur Schiffahrt dienen, und in ihrem Bau den 
Sinefifgen Junken *) am ähnlichften find, mit Zohrufs, die 
zum Transport der Bagage und zumal der Pferde, die er mit 
Mich führte, fehe geräumig waren, mit denen er die 34 geogr. Mei⸗ 
>jen (170° Mil. Engl.) lange Strecke, von Butkur bis Mittun⸗ 
Rote, in 9 Tagen zurüdegte, Die Zohruks ) find fang und 
fehe breit, vorn und hinten zugerumdet, von Taliholz gebaut, mit 
Eifenlammern flatt der Mägel nett gufammengefügt. Inter dem 
95 dieſer Schiffe, die er dort fahe, waren die groͤßten nut bie 
80 Zuß lang, aber 20 Fuß breit, die mit ihren ganz fladen 
Boden weit ſchneller das Waſſer uͤberhingleiten als die tiefen 
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gehenden, langheſtreckten Diun dis. Aus der Beſchreibung Arr 
rians uͤber den Bau der Trandportfchiffe Aleranders, - 
der gerundeten, fir deſſen Cavallerie, ergiebt fich, daß es dieſe 
Zehruts waren, die beim Ausfchiffer: ans den Hydaepes in den 
Arefines nichts Nitten, indeß die andern langen Schiffe zerſchmet ⸗ 
teren, "weil fie damals, wie auch heite' noch, zum Widerſtande 
gegen die Napipen im obern Laufe der Penbfchabftüfle nicht ges‘ 
eignet waren (ſ. Afien EV. 1. S. 466). 

- Das Land'ift Hier fehr eich, zumal an der Oftfeite des" 
Ruſſes, weil es durch unzählige Cahdle bis tief landeinwärts bes 
vohffert wird, vom Daudpuira⸗ Lande bis Subzuk⸗Kote dem” 
noͤrdlichen Grenzgebiete der Sindherrſchaft, in welche der Indus‘ 
hier · eintritt. Auf der Weftfeite des Fluſſes, iweiter abwaͤrts, 
noch 10 Stunden oberhalb Buklur, zweigt: ebenfalls ein gro⸗ 
Ber, ſchiffbarer Canal, Sinde genannt, noch ein Bau aus 
den Kaiferzeiten, ſabweſtwaͤrts, der Kie Waffer am großen Em | 
porium Schlkar pur verkberführt, nach Mnfchera und bis 
Lartheni ab, mo cin zweiter, ‚großer Canal derfelben Art mit‘ 
ihm zufammenftößt. Die Sandedcultar würde dort weit mehr“ 
durch diefe Bewaͤſſerungsanſtalten gehoben fenn; idenn nicht ges 
genwärtig nomadiſche und räuberifche Stchaͤfer⸗Tribus der 
Beludfchen (Burdgah, Ken md Muabka genannt) Ber 
fit von dieſem Territorium genoinmen hätten. Das fine, oder 
Dftafer, unter dem Bhamut Khan, iſt in beſferm Flor. Weiter 
abwärts von Eubzul: Rote, im’ Difticte Ufara, find auf deinfels 
ben Oftufer noch Aboriginer Tribus anfäffig, die ſich felbſt 
Duhrs und Muhrs nennen, die aber unter dein allgemeinern 
MNamen der Sinde befannt- find. 

Unterhalb MittunsKote iſt Subzu bRote, mit etwa 
5000 Einwohnern, 23 geogr. Meilen tm Dſten des Indusufers, 
die einzige Stadt von Bedeutung ;- fie iſt mit einem Erdwall ums 
geben. Did am Ufer kann wegen der Ueberſchwemmungen des’ 
Stroms fein Städtebau Statt finden, Wafferkeitungen finden aber 
leicht zu ihnen durch Candle Statt; ſo auch hier. . Das Uferkund 
if zunaͤchſt ein-Weideboden für zahlreiche Burffebhe erden, die 
hier in fo großer Menge aufgezogen werden, daß ihr Werth An’ 
ein Viertheil des Preiſes if, den fie weiter abwaͤrts gelten. Der 
beſte Büffel wird hier mit nicht mehr ald mit 10 Rupie ber 
zahlt. Wafferndgel.gtebt es hier gleichfallß im: grober Mengt; 
auch Respüpner, Eder und anderes Wild, 





450 Wesen, J. Abſchnitt. $. 2. 


Die Weftufer des Indus find Im: diefer Strede, abs 
waͤrtg bis Schifarpur, weniger bekaunt, weil fie von den Raub⸗ 
horden, der Burdis 24) unfiher gemacht werden, bis zum Lande 
der Brahooe in W, und Kutch Gundava n SB. Es 
find Ausgemanderte, BeludfhensStämme von Sind, aus‘ 
Kej und Meran, ein ſchoͤner Menfchenfchlag, der aber mehr 
dem der Afghanen gleicht. Sie laſſen die Haare lang herabhäns 
gen, haben ein wildes Anfehn, das Ihre Tracht noch vermehrt, 
die aus wollenen Zeugen beftcht, die fie nur ganz lofe um dem 
obern Theil ihres Körpers ſchlagen. Ihren Namen follen fie, 
gleich den Beludſchen, nur von einem aus Ihrem Tribus anger 
nommen haben. Ihre Sprache iſt ein verderbtes Perſiſch; ihr 
ganzer Uluß, dev gegenwärtig zum Heere der Amirs gehört, obwol 
fie immerfort Raͤuber geblieben; wird auf. 10,000 angeſchlagen. 
Staͤdte haben fie nicht; Duri wird als ihr Hauptort genannt. 
Außer diefen Burdis ſtreifen dort noch andere, gleichrohe Tribus, 
nur minder zahlreich, umher, welche nur ihren Namen nach ber 
kannt und von jenen fonft nur in wenigem verfchieden find. AL. 
Burnes lernte vier verſchiedene Tribus derfelben kennen. Nam⸗ 
lich 1) die JZutiuis,in Burdgah (offenbar wol jene Dſchuts, 
Jats, f. Afien IV. 1. ©. 552).. 2) Die Muzaris, welche 
früherhin ale Pluͤnderer der Kabulheere fehr gefürchtet waren, ges 
genmwärtig aber fehr geſchwaͤcht find, deren Einfluß jedoch bis 
Dera Ghazi- Khan, reiht; Mozan heißt ihr Hauptort. 3) Die 
Bugtis, und 4) die Kulphurs, weiche in den Gandaris 
Bergen haufen, die im Parallel von MittunsKote beginnen, 
und in dem Abftande von 20 geogr. Meilen vom Indusſtrome 
mit feinem Weftufer parallel ziehen. Diefe Bergkette begrenzt 
das Gebiet Kutch Gundava, fie trägt eigentli nur von ih⸗ 
zem hoͤchſten Pit, vem Gandari*), jenen Namen. 

Nur einheimifche Sinder und diefe aus dem Hochlande herr 
überftreifenden Beludſchen fcheinen gegemwärtig die einzigen Ans 
wohner diefer Indusufer zu ſeyn. Jene Sinder, das gemeine 
Volt, ſchmutzig in dunfelfarbige Zeuge gekleidet, und anfaflig am 
Strome, find Fifhe:Effer. Fiſche find ihre Dauptnahrung, 
daher man fie auch wol mit Recht als die alten Aboriginer ans 
fehen Tann; dig beherrſchende Volksclaſſe dagegen, gegenwärtig 
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überall Belsdfchen, behaupten, das Fiſcheſſen made dumm. Die ' 
Beludſchen find umherftreifende Tribus, die auf Raub 
und Plünderung ausgehen, aber von den, KhprpursChefs (Amir 
von Sind), die jedoch felbft vom Beludfchen s Stamm find, fehr 
unterdrückt werden. 
Schikarpur“) ift die erfie große Stadt von Bedeutung, 
Im Suͤden diefer Streifhorden und Kutch Gundavas, auf 
der Weftfeite des Indus. Sie liegt 64 geogr. Meilen (32 Mil. 
Engl.) fern vom Indusufer bei Butkur; es iſt die größte Stadt 
in ganz Sind, von fehr fruchtbarem Boden umgeben. Nur ein 
Europäer, Lieutn. Arth. Conolin, hat fie, fo viel uns befannt, 
In neuerer Zeit, im Jahre 1830, beſucht. Seit der Afghanenzeit 
hat ihr Wohlſtand unter den Amirs von Sinde fehr abgenoms 
. men. Die Einkünfte der Stadt haben fi, fagte man Al. Bur— 
nes, um ein halbes Lath Ruplen jährlicy verringert. Doch foll 
der Handel noch immer bedeutend- feyn; er wird meift nur von 
Hindus betrieben, welche die Geſchaͤftsfuͤhrer aller Wornehmen im 
Lande find. Die Stadt kam erſt nach 1821 in die Gewalt der 
Amirs, die dort einen Gouverneur mit dem Titel Nabob eins 
festen, der einen bedeutenden Poften einnimmt, weil er dort die 
häufigen Ueberfälle der Afghanen’ gegen Sind abzuwehren hat. 
Der Zuftand des Landes kann bei diefem Merhältniffe nicht blüs . 
hend feyn. Diefe Angaben von Al. Burnes werden von Arth. 
Sonoliy*) beftätigt, der über Herat und Kandahar zum 
Gebirgspaß Bolan herab, auf den gefahrvollften Wegen und, 
Wildniſſen, durch das aufgeregte Land der Afghanen und bie 
Grenzdiſtricte des Khans von Kelat bis Schifarpur vordrang. 
Aus einer baumloſen, Zlippigen Wüfte kommend, erfchien ihm 
diefe Stadt unter hohen Palmenmwäldern. und zwifchen Gärten 
ſehr lieblich gelegen. Sie ift groß,. von einem Erdwall mit 8 Tho⸗ 
ren umgeben, der aber fehr verfallen ift. Im Innern. der Stadt 
iſt aber in jedem. Haufe. ein Kaufladen, der Bazar, durch die 
ganze Stadtmitte, breitet ſich nach. allen Seiten. aus, iſt wol bes 
fegt, aber niedrig und mit einem Dach von Palmblättern gegen 
den Sonnenftrahl gefhägt. Die Hige ift fo groß, daß das hie 
fige Eprihwort fagt: „im Sommer. fledet hier der Sons 
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nenſtrahl die Eier, und brennt die Beißen ſchwarz.“ 
Der Drt zeigt, fo verfallen er audy ſcheint, doch fehr viel Hans 

* belöfeben, und unter den Lumpen, fagt man, fen fehr großer 
NReichthum verborgen. Die Hindu Wechsler und Händler nennt 
man fette Blutigel, die fi andern anfaugen ; ihre Handelevers 
bindungen find außerordentlich weit ausgebreitet, von Bombay 
bis Bothara. Das Schikarpur iſt ein Hindudialect, der 
von Dauder in W. bis Bhawulpur in O. geſprochen wird. 

. Die hiefigen Kaufleute find aber auch fehr gewandt in allen Nach⸗ 
barfpradyen, im Perfifhen, Pufchtu, Belwdfhi, Hins 
duftani und dem Sinddialecte, Ein Viertheil der Bewoh⸗ 
ner von Schikarpur ſind Mohammedaner; als die größte Mert⸗ 
wuͤrdigkeit bei ihnen wurde dem Reifenden, Arth. Conofly, 
die Bibliothet des Fakir Meah Hadji Ultah genannt; 
er follte 700 Volumina in Manuferipten befigen, davon 699 Dheo⸗ 
logie enthalten, ‚eins aber Hiſtorien. Auch find 5—600 Afghas 
nensFamilien in diefer Stadt angefiedelt, in der zugehörigen Pros 
vinz 4000, die aber fehr eiferfüchtig auf die jegige Hertſchaft der 
Sindes feyn follen. Nach Arth. Conolty treibt der Sindgous 
verneur von Schifarpur, welcher nad) ihm Hak im titulirt wird 
Col bei den Afghanen), jährlich‘ 3 Lakh Kupien (30,000 Pfo. 
Sterl.) Abgaben von der Stadt ein, und außerdem noch 50,000 
Rupien an Waarenzoll; den Afghanen gab früher die Stadt das 
Doppelte diefes Einkommens. Als Al. Burnes nad Kabul 27) 
vordrang, waren dort die Schikarpur Kaufleute feine Haupt⸗ 
flüge, die ihre Comptoire von Calcutta über Kabul und 
Meſched ausgebreitet hatten, bis nach Aſtrakhan hin. Sie 
leihen den Gonvernements Geld, und erhalten dafür Protection 
in ihrem Handel. 8 große Wechſelhaͤuſer und an 300 Schitar⸗ 
pur Kaufleute fand Al. Burnes in Kabul angefiedelt. Ihre 
Weiber laſſen fie in Sind zurück: Burnes Anmweifung von 
5000 Rupies auf den Schatz von Ludiana, oder Dethi, nahmen 
fie alle gern an, und gaben dafuͤr Wechſel auf Bokhara, - 
Aſtrakhan und Niſchnei Nowgorod in Rußland. ‚Eie 
bewahrten ſtreng das Geheimniß und Incognito, unser dem der 
Meifende ging; der Brite war ſelbſt bier verwundert über ihre 
Handelöverbindüngen. Sie zeichnen ſich durch eine eigene Geftalt 
und hehe Nafen aus, sehen aber fehr ſchmutzig gekleidet einher. 
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Bei dem ungeregelten und barbarifch wilden Zuftande dieſes 
Indusgebietes an der Mordgrenze der Eindherrfchaft, gegen Bhas 
wulpur und das Pendſchab Hin, fiel tem Reifenden Al. Bur⸗ 
nes), der von Süden gegen Norden ſtromauf ſchiffend hier 
durchfam, von der einen Eeite die außerordentlihe Neugier des 
gemeinen Volks der Uferanwohner des Indus ganz: befonders auf, 
von der andern Seite die uͤberttiebene Höflichkeit unter den höhern 
Staͤnden diefer Barbaren. 

Die große Neugier, welche ten britiſchen Schiffen in 
ihren Cajüten faſt nie Ruhe ließ, entfchuldigte das gemeine Volt, 
weil‘ fie fagten, den Erfönig von Kabul hätten fie zwar fhon ges 

ſehen, aber noch nientats din weißes Geficht. Bismillah 
(im Namen Gottes) war ſtets ihr Ausruf der Verwunderung, 
und num titulirten fie die Fremblinge wie Prinzen und Könige. 
Aun neugierigften zeigten ſich die Weiber; fie trugen ‚große Ohr⸗ 
zinge mit Tirfifen, die hier In der Nähe von Khorafan, dem 
Fundort der Türfife, nur von geringem Werthe find. Schon dee 
Pater Manriguc, der hier vor einem Jahrhundert hindurch” 
ſchiffte, Hatte Urfache ſich Aber die vielen Courtiſanen zu beklagen, 
die dem Reifenden befchwerlich fallen, fo wolgekleidet fie auch ers 
fcheinen, fo ſchoͤn fle aud) find, und fo üppig ihr Gefang; es find 
die zudringlichften Bettler; fie tirulirten fih Syudantes (auch 
Denis), d. h. weibliche Nacfommen Mohammeds. Faſt alle 
Landesberohner find hier Bertter zu nennen. 
Die Vornehmen des EindsPandes hatten dagegen den bri⸗ 
tiſchen Schiffern die größten Höflichfeiten bei ihrer Durchreiſe ers 
zeigt; auf der Landesgrenze gegen Daudputra gaben fie ihnen 
noch ein Abſchiedsfeſt, und viefe Hoͤflichteitsbriefe Mefen ein, fo 
dag Al. Burnes nur ganze Tage mit ceremonieller Eorrefpons 
den; zu thun hatte. Ale diefe Briefe frogten von Wuͤnſchen 
für eine gtücktiche Fahrt, Gefundheit, Gluͤck n. ſ. w. Sie was 
ren aber alle nur von Secretairen gefchrieben,; da die Großen 
ohne alfe Bildung find; feloft ihr Name war unfer feinem der⸗ 
ſelben angebracht, fondern nur ein Handfiegel; daher der Briefe 
ſteller oft ſchwer zu errathen war. Die übermäßige Hoͤflichteit 
ver Sindbegletter ging fogar fo weit, die Briten von der Bezahe 
lung ihrer Bootsleute abhalten zu wollen, ungeachtet diefe 
braven Leute bei ihrer Arbeit auf 70 geogr. Meilen Weges von 
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der Intusmöndung an aufwärts bis hierher genug zu thun ges 
habt hatten. Es waren Beludſchen und Jokias, deren jeder für 
den Monat 8 Rupicd Lohn erhielt; ein fehr treues, willfähriges, 
dienſtwilliges Volk, das neben feiner Arbeit, wo es Noth that, 
ſtets für Wildpret durch die Uferjagd forgte. 

Bukhur oder Bukfur?®), unter 270 42 N. Br., zwiſchen 
feinen Ruinenhaufen am Indus, vielleicht die alte Capitale des 
Mufifanus zu Aleranders Zeit (f. Afien IV.1. ©. 473), liegt auf, 
einer Indusinſel von Dattelhainen beſchattet. Das Schloß ers , 
hebt ſich auf einer. ſchwarzen Feuerſteinklippe, und zu beiden Ufers 
feiten die nahen Städte Sukkur auf dem Weftufer, und 
Rori auf dem Dftufer, beide auf gleihartigen, ſchwarzen Fels⸗ 
flippen von ddem Anfehn erbaut. Beide berdanten unftreitig ihre 
‚Entftehung erft der Errichtung von Bukkur, das fie beſchuͤtzt 
und daminirt. Daß aber nicht fern von hier auch noch die Kuis 
nen von Alore, einer alten Capitale, liegen, ift ſchon früher bes 
merkt (f. Afien IV. 1. ©. 473). Die Infel, auf welcher Buk⸗ 
tur, dieſe Feſte des Amir von Khyrpur, ſich erhebt, iſt 800 
Schritt lang, 300 breit, oval; die Stadt hat ein mehr europäis 
ſches Anſehn, ift mit niedrigen Thürmen flantirt, die Danern 
find aus Backſteinen aufgeführt. Einen ſchoͤnen Anblick bietet 
diefe Feftungsgruppe vom Indusufer, das mit den prachtvollſten 
Bäumen bededt ift, welche, zumal die ſchlanken Dattelpalınen, 
die Wälle und Mofcheen der Stadt uͤberſchatten. Mehrere ans 
dere Inſeln liegen nahe bei jener größeren; auf einer derfelben fteht 
das Grab des Khaju Khizr fehr malerifdy unter einem Doms 
gebäu. Die Stadt, im Innern dicht gedrängt voll Häufer, ift 
Teineswegs fehr feſt und nur durch ihre Pofition wichtig, zus 
mal da die Schiffahrt unter dem Fort durch Untiefen gefahrvoll 
iſt, und nur durch geſchickte Schiffer ausgeführt werden kann. 
Rort, auf feiner 40 Fuß hohen Klippe, hat 8000 Einwohner; 
feine hohen Gebäude hängen fo unmittelbar über dem Indusftrom, 
daß viele ihrer Bewohner aus ihren Fenftern fein Waſſer ſchoͤpfen 

tönnen. Fin Dattelmald zieht von da zwei Heine Stunden 
weit, füdwärts, und bildet fehr viele Gärten. Sukkur iſt halb 
fo groß, aber die zerftörten Mofcheen, Minarets und Schutthau⸗ 
fen zeigen, daß beide Drtfchaften einft größer waren. Bukkur 
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wird gegenwärtig nur von 15 Kanonen und 100 Wann Garnis 
fon vertheidigt. Die meiften Bewohner von Bukfur find Hin⸗ 
dus; doch iſt es and) für Mohammedaner ein Wallfahrtsort, meil 
ein Haar aus Mohammeds Bart dort ald Reliquie in einer gols 
denen Kapfel aufbewahrt wird. J 

Unterhalb Butkur ſpaltet ſich der Indue in zwei Arme, de⸗ 
ren jeder 400 Schritt (Yard) breit iſt; feine Waller brechen ſich 
da tofend an Felfen, fo daß bei hohem Waffer die Schiffahrt 
nicht ohne Gefahr if. Won hier etwas oberhalb gehen die beis 
den Candle gegen &.W. ab, wovon der. nördlichere nach 
Shifarpur, der füdlichere nach Larkhanu führt. Diefes ift 
die Eapitale des Pergunnah Chandkoh:; fie ‚hat 10,000 Eins 
wohner; es ift der bedeutendfte Grenzort der Amirs von Sinde 
gegen N.IE. Aus feinem Heinen Fort, mit 20 Kanonen, ſchreckt 
es die rebelliſchen Gebirgetribus, die vom BolansPaß vom’ 
Hochlande in Weſt gegen Oft herabfteigen, zurück, und fihert 
das niedere Sind. Sein Commandant ‚sat aud den Titel Nas 
bob und ift im Range der erfte nach den Amirs von Sind. 
Der BolansPaß bei Larkhanu if wol der Weg, durch wel⸗ 
hen Alexander fein Landheer durch Kelat (Arachosia und Dran- 
giana) heimfehren hieß (f. Aſien IV. 1. ©. 474). 

Eben fo wie die Weſtſeite iſt auch die Oftfeite des Indus 
durch Candle bewaͤſſert; einer derfelben, Mirmah genannt, an 
40 Fuß breit, führt von der Stadt, an 18 geogr. Meilen (90 
Miles Engl.) füdwärts, und verliert fih im Sande. An einem 
anderen, etwa nur 3 geogr. Meilen unterhalb Bukkur abzweigend, 
und eben fo weit landein vom Oſtufer gehend, ift die moderne 
Stadt und Feſte Khyrpur erbaut, die Reſidenz des Amir von 
Khyrpur (Mir Ruſtan Khan), der das ndrdlichfte der 
erritorien der drei Amire von Sinde in Befig nahm. 

Khyrpurso) iſt zwar ſtark bevölkert, von 15,000 Einw., 
aber ein elender Ort, nur ein Haufen von Erdhuͤtten; deſto übers 
raſchender war der orientalifhe Pomp des MirRuftan Khan, 
mit welchem diefer Beludfehens Chef hier feinen britiſchen Gaft 
bei deſſen Durchreife Audienz gab. 

In dem Dorfe Alipur warfen die Schiffe Anker; beim 
Ausfeigen ward Al. Burnes mit feinem Gefolge, das aus 
150 Leuten beftanh, auf einige Tage vom Landeds Chef glänzend 
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gaſtirt. An Equipagen, Zeften, Teppichen, Palankinen, Tänzer 
rinnen, Speife und Teant bis zum Beraufchen, fehlte es nicht, 
und 400 Dann Teuppen ftanden zur Escorte bereit. Der Vizier 
des Khan empfing den Gaſt, umd geleitete ihn, in Palankin, bie 
Khyrpur, zur Reſidenz. Die Audienz wurde unter einem ſeide⸗ 
nen Zeite gegeben; der Khan mit feiner zahlreichen Famitie ſaß 
auf Goldftoffen; darunter zählte man 40 Männer, die von des 
Khans Vater in direeter Linle Nachkdmmlinge waren.: Es ward 
bier dei Hofe mehr Pracht zur Schau getragen, als ſelbſt im 
Hydrtabad; aber eben fo viel Unordnung, Unruhe, Gefchrei, wie 
dort, war damit verbunden. Der Empfang mar ungemein freunde 
lich, und die Geſchenke von Uhren, Pifoten, Kaleidofcopen u. dgl. 
wurden gern angenommen. Die Federhüte ter britifchen Offi⸗ 
ciere erregten aber das größte Erftaunen. Dafür erfolgten reiche 
liche Gegengeſchenke, und Nahrung volauf für 150 Menfchen, 
täglid) 8 bis 10 Schaafe u. ſ. w. Die Speifen wurden den Gaͤ⸗ 
fen auf Silberſervicen dargeboten. Al. Burnes erhielt außer 
dem noch zwei Dofhe, zwei ſehr fehdne Schwerter reid) mit Gold 
verziert, dad Stuͤck etwa zu 80 Pfd. Stert. an Werth, und eis 
nen Beutet mit 1000 Rupies. Schon beim erften 251) Betre⸗ 
ten des Khyrpurgebieted mar man, bis zum legten Tage des Aus⸗ 
tritts aus demfelben, mit Ceremonien und Gefcyenten ungemein 
freigebig geweſen. enn Etphinftone, zwanzig Jahre früher, 
von Ken SindesChefö uoch bemerkte, daß fie die roheften Barbas 
sen ohne deren fonft gewöhnlichen Tugenden feyen, fo bemerkt 
A. Burnes dagegen, daß die Aufnahme, wenigſtens bei dies 
fen Khan, von größter Artigkeit zeugte. Aber nur die Chefs 
find reich und wohlhabend, das Volt kebt elend und verworfen. 
Es find zetotifhe Mohammmedaner, und doch ſteht keine einzige 
gute Mofchee im ganzen Lande. Ihre Wohnungen find ohne 
alle Reinlichteit umd Bequemlichkeit. Die Beludfchen find aller⸗ 
dings eine VarbarensRace, aber fie find tapfere Krieger, vom 
Kindheit auf mit den Waffen umgehend; Kinder vom fünften 
Jahre ſchießen fhon mit Feuerwaffen. Die Beludſchen mas 
chen aber nur einen. Heinen, wiewol vorherrfchenden Antheil der 
&indes Population aus. &ie werben ald Ueberzügfer von dem, 
friedfiedendern Sinde verwuͤnſcht; fie ſelbſt haſſen ihre eigener 
Färften, die ihre Tyrannen find. Die Regierung der Amirs von 
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Sinde ift hoͤchſt unpopulair. Ueberall fam man: den britifchen 
Durchreiſenden mit Freuden entgegen, weil man fie ald die Vor⸗ 
laͤufer ihrer Erldſung und Befreiung von deren hartem Joche ans 
fahe. Die Amirs wiffen’dies wol; fie fuchen ihre Perfon durch 
eine Menge von Schaven zu fihern, mit denen fie fi umgeben. 
Diefe werden Khaskelis genannt, fie find ipre Vertrauten. Es 
find. erbliche Sclaven, die fi) unter einander verheirathen und 
großen Einfluß auf ihre Herren ausüben. 

Der Bezier von Khyrpur 52) legte es darauf an, ein Freunds 
ſchaftsbuͤndniß mit den Briten abzuſchließen, er führte die Vor⸗ 
theile an, die dem Bhawul Khan, dem Rawul von Jeffulmer 
und dem Naja von Bifanir durch folde Verbindungen zu Theil 
geworden. Auch hatten ihre Aſtrologen in ihren Buͤchern die 
Uebermacht der Briten in Indien vorhergeſagt; deshalb wollten 
auch fie mit ihnen im Bunde ftehn. Er bat den „Baum der 
Freundfhaft mit Waffer zu nÄhren,” damit der Tractat 
zu Stande fäme; die Sterne und der Himmel eis, fagte er, 
begünftigten das Gluͤck der Briten. 

Abwärts von Bukkur fließt der Indus im Zickzacklauf bis 
gegen die Lukhi⸗Berge, und bewäflert das Uferland reichlich, 
das er in zahllofe Infeln und Auen zertheilt, die mit dem ſchoͤn⸗ 
ſten Weidelande bedeckt find.- Gleich bei feinem erften Anfchwels 
len tritt er an beiden Ufern über. Sein Waſſer · dringt öfter bis 
Omerkote vor (f. Afien IV.2. ©. 1031, 1034), und diefes fin⸗ 
‚det feinen eigenen Ablauf durch einen befondern Canal, der 
durch die Wuͤſte von Omerkote geht, und durch das letzte große 
Erdbeben, vom Jahre 1819, fogar feinen regelmäßigen Arm ®) 
zum Run (ebend. IV. 2. S. 1045) und zur Kori, oder Oſt⸗ 

" mändung des Indus wieder gewonnen haben ſoll. 

Der Weftarm ded Indus, welcher ſich 5 geogr. Meilen 
unterhalb Bukkur, wie ir ſchon oben bemerkten, gegen Weft 
„auf-längere Zeit abzweigt, und die Steilſeite der dortigen Bes 
ludſchiſtan Berge, Hala genannt, beſpuͤlt, heißt Nar a. 
Die ſuͤdoſtlichen Vorberge diefer Hala, die ihn wieder zum Ofle 
arme bei Sehwun zuräddrängen, find die Lukhi⸗Berge. 
Doch wird der groͤßere Theil ſeiner Waſſer in dieſem Laufe, durch 
den Diſtrict Chandkoh, durch Eandie und Bewaͤſſerungen con⸗ 
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ſumirt. Diefer Landſtrich nach einer Beludfchen Tribus des 
Namens genannt, giebt den Amirs von Hydrabad den reichſten 
Ertrag durch feinen Anbau. Suͤdwaͤrts Larkhanu bildet der 
Nata einen Meinen See, Munchur, der fehe fifchreich iſt. 
„Weiter abwärts verwandelt ſich der Name des Nara, ehe er in 
den Indus zuräctritt, in den Namen Arrul. Diefer Arrul 
iſt nur noch 100 Schritt (Yard) breit, und nur zur Zeit der Ue⸗ 
berſchwemmung ſchiffbar. Auch hier fehickt er nody viele Seitens 
candle aus. Der Mundhurs&ce iſt in der trodnen Jahreszeit 
von Weigenfeldern umgeben, fein feuchter Boden, der zum gros 
Ben Theil auszutrodnen pflegt, giebt Bie reichlichften Ernten. Das 
Oſt ufer des Indus iſt weniger begänftige als jene Weſtſeite; 
doch ebenfalls gut-bebant. Die meiften Dörfer und Städte lies 
gen indeß nicht an den Flußufern, fondern an den Candlen, die 
Dörfer alle einige Miles fern vom Indusufer, auf Meinen Ans 
“Höhen, um den Gefahren der Ueberſchwemmung zu entgchen. 
Mur felten fließt hier der Hauptfirom ungetheilt in einem Arme. 
Bei einer Breite von dreiviertel Engl. Miles behäft er doch überall 
15 Fuß Tiefe, auch wo. er am feichteften wird. Nirgends ift hier 
eine Furth; aber an 200 Boote zählte Al. Burnes, die zu 
Ueberfahrten dienen. Sein Gefälle ift Hier fehr fanft, er ift faſt 
träge, und legt oberhalb des Delta keine 24 Miles Engl. mehr 
in einer Stunde Zeit zuräd. Das Waffer des Indus wird 
allem Brunnenwafler in Sind vorgezogen; aus dem Strom ger 
ſchoͤpft iſt es zwar truͤbe, klaͤtrt ſich aber bald durch Stillſtehen 
von ſeinem Schlamme, der ſich niederſchlaͤgt. Ueberall ſetzt man 
auf Faͤhrbooten uͤber, das Volk auch auf bloßen Schilfbuͤndeln, 
mit denen ſie ſammt ihren Buͤffelheerden ſich beim Ueberſetzen 
wol mehre Stunden abwärts treiben laſſen, ehe fie anlanden, lies 
ber als daß fie längs dem Ufer hinziehen. Bis Bukkur wird aufs 
waͤrts der PullasFifch gefangen, und bis dahin fteigen noch 
ſich tummelnde Delphine (Purpoises) vom Meere her auf. 
Der Pulla, eine Art Karpfen, nah Al. Burnes, von der 
Größe einer Makrele, von. Gefhmad wie der Salm, ift der der 
licateſte Fiſch des Indus, abwärts‘ bis in das Delta; er. wird 
aber nur in den 4 Monaten gefunden, die dem Anſchwellen des 
Stromes vorhergehen, vom Januar und April. Daß er bis 
Bukkur ſtromauf feige, ſchreibt das abergläubige Volt der Ans 
sichung des dortigen Sanctus Khaju Khizr und deffen bewall⸗ 
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fahrtetem Grabe 2%) zu. Nach feinem Fange wird noch die ge⸗ 
nannte Jahreszeit Pulfa genannt. 

Das Oftufer des Indus, von Bukkur bis Sehwen, 
iſt am ſtaͤrkſten in ganz Sinde bevdltert; die zahſteichen Ortſchaf⸗ 
ten ſind jedoch weder reich noch groß, fie haben hoͤchſtens bis, 
500 Hänfer, und gehören dem Amir von Khyrpur: Die Indus 
ufer zunaͤchſt mit Tamaristengefträuc 55) uͤberwuchert, find 
ohne alle Schönheit; diefes Buſchwerk verdrängt vorherrfchend den 
Graswuchs, daher ed oft durch Waldbrand vernichtet wird, um 
dem Mangel'an Grafungen zu ſteuern. Auch ein anderer Buſch, 
Spar genannt, deſſen Saft fehr officinell in Krankheiten ift, 
waͤchſt hier in Menge; er iſt Gotanifch noch unbefannt. Jedes 
Beigenfeld muß mit einem niedern Walle gegen den Ans 
drang ber Waffer umgeben fenn; eben fo die Neisfelder. Der 
Taback, welcher Hei Rori gebaut wird, fol von der vorzuͤglichſten 
Guͤte feyn: Don Bäumen konnte Al. Burnes durch ganz 
&ind nur ſehr wenige bemerfen; die Babul (Mimosa arabica) 
ſteht Hier wol, erreicht aber feine befondere Größe. Die Nims 
bdume (Melia azadarachta) und Sirs, fo häufig in Indien, find 
hier ungemein felten. Die Baniane (Ficus indica) fehlt hier 
gänzlich. Dattelpalmen zeigen ſich in ihren ſchoͤnen Pflans 
gungen noch bis Buffür. Das Übrige Buſchwerk beſteht nur aus 
dem Gefteipp der Wüftenpflanzen, wie im benachbarten Thurr, 
aus Khair (Capparis), Kejra (Mimosa?), Bair 2), Akra 
eine Milchpflanze u. a. m. (vergl. Afien IV. 2. &. 1023), 

Sehwun?“9, unter 26° 22 N.Br., iſt die naͤchſte Stadt 
am Indus von Bedeutung, 32’ geogr. Meilen (160 Miles Engl.) 
abwärts von Buffur 'gelegen, eine Wegſtrecke die ſtromauf in 9 
Tagelahrten zurücgelegt wird. Die Stadt hat 10,000 Einwohs 
ner, fie liegt am weſtlichen untern oder ArculsArme des Indus, 
auf einer Anhöhe, aber am Rande eines Sumpfes, den der 
Strom, welcher hier fein Bette erft um das Jahr 1828 veräns 
derte, zurüctieß. An ihrer Mordfeite wird fie von einem merk 
würdigen Caſtell beherrſcht, dad Sewiftan heißt. Cs ift fehe 
alt und herbergt viele Ruinen und Gräber. Moſcheen zeigen feine 
feühere Größe; auch ift hier immer noch ein flarfbefuchter Walls 
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fahrtsort. Zur Zeit der Groß-Moghule hatten dieſe hier einen 
Eommandanten; gegenwärtig iſt die Fefte ohne Bedeutung; AL, 
Burnes hielt fie bei feiner Durdpreife für eine von Alerander 
M. dur Minen gefprengte Brahmanenſtadt (f. Afien iv. 1. 
&. 474). Dos ehr ſeltſain geftaltete und über dem Indueſtrom 
haͤngende Caſtell, Hält derſelbe Beobachter wenigſtens für eins der 
alteſten Bauwerke am Indus, gleichzeitig mit den Macedoniern. 
Sein Erdhuͤgel von 60 Fuß Hoͤhe iſt, von ſeiner Baſis an, mit 
einer Backſteinmauer umzogen. Die Feſtung iſt wol 1200 Fuß 
fang, 730 Fuß im Diameter, im Innern größtentheild nur ein 
Ruinenhaufe mit Backſteinen und Terra Coftas bedeckt. Das 
gewoͤlbte Thor if gegen die Stadtfeite gekehrt. Ein Durchriß 
„zeigt, daß der ganze Erdhuͤgel ein kuͤnſtlicher ik, und in gewiſſer 
Ferne hat er ganz das Anfchn der Trümmerhügel von Babylon, 
wie 3. Rich diefe fo vortrefflich dargeſtellt hat. Den Bewops 
nern ift die Gefchichte dieſes Caſtells völlig unbekannt, fie nennen 
es das Werk der Fee Budur al Jamal, der hier alle Wuns 
der am Indus zugefchrieben werden. ine militairifh fo ſtarke 
Pofition it auch fpäter keineswegs vernadjläffigt worden. Zu 
Kaiſer Humayhuns Zeit konnte er ſie wenigſtens auf ſeiner 
Flucht don Omertote (f. Aſien IV. 2. ©. 1032) nicht fo ſchnell 
erobern; fein Sohn Kaifer Akbar hat fie 7 Monate lang belas 
gert, und darauf ift fie, wahrſcheinlich durch ihn erſt, ganz jers . 
Mört worden. Die Schuttmaffen herbergen fehr viele Münzen, 
doch waren unter den 3p Stuͤck, die Al. Burnes dort fand, 
feine Griechiſchen, ſondern nur Mohammedaniſche, der Deipi Kais 
fer. Das Grab eines Khorafan Sanctus, Lal Schah Baz, 
der hier vor 600 Jahren feinen Tod'fand, iſt heute noch Gegens 
fand vieler Pilgerfahrten, die zu vielen Taufenden, zumal von 
Kabul aus, hierher gemacht werden. Sein Grab ficht in der 
Mitte der Stadt unter einem hohen Domgebäu; feine Mirafel 
follen unzählbar feyn; ce beherrſcht auch den Indus, und deshalb 
wmuͤſſen alle Schiffe an feinem Heiligthume Opfer bringen. Koſt⸗ 
bare Weihgeſchenke find ihm dargebracht; die Amirs von Sind 
‚gaben filberne Thärflügel zu feinem Grabe. Auch Hindus, wie 
Mosleimen, wandern zu dieſem Heiligen und nennen ihn kurz 
weg Lal; einem lebendigen Tiger, der neben feinem Grabe im 
Kefig gehegt wird, bringen fie auch ihre Gebete dar. 
Nur 3 Stunden unterhalb Seh wun, auf derfelben Fluß⸗ 
feite liegt das Dorf Amri, da wo früher eine ſehr große Stade 
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geſtanden haben ſoll, eine Aeblingbreſdenj von adnigen, die aber 
durch den zerſtoͤrenden Indus weggeſpuͤlt ward. Noch erhebt ſich 
am Dorfe ein 40 Fuß hoher Schuttberg, den die Sage aus dem 
Dung der Marftälle des Königs entfiehen läßt, daher der mos 
derne Name. Auch hier ſtehen Grabmale umher. 

Die Hige war zu Sehwun in den erften Daitagen, waͤh⸗ 
rend Al. Burnes Aufenthalt daſelbſt, ungemein ſchwuͤl und druͤk⸗ 
tend, bis zu 35° 56° Reaum. (112° Fahrh.) fleigend, und ſelbſt 
Machts nicht unter 30° R. (100° F) ſich abkühlend; dabei weh⸗ 
ten heiße Weftwinde vom oͤden Gebirge der Lukki⸗Berge ber, 
welche ſich an das dahinterliegende Hochland von Iran anfchlies . 
Sen, und bier den Zugang der Suͤdwinde vom Meere ausfchlier 
fen. Diefe Lukki⸗Berge *7) fleigen nicht über 2000 Fuß res 
lativ über den Indusſplegel auf, aber fie flreichen ſuͤwaͤrts His 
zum Hafen Curachi am Meere hin, und fleigen von der Dr 
feite als wilde und fleile Baftionen empor. Ihre Gipfel find 
platt, nur rundlich, nie kuglich, nackt, voll Feldeinciffe zum Indus. . 
An ihrem Fuße, dicht unter Sehmun, wo das Do Lukki mit 
dem .fie gemeinfchaftlichen Namen tragen, fprudelt eine heiße 
Quelle neben einer Falten, cin Mallfahrtsort; und eben fo 
eine dergleichen an ihrem Suͤdende bei Curachi. Zwifchen bei⸗ 
den, vermuthet AL. Burnes, würden fi noch mehrere aufs 
finden laffen. Halbwegs füdwärts im Zuge diefer Berge, gegen 
Hydrabad hin, im Weſt des Ortes Majindu am Indus, 3 
geogr. Meiten fern, erhebt fi) ein Berg mit der antilen Run⸗ 
nasFefte, die erſt feit kurzem von den Amirs reſtaurirt iſt, weil 
fie durch die reichen Mafferquellen in ihrem Innern ausgezeich⸗ 
net ift, während fie ſelbſt nur von quellenlofen, dden Bergzügen 
umgeben wird. 

Der Boden um die Stadt Sehwun iſt reich, und verficht- 
ihren Bazar mit den beften Producten. Zumal im Norden der 
Stadt liegt eine fchöne, grüne, trefflich bebaute Ebene, die fich 
bis zur Baſis der Berge Hirzieht. Die Kornernten find hier 
kururids, vom Morden herab bis hierher reicht der Anbau des 
Gram (Cieer arietin.). Gurten wacfen hier reichlich, die 
Melonen find hier gefhmadlod; Manlbeers und Acpfels 
bäume tragen hier reichliche Früchte Weigen, Gere, 
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Zucker, Taback, Indigo, Baum wolle werden hier in der 
deanen Dahreszeit, Reis in der naſſen gebaut, wozu man zwi⸗ 
ſchen Sehwun bis Hydrabad an hundert Bewãſſerungscanale she 
Das Ufer am Indus iſt auch Hier zunaͤchſt mit Tamaristens 
gebäfc bedeckt. 

-Bei Sehwun iſt das Bette des Indus) durch Küp⸗ 
pen ſedt enge eingefdmürt, und diefe find es and, welche vom 
der Weſtſeite der Puflis-Berge den Indueſtrom aus feinem S. W.⸗ 
Laufe gegen &.D. deraber drängen. Doch werden feine Ufer, wer 
gen ihrer niedrigen Page, zumal die Oftufer, weit uͤberſchwemmt. 
Die Weftufer find jedoch fefter, obwol feiten Aber 8 Fuß bob. 
Seine Ausbreitung bis 1000 Schritt (Yard) vermindert feine Ziefe 
Bi auf 18 Fuß; während der Flußſchwelle fteigt aber fein Waſſer 
56 12 Zuß Höher. Aber umnittelbar unterhalb Schwun, 
am Fuße der LullisBerge, hat der Strom an deren Einens 
gung nur die Hälfte dieſer Breite, an 500 Schritt (Yard), bei 
einer doppelten Tiefe von 40 Fuß umd ungemein veißendem Laufe. 
Er drängt fi mit Gewalt gegen die Steilfeite diefer Felskette, 
wodurch hier zwei wichtige 'Paffagen gebildet werden, bie 
Beide gangbar find, und nur eine Stunde abwärts der Stadt 


Erſtlich, der Duerpaß, der Im Welten des Dorfes 
utki cd. h. Paß, daher Dorf und Berge genannt find) über 
die Einſenkung der Kette, Buggotora genannt, in das Innere 
des hoben Iran nach Kelat führt, und leicht vertheidigt werden 
pe ve gegenwärtig noch nicht für großes Gefchüg fahrbar ges 
mai > . - 

Zweitens, der Uferpaß, der zwifchen der Lufli-Kette 
und dem Indus, für Karren fahrbar im Thale, obwol zwifchen 
Beinen Felfen, am Oftfuß der Kette, im Flußthale Hinführt, eim 
ſtarkes, eine Stunde langes, enges Defile, das. ebenfalls, gleich eis 
nem Luzienfteig, zu fehr feſter Poſitlon dient. An diefen Paſſa⸗ 
gen von der Stromenge an, bildet das Weſtufer, durch feine 50 
Fuß hohen, fteil auffteigenden Klippen, die an 400 Schritt (Yard) 
längs dem. Fluſſe fortziehen, und nur durch Kiettern zu Fuß zu 
erſteigen find, eine natürliche Feſtung, an deren Felswand der 
Indus fo veißend vorüber jagt, daß es ſchwet ſeyn wuͤrde hier 
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Aber ihn eine Bräde zu fchlagen. Etwas oberhalb diefer Strecke 
wuͤrde eine günftigere Stelle hierzu ſich darbieten. Aber die Stadt 
Echwun hat nur etwa .20 bis 40 Flachboote zu ihren Dienften. 
Außerhalb jenes Deflies, abwärts, bis Hydrabad, find zu beis 
den Uferfeiten des Indus gute Wege, auch längs des ganzen 
Fußes der PuffisKette hin bis Curachi. Aber aych der Indus 
ÄR die 21 geogr. Meilen (105 Miles Engl.) abwärts, bis Hyde 
abad, leicht zu befchiffen, wozu etwa 180 Boote hier zwiſchen beis 
den Drten bereit fiehen. &tromauf legte. Al. Burnes erft in 
8 Tagen diefen Weg zuruͤck; nur durch Echiffäziehen ift dies zu 


bewertſtelligen, Weil hier wenig Fahrwind zu fenn pflegt. Der 


Etrom ift grandios, dfter durch Sandbaͤnke in Arme getheilt, bes 
wegt er fi auch hier nur 24 Mil. Engl. in einer Stunde Zeit; 
und haͤufig wird feine Schiffahrt wie bei den Amerifanifchen, 
Gangesflüffen, Eibirifhen und andern, gefährlich, durch verfuns 
tene Baumſtaͤmme, obwol ſich dergleichen nur felten an feinen 
Ufern zeigen. Die Ortſchaften, welche in diefer Strede am Stroms 
ufer liegen, wie Sen, Majindu, Beyan, Hala, find nur 
gering mit nicht über 2000, Muttari etwas bedeutender, zus 
nach an der Stromfpaltung, vor Hydrabad liegend, mit 4000 
Einwohnern. Hier beginnt das Judus Delta. Der Indus, 
der hie und da einen etwas reißendern Etrom gewinnt, und zu⸗ 
mal mit großer Gewalt gegen das Weſtufer hindrängt, wo au 
die Ader des Fahrwaſſers dicht voräber zieht, reißt nicht felten bes 
deutende Uferftredden ein. Die Städte Majindu und, Amrk 
find beide auf dem rechten Ufer weggeſchwemmt; Mafindu 
nol 8 bis 10 mal innerhalb der legten 12 Jahre 9), weil die Eins 
wohner fi immer nur auf ein paar hundert Schritt zurückjier 
ben, und dann wieder von neuem auf der alten Etelle anbauen, 
Shen fo iſt es mit Hala auf der Offeite gegangen. Am Oſt⸗ 
ufer des Stromes kann man in einem Uferabflande von anderts 
halb geogr. Meiten noch nicht reifen, weil zu viele Unterbrechuns 
gen durch feine Seitenarme Statt finden. J 

Die Sinder ®), melde ‘der britiſche Reiſende anf dieſer 


Stromſtrecke und zw feinen beiden Uferfeiten von Sehwun bis. 
Bukkur kennen zu lernen Gelegendeit hatte, da fie ihn und" 
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fen Gefolge fehr häufig auf den Schiffbarken beſuchten, ſchienen 
ihm faſt noch Wilde zu ſeyn. Sie waren ganz unwiſſend. Nur 
ihre religibſe Führer und ihre Syuds (d. h. Nachtommen des 
Propheten, womit viele ſich bruͤſten) zeigten etwas mehr Kennt⸗ 
niß, aber vdllige Independenz. Auf die Frage, welchem Amir 
ſeyd ihr unterihan? war ihte Antwort: Wir erfennen feinen 
Hertn, als nur. Allah, der giebt und Dörfer und alles was wir 
wuͤnſchen. Obwol der Prophet, meint Al. Burnes, feine fo 
zahlreiche Nachtommenſchaft haben onnte, fo fiel es ihm doch 
auf, unter den Syuds eine fehr auffallende Familienaͤhnlichteit 
wahrzunehmen. Die Bettler, und faſt alles Bolt, iſt ungemein 
. arın, fie drängten ſich gar dreift und fredy herbet," fie Beißen im 
Grasbuͤſchel, oder Laub, und kauen Sand, um Mitleid zu errr⸗ 
gen und Almofen zu erzwingen. Die Angeſehenern wollten es 
den Reifenden durchaus nicht glauben, daß fie auf diefem Wege 
durch Stromſchiffahrt Lahore zu erreichen gedächten; denn diefe 
Wofferreife habe feit Noahe Zeit Niemand gemacht. Neugier 
war allen eigen. Sie riethen dem Briten ſich doch den Bart 
wachen zu laſſen; fie bedauerten Al. Burnes veraͤchtlich, daß er 
ſich feine Zähne mit Buͤrſten von Schweinsborſten zu reinigen 
mähnte. Die englifhen Pferdefättel, von Schweinsleder gemacht, 
hielten fie im hohen Grade für unanfländig. Die Sinder lebten 
größtentheils von Milh und Fifchen. Oft hielt es fehe ſchwer 
Leute zum Sciffszichen zu erhalten; ſelbſt die Viziere konnten 
feine herbeiſchaffen. Sobald die Schiffe fi nur von Ferne zeige 
ten entflohen ſchon Die Arbeitsleute, weil der Despotismus im 
Lande alles von ihnen mit Gewalt zu erpreflen pflegt. Sobald 
“aber die Deifenden Geld zeigten, und Zahlung verfpradyen, gab 
es Arbeiter genug. Die 16 Matrofen, welche ihre Barke leiter 
ten, waren treffliche Schwimmer, dem beraufchenden „Bang“ 
Ganftrank, oder Hanfrauden) ungemein ergeben, der fo zers 
Förend wie Oplum wirkt. Es waren abergläubifche Mohamme⸗ 
daner, die hier ein Krokodil im Indus zu fehen für ein fehr bir 
ſes Omen Halten würden. Diefe Tpiere follen hier in der Tiefe 
werborgen bleiben. Als die Matrofen die Kuppeln der heiligen 
Mofcheen in Seh wun erblickten, ſchlugen fie unter dem Feiſen 
der LulisBerge im veißenden Strome ſogleich die Trommel, und 
fangen ein melodifches Schifferlied, das durch das Angedens 
den an Raifer Akbar, der auch bei diefem Volke forticht, intereffant 
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MR. A. Burnes%) har das Original mitgetheilt; deffen In⸗ 
halt ift etwa folgender: 


Kampf’ o Fänıpfe! Rühr’ die Glieder! 
Heb die Schulter Um Gottes willen, 
Stämme den Fuß! J Mit des Sanctus Beiſtand. 
Das Boot muß ſegein, 8 if ein nettes Boot, 
Der Eteurer iſt Held, Das Wafler iſt tief; 
"Der Daft if hoch. Gluͤcklich kommt 96 duch, 
Schlag die Trommel! Bom Schah Altar, 
Da Hafen Bin. . Dusch Gottes Gnade! 

6. 3. 


Erlaͤuterung & 
Unterer Lauf, Indus-Detta 


4. Die Indusarme und ihre Mündangen. 


Mur wenige Stunden oberhalb der Stadt Hydrabad ſpaltet 
fih der Indus in zwei Arme, davon der eine furthbar iſt, der 
andere nur 400 Echritt (Hard) breit, fa daß bier am leichteften 
ein Uebergang über den Etrom für Armeen bewerfftelligt werden 
Einnte. Der Weſtarm ift der große Indusſtrom, ber über 
Jurruck, wo fi ein zweiter oͤſtlicher Seitenarm, der Pinyari 
oder Sir abzweigt, zum untern TattasDelta ziedt. Der 
Dftarm heißt hier Fulaili®2); ex zieht- an der Ofifeite der 
Etadt Hydrabad vorüber; nur zur Zeit der Ueberſchweinmung 
iſt er noch ein bedeutender Fluß, der große Landſtrecken abwärts 
teichlich bewaͤſſert und befruchtet, deſſen Waſſer aber gegenwärtig, , 
ehe er Kutch erreicht, ganz confumirt werden. Die frühere Kar⸗ 
tenzeichnung mit den vielen- hier angegebenen Flußarmen fand 
Al. Burnes ganz falſch; man hatte kuͤnſtliche Waſſergraͤben, 
die nur zur Ueberſchwemmungszeit gefüllt find, als Arme gezeich⸗ 
net, da doch der Indus eigentlih nur in einem Hauptarıne, 
9 Monat hindurch, von Hydrabad bis Tatta fließt; denn 
auch diefer Fulaili ift nur temporair bedeutend, und fonft von 
untergeordneter Art, - 

Diefer Fulaili®) Arın heißt weiter abwärts Gunni, und 
zu ihm ergoß einft der Arm, weicher bei Bufkur durch die Wuͤſte 
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ablenkte, feine Waſſer füdwärts, wenigſtens waͤhrend der Ueber 
fhwemmungspeit, fo daß beide vereinigt die Würe von Omen 
tote durchfegten, befruchteten und bei Luckput zum Nun traten 
(f. Aflen IV. 2. &. 1044, 1053), ſich dann aber durch die weite 
Koris Mündung in das Meer ergoſſen. Die mehrfahen Veraͤn⸗ 
derungen, weldye diefer Lauf durch Erdbeben und abfichtliche Abs 
dämmungen, durch die Sindes, im J. 1762, um ihre Rivalen 
von Kur) zu verderben, und alles Induswafler auf ihre Seite 
gegen Weſt abzuleiten, erlitten, wodurch er als oͤſtlichſter Stroms 
arm faft als vernichtet anzufehen ift, haben wir in obigem anges 
führt). Aber unterhalb Lackput eröffnet fich der Ausgang 
diefer Mündung von neuem zum Meere, als eine fo große und 
weite falzige Seebucht, daß man diefe, Kori genannt, als die 
grandiofefte aller Indusmündungen anzufehen geneigt feyn möchte, 
wenn der füße Wafferfirom aus dem Binnenlande, deflen 
Lauf nicht mehr regelmäßig das Meerwaſſer erreichen kann, ihr 
nur entfpräche. Diefer mag auch einft in früheren Zeiten bebeus 
tend ‚genug geweſen feyn. Gegenwärtig ift diefe Kori⸗Muͤn⸗ 
dung. nod ein fo breiter Meeresarm, daß man feine beiderfeitis 
gen Ufer nicht zugleich uͤberſchauen kann, wenn man auf ihm 
einfeegelt. Auch if er fehr tief, bis Eotafir 3 Stunden lands 
ein, 20 Zuß tief, und gleicy tief noch weiter bis Bufta, das 
nur noch 3 Stunden vom Seehafen Luckput liegt, der zu Kutch 
gehört, von deffen Berpältniffen ſchon am genannten Orte die 
Mevde war. Doch liegen fo große Sandbaͤnke, Adhiari genannt, 
vor Cotaſir, daß bei Ebbezeit ihr nur Enietiefes Waſſer die Eins 
fahrt für größere Schiffe fehr erſchwert. Diefer Kori iſt übris 
gens die Grenzlinie, welhe Ruth von Sinde ſcheidet, wenn 
ſchon das Waſſer abgeleitet if. AL. Burnes, der im Januat 
4831, in dieſer Kori Muͤndung &) einlief, bemerkt, daß hier 
die Ufer beider Landfchaften ungemein Eontraftiren. Sind eine 
. volllommene Niederung, faft dem Niveau des Meeres gleich, 
Kutc dagegen in wilden Bulcankegein emporftarrend, die aus 

weiter Ferne hervorragen, indeß die SindsDepreffion kaum in ih⸗ 
rer Monotonie vom Schiffer zu erfpähen If, nur Kruͤppelgebuͤſch 
. fie dedt, in welches die Domaine des Meeres weit eindeingt. Am 
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Eingang des Koris&olfes liegen heilige Pilgerorte für den 
Hindu, wie Cotafir und Naramfir, und diefen gegenüber 
Rao Kaneje, dorunter das Grab eines mohammedaniſchen 
Sanctus, dem alle Boräberfchiffende Opfer bringen: Korn, Del, 
Weihrauch und Geld, um nicht Schiffbruch zu leiden. Die Kutdye- 
" Ediffer, weiche bier zu Haufe ſind, gehören zu deu kuͤhnſten Sees 


Mi dem Pinyark oder Sir⸗Arm 9), dem zweitäftlichften , 
des Indus, der aux einige Meilen untechotb Hydrabad fih 
‚von dem großen Weſtarme des Indus, bei Jurruck, halbwegs 
nad) Tatta, wir der Fulaili, gegen den Suͤdeſten abzweigt, und 
mehr parallel mit diefem uͤber Moghrebi und Gunda, zur 
Meeresmundung, welche Sir heißt, hinabzinht, hat es eine Ahns 
liche Bewandtniß, wie mit dem. Zulaili. Auch er iſt in feinem 
Laufe abfichtlich zerkört, und unterhalb Moghrebi, etwa. {0 geogr. 
Meilen (50. Miles Engl.) vom Meere, Iontein, ift ein Damm 
quer durchgeführt, um fein füßes Waſſer auf die Sind»@eite abs 
zuleiten, und den Kutchanwehnern im Oſten zu engichen. Doch 
{R dies nicht ganz, vollftäntäg. gefchehen,, und er bahn. fih. durch 
Heine Creeta noch eine Paflage hinduech bis auf acht Stunden, 
vom Meeresgeſtade. Nur oberhalb Moghrebi wird er Pinyaxi 
genannt, unterhalb, dieſes Ortes Gmagra,. an der Mündung, 
aber Sir ader Gier. Disfe iſt nur für Boote von 38 Tannen 
Ladung His zum Orte Gunda fohrbar, wo die Waaren auf Heis 
nere Flachboote umgeladen werden muͤſſen, um bis Woghrebi und 
Weiter zu gehen, obwol bei trockner Jahreszeit der Transport: ſehr 
erſchwert iſt. Denn bei der Stadt Moghrebi ift. der Flußarm nur- 
noch 40 Fuß breit. Die CivMündung if 2 Engl. Miles: breit, 
- wird aber landein, gegen Gunda,.fehr enge und nicht. Über. 24 
dis 36 Fuß tief. Unterhalb Gunda läßt eine Sandbank nur 6 
Fuß Fahrwaffertiefe. Dennoch wird auf diefem Arme ein hicht 
unbebeutender Handel. mit dem. benachbarten Kutch und Kattgs 
war. getrieben, weil Reis, der Stapel von Sinde, hier in großen 
Ueberſluß ausgefuͤhrt wird. Beide Fluͤſſe, Kori und Sir, ſtehn 
auf keine Weife”) mit. ihren Waſſern im Innern des. Deltabo⸗ 
dens in irgend einer. Verbindung. . 
DVeide ihrer Waſſerfuͤlle ganz oder doch theilweiſe beraubte, 
liche Indusarme, der Köri wie der Sir, beren feiner 
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mit feinen urfpränglichen Waſſern has Meer erreicht, find daher 
faſt nur als vertrodnete Dftarme des Induss Deltag (etwa 
wie der Peluſiſche ded Nil Deltas) anzufehen, und biefes ſchwin⸗ 
‚det daher felbft, einem großen Theile feiner Ausdehnung nad, 
aus dem großen Delta (von Hydrabad aus, ziwifchen Ins 
‚ bus und Kori) in ein Fleines Delta (von Tatta abwärts) 
zuſammen, welches faum ein Biertheil von jenem ausmacht. 
Das kleinere Delta iſt ganz auf die größern, aber einander 
benachbarteren, zwei weſtlichen Hanptarme des Indus ber 
ſchraͤnktt, welhe Buggaur und Sata heißen, jener gegen Weſt, 
dieſer gegen Suͤ d ziehend. Wie Hydrabad 24 geogr. Meilen 
fern vom Meere an der innen Gpige des großen, fo liegt 
Tatta nur 15 geogr. Meilen (60 Engl. Mil.) fern vom Meere 
an der innern Spitze des Heinen JndussDeltas, deſſen 
Küftenfirede von M. W. gegen S. O. zieht, die nur eine Breite 
von 14 geogr. Meilen längs dem Deltageftade einnimmt (zwiſchen 
Buggaur und Satamändung). Dagegen iſt die Geflades 
‚Sinte des großen Deltas weit größer, an 25 geogr. Meilen, 
zrolfchen der Buggaurs Mündung, unter 24° 40’ N.Br, 
und der KorisMündung, unter 23° 30° N.Br. Auf diefer 
Kuͤſtenſtrecke zählt man gegenwärtig, mit den beiden vertrockneten 
Dftarmen, 11 Mändungen des Indus, in größern oder Heinen 
Armen, die freilih an Zahl den hundert Mündungen (Sundern 
Hund) des Ganges nicht gleich kommen, wenn fie auch in Waſſer⸗ 
ausgießung keineswegs gegen diefelben zurücfichen. 

Die große Bifurcation #9) des großen Indusſtromes 
an der Spige des kleinen Deltas, liegt nur 2 Stunden uns 
terhalb Tatta, und zwiſchen diefer breitet fih dad Deltaland 
im engern Einne aus. Der rechte Arm, der Buggaur, 
weicht faft im rechten Winkel von der Normaldirection ab, und 
sieht gegen Weſt; der Sata, der linke, ſetzt in gleicher Di, 
section gegen Suͤden fort und ift der größere. Beide zerfpals 
ten ſich wider in 9 untergeordnete (Ptolemäus gab 7 Indus⸗ 
mündungen an), deren Kpdrographie zuerft Al. Burnes durch 
eigene Erforſchung derfelben, auf das genaucfte, entwirrt hat, 
Auf allen früheren Kartenzeichnungen waren fie irrig eingetragen, 
and in den Namen haben unzählige Verwechslungen ®) Start 

Al. Barnes Mem. III. p. 228— 237, ») E. Bonrnonf Rec. 
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gefunden, die aus der Bermifchung der Eprachen und Zeiten wie 
and der Unlenntniß des Localed hervorgehen mußten. 

Der Weſtarm, Bugganı (d. h. Zerfdrer, wegen feis 
ner Heftigteit), fließt als ein einziger Arm, bei Mirpur, Pir⸗ 
Putta, Bohaur und Daraji vorbei, bis er fih ein paar 
Stunden yom Mecre erft in 2 Arme, Pitti.und Pieteani, 
beide ſchiffbar, fpaltet, die an 5 geogr. Meilen auseinander 
fiehend in den Decan fallen. Dieſe galten bisher ald die zwei 
großen Indusmuͤndungen und wurden auch bis in die neuefte 
Zeit von den einheimifchen Schiffern befahren. Auch find fie 
heute noch zugaͤngig; doch iſt feit 1829 eine große Veraͤnderung 
mit ihnen vorgegangen, denn ſeitdem haben fich die Waſſer ſehr 
zuruͤckgezogen. Dbwol der Bugganr noch bis Daraji 12 Fuß 
Ziefe behält, fo wird er doc oberhalb diefer Stadt ganz feicht; 
in der trocknen Jahreszeit nur noch knietief, und fein Bett, das 
ſonſt eine halbe Mile Engl. breit war, hat nur noch 100 Schritt 
Yard) Breite. Dieler Wechſel hat den Handel von Daraji, 
feitdem, nad) dem Sataslfer verlegt. Das Buggaur sUfer iſt 
aber fo reich geblieben ald es vorher war, obwol die Echiffaprt 
abnahm, und nur für Plattboote im Gang blich. Doch iſt zu 
erwarten, daß er feine frühere Bedeutund wieder gewinnen wird, 
umd mährend der Waſſerſchwelle iſt er immer ein bedeutender 
Strom. Leber feine Berzweigungen hat man Al. Burnes der 
talllirte Beſchreibungen nachzufehen. Der Sata, oder größere 
Sindarm, hat unter der Bifurcation noch 1000 Schritt (Yard) 
Breite, und wälzt bei weiten die größere Waſſermaſſe zum Meere. 
Innerhalb eines Laufes von 14 Stunden Weges zerfpaltet er 
fid wieder in 7 untergeordnete Mündungen. Seine Strömung 
ÜR gegenwärtig fo heftig, daß er Eandbänfe und Barren aufs 
wirft, und nur sine einzige dieſer Mündungen eigentlich ſchiffbar 
genannt werden fann für große Schiffe von 50 Tonnen. Das 
ausgeworfene Waſſer fügt das Meer auf ein paar Stunden weit. 
Gora if die größte Mündung, aber‘ durch tobende Etrömung 
und Sandbänte zu gefahrvoll, daher nur geringern Booten zus 
gänglih. Die geringere HıujamrisMündung, mit dem Hafens 
are Bitkur, 5 geogr. Meilen vom Meere landein, läßt ges 
‚genmwärtig allein Schiffe von 50 Tonnen zu; auf der Barre 
bei der Einfahrt zu diefem Hafenort hatte Aler. Burnes 
Schiff noch 15 Fuß Fahrwaſfer. Die dritte ſuͤdlich ſte der 
ſchiffbaren Mündungen des Gatas Armes heißt Mull, welche 
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nur fie Boote von 25 Tonnen fahrdar IR, und zu denk: Dafen 
Schah Bunder führt, weicher mit Vikkur abwechſelnd die 
Vortheile des Indus⸗Handels und der Schiffahrt theilt. Weide 
feinen auch nicht zu allen Jahreszeiten zugänglidy zu ſern; fie 
alterniren. Wenn man fi zu einer Zeit dem Shah Bunder 
Saum nähern darf, fo ift dagegen in der andern der Bikkurs 
Hafen gänzlich von Schiffen verlaſſen. Lipta heißt der Lam 
Rungsert am Mull. 

Die andern Mändungen ſind ganz umzugänglih. Die Wech⸗ 
fel 2) des IZndussDeltae und feiner Berzweigungen find 
zum Syrichwort gewerden; deher fü vlele Befchwerde und Ges 
fahr bei deſſen Beſchiffang, wie zu Alerander M. Zeil. Die 
Waſſer werden mit folder Gewalt von einem Ufer zum andern 
, geworfen, daß der Boden an unzähligen Uferſtrecken über dem 

Huf zuſammenffuͤrzt, mit oft furchtbarem Getdſe. Hie und da, 
wo die Thonfchichten weniger nachgeben, und feſter Boden widers 
fieht, wühten fich. die Gegenfluthen tiefe Löcher und Wirbel aus, ' 
in denen die Schiffe fi dann umberbrehen. Dabek iſt die Strde 
mung. oft furchtbar, zumat bei ſtarken Stürmen, ein Wogenſchlag 
wie im Deean. Der erfahre Schiffer muß allen. tiefen unguͤn⸗ 
ſtigen Loralverhäitniffen auszumeichen fuchen. Die Arme mit ten 
wenigſten Suͤßwaſſermaſſen haben von der Seeſeite die beſten 
Einfaprten für große Seeſchiffe, weil fie freier von den ande 
bänten find, welche das. Flußwaſſer herabwaͤlzt. Der Buggaur 

hat daher, obwol er font feicht ik, doch unterhalb Darafi bis 
"zum Meere tiefe Einfahrt, durch wekhe der Seehafen an feiner 
Mordfeite, za Curachi, am meiſten zum Großhandel begänftigt 
war. Zwiſchen Hydrabad umd Tatta iſt dee ganze Ynduslauf 
mit vielen Sandbaͤnken, die beftändig treiken und wechfeln, bes 
fegt, die ſich daher auch in viele Auen, aber doch nicht bis zu 
Gtromfpaltungen ausbreiten; es iſt fehe ſchwierig für die Schif⸗ 
£ bier zwiſchen den Uferbäfhungen die richtige Bahıfluafe zu 
den. J 


2. Namen des Indus. j 


Eon früher it vom Sindhus (f. Aſien IV. 1. ©. 451). 
wie oben von verfchiedenen Namen des Indus und feiner Zus 
Füfe im mittlern Laufe die Rebe geweſen (f. ob. S. 29, 31 .f.); _ 
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au im untern Laufe kehren die verſchledenſten Benennun⸗ 
gen und ihre häufigen Verwechſelungen zumal im Deltabodem 
wieder, indeß der Name Indus dort gänzlich un bekannt 
wird. - 
Oberhalb Sehwun wird der Indus oder Sind im Allges 
meinen Sira (d. h. Nord) und unterhalb deſſelben Ortes ar 
@ h. Sud) genannt, nach zwei Beludſche Worten ?!), wei 
he die Localität der Weltgegenden von jenem Mittelpuncte aus 
bejeichnen, und daraus erklärt ſich auch die Ucbereinfimmung des 
Mamens der Sira Tribus dortiger Anwohner mit dem Strome. 
Dagegen ift der Name Mehran (Mipran oder Meyraun, 
f ob. S. 29), oberhalp, gar nicht einheimifh, fondern nur, 
nad dem Bunde heſch 2), für einen Fluß in Sinde im Ges 
- brauch, und bei Ebn Haufal und Abdul Fazl und andern 
mohammedanifchen Autoren für den Indus oder Sind in Gang 
getommen. Auf Dr. 3. Burnes Rüdtehe won Hydrabad, hörte 
dieſer auch den großen, breiteſten Hauptarm bei Tatta fo nennen, 
ben fein Bruder Sata, er ſelbſt Sit ah ſchreibt. Die Bedeus 
tung dicfes Namens giebt und Al. Burnes nicht, obgleich ee 
den des Buggaur durch „Zerfiörer“ erliäste; vielleicht daß 
jener mythologiſch erklärt werden muß. Den dußerfien vertrods 
neten Oftarm, der an der Mündung Kori heißt, hörte Dr. J. 
Burnes im Innert Pharraun (vergl. Afien IV.2. S. 950) 
nennen, und Pottinger auch Guni?), was fo viel ald der 
Befruchtende heißen foll. Derſelbe iR es, der auch Luni (d. h. 
Salzfhub, f. Aſien IV. 2. ©. 946, 949) in feinem untere, 
falzigen Ausfluß, gegen das Run, im Gegenfag feiner füßen 
Waſſer, mehr landeinwärts, bezeichnet wird. Wirtlich findet ſich 
der Name Suni aud auf frühern Karten dieſem KoriArm bei⸗ 
gelegt. Hieraus erhält Prolemäus Benennung des filichs 
fen feiner ſieben Indusarme (AwrıPdge, Septimum Ostium Indi 
Aurü, Ptol. VL. e. 1. fol. 168 ed. Bert.) ihre vellfiändige Erklds 
tung, wie das benachbarte, feüherhin unverfländlihe Rin (Elo⸗ 
vo⸗ 6. Arrian Peripl. Mar. Erythr. I. p.23 ed. Hudson), Run, 
ober Araniya aud ſchon feine voliftändigfte Rechtfertigung im 
Dbigen (Afien IV. 2. S. 946) gefunden hat. Lonibars, der 


2) AL Barnes Narrat. III, p. 62. Mem. Ill. p.268. ?*) Zenda- 
vun [3 ‚Anqweiil du Person T. Il. p. 3925 Oriental Geogr. ed, 
tuseley p. 155. Ay. Akb. F. IL p 121.  *>) W. Hamikon 
Deser. ef Hind. I. p. 574. ' i 
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Salzfluß, hat feinen Namen von Lona, Salz, was in eini⸗ 
gen Bulgairdiolecten vom Sanstritwort Lavana 7%) abgeleitet 
iſt, mit der Localbezeichnung bare, die aud) in andern Mamen 
vorkommt. Aber auch der Name Kori fd;sint von nichts ans 
derm feine Ableitung zu haben, ‚und blos dialectifch verfchieden 
von Khari (d.h. falzig) zu ſeyn, welches, nad) Tods Annas 
ten von Radjafthan IH. II. &. 304, ebenfalls der Name eines 
Arms des Salzfluffes Luni und mit ihm identiſch ift. 
Derfelbe Lauf des Kori if aber auf frühern Karten auch 
Sankra, oder Mitra, oder Nalla Sankre genannt. Die 
fer Name Santra kommt ald Grenzfluß bei Beftimmung ber 
Ländertheilung (1739) zwiſchen Nadir Schah und Mohams 
med II. Kaifer von Delhi vor; J. Burnes fand diefen Nas 
men bei feiner Durchreife im Lande nicht befannt, Sankra 
beißt aber fo viel ald enge, klein; womit, wie &..Bournonf 


« bemerkt, fehr paflend der Nebenarm eines großen, Fluſſes bes 


zeichnet werden Eonnte, der wegen feiner Größe ſelbſt Deryah 
@.h. Meer), im Gegenfag des Deryah:Shor (d.h. Salz⸗ 
Meer) genannt wurde, oder Deryah⸗Shiun, oder Meta 
(Mita) Deryah (d. h. Suͤßwaſſer⸗Meer), oder, wie J. 
Tod ihn nennen hörte, MitaMuran (od. Mihran, Mah⸗ 
ran) was ebenfalld Säßwaffer- Strom oder Süßes Meer 
wegen feiner Größe bedeutet (f. Afien IV. 2. &. 951). Wirklich, 
fagt Al. Burnes?s), gehört ihm diefer Name mit Recht, denn 
mit Srftaunen fahe er durch Stürme auf dem Tatta,Arme wahre 
Seewogen erregen. Andere Namen übergehen wir, da diefe fchon 


-Hinreichen auf das Eigenthünnlicye derfelben und ihren Iocalen 


oft nur temporairen Werth für eine gewiſſe Zeit oder eine 
gewiſſe Sprache, oder auf ihre Anwendung nur im figuͤrlichen 
Sinn, hinzuweifen. Durdy den Mangel jeder gefunden Eritit hat 
ſich die oberflächliche Geographie der fpätern Zeit nebſt der Lands 


Bartenfabrit mit einer babyloniſchen Verwirrung von Namen ums ' 


geben, und wieder andere ganz willkuͤrlich verworfen oder vernachs 
läffigt, fo dag man ſich gluͤcklich fhyägen muß‘, wenn es möglich 
iſt, wenn auch nur hie und da Einzelnes, wie hier auf feine 
biſtoriſche Wahr heit und Grundlage zuruͤckzufuͤhren. 





®re) E, Bournouf 1. c. Journ. d. Savans 1833 p. 661. 
*#) Al. Burnes Namat. III, p. 35 
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3 Bopdenbefchaffenheit des IndussDeltas, Elima, 
Producte, Schiffahrt. 

Wie das Nils Delta nad) Herodot, fo iſt auch das Ihr 
du6,Delta’d ein Gefhent des Stromes. Die Profile 
der Flußufer zeigen nur Schichten von Erde, Ihon, Sand, in 
parallelen wechſelnden Lagern, in verfchiedenen Perioden von der 
Lanpfeite her abgelagert, fo daß ein Theil des Meeres vom Lande 
erobert ward, worauf auch das feichte, vorliegende Küftenmeer, die 
thonigen Vorlagen an den Mündungen und die Färbung. der 
Kuͤſtenwaſſer hindeuten. Die periodifhen Anſchwellungen des Ins’ 
dus geftalten das Land, von der Deltafpige bei Tatta an, in ih⸗ 
ren zahllofen Verzweigungen befländig um, da ihre Ueberſchwem⸗ 
mungen allgemein find. Die wenigen Stellen, welche ihr Waſ⸗ 
fer nicht erreichen follte, haben kuͤnſtliche Graͤben 4 Fuß breit 
3 Fuß tief erhalten, welche die Felder bewäflern. Das Anfchwels 
len beginnt Ende April, es ift Im wachſen bis Juli, verſchwin⸗ 
det gänzlich im September; ein Nord wind pflegt die Abs 
nahme zu befchleunigen. Diefe Anfchroellung beginnt ſchon mit 
der Echnerfchmelze des Himalaya (vergl. im Ganges, Afien IV. 2. 
S. 1234), vor det Regenzeit, die aber faft gar nicht bis hiers 
der vordringt. In Tatta?7), wo Ende des’ XVII. Jahrhunderts 
Capt. Al. Hamilton fange Zeit wohnte, fallen das ganze 
Jahr hindurd nur ſehr wenige Kegenfchauer, ja vor feiner Ans 
Zunft war drei Jahre hindurd) fein Tropfen gefallen; Peft folgte 
der Trockniß. Zur trocknen Jahreszeit, bei tiefem Wafferftande, 

wird das Land durch perſiſche Schöpfräder bewaͤſſert, die der 
Büffel oder dad Kameel in Bewegung. fegt. Ein gutes Acht⸗ 
t heil des DeltasArcals, fhägt A. Burnes, möge immerhin 
von den Flußbetten und ihren Verzweigungen eingenommen fen. 
Ein anderer großer Theil des Deltabodens, 4 Stunden landein 
vom Meere, ift fo dicht mit Buſchwerk uͤberwuchert, daß es uns 
moͤglich ift diefe Strecken anzubauen; dicht an der Meerestüfte 
Dagegen breiten fi) große Grafungen für die Büffelheerden 
aus. Dort ift aber das Herbeifhaffen von ſuͤßem Waffer zum 
Srunt für Menfchen und Vieh wieder ungemein muͤhſam; dies 
fee Mangel fegt der Population des Indus⸗Deltas die größten 





?°) Al. Barnes Mem. Ill. p: 280 — 285. ° AlL. Hamilton Ac- 
<ount of the East Indias. Edinb. 1927. 8. Vol I. p.1225 Bes- 
neil Mem. p. 182, 
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Schwierigkelten entgegen, weshalb auch ſchon Alexander dort 
vor dem Durchzuge feiried Heeres Brunnen graben lich (f. Aſien 
1V.1. &.478). Regen fällt, was ſchon Strabo weiß (XV. c. 17), 
hier fo frarfam wie im Nil;Delta, und die Ernten hängen daher 
aueſchließlich uur von der Ueberſchwemmung ab, und find ficher 
wie diefe. Dennoch fehlt der Regen nicht durchaus, 'wenn er auch 
ſchon nach Hamiltond Bemerkung zuweilen mehrere Jahre ganz 
ausdleist. AL. Barnes felhfk erlebte am 10. April zu Mirpur 
am Buggaurs Arme ein fehr Heftiges Negenfhauer?”), 
ſelbſt Hagel bei 24° R. (86° Fahrh.). Thau befeuchtet den 
Boden, iſt aber der Geſundheit fehr nachtheilig. "Das Elims 
iR ſchwuͤl, drüdend; im März flieg das Thermometer bis zu 
25° 78° M. (90° Fadrh.); der reiche Alluvialboden loͤſt ſich in 
unerträglichen Staub auf. Die Ueberſchwemmungen bringen, obs 
wol der Boden einen Theil des Jahres ſehr feucht bleibt, und 
deshalb nur den andern Theil deſſelben bewohnt werden kann, 
feine Krankheiten; Sumpf Ficher find bier unbefannt, dages 
gen ifk die Plage der Inſecten, die fih aus dem Schlammboden 
erzeugen, und der Muskitos, ſehr beſchwerlich. Für die menſch⸗ 
liche Eonftitution iſt die Luft zehtend; alle Einwohner, bemerkte 
Al Burnes, ſchienen ihm vor der Zeit zu altern. 

Das Hauptproduct des Landes ift Reis, von verfchiedenen 
Arten, aber auch Bajeri (Panic. spicat,) und viele andere In⸗ 
diſche Kornarten werden hier gebaut. Die Aecker mit Weigen, 
Berfte und Mung (Phaseol.) werden durch Flußcanaͤle ſchon 
einige Donate vor der Ueberſchwemmungszeit bewaͤſſert und ger 
erntet. Der Boden ift fehr reich an Salpeter, der aber nicht 
ausgeführt wird. Aus GoorsPlanzungen (eine Art Zuders 
rohr), die weit verbreitet find, wird ein roher Zucker bereitet, 
Die Grafungen längs den Ufern find zwar reichlich, aber nicht 
beſonders gut; dad wuchernde Buſchwerk, meift Tamaristen, 
bis 20 Fuß hoch, würde, meint Al. Burnes, hinreichend Holze 
kohlen geben, wenn man den Indus mit Dampfbooten befahren 
wollte; aber an Schiffebauholz fehle es fo ganz, daß man dies 
aus Malabar erft einführen muß. Abwärts Tatta ift hoͤchſtens 
mar 3 de6 jo ungemein fruchtbaren Delta Areals mirklih zur 
Agriculture benugt; der größere Theil verlaffen, Buſchwüdniß. 
Nur in der Nähe der Städte, wie bei Hnbrabad und Tatta 


®70) Al Barnes Narrat. III. p. 34. 
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werden Trauben, eigen, Pomgranaten, Apfel gejogen; Indigo, 
Tabak nur hie und da. J 

Eine eigenthuͤmliche Fauna fehlt dieſem Landſtrich, wenn 
man nicht die vielen Schlangen, Diternarten dahin rechnen will. 
Schafe und Kinder giebt es in Menge. Büffelzucht iſt ein Haupt: 
gefchäft dortiger nomadifcher Hirtenftämme, welche hauptfächs 
ich diefes Land, aber nur fehr duͤnn bendifern. Die Büffeltühe 
geben viel Milch und Chi (Butter), Der Hund iſt der treue 
Begleiter der Heerden, von fehr wilder Art, der fie auch beim 
Durchſchwimmen der Fluͤſſe geleitet, und jeden Fremdling mus 
thig zuruckweiſet. Eich von Hunden die Hände nah dem Mits 
tagseffen lecken 7%) zu Iaffen, was die emalifchen Reiſenden dfter 
taten, fegte die Einwohner in das größte Erſtaunen, und fie 
fragten, ob fie etwa auch Kagen und Mäufe äßen, da fle Ferkel 
vergehrten. Pferde und Kameele find beide zahlreih und 
von vorzüglicher Rage; doch die Pferde Klein. Den größern Theiül 
des Landes nehmen die Jagdreviere (Schikargahs) ein, 
deren Gehege bis dicht zum Indus gehen, und jeden Aderbau 
hemmen; ihr Inneres voll Diefichte und Unterholz, das nie ges 
Epft wird, beherbergt das Wild, Aus diefem Uferwald könnte 
eine feindliche Flotte ohne Schaden der Angreifenden ungemein 
beläftigt werden. 

Die Finpfifhereien zumal um die Strommündungen 
nd bedeutend, fie find einträglih und befchäftigen ſeht viele Fir 
ſcherboote; Fiſche machen die Hauptnahrung der Sindes aus. 
Einige find fehr groß, wie der Rujjuri, der wegen feiner Fins 
nen gefangen wird, die mit den Finnen kleiner Haififche, die in 
. großer Menge die Indusmändungen umfchwärmen, einen Hans 
delöartitel nach China ausmachen. Der Singali, mit großem 
Kopf und ſtarkknochig, der unter dem Schiffe ein ſehr lantes Ges 
tdſe (wie im Saigun? f. Aften III. ©. 1043) von ſich giebt, fins 
det fich hier in Menge. Die allgemeinfte und beliebteſte Nah⸗ 
zung giebt der Pulla, die delicatefte Karpfenart, der aber nur 
in den 4 Monaten, welche der Indusſchwelle vorangehen, zu fans 
sen if. 

Der Handel wird Innerhalb des Deltas anf jener zweis. 
ten. Art von Schiffen, Dundis genannt, betrieben, die freilich. 
von anderm Baue als die Zohruks (f. ob. S. 148) find, aber 
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im Gegenfag der Seeſchiffe noch immer Flachboote genannt wer⸗ 
den muͤſſen. Ihrer Größe und Plumpheit ungeachtet, tragen fie 
doch nur 50 Tonnen Laft (100 Kurwars); fie gehen, wenn bela⸗ 
dey, 4 Fuß tief im Waſſer, haben 2 Maſte; das Borderfegel iſt 
ein lateinifches, das hintere vierfeitig. Mit gutem Winde innen 
fie in einer Stunde 3 Engl. Miles gegen den Strom zurädies 
gen. Vom Meere kam Al. Burnes, mit ihnen, am fünften 
Tage nad) Hydrabad. Die größten find 80 Fuß lang, bis 185. 
breit, fehr geräumig, ſchwimmenden Käufern gleich, zunaͤchſt dem 
Bau der Ehinefiihen Junken zu vergleichen (f. Aſien II. &.794 
u. fi). Auch werden fie chen fo von den Matrofen, ſammt ihr 
ven Familien und dem ganzen Hausrath, mit Viehhof, Geflügel 
"u. fe mw. bewohnt. Ohne Wind werden fie ſtromauf an Strik⸗ 
ten gezogen, die am Mafibaume befeftigt find. In einer Stunde 
legen fie dann freilih zur an 14 Engl. Mile zuräd, mit güns 
figem Wind in den Segeln gehen fie doppelt fo ſchnell. Auch 
für Dampfboote, meint Al. Burnes, würde der Indus 
fahrbar ſeyn, aber nie für Kielboote, die bei Verſuchen ſtets ges 
ſtrandet find, da ſchon die Flachboote häufig aufftoßen, was ihe 
nen übrigens nicht nachtheilig it. Die Seeſchif fe in den Haͤ— 
fen der Indusmändungen, die dritte Art, welhe Dingis heis 
Gen, und zum Gebiete der Amirs von Sinde gehören, find ans 
ders gebaut, vorn fehr ſcharf zugehend und im Hintertheil hoch⸗ 
gehoben; fie ſchiffen niemals ſtromauf, feegeln gut, führen aber 
feine Kanonen, gehören vorzüglih nur dem Kafenorte Curach i 
an, der mit ihnen feinen Verkehr treibt, nah Bombay, der Mas 
labarkuͤſte und bis Mascate. In Summa zählt Al. Burnes 
keine 100 diefer Dingis In allen Indusmändungen, und feine 
50, die zwiſchen Hydrabad und Tatta im Gange wären; es iſt 
als wenn hinſichtlich des Verkehrs Hier bis jegt gar eine Stroms 
linie vorhanden wäre. Stromaufwaͤrts wird durchaus gar Feine 
Waare verfhifft. 

Euradi, unter 24° 56° N.Br. und 67 19 DE. v. Er. 
nad Capt. Marfield Beobachtung ?%), ift der Haupthafenort von 
Sinde, doch liegt er ſchon außerhalb der Indusmuͤndungen ihnen 
an der noͤrdlichen Seite (f. Aſien VI. 1. &. 479), nur 5 Stuns 
den vom Pitti entfernt. Er has zugleich gute Landſtraßen direct 





®e°) AL Barnes Notice‘ regarding the Map of the Indus Vol. III. 
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nach Tatta (12 geogr. Meilen), was guͤnſtig für den Waaren⸗ 
transport ift, weil dadurch das Umladen, von den Dingis auf 
die Dundis, vermieden wird. &o wird die größte Maffe der Ex⸗ 
porten dieſes Hafenortes, das Malma Opium (Alien IV. 2, 
©. 789), welches über Tatta kommt, niemald auf Booten abs 
waͤrts gefchifft, fondern immer durch Landkarawanen nad) Curachi 
gebracht. Daher flehen die meiften Indusmuͤndungen ſchiffsleer. 
Den aus Nivalität gegen Kutch verftopften Oftmändungen des 
Indus, Kori und Gunda, muß natürlich faft jeder Verkehr 
durdy Flußerporten fehlen; deshalb ift aber an dem dritten Nach⸗ 
bararme dem Sata, im Gindegebiet, doch kein neuer Hafen, fein 
Emporium aufgebläht. 

Die’ Außenfeite 34) der DeltasKüfte, die ohne einen einzigen 
Baym, nur eine bebufchte Wüfte, als das armfeligfte Land der 
Welt erfcheint, ift das Grab aller Schiffe, welche der Sturm ges 
gen fie wirft. Mit der zweiten Fluth ift jedes Schiff in der Res 
gel ſchon durch fie begraben. Mit der größten Anftrengung der 
Mannfchaft ift es, bei einer Ladung dafeloft, faum zu retten, wie 
Al. Burnes dies an feinem eigenen Boote erlebte. Alles Ges 
ſtrandete wird aber vom Ufervolfe geraubt. 

Die Sunden außerhalb gegen dag Meer find regulair, 
14 Mit, Engl. vom Ufer überall 12 bis 15 Fuß tief. Ihre Stels 
lung ift den oceaniſchen Stuͤrmen fehr ausgefegt, und fehr felten 
wagt es noch ein Schiff, nach Monat März, fi diefem Geftade 
zu nähern; denn dann fangen ſchon "die Vorläufer des S. W.e⸗ 
Monfun an, der die Seewogen herantreist, daß fie ſich über 18 
bis 24 Fuß hoch fehon reden, che fie noch die Niederung ber 
Kuͤſte, die fie weit uͤberſchauen, erreichen. Die Hafenftelle iſt 
daher fehr ſchwer zu treffen, ſie wird nur zu leicht verfehlte. Die 
Gefahr ift dann unvermeidlich, weil jeder andere Schuß fehlt. 
Die Fluthen ſteigen bei Bollmond in den Indusmuͤndungen bis 
zu 9 Fuß Höhe; aber mit ungleicher Gefchwindigkeit fluthen und 
ebben fie, zumal gemaltig in dee Nähe der Sandbänte. Oft 


wird durch fie das Schiff aufs Trockne gefegt, wie dies Alexan⸗ 


ders Flotte erfuhr (ſ. Afien IV. 1. ©.478).- Und dennoch reicht 
die Ebbe und Fluth nicht tief Iandein, welches den Chineſiſchen, 
Ava, GangessStrömen und den Amerikaniſchen zu fo großen 
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Vorthellen für die Stromauffahrt in das Innere ihrer Gebiete 
gereicht. Nicht einmal bis zur Epige des Deltas, bis Tatta 
dringt fie vor, fondern bleibt noch 5 geogr. "Meilen unterhalb 
Tarta 292) juruͤck; fie dringt alfo nur 15 geogr: Meilen (75 Mil. 
Engl.) in die Deltaniederung ein, Am gefahrvoliften ift das Dels 
tageftade an der Gorabanf, vor dem größten Muͤndungsarme 
des Sata. Das Schiff muß ſich Hier fo weit von der Küfte ente 
fernt halten, daß es diefelbe gar nicht erblickt, mn 72 Fuß Tiefe 
zu behalten; denn näher liegen die fo gefürchteten Sandfchollen 
der Gora, deren Seichten fo fchroff wechfeln, daß man behaup⸗ 

“tet, ſchon bei 60 Fuß Tiefe muͤßte das dort ſeegeinde Schiff auf 
ipnen zerſchellen. Nie von Fiſcherbooten, die hier ihre Dlepe 
reichlich füllen, kann dieſes Geftade beſchifft werden. 


4. Bendlferung, Drtfchaften, Hirtenffämme, An 
gefiedelte. Capitalen: Hydrabad, Tatta. 

Traurig ift der Zuftand der Bewohner des Indus, Deltas, 
wenn man diefes mit andern Niederungen der Mündungsländer 
vergleicht, die durch Ihre höhere Cultur anch den edelern Naturans 
lagen, mit denen fie ausgeftattet wurden, entfprachen. Hier feh⸗ 
"ten die Denkmale einer ſolchen bedeutendern hiſtoriſchern Ent⸗ 
wicklung der Vergangenheit wie der Gegenwart; aud aus dem 
Zuftande Pattala’s, zu Alesander M. Zeit (Iuzaiyrn bei 
Pol. VII. 1. fol. 172; der Unterwelt im Weften der Brahmas 
uenwelt, f. Afien IV. 1. &. 475), if wenig auf feine einfige, 
höhere Eivilifation zuruͤckzuſchließen, wenn auch nicht die erſten 
Anfänge dazu vermißt werden. Wenn des Deltas von Waflers 
betten eingenommen wird, von dem Ueberreſte des Bodens 4 Theile 
wuͤſte liegen, und nur Jhoͤchſtens zum Anbau dient, und der 
größere Theil der Bewohner nur in wech ſeln den Hütten und 
Weilern (Raj), die bald hierhin, bald dahin gerät werden, woh⸗ 
nen: fo ift ſchon wenig Bevölkerung, Induſtrie, Handel, Cultur 
au erwarten. Wenn auch Hndrabad®) die Hauptrefidenz an 
20,000, Tatta, an der Deltafpige 15,000 uad €uradi der 
Haupthafenort am Meere eben fo viel Bewohner aufzählen, fo 
haben die andern Städte des Deltas, wie Daraji, Lahory, 
Schahbunder jedes feine 2000, und. unterhalb Tatta liegen 





»*®) Al, Burnes Mem. IL p. 211. #2) eben, HIL p. 227, 24 
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keine 10 Orte mehr, deren jeder nur etwa 100 Einwohner auf⸗ 


weiſen konnte. Jurruck der einzige bedeutendere Ort dberhalb 


Tatta, wo der Indus den Nebenarm nach Moghrebi abſendet, 


bat nur 1500 Einwohner. Die Geſammtpopulation des 
Indus-Deltas kann nian, nah Al. Burnes, Tatta auss 
gefshloffen, nur etwa auf 30,000 anſchlagen, von denen + in Orts 
ſchaften feſtgeſiedelt iſt, indeß die andern umberftreifen und größe 
tentheils als Hirten wandern. - Auf 1 Engl. Quadratmile kom⸗ 
men daher hier nur 75 Einwohner. 

Die Hütten, welche man überal durch das Delta zerſtreut 
antrifft, aus denen die wandernden Ortfchaften (Raj) beftehen, 
find ans Schilf und Matten gemacht, von Gras (Tatty), oder 
Binfen umgeben, um bie falten Winde und feuchten Nebel abs 
zuhalten, die im Niederlande vorherrſchen und von den Einwoh⸗ 
nern für machtheilig gehalten werden. Es find diefelben Hütten, 
diefem Delta eigenthämlich, die auch ſchon Nearch befchreibt, 
Bei den häufigen Wechſeln find diefe leicht transportirt. 

Diefe Wanderſtaͤmme, hier nicht mehr Sindes, fondern 
ut, wie fie feit Sultan Mahmuds Zeiten (ſ. Afien IV. 1. 
©. 553) unter dieſem Namen an ber Weſtſeite des Indus bes 
tannt find, und wahrſcheinlich Nachkommen jener verfchiedenartis 
gen In do⸗Skyt hiſchen Eindringlinge Altefter Zeit (ſ. Afien 
IV. 1. ©. 485), gelten gegenwärtig für die dortigen Aboriginer, 
denen nad) und nad) alle andern erft nachgefolgt find. Sie find 
im hoͤchſten Grade unmwiffende, abergläubifche Nachbeter der mo⸗ 
hammedaniſchen Lehre, voll Bigotterie. Mit der firengfien Erfüls 
Lung der Ecremonien, verbinden fie die fchlechteften Sitten; und 
wenden fih, Arme wie Reiche, in den beflimmten Stunden im 
Gebete nach Meta. Die Syuds, d. I. die, welche den Titel 
der Nachkommen des Propheien voll Hochmuth annehmen, find 
ihre Gebieter. DVerfchiedene der Indusarme find aber auch von 
einem andern Stamme, den Muana, bewohnt, die fih Emi⸗ 
granten aus dem Pendſchab nennen, von ſchiffen und filhen 
leben. Noch andere, von gleichem Urſprung, die Seit Lobana, 
Flechten Matten. von Schilf, erlegen Wild, von dem fie fih naͤh⸗ 
ren, find gering geachtet. Auch Jukeas, oder Jukrias, ein 


Gebirgsvolk von den Eurachis Höhen, ift hier eingezogen, und ihre” 


Haͤupilinge haben Ländereien erhalten. Ihre Zahl ift aber nur 
gering; fie Finnen etwa 2000 Daun Truppen fielen, und wer 
Me 
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nur für Boote von 25 Tonnen fahrbar IR, und zu dem: Dafen 
Schah Bunder führt, weicher mit Vikkur abwechſelnd die 
Wortheite des Indus ⸗Handels und der Schiffahrt theilt. Beide 
feinen andy nicht zu aflen Jahreszeiten zugaͤnglich zu fenn; fie 
alterniren. Wenn man ſich zu einer Zeit dem Schah Bunder 
taum nähern darf, fo ift dagegen in der andern der Bilkurs 
Hafen gaͤnzlich von Schiffen nerlaflen. Lipta heißt der Lan 
Rungsert am Mull. 

Die andern Muͤndungen Ant ganz ungugänglich, Die Wech⸗ 
fel 29) des Indos⸗Deltas und feiner Berzweigungen find 
zum Sprichwort gewerken: deher fa viele Beſchwerde und Ger 
fahr hei deſſen Velhtffung, wie zu Alerander M. Zeit. Die 
Waſſer werden mit folder Gewalt von "einem Ufer zum andern 


. geworfen, daß der Boden an unzähligen Uferſtrecken über dem 
Diuß zufammenfrzt, mit oft furchtbarem Getdſe. Hie und da, 


wo die Thonſchichten weniger nachgeben, und feſter Boden wider⸗ 
ſteht, wühten fich die Gegenfluthen tiefe Löcher und Wirbel aus, ' 
in denen die Schiffe fi dann umherdrehen. Dabek iſt die Strde 
mung oft furchtbar, zumal bei ſtarken Gtürmen, ein Wogenſchlag 
+ wie im Ocean. Der erfahre Schiffer muß allen dieſen ungägs 
ſtigen Localverhäftniffen auszuweichen ſuchen. Die Arme mit. den 
wenigſten Suͤßwaſſermaſſen haben von der Seeſeite die beſten 
Einfahrten für große Seefchiffe, weil fie freier von den Sand⸗ 
bänten find, welche das. Flußwafler herabmälzt, Der Buggaur 
hat daher, obwol er fonft ſeicht iR, doch unterhalb Darafi bis 
" zum Meere tiefe Einfahrt, durch weliche der Seehafen an feiner 
Mordfeite, zu Curachi, am meiften zum: Großhandel beguͤnſtigt 
war. Zwiſchen Hydrabad und Tatta iſt der ganze Yndaslauf 
mit vielen Sandbäufen, die beftändig treiken und wechfeln, bes 
fest, die ſich daher auch in viele Auen, aber doch nicht bis zu 
Stromſyaltungen ausbreiten; es if fehe ſchwierig für die Schif⸗ 
e bier zwiſchen den Uferboͤſchungen die richtige Fahrſttraße zu 


2 Namen des Indus. j 


Eon früher it vom Sind hus (f. Aſien IV. 1. ©. 451). 
wie oben von verfchiedenen Namen des Indus und feiner Zus 
füffe im mittlern Laufe die Nede geweien 0.8.29, 31 u. f.); 
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auch im untern Laufe kehren die verfchledenften Benennuns 
gen und ihre häufigen Verwechfelungen zumal im Deltabodem 
- wieder, indeß der Name Indus dort gänzlich unbelannt 
wird. > 
Oberhalb Schwun wird der Indus oder Sind im Allges 
meinen Sira (d. h. Mord) und unterhalb deſſelben Ortes Lar 
@. h. Suͤ d) genannt, nad zwei Beludſche Worten?ı), weis 
che die Localität der Weltgegenden von jenem Mittelpuncte aus 
‚bezeichnen, und daraus erftärt ſich auch die Uebereinſtimmung des 
Mamens der Gira » Tribus dortiger Anwohner mit dem Strome. 
Dagegen ift der Name Mehran (Mihran oder Mepraun, 
f. ob. &. 29), oberhalp, gar nicht einfeimifh, fendern nur, 
nah dem Bundehefh 7%, für einen Fluß in Sinde Im Ger 
brauch, und bei Ebn Haufal und Abul Fazi und andern 
mohammedaniſchen Autoren ‚für den Indus der Sind in Gang 
gefommen. Auf Dr. J. Burnes Ruͤckkehr von Hydrabad, hörte 
dieſer auch den großen, breiteſten Hauptarm bei Tatta fo nennen, 
"den fein Bruder Sata, er ſelbſt Sit ah ſchreibt. Die Bedeu 
tung dicfed Namens giebt und Al. Burnes nicht, obgleich ex 
den des Bugganr durch „Zerſtoͤrer“ erklärte; vieleicht daß 
jener mythologiſch eriäct werden muß. Den dußerfien vertrods 
neten Oſtarm, der an der Mündung Kori heißt, hörte Dr. J. 
Burnes im Innern Pharraun (vergl. Afien W. 2. &.950) 
nennen, und Pottinger auch Guni”), was fo viel als der 
Befruchtende heißen foll. Derſelbe iſt es, der auch Luni (d. h. 
Salzfluß, ſ. Aſien W. 2. ©. 946, 949) in feinem untern, 
falzigen Ausflug, gegen das Nun, im Gegenfag feiner füßen 
Wafler, mehr landeinwärts, bezeichnet wird. Wirtlich findet ſich 
der Dame Luni auch auf frühen Karten dieſem KorieArm bei⸗ 
gelegt. Hieraus erhält Ptolemaͤus Benennung des dftlichs 
fen feiner fieben Indusarme Awrıßdgs, Septimum Ostium Indi 
Auvii, Ptol. VIl. e. 1. fol. 168 ed. Bert.) ihre vellfiändige Erkids 
rung, wie dad benachbarte, früherhin unverfländlihe Rin (Elo- 
vd» 6. Arrian Peripl. Mar. Erythr. 1. p.23 ed. Hudson), Run, 
oder Araniya auch ſchon feine vollftändigfte Nechtfertigung im 
Obigen (Afien IV. 2. S. 946) gefunden hat. Lonibare, der 





7%) AL Barnes Narrat. IT. p. 62. Mem. Ill. y.268. 3°) Zenda- 
vesta 6. Anguetil du Perron T. Il. p. 3925 Oriental Geoyr. ed. 
W Ouseloy p. 155. Ay. Akb. F. Il. p12l. >) W. Honikom 
Desec. ef Hiud. I. p. 879. 
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Salzfluß, hat feinen Namen von Lona, Salz, was in eini⸗ 
gen Bulgairdiaferten vom Sanskritwort Lavana 27%) abgeleitet 
iſt, mit der Localbezeichnung bare, die auch in andern Namen 
sorfommt. Aber auch der Name Kori fd;:int von nichts ans 
derm feine Ableitung zu haben, und blos dialectiſch verſchieden 
von Khari (d. h. falzig) zu feyn, welches, nad) Tods Annas 
en von Radjaſthan Th. I. ©. 304, ebenfalls der Name eines 
Arms des Salzfluffes Luni und mit ihm identiſch ift. 
Derſelbe Laufe des Kori iſt aber auf frühern Karten auch 
Sankra, oder Mitra, oder Nalla Sanfrır genannt. Dies 
fer Name Santra kommt ald Grenzfluß bei Beftimmung der 
Ländertheilung (1739) zwifchen Nadir Schah und Moham⸗ 
med II. Kaifer von Delhi vor; J. Burnes fand diefen Nas 
men bei feiner Durchreife im Lande nicht befannt, Sankra 
beißt aber fo viel al6 enge, Fein; womit, wie &..Bournonf 
» bemerkt, ſehr paffend der Nebenarm eines großen, Fluſſes bes 
zeichnet merden Eonnte, der wegen feiner Größe ſelbſt Deryap 
@.h. Meer), im Gegenfag des DeryahsShor (d.h. Salzs 
Meer) genannt wurde, oder. Deryah⸗Shiun, oder Meta 
Mita) Deryah (d. h. Scämwaffers Meer), oder, wie J. 
Tod ihn nennen hörte, MitaMuran (od. Mihran, Mah⸗ 
ran) was ebenfalls Suͤßwaſſer⸗/ Strom oder Suͤßes Meſer 
wegen feinee Größe bedeutet (f. Afien IV. 2. &. 951). Wirklich, 
fagt Al. Burnes?s), gehört ihm diefer Name mit Recht, denn 
mit Srftaunen fahe er durch Stürme auf dem TattasArme wahre 
Seewogen erregen. Andere Namen übergehen wir, da diefe ſchon 
Hinreichen auf das Eigenthuͤmliche derfelben und ihren Iocalen 
oft nur temporairen Werth für eine gewiffe Zeit oder eine 
geroiffe Sprache, oder auf ihre Anwendung nut im figuͤrlichen 
Sinn, hinzuweifen. Durch den Mangel jeder gefunden Eritit hat 
ſich die oberflächliche Geographie der ſpaͤtern Zeit nebſt der Lande 
kartenfabrik mit einer babylonifchen Verwirrung von Namen ums 
‚geben, und wieder andere ganz vwillfürlich verworfen oder vernach⸗ 
Iäffigt, fo daß man ſich glücklich fhägen muß‘, wenn es möglich 
it, wenn auch nur hie und da Einzelnes, wie hier auf feine 
piforifhe Wahrheit und Grundlage zuräd;uführen. 
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3 Bodenbefchaffenheit des IndussDeltas, Elima, 
Producte, Schiffahrt. 

Wie das Nils Delta nach Herodot, fo iſt au das Its 
du8sDelta?o) ein Gefhent des Stromes. Die Profile 
der Flußufer zeigen nur Schichten von Erde, Thon, Sand, in 
parallelen wechfeinden Lagern, in verfchicdenen Perioden von der 
Landfeite her abgelagert, fo daß ein Theil des Meeres vom Lande - 
erobert ward, worauf auch das feichte, vorliegende Küftenmeer, die 
thonigen Vorlagen an den Mündungen und die Färbung. der 
Kuͤſtenwaſſer hindeuten. Die periodifhen Anfchwellungen des Ins‘ 
dus geftalten das Land, von der Deltafpige bei Tatta an, in ih⸗ 
ren zahllofen Verzweigungen befländig um, da ihre Ueberſchwem⸗ 
mungen allgemein find. Die wenigen Stellen, welche’ ihr Wafs 
fer nicht erreichen follte, haben kuͤnſtliche Gräben 4 Fuß breit 
3 Fuß tief erhalten, welche die Felder bewäflern. Das Anfchwels 
len beginnt Ende April, es ift Im wachſen bis Juli, verſchwin⸗ 
det gänzlich im September; ein Nord wind pflegt die Abs 
nahme zu befchleunigen. Diefe Anfhwellung beginnt ſchon mit 
der Schneeſchmelze des Himalaya (vergl. im Ganges, Afien IV.2. 
©. 1234), vor det Regenzeit, die aber faft gar nicht bis hier⸗ 
der vordringt. In Tatta7”), wo Ende des’ XV. Jahrhunderts 
Eapt. Al. Hamilton lange Zeit wohnte, fallen das ganze 
Jahr hindurch nur fehr wenige Regenſchauer, ja vor feiner Ans 
Zunft war drei Jahre hindurch Fein Tropfen gefallen; Peft folgte 
der Trockniß. Zur trocknen Jahreszeit, bei tiefem Wafferftande, 

" wird das Land durch perſiſche Schöpfräder bewaͤſſert, die der 
Büffel oder das Kameel in Bewegung. ſetzt. Ein gutes Achts 
theil des Deltas Areals, fchägt A; Burnes, möge immerhin 
von den Flußbetten und ihren Verzweigungen eingenommen ſeyn. 
Ein anderer großer Theil des Deltabodens, 4 Stunden landein 
vom Meere, ift fo dicht mit Buſchwerk uͤberwuchert, daß es uns 
möglich ift diefe Strecken anzubauen; dicht an der Meerestüfte 
Dagegen breiten ſich große Grafungen für die Buͤffelheerden 
aus. Dort ift aber das Herbeifhaffen von füßem Wafler zum 
Truntk für Menfchen und Vieh wieder ungemein muͤhſam; dies 
fee Mangel fegt der Population des Induss Deltas die größten 





70) Al. Barnes Mem. IIf. p. 269—255. ° '") AL Hamilton Ac- 
eount of the East Indias, Edinb, 1727. 8. Vol, L p.1225 Bes- 
hell Mem. p. 182, 
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ESchwierigkeiten entgegen, weshalb auch ſchon Alerander dort 
vor dem Durchzuge feiried Heeres Brunnen graben lich (f. Aſten 
1V.1. ©.478). Wegen fällt, was ſchon Strabo weiß (XV. c. 17), 
hier fo frarfam wie im Nil-Delta, und die Ernten hängen daher 
aueſchließlich nur von der Ueberſchwemmung ab, und find ſicher 
wie diefe. Dennoch fehlt der Regen nicht durchaus, "wenn er auch 
Thon nad Hamiltons Bemerfung zuweilen mehrere Jahre ganz 
ausbleibt. Al. Burnes felhf erlebte am 10. April zu Mirpur 
am BuggaursArme ein fehr Heftiges Regenfhauer?”), 
ſelbſt Hagel bei 24° N. (86° Fahrh.). Thau befeuchtet den 
Boden, ift aber der Geſundheit fehr nachtheilig. Das Clima 
iſt ſchwuͤl, drüdend; im März ſtieg das Thermometer bis zu 
25° 78° R. (90° Fabıh.); der reiche Aluvialboden ldſt ſich im 
unerträglichen Staub auf. Die Ueberſchwemmungen bringen, obs 
wol der Boden einen Theil des Jahres fehr feucht bleibt, und 
deshalb nur den andern Theil deſſelben bewohnt werden kann, 
feine Krankheiten; Sumpf: Ficher find bier unbefannt, dages 
gen ift die Plage der Inſecten, die fih aus dem Schlammboden 
erzeugen, und der Muskitos, ſehr beſchwerlich. Für die menfche 
liche Conftitution ift die Luft zehtend; alle Einwohner, bemerfte 
Al. Burnes, fchlenen ihm vor der Zeit zu altern. 

Das Hauptproduct des Landes iſt Reis, von verfchiedenen 
Arten, aber auch Bajeri (Panic, spicat.) und viele andere In⸗ 
difche Kornarten werden hier gebaut. Die Aecker mit Weisen, 
Berfte und Mung (Phaseol.) werden dur Flußcandie ſchon 
einige Donate vor der Heberfhiwemmungszeit bewaͤſſert und ges 
erntet. Der Boden ift fehr reih an Salpeter, der aber nicht 
-agsgeführt wird. Aus GoorsPlanzungen (eine Art Zu cker⸗ 
rohr), die weit verbreitet find, wird ein roher Zuder bereitet. 
Die Grafungen längs den Ufern find zwar reichlich, aber nicht 
befonder6 gut; das wuchernde Buſchwerk, meift Tamaristen, 
Bis 20 Fuß hoch, würde, meint Al. Burnes, hinteihend Hotz⸗ 
kohlen geben, wenn man den Indus mit Dampfbooten befahren 
wollte; aber an Schiffsbauholz fehle es ſo ganz, daß man dies 
aus Malabar erſt einführen muß. Abwärts Tatta ift hoͤchſtens 
mar 4 des jo ungemein fruchtbaren Delta: Areals mirtlich zur 
Agricultur benugt; der größere Theil verlaſſen, Buſchwildniß. 
Nur in der Nähe der Städte, wie bei Hydrabad und Tatta 
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werden Trauben, Feigen. Pomgtanaten, Aepfel gezogens Indigo, 
Tabadck nur hie und da. J 

Eine eigenthuͤmliche Fauna fehlt dieſem Landſtrich, wenn 
man nicht die vielen Schlangen, Otternarten dahin rechnen will. 
Schafe und Rinder giebt es in Menge. Buͤffelzucht ift ein Haupt⸗ 
geichäft dortiger nomadiſcher Hirtenftämme, welche hauptfächs 
ich diefes Land, aber nur fehr duͤnn bevdilern. Die Büffeltühe 
geben viel Milch und Chi (Butter). Der Hund iſt der treue 
Begleiter der Heerden, von fehr wilder Art, der fie auch beim 
Durchſchwimmen der Fluͤſſe geleitet, und jeden Fremdling mus 
thig zuruͤckweiſet. Sich von Hunden die Hände nad dem Mits 
tagseffen lecken M zu laſſen, was bie engliſchen Reiſenden dfter 
thaten, fegte die Einwohner in das größte Erftaunen, und fie 
fragten, ob fie etwa auch Kagen und Mäufe dßen, da fie Ferkel 
vergehrten. Pferde und Kameele find beide zahlreich und 
von vorzäglicher Race; doch die Pferde Klein. Den größern Theil 
des Landes nehmen die Jagdreviere (Schikargahs) ein, 
deren Gehege bis dicht zum Indus gehen, und jeden Aderbau 
hemmen; ihr Inneres vol Dickichte und Unterholz, das nie ges 
Bpft wird, beherbergt das Wild. Aus diefem Uferwald Könnte 
eine feindliche Flotte one Schaden der Angreifenden ungemein 
beläftigt werden. 

Die Flußfifhereien zumal um die Strommuͤndungen 
ind bedeutend, fie find einträglih und befchäftigen ſehr viele Fi⸗ 
ſcherboote; Fiſche machen die Hauptnahrung der Sindes aus. 
Einige find fehr groß, wie der Kujjuri, der wegen feiner Fin⸗ 
nen gefangen wird, die mit den Finnen Heiner Haififche, die in 
. großer Menge die Indusmändungen umſchwaͤrmen, einen Dans 
delsartikel nach Ehina ausmachen. Der Singali, mit großem 
Kopf und ſtarktnochig, dee unter dem Schiffe ein fehr lautes Ges 
tdſe (mie im Saigun? ſ. Afien II. ©. 1043) von fic) giebt, fine 
det ſich Hier in Menge. Die allgemeinfte und beliebtefte Nahe 
tung giebt der Pulla, die delicateſte Karpfenart, der aber nur 
in den 4 Monaten, welche der Indusſchwelle vorangehen, zu fans 
gen If. 

Der Handel wird innerhalb des Deltas auf jener zweis. 
ten Art von Schiffen, Dundis genannt, betrieben, die freilich. 
von anderm Baue als die Zohruks (f. ob. S. 148) find, aber 
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dm Gegenfag der Seefchiffe noch immer Diachboote genannt wer⸗ 
den muͤſſen. Ihrer Groͤße und Plumpheit ungeachtet, tragen ſie 


doch nur 50 Tonnen Laſt (100 Kurwars); fie gehen, wenn bela⸗ 


dep, 4 Zuß tief im Waffer, haben 2 Maſte; das Worderfegel iſt 
ein Iateinifches, das hintere vierfeitig. Mit gutem Winde können 
fie in einer Stunde 3 Engl. Miles gegen den Strom zurädies 
gen. Vom Meere fam Al. Burnes, mit ihnen, am fünften 
Tage nad) Hydrabad. Die größten find 80 Fuß lang, bis 18 F. 
breit, fehe geräumig, ſchwimmenden Käufern gleich, zunaͤchſt dem 
Bau der Chinefiihen Junken zu vergleichen (f. Afien I. &.794 
u. fi). Aud werden fie chen fo von den Matrofen, ſammt ih⸗ 
ven Familien und dem ganzen Hausrath, mit Viehhof, Geflügel 
"u. fe m. bewohnt. Ohne Wind werden fie ſtromauf an Strik⸗ 
Ten gezogen, die am Maflbaume befefigt find. In einer Stunde 
legen fie dann freilich nur an 14 Engl. Mile zuruͤck, mit güns 
fligem Wind in den Segeln gehen fie doppelt fo ſchnell. Andy 
für Dampfboote, meint AL Burnes, würde der Indus 
fahrbar feyn, aber nie für Kielboote, die bei Verſuchen flets ges 
ſtrandet find, da ſchon die Flachboote haufig aufftogen, was ih⸗ 
nen übrigens nicht nachtheilig it. Die Seefchiffe in den Häs 
fen der Indusmändungen, die dritte Art, welche Dingis heis 
Gen, und zum Gebiete der Amirs von Sinde gehören, find ans 
ders gebaut, vorn ſehr ſcharf zugehend und im Hintertheil hoch⸗ 
gehoben; fie fdiffen niemals ſtromauf, feegeln gut, führen aber 
feine Kanonen, gehören vorzüglih nur dem Kafenorte Curach i 
an, der mit ihnen feinen Verkehr treibt, nad Bombay, der Mas 
ladarküfte und bis Mascate. In Summa zählt Al. Burnes 
keine 100 diefer Dingis in allen Indusmändungen, und feine 
50, die zwiſchen Hydrabad und Tatta im Gange wären; es iſt 
als wenn Hinfichtlic des Verkehrs hier bis jegt gar keine Stroms 
finie vorhanden wäre. Stromaufwaͤrts wird durchaus gar Keine 
Waare verſchifft. 

Curachi, unter 24° 56° N.Br. und 67 19 D.E. v. Gr. 
nach Capt. Marfield Beobachtung 2%), ift der Baupthafenort von 
Sinde, doch liegt er fehon außerhalb der Indusmuͤndungen ihnen 
an der noͤrdlichen Seite (f. Afien VI. 1. &. 479), nur 5 Stuns 
den vom Pitti entfernt. Er hat zugleich gute Landſtraßen direct 
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nach Tatta (12 geogr. Meilen), was günfig für den Waaren⸗ 
transport ift, weil dadurch das Umladen, von den Dingis auf 
die Dundis, vermieden wird, So wird die größte Maſſe der Exrs 
porten diefes Hafenortes, das Malwa Opium (Afien IV. 2. 
€. 789), welches über Tatta fommt, niemals auf Booten abs 
waͤrts gefchifft, fondern immer durch Landkarawanen nach Curachi 
gebracht. Daher ſtehen die meiſten Indusmuͤndungen ſchiffsleer. 
Den aus Rivalitaͤt gegen Kutch verſtopften Oftmändungen des 
Indus, Kori und Gunda, muß natürlich faſt jeder Verkehr 
durch Flußerporten fehlen; deshalb iſt aber an dem dritten Nach⸗ 
bararme dem Sata, im Sindegebiet, doch ein neuer Hafen, kein 
Emporium aufgeblüht. 

Die Außenfeite 21) der Delta⸗Kuͤſte, die ohne einen einzigen 
Baum, nur eine bebufchte Wüfte, ald das armfeligfte Land der 
Welt erfheint, it das Grab aller Schiffe, welche der Sturm ges 
gen fie.wirft. Mit der zweiten Fluch ift jedes Schiff in der Res 
gel fchon durch fie begraben. Mit der größten Anftrengung dee 
Mannſchaft ift es, bei einer Ladung dafelöft, kaum zu retten, wie 
Al. Burnes dies an feinem eigenen Boote erlebte. Alles Ges 
flrandete wird aber vom Ufervolte geraubt. 

Die Sunden außerhalb gegen das Meer find regulalr, 
14 Bil. Engl. vom Ufer überall 12 bis 15 Fuß tief. Ihre Stels 
Jung ift den oceanifchen Stärmen fehr ausgefegt, und fehr ſelten 
wagt es noch ein Schiff, nad Monat März, fi diefem Geſtade 
zu nähern; denn dann fangen ſchon "die Vorläufer des S. W⸗ 
Monfun an, der die Seewogen berantreibt, daß fie ſich Aber 18 
Bis 24 Fuß hoc) ſchon brechen, ehe fie noch die Niederung dee 
Kuͤſte, die fie weit überfhauen, erreichen. Die Hafenftelle iſt 
Daher fehr ſchwer zu treffen, ſie wird nur zu leicht verfehlt, Die 
Gefahr if dann unvermeidlich, weil jeder andere Schutz fehlt. 
Die Fluthen feigen bei Vollmond in den Indusmuͤndungen bis 
zu 9 Fuß Höhe; aber mit unglgicher Geſchwindigkeit fluthen und 
ebben fie, zumal gewaltig in der Nähe der Sandbaͤnke. Oft 
wird durch fie das Schiff aufs Trockne gefegt, wie dies Alexan⸗ 
ders Flotte erfuhr (f. Afien IV. 1. ©&.478).- Und dennoch reicht 
die Ebbe und Fluth nicht tief Iandein, welches den Ehinchifchen, 
Ava, GangessStrömen und den Amerikaniſchen zu fo großen 
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Vortheilen für die Stromauffahrt in das Innere Ihrer Gebiete 
gereicht. Nicht einmal bis zur Epige des Deltas, bis Tatta 
dringt fie vor, fondern bleibt noch 5 geogr.’Meilen unterhalb 
Tatta 282) zuräd; fie dringt alfo nur 15 geogr. Meilen (75 Mil. 
Engl.) in die Deltaniederung ein. Am gefahrvoliften ift das Del⸗ 
tageftade an der Gorabanf, vor dem größten Mindungsarme 
des Sata. Das Schiff muß fid) hier fo weit von der Küfte ent⸗ 
fernt halten, daß es dieſelbe gar nicht erblickt, un 72 Fuß Tiefe 
zu behalten; denn näher liegen die fo geficchteten Sandſchollen 
der Gora, deren Seichten fo fchroff wechfeln, daß man behaup⸗ 
"tet, ſchon bei 60 Fuß Tiefe müßte das dort ſeegelnde Schifi auf 
ihnen zerfchellen. Nur von ifcherbooten, die hier ihre Dege 
reichlich füllen, kann diefes Geftade beſchifft werden. 


4. Bevdlterung, Drtfhaften, Hirtenffämme, Au⸗ 
gefiedelte. Capitalen: Hydrabad, Tatta. 

Traurig ift der Zuftand ber Bewohner des Indus, Deltas, 
wenn man dieſes mit andern Niederungen der Mündungsländer 
vergleicht, die durch Ihre höhere Cultur and) den edelern Maturan⸗ 
Ingen, mit denen fie ausgeftattet wurden, entfprachen. Hier feh⸗ 
“tem die Denkmale einer ſolchen bedeutendern hiſtoriſchern Ents" 
wicklung der Vergangenheit wie der Gegenwart; auch aus dem 
Zuſtande Pattala’s, zu Alexander M. Zeit (Tlusalııı bei 
Ptol. VII. 1. fol. 172; der Unterwelt im Weſten der Brahmas 
nenwelt, ſ. Afien IV. 1. S. 475), if wenig auf feine einftige, 
höhere Eivilifation zuräczufchließen, wenn auch nicht die erften 
Anfänge dazu vermißt werden. Wenn I des Deltad von Waſſer⸗ 
Betten eingenommen wird, von dem Ueberreſte des Bodens Theile 
wuͤſte liegen, und nur 3 höchflens zum Anbau dient, und der 
größere Theil der Bewohner nur in wech ſeln den Hütten und 
Weilern (Ra), die bald hierhin, bald dahin gerückt werden, woh⸗ 
nen: fo ift ſchon wenig Bevölkerung, Induſtrie, Handel, Cultur 
au erwarten. Wenn au Hndrabad®) die Hauptrefidenz an 
20,000, Tatta, an der Deltafpige 15,000 und Euradi ber 
Haupthafenort am Meere eben fo viel Bewohner aufzählen, fo 
haben die andern Städte des Deltas, wie Daraji, Lahory, 
Schahbunder jedes feine 2000, und. unterhalb Tatta liegen 
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feine 10 Orte mehr, deren jeder nur etwa 100 Einwohner aufs, 
weifen fonnte. Jur ruck der einzige bedeutendere Ort dberhalb 
Tatta, wo der Indus den Nebenarm nad) Moghrebi abfendet, 
bat nur 1500 Einwohner. Die Gefammtpopulation des 
IndussDeltas kann wien, nah Al. Burnes, Tatta auss 
gefchlofien, nur etwa auf 30,000 anfchlagen, von denen + in Orts 
ſchaften feftgefiedelt-ift, indeß die andern umherftreifen und größe 
tentheild als Hirten wandern. - Auf 1 Engl. Quadratmile kom⸗ 
men daher bier nur 74 Einwohner. 

Die Hütten, weiche man überall durch das Delta zerſtreut 
antrifft, aus denen die wandernden Ortfchaften (Raj) beftehen, 
find ans Schilf und Matten gemacht, von Gras (Tatty), oder 
Binfen umgeben, um die falten Winde und feuchten Nebel abs 
zuhalten, die im Niederlande vorherrfchen und von den Einwoh⸗ 
nern für nachtheilig gehalten werden. Es find diefelben Hütten, 
diefem Delta eigenthämlich, die auch ſchon Nearch befchreibt, 
Bei den häufigen Wechſeln find diefe leicht transportirt. 

Diefe Wanderſtaͤmme, hier nicht mehr Sindes, fondern 
Jut, wie fie feit Sultan Mahmuds Zeiten (ſ. Aſien IV. 1. 
©. 553) unter diefem Namen an der Weftfeite des Indus ber 
tannt find, und wahrfcheinlich Nachkommen jener verfchiedenartis 
gen In do⸗Skyt hiſchen Eindringlinge aͤlteſter Zeit (f. Afien 
IV. 1. S. 485), gelten gegenwärtig für die dortigen Aboriginer, 
denen nach und nad) alle andern erft nachgefolgt find. Sie find 
im höchften Grade unwiſſende, abergläubifche Nachbeter der mo⸗ 
hammedanifchen Lehre, vol Bigotterie. Mit der frengfien Erfuͤl⸗ 
lung der Eeremonien, verbinden fie die ſchlechteſten Eitten; und « 
wenden fih, Arme wie Reihe, in den beflimmten Stunden im 
Gebete nach Mekla. Die Syuds, d. I. die, welche den Titel 
der Nachkommen des Propheien voll Hochmuth annehmen, find 
ihre Gebieter. Verſchiedene der Indusarme find aber auch von 
einem andern Stamme, den Muana, bewohnt, die ſich Emis 
granten aus dem Pendſchab nennen, von ſchiffen und fiiden 
leben. Noch andere, von gleichem Urfprung, die Seit Lobana, 
flechten Matten von Schilf, erlegen Wild, von dem fie fih nähs 
zen, find gering geachtet. Auch Jukeas, oder Jukrias, ein 
Gebirgsvolt von den Curachi-Hoͤhen, ift hier eingezogen, und ihre” 
Häuptlinge haben Ländereien erhalten. Ihre Zahl iſt aber nur 
gering; fie fönnen etwa 2000 Maun Truppen ftellen, und wer⸗ 
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den deshalb vom Binde: Gouvernement beguͤnſtigt. Sie follen 
Nachkommen der Rajputen vom Suma Tribus feyn, welche einft 
in Sinde herrſchten. Sie ‚nennen ſich Verwandte der Jhareja 
und Kutch⸗Rajputen (f. Afien IV.2. &. 1056), Haben auch 
noch die Hindus Namen ihrer Tribus beibehalten, find aber alls 
mälig Diener des Koran geworden. Beludfchen find nur wer 
nige hier eingewandert. Die anfäffigen Städtebewohner im Lande 
find insgefammt Hindus und Raufleute,.die den Handel fos 
wol nach Außen als durch das innere Land von Sind betreiben. 

Hydrabad2#) ift die Capitale von ganz Sind; fie hat 
noch feine 20,000 Eiuwohner, die alle in Erdhuͤtten leben, und 
ſelbſt der Palaft der Amir ift ein elendes Gebaͤu. Die Umger 
bung ift fhön und manichfaltig, von beiden Hauptarmen des 
Indus ganz infelartig umfloffen, weil fie beide, wenige Stunden 
abwärts, durch einen kurzen Quercanal, bei Triccul, wenige 
ſtens zur Fluthzeit mit einander communkiren. Die Ufer find mit 
hohen Bäumen bewachſen. Der Blit auf Anhöhen im Hintere 
grunde, entfchädige für die umgebende, große Einfoͤrmigkeit des 
Landes, das in der Negel mit Staubmaffen in den Lüften erfuͤllt 
iſt, die ſich Aber den Ortſchaften in der trodinen Jahreszeit leicht 
zu erheben pflegen. Stadt und Fort erheben fih auf einer 
Felshdhe; das Fort ift mit einem Graben von 10 Fuß Breite 
und 8 Fuß Tiefe umgeben, über den eine Holzbruͤcke führt. Die 
Mauern des Forts 25 Fuß hoch, aus Backſteinen aufgeführt, find 
in Verfall, Es würde leicht zu erobern ſeyn. In feiner Mitte 
ſteht ein maffiver Thurm, ganz ifolirt, eine weitfhauende Warte, 
darin der Schatz von Sinde nicdergelegt if. Ein Xheil der 
Inſel, auf welcher die Stadt liegt, iſt wegen ihres felfigen Bor 
dens dde und nur fehr wenig bebaut. Der Indus mit einer 
Sandbant in der Mitte feines Stromes ift hier 830 Schritt (Yard) 
breit; der Fulaili ift weit geringer. Die Jagdliebhaberei der Res 
genten hat hier uͤberall an den Flußufern, in den Tamariss 
ten und früppligen Mimofengehölz (Babul, Mimos. arabica) 
ihre Wildgehege beibehalten. Daher ein großer Theil der Umge⸗ 
bung der Capitale Wildniß geblieben ift. Das vorzüglichfte Jagd⸗ 
thier wird Hotapuchu genannt, es fol eine Art Eher feyn; if 





300) Al. Barnes Narrat, III. p: 40—51; ſ. Capt. Grindlay View 
of Hydrabad; vergl, Dr. J. Barnes Narrative of a Visit to the 
Court of Sinde. Edinb, 1831. &. p. 43 —136. 
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aber nicht naͤher bekaunt. Faltenjagd auf das Wild ift das Haupt: 
vergnügen. Die Graſungen zwiſchen jenen Waldbuͤſchen find an 
den Flußufern von einzeln weidenden Kameelen eingenommen, 
Der rohe Hofftaat der Amirs voh Sinde, die hier reſidiren, bier 
tet durchaus keine Eigenthümlichfeiten dar, für das Auge, noch 
weniger ald des. Hof zu Khyrpur, wo mehr Luxus war. AL" 
Burnes hatte, hier zwei verfchiedene Audienzen und wurde mit 
außerordentlicher Artigfeit empfangen, weil fein Bruder, der Arzt, 
kurz zuvor den Amir von einer bösartigen Krantheit befreit hatte. 
Er zeigte: wenigftens große Erfenntlichleit und bewirthete feine 
Gaͤſte reichlich. Im Audienʒzimmer ging es ſehr unordentlich her, 
die vielen ſchmutzigen Soldaten drangen zugleich mit den hoͤchſten 
Herrſchaften ein, und der Lärm war unerträglich, erſchien aber 
den Einheimiſchen nichts weniger als unanftändig., Die Gegens 
geſchenke des Amirs fielen fehr filzig aus; fie befanden vorzuͤg⸗ 
lich nur in einem Beutel von 1500 Rupies Geld. Der Amic 
rühmte ſich Krieger zu ſeyn, und 300,000 Beludfches zu befehlis 
gen. Er verſprach den Gäften fie auf feiner eigenen Barfe durch 
feine eigenen Leute weiter ziehen, und durch feine Kamsele und 
Elephanten bis an die Grenze feines Reiches geleiten zu laſſen. 
In den Zelten, die ihnen während ihres Aufenthaltes in der Ca⸗ 
yitale aufgefchlagen wurden, wurde: ihnen alles reichlich gefpens 
det, und die forgfältigfte Aufmerkſamkeit zu Thell, vom Bizier bis 
zum Hof⸗ Barbier und Hofs Wafferkäpler.. Die Staatsbarke der 
Amirs, mit der man fie weiter. fchiffte, war ein Dundi, 60 Fuß 
lang, mit 3 Maften, voll roth und weißgeftreifter Sergel, mit 2 
Kajüten und einem Pavillon, mit feidenen Vorhängen und vies 
Un Flaggen, unter denen die britifchen Reifenden auch die bris 
tifhe Flagge aufsogen, das erfie Mal daß diefe auf dem Ins 
dusſtrome wehte. Ein günfliger Wind führte von den Thoren 
Hpdrabads dies Schiffchen ſchnell allen andern eilends voran, ein 
gutes Omen ; die übrige Flotte folgte langſamer nad. 

Die zweite Capitale, Tatta®s) (wol das alte Pattala, 
und das Minagara des Peripl. Mar. Erythr. f. Afien IV. 1. 
©. 475 — 476), liegt eine gute Stunde vom Indus entfernt, des 
bier träge und ſchlammig ift, aber eine Breite von 2000 Fuß hat, 
und eine von Ufer zu Ufer gleichmäßige Tiefe von 15 Fuß. Fruͤ⸗ 
der unter den ſchuͤtzenden Delhi Kaiſern war Tatta eine Zeit 
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fang ald Emporiumn berühmt, aber feit dem eifernen Scepter der 
Sindes eine Ruine. Abdul Fazil fagt, zu Kaifer Albars Zeit . 
babe Tatta 40,000 Barken 2%) zu feiner Echiffahrt gehabt; 
fie war das größte Emporium, ald der Groß Moghul Jehan Gir 
flegreich in das Delta einzog. Capt. Hamilton (Ende des XVII. 
Yahrhunderts) 87) will dafelbft noch 42 alte Königsgräber 
aus Porphyr erbaut gefehen haben, nebft der Königsgärten, 
als einzigen Reſten altindifcher Herrlichkeit. Die Stadt war zu 
feiner Zeit noch in hohem Anfehn; er ſelbſt machte daſelbſt große 

- Sandelögefchäfte; denn er führte Güter in Karamanen zu 1500 
Laftthieren, mit vielen Menfchen und einer Escorte von 200 Reis 
tern dahin. Zu feiner Zeit verfichert, er, feyen 80,000 Arbeiter 
in Seide und Wolle von Tatta ausgewandert: Zu Elphin ſto⸗ 
nes®) Zeit hatte die Stadt nur noch 15,000 Einwohner; diefe 
bat fie auch gegenwärtig nah Al. Burnes nit mehr; die 
Hälfte der Häufer iſt verfallen oder ſteht leer. Die Afghanens 
Uederfälle haben vollends noch die legten großen Kaufleute aus 
der Stadt verfcheucht. Bon den einft fo berühmten Lon gi⸗Be⸗ 
bern (f. 06. &. 67) zählte man, als Al. Burnes fich daſelbſt 
während 8 Tagen aufhielt, nur noch 125 Familien; von Bans 
fanen oder Indiſchen Handelsleuten feine 40; etwa 20 Wechs⸗ 
ler machten alle Gefhäfte. Noch zu Nadit Schade Zeit fol 
Tatt a fehr volkreich geweſen ſeyn. 

Keine 2 volle Stunden, im S. W. der heutigen Statt, liegt 
eine zweite Nuinenſtadt, Kullan⸗Kote genannt, welche auch 
Brahmanabad, die Brahmanenſtadt, hieß, und früber ſtets 
die Landesreſidenz war, bis die Ufurpatoren der Talpori sDynaftie 
diefe nach Hydrabad verlegten. Jene Ruinenftadt hat den mo⸗ 
dernen Namen Nagara Tatta erhalten. Sie if in einem 
niedern Thale ohne Verfhanzungen aufgeführt; in mehrern ihrer 
Brunnen fand Al. Burnes 20 Fuß tief gehende Lager won 
Barkfteinmauern, und auf den Anhöhen, im Welten der Stadt, 
Grabftätten, die er aber für nicht Alter als ein paar hundert 
Jahre hielt. Eine große Mofchee aus Badfleinen erbaut, aus 
Schah Jehans Zeit, fteht noch ald Hauptgebäude. Im übrigen 
feinen die Trümmer wenig Bemerkenswerthes darzubieten. Das | 
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beutige Tatta fleht an der großen Landftraße, die ans Ins . 
dien nah Hingtaj®) in Mefran führt, einem berühmten Walls 
fahrtsorte, der unter den nackten, dden Bergen Hala (Irus 
kei Nearch, f. Aften IV. 1. &. 479) gelegen it, und ohne alle 
Tempel, nur wegen feiner füßen Quelle fo berühmt ift. Aber 
diefe Quelle Hat auch Ramchunder, ein Halbgott der Hindus, 
beſucht. Dies iſt nebft den Figuren von Sonne und Mond, zum 
Beweiſe auf‘ den dortigen Felfen eingehauen. Hinglaj liegt 
‚40 geogr. Meilen (200 Mites Engl.) fern von Tatta, auf dem 
Wege über Curachi, Sumiani, durch die Provinz Lus, das 
Land der Numris, ein Theit der Route Alexanders. Cine 
Pilgerfahrt dahin reinigt von Sünden. , Die Kofosnuß, in die 
Wafferquelie geworfen, enthüllt den Lebenslauf des. Pilgers; perlt 
das Waffer empor, fo war und bleibt das Leben rein; wirft es 
feine Btaſen empor und fehmeigt, fo muͤſſen noch, mehr Opfer ge 
bracht werden. Die Tribus. der Gofeins,. Bettelmönde, an die 
ſich oft: reiche, Fromme Kaufleute anfchfießen, pilgern dahin, und 
oͤfter noch weiter bis zu einer Infel Sataniv, die nick fern , 
vom Bender Abaſſi liegen: fol Dies- find die einzigen. Hindu⸗ 
Pilgerreiſen, die uns in jenem Auslande bekannt werden, wahr 
fcheinficdy mit den Wanderungen der Banjanen (f. Afien IV. 2. 
©. 660). in Beziehung ftehend. Die Fortdauer diefer Wallfahr⸗ 
ten erflärt fid) aus den Sporteln, die dem Oberprieſter gu Tatta 
dadurch zufallen. Zu. Hunderten ziehen von da die Karawanen 
ans, jede mit ihrem. Agwa, oder geiftlihen Führer an der 
Epige. Der Dberpriefter zu. Tarta fegnet. fie ein, gicht ihnen eine 
Wuͤnſchelruthe als Talieman mit, dafür. jeder. Pilger 34 Rupte 
zahlt; diefer Wunderftab. muß aber zuruͤckgeliefert werden, der 
Agwa wird reichlich belohnt. Jeder von Hinglaj zuruͤckkehrende 
Püger erhält zu Tatia einen Kofenkranz aus weißen, bohnen⸗ 
ariigen Kürnern , die. auf. den benachbarten Felshähen eingeſam⸗ 
melt werden;. wol; eine Art. Petrefact, denn. fie- werden als die 
verfteinerten. Samen ausgegeben ,. die bei Erſchaffung der Weit 
ausgeſtreut wurde. Der. Handel. mit ihnen ift Monopol des 
Priefters zu. Tatta. 
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5. Der Staat von Ginde, die Herrfhaft der Tals 
purisDpnaftie vom Beludfhen Stamm. Die drei 
Amirs von Binde: von Hydrabad, Khyrpur und 
Mirpur. R 

Der Sieg der Beludſchen⸗Staͤmme über die Kalara— 

Herrſchaft am untern Indus, erhebt die tapfere Talpuris 

Dynaftie der vier Brüder, oder Herren (wol von Amir 

im Arabifchen) 2%), auf den Thron von Sinde, feit den BOziger 

Jahren; anfänglid) ald Vaſallen von Kabul (f. Afien W. 2. 

S. 1033) 91), Mit dem Sturz von Kabul aber wird diefe Sinds 

Herrſchaft unabhängiger, fouverain und von größerer politis 

ſcher Bedeutung?) als zuvor. Die Talpuris erweitern ihre 

Macht von den Seiths bis zum Meere, und oftwärts bis zu den 

Grenzen von Kutch, Parkur, Omerkote (Afien IV. 2. S. 1058); 

fle zahlen keinen Tribut mehr an Kabul, und legen benachbarten 

Völkern Tribut auf. Als AL. Burnes (1832) ihe Reich durch⸗ 

309, fland es in der Bluͤthe feiner Macht; er iſt der einzige, dem 

wir, naͤchſt feinem Bruder und wenigen Notizen Pottingers®), 

genauere Machrichten als Augenzeugen über die Herrſchaft der 

Amirs von Sinde verdanken. Hier die Hauptmomente feiner 

Mittheilungen. 

Das Relch Sind, zwiſchen 69° bis 71° O.L. v. Gr. und 
23° bis 29° M. Br. ausgebreitet, umfaßt ein Areal von etwa " 
10,000 geogr. Quadratmeilen (100,000 Engl. Q.⸗Miles), und wird 
in einer Diagonale von faſt 100 Längenmeilen vom Indus, aus 
der Pendſchabſpitze bis zum Auferften Suͤdpunct am Kori durch⸗ 
zogen, eine Linie, welche die befruchtende und belebende Ader des 
ganzen Gebietes bezeichnet. Der größere Theil der Oftfeite deſſel⸗ 
ben iſt unbelannt, liegt wüfte. 

Diefer große Landſtrich iſt unter die drei Zweige der Bes 
ludſch⸗Tribus der Talpuri, die unter fich wieder indepen⸗ 





27 dv. Hammer Dec. in Wien. Jahrb. 1835. 3. 72. ©. 62 

»») Ihre Gefcyichte f. Jam. Burnes Narrative of a Visit I c. p- 17 
bis 28; vergl. Politics of Sind in Asiat. Journ. 1826. Vol XXI. 
p. 367 — 370; New Ser. 1831. Vol IV. p. 307—316. Journ, 
e4 the Geogr. Soc. of London 1. p. 222— 231. ) On Sinde 
b. Al. Barnes Mem. II. p. 212— 227. ®*) Pottinger Notice 
de Petat actuel de l’Indus et de la Route d’Alexandre le Grand 
avec Remarques p. Al. Burnes in Nouv. Annales des Voyages. 
Paris Juill, 1836. p. 665— 92. 
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dent ind, getheilt. &ie kommen darin uͤberein, fi die Amirs, 
d. i. die Fürfien von Sind (von Emir, Blur. Umara), 
zu tituliren. Dies find die drei Amirs von Sind. 

Die Hauptfamilie nahm ihre Nefidenz zu Hydrabad, 
mo anfänglihd 4 Brüder, die „Char Yar,“ d. i. die vier 
Feennde, gemeinſchaftlich, in brüberlicher Eintracht herrſchten. 
Zwei derſelben ftarben 1801 und 1811, die zwei Überlebenden rer 
gierten noch gemeinfchaftlih im J. 1830, als J. Burnes an 
ihrem Hofe lebte. Im Jahre 1832 war auch der dritte von bier 
fen (Kurm Ali) geftorben, welche man ebenfalls die Amirs 
von HHdrabad genannt hatte, und nur Mir Murad Ali 
Khan mar, nach innerlich entflandenen blutigen Fehden, der 
einzige Megent von Hydrabad übrig geblieben, bei welchem als 
Amir Al. Burnes feine Audienz erhielt. 

Die zweite Familie des Talpuri nahm zu Khyrpur 
ihre Refidenz, wo Mir Ruftum Khan, Sohn Wir Soh⸗ 
rab's, ale Amir, der Herrfcher des nördlichen Sind und Buß 
Bars, den britifchen Neifenden fo zunorfommend empfing. Arth. 
Eonolly%), der deffen Refibenz paflirte, erzählt, daß der Water 
feinem Atteften Sohne, Mir Ruftum, die Sandesherrfchaft als 
Ierdings vererbt habe, feinen Schag aber auf den jüngern Brus 
der, Mir Murad, und jenem die Verpflichtung auferlegt, auch 
an 40 feiner männlichen Defcendenten noch Apanagen zu vers 
theilen. Diefe fonderbare Legirung habe natürlich zu großen Strei⸗ 
tigfeiten unter den Brüdern geführt. 

Die dritte Familie der Talpurk von geringerer Be⸗ 
deutung, von Mir Thara Khan abflammend, hat fid) unters 
Halb Tarta im Delta fefigefegt, wo Ali Murad zu Mirpur 
feine Reſidenz aufgefchlagen hat. 

Die relative Bedeutung diefer dref Amir von Sind ew 
giebt ſich aus ihren Einkünften, die abnehmend 15, 10 und 
5 Lakh Rupien betragen, in Summa 30 2, Rup. (300,000 Pf. 
Sterl.). Ihr gefammelter Schag foll fih auf 20 Milionen Pf. 
Sterling belaufen, davon 13 in Geld, das Übrige In Juwelen ans 
gehäuft iſt, der größte Theil zu Hydrabad, im Beſitz Murad Alis 
und der Weiber feines verftorbenen Bruders Kurm Alt. 

Nach den Seiths find die Amirs die bedeutendfte einheimis 





®*) Arth. Conolly Journey 1. c. Vol, II. p. 264 ete. 
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fhe Macht in Indien. In W. haben fie dem Ehef von Lus 
die Hafenſtadt Curachi entrifien, und das Territorium von Su⸗ 
miani erobert, um den Landhandel nad Kandahar ganz in ihre 
Gewalt zu bekommen. Bukkur und das fruchtbare Schifars 
pur entriffen fie den Afahanen, deren "Barafjge Tribus (jetzt 
Herren von Kandahar und Kabuf), jährlich, wiewoi ohnmaͤchtige 
Attaden gegen diefe Befigungen zu machen pflegen, um fie wies 
ber zu gewinnen. Als Al. Burnes Scifarpur paflirte, lagers 
ten. 6000 Mann Afghanen zu Sewi, in Kutch Gundava; fie 
konnten aber die Sindes zu keiner eniſcheidenden Schlacht brins 
gen. Gegen Daudputra und Omerkote haben fie ebenfalls 
ihren Nachbarn Grenzgebiete entriffen. Mur an der Kutch⸗Seite 
iſt ihr Fortſchritt durch das britiſche Genvernement aufgehalten 
(f Aſien IV. 2. S. 1061). 

Die Macht der Amirs von Sinde if} bedeutend, weil fie 
naur wenig Ausgaben zu beftreiten haben. Außer den Garniſo⸗ 
nen in den Feflungen gegen die Wären, halten fie keine ſtehen⸗ 
den Soldtruppen; denn jeder Ueberfall wart bisher noch durch 
feifchgefammelte Truppen fiegreich zuruͤckgewieſen. Die Sind⸗ 
Truppen find ſehr tapfere Krieger. Den erften Ueberfällen der 
Afghanen pflegen fie in ihre Wuͤſten auczuweichen; dann aber 
fie in Gefechten überfallend zu befiegen. Ohne eine Disciplin, 
und wahrſcheinlich Europaiſch organifirten Truppen unterliegend, 
ſpielen fie doch unter ihres Gleichen, wie gegen Afghanen, eine 
Überlegene Rolle. ‘Sie find ſtolz darauf Fußfoldaten zu fen, 
im Gegenfag der Hindu, 5. B. der Rajputenreiterei; auch ziehen 
fie das Schwert der Flinte im Kampfe vor. Ihre Artillerie iſt 
on Zahl bedeutender ald an Wirkung? Pferde find von Heiner 
Race, felten; daher ihre Cavallerie unbedeutend. Jeder Erwach⸗ 
fene, der Handeldmann ausgenommen, ift Soldat. Ihre Garnir 
fonen, meint Al. Burnes, würden jedoch ihre Feftungen nur 
ſchlecht vertheidigen, und ſich bald, wenn fie von britifchen Trup⸗ 
pen attafirt würden, in die Wuͤſten retiriren. Cine Empörung 
im Sande würde fehr leicht feyn, da die Talpuris ſelbſt fehr ver⸗ 
haßt ſind, ihre Verwaltung ganz unpopulair iſt, und ihre Perſon 
nirgends Mitleid erregen würde. 

In dem genaueften Verbande ftehen die Talpuris mit ihs 
rem weſtlichen Nachbar, dem Mehrab Khan der Brahooch, 
der Chef von Kelaut und Gundava iſt, und durch Heirath 
mit den Amirs verwandt, auch von Geſchiecht ihnen nahe ficht, 
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da Brahooes und Beludfhen fih als Brüder, einem 

- GStamme entiproffen, betrachten. Mit den Rajput-Rajas, 
an ihren Oſtgrenzen, wechfeln die Amirs Gefchente; gegen ihren 
nördlichen Nachbar ten Maha Naja der Seiths beſteht nur Miss 
trauen, und wenn bisher der Friede zwiſchen beiden Xheilen ers 
halten ward, fo war dies nur den nterventionen bes britiſchen 
Gonvernements zu verbanfen. 

Die Macht der Amirs Im Innern ihrer Gebiete, iſt keines⸗ 
wegs gering, wenn ſchon ihr Strom, der Indus, weniger Vor⸗ 
theile darbietet, als andere große Landftrdme, da ihm für große 
Seeſchiffe eindringende Fluth und Mündungen (gleich dem Gars 
ges) fehlen, feine Oftfeite nur durch Wäften von dem übrigen 
Indien gefcbieden ward, Agricultur, Gewerbe und Handel ah - 
and auf ihm welfen. Zur Zeit von Arrians Peripfus im Mare 
Erythraeum, im II. Jahr. n. Chr. Geb., war der Handel dort 
Hlähend, und eben fo fpäterhin zu Kaiſer Aurengzebs Zeit. Der 
fruchtbarſte Uferboden, der jegt nur zu gutem Weideland für Hits 
ten dient, fönnte die trefflichften Aecker tragen, wenn vin energi⸗ 
ſches Gouvernement Sicherheit des Eigenthums gegen die beftärs 
digen Pländerungen der Gebirgetrißus im Weſt (der Burdis 
und Muzaris, Belludfhen u. a.) gewährte, wenn es felbſt den 
erorbitanten Zoll, den ed von den Waaren fordert, aufgäbe, wel⸗ 
her jeden Tranfit zu Land und zu Waſſer unmöglich macht, und 
-wenn ed den In dus, als eine freie Ader, für europäifche Schiffs 
fahrt und Eommerz öffnete, wodurd bald die Bazare von Schi⸗ 
tarpur in denfelben Waaren und Preifen mit denen von Bons . 
bay wetteifern wilden. Der einzige Handel mit Opium, den 
die Sindes Chefs noch begänftigen, wird dennoch von ihnen fo 
bedruͤckt, daß jede Kameelladung ihnen 250 Rupien Zoll zahlen 
maß, wodurd) ihnen freilich ein jährliche Einkommen von 7 La 
Rupien zu Theil wird, was der ganzen Landtare des Hydrabad 
Amir gleich kommt. Die Kabulherrſcher Pinderten vor Zeiten we⸗ 
nigftens den Tranfito nicht, und es beftand ſelbſt in Tatta, noch, 
im vorigen Jahrhundert, Fartoreihandel der Briten. Inter dern 
Jegigen Gonvernement ift feine Hoffnung zu einer Verbefferung 
vorhanden; es geht nur darauf aus, die Herrſcher reich zu machen 
und die lnterthanen arm. " 

Außer einigen BelludfhensChefs, denen die Amirs als 
ihren Parteigängern und Stammesgenoflen, bedeutende Ländereien 
verliehen, und ben Religioſen, die fi mit ihren Familien zu 
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Hofe Halten, aud einigen Hindu Kauflenten, fehlt aller Wohl 

. Rand im Lande, Gegen diefe legtern wüthet gegenwärtig der Fa⸗ 
natismus der Mohammedaner nicht mehr fo wie vordem. Man 
laͤßt Schroffs und Banjanen, ungehindert ihe Geryerbe treis 
ben, indeß ihre Glaubensgenoffen, die Hindu Dewans, in’ 
Sind überall die Geſchaͤftsfuͤhrer der Großen geworden find, und 
das ganze Finanzwefen des Staates in den Händen haben. Aber 
alle andern Einwohner, die Dörfler wie die Städter, leben in 
Elend, Schmug und Duͤrftigkeit. 

Wenn Hpdrabad 20,000 Einwohner hat, Schitarpur 
allein unter allen noch mehr, fo find dagegen alle andern Städte 
geringerer Art; 3 derfelben, wie Tatta, Eurachi, Khyrpur 
Haben 15,000; 5, wie Mirpur, Hala, Schwun, Larkhana, 
Mori nur 10,000; 5 ober 6 andere, wie Multari, Subzul 
a. ſ. w. 5000, u. ſ. ſ. fo daß man die ftädtifche Bevölkerung 
etwa auf 200,000 fehägen kanu. Das Bolt im Delta beträgt, 
wie eben gefagt, nicht über 30,000 Seelen; zu beiden Uferfeiten 
Des Indus ſtreifen nur wenige Hirtenkämme. Die Dörfer, fo weit 
Die Ueberſchwemmung und die Agricultur reicht, find ſtark bevoͤl⸗ 
Bert. Die ganze Volksmenge fhägt AL Burnes etwa 
auf eine Million, davon die Hindus 4 ausmachen, die geös 
Gere Zahl der Mohammedaner aber erft Eonvertiten von ihnen 
geworden. find. 

Bom Eharacter der Sin des hat derſelbe Beobachter, Bei 
feiner Durchreife durch das Land, feine vortheilhafte Meinung ges 
wonnen. &ie find im hohen Grade leidenſchaftlich, ſtolz, betruͤ⸗ 
geriſch, ohne alle Kechtlichkeit, die font wol eher mit völliger 
Ignoranz und Rohheit gepaart erfheint. Doch gefteht er, daß 
Fe in feinen Dienften ſich als treue Diener zeigten, und daß er 
durch fie eine Veruntreuung erlitt. Sie nahmen das Land mit 
dem Schwerte; fie befaßen keine freien Inſtitutionen, und erhiels 
ten fie auch nicht von ihren Fuͤrſten, die fie als Tprannen ber 
herrſchen, durch Furcht alles erzwingen; das Gefüpl der Ehre 
Innen fie nicht. Die dreifache Herrſchaft im Lande hat Pars 
teiungen herbeigeführt, die vielleicht mit der Zeit nachtpeilig auf 
fie ſelbſt zuruͤckwirken werden. 

Die HydrabadsFamilie ift durch mehrere britiſche Miſ⸗ 
fionen am beſten bekannt worden. Sie beſitzt den ſuͤdlichen Theil, 
unter⸗Sind, ſeit 17863 aber nach dem Ausſterben ber aͤltern 
Amirs, die ohne blutige, innere Fehden eintraͤchtig regierten, ſind 





Indus⸗Shftem, Nuͤdblick, Vergleichung. 189 


durch die Jjüngern Söhne, die alle gleiche Anſpruͤche anf die Suc⸗ 
ceſſion machen, vier polltifhe Parteien entftanden, von denen _ 
eine, an deren Spige einer der jüngften Prinzen, Mir Muffir 
Khan, ftand, und das größte Anfehn befaß, fich auf die Seite 
der Briten neigte. Ex förderte Al. Burnes Paflage nach Las 
hore, die ohme ihm ſchwerlich zu Stande gekommen wäre, und 
Durch Gefchente fuchte er fih die Höfe von Herat und der Ras 
bul⸗Chefs geneigt zu machen. 

Der Khyrpur⸗Chef, Mir Ruſtum Khan, folgte ſei⸗ 
nem Vater, der durch einen Sturz vom Balkon (1830) feinen 
Tod gefunden. Er hat eine zahlreiche Nachkommenſchaft, und 
macht den größten Staat. Sein Gebiet reicht von der Bhawul⸗ 
pur⸗Grenze (unter 28° 30° N.Br.), abwärts bis Sehwun, weils 
waͤrts über Schifarpur nach Kutch Gundava, bis zu den Berge 
sügen. Zwifchen Ihm, dem Gebieter von Ober⸗Sind nnd denen 
von Unters&ind, iſt viel Streit, zumal wegen des Durchgangs⸗ 
zolls auf Opium. Er ift den Briten gleichfals ſehr zugethan, 
Sein Schatz foll 3. Millionen Pfd. Sterling betragen. Er hat 
beffere Verbindungen mit feinen Nachbarn angeknuͤpft, als die 
Herrſcher von Hydrabad; er ſteht in einigem Merkehr mit den 
Seiths von Lahore und dem Bhamulpur Khan der Daudputra. 

Die Mirpur-Fa milie If die gerinafte in dem politifchen 
Zuſtand des Ganzen. he Heineg Territorium und deflen Nähe 
bei Hydrabad macht dies Oberhaupt von deſſen Amirs abhängig, 
Doc) liegt fein Gebiet direct auf der Invafionslinie von Kutch 
nad) Kydrabad; in militatrifcher Hinficht würde von hier aus bie 
verwundbarſte Seite des Sind Staates ſeyn. 


[4 
Erläuterung 7. 
Ricstie auf das Indus» Syftem und Wergleichung mit dem 
Ganges⸗Syſtem; deſſen Schiffahrteröffnung für Europäer; 
politifhe Stellung des Sttomgebietes. 


Wir fehliegen unfere Betrachtung des Indus /Syſte mes 
mit Al. Burnes M lehrreichem Ruͤcklick auf daſſelbe, in Ver⸗ 
gleich mit unſerm früher unterſuchten Ganges /Syſteme, wie 





ↄ A. Barnes Mem. III. p. 214, 248. Al Berae- Mom 
U. & 203-212, - 
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Dies und ans ©. 4. Prinfeps 297) neuefem Werte Gelannt ge 
worden (f. Aſien IV. 2. ©. 1100-1248). 
—  Gangeds und IndussQuellen, aus demfelben Ges 
birgeſyſtem, durchfegen, mit ungleicher Länge, entgegengefegter 
Direction, und chararteriftifh ganz verfchiedener Ramification, 
alfo mit verfchledendrtiger Stromentwidlung, bdiefels 
ben Breitenparallele. Der Ganges erhält feine Waffen ans dem 
Himalaya s und Bindhyans Spyfteme, der Indus nur allein aus 
dem Himalaya⸗ Syſteme. Beides find fubtropifche Ströme, des 
ven Mündungen fih nur fo eben in der Tropennähe entladen; 
beide ſchwellen jährlich in einer beftimmten und in der gleichzeitie 
gen Periode mit ihren Wallern an. Die Menge des Waflers 
erguſſes von beiden beftimmt ihre relative Größe, die aber 
wodificiet wird, durch ihr verfchiedenes Gefälle zum Ocean. 

Sicligully, oberhalb Rajamahal (Aſien IV. 2. S. 1169), 
am Ganges, und Tatta am Indus, find die an beiden Strd⸗ 
men zu vergleichenden Puncte, welche nad) dem Empfang allexr 
Waſſermaſſen der tributairen Zufläffe, unmittelbar oberhalb, vor- 
der Bifurcation derfelben zu ihren Deltagebieten, liegen. Wäs 
zen die beiden Öftlichern Arıne des Indus, Fulaili und Pins 
vari (Sig), nicht zu unbedeutend, obwol fie zur Negenzeit ges 
füllt genug find, fo würde noch paffender Hydrabad der Wergleis 
chungspunct mit Rajamahal an den Deltafpigen feyn, wie Kairo 
om Mil 

I. Prinfeps Bericht zeigt, dag der Ganges, im April, 
be} Sicligully, entladet = 21,500 Eubiffuß Waſſer in jeder 
Secunde; daß die mittlere Strombreite dort 5000 Fuß, die Tiefe 
aber, bei niedrigftem Waflerflande, nur 3 Fuß (5 Fuß Fahrwaſſer 
nad) unferer Angabe, f. Afien IV. 2. S. 1230, und weniger) bes 
trage, woraus fi die geringe Waſſermaſſe ſchaͤtzen läßt. Die 
Meflungen zu Benares (im April) geben ähnliche Reſultate; 
die Gangesbreite üt dort nur 1400 Fuß, die Tiefe aber 


über 34; die Entladung in jeder Secunde gleich 19,000 oder . 


20,000 Eubitfuß (f. Afien IV. 2. S. 1158). 

Der Indus (Mitte April), bei Tatta, hat in Breite 670 
Yord (1. Yard zu 3 Fuß = 2010 Fuß), feine Gefchwindigkeit lege 
ia einer Stunde 25 Engl. Wil zurůd. Seine Steilufer geben 





ꝛ a Prinnop Account of Steam Veasels and of Proosedings ate. 
Galcutia 1830. 4. chapt. VI. p. 8L—104. 
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ihm in feiner ganzen Breite, mit wenigen Schritt Unterfchied, 
von Ufer zu Ufer, eine regelmäßige Tiefe, die dreimal größer 
iſt, wenigſtens, als die des Ganges, nämlich 15 Fuß. Seine Ents 
ladung beträgt hiernach 110,500 Eubiffuß in 4 Secunde (nach 
Buats Formel nur 93,465 Fuß, und für die Seichtigfeit beider- 
Uferfeiten etwas weniges abgerechnet, fann man == 80,000 Eubits 
fuß als IndussErguß für jede Secunde, im Aprils Monat, 
feſtſtellen. Leider, bemerkt A. Burnes, daß er feine Beobach⸗ 
tungen hier während der Negenzeit nicht wiederholen fonnte, 
um danad feine Berechnungen zu vervollfiändigen. Doc zu 
Sehwun, wo der Indus 500 Yard breit und 36 Fuß tief, fehe 
ſchnell an der Baſis einer Kelsklippe, die in den Strom hineins 
fpringt, vorüber zieht, zeigt die Waſſermarke feines Anfleigend am 
geld, daß er zur Ueberfchwernmangszeit die Höhe von 13 Fuß nicht 
überfleigt. Dann würde er hier 48 Fuß Tiefe in der Regenzeit 
erreichen. Wie weit aber feine Breite dann gewachfen iſt, laͤßt 
fi nach den unbeftimmten Angaben der Einwohner nur unges 
fähr ermitteln. Der Indus ergießt alfo die ungeheure Maſſe 
son 80,000 Eubitfuß in jeder Secunde; alfo viermal fo viel 
Waſſer in der Secunde als der Ganges zur trodinen Jahreszeit, 
bei Benares oder Sicligully (der Rhein bei Bafel nur 
die Hälfte, 13,400 Eubiffuß; f. Afien Il. S. 368), und faft chen 
fo viel wie der große Miffifippt. Mit dem ungeheuer vers 
mehrten Erguffe diefer Ströme, in dem Maximum ihrer Anſchwel⸗ 
ung; zur Regenzeit (mo der Ganges bei Sicligully 500,000, 
der Miffifippt 550,000 Eubitfuß in jeder Secunde waͤlzt, ſ. 
Aften IV. 2. ©. 1234) findet feine directe Vergleihung mit 
dem Indus, nach gemachten Meffungen, Statt; doch bietet die 
an ihm gemachte Beobachtung folgende Betrachtungen dar, 
Schon die größere Länge des Induslaufes vom Manafaros 
mwara an, wo zwei Hauptquellen, der obere Indus und Sſa⸗ 
tadru, entfpringen, laſſen ein abfolut größeres Waflerquantum als 
im Ganges erwarten. Der Indus durchſetzt 'ein vergleichungs⸗ 
weiſe duͤrres, oͤdes, dünn bevdlkettes Steomgebiet; der Ganges 
brreitet fi) in Lauf und Geaͤder weit mehr aus, und feguet fein 
Uferland mit den reichſten Ernten. Der Indus, ſelbſt in feiner 
Ueberſchwemmungẽzeit, bleibt ſtets auf fein fleileres Bett, innere 
Halb engerer Ufer eingefchloffen; felten ift ex Aber 4 Engl. Mile 
Breit. Er hat darin mehr die enggeſchloſſene Nil-Matue (b 
Erdt. Afrita 2te Ausg. 1822 S. 875), Der Ganges dageger 
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breitet ſich in manchen Gegenden ſeines Laufes wie ein See oder 
Suͤßwaſſermeer aus, den Ehinefifhen Strömen vergleiche 
bar (f. Aficn ML. ©. 492, 658, 712, u. a D.), fo daß von dem 
einen Ufer dad andere noch nicht fichtbar iſt. Die Ausdänkung 
und Confumtion feiner Waſſer im Boden, wie in der Atmosphäre, 
muß alfo unendlich größer als beim Indus feyn. Die Sandlaͤn⸗ 
der am Indus fangen auch deffen Ueberſchwemmungswaſſer ſehr 
ſchnell ein, um deſto eher zieht ſich derfelbe in feine engeren, fer 
fen Ufer wieder zurüd. 

* Der Ganges erhält, nebſt feinen Zuftrömen, nur den ats 
mosphaͤriſchen Niederfhylag von dem Suͤdgehaͤnge des Himas 
laya⸗ Syſtems, der Indus aber nicht nur von diefem, fondern 
auch von deſſen Mordgehänge und aus den Schneeablagerungen 
der hohen Plateaumafle. Seine Waffer wachen lange Zeit vor 
der Regenzeit an, durch die Eiss und Schneeſchmelzen, ungeach-⸗ 
tet der außerordentlichen Länge ihres Laufes. Sein Gefälle feheint, 
wie bei allen großen Strömen, nur fehr fanft zu feyn; feine mitts 


lere Schnelligkeit auf eine Stunde beträgt nicht über 24 Engl. 


Mile; dagegen alle Pendſchabfluͤſſe, welhe AL. Burnes 
bis Lahore befchiffte, ſtets 1 Engl. Mile ſchnellern Lauf in derfels 
ben Stunde zuruͤcklegten, wobei zu bemerken, daß diefelben auch 
alle den Bergen mehr genähert waren. Die Stadt Lahore ſteht 
an 200 geogr. Meilen (1000 Engl. Miles) vom Meere; dem ges 
kruͤmmten Stromlaufe nad) zu rechnen, entfernt. Umritfir, 
830 Miles Engl. im Oft von Lahore zeigte, nady Dr. Gerards 
VBarometerbeobachtungen, im Mittel von 18 Obfervationen, eine 
Höhe von 28,861.3, nach correfpondirenden Calcuttabeobachtungen 
eine Höhe von 29,711.5. Alſo eine Differenz von ‚850.2. Der 
Dbfervationspunet in Eafcutta liest 25 Fuß Ab. d. Meere. Die 
Stadt Umritfie liegt etwa eben fo hoch über der Plaine von 


. 2ahore, beide in der Pendfchabebene, die demnach eine 


mittlere Höhe von etwa 900 Fuß Engl. uͤb. d. M. (= 844 
Fuß Par.) liegt. (Zwiſchen der abfoluten Höhe des Indus-Duab, 
von Seheranpur 1000 bis Delhi 800 Fuß üb. d. M.; f. 
Afien IV. 2. &.1107). Hieraus, fließt A. Burnes, auf das 
Verhaͤltniß der abwärts gehenden Mertheilung des Gefälle. 
Im Vergleich mit Kennells und J. Prinfeps Erfahruns 
gen am Ganges, kann man für den Indus, abwärts von Mits 
tun⸗Kote, an der ſuͤdlichen Pendfchabfpige, alfo für deſſen uns 
tern Lauf, nicht mehr Gefälle annehmen, als 6 oder 5 Zoll auf 
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1 Engl. Mile. Auch kann MittunsKote, nah Schaͤtzung, 
hoͤchſtens nur 24% Fuß, oder 225 Fuß Engl. (200 Fuß Par. in 
runder Summe) über dem Meeresſpiegel liegen; denn hier if, 
ſtromaufwaͤrts, vom Delta. aus die Schnelligkeit des Indusſtroms 
noch um nichts gewwachfen, obgleih man ſich doch ſchon den Bers 
gen um vieles genähert hat. MittunsKote liegt auf halbem 
Wege nad) Lahore, 100 geogr. Meilen (500 Miles Engl.) fern vom 
Dean, nahe an 200 Fuß Par. üb. d. M. 

Die übrigbleibenden 675 Fuß Engl. (633 5. Par.) Sens 
tung, fallen alfo auf die Pendfchabfläffe, deren größere Schnels 
ligkeit fih daraus erklärt, deren Gefälle auf 1 Engl. Mile alfo 
an 12 Zoll beträgt. Hierin findet A. Burnes die Beweiſe für 
die weit größere Waffermaffe des Indus, als die des 
Ganges, da des Indus Schnelligkeit, bei niedrigem Waflers 
flande, 24 Mile auf. die Stunde beträgt, bei mittlee Tiefe von 
15 Fuß, und auf größerer Senkung als der Ganges, ſich doch 
nie fo fehe wie diefer entladet, obgleich feine Stromlinie noch 
Überdies gradlinichter if. Es fehlen dem Indusbette ganze 
li) jene im Gangesberte ermittelten Retten von Flußtie⸗ 
fen (Series of Pools), die von unzähligen Untiefen und quer 
durchfegenden Fluß Barren von einander gefchieden find (f. Aſien 
W.2. S. 1230). Wäre die Sparfamfeit der Woffer im Indus 
denen des Ganges gleich, ſo wuͤrde dieſelbe Erſcheinung ſich 
in ihm wiederholen, was aber nicht der Fall iſt. Obgleich das 

Betie des Ganges, das des Indus, an grandioſer Entwicklung 
und Ausweitung um vieles zu überbieten feheint, fo hat dod) der - 
Ganges mehr nur die Natur eines Gebirgsftromes (hilly torrent) 
beibehalten, der -in der eimen Jahreszeit uͤberſchwemmend übers 
fließt, in der andern aber in unbedeutender Wafferarmuth zuruͤck⸗ 
bleibt, wogegen der Indus das ganze Jahr hindurch, unaus⸗ 
sefegt, in gleich großer Waſſerfuͤlle fih zum Ocean hinabwaͤlzt. 
Gegen diefe gleihmäßigere Entwidlung des Indus— 
ftromlaufes (melde an die des Rheinlaufes erinnert) Bietet der . 
Gangeslauf mehr Contrafte, und theilmeife Begünffigungen dar, 
die von dem zeichern Negenniederfchlage über feinem 
Stromgebiete, und von dem tiefern Eindringen der Meeress 
Huth Statt finden, welche beide Verhältniffe in dem mehr weft 
licher geftellten Indusgebiete, ſchon außerhalb der Monſunherr⸗ 
ſchaft, von geringerer Bedeutung find, 

Ritter Erdtunde VII. N 
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Die Einwirkung der Meeresfinth dringt im Indus 
nit einmal, wie wir ſchon oben bemerften, bis Tatta vor; 06 
wegen der größern Suͤßwaſſerſaͤulen, welche dem Anwogen der 
Meereswaſſer durch die Fluthenwelle beſſern Widerſtand leiften, 


+ und ihre entgegenrollende Wirkung vernichten, oder weil die gros 


fen Mündungen felbft ungänftig oder ungleich gegen das tiefere 
Eindringen der Fluth geftellt find? Gewiß ift es, daß die Flut . 
im Indus mit unglaublicher Nafchheit Ihren Verlauf hat, und 
diefe je näher zar Mündung zunimmt. Im Ganges feyeint die 
größte mittlere Flush von 12 Fuß Höhe zu ſeyn (vergl. Afien 
W.2. ©. 1211 u. f.), die im Indus, bei Vollmond, beobadys 
tete Al. Burnes bis zu 9 Fuß, es fehlte Ihm aber die Gelegens 
heit die mittlere Fluthenhöhe zu ermitteln. Die Fluthen an der 
malabarifchen Kuͤſte übertreffen die der bengalifchen Bay, da fie 
zu Bombay die Schiffödoden zerflörten. Al. Burnes ift jedoch 
geneigt, die Fluthen an der Mündung des Indus, mit denen an 
der Gangesmuͤndung für gleich groß zu halten. Treffen S. W.⸗ 
Monfune mit diefen Fluthen an der SindsKüfte zufammen, fo 
brechen ſich die Wogen ſchon weit ab von der Uferkuͤſte, ehe diefe 
Micderung noch erblickt werden kann, bis zur Tiefe von 18 bis 
24 Fuß, wodurd dann jenes Geſtade unnahbar oder verderb⸗ 
lich wird: 

Hoͤchſt wichtig find diefe Mefultate für den Verſuch einer 
wieder zu eröffnenden Indusfchiffahrt 29%), mag diefe auch für Eu⸗ 
topäifchen Eommerz noch entfernter liegen, als die fanguinifche 
Hoffnung fie herbeiwuͤnſchte. Selbſt für Dampfſchiffahrt 
haben ſich die Ausfichten auf dem Indus als möglich erwieſen, 
feitdem man oberhalb Attod, nur 16 Stunden fern von biefer 
Feſte in den Bergen von Eohat®), reichhaltige Steinkohlen⸗ 
lager, ganz kürzlich (1831) erft entdeckt hat, alſo am Nords 
ende aller möglichen Schiffbarkeit des Indus, wie in der Nähe 
feiner Mündung in Kutch (f. Aflen IV. 2. S. 1042) am Säb⸗ 
ende. Merkwürdig bleibt es gewiß, daß der untere Indus, 
felöft in der trocknen Jahreszeit nie ſeichter wird, als bis 
auf 15 Fuß Tiefe, und dabei die Breite einer $ Engl. Mile beis 
behält, daß der Chinab 12 Fuß Tiefe Heibehält und der Navi 
die Hälfte, als Minimum der Sundirungen, Die ausgedehntefte 


2°°) Al. Burnes Mem. IT. p. 199— 203. *) Al. Barnes Voy. 
up. 
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Binnenſchiffahrt wird ſich daher immer nur auf Flachboote, die 
nicht mehr als bis 4 Fuß tief gehen, beſchraͤnken miüffen; aber 
diefe Eönnen doc 75 Tonnen Laſt Engl. verladen (wie die gros 
Ben Rheinſchiffe). Dampfboote, nach Landesart gebaut, Können 
auf dem Strome wahrfcheinlih noch eher gangbar werden, als 
auf dem Ganges; tiefgehende Schiffe mit Kielen aber, wie früher 
sefagt, nie, z ” 

Die Reifezeit von der Mündung bis Lahore betrug, bei 
guͤnſtigſtem &.W., Wind, nur 2 Monat (60 Tage); die hohen 
Waſſer der periodifchen Ueberſchwemmung hatten noch nicht bes 
gonnen (Mitte Juli Ankunft in Lahore). Multan wurde von 
der Mündung an ſchon nach 40 Tagen erreicht; für den Ravi 
allein ‚waren wegen feiner Krümmungen 20 Tage Stromauffahrt 
nothivendig, obwol die Boote von Sonnenaufgang bis Sonnens 
untergang fegelten. Durch Schifftziehen kann das Schiff in eis 
ner Stunde 13 Engl. Mile zurüdlegen. Der tägliche Fortſchritt 
betrug öfter 20 Engl. Miles Weg, Mit leichtem Winde wurden 
2, mit ftartem Winde 3 Engl. Miles, gegen den Strom, in eis 
ner Stunde zurddgelegt. Mit Dampffchiffen würde diefer Lange 
famfeit erefflich zu begegnen ſeyn; man würde Multan ſicher in 
10, flatt in 40 Tagen, von dee Mündung aus erreichen, und 
fon von da aus würde der Markt in die Umgebungen zu er⸗ 
öffnen feyn. Stromhemmungen, Kapiden, Cataracten treten nirs 
gends in den Weg. Die ſchnelle Thalfahrt eines Bootes, 
son Lahore zur Mündung, würde in 15 Tagen zurückgelegt 
fon; nad) Multan in 6 Tagen, von da nach Bukkur in 4, 
nah Hydrabad in 3, zum Seehafen in 2; fie ift in neues 
ter Zeit niemals verſucht, weil durchaus fein Handelöverfehe 
zwiſchen dem Pendſchab und Sind befteht. 

Bei diefer phyficalifchen Begänftigung einer Binnenfchiffaprt 
des Indus, treten die größten politifhen Hinderniffe 
dagegen auf, ihn ald Handelslinie in Schwung zu bringen. Die 
Fürften find, feine Geftade entlang, ignorante Barbaren, die den 
Zoll der Waaren übertreiben, oder den Handelsmann plündern. . 
Daher wird der Landhandel durch Umwege vorgezogen. Zwifchen 
Lahore und dem Meere zählt man hoͤchſtens auf dem ganzen 
Indusfoftem an 700 Boote, die hinreichend find, die Fähren und 
den Transport zu bedienen; weld ein Unterfchied gegen bie 
300,009 Bootslente des reichbevdlkerten Ganseehkems ¶ · Aſien 
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IV. 2. S. 1228). Alle diefe Hinderniſſe waͤrden für die politiſche 
Macht der Briten nicht unbeſiegbar ſeyn, wenn es diefer einmal 
darauf anfäme, den Indus als” die große, natürliche Weſt⸗ 
grenze des Britifch «Indischen Reiches zu fihern; denn Briten 
Eönnten die Schiffahrt des Indus dominiren. Die Vortheile, 
welche diefee Strom der Strategie darbictet, find fehr bedeutend, 
da er auf feinem Rüden von Attock bie zum Ocean eine Flotte 
fo gut tragen könnte, wie die Wolga Peter des Großen Flotte 
von Kaſan abwärts trug, und vor allem würde die ifolirte Fe⸗ 
Rungsgruppe von Bulkur eine militäirif ſeht wichtioe Poſi⸗ 
tion ſeyn. 


Zweites Kapitel, 
Das Gebirgsfoften des HindusKhu und der Kabul 
from, Kaferiftan; ‘die Vorftufe Peſchawer; die 
hohe Kabultercaffe, 


A 
ueberficht. 
Der Hindu⸗Khu, Indiſcher Kaukaſus. 


Hindu⸗Khu, d. h. im Perſiſchen und dem Landesdialect 
Indiſches Hochgebirge, Indiſcher Kaukaſus der Mas 
cedonier (GGravakaſas im Sanskr., d. h. glänzendes Fels⸗ 
gebirg, daher Graucasus bei Plin. H. N. VI. 17, ſ. Aſien IV. 
1. S. 449), Ift die werliche Kortfegung des großen Himas 
layazuges auf dem rechten Indusufer (f. Afien Bd. I. &.40, I. 
©. 407, 412), durch Afghaniftan bis Balkh und Khorafan, von 
deren Verhältnig zum Indusdurchbruche, und den Thälern des 
Abu Sin, des Lundi und Kamehr Stromes, die aus feis 
nem Südgehänge hervortreten, ſchon früher die Rede war (f. 
oben ©. 15). Mehr als was oben von dem zugehörigen Lande 
ſchaften mitgetheilt ward, ik vom Innern diefes Hindus Khu, 
fo wenig wie von feinem Nordgehänge kaum bekannt, denn 
dein Beobachter ift bis jegt in dieſe Terra incognita vorgedruns 
gen. Nur in der Ferne ift fein Shdgehänge, vom Thale 
des Kabulſtromes aus, durch die Voruͤberreiſenden genauer als 
vordem beobachtet, und die hohen Gebirgspäffe feiner wefts 
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lihRen Glieder, die durch Ateranders Feldzug My entdeckt 
winden, find erſt ganz neuerlich (1832) durch den trefflichen Ber 
obachter Al. Burnes, von Kabul aus, uͤber Bamiyan bis 
Khulum und Balth son neuem überfiegen, und zum. erfien Dale 
gemeflen worden. Vom Kabulſtrom (Kophen b. Strabo 
AV. 26, Arrian de Exped. Al. IV. 22) geht umfere ganze heutige 
Kenntniß jener Gegenden aus, mie von Ihm auch Aleränders 
Giegesjug gegen die Berguötfer im Indiſchen Kaukaſus fernen 
Anfang nimmt., Seine Thalftufe bildet recht eigentlich den 
Uebergang aus dem tiefen Induslande nach dem hehen Iran. 
Er durchziehs am Suͤdfuße des ſchneereichen HindusKhu, im 
Parallelismus mit deſſen Streichungslinie, von W. gegen D., ein 
‚großes Laͤngenthal, dad gegen S. von geringern, doch. keineswegs 
unbedeutenden Höhen begrenzt it. Ev entfpringt im Welten auf 
der Hochterraffe von Kabut, theild vor den ſuͤdlichen und weſtli⸗ 
en Borbergen des Hindu⸗Khu (dem Paropamifus), theild vom 
ndrdlich gelegenen Schneegebirge des Hindu⸗Khu felbft; denn 
mehrere, Heinere Ströme fließen unterhalb der Stadt Kabul in 
feinem Bette ) zufammen. Das Flüßchen, weiches durch diefe 
Nefidenz zieht, iſt zwar der Fleinfte Arm deffelben, giebt aber ge⸗ 
genmwärtig dem Ganzen den Namen. Schon in der erften Tage⸗ 
reife, weftiwärts der Stadt, am Strome aufwärts ziehend, kam 
Al. Burnes an defien Quelle, die Sichufhma2) (d. h. 
Haupt der Dwelte) heißt, und aus zwei quelkns und ſiſch⸗ 
reichen Teichen, ein Wallfahrtsort, dem Alt geheiligt, hervor⸗ 
tritt. Nicht fern von da erhebt fich das erfte Hochgebirge mit 
dem UnnasPaß, der von 3 Heinen Forts vertheidigt iſt, und 
nah Al. Burnes Meflung die bedeutende Höhe von = 10,322 
Faß. Par. (11,000 F. Eng) fiber der Meeresſlaͤche legt. Es iſt 
der Anfang der hohen Kohi Baba Berge, wie der ſuͤdweſt⸗ 
waͤrts gebogene Gebirgezug des. großen Hindu⸗Khu daſelbſt, zwi⸗ 
ſchen Kabul und Bamiyan,.genannt wird, Schneegipfel 
heben ſich zu beiden Seiten (18. Mai) über den Quellen em⸗ 
por. Diefe bedeutende Höhe giebt dem Kabul und allen feinen 
Zufluͤſſen reißende Strömung; bei Jellaltabad brechen fie in 
zahlloſen Wirbeln, Strudeln und Cataracten 3) durch die ſuͤ dli⸗ 


3%). G. Mitter Ueber Alexander des Großen Zeltzug am Indiſchen 
Kautafus. Berlin 1832. 4. ©. 5u.f. ') M. Biphinstones 
Aeo. j. 113 und Macartney ebend. p.655. *) Al. Barnes Trav. 
1.p.174. 5 M. Eiphinst. p. 200; Rennell Mem. p. 158, 
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hen Fortfegungen der Projestion des HindusKhu. Die 
Stromfchnelfe ift hier zwar gefährlich, wird aber doch zumellen 
von Flooßen (Jalteh8) und Keinen Nachen der Mekkapilger hin⸗ 
abwärts, mit unglaublicher Schnelligkeit befahren. Da an ders 
felben Stelle au vom Süden her, die vorliegenden Höhen, 
Rhybers Berge genannt, der Projection des HindusKhn vom 
Morden her, deren Hochgipfel der Hohe Eoond nad Elphin⸗ 
ſtones Entdedungen und Macartneys Schägungen bis an 
20,000 $. Engl. emporfteigen fol, ganz dicht entgegentreten, fo 
wird eben hierdurch der Engpaß gebildet, welchen der Kabul 
from bei Jellallabad zu durchbrechen hat, um aus feiner 
Dbern Stufe, von Rabuliften, in feine Untere Stufe, 
von Peſchawer, einzutreten, welche dem Induslande viel näs 
der verwandt ift. Eben unmittelbar unter Sellallabad, in jener 
©tromenge ift es, wo auch der fogenannte Kameh (aus Kaush⸗ 
Thaur kommend, f. ob. ©. 16, den Ptolemäus Koas nennt) bei 
dem Dorfe Kameh, oder Kamp, vom PamersGebirge 
herab zum Kabulftrom einftürgt. Unterhalb im tiefern und dem 
ebenern Thalboden von Peſchawer verliert ‘diefer ſchon viel 
von feiner Heftigfeit, theilt fi in mehrere Arme, und eilt nahe 
Attock zum Indus (ſ. 06. ©. 22), Jene Entdeckung Elphins 
fones vom hohen Coond (ſ. Elphinstone Map of the Kingdom 
of Cabal. 1815; Rooner Pit auf Al. Burnes Map 1834), ift eis 
gentlih nur eine Wiederentdedung der neueften Zeit zu nennen, 
da. fehon Ptolemäns diefe Gegend genauer kannte ald man 
„bisher vermuthete; denn eben bier ift das füdlichfte Vorgebirge feis 
nes Raufafos im eigentlichflen Sinne (2dlmg), welches ſelbſt 
die verunftaltete neunte Tafel zu feiner Aſia fehr richtig von 
Mord gegen Süd, bis an den Kophen gezeichnet darflellt; ihm 
gegenüber am. Südufer fangen die Parvetir&ebirge gegen 
Werten ziehend an. Dies ift der eigentliche feſte Punct, auf 
welchem die fo oft befprochene Benennung dieſes Raufafus bei 
den Alten %*) beruht, und es bleibt noch einer nähern Sprache 
forſchung und Erkundigung bei dem, feit Alexanders Seiten, bis 
heute, freigebliebenen, zahlreichen, merkwürdigen Alpenvoife diefer 
Gegend, den Siapuſch (Bioput), bei Timur, jegt und bei allen 
orientalifchen Autoren, gemöhnlih Kafern genannt, uͤbrig, um 
zu beffimmen, ob jener Name, den damals die Makcdonier dort 





#04) Ueber. Alczander des Gr. Feltzug a. a: D. ©. 23, 
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in Gang brachten, nicht wirllich nach 2000 Jahren, noch heute, 
eben fo einheimifch if, wie Himalaya (Imaos), oder der 
fehperhin gleich verrufene und längft durch die Mohammedaner 
Zeiten verdrängt geweſene Name des Oxus, welcher ſich neuer 
üch ebenfalls bei ihren naͤchſten nördlichen Nachbarn des hohen 
Gebirgslandes in Badatkſchan, als ganz einheimifh (Rotfcha) 
bewährt hat. Won diefem Puncte aus fireicht das Hochgebirge 
weſtwaͤrts bis Bamiyan, wo die Päfle zu den Baltrianen 
hinüber führen (Alexandria sub ipso Caucaso bei Plin.), welchem 
von den: Macedoniern der Name des Kaukaſus im engern 
Sinne nur beigelegt ward, fo wie deſſen niedrigerm Weſtende der 
Name des Paropamifus. Diefe hat Alexander M. wirk 
lich überftiegen, fo wie en am Oftfuße des hohen Coond, durch 
das EoonersTpal, am Kameh⸗ Strome (Road), tiefer in 
die Gebirgshöhen. des erhabenen Kaufafus (idiug bei Ptolem.) 
eingedrungen, ſich rühmen Eonnte, die Völker dieſes Kauka⸗ 
fus (ie jegigen. Kafern) beſiegt zu haben, in derfelben Art wie 
die. Stythen, oder wie Zul. Caͤſar, nach ihm, die Germanen am 
Rheinfirom.. Oftwärts, diefer Exftürmung der Feften kaukaſiſcher 
Voralpen (Andaca, Arigaeum v. A., deren Lage 5) wir. näher nach⸗ 
zuweiſen verſucht haben). erhält der Oſtzug des Gehirges gegen den 
Jndus hin und, weiter,. bei, Ptolemäus, erſt die Namen. Emo⸗ 
dus, Emaon, Imaus. R 
Diefelbe Gebirgögegend um. dem hohen Eoond- und den Ras 
mehſtrom, heut zu Tage von: Kafern. Nicht Mohammedanern) 
bewohnt, ift es, welche im engern Sinne den Namen des Hins 
dusKhu- trägt, der. damit, verwandt: ſcheinende und- öfter, vers 
wechfelte, oder. identiſch gebrauchte Name Hindu⸗Kuſch, kommt - 
nurden weftligern Paßhähen zwiſchen Bamiyan und. Balth 
zu, die nach Ebn Batutas Etymologie, der. fie Mitte. XIV.., 
Jahrhunderts überftieg, von. dem Verderben ihre Benennung 
haben follen,, welche ipre Kälte fo-häufig. dem Transporte Jnpis 
ſcher Sclaven bringe, die von der Suͤdſeite auf die Nordſeite des . 
Gebirges nach Balth geführt, da ihren Tod finden,. Daher, nach, 
idin, diefe Pashöhen (es find die-6 von Al. Burmesgemefs - 
fenen Päffe die von 10,322 bis zu 12,200 Fuß Par. Höhe, ems - 
vorfteigen) ), die HindsKufch, d. i. die HindusTödter ?), 
®) ebend, &.30 u.ſ. *) Al. Burnes Trav. Il p.240. ?) Ibn 
Batain Trarala translat. irom the Arab, by Bam. Leg, Lund. 1820 
97. b 
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genannt werden. Diefe von ums ſchon fruͤherhin gemachte Uns 
terſcheidung >) Heider Namen erhält durch die Bemerkung des 
Jüngften Augenzeugen, Al. Burnes, fat Gewißheit, der fagt: 
auf der Weftfeite des Indus verliere die große Gebirgskette Hins 
doftans ihren Namen Himalaya, den fie von den Grenzen Ehis 
nas an behauptet. Sie ändere auch ihre Direction.von N.W. 
nah W. in dem Zuge des Kohi Baba zwilhen Kabul und 
Bamiyan, fie fleigere fid zum Höchften Pie im Hin du⸗Kuſch 

und werde dann comparativ unbedeutend. Der Höcfte PIE ſirire 
zwar diefen Namen Hindu⸗Kuſch auf feine Umgebung, aber ale 
allgemeiner Name fei er im Volte ı nbefannt, und nur die 
Paſſage, weldye über die Schulter (d. 1. das Weflgehänge) dieſes 
Gebirges hinwegfoͤhre, die Straße nach Balth hin, werde der 
Hindu⸗Kuſch⸗Paß genannt, derelbe von welchem Ebn 
Batuta feine Ethmologie mitgethelt hat,’ die aber Al. Burnes 
ambefannt blieb. 

An der Weftfeite diefes macedoniftsen Kaukaſus (Hindes 
Khu im eigentlichen Sinne), der gegen N.D., wie Ptolemäus 
ganz richtig bemerkt, zu noch höhern Gipfeln aufftelgt, verzeichnet 
diefer Seograph nun das Land der Paropamifaden (oder 
Paropaniſaden, f. Afien IV. 1. ©. 449; jegt der Hazareh, bis 
gegen Herat hin), zunächft mit ben Stämmen der Parietae und 
Cabolitae mit Cabura (Kabul). An die Oftfette jenes Kauka⸗ 
fus aber (oftwärts des hohen Coond) fegt er Goryaea, Suastene 
und das Land der Gandari!V), Diefes ganze Gebiet, auf der 
Mordfeite des Kabulſtroms, vom der hohen Pyramide des 
Cvoond überragt, an deſſem Oſtfuße der Kamehſtrom (Koas bei 
Ptolem.) aus den tiefen Schluͤnden des Cooner Alpenlandes her⸗ 
vorbticht, iſt das Kriegstheater von Alexanders Heeres⸗ 
abtheilung, keineswegs wie ein neuerer Erklaͤrer ans Etymologien 
zu finden glaubt auf dem Suͤdufer des Kabulſtroms iu). Cs it 
heut zu Tage mit feinen ewigen Schneehöhen wol auch, wenige 
ſtens theiltweife, unter dem Namen Koheſtan, d. i. das. Bers⸗ 
land, Alpenland, begriffen, und feine fruchtbaren Boralpen, 
unter dem’ des Kohdanum; von feinen Bewohnern, den Ka⸗ 
fern, wo diefe noch wirklich Ungläubige, d: i. Nicht Mohamme⸗ 


7 ¶yper Altxanders Feldzug S. 24. 401 Burnes Trav. IK 
2°) neber Aleranders F. ꝛc. ©. 36, 2), Gelehrte 
u — von den Mitsl. der —&X Atademie ber Wiftenkh. - 
herandge. con 1896, in ber Bee. von AL. Burnes. 





Gebirgsſhſtem des Hindu Khu, Ueberfiht. 


daner, geblieben find, ohne Hindus zu ſeyn, Kaferiſtan ges 
nannt, ein Name!2) von fehr unbeffimmter Ausdehnung, 
der hie und da füdmärts bi zum Nordufer des Kabulfrems 
teicht, nordwärts aber auch durch das ganze Gebirgsland vom 
Chitral His Badakſchan, Anderab und Balth ausgedehnt wird. 
Seine wechfelnde, Hiftorifche Bedeutung ergiebt ſich aus dem ſol⸗ 
genden. 

Zur Zeit dee Mongholenherrſchaft 13) zerſiel dieſes Geblei in 
drei Diſtricte (Sirkars); 1) in Pukheli (Mleuxeliurig bei 
Arrian, IlevxoAafrıc bei Strabo, JloxAuic beifPtolem,) 19; zum 

naͤchſt am Indus, 2) in Sewad (Sawati bei Sultan Bar 
ber35), zu defien Zeit es ald Sagdrevier der Rhinoceroten - 
Berähmt war; Swaut bei Eipbinftone, Suastene und Goryaeg 
bei Arcian) und 3) Bijore (Bajour bei Sultan Baber, 
Banjour bei Etphinft., wo Arigaeum bei Arttan) am heutigen 
SPunjcora, einem vechten Seitenfluffe zum Lundhe. Was ſich 
auf diefem Boden in Beziehung auf Aleranders kuͤhnen Feldzug 
gegen die dortigen Voͤlker 16) feiner Zeit, die Rafern, die als 
Aboriginer wol bis heute ihre Alpenfige behauptet zu haben fcheis 
nen, etwa fagen ließ, if in der genannten Abhandlung im befons 
bern nachzufehen. Kümftigen Reiſenden bleiben die genauern Uns 
terſuchungen jener Gegenden vorbehalten, die noch ein reiches Fey 
der Entdeckungen darbieten; auch der juͤngſte der trefflichen, obs 
wol mitunter flüchtigen Beobachter Al. Burnes begnügte ſich 
im Süden diefer Terra imcognita durch die Stadt Pefhamer, 
auf dem Suͤdufer des Kabulfromes, an Kaferiſtan voruͤber zu 
ziehen. Die Nordſeite war freilich zu unſicher. Es bleiben ung 
alfo nur die frühern Erfundigungen Ciphinftones und deſſen 
eigene Beobachtungen in Peſcha wer, die aber der ſcharfſichtige 
Al. Burnes felbft, zwei Jahrzehende fpkter (1832), ihm dort 
folgend, slaffifch 1?) mennt, hier zu wiederholen übrig, und nur 
erſt weiter weſtwaͤrts, über Jellallabad nach Kabul pin, treten die 
reichhaltigen Beobachtungen der jüngern Zeit auf. In diefer oͤſt⸗ 
lichen ‚Hälfte hat Ak Burnes Map quch die Kartenzeihuung 





: 22) M.Elphinstone Acc, p, 018. **) Aycon Akbery ed. F.Glad- 
wie, London 1800. 8. H. p- 155. 34) Meder Alezanbers B. at 
&.%. 2*) Sultan Bader Mem. 1. © y 132. 1°) lebe 


— Wirt..1833. 8 © uf  '7) Al ee 
p. vo. * 
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von Eiphinftones Map beibehalten, und erft Im Weſten dieſelbe 
dadurch berichtigt, daß. er die Stadt Kabul um 15 Minuten 
weiter nordwärts eingetragen 319) hat, wodurch die Erſcheinung 
ihre Erklärung erhält, daß dort die Hochkette der Schneeges 
birge unmittelbar über den Köpfen der Kabulbewohner empors 
zuſteigen ſcheint, und von biefer Eapitale Kabuls an, weit fräs 

+ her Überfliegen wird, als es zunor zu eridarten war, da biefelbe 
um einen halben Breitengrad zu weit nordwaͤris in Eiphinftones 
Karte eingezeichnet war. Die Heberfleigung feuer Höhen zeigte, 
dab Bamiyan wirklich ſchen im Norden der Waflerfheide zwi⸗ 
ſchen Indus und Qrus Hege., Eipbinfkones lehrreiche Karte 
Heß noch. vielerlei Zweifel und Unficherheiten fr künftige Berichs 
tigung übrig; die große füdliche Projection ber ganzen Hochtette 
am hohen Coand wennt Siphinfane felbſt, mit Recht, immer 
wur noch eine „Seeming curte,”!9) weit es von Suͤden aus ger 
fehen fo ausfahe, als ob hier eine ſolche ſich bilde. Mon diefem 
Geſichtspunct aus find auch die folgenten Bemerkungen und eins 
gefammelten Nachrichten zu Beachten. 


Erläuterung 1. 


Kaferiſtan, Naturbefpaffenheit, Namen, Bewohner, die Kafern, 
Siapoſchenz Eufafzges. 


1. Naturbefhoffenpeit 


Bon der Weſtſeite des Indus bei Karabagh (f. ob, S. 10) 
nordwaͤrts auf ‚dem Wege über Eohat nah Peſchawer, er⸗ 
blickt man beim Einteitt in die Ebene, nordwaͤrts diefer Stadt, 
deutlich 4 verfhiehene Bergketien 0%. Mur die vor⸗ 
derſte, niedrige hatte (Ende Februar) feinen Schnee; die 2te 
fehneeige Gipfel; am der Sten hingen Schueefelder bis zur Mitte 
herab, und die ate, dahinter ſich erhebende Kochkette des Indi⸗ 
fhen Koufofus, trug ewigen Schnee. Sie flieg mit der Mas 

"jeftät der Rieſenberge der Erde in die klaren Lüfte; nicht allmäs 
* tig und ftufenweis, fondern gewaltig, fleil, tühn, vom Fuß zum 
Gipfel ein Felgebirg, zumal Jellallabad gegenüber, Selbſt Mitte 
Yuni, als das Thermom. in der Ebene auf 36° Reaum. ‚ae 


a1®) Al. Bornes Trav. IL, p. 230. *°) M. Elpbinstone Account 
p 9 se) ebend, N etc 2 
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Fahrt.) ſtand, Hatten ihre Schueelaſten ſich nicht ſichtbar ver 
mindert. 


Die drel vordern, niedern Vergtetten, dabon die dſtlichſte bei 
Tor bela (oder Torbaila, ſ. oben S. 19) am Judus ihr Ende 


erreicht, bilden vier größere Hauptthäler, die von O. nah 


W. gerechnet, auf dem Weſtuſer des Indus gelegen, unter den 
Momen Boonere, Swaut, Punjcore, Bijore (Banjour) bekannt 
“Mind. Sie follen ganz die Natur Kaſchmirs theilen; nur find 
fie bald enger bald weiter, mehr oder minder gut bewaͤſſert und 
fruchtbar. Unter den Schneebergen ſtehen Eichen, Madelholzwaͤl⸗ 
der, große Farrnkraͤuter, und die Felſen find mit Moosteppichen 
uͤberzogen. Auf den Worbergen gedeihen bie beſten Obfiforten, 
Wallnäffe, wilde, tronbentragende Neben, wilde Oliven, Mauls 
beeren, eine Europaͤiſche Flora; in den Thaͤlern Weitzen und 
Berſte überall; nur in den heißeften Tiefthälern, von Swaut, die 
ſich in Peſchawers Ebene einmänden: Reis, Mais, Zudterrapt, 
Tabak, Baumwolle. Nur Ochfen pflügen hier das Land, und 
find die Loftıhiere. Das Terraſſen / Cima macht dies Berggehänge 
zum Lande der größten Kontrafte; in den Tiefthälern fällt der 
Schnee taum 3 bis 4 Tage, die. meiften bemohnten Mittelalpen 
tragen ihn 4 bis 6 Monat; über die Bergfirſten zieht die ewige 
Schneegrenze hin. In den waͤrmſten Tiefthaͤlern haben fich Afs 
ghanen angefledelt, in die drei genannten "mittelhopen Gebirge 
thaͤler find die Euſofz hes als Herren eingedrungen 21), die uns 
augänglichern Hochthaͤler zwiſchen der Rieſenkette bewohnt ein 
ganz anderes, von ihnen vdllig verſchiedenes Alpenvoll, die Ka⸗ 
fern des Indifhen Kaukafus), Mur durch furchtsare Ab⸗ 
ſtuͤrze, durch enge Felsfchlünde, führen beſchwerliche Paͤſſe zu lh⸗ 
men; wenn Winde Kürmen und Regen fallen, dann praffeln von 
den Felswänden die Gebirgetruͤmmer herab und machen‘ die 
Di doppelt gefährlich (wie 4 % auf dem Simplon in Hel⸗ 
Die Aelpler bewohnen hinter Diefen Schut mauern reiche 
‚und liebliche Thalwinkel, welche dort ein weites geſegnetes Alpen 
Sand (alpine country) füllen, über welches wir. durch den Be⸗ 
sicht?) des Mullah Mujecb (1810) die erſten beſtimmtern Nech⸗ 
richten erhalten. 
— 


91) ehend. ps 120. 2) ebend. p. 97. ) chend. App. C, 
v. 618. . 
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Durch das Seitenthal Punjsora reifet man von Peſcha⸗ 
wer aus auf engen Zichjacfpfaden, die nur von dem Fußgänger 
beftiegen werden koͤnnen, viele reißende Bergſtrdme anf Holzbruͤk⸗ 
ten, ſchwingenden @eilbrüden, von Baumzweigen geflodhten, übers 
fegend, in die-Hochthälee hinauf. Ueberall ſind die Gipfel mit 
Schneelaften 32?) gedeckt." In den gefchägten engen Thaͤlern wach⸗ 
fen in größter Menge.die Weinreben wild und cultiomt, und 

\ gehen einen Ueberfluß bee:Zäfttichgten Trauben, die wie der daraus 
gepreßte Wein und Effig ein wichtiger Handeldartiket des Landes 
ind... Aud) ‚cine Art Apritofen uud viele europdifche Osfforten, 
Xepfet, Mandeln, Wallnäffe,. wachen. Hier in. Menge wild 2). 
Bahreiche. Heerden von. Ziegen, Schafen, Rindvich, beweiden Das 
and und die Kafern. treiben Alpenwirthſchaft: denn durch fie 
wird das tiefere Kabul mit Kaͤſe und Butter verforgt. Ca um⸗ 
»Bakfch wird .ald.der Hauptort des ſtark bevdlterten Landes ges 
angst; alle. Dörfer find Hier an den Abhängen der Berge erbaut, 
terraffenweis, fo daß die Dächer der untern die Straßen der 
sbern bilden. Das Alpenvolf, wahrfcheinlich die Urbewohner, wer 
‚Bigftend die Alteften, die wir keunen, find die einheimifchen Sias 
zofchen oder die Kafern, d. h. Ungläubige, wie fie von ihren 
mohammedaniſchen füdlichen Nachbaren genannt werden, gegem 
Die fie einen unverföhnlihen Haß hegen). Sie wohnen auch 
in der Gebirgsgruppe, welche bie fogenannte Projection des 
Zindus Kauf im W. bildet. hi J 

Das Alpengebirgsland von Kaferiſtan auf der Oſtſeite des 
Indus, iR der ſchmale Landſtrich zwiſchen ‚diefen. Strom, dem 
Kiſhen⸗Ganga und Jelum (Hydaspes), weicher Putlely ( Pukdley 
wei · Elphinſtone) genannt wird ?7). Mir willen faſt nichts von 
Abm, ald.was Abul Fazit ſagt, da viel Schnee da fällt, nicht 

ur auf den Bergen, fondern auch im den Ebenen; daß der Wirt 
ser. fehr ſtteng, die Spmmerhige gemaͤßigt iſt; daß auch hier Aprĩ⸗ 
Zofen, Pfirſiche und Wallnuͤſſe wild wachſen, Viehheerden und 
zahireiches Wildprett die Waͤlder und Berge Füllt, und daß ein 
Wolf mit. eigenthuͤmlicer Sprache hier wohnt, welches weder mit 
sen Lafchmirern in Dften, noch mit feinen Machbarn in &. und 
W. verwandt iſt. Ehedem war es an Kaſchmir unterworfen. 





#24) Ayeen Akbery. T. II. p. 169 und M. Elphinstone Cabal p. 92. 

38) ebenb, p. 294 und Appendix C. p. 626. _ **) Elphinstone 
„Cabal p. 619 und pn 97, und Ayean Akbery T. Il. p- 180. 

®5) Ayeom Akbery IL p. 169. 
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In neuern Zeiten haben wir feine genauern Nachrichten erhal⸗ 
sen, doch feheint es, diefer Gebirgswinkel fen feitbem das Aſyl 
verfchiedener Voͤlkerſtaͤmme geworden, welche von Afghanen im 
W., den Selths und Ghuders in S., gegen die obern Flußge⸗ 
biete zufanmengedrängt wurden. Cs werden dort die ganz von 
einander gefonderten Stämme der Hazaurehs, Goojers, Jabaond 
und Bumbas (Sholbas?) genannt. 


Inmertung 1. Name; Kaferiſtan, Koheſtan, Gurten. 

Koferiftan (Land der Ungläubigen) kehrt hier in demſelben Sinne 
wie in Rord⸗ und Oft» Afrika (dio Cafrorum, i. e. qui Mohammedis ' 
zeligioni non sunt addicti) ?*) wieder. Die Ungläubigen mit euer und 
Schwert zu vertilgen (Bazie), gab, wie Timur ?*) fagte, zugleich An⸗ 
ſpruch auf den Himmel und reihe Beute auf Erden. Weber die Länder 
der derachteten ungläubigen Nachbarn Nachrichten mitzutgeiten, hielten die 
mohammebanifchen Geographen *°) des Mittelalters, auf denen ein fo großen 
Theil unferer Kenntniß des Orients beruht, nicht für ber Mühe werth. 
Vader unfere völlige Unmiffenpeit eines fo merkwärbigen Gebirgsvoltes, 
in der Nachbarſchaft des fo viel beſprochenen Kaſchmir, wo ber Islam 
leichter Gingang fand. 

Kaferiften wird biefes Land, feit Timurs berühmten Peldzuge 
gegen’ Delhi, genannt, auf welchem das Gebirgsvolk fid um erftenmale 
gegen den Bertilgungstrieg zu rüften hatte, der ſeitdem immerfort bis 
heute über feinem Haupte ſchwebte. Hier tritt baffelbe Werhältniß bee 
Glaubenskriege der Mohammedaner ein wie in Afrika, am DOftabhange 
von Habefch, gegen die chriſtlichen Habeffinier, Der Welehrungseifer dee 
mohammedaniſchen Araber, Mongholen, Perſer, Afghanen durch Feuer 
und Schwert, entzündet hier alljaͤhrliche Feldzuͤge gegen das Alpenvolk 3 
und die Alptnlantone, welche nach und nach zum Islam übergehen, wer⸗ 
ben im Gegenfag von Kafırifan das mohammebanifche Gebirgsland ober 
Koheſtan genannt, ein fehr allgemeiner Name, der Übrigens durch ganz 
Khörafan bis zum Kaspiſchen Gre hin reicht **). MDiefeg liegt dem Sig 
der Afghanenmacht näher, macht den weftlichen Theil des Alpengebirges 
on 71° D.8. v. Gr. an) aus, und wird auch das obere Kabul, im 
Norden des Stromes und der Stadt gleiches Namens gelegen, genannt. 

Die Religionstriege werben gegenwärtig meiſtens von dem 
Beiegerifcem Afghanenſtamme ber Eufofzyes' gegen bie Kafern ober 


2*) Edrisi Africa c, Hartmann c. IV. p. 37. ”°) Xeriffeddin 
Mist. b. La Croix. T.DI. ch.1.%nf. *°) Rbn Hankal Orient. 
Geogr. b. W. Ouseley. p.147 und 166. Elphinstone Cab. 
p- 619, 244, 50.0. 0, 

\ 
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Siapoſchen gefägrt ***), welche dabei zugleich, wie auf ben Selaven⸗ 
fang, gegen fie ausziehn, und mit ben ſchoͤnen Gefangenen, darunter 
vorzüglich die Weiber gerühmt werden, bie Märkte von Kabul verfehen. 
Da wo fie durch ihre Uebermadht Wefig von dem Gebirgslande nehmen 
Tonnten, da haben .fie deffen ältere, einheimifche Bewohner zu ihren 
Knechten **) oder vielmehr gu ihren Schaden gemacht, bie ihnen das 
Feld bauen und die Heerden hüthen müffen. Zwiſchen biefen leben fie, 
als die harten Herren, wie bie Spartaner unter Heloten. 

Bor 30 Jahren vereinten ſich alle benachbarten mohammedaniſchen 
Serfien zum BVertilgungskriege gegen Kaferiſtan. Sie drangen zwar 
tief in das Herz der freien Alpenrepublit ein, verwüfleten bie Thaͤler, 

‚ wurden aber bald wieder zum Rüdmarfdy gezwungen, wie die Dobe⸗ 
nahe auf den habeſſiniſchen Seitenterraſſen. Doch fo erzeugte ſich fort 
und fort ein immer fteigender Haß zwiſchen den Grenzvolkern. 

Die gegen das Gangisland ober Hind anſtoßenden Bergodlker und 
auch andere erhielten von ben mohammebanifchen- Zeloten ebenfalls oft 
den Ramen ber Ungläubigen, ber bei den verſchiedenen Schreibarten nue 
au oft als ſelbſtſtandiger Bollsname angenommen wird (Kafer, Gas 
ver, Saur, Biaour, Guebr, Bur)**). Daher die Benmnuns 
gen 3. 8. der Stadt Gur oder Baur (kucknoti, das man für Gangia 
regia des Ptol. haͤlty; des Landes Gurkhend (ungläubiges Hind), ben 
fogenannten 5 Gaurs in R. von Bengalenz des Färften Gaursthan 
oder Gurchan (Fürft der Unglaͤubigen)⸗ des Wolke der Gurchali 
in Nepal, der Baur, Bucbe in Perfien u, f. w. Alle biefe Benen⸗ 
nungen bezeichnen nur ein zelatives Werpältniß im Begenfag der Mose 
um. 


Anmerkung 2. Rame, Siapuſch, Siaputp; Timurs Als 
' penzug im Japre 1408. 

BZwar If ber Name Kafer der allgemeinfte in diefem Bebirgölande, 
doch hießen bie Aelpler mad) ihrer Kleidungsverſchiedenheit auch weiße 
"(Spin Kafice in der Puſchtu Sprache) ober ſchwarze (Tor Kafirs) 
Kafern, und biefe legtern, welche am weiteften in W. wohnen, wurs 
den fon zu Timurs Beit Giapufd; (Siapouches bei Gcheriffedbin) 
oder Siaputh genannt, wie noch heute, durch ihr Bebiet auf Tie 
murs Alpenzuge (1408) **). Damals waren bie Siapufd ein ges 
fürdjtetes Bergvolk, dem bie Mohammedaner von Badakſchan jährlis 
en Tribut zahlten. Ihr Gebirgefig wird Kueter (fpäter Kuttor t, 





#22) Eiphinstone Cabul. p. 627. ®») eben. p» 334. 

®«) Chardin Voy. en Perse T. II. p. 179. Sqhidzer nord. Geſch. 
©. 8963 Golebrooke über Sanskrit von Water im ſ. Sprachpro⸗ 
ben ©.174u.0.m. 2°) Xeritfeddin b, LaCroix. T. iul ch. 
und Rennell Mem. p. 165. 
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fe A. Burnes Map, und gegenwärtig-heißt noch ein Stamm der Ka⸗ 
fern Kuttaur ober Kataur) **) genannt, als eine ſtarke Feſte im 
Lande Gaouc (jegt Kawuk, Kauk)z ihr Färft Oda, oder Odachoit. 
Andere Bergfeften, deren fie viele unzugängliche hatten, hießen Towkui, 
JZorkut u. ſ. w.z darunter auch Alrrander ‘des Großen Pelfenburg, 
Aoenus, bie freilich weiter im Dften gefucht werden muß®?), un⸗ 
geachtet Timur in der beften Jahreszeit (bie Sonne fland in den Zwile 
Ungen) die Erpebition gegen fie von Badakhſchan aus unternahm: fo hatte 
er doch bie größten Beſchwerden bei Befteigung ber Hochpäffe Aber die 
Gähuerfelder Hin, die am Tage mit Eis hberfroren. Viele Pferde vom 
der Beiterei kamen babel um. Beim Kerabweg mußte das ganze ‚Here 
abfigen, felbft der Kaifer ſich bequemen, mit einem Atpenflode zu Juß 
zu geben, weil faſt alle feine Pferde verungläcten. Dennoch griff er 
die Ungläubigen in ihren Bergen an, auf bie fie ſich aus ihrer Burg 
Nueter zurüdgezogen hatten. Rad) einem Kampf von 3 Tagen und 3 
Nächten, heißt es, ergaben fid die Siapuſch, die ſich wie Verzweifelte 
gewehrt hatten, mit dem Verſprechen, bie Beſchneidung anzunehmen, 
Als aber bei dem Ruͤckwege ein Regiment des Kaifers von ihnen übers 
fallen, und bis auf den legten Dann umgebracht ward, ſchwor Timur 
ihnen Radje, griff fie von neuem in ihren Alpen an, und ließ fie inöges 
fammt nieberfauen, Männer, Greife und Kinder, Diefer Sieg machte 
ihn ſtolz, weil biefes Volt, wie er fagte, felbft von Alexander bem Gros 
Sen nicht befiegt worben fey. Auch an andern Gtellen des Alpenlandes 
machten Timurs Truppen ähnliche Erpebitionen, bie zu ihrem großen 
Nachtheil ausfielen. Was fie von Ausrottung ber Ungläubigen in dieſen 
Oochgebirgen ſprechen, barf nicht wörtlich genommen werden **), ba fie 
heute noch wie dor 400 Jahren ein freies Volk geblieben find. Auch 
war dies in einem Gebirgslande nicht möglich, wo ein-Alpenpaß in W. 
von Kuttore über den Hindu⸗Kuſch nach Anderab (Inberab auf 
Al. Burnes Map), durch das Gebiet der Siaputh ſich fo oft kruͤmmt 

und wendet, daß man auf deſſen Suͤdſeite in einem Tage 26 mal über 
denfelben Fluß fegen muß, und an ber Norbfelte bi6 zum Ende des 
Paſſes 2mal Über ben entgegengefegten **) (mie etwa an ber Beuß und 
dem Zeffino über ben Gotthardt). 

Rad Timur Haben bie Mongolen unter Kaifer Akbar einen eben 
nicht glädtichern Feldzug gegen fie bis zur Wergfefte Suthal (Kushal, 
uhthal), die Perfer unter Radir Schah (1739) einen aͤhnlichen uns 
ternommenz das Alpenvolk ift aber immer ununterjocht geblichen. 





⸗ Eiptinetons C Cabul App. C. p. 619, #7) Ueber Alesanders 
48 8,36 „, 5%) Malcolm History of Persin. London 
T. 1,471. 99) Xeriffeddin a, 0, D, L. IV. ch. 2% p.16h 
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2 Bewohner. Aboriginer: die Rafern und 
Siapufd. 

Es Hatte fi, eine Sage fhon zu Kaifer Albars Zeit und 
vielleicht früher im Drient verbreitet 40), daß in den Sebirgen 
von Kaferiſtan ein Theil des macedoniſchen Heeres von Aleranz 
der dem Großen, hier, bei deffen Durchmaͤrſchen, figen geblieben, 
und feitdem die Oberherrfchaft in’ dem Lande behauptet habe. 
Dies war die naͤchſte Veranlaſſung der Britifchen Gefandtfchaft 
in Kabul (1809), dort genaue Erkundigungen über das Alpenvoik 
durch den erfahrenen Mullah Nujeeb*l) einziehen zu laſſen. 
Der wefentliche Inhalt feings Berichts in Uebereinſtimmung mit 
den uͤbrigen Nachrichten ift folgender. * 

Das Alpenvolt ift von Europäifchem Schlage, alfo von Kaus 
Tafifcher Rage wie die Kaſchmirer; der ſchoͤnen Geftalt und Ges 

ſichtsbildung wegen find fie berühmt, zumal die Frauen find Schöns 
heiten. Timurs Annalift *2) fagt, die Siapuſch wären groß wie 
die Niefen. Heut zu Tage haben fie feinen gemeinfamen Nas 
men, fondern jeder Stamm und jedes der viclen Heinen Thaͤ— 
ler behauptet feine Selbſtſtaͤndigkeit, wie es ausdruͤcklich heißt, 
nach der geographiſchen Lage und nicht nach der genealogiſchen 
Abſtammung ſeiner Bewohner. 

Aber ſie haben die von allen ihren Nachbarn im Orient ab⸗ 
weichenden Sitten, Wein aus ſilbernen Schaalen zu trinken, 
"und an Tiſchen auf Stühlen, auch auf der Erde mit ausgeſtteck⸗ 
ten Beinen zu figen, unter einander gemein). Eben fo ftims 

men fie in Religion und Epradye überein. Sie fprechen eine 
dem Sanskrit fehr nahe verwandte Sprache), obwol in vers 
ſchiedenen Dialecten. Sie zählen alle nach zwanzig, oder 20mal 
20, d. i. 400. Dies ift ihr Taufend; für das Taufend des Des 
cimalſyſtems haben fle nur das Puſchtuwort (d. i. aus der Aſ⸗ 
ghanenfprache). 
"Alle verfchiedenen Stämme fimmen darin überein, daß fie 
nur an Einen Gott glauben, det aber verfchiedene Namen hat; 
in Caumdaiſch hieß er Imra, bei den Tſokui Dagun. Außer die⸗ 
ſem verehrte jedes Thal ſeine eigenen Idole; viele davon · ſind ihre 
Ahnen; es find Familiengdtter oder Heroen, die ſich durch Wohle 





240) Rennell Mem. ed, 1794. p. 162. +") Eiphinstone Cabal 
App. C. p. 618. “) Kerifeddin b. La Croix. 'F. III. ch. 3. 
42) Eipbinstone Cabul App. C. p. 617, 626. **) eben. p. 616. 
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thaten, zumal durch Gaſtfreiheit gegen Ihre Stammgenoffen, durch 
Fefte in ihrem Dorfe u. dgl. das Necht erwarben, ſich Grabmale 
an der Sandftrage, oder öffentliche Statuen zu errichten, die götts 
lid) verehrt werden, und die Unfterblihfeit unter den Stammges 
noſſen verleihen. Sie halten dafür, daß dieſe großen Männer 
der Vorzeit für fie bei dem Imra bitten. Solche Bildfäuten find 
von Holz oder Stein, fiehen auf Bergen und Felfen, oder in 
‚Häufern, die Jmellmma genannt werden. In der öffentlichen 
Halle eines Dorfes fahe der Berichterſtatter eine Reiterftatue mit 
Speer und Stab, die den Water eines ber Angefehenften im 
Dorfe vorſtellte; er hatte fie fich feloft errichtet, und die Opfer, 
die ipm gebracht wurden, durch Freigebigkeit, Geſchenke und Feſte 
bei feinen Lebzeiten erworben. Jeder Gau oder Canton, oder 
hier jedes Thal, hat feine eigenen Idole. Im Thale von Cums 
daifch waren 13 Hanptgdtter, darunter Bugiſch, der Gott des 
Waſſers, Mauni, der gute Gott, ‘der das böfe Princip Yuſch 
aus der Welt verließ, Paradik die 7 Brüder, von einem goldes 
nen Baume geboren, mit goldenen Leibern u. a. m. Im Thale 
der Ifutui*) follte der Hindugdge Seddafcheo mit dem Tri⸗ 
dens ſeyn; in andern auch der Shi Mahadeo der Bindu, der 
auf gleiche Weife wie von diefen begrüßt werden foll. Ihre Opfer 
find völlig von den Hindu verfchieden. Sie befprengen die Jdole 
mit Blut von der Kuh, verbrennen einen Theil des Opferfleifches 
und eilen den andern. Andere Ceremonien beziehen fid) auf die 
veinigende Kraft des Feuers. Sie haben erbliche Priefter und 
Inſpirirte, die im Rauche des Opferfeuers wahrfagen. Cie lies 
ben Feſte, Schmäufe und Opfer, wobei die Knabm oft Faden 
tragen und fie vor den Idolen verbsennen. Auch bei dem Bes 
graͤbniß wird getanzt, gefungen, gefchmaufet; die Leiche im ſchoͤn⸗ 
fien Schmud unter ſchattige Bäume beigefeßt. Mach der Ges 
burt eines Kindes wird die Mutter für unrein gehalten und lebt 
24 Tage in einem Haufe außerhalb des Dorfes, das zu dem 
Zweck erbaut if. Die Ruͤcktehr, nachdem die Mutter ein Bad 
genommen, gefchieht mit Tanz und Muſik. Dann wird das Kind 
an die Bruſt der Mutter gehalten, und nun nennen die Umftes 
benden die Namen ihrer Vorfahren. Mach demjenigen, bei wels 
chem das Kind zu fangen anfängt, wird es genannt. 





“*) A. 0. D. p. 621. 
Ritter Grökunde VII. D 
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Sie leben In Polygamie und erkaufen die Braut mit Vieh; 
darin und in Sclaven befteht ihr Hauptreichtfum. Nic machen 
* fie Mohammebaner, die fie Immer töten, zu Sclaven; fie fans 
gen untereinander aus ihren eigenen Stämmen bie Kinder weg 
oder die ärmern, denen die Gegenhälfe fehlt. Sie tragen lange 
Bärte, kleiden ſich in ſchwarze Ziegenfelle, gewöhnlid in 4 (daher 
SiasPofi, d. I. Echwarzgefleidete oder Tor Caufers genannt); 
die Wohlhabendern in weiße Baumwollenzeuge. Ihr Pug iſt von 
Silber oder Zinn. Ihre Nahrung it Milh, Käfe, Butter und 
Obſt aller Art. Wein trinken Männer und Frauen in Ueber⸗ 
fin, ohne daram in Zänfereien zu verfallen. Sie haben rothen, 
weißen und dunkeln Wein. Sie find ſehr friedlich und fröhlich 
in ihren Dörfern, und im hoͤchſten Grade gaflfrei; dem Frem⸗ 
den gehen fie vor das Dorf entgegen; er muß überall einfprechen. 
Sie find weniger der Jagd ergeben als die Afahanen; aber das 
- gegen leidenfchaftliche Tänzer, bei fehneller, wilder Mufit auf Trems 
mel und Pfeife. 
Den Mohammebanern find fie todtfeind; Bei ihren Opfern 
beten fie um deren Vertilgung 6), Jeder "Siapofche geht fo 


+" ange barhaupt, bis er einen Moslem erlegt hat, und nur dann 


erſt kann der Juͤngling in alle Rechte des Mannes treten. So 
viel der Mann erfchlug, fo viel Federn trägt er auf dem Turban 
bei den Feften. Immer find fie zum Feldzug bereit; oft machen 
fie, da fre flint und gewandt auf ihrem Gebirgslande find, weite 
Ueberfälle. Sie tragen ein ſcharfes Meſſer auf der linfen Seite, 
einen Dolch auf der rechten. Won den Afghanen haben fie das 
Feuergerehr tennen gelernt. Sonſt brauchen fie zuweilen vergifs 
tete Pfeile; ihre Bogen find 45 Fuß lang und fo flark, daß fie 
ihnen auf der Flucht zu Springftangen dienen, mit denen fie ges 
waltige Säge machen können. Nach dem Siege fingen fie Krieger 
tieder. Ein ſolches fing an: „Cherahi, cherahi, Mahrach” und 
der Chorus war „Ufchroo 00 Uſchroo.“ 

Diefes Bolt it nun freilich wol Feine macedonifche Eolonie, 
‚aber unleugbar bildet es mit der Sanskritſprache und jenem 
nichtindifchen Character ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Mittelglied zwi⸗ 
ſchen Indern, Vorder: Afiaten, Raufafiern, Griechen. Was uns 
Al. Burnes neuerlich über fie mitteilt, iſt nur gering zu mens 
men; doch nicht ganz zu Überfehen. Ex fagt es felbft, daß er über 


.) Elplinstone Cabul App. C. p. 620, 624, 
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ihr Land und ihre Religion den Eiphinftonifchen Berichten Nichts 
zuzuſetzen 47) wiffe, obwol er jenen Mullah Nujeeb über feine 
Erfundigungen zu fprechen Gelegenheit genommen habe. Diefe 
Siapofch > Kafirs, oder ſchwarzgekleideten Ungläubigen, wohnten 
in &.D. von Badakſchan auf den dortigen Gebirgen bis Peſcha⸗ 
wer, und feyen von allen Nachbarn verfolgt, um flesals Sclaven 
einzufangen. Bei dem legten Ueberfalle, den der Khan von Kun⸗ 
duz vor einigen Jahren in ihr Bergland gewagt, habe derſelbe 
indeß die Hälfte feiner Armee eingebüßt. 

. In Kabul ſahe Al. Burnes im Haufe feines Wirthes einen 
Jungen Rafirs®elaven*), der zwar erft 10 Jahr alt, aber 
ſchon feit ein paar Jahren eingefangen war; die ihm abgefrag * 
ten Wörter, welche mit den Indiſchen Dialecten übereinftimms 
ten, Können daher wol nicht als Sprachproben feiner Kafııfprache 
gelten. Seine Geſichtsbildung und Färbung war ganz Europäifch, 
ganz. verfchieden vom Afiatifchen Typus; feine Augen blau, Der _' 
einzige Verkehr der Mohommedaner mit diefem Molke findet nah . 
dem Gebirgsgau Lughman Statt, der zwifchen Kabul und Pes 
ſchawer auf der Mordfeite des Kabulſtroms ſich ausbreitet, deilen 
Bewohner NinifhusMufelman, d. h. HalbsMohammen - 
daner genannt werden. hr Land iſt feft, gebirgig, hat gedies 
‚gen Gold, das fie zu Ornamenten und Gefäßen’ verarbeiten; das 
Volk liebt, den Wein. Dies, meint Al. Burnes, habe ſchon Sul⸗ 
tan Baber und Abul Fazl die Beranlaffung gegeben, fie für 
Abtömmlinge der Griechen zu halten, eine Sage, die fig ſelbſt 
gar nicht haben; ein Irrthum, der daraus hervorging, daß man 
fie mit ihren nördlichen Gebirgenachbarn am Oxus verwechfelte, 
bei denen diefe Sage wirklich einheimifch iſt (f. 06. ©. 14, 18). 
Ihr Hohes Gebirgsland, meint Al. Burnes, erkläre ſchon Hins 
reichend ihre Verfchiedenheit von den Nachbaren; fie fhienen ihm 
ein fehr barbarifches Bolt zu ſeyn; fle follen Wären und Affen 
effen, mit Bogen und Pfeil fechten und ihre Feinde fcalpiren, 
A. Burnes hält fie nur für urfprüngliche Bewohner des ebenern 
Landes, die beim Eindringen der Mohammedaner erft in ihre Ges 
birgsafple eindrangen. Dies fagen die Afahanen, und ihr Name 
Kafer beftätige diefe Erzählung. Died würde freilich den Kafirn 
das Höhere Intereffe einer Aboriginerpopulation abftseifen. Doch 





«7) Al. Burnes Trav, SI, p, 210-214, 
*e) chend. Ip. 160. 5 
D2 


212 Weſt-⸗Aſien. 1 Abſchnitt. $. x 


ſehen wir · die Begründung eines ſolchen Urtheils noch nicht ein; 
fo lange Mullah Nujeebs Ausfagen nicht als Fügen tonſtatirt 
find, farm man nicht mit A. Burnes fagen, daB ihre Religion 
und Lebensweife nichts merkwuͤrdiges darbiete, und nur, wie er 
fi) ausdrückt, der Roheit ihrer Eivilifationsftufe entfprehe. Die 
Religionsverfchiedenheit dieſes Bergtribus von dem Hindulss 
mus ſey natürlich, da diefer aus den Ebenen bei ihnen einem 
Eingang gefunden. Eben dieſes aber, daB er weder bei ihnen wie 
doch in Kaſchmir, Nepaul und andern Bergoölfern eindrang, fo 
wenig wie der JIslamismas, dem dorh ihre weſtlichen und 
nördlichen Nachbarn, die Turkoölfer, ſich ergaben, läßt fie ung als 
ein befonders intereffantes Volk erfcheinen, und eine Entdeckungs⸗ 
reife dahin wuͤnſchen ehe ihre Eigenthämlidykeiten durch fortges 
fegte Kämpfe von außen her gänzlich verwiſcht fern werden. Zu 
diefen würde es auch gehören, was Al.Burnes nod von ihnen 
erzählen hörte, daß bei ihnen die Weiber alle Arbeit außer dem 
Haufe thun, den Pflug führten und ſich ſelbſt mit dem Ochſen 
an das Joch ſchirrten. 
3u Sultan Babers Zeit (1519) wurden die Bewohner 
des Bijore (Bajour) Thales noch, fammt ihren Sultanen, 
"zu den Rafern gezählt, und deshalb gegen fie der Krieg ges 
führt, den der Sultan in feinen Memoiren ähnlich beſchreibt ?9), 
wie derjenige Alexanders von den griechifchen Hiſtorikern befchries 
ben wird. Er nennt fie ftupides Heidenvolf, das durch den 
Knall der Feuerwaffen gewaltig in Schrecken geſetzt worden ſey. 
Ihre Feften wurden unterminirt, mit Leitern erflärmt, alle Maͤn⸗ 
ner mußten als Gegner des Islam über die Klinge fpringen, die 
Weiber und Kinder wurden zu Sclaven gemacht, ihre Sultane 
ohne weiteres geföpft. An dem Obſt und Wein biefes Berg- 
Iandes Bajour, der in Lederſchlaͤuchen aufbewahrt wurde, thaten 
die Sieger ſich gütlih, und der Sultan bemerkt ausdruͤcklich, daß 
der Wein nur allein aus demjenigen Theile Kaferiftans, der Bas 
jour zunäch liege, gewonnen fey. Nach Eroberung der genanns 
ten Fefte hielt er mit feinen Leuten die Nacht hindurch daſelbſt 
Trinkgelag, und einen der folgenden Tage hielt er auf dem bes 
nachbarten Bergen Jagd nad dem Bizon (Bergochs) und dem 


#«*) Memoirs of Zehireddin Mahamed Baber Emperdr of Hindustan 


written in Ihagatai Turki, Fr by J. Leydon and W. Brskine. 
London 1820. 4. p. 248-200. 
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Gewizen (9), der hier ganz ſchwarz iſt bis auf den Schwanz, 
der nur anders gefärbt fen. Won diefem großen Wild ift gegens 
wärtig dort nichts bekannt. An andern Stellen %), wo der Sul⸗ 
tan von dem von ihm eroberten: Theile Kaferiftans am Kameh⸗ 
firome im Norden des hohen Koond fpricht (am Kunur und 
in Eheghanaferai), bemerkt er, daß ihr Wein fehr ftark, ſchwer 
und gelb, und fo allgemein im Gebrauch fen, daß jeder Kafer 
eine Khig, d. i. eine lederne Weinflafche, um den Hals hängen 
babe, um den. Wein wie Waffer zu trinfen. Aber aud weſt⸗ 
waͤrts des Kamehſtromes in den Berggauen Nijrow und 
Denjhir am. obern Kabulſtrome merden von Sultan Babur 
noch Kriegsjüge der Kaferns!) angeführt, von denen. erſt weiter 
‚unten. bei der RahuksTerraffe. die. Rede feyn kann. s 


3. Eingewanderte; die Euſofzyes, oder. dftlihen 
Afghanenz Rohilla's, Patan.. 

Die Eufofzyes bewohnen die- Boralpen und Vorberge ges 
gen den Kabulſtrom; aber eim Theil: derfelben breitete fich auch 
in O. des Indus. anss2), Abul Fazit nennt. fie- Youfſef⸗zy, 
und fagt, daß fie von Kabul her-einwanderten, ſich in Bijore‘?) 
niederließen ;, feitdern. mögen. fie weiter- vorgeräckt fegn.. Damals 
(1600) zogen ſich die Urbewohner fehon tiefer. in- ihr wildes: Ges 
birgsland zuruͤck. Mach: ihren. Gefhichtsbächern °% war die Salze 
wuͤſte, gegen Herat in. Perfien,, ihre frühere Heimat, aus- der fie 
im XIV. Jahrhundert. vertrieben wurden, und fich weiter: in Often 
Bahn brachen, theild die Terraſſe von Kabul. befegten, in das Als 
penland Kaferiftan theilmeife. eindrangen,. oder. felbft: weiter- oſt⸗ 
wärts. über den. Indus zogen. Schon: Sultan Baber.5°) ger 
rieth im 3.1519 mit den in Kaferiftan- eingedrungenen Yufefszys- 
in Fehde. Von Drumtore am Indus, bei Torbela- (im N. 
von Attock), oſtwaͤrts zum Ganges. ja bid Rohileund am Suͤd⸗ 
faum: ded Alpengebirgs,. haben- fie. fich feit Jahrhunderten. angefies 
delt, und unter dem Namen der Rohilla mehrere independente, 
für das Tiefland- von Hind gefährliche. Kriegertolonien gegruͤndet 
Aſten WV. 2. S. 1142). 





so) Mem. ebend. p. 144. *') ebend. p. 1416. _**) Eiphinstone 
Cabul p. 120 und 320. *%) Ayecn Akbery. T. Il. p. 157. 

$*) Kiphinstone Cabul p- 231, 330. *%) Babar Men, L © 
» 249. . 
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Sie find einer der maͤchtigſten, weitverbreiteten Hauptſiaͤmme 
der dſtlichen Afghanen; ihnen in Sprache und Sitte verwandte, 


doch weniger zahlreiche Stämme find die neben ihnen in den klei⸗ 


nern Alpenthälern von Bajour, Swaut u. f. m. wohnenden Turs 
kolaunis oder Turfauni, die Momund, Khyberid, Otmanthail u. 
am. Ihre Heimath in W. des Indus nennen fie Rohil⸗ 
Tend, das Bergland (Roh, d. I. Berg im afghanifchen; Ro⸗ 
billa f. v. a. Berguol)9). Sie haben keinen Aderbau, 
eine Induſtrie, keinen Handel; fondern leben als Krieger. Wo 
ihre Anzahl fi mehrt, da wandert ein Theil aus, und das ges - 
fegnete Indien pflegt diefen jedesmal anzuziehen; nach WB. wan⸗ 
dern fie nicht aus. Daher ift der fruchtbare Boden in der Tiefe 
gegen das Alpengebirgsiand von Sind und Hind, ſuͤdwaͤrts bis 
Dekan, und das Grenzgebirge ſelbſt mit ihren Ueberzüglern ges 
fühlt, die im Oſt des Indus unter‘ dem allgemeinen Namen der 
Patanen befannt find. Diefes find immer AfghanensColonien 57), 
bald mit Hindus gemifcht, oder unter eignen Nabobs, wie die 
von Furrufabad, Bopaul, Enurnoule, Eudduppa u. f. w. Die 
größte von allen ift die der Rohilla, mit der Hauptſtadt Rampur 
in &.D. von Hurdwar am Ganges. Wie jene Eufofjyes, die 
tapfern Streiter gegen die Kafern, fo waren einft diefe Rohillas 
die gefäprlichften Nachbarn der Briten in Bengalen geworden. 

’ Sie fprachen alle Puſchtu, d. i. die Afghanenfpracde; die 
Ländereien, welche die Cufofzves in Beſitz nehmen, werden unter 
fie durch das Loos (Waifch) vertheit. Das Mol zerfpaltet ſich 
immerfort in viele Heinere Republifen, die gegenfeitig in den fürdhe 
terlichſten Parteitämpfen ſtehen. Elphinſtone lernte einige 30 ſol⸗ 
- her Freiftaaten kennen 5%). Innerhalb derſelben bilden ſich in 
ihren meiſt reichhevölferten Gebieten wieder viele Kleinere Corpo⸗ 
zationen, Brüderfchaften (Sodalitia), Gunders genannt, zwi⸗ 
ſchen ganzen Stämmen wie zwiſchen Einzelnen, die ein engeres 

. Band fnüpfen ald das Blut zwifchen Brüdern. 

Diefes turbulente Volt hat von jeher Indien in Aufruhr ges 
bracht, wie die Normannen aus dem Norden das norbiweftliche 
Europa ald ‚Abenteurer viele Jahrhunderte hindurch heimfuchten, 
fo diefe das nordweſtliche Indien. Die mongholiſchen Heere wur⸗ 
den durch fle immer wieder vollzäplig gemacht; die mildern Hindu 





se) Histeric. Acesunt of the Robillah Afgbans 1788. in G. Forster 
Voy..Ul.  *7) Eiphinstone Cabul. p.360. - #*) ebend» p.34i. 
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mußten oft ihrem Ungeſtům fich ergeben. Mehr ats dreihundert 
Dahre lang faß eine Dynaſtie and ihrem Stamme ſchon auf dem 
Throne von Delhi, vor Timur (or 1400), und aus den Truͤm⸗ 
mern des GroßsMoghntifchen Reiches bildete ſich im der Provinz, 
welche im Sanskrit Kuttäir heißt, die Nepublik der Rohillas, der 
zen Bolt-als Ras tapferfte in Bindoftan befanne iſt. Diefelhen 
Eufofzyes haben wir oben ats die furchtbarſten Feinde der heus 
gen Seiths, gegen tie fie jährlich Religionskriege (Ghazie) füßs 
zen, Zennen lernen (f. ob. ©. 52). 

So machen diefe Afghanenftämme, im ununterbredhenen Eins 
Bringen vom hohen Piatcan in W. nad D. in das Indiſche 
SFiachland, grade das Gegenfpiel der feRgewurzelten Hindu aus, 
denen de£: Hebertritt über den obern Indus nach W. hin bei At 
tock Benares (d.h. verboten), in ihren Religionsgefegen verboten 
war. Die Afghanen machten jenen Erdſtrich zu einen Lande des 
Durchzugs (threughfare) oder der Paffage. 


Sumertung. Jöngfter Befuch fn Jakardo, von Shearapp 
- Ali und Mr Bigne (1835). 


Diefen ethnegraphiſchen Notizen ‚wird es zwectmaͤßig ſeyn, bier, 
ehe wie nach weiter gegen Weſten förtfchreiten, in einem kleinen Nach— 
trage, ber uns fo eben aus einem Enguiſchen Berichte zu Theit 
wird ®*°), die meuefte Nachricht von Befuchen in Joardo (f. oben 
©. 14) beizufügen, wohin biäher europdiſche Beobachtung noch nicht 
worgebrungen war. Sie wird als Erganzung zu abiger Berührung 
und den frähern Daten Über dieſes Gedirgeland dienen, bei beffen Ben 
Fehreibung uns dieſe Nachricht zur Zeit noch nicht zugelammen. war, une 
Daher leicht an gehdriger Stelle einzuſchalten feyn. 

Capt. Wade in Ludiana fchiete feinen Geſchaͤftoführer Charanh 
Ali an den Bürften Apmeb Schah von Iukarho, ber einen Bes 
richt gab, den wir hier einfach ohne Critik wiedergeben, weil erſt die 
Zukunft bie richtige Wärbigung feiner Angaben, die, fo getreu fie auch 
feyn mögen, body immer bie Farbe bes einfeitig deurtheilenden tragen, 
darbieten wird. 

Z38 kardes Bergland zerthellt fich in viele Thaͤler von verſchiede⸗ 
nee Ausbehnung, am Zufammenftoß der Bergketten des Belut Tag 
und Mustag, welde bit hohen Bänder Tuͤbets von den Ebenen und 
Thaͤtern Turkeſtans fehsiven. Das größte dieſer Thaͤler nimmt der 


®®) Journ. of the Asiat. Soc. Nov. 1835. f. überf. in Berasau 
Annaten Det. 1836. ©. 84 ıc. ch. Mr. Vigne Leiter dat, Iskardeb 
40 Sept, 1886. ıbd. ©. 87. . 
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Strom von Attock, d. i. ber Inbus, ein. Die Einwohner nennen ſelbſt 
ige Sand Batdiſtan (Baltiftan). Die Sage geht Hier, Alexander 
fey auf einem Feldzuge nach Khata (Khatai?) Hierher gelommens weil 
aber die Bebirgäpäffe (Koteli Mus Tag) durch Schnee geſchloſſen ges 
wefen, fo habe er Hier fo lange geraftet, bis eine Straße durchgebrochen 
worben fey. Dann habe er die Kranken, Alten und Genefenden feines 
Deeres mit dem entbehrlichen Gepaͤce in eine Feſte, die er errichtet zus 
züdgelaffen, daraus Istandaria, d. i. das heutige Iukardo, ents 
fanden ſey. Dies fcheint und eine biofe etpmologifche Brille des Bes 
richterſtatters oder Anderer zu feyn, ba der Drtöname früherer Zeit 
aud Edterbu und Shelerdu war; ober es iſt eine uebertragung 
der Gage, die von Alexandria ad Cauoasum, in der Gegend des pewtis 
gen Bamiyan, ald Thatſache ihre pofitive Wahrheit Hatte, und nur in 
jüngfter Zeit nach jenem fernen DOften cm Inbuäftrome verpflangt 
worden, ü 

Die Größe des Gebietes von Iskardo beträgt 11 Tage⸗ 
maͤrſche in die Länge und 9 in bie Breite. Gegen Dften grenzt es am 
Ladakh, das 11 Zagereifen fern iſt; gegen W. an Bilgit (f. ob. 
©. 14), das 9 Zagereifen fern ifts gegen N. an Yarkend (das. alte 
Khotan) 12 Zagereifenz gegen S. an Kafhmir, dad 9 Tagereifen fern 
iR (f. 06. ©. 87, 881. 

Die Einwohnerzapl wird auf 3 Lakhe Familien (alfo 30,000) ges 
ſchaͤtt, was aber zu viel zu ſeyn ſcheint. Das Volk ift in verſchiedene 
Theile geteilt, welche ſich insgefammt Baldi (alfo ganz richtig wie 
fie ſchon Ptolemäus in feiner Tafel als Balsıs eintrug, f. Aften B. IL 
S. 654) nennen. Darunter ein Tribus die Kirah genannt, vier 
Gebote zu befolgen haben follen. Keine weiblichen Kinder zu tddten 
Coergl. Afien IV. 2. S 770 u a. D.), kein falſches Zeugniß abzulegen, 
im Gefecht nicht den Rüden zukehren und Niemand zu verläumden. 

Die Eingebornen follen wie andere Tuͤbetiſche Tribus ſehr 
phlegmatiſch feyn (weil Gerſte, Hirſe und Fruͤchte ihre Hauptmahrung 

.ſey, ſagt der Berichterſtatter). Es iſt, fagt Charaph Ali, ein ſtaͤm⸗ 
miger, wohlgebauter Menſchenſchlag, mit rothem Geſicht, angenehmen 
Bügen, aber wenigem Haar am Leibe und kaum mit Bart; fie find ohne 
Unternehmungsgeift, verrätherifch, Hinterliftig. — Aus diefer Schilderung 
wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß diefe Bewohner Jokardos von bemfels 
ben Schlage der Völker von Leh, Tübet, Butan u. f. w. find, aber 
verfchieden von bem ihrer füblihen Rachbarn, ber Kaſchmirpopulation, 
und verſchieden von dem Volkaſchlag der Kafern im Weſten. Istardo 
wäre demnach die am weftlichften vorgebrungene Anfleblung jener 
tatarifcpstübetifchen. Rage, weiche, wenn die Daradi bort ihre Worfahs 
zen waren, daſelbſt ald Aboriginer, ober wenn fit als Bhoteas (ſ. 
Aften II. S. 653—655 u. f.) erſt einwanderten als Golonilation, je⸗ 
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doch immer als ein merlwuͤr diges Grenzvoll innerhalb des Ges 
birgöfgfems. für genauere Erforſchung bie höchfte Aufmerkſamkeit vers 
dienen. 

Serſte, eigen, Bleifch, find gewohnlicht Rahrungsmittel, ber Keis 
wicht allgemein. Wer"es kann frähftüdt Thee, und bewirthet feine 
Saͤſte mit Thee wie in Ladakh. Mer Gebrauch dieſes Eurusartikeld uns 
geachtet des Hohen Preifes ift allgemeiner geworden als es früherhin der 
Fall war. Die Kleidung iſt wie in Ladakh, die Landleute tragen Dias. 
mahs, eine Art Rod aus Ziegenhaaren gewebt. Baumwolle wird nicht 
gebaut und wenig getragen; fie wird nur aus Yarkend und Kaſchmit eine 
geführt. Die Häufer von Gtein und Holz erbaut, haben 2 bis 3 Stock 
Höge und platte vorfpringende Dächer, wie am füdlichen Himalaya. 
Die Bewohner find Shilten, Nachfolger des Imam Djafar, (hbes 
fruͤhe mohammedaniſche Bekehrungen, f. Afien IL. S. 424). Aber gegen, 
@ilgit hin wohnt ein Stamm, bavon einige Gotzendiener, welche Bäume 
anbeten (0b Bubbhabiener, unter dem Bo oder Bubbhabaume?‘, andere 
effen kein Kuhfleiſch (alfo mit indiſcher Sitte), wollen aber Mohamme⸗ 
danız ſeyn. 

Die Landesſprache tft Tuͤbetiſch, aber Bücher haben fie in biefer 
Sprache nicht; auch ſteht das Volk nicht unter / dem Ginfluß ber Lamas ; 
denn Erziehung und unterricht erhaͤlt es in Perſiſcher Sprache (2), durch 
Oaͤuptunge und Prieſter. Gelbmünze curfirt nichts als Tauſchmittel 
find bei ihnen Meine Stuͤcke rohen Goldes im Gebrauch, das bei ih⸗ 
men in Bergwerken und Flußbetten gewonnen wird (mie bei ben Daradi 
in der ätteften herodotiſchen Zeit, ſ. Afin IL. S. 657 — 660). 

Die Regierung ift im Beſitz des Alleinherrſchers, Ahmed Schah 
(alfo war Jasquemonts Freund wol nicht König von Ladakh, fondern 
von Jaetardo, f. ob. S. 77), ber von Sofeph dem Propheten ber Ihe 
zaeliten, fagt Gharapp Al, abſtammen will. Gr ift mild, wohlmwollend, 
fein Zitet iſt „Ergh mayum,” d. h. Here der Berge Das 
Bolk nennt ihn Belpo, d. i. Königs feine Vafallen und geringern 
SAäuptlinge heißen Dju. Geine Reſidenz iſt Jskardo. Seit 14 Ges 
nerationen (etwa an 500 Jahre) iſt dieſelbe Dynaftie im WBefig ber Herr⸗ 
ſchaft. Gr ift feinem andern tributs ober dienſtpflichtig, fteht auch mit 
Zeinem andern Herrſcher in Verbindung. Nur bie Seikha haben es vere 
fucht gegen Jskardo hin ihre Eroberungen auszudehnen; daher iR dort 
einige unrute verbreitet (1. 0b. ©. 146). Gin flehendes Heer iR bier 
nicht; die Vaſallen flellen die Truppen in Roth zuft der Gelpo das 
Bolk auf, giebt ihm Waffen und Munition. Die Abgaben werden in 
Nature, gegeben; jeder Landbefiger liefert 1 Kharwar Weigen, beögleis 
en Gerſte, Senf und Lirfe,. Ginige Zemindare zahlen ihre Pacht mis 
einem Kharwar Ghi, jeder Fatt jener drei. Gin Kharwar wiege 
„9 Ei. 
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Bor anbertgatb Jahren verbreitete ſich aus Jekardo das @erächt, 

die Auffen hätten Kaptſchak genommen und feßen nad) Ili dem Empes 
rium (Aſien B. I. &. 398—414) gelommen, wo fie an dem großem 

. @re eine Feſte und Stadt erbaut hätten. m ben Brieben zu erhalten, 
Hätten ihnen bie Ghinefen eine große Geldſumme gezahlt. Der Furſt 
von dadakh Hatte dem Kaifer von Ehina eine andere Nachricht mitges 
theilt, daß bie Engländer eine Straße nach Kanghri, in ber Raͤde vom 
Söpitti gelegen, bauten, worauf der Kalfer einen Commiſſarius zur 
Beobachtung nach Arzeng geſchict haben ſoll, mit dem Wefehl, daß bie 
Garnifon von Kiudok, 12 Tagemaͤrſche fern von Ladakh (Kudok, fe 
Afien II. &. 609), verſtaͤrtt wuͤrde. 

Dieſem Borgänger Charaph Ali iſt ein Mr. Bigne im I. 1835 
mac) Istardo gefolgt. Aus feinem Briefe vom 10. Gept. 1835 ergieht 
fi, daß er von Kaſchmir auf einem Flußfchiffe nach Bundapur ober 
Wunburpur (f. ob. S. 87) am großen See (d. i. der Vuller⸗Ser) ging, 

und von ba aus den Berg Shumladier befuchte. Won da kam er in 3 
Tagemaͤrſchen nach Guzeff, in ein ſehr ſchoͤnes Gebirgäthal, ven ho⸗ 
Yen, kahlen Bergen umſchloſſen. Ienfeit Bureff zu einem Engpaffe, 
den ein paar Wann gegen eine ganze Armee vertheidigen Tönnten, wo 
wc) ein Gefecht der Seichs gegen bie Tübrter zwel Tage Iang anpielt, 
Dann kam Mr. Wigne durch ddes Land, wo er von Ahmed Schahe 
Sohne gaftlih empfangen war. Die Umgegend {ft durch Räuber ges 
fahrvoll. Jatardo if nad; Wignes Bericht ein witbes Bergland, das 
Thal zum Theil unbebaut, vom Attok, d. i. Inbus, bewäfert, ber bier 
ein bedeutender Strom if. Die Thaibteiie beträgt nur 4 Mile Engl, 
bie Länge bed Gebietes 15 Engl. Miles. Hohe Gebirge umgeben eh, 
Ahmed Schah iſt ein wohlwollender Mann. Die Meinung ber Abſtam⸗ 
mung von Üerander MR. tft hier algemein verbreitet. Wigne weilte 
eine beife Quelle befnchen, die auf Der Moute nad) Yarkend liegt; aber 
die Vartend vordeingen wollen, Heißt, fagte man, in ben Tod gehen, 
Seitdem Moorereft in Ladalh gewefen, habe mar das Wild eines Eng» 
Unders an bie Wauer von Varkend gemalt, fo daß jeder andere an dies 
fen feltfamen Bignalement fogleidy zu erkennen fey. 

Dos Thal des Indus fol daB Anfehn eines Seebettes haben, in 
deffen Witte der Fels mit der Burg Jskardo Legt. Steinſal z giebt 
es dort in Menge, auf befien Befig der Gelpe flolz iſt. Nach einem 
Brief vom 30. Sept. iſt Der. Vigne gtäcdtih nad Kaſchmir zuräde 
gekehrt, und hat Zübetifche Infchriften, die ex mit zuruͤkgebracht, am 
Csoma de Körös zui Gntzifferung gefpletts er bat viele Anſichten bes 
Landes gezeichnet, die er nach Bombay mit fi) führt, Genamen Ber 
zichten über biefen Intereffanten Gebirgögau, in einer fo lehrreichen ehe 
mographifgen Otelung für das Völterfokem Gentrals Afiens fehen wir 
mit Begier entgegen. 


\ B ‘ 
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Erläuterung 2% 
Die Vorſtufe von Peſchawer; der Uebergang vom warmen 
. zum Balten Glima (vom Germafie zum Serdſir). Iplalabab; 
die Särten am Surkherud; die Denkmale; dad Auffteigen 
zur KabulsTerraffe. 


Im Suͤden von Kaferiftan wiederholt ſich in gleicher Breite - 
und 2änge, wie in jenem Alpenvorlande, die Terraffenform gegen 
das Tiefland des Indus; nur in minder abfoluter Erhebung, als 
eine füdliche Vorſtufe, welche das vermittelnde Glied der 
Alpennatur mit der des fhwälen und heißen Hindus 
Ran bildet. Es if die reihe Thalftufe von Pefhamer:®, 
welche der Kabulſtrom unterhalb der Jellallabad Strudel, fi in 
viele Arme voll Auen zerfpaltend, eine Strecke von 7 Tagereifen 
weit His zum Indusvereine durchzieht. Sie ift gewiffermaßen 
zuerſt wiſſenſchaftlich entdeckt und beſchrieben durch Elphin⸗ 
Kone auf feiner Geſandtſchaftsreiſe nach Kabul. Im Norden 
ſteigt das Schneegebirge des HindusKhu,emper, im SäAb 
oder S. W. der Suffaid oder Sufucd Kho (Pd. h. der 
weiße Berg); dazwifchen die Ihalebene mit niedrigen Hügeln 
son drei Hauptarmen des Stromes und vielen Canaͤlen bewaͤſſert, 
an den Ufern hin Tamaristenwald. Der Ihalbeden ift voll 
ſchwellender Wiefengründe, reicher Adkerfelder, Gärten, Obſthaine, 
Manfbeerplantagen ; dazwdifchen (im 3. 1809) unzählige Dörfer, 
und Pefhawer, die Stadt, fammt Eaftel, von 100,000 Eins 
wohnern belebt, in der Mitte (1832, zu Al. Burnes Zeit mit 
ſchwerlich mehr als 50,000) 94). Hier iſt die ſchoͤnſte Landſchaft 
„von ganz Afahaniftan. Bon ihr erhebt fich In Weſt die Ters 
raffe von Kabul weit höher empor (6200 Fuß Par., ode? 
6600 $. Engl., nah Al, Burnes Meſſung) M, und if daher 
weit kaͤlter. Peſchawer ward daher die Lieblingerefidenz der 
Monarchen von Afghaniftan im Winter, und Kabul im Soms 
mer. ‘Dex wellige, fruchtbare Eulturboden zunächft um bie Stadt 
nahm 1809 einen Kreis von 6 bis 7 geogr. Meilen ein, auf 
dem man 800,000 ‚Bewohner von den verfchiedenften Völkern 
rechnen fonnte. Die größere Zahl find vom Hinduſtamm, hier . 
zum Unterfchiede von denen im Dften des Indus, den Hindus, 
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Hindekls genannt, mit eiggnthämlichem Dialect. Aber auch 
Derfer, Mongholen, Hazarehs, Khybers und theilmeife far alle 
Afghanenftämme’ aus den Ebenen wie den Bergen, find in dier 
fem Eulturhoden zufammengefloffen. 

Zwar niedriger ald Kabul ift die abfolute Erhebung der 
Peſchawer⸗Stufe über dem Meeresſpieget doch bedeutend 
genug, um eine großen climatifchen Unterſchied mit dem Gans 
geslande (800 Fuß bei Delhi) oder der Stufe von Lahore 
(900 $. üb. d. M.) darzubieten 5). Pefchamer- hat ſchon 
Eontrafte von Frühling und Herbſt, die in Hindoſtan fehlen. 
Man kann feine abfolute Höhe zwiſchen 2ho bis 3000 Fuß an⸗ 
nehmen. Im März fand Etphinftone den Boden frifch bes 
safet, nur ein Theil der Bäume trieb junges Laub; nad) 14 Tas 
gen fanden alle in ſchattigem Grün, wie dies fih in Indien nie 
geist. Es bluͤheten im den Obfgdrten die Pfirfich, Granas 
ten, Aepfel, Birnen, Pflaumen, die im tiefen Judien 
fehlen; dagegen werben hier die Orangen ſchon fparfam und 
der Dattelpaimen fehr wenige, dem Elimd wie zu Rom entfpres 
hend, das doch mehr als 15 Grad nördlicher liegt. Die Lands 
Schaft Peſchawer hat) wilde Trauben, wilde Piftacien, wilde 
Dliven (2), wilde Kaſtanien, Maulbeerbäume, Platanen, Eedern, 
Tamarisken und Eichen (Querc. belote), Die.große Menge von 
Nofen und andern Blumen festen ſchon Kaiſer Baber in Ents 
zuͤcken, als er zum erften Mate aus ſemnem Eltern Clima in die 
liebliche Ebene von Peſchawer eintrat (im J. 1505 im Januar). 
„Noch niemals, fagt®) er, hatte ic zuvor das Germfil (Gerz 
mafir, d. 1. das warme Elima) des Indiſchen Landes ges 
fehen; als ich nach 6 Tagemärfchen von Kabul ducd den Pa 
von Adinahpur, bei dem heutigen Gudamuck ) etwas 
oberhalb Jellallabad, hineintrat, erblicte ich eine andere 
Welt! Gras, Bäume, Vögel, Wild, Voͤlkerſtaͤmme, alles war nen 
und ich flaunte; im Wahrheit alles erſchien mie wunderbar.“ 
In Peſchawer flaunte er die Größe der Bäume an.. Als AL. 
Burnes aus Indien im März in diefe Ebene eintrat, wurde er 
yon ihren grünen Wiefen, Saaten und Kieefeldern, von dem 
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Daft der Blumen, des Thymus und der Veilchen lieblich ems 
pfangen. Diefe legtere Blume (Violet). wird dort wegen ihres 
herrlichen Dufted die Rofe des Prophtten (Gut i pueghum⸗ 
bur) genannt. . 

Defhawer hat große Sommerhige, die zumeilen bis zum 
böchften Grade wie in Hindoftan anfteigt (im I. 1809 blieb das 
Thermometer im kühl gehaltenen Zelt zwifchen 35 bis 36° Reaum., 
112 bis 113° Fahrh. ftehen); doch ift fie nie fo anhaltend wie 
dort. Alle Häufer haben fühle Sommerfäle im Kellergeſchoß, mit 
gemalten Wänden und Springbrunnen (Zirgemines und Teh⸗ 
Chanehs), eine Einrichtung, die, freilich von geringerer Art, felbft 
in den Hütten der Aermeren nicht fehlt. Ende März (1832), 
bei Al. Burnes Befunde, ſtand am Mittag?) das Therm. auf 
1230 Reaum. (60° Fahrh.); Mitte April flieg es bis 244° R. 
(87° Fahrh.). Die Maulbeeren reiften fihon, der Winter war 
fehr firenge geweſen, Hagel, groß wie Mustetentugeln, war ges 
fallen, der Schnee war am 19ten April-von allen benachbarten 
Berghoͤhen geſchwunden, fo daß von ihm bei einer weitern Reife 
nach Kabul keine Beſchwerde mehr in den Bergpäffen zn erwar⸗ 
ten war. 

Diefe Eontrafte von Winterlälte, Sommerhige, Frühling und 
Herbſt geben dem Elima von Peſchawer große Mannichfaltigkeit, 
doch wird die Winterfälte im Thale ſelbſt nie heftig, und der 
Machtfroft entweicht fyon bei Sonnenaufgang. Das allgemeine 
Trockenclima dieſes Landſtrichs zeigt fid darin, daß nur felten 
einmal Regen fällt, der Schnee bleibt auf die Höhen befchräntt. 
Doch reift es auch noch in den Märztagen, mit dem Beginn der 
Bluͤthezeit; der Kegenmonfun aber, der noch über das Pendſchab 
ſich verbreitet, erreicht kaum noch diefe Vorftufe®), und erfcheint 


N 


Über ihr gegen Anfang Auguft faum noch in einigen Regen⸗ 


ſchauern. 

Dieſe merkwuͤrdige Lage der Vorterraſſe, macht ſie zu einer 
wahrhaft vermittelnden Stufe zwiſchen dem rauhen Hochs 
Afien in Norden und dem ſchwuͤlen Suͤden. Sie iſt ein Repraͤ⸗ 

. fentant des lieblichften, fübeuropäifchen Climas, in der Mitte des 
Drients; und auf ihr findet fih europäifher Menfhens 
flag, fammt der großen Maffe enropäifher Fruchtar⸗ 
ten einheimifh. Der Energie des Elimas entfpricht die feiner 
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Bewohner; ohne die Kaͤlte des Nordens, ohne die Schwuͤle des 
Suͤdens, iſt hier ein faſt ununterbrochen heiterer Himmel. Das 
Terraſſenland von allen Seiten, das Terraſſenclima, die groͤßte 
Wannichfaltigkeit der umherwohnenden Völker, haben hier Con⸗ 
traſte erzeugt, die nicht ohne Einfluß auf die Bewohner geblieben 
find.(f. unten Plateau von Afghaniftan und ran), 

Aber die Nähe des Industhals, die große Naturgrenge und 
Wölterfheide des Drients, zwiſchen den Hochländern in W. und 
dem Flachlande Indiens in O., hat hier noch mannichfaltigere 
Eombinationen und Einwsickungen der Natur bedingt, die erſt 
weiter unten ganz überfehen werden koͤnnen. Hier, zwiſchen Bai⸗ 
üſtan, Afghaniftan.und Iran, erfcheint die Terraffe von Pes 
ſchawer, ale die Borfufe vom Ganges und Yndus zum weite 
lichen Hoch⸗Aſien, als der Eingang zum perfichen Hochlande, 
als die Schwelle der Thore von Turan und Iran gegen Yudos 
flan, wie Kabul und Kandahar3%) feit den älteften Zeiten ins 
Drient genannt werden. Diefe find in der That für alle Bölter, 
für alle Eroberer, für allen Handel und Wandel, die Pforten der 
Karawanen und Heere, oder der Eingang zum. Lande der 
Daffage gewefen, durch welches allein die Vermittlung des Aflas 
tifchen Dftens mit dem Aſiatiſchen Weſten wirklih Statt gefuns 
den hat. 

Diefe Refultate früherer Betrachtungen erhalten durch AL 
Burnes jüngere Beobachtung im mwefentlihen nur wenige Zus 
füge, aber Überall Beftätigung 7%). Mit, den gewaltigen inneren 
Verwisrungen, welche das große Afghanens Reich durch die Ehas 
racterloſigkeit feiner eigenen Regenten und die politifhen Par⸗ 
teiungen getroffen hat, ift auch die Proving Peſchawer feit 
dem Jahre 1818 vom Kabul⸗Reiche abgefallen, und hat fich feits 
dem unter einem AfghanensZweige des Haufes der Barutzye als 
felöftftändige Herrſchaft behauptet. Ihr Chef, Sirdar Sultan 
Mohammed Khan, theilt die Einkünfte (9 Lakh Rupien) ders 
felben mit 2 Brüdern, und hat, um ſich fiher zu ftellen, viele 
Ländereien. an Individuen feines Anhanges vertheilt. Seine 
Macht ift nur auf die Ebene von Peſchawer befchräntt und auf 
die Berge von Eohat, welche deſſen ſuͤdliche Strenge gegen Khut⸗ 
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tat und die Salzkette von Karadhgh bilden. Schon die Dorfs 
"fchaften in den benachbarten Khyberbergen gegen S. W. zah⸗ 
ten feine Abgaben an ihn, und die dert haufenden Afghanens 
Stämme machen den Durchgang dur ihre Päffe gefahrvoll. 
Sein Gebiet, freisrund, an 7 geogr. Meilen im Durchmeffer, iſt 
aber fehr ftark benölfert, durch Natur und Kunft ungemein bes 
waͤſſert, gedrängt voll Dorffchaften, eines der fruchtbarften und 
reichften im Orient, nur mit 2 Städten, der Eapitale, feiner Res 
ſidenz und Haſchtnagar, wo der zweite Bruder wohnt; der 
dritte hat in Cohat feinen Sig aufgefchlagen. Seine ganze .” 
Macht befteht nur etwa in 3000 Mann, davon zwei Drittheile 
Kavallerie; für Sold treten auch die wilden Khypbers in feine 
Dienfte. Daß er gegenwärtig einen geringen Tribut an Runjit 
Singh zahlt (etwa 50 Pferde jäprlich), iſt ſchon oben mitgetheilt. 
Des Sultan Mohamed Khans Älterer Bruder war (1832) der 
Chef von Kabul, ihm an Macht weit überlegen und befeindet ; 
Dagegen Pefchawer an Randahar als Aliirten ein Gegengewicht " 
hatte, und ein Verbündeter der Briten war, der ihre Reiſenden 
mit größter Güte empfing. 

Diefes Gebiet von Peſchawer, meint Al. Burnes, ein 
der fruchtbarften der Erde, -fei ein immergräner Garten, 
der fih mit dem Spaten bearbeiten und überall bewaͤſſern laffe. 
Daher gebe er regelmäßig drei-auf einander folgende Erns 
ten; rechne man aber die Gerfte, welche zweimal vorher zu 
Pferdefutter gefchnitten werde, ehe man fie in Aehren fchießen 
laſſe, Hinzu, fo feien ed deren. fünf. Weitzen⸗ und Gerflenernte 
fallen im April; der große Reis (Bara) und das Zuderrohr find. 
von der vortrefflichften Art, Maulbeerbaͤume wachen in großer 
Menge; die Seidenzucht wird erſt feit neuerer Zeit betrieben. Die 
Seidenraupen, welche Al. Burnes daſelbſt ſahe, waren von 
Balth her uͤber Kabul eingefuͤhrt. 

Der ſuͤdlich anſtoßende Bergdiſtrict Cohat bringt ſeinem 
Beherrſcher nur 2 Lath Rupien ein, iſt aber durch ſeine Mine⸗ 
ralien merkwuͤrdig. Die Fortſetzung der Salzberge von Kara⸗ 
bagh liefert Steinſalz in Ueberfluß, zu 4 des Preiſes, der ihm 
in Runjit Singhs Staaten auf der Oſtſeite des Indus auferlegt 
iſt. Aus denſelben Bergzugen werden hier auch Gold, Kupfer, 
Eiſen, Antimonium und zweierlei Arten von Schwefel gewonnen. 
And Naphtabrunnen werfen hier ein Bitumen aus, das in 
den umliegenden Drtfchaften als De verbrannt wird, Noch ſind 
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diefe nicht näher unterfucht. Aber das Hauptproduct, welches 
ganz neuerlich hier die größte Aufmerkſamkeit erregte, find die 
©Steinfohlenlager 71), welche erft bei AL. Burnes Bereis 
fang diefer Gegend entdedt wurden. Dem Volt war ihe Ges 
Brauch unbefaunt, ihr Verbrennen fegte es in nicht geringes Er⸗ 
Kaunen. Die Kohlen zeigen fih an dem Ausgehenden cine der 
dortigen Berge in großer Menge mit Schwefel; es ſcheint graue, 
bitumindfe Schieferfohle zu fein, die aber fehr gut brennt. In 
einem holzarmen Lande, nur 16 Stunden (40 Engl. Miles) fern 
vom Indus bei Attock, bi wohin Dampffdiffahrt möglich wäre, 
iſt diefe Entdeckung von nicht geringer Bedeutung. - 
Steigen wir nun mit Al. Burnes 7?) von Peſchawer 
über Jellallabad zur hHöhern Terraffe von Kabul bins 
anf. Es giebt fünf verfchiedene Wege, die man dahin nehmen 
ann; der fürzefte würde direct gegen Weſt durch die Felsfchluche 
ten der Khyberberge und am Mordfuße des hohen Sufaid 
KRho voräbergehen, welche beide der Kabulſtrom in nördlichen 
Kruͤmmungen umfluthen muß, um von Jellallabad in das Tiefe 
thal von Peſchawer eintreten zu können. Der KhybersPaß 
Kheiber), den fhon Sultan Babur mit Vorſicht durchzog, 
an 8 Stunden beſchwerlichen Weges, nur in ein paar Tagemärs 
ſchen zurüdzufegen, ift fo feſt, daß ſelbſt Schah Nadir deſſen 
Gebictern eing ftarte Summe auszahlte, fih den Durchmarſch 
feiner Truppen zu fichern. Gern hätte Al. Burnes die wilden 
Khybers in ihrer Wildniß gefehen, auch lud einer ihrer Chefs ihm 
zu diefer Wanderung ein, ihm feinen Schatz zufidernd, aber 
Miemand traut diefen gefeglofen Horden, die ald Räuber gefürchs 
tet find. Der KhnbersChef war groß von Geftalt, ſtarkknochig, 
mit gierigen Biden, von Branntwein berauſcht, wie alle feine 
Genoffen; er felbft nannte fein Geblet „Yaghiſtan,“ d. 5. 
Sand der Rebellen, bier unſtreitig ein Chrentitel. Aus Dr. 
.Gerards und M. Honigbergers fpäteren Nachforſchungen 
ergab fih, daß innerhalb der Felsſchluchten diefes Khybers 
Paſſes 7°), die einft, zur Buddhiſten Zeit, wohl friedlicher als 
heutzutage zur Moslemen Zeit zu durchwandern fein mochten, eis 
nee der prachtwollften Dagop’s ftehe, fo groß und wol noch 


371) AL Burnes Trav. II p. 328. ) ebend. I. p. 113—126 
?®) Dr. J. G. Gerard Sorgeon Memoir on the Topes and Anti- 
guities of Afghanistan Jellallabad, 4. Dec. 1833, in Journ. of the 
As. Soc. Calvatta, ed. Prinsep, Vol, Ill. p. 327. 
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größer ald der in Manikyaia. Bei den Unterhandlungen mit der. 
‚Horde, um bdenfelben auszugraben, verlangten ihre Chefs einen 
Antheil an dem darin zu findenden Echage, und das ganze Uns 
ternehmen unterblieb. Nähere Nachrichten find darüber noch " 
nicht befannt. 

Der Thal weg durch die fchöne Pefchawer Ebene am Kas 
Bulftrome wurde daher diesmal vorgezogen, und bei Muchni 
auf einem fehr gebrechlichen Flooße uͤbergeſetzt, das von aufgeblas 
fenen Schlaͤuchen getragen ward. Der ſchießende Strom, 250 
Schritt (Yard) breit, riß das Flooß eine Viertelftunde thalab; die 
Pferde ſchwammen hindurd. Hier it der Strom noch vereinigt, 
der ſich unterhalb in die 3 Hauptarme theilt, an deren ſuͤdlich⸗ 
ſtem Pefchawer erbaut ward. Nur felten wird diefer Kabulſtrom 
einmal abwärts befchifft; zum Waarentransport dient er nie, wol 
aber gefchieht es zuweilen, daß ſich Mecca⸗Pilger von hier einem 
geringen Nachen anvertrauen, und abwärts durch dei Indus bis 
zu ſeiner Muͤndung ſchiffen. 

Auf den Vorbergen um Muchni, am Nordufer, muß man 
den Paß der Momumd durchziehen, einer rohen Horde, den 
Khybers vergleichbar, doch weniger treulos, die fih mit einem 
Durchgangszoll abfinden läßt. Dann wird der windende Kabul⸗ 
from zum zweitenmal überfegt, wo er, nur 120 Schritt (Yard) 
breit, zwiſchen 2000 Fuß hohen Felstlippen hindurch rauſcht, voll 
Wirbel und gefahrvoller Stellen if. Auch an feinem Suͤdufer 
über Duta und Huzarnom, find wieder befchwerliche Berg⸗ 
päffe, von deren Höhen reizende Blicke in das romantifche Thal 
fi eröffnen, in welchem aufwärts, den fehlängelnden, infelreichen 
Strom entlang, in äußerfter Thalferne der Spitzthurm von Jel⸗ 
lallabad ſich auszeichnet. Ueber diefem aber fteigt gegen Suͤ⸗ 
den. der Sufaid Kho (Sufued Kho, d. h. der weiße 
Berg) empor, ſchon nah Sultan Babers Verſicherung 7%) 
fo genannt, weil der Schnee auf feinem Gipfel nie wegſchmilzt, 
und hoͤchſt merkwürdig als das nördlichfie Vorgebirge, mit 
welchem das lange Solimangebirge (Salomonsberge) 
an dem hoͤchſten Nordende plöglih abſtuͤrzt. Im Norden des 
Kabulſtroms aber erhebt ſich der majefätifhe, hohe Rooner 
Coond Heißt bei Eiphinfone der hoͤchſte nördliche Gipfel, 
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deſſen Suͤdabhang Kooner genannt If), der nach der Afghanen 
Sage die Arhe Noah tragen fol. Da ihn emiger Schnee 
deckt, fo iſt er wol ſeht hoch (bis 15,000 Fuß, wenn die ewige 
Schneegrenze, nah AL. Burnes Beobachtung, bier im 
Hindu Khu’ etwas über 13,000 J. Engl, auffteigt, oder = 12,195 
Fuß Par.)”) Al. Burnes fagt: diefer Rooner heiße auch 
Nurgil; dies ſcheint aber mol ein Irrthum zu fein, denn 
&ultan Baber unterfheidrt am untern Kamehſtrom die 
Tumans oder die Gauen, Kuner und Rurgil, und fagt, jes 
ner liege im Dften, diefer im Weften 76) feines Ausfluffes zum 
Kabufftrom, wie beide Ortfhaften, nad) denen die Gipfel wol 
gengnnt find, auch ganz richtig auf Al. Burnes Map angeges 
sen find. Den Kamehftrom fäßt er durh Raferiffan ans 
drei Armen, dem Cheghansferat, offenbar den Weftarın, 


' dem Baran und dem Baluf zufammenfließen, die dann vers 


einigt an Kame h voräberzichen. Diefe Localität wird. von Sul⸗ 
tan Baber mit befonderer Aufmerkfamkeit befchrieben, weil nur 
1 Farfang über dem Orte, der daſelbſt Kuner genannt ift, ein 
gelehrter Mosleme, Emir Syed Ali von Hamadan, feinen Tod 
fand, dem feine Schüler dafelbft ein Maufoleum erbauten, das 
der fromme Sultan ſelbſt im Jahre 1514 befucht Hatte; er fand 
daſelbſt fhöne Ampflanzungen von Orangen und Eitronen 
in Menge- Das Thal bei Kuner aufroärts heißt Dereh Nur 
ihr Thal); es wird vom Fort Kuner am Eingange beherrſcht. 


In der Tiefe liegen Reisfelder, es ift nur auf einer Kunſtſtraße 


zu paſſiten. Es hat noch die Früchte des warmen Elimas (Gers 
mafir), felöft einige Dattelbäume flehen noch da, und Chob 
Amluk (von den Turks Karahemuſch? ob etwa Bananen ?), 
deren Frucht hier noch reichlich, aber fonft nicht weiter, vors 
Tommt.. Die Reben diefes Dereh ⸗/Nur tanken bis in den Wir 
pfel der Bäume, ihr Wein ift aber dem Ruhme beffelben nicht 
gleih. Etwas oberhalb am Anfange diefes Thales, bemerkt zus 
letzt noch der Sultan, gebe es einige Affen in den Bergen, des 
ten ex fo viele tiefer abwärts nach Hindoftan gefehen, aber weis 
ter aufwärts gegen Welten Leine. Hier alfo wäre nach ihm 
die Affengrenze Hindoftand zu fegen. Heutzutage wird das 
Kuner Thal von dem eigenthümlichen Volte der Deggauns 
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Gemohnt??), die dadurch beſonders merkwaͤrdig find, daß fie einft 
über den größten Theil des nordöftlichen Afahaniftans verbreitet 
waren, gegenwärtig aber nur auf das Kunerthal und einige Thaͤ⸗ 
ler von Laghman eingefchränft find, und daſelbſt ihre eigenthäns 
liche Sprache, das Laghmani, erhalten, welche dem groͤßern 
Theile nach aus Sanskrit befteht, aber mit Perfifch gemifcht iſt, 
und dabei auch viele noch undefannte Wörter enthält. Sie gehören 
alfo noch zu den Etämmen der Hindus, auf der Weſtſelte des 
Indus, deren genaueres Studium für die Geſchichte der Alteften 
Brohmanenpopulation in Indien hoͤchſt lehrreich ſeyn würde, 
Wir halten fie für Reſte der antiten Paropamifaden 78), Ihr 
Dberhaupt, Syud genannt, if klug, genießt Anfehn, zahlt Tri⸗ 
but an Kabul und ſtellt 100 Reiter im Kriege. 

In der Lage eines benachbarten, iſolirten, ſchwerzugaͤnglichen 
Felötegels, N&ogi genannt, der auf Yeinem Ruͤcken Kornfelder 
trägt und Waflerquellen hat, um eine Garnifon zu herbergen, 
und an 8 Etunden gegen &.W, von Bijore entfernt iſt, wollte 
Al. Burnes das berühmte Aornos, die Vogelsburg, Alexan⸗ 
ders toiederfinden, mas aber nicht gut moͤglich ift”%), da dieſe 
nicht weit von Embolima am Einfluß des’ Kabulftromes zum In⸗ 
dus lag. 

Die Vorberge um Muchni am Nordufer des Stromes mas 
ren Sandftein®), auf den Paßhoͤhen zeigten fih Auarzs 
gänge; die Klippen in ber Tiefe des Kabulbettes, beim Ueber⸗ 
gang, waren Granitmaffen; bie Berge von Dufa am Suͤd⸗ 
ufer Stimmerfhiefergebirge, mit fenkrecht emporgerichter 
ten Schichten; überall mit trefflicher Weide für Schafe und 
Pferde bedeckt, mit duftenden Kräutern bewachſen, mit häufigem 
ginfterartigem Strauchwerk GBroom, d. i. Genista) und andern 
Gewaͤchſen, die zum Mattenflechten und zum Dachdecken dienen. 

Ehe man von biefen Höhen von Huzarnow in Yells 
allabads Tiefthal eintritt, muß eine Stein wuͤſte durchfegt 
werden, die Deſcht oder Buttecote heißt, berüchtigt ducch den 
peftilenzialifhen Wind, Simum genannt, der hier zwiſchen 
Schneegebirgen zu beiden Seiten, im Süd wie im Nord, in der 
heißen Sommerzeit vorherrfcht, und den Wanderer erflarten, ges 
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fahllos machen, ja haͤuſig ſogar tödten ſoll. Auch Pferde 
und andere Thiere werden von feinem Pfeil getroffen. Das 
Fleiſch erweicht und fault ſchnell, die Haare find -Teicht zu ent⸗ 
wizeln. Diefer Peſtilenzwind ift im Höhen Lande gänzlich uns 
befannt, .nur glücklicher Weiſe auf diefe Strecke von Buttecote 
beſchraͤnkt, die man daher im Sommer ganz vermeidet, oder nur 
nad Sonnenuntergang in der Nachtzeit zu durchſetzen wagt. 
Unter einer Karawane von 40 Mann, wird oft nur einer tödts 
lich getroffen; wenn man ihm ſchnell Waſſer eingießt, eine Pis 
ſtoie vor den Ohren loeſchießt, oder durch Feuerbrand reist, fol 
er curiet werden. Manches mag hierbei wol Llchertreifung fen. 
Al. Burnes erlebte hier, an derfelden Stelle, wo von zwei ent⸗ 
gegengefegten Riefenbergen die heranziehenden Luftzäge ſich über 
dem heißen Thale begegneten, furhtbaren Staubſt ur m. Nahe 
gegenüber auf dem Mordufer des Kabulſtromes, wo ſich der Kas 
meh in ihn einftürzt, zeigte man in den Umgebungen des Dorfes 
Buffut viele in Felfen gehaucne weitläuftige Höhlengrups 
pen, mit von einander gefchiedenen Eingängen in der Größe wie 
Thorwege, die wahrſcheinlich zu eben fo vielen Troglodytens 
Dorffhaften führten, die man den Kafern als ihre ficherften 
Wohnungen in allen Zeiten zufcreibt. Zu AL. Burnes Zeit 
waren fie noch nicht näher unterfucht; fie flehen Ri) wol fiher 
mit den grandiofen Denkmalen der Dagop’s in näherer Bezie⸗ 
bung, die ganz kürzlich erft auf der Süpfeite des Kabulftroms im 
den Umgebungen von Jellallabad und dem Sufaid Kho ents 
deckt find. Aber aud an der Nordfeite des Kabulftromes, 
weiter aufwärts an ihm, nördlih von Jellallabad in dem 
Gebirgsgau Laghman, follen, wie man Al. Burnes fagte, merk⸗ 
wuͤrdige Dentmale vorhanden feyn, unter denen man vorzäglich 
das Grabmal Metur Lam’sH?) (Monde Water, Lamech) aus 
der Kafer Zeit nannte, der von den Korandienern für einen der 
drei größten Propheten oder Heiligen ausgegeben wird, und hier 
am Fuße des Berges mit der Arche ruhen fol. So lächerlich 
dieſe Uebertragung moſalſcher Genealogien auf den indifchen Orient 
auch klingen mag, welche wol Buddhiſtiſchen angehört, fo zweis 
feln wir doch nicht daran, daß dort ein merkwuͤrdiges Denkmal 
zu entdeden fepn wird, da wir aus Maffons Nachforfchungen 
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ziffen 9, daß er dafelbſt fehon eine große Heerftraße entdedt 
bat, die von Jellalabad aus, am Mordufer des Kabulftromes _ 
und feiner nördlichen Seitenarme hingeht, über Lughman oder 
Laghman (Lamghau bei S. Baber), Taghom, Nijrem 
und Khwojeh Khedri zum Zufammenfuß der Punjſchir 
und ShortundsArme, wo er die Trümmer einer ſehr großen 
antifen. Stadt auffand (ob: Nicaca ?. wenn dies ‚nicht das heutige 
Kabuk war, f. über Alexanders Feldzug a. a. D. S. 26), und 
jene Dlaine um fie her, welche heut zu Tage Beghram heißt, 
die wit fa vielen Tauſenden (jährlich etwa 30,000 die dort ges 
funden werden) son antiten Muͤnzen uͤberſtreut if. Sultan 
Baber®t) nennt ebenfalls ſchon jenes Grab, des Sanctus Lam; 
es liege im Difrit oder Tuman Alifheng, wie noch ein Ges 
Eirgsftrom aus dem Hindu Kha heißt, der zum Kabulftcom fällt. 
Der Sultan ſagt, Lam heiße aud in den Hiſtorien Lamek, 
und Lamelan, und daher werde, weil bie dortigen Einwohner 
das Kaf in den Laut Chain verwandelten, der ganze Gebirgsgau 
wo feinen Namen Lamghan Cd. i jegt Laghman) erhalten 
baden. . 
Jeltattabad umgeben ganz nahe, wie Al, Burnes er⸗ 
fuhr, ficben hohe thHurmartige Bauwerke, Topes oder 
Dagopas (f. ob. ©. 111), die fehr alt ſeyn follen und in des 
zen Umgebung man eine ſehr große Menge von Kupfermuͤnzen 
findet. Nah M. Honigbergers dort gemachten ſpaͤtern Aus« 
grabungen ®) flieg aber ihre Anzahl daſelbſt zwifhen dem Ka⸗ 
bul Derig und dem Surkh⸗rud bis anf 30, von denen weis 
ter unten bei den analogen kabuliſtanſchen Denkmalen die Rede 
fegn wird. 

Die heutige Stadt. Jellallabad ift am ſich etend, ein Bazar 
mit. nur, etwa 50 Butiken; eine Population von etwa 2000 Bes 
wohnen deren Zahl ſich aber im Winter verzehnfacht, weil im 
Sominer Alles auf den kühlern Höhen umherſchweift. Cs ift der 
Sig eines Chefs. Der Kabulſtrom zieht nur zehn Minuten vor 
der Stadt vorüber, iſt 150 Echritt (Yard) hreit, aber nicht furth⸗ 
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bar. Die Schneeketten Im Norden und üben’ der Gtadt 
geben ihrer Lage etwas fehr eigenthuͤmliches. Die füdliche, ndms 
lid) das Nordende der Solimangebirge, oder der Su⸗ 
faid Kho, wird hier häufiger Najgul (wol Raj⸗ghur, d.h. 
Königsberg;-im Pufchtu heißt ee Spinsghur’%), weihes 
welßer Berg bedeutet) genannt; weiter oſtwaͤrts nimmt die Höhe 
des Bergruͤckens ab, umd verliert fhon, ehe er dad Dorf Dufa 
erreicht, das Schneefeld, das aber auf dem Sufaid Kho nie 
ſchwindet, daher Al. Burnes feine Höhe auf 15,000 Fuß ſchaͤtzt. 
Der Hohe Nurgil (d. h. Lichtberg) liest, wie ſchon oben ers 
mähnt ward, 12 Stunden in N. von Jellallobad, und erft weis 
ter in Nordweſt defletben fangen die hohen Pils des Hindu⸗ 
Kuf ſich zu zeigen an. 

Ein von Süden aus dem Nordweftgehänge des Sufaid Kho 
herabkommender, wilder Gebirgsbah, der Surkh⸗rud (d.h. 
rothes Waffer), ergießt fi) durch das Thal BalasBagh), 
das unmittelbar unter den Echnechergen liegt und noch heute 
mit den fchönften Gärten geſchmuͤckt ift, welche die berühmten 

. Pomgranaten ohne Kerne liefern, die nach Indien ausges 
führt werden, in denen die unbefchnittenen Weinreben die 
hoͤchſten Bäume, wie 80 Fuß hohe Eichenarten (Lilyoaks?) ems 
porranfen, aber freilich dann auch nur mittelmäßige Trauben 
tragen. Niemand denkt jegt mehr daran, daß diefe Anlage von 
dem. Sultan Baber herrührt, der einft fo viele Verdienfte um 
die Cultur feines Reiches ſich erwarb. Hier war cd, nur wenig 
weftwärts und ctwas höher auf, im nächften fleilen Gebirgspaß, 
den er Badanı hesmeh Cd. h. Mandel-Quelle) nennt, 
und welcher zur Fee Adinahpur am Surkh-⸗rud führte, 
wo er zum erften Male von Kabul hierher vordringend, von der 
Schönheit und Neuheit diefes wärmern Tieffandes, Gers 
ma ſir (warmes Elima), im Gegenfag des Serdfir (kaltes 
Elima, nämlid) der hohen Kabulterraffe) überrafcht würde, mo 
er, wie wir oben bemerften, alles fo ganz anders fand. Nans 
genhar®), d. h. die 9 Ströme, wird diefe warme Thalfens 
kung genannt, weil ſich 9 Schneebädye aus den Hochthälern des 
Sufaid Kho Hier in fie hinabgießen und fie reichlich bewäflern, 
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die von dem größten derfelben dem Surkh / rud geſammelt, ober⸗ 
halb Jellallabad in den Kabulſtrom abgeleitet werden. Hier, 
fagt er,. dem, Caſtell Adinahpur im Süden, gegenuber auf einer 
Anhöhe legte er,. im Jahre 1508, den großen Part (Charbagh) 
an, welcher den Namen Baghe Vafa (d.h. Garten der 
Treue) erhielt. Han überfhaut aus ihm den Flußlauf, der 
awifchen. dem Caſtell und. dem Palaſte hinzieht. Als er, 1524, 
Xahore. erobert: hatte,. verpflangte- er in diefen. Baghe Bafa Die - 
Banane und dad Zuckerrohr (f. Afien IV. 1. ©..884), die 
dort beide: fehr gut gedichen.. Bei der hohem Lage if der Winter 
daſelbſt dach noch. ſehr gemäßtgt.. Um: das: Waflerbaffin wurden: 
Überall’ Orangenbäume- und Pommgranaten gepflanzt; und grüne 
Kleewieſen angelegt, fa: daß das: Auge. an dem. Saftgrün- und. den 
Goldorangen, wenn fie reiften, die gräßte Erquickung fand. Im 
Suͤden dieſes Gartens: ſteigt der. Sufaid Kho, der. Schneeberg em⸗ 
por, der. nie- feinen. reinen Schmuck verliert. Zwifchen ihm und 
dem Garten iſt immer noch Raum genug. für- ein großes. Lager. 
An dem. Berggehaͤnge find- viele,. ſchoͤne, luftige Lagen, und- die 
Waſſer fo. friſch, daß fie im Eommer- nicht erft abgekühlt. zu. wer⸗ 
den brauchen. Der Surth / rud kommt: ſelbſt vom- Schneeberg. 
herab. Das Fort Adinahpur- liegt. auf. einer ifolirten Berghoͤhe, 
die ſich an. 40 bis 50-Geez (uͤber 100 Fuß fenfrecht) über. dem 
Strom erhebt, und ift fehr. fell. — So weit: ded Sultans. eigener 
Bericht,: der ausdrüdlich bemerkt, daß. vor ihm. bie, vielen. Ko⸗ 
tuls, oder. Päffe, welche durch diefe Gegend. führen,.beftändig 
durch die Raubüberfälle der Afghanen s Tribus. unfiher gemacht 
worden feyen,. bis er,. entlang diefes bis. dahin unbewohnt geblie⸗ 
benen Bergweges 9), an der Straße hin die Karatu anfies 
delte, wodurch fie erft eine ſichere Neiferaute ward.. 

Heut: zu Tage ſieht man den Ort Gundamuf am. Surkh⸗ 
rud, der in derfelben Localität über dem genannten Caſtell liegt, 
als die Grenze ®) des heißen und Falten Landes an.. Auf 
jener Seite, fagt: man, ſchneie ed, wenn es auf diefer regne, und 
auch Al. Burnes bemerkte, daß hier (auf einer-abfeluten Höhe * 
von etwa 6000 Fuß über dem Meeresfpiegel, denn Kabul, die 
Stadt, liegt 6200 F. Par. hoch) 2%) ſchon die ganze Natur eine 
anders Phyſlognomie annehme. In Jellallabad war (Ende 
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Aprif) der Weitz en ſchon geſchnitten; nur 10 Stunden weiter, 
über Gundamuk, ſtand er erſt in Saat 3 Zoll hoch, auf den 
Wieſen zeigten ſich hier die weißen Gänfeblämchen (daizys); Nas 
delholzwald deckte hier die Höhen bis nahe 1000 Fuß, nahe 
jur Schneegrenze. Der Reifende muß hier fein leichtes Ins 
diſches Gewand mit warmer Wolllleidung wechſeln. Bei Guns 
damut ift der Nimla in dder Bergumgebung ein gut cultivirter 
Obſtgarten, mit den fhönften Blumenparterren, in dem die Lilien 
und Narciſſen in voller Blüthe prangten (29. April), wo ale 
Dbftbäume durch Pfropfreifer veredelt waren. Er ift durch das 
* Schlachtfeld, in dem er liegt, berühmt, weil hier Shah Shuja ' 
al Mulut, König von Afghaniftan, der Freund der Briten, an 
deffen Hofe zu Kabul M. Elphinftones Geſandtſchaft kurz 
vorher fo feierlich empfangen war, noch in demfelben Jahre, 
1809, durch innere Parteiungen feine Krone verlor, an feinen 
Bruder Mahmud Schah, der ihm den Thron entriß und von 
deſſen Bizier Futtch Khan noch auf demfelben Schlachtfelde, vom 
Baiferlichen Elephanten herab, als Schah von Afghaniftan 
proclamirt wurde. Dies ift der Anfang ?%) des feitdem erfolgten 
Verfalls des großen Afghanen Reichs; der ganze Juwelenſchatz, 
den der Schah mit in den Krieg genommen, waid eine Beute 
der Sieger und er ſelbſt rettete fich nur darch eine Flucht in die 
benachbarten Khyberberge. Ueber dem Schlachtfelde fleigt man 
auf Neften alter Runftfiragen, die einft von den Groß: Mos 
. Hhulifhen Kronpringen, die geröhnlih anfänglih Gouverneure - 
von Kabul waren, zum Hochlande gebahnt wurden (Sultan 
Baber beſchreibt hier dreierlei Wege, die man von Kabul in 
bas Germafte nach Jellallabad nehmen Einne)®), an Troglos 
dytenpöhlen vorbei, über Jugduluk, auf öderm, duͤrrem, 
rothem Boden, und hat die obern Zuflüffe des Surth⸗rud, die 
aus den Schneefeldern berabrinnen, auf Brüden mehrfach zu 
überfegen, bis die HochsTerraffe von Rabuliftan erreicht 
iſt, auf welcher nun der Weg gleihmäßiger zur Hauptftadt führt. 
Hier ift ed, wo ſich im Lande wie beim Molke, alle Formen des” 
heißen Indiſchen Tieflandes völlig verlieren. Als Al. Burs 
nes hier Ende. April campirte, begegneten ihm die erſten Wan⸗ 
dersTribus des Plateaulandes, Gphiljis, ein Afryanens 
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ſtamm, mit ihren Taufenden von Echaafen, die, fie in Heerden, 
nad) der Schneeſchmelze, vor ſich her dem Hindu Kuſch zutries 
ben, wo fie den Sommer über auf der Weide zubringen. Die 
Männer trieben die Schafe voran, die Jugend folgte mit ben 
Lammern nad, alte Widder oder Ziegenböde maren die Leiter, 
Der Jubel der Kinderſchaar vermehrte das romantifche diefer Pas 
floralfcenen. Das Hausgeräth fülgw auf Laftthieren nach, dun⸗ 
kelſchwarze und braune Zelte wurden aufgefchlagen; Weiber, wohl⸗ 
gefleidete in Nägelfchuhen. Inden die Kameele auf und ab.‘ Das 
active Wanderleben des Hochlandes von Iran hatte feinen Ans 
fong genommen, das paffive, feftgeficdelte, contemplative Stils 
leben Hindoftans war num völig dem Auge entruͤckt. 


Erläuterung 3 
Die Hoch>XTerraffe von Kabuliſtan; die Stadt Kabul 
(Kaßovga b. Ptol.)%). . 

Zwiſchen dem mächtigen Hindu Khu im Norden, vom 
dohen Eoond in Of an, über den Hindu Kuſch bis zum 
Koh i baba, ſuͤdweſtwaͤrts hinaus, und dem ſchneehohen Sus 
faid Kho im Süden, breitet fih das obere Stufenland 
des Kabulſtromes mit feinen Quellſtroͤmen aus, deſſen füds 
lich ſter von dee Hochebene Ghiznis (Ghazna, Sig der 
Ghaznaviden, f. Afien IV. 1. ©. 532) erft nord waͤrts nad 
Kabul flieht, dann mit dem Sirchuſchma Waffer (f. oben, 
©. 197) dem Kabulftrom vereint oftwärts zieht, und die 
som Norden herabfommenden Ghorkund, Punjfchir und-ans 
dern Hindu Khu⸗Zuſtroͤme aufnimmt, um ſich durch die Klippen 
Sellalabads für immer der Tiefe des Induslandes zuzumenden. 

Auf dieſen hydrographiſch wohlumgrenzten Landſtrich, far 
ringsumher von Hochgebirgen umkraͤnzt, in ſeinem Innern aber 
nur mit mancherlei Bergzuͤgen von unbedeutenderer, relativer 
Hoͤhe *), iſt die Hoch⸗Terraſſe von Kabuliſtan beſchraͤntt, 
welche gegen Suͤd in die Hochebene von Ghizni (Ghazna), ges 
gen SW. in die Hochebene von Kanda har übergeht, die 
alle drei gefonderte Theile Afghaniftans bilden, aber insges 
ſammt zu einer umd derfelben Hohen Plateaum aſſe gehd⸗ 
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ven, mit deren Hochebenen hier dad erhabene Oſt⸗Iran feinen 
Anfang nimmt, Die Hochebene von Kabul ſcheint unter 
diefen Laͤnderſtufen die niedrigfte zu fepn. Kabul, die Stadt, ift 
6200 Fuß Par. db. d. M. (6600 F. Engl.) nah AL Burnes 
‚gelegen; zugleich ift fie die lieblichſte und gefegnetefte. Das Pla⸗ 
teau von Gpizni if das hoͤchſte und ältefle; das von Kan⸗ 
dahar hat regen feiner Nihe an den weltlichen Sandwuͤſten 
bei kühlen Himmel zugleich die Plage der Gluthwinde. Kabul 
und Kantahar waren zur Zeit dee Mongholenherrſchaft die 
Mittelpuncte zweier Subahs h, die von ihnen den Namen 
trugen, fie waren wie var 800 Jahren Ghazna die Reſidenz her 
Ohaznaviden, fo im neuerer Zeit bie Nefidenzen der Afghanen 
Schahs geworden, bis fie in jüngflee Zeit wieder zu Sitzen zer⸗ 
ſpalteter Haͤuptlinge der Afghanen⸗Staͤmme wurden. Kabul war 
durch. Sultan Baber der glaͤnzendſte Ausgangspunct des. Groß⸗ 
Moghuliſchen Reiches geworden (f Yen LV.1.©.621). Durch 
M. Elpbinfkones Beobachtungen am Drt und Stelle (1809) 
erhielten wir nah G. Farſt er s 7) erſter Durchreife (im Jahre 
1783) die wichtigften, authentifchen Nachrichten über dieſe Locas 
tät, welche neuerlich duch Al. Burnes. (1832) ſehr lehrreich 
ergänze iſt; wir laſſen fie nach. einander- folgen, da fie unter ganz, 
verſchiedenen Zeitverhältniffen gemasht find,. finden es aber "nicht 
weniger lehrreich aud auf Sultan Babers intereffante Bes 
ſchreibung von Kabuf zuruͤckzublicken, die er ald Sultan von 
Kabul, oder Padiſchah wie er ſich ſelbſt titulite, wahrfcheins 
lich im Jahre 1508, in feinen Memoiren niederlegte®), weil in 
ihnen viele Puncte Licht geben, ſelbſt noch über ihren gegenwärtis 
gen Zuftand. 

Kabul liegt dem Koheſtan, d. i. dem Suͤdabhange des Hins 
dus Khu von jenen drei genannten Hochebenen zunaͤchſt, und iſt 
dahinwaͤrts Bergland; aber gegen Suͤdweſt und Süd, wo bie 
Terraſſe allmaͤlig auffteige, erfcheint das Land) nur offen mit 
freiem Horizont. Flachhoͤben (wary plain) von dden Feldftrichen, 
Klippen, Sand und Kiesflaͤchen durchktreuzt und durchzogen. Das 
zwiſchen nicht gerade unfeuchtbarer Boden, aber, wo keine Quel⸗ 

‘Ien, trockne Steppen und: Örafungen, und was fogleich den Ehas 
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racter des Hochlandes verkündet, Mangel an Hoch wald, 
ſelbſt an Unterholz; nur geringes Buſchwerk und dorniges Ge⸗ 
ſtripp zu Kameelfutier. Nur wo Waſſerlauf, wo einzelne, frucht⸗ 
bare, geſchuͤtzte Thaͤler, da wuchert der Mandel baum, ein 
Charactergewachs von Afghaniſtans Plateau, aus den Felsſpalten 
hewor. Die Fluͤſſe, welche vom ©. ber dem Kabulſtrome zuel⸗ 
fen, find verhäftnißmäßig an Waflerfüle unbedeutend gegen die 
MNordzufiäffe aus dem Hindu Khu; ſelbſt der groͤßte unter ihnen, 
der von Ghizni, das 13 geogr. Meilen im Süden von der Stadt 
Kabul entfernt) llegt. 

Kabut hat eine hoͤchſt eigenthämliche Lage, die von der 
Eonfigurätion des Terraind und von der Weltftellung abhängig 
iſt, und im ganzen Drient die größte Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. 
Im N. und W. iſt es geſchuͤtzt vom indifchen Kaukaſus und dem 
Paropamifus, die dem weiten Thale reichlihe Waſſer zufenden, 
auf einer Mit telſtufe zwiſchen dem hohen Afghaniftan und- 
dem tiefen Indoſtan; doch ift es wol um das Doppelte höher ges 
legen, als die Vorftufe von Peſchawer. Wie Kabul der Kreuz⸗ 
weg (diviom, ſchon Strabo braucht hier recht bezeichnend das 
Wort, rolodoc) der große Durchgangsort zwiſchen Prrfin und 
Indien, Jran und Turan, oder dem N. und &., und dem 
Drient und Occident, der wichtigfte Mittelpunct des Verkehrs file 
ganz Mittel:Aften ift, fo iſt auch hier ein Wechſel der Atmosphäre, 
ein Verein des Himmels und feiner mancherlet Gaben auf dem 
Heinften Raume, beifammen; ein Terraffenclima im größten 
Style. In Kabul herrſcht fhon’das Trodenclima von Perfien 
vor, aber bis dahin wandern auch vom Dften her die Außerften 
Vorläufer 3) dee Monfoonmolten, welche hier nur erquickende, 
Beine zerlörende Negengäffe bringen, und im übrigen Iran uns 
bekannt find. Die Kätte Hoch-Aſiens ſchuͤttelt die Schneefloden, 
welche man im O. des Indus nicht kennt, Über alles Hochland 
aus im W. von Kabul bis zum Hellefpont. In die ticfern Flu⸗ 
ven des lieblichen Kabulthales ſinkt jedoch kein Schnee hinab, 
aber regelmäßig Uum kraͤnzt er zur · Winterszeit in der Nachbar⸗ 
ſchaft alle Höhen 2). In den Bergen fällt er im September, 
in den Hodtpälern im November; nach Sultan Baber nicht 
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weiter oſtwaͤrts als um Badam Cheſchmeh, nach Abul Fazit noch 
bis zu den Khyberbergen. In Kabul fallen mit dem Kei⸗ 
men der Blüthen die befeuchtenden Mairegen, die im öftlichen 
Afien fehlen; hier if Fruͤhling mit jungem Laub und Blu⸗ 
menteppichen, wie in Europa, deſſen Reize in Indien unbefannt 
find. Hier iſt feine ſchwoͤle Sommerluft wie am Ganges; reine 
Alpenluft, europäifhe Winter mit Schnee und Eis und friſches 
Bergwaſſer. Die Kälte (unter 34° N. Br.) iſt anhaltender, als 
3 B. in England, der Sonnenſtrahl eindringender in der reinen 
Atmosphäre; der Wechſel der Jahreszeiten beſtimmt, plöglich, 
ſeht Heftig. 

Die Terraffenbildung bringt überall im kuͤrzeſten Raume 
und in kuͤrzeſter Zeit die größten Contraſte einander nahe. Ohne 
die romantiſche Erdoberfläche von Kaſchmir, ift hier deſſen Alpens 
natur in der Mitte Afiens oder vielmehr an einem feiner wirt 
famften Indifferenzpuncte, wo alle Gegenfäge ſich ausgleichen, 
zumal die der Luftregionen. Das Land if eine Vermittes 

‚bungsfufe (throughfare) für die Erdregion des Orients, und 
in der Gefchichte feiner Bewohner der Schauplag eines merkwuͤr⸗ 
digen, dauernden Wirbels und Wechſelzuges der Voͤller. Kabul 
iſt der erfte, äfttiche, europäifche Obftgarten im afiatifchen Otient. 

Ale. Beobachter im Lande) Heftätigen ed, daß hier ein 
merkwuͤrdiger Wendepunct für die Afiatifche Landesnatur, daß hier 
eine natürliche Scheidewand zwifhen Oſt / und Weſt⸗Aſien ſey. 
Weiter im D. beginnt das von dem übrigen Continent abge⸗ 
fchtoffene, in ſich ſelbſt gekehrte, charakteriftifch von alles übrigen 
Welt verſchiedene Land und Menſchengeſchlecht. Weiter hach W. 
zu, liegt bis zum Helleſpont und zum Mittelmeere, der Occident 
von Afien, der dem Europäifhen Continente zugewendet if; auf 
den diefer ald auf das Europdifche Afien, gleichſam in Allem dem, 
was er durch ihn überfommen, angewiefen ift. Amerika ift in 
Der That durch dem atlantifchen Ocean, der Weltftellung nach, 

kaum weiter von Europa abgefpalten worden, als es Vorder Afien 

der innern entzweienden Natur nad von Hinter: Afica it, wo 
ebeg um die vermittelnde Stufe von Kabul, nad D. hin, das 

Hope, unwirthbare Turan und das alles in feinem Bereiche ban⸗ 

nende und gefaltende Indien beginnt. Es wirkt hier im Gros 
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Gen, jenes eine abftoßende, diefes eine anziehende Kraft im hiſto⸗ 
riſchen Sinne auf die Menfdyengefchlechter aus, von der kein ans 
derer Erdthell eine ähnliche, in demfelden grandiofen Style aufs 
zuweiſen hätte. Die luftigen Grenzhöhen von Kabul find die 
indifferenten Zuglinien für die Völfer, die nicht feſſeln, auf des 
nen die dee des Vaterlandes und der Heimat Feine Gewalt über . 
den Menfchen ausübte, faft fein Monument eine locale Dauer 
von Buͤrger⸗ Staatss und EultursVerhältniffen verkündete. 

Nicht fern von hier beginnt der allgemeine Zug des Inter 
veffes der Menfchen und Völker nach dem Weſten, dem Decident, 
der in Indien nie zur Sprache kam, ein Wechfel der Dinge, eine 
Unruhe, ein Suchen nad) einem unbekannten Gleichgewichte, nach 
einer Ausgleihung des Mangels und des Ueberfluffes u. f. w., 
durch weiches auch alle Productionen der Natur (fo 5. B. Winds, 
fofteme) wie die der Menfchen in die weite Welt ſich verbreitet 
haben, da im Gegenfage in jenen oͤſtlichen Landen nicht nur den 
Meenfhen das Wandern durh Natur, Einn und Gefeg verbos 
ten, fondern auch die Verbreitung der eigenthämlichften Nature 
productionen unter andere Zonen und auf andere Erdflaͤchen 
durch die Naturgefege felbft unterfagt war (f. Verbreitung der 
Gewaͤchſe). 

Von Kabul an beginnt ein neues Gebiet von Aſien, das 
dem von Perſien, Anatolien, Arkadien, Hispanien und dem El 
Maghreb verwandter it, und wahrhaft mäher ſteht als den Ins 
Duss und Ganges, Pändern, wenn fhon die Landkarte für ſoiche 

Characteriſtik der Erdoberfläche Feine Sprache hat. In diefer Hins 
ſicht tönnte man wol mit Necht, wie oben fagen, hier beginne 
das Europäifche Afien als das Gebiet einer neuen Erdregion und 
Aſien beftche eigentlich aus zwei Erdtheilen, der Phyſit und der 
Geſchichte nad). 

Die Stadt Kabul. Sie liegt, nah Al. Burnes Ob⸗ 
fervation ), unter 349 24° 5" M. Br., 71° 33° DL. v. Gr. (71° 
45’ 6. Eiphinft.), auf einer Hochebene 6200 Fuß Par. (6600 F. 
Engl.) üb. d. M., nach dem Thermometer beim Siedepunct, wo 
jeder Grad zum Werth von 600 Fuß Engl. gerechnet it 5). Ih⸗ 
ren Namen Kaßovgu bei Ptolem. erhielt fie, weil fie im Perſi⸗ 
ſchen Kaapbur oder Kaabur®), fpäter Kabul genannt ward, 
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26 dem Zendnamen Kereverrcante, der urfpränglid fo viel 
alb „Niederlage der Waaren,” d. I. Emporium bedews 
ten fol. Es fcheint diefer Name Kabul mit Sabul, Sas 
buleftan, Sableftan zufainmenzuhängen, was fo viel ald Ka⸗ 
tamwanenftraße, oder Land der Paffage heißen foll; eine 
Benennung, die noch jet für das Land zwifchen Kabul und 
Herat gilt. Wirklich fagte man Al. Burnes, in Kabul, dem 
diefe Etymologie, weldhe Günther Wahl mittheilte, undefannt ges 
blieben war, die Stadt habe vor alten Zeiten Sabul oder Zas 
bul geheißen. Auf jener hohen Ebene hat der Kabulfluß, der 
die Stadt durchzieht, auf eine Engl. Mile 50 Fuß Gefälle, fie 
ſteigt auch wirklich) gegen Wert fo bedeutend an, daß fie ſchon 
nad) einem Tagemarfc gegen Welt, an der Hauptquelle des Kas 
bulſtroms, die Sirhushma heißt, bei der Station Julraiz 
@. h. fließend Waffen) zur abfoluten Höhe von 8076 Fuß 
Par. (8600 F. Engl.) ſich erhopen hat. Bon der Oftfeite herkom⸗ 
mend wird die Stadt ſchon 10 Stunden fern von den Höhen , 
des Paſſes Lutabund erblickt; vor ihr liegt das Dorf Butkhat, 
von dem die Sage.geht, hier habe Sultan Mahımud das Soms 
nath Idol (But wird jedes Idol genannt, f. Afien IV. 1. 
©. 551) vergraben. Die Stadt*7) macht von hier einen impos 
fanten Eindrud. Sie ift ungemein belcht, ruͤhrig, geraͤuſchvoll, 
obwol fie nur 60,000 Einwohner zählt (1832). Ein großer Bas 
zar (ChHouhut) an 600 Fuß lang und 30 breit, fehr elegant, 
in vier Abtheilungen gebracht, durchzieht die Mitte der Stadt. 
Sein bemaltes Dad, feine Eifternen und Fontainen find durch 
die politifchen Unruhen der neuern Zeit leider unvollendet geblies 
ben. Al. Burnes munderte fih über die große Menge der 
Stoffe, der Eridenwaaren, der Tücher in den dortigen Läden. 
Jeder iſt Abends durch Lampen erleuchtet. Die große Menge der 
Obſtbuden, zumal mit getrockneten Früchten, fegt in Erſtaunen. 
Schon im Mai werden Trauben, Birnen, Aepfel, Quitten, ſelbſt 
Melonen feil geboten; Federvieh in Menge; eigene Bazare für 
die Handwerksleute, wie für Schufter, für Papier, für Bücher 
nf. w. Weder Wagen noch Fquipagen machen die Straßen 
gedrängt; aber überall fichen die Erzähler und unterhalten das 
Volk, das in feiner dicken, warmen Kleidung, häufig in Schaaf⸗ 
pelzen, als müßte es dadurch erdrückt werden, einhergeht. Aber 
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die rothwangige Jugend fpringt munter umher. Die Käufer 
find afle aus an der Sonne gedörrten Badfleinen zwei Stock 
hoch erbaut; der Kabulftrom durchſchneidet den dichtgebrängteften 
Theil der Stadt, der bei naffer Zeit ungemein Fothig if. Die 
Stade iſt in S. und W. durch hohe Felöberge eigefchloffen, am _ 
deren Oftende die Citadelle Bala Hiffar liegt, welche die Stadt 
behetrſcht. Sie ftcht auf einem Bergruͤcken wol 150 Fuß erhas 
ben Über dem Wiefengrunde der Umgegend. Ein zweites, tiefer 
liegendes Caſtell, das auch Bala Hiffar heißt, wird vom Gouver⸗ 
neur, feiner Garde und von 5000 andern Leuten bewohnt, auch 
iſt hier, der Koͤnigspalaſt, an dem verfchiedene der Timuriden Prins 
en, bis auf Aurengzeb, als Gouverneure von Kabul bauten; meift 
Gewoͤlbe für ihre Schäge und die Staatsgefangenen der jüngern 
Zweige ihres Königshaufes, die hier lebenslang eingeferkert zu 
werden pflegten. Die Heutigen Verftoßenen der Afghanen Dynas 
flie ziehen in Armuth im Lande umher, oder. leben im Exil von 
Amofen (f. 06. ©. 142). Die große Citadelle iſt ganz zerflört, 
in Schutt verfallen, unbrauchbar geworden. In der. Mitte des 
X. Jahrhunderts mag fie noch bedeutend gewefen ſeyn; Ebn 
Haukal fagt, zu feiner Zeit ſey das Caſtell im Befig der Mor 
hammedaner geweſen, aber die Stadt Kabul noch in den Häns 
den der Ungläubigen®) geblieben. Schade. daß er diefe Ras 
fie nach ihrer Religion nicht näher beſtimmt; follten es die heu⸗ 
tigen Kafer, oder Buddhiſten gewefen feyn? 

Das Elima war, Anfangs Mai, fehönfter Frühling, 
als Al. Burnes dort reifete; in Lahore hatten beim Durchs 
marfch die Bäume, im Februar, gebläht; in Peſchawer 
fanden fie, im März, in voller Bläthe; eben fo Ende April 
in Kabul. Die herrlichſten Obftgärten, meift in übereinander 
auffteigenden Terraſſen angelegt, beftätigen recht das ungemein 
gebeipliche Cli ma. Wenn fon alle benachbarten Höhen 5 Dos 
nate lang mit Schnee bedeckt find, fo bleibt die ziwifchenliegende 
geſchuͤtzte Ebene doch größtentheild davon verſchont; Mittags 
ſcheint die Sonne ſehr heiß, die Abende find flets kuhl, nur im 
Monat Auguſt ſchlafen die Einwohner im Freien auf ihren Balz 
ons. Die eigentliche Regenzeit fehlt hier fhon, und die Res 
genſchauer find, wie im mittlern Europa, durch den größern Theil 
des Jahres abwechfelnd vertpeilt. Während des Maimonats (1832) 


"*) Oriental Geogr. ed, W. Onseley. Lond. 1800. 4 pı 226. 
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flieg das Thermometer, nah Al. Burnes Beobachtung, am 
heißeften Mittag nicht Über 14° 22° Neaum. (64° Fahrh.) bei 
fletem Nordmwind, der vom Schneegebirge herab immer Kuͤh⸗ 
fung bringt, und hier, nad) der Suͤdbiegung aller Bäume zu ur⸗ 
theiten, vorherrTchend fepn muß. Die Obflarten Kabuliſtans, 
die weit und breit durch Indien ausgeführt werden, find bes 
ruͤhmt; Datteln fehlen Hier freilich ſchon ganz (f. oben &. 226), 
aber Wein giebt es hier fo viel, fast Al. Burncs, daß man 
drei Monat hindurch das Vieh mit. Trauben füttert (2), von des 
nen man 10 verfchiedene Sorten zählt. Kabul felbft ift befons 
ders berühmt wegen feiner koͤſtlichen Maulbeeren; Ghizni durch 
feine Pflaumen, die durch ganz Indien unter dem Namen 
BVBolharas Pflaumen verkauft werden. Peſchawer durch feine 
Birnen; Kandahar durch feine Feigen u. f. w. Das ' 
Steinobſt in Kabul ift ausgezeichnet delicat; alle Obſtarten dies 
nen hier mehr als irgendwo, gleich Brot, zur täglihen Nah⸗ 
zung des Volks. Die Aprikofen, 14 verfchiedene Sorten, wers 
den mit und ohne Kern, auf verfchiedene Weile gebaden, ges 
dörrt, in Kuchen u. ſ. w. zur Speiſung aufbewahrt. Die Traus 
ben werden reif und unteif gebrochen, getrocknet, in Mörfern zer⸗ 
ſtampft, zu Traubenpulver, zu fäuerlihen Speiſen, zur Würze 
von Fleiſch verbraucht, oder geröftet zu Bruͤhen, oder zu -Traus 
benforop, zu Roſinen, zu Kuchen gebaden u. dgl. Der Kabuls 
"wein ift dem Madera ähnlih, und würde, bei befierer Pflege, 
noch fehr veredelt werden koͤnnen. Eben fo ift e8 mit den ans 
dern Obſtarten. Al. Burnes bemerkte hier vorzüglich die vers 
ſchiedenſten Arten der Pfirfih, Apritofen, Birnen, 
Aepfel, Duitten, Pflaumen, Kirſchen, Maulbees 
ren, Wallnäffe, Tfauben, Pomgranaten. Dex foges 
nannte Königsgarten, im Morden der Stadt, von Timur 
Schah angelegt, mit einem Octogon ald Sommerpalais in der 
Mitte, und Obftwäldern auf allen Seiten, ift jeden Abend der 
Sammelplag des fröhlichen Volks von Kabul, von ungemeiner 
Lieblichkeit. Ein Marmorthron, in Fronte, zeigt die ehemaligen 
Sitze der Afghanen Könige zur Zeit ihres Glanzes und Gluͤckes. 
Andere Spagiergänge unter dem Schatten herrlicher Maulbeer⸗ 
baume Führen vom Bazar zum Ufer des Kabulfluffes, das mit 
Pappeln und Weiden dicht bewachfen ift. Faſt alle Wege gehen 
an Aquäducten und fließenden Waffern hin, über welche viele 
Brüden führen, und find von Gärten umgeben. Bor der Stadt 


x 
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fiegt auch dad Manfoleum Timur Schahs, der Kabul zu feiner 
Refidenz erhob. Diefes Grabmal, ein Octogon, iſt noch unvollens 
det; das feines Vaters ift zu Kandahar, der Heimath der 
Duranis. Mor einer andern Seite der Stadt an einer ſehr 
lieblichen Stelle liegt das Grabmal des Sultan Baber, das 
er fich ſelbſt auserwaͤhlt hatte, und neben ihm find die Gräber 
feiner Frauen und Kinder. Mur zwei einfache, weiße Marmors 
fteine bezeichnen die Stelle, mit der Inſchrift: „An der Himmels⸗ 
forte erfragte Ruzvan dad Datum des Öterbetages; die Ants 
wort war: im Simmel fey die ewige Wohnung Bader Padi⸗ 
ſchahs.“ Der Heine Blumengarten dieſes Todtenaders, von eis 
ner Marmormauer eingefaßt, und von einem Maren Bache bes 
wäffert, ft für die Bewohner ‘von Kabul an den Fefltagen ein 
Verfammlungsplag; eine Heine Moſchee vor dem Grabe, ward 
zum Gebet armer Moslemen, von den Kaiſer Schah Jehan (f. 
Aſien IV.1. &.635), im, J. 1640, nach feinen Siegen in Balth 
und Badatſchan, fo wie ein Sommerſchloß von Schah Zemaun 
daſelbſt erbaut. Die Ausfiht von da iſt ungemein ſchoͤn, über 
eine Ebene von 8 Stunden in Umfang mit Feldern, Wiefen und . 

. Gärten bedeckt, von brei fi windenden Fiuͤſſen durchſchnitten 
an denen unzäpliges Dörfer, erbaut find, über welche ſich die beis 
den Forts erheben, welche der Kabulſtrom umfpült. Ueber den 
grünen Wieſengruͤnden fleigen gegen Nord die halbſchneebedecten 
‚Berge von Pughman empor, vor ihnen erblift man, von Kabul 
aus, das prachtvolle Grün der. Landfchaft von. Yralif, am 
SHorbend, wo die fehönften Gärten Kabuliſtans am Fuß der 
Schneeberge hinziehen. Gegen Weſt erhebt fih in den felfigen, 
ſchwarzen Bergzügen das wildere Jagdrevier, Die vielen Schaa ⸗ 
ven der Voͤgel, wie Taubenarten, Droſſeln, Amſeln, 
Rachtigallen, die Bulbul i huzat Daſtan (d.h. Nach⸗ 
tigal von tauſend Weiſen, weil fie jeden andern Zogelfang 
nachahmt), die in Badatkſchan einheimiſch iſt, aber hier in Menge 
Nic) zeigt, verfhönern und beleben die Sandfhaft; AL. Burnes 
fagt, er flimme mit Recht in Sultan Babers Ausſpruch: „Ras 
but fey im —A durch fein Grün und ſeine Blu— 
men ein Himmel” Der Anſicht des Sultans iſt auch Abnl 
Sazl, der Vizier feines Enkels Akbar In der Beſchreibung der 
Subap-Kabul*%) gefolgt. 


WB 
9%) Ayeen Akbery.ed. Fr; Gladwin Lond. 1800. II, pı 261 etc. 
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Kabul wird von den einheimifchen Tadjiks (f. unten)“ 
und den dort herrfchend gewordenen Afghanen bewohnt; aber 
auch Nachkommen der Perfer, Turk, Hindus, Armenier 
und andere Abtömmlinge finden ſich daſelbſt in buntem Gemiſch 
vor. Tadjits werden alle Bewohner Afahaniftans genannt, des 
ven Mutterfprahe das Perſiſche u) iſt. Die Sprache des 
AfshanensBolts if das Puſchtu, die vornehmere Caſſe 
der Afahanen fpricht aber auch Perfifch, wiewol nicht die fanfte, 
elegante, gebildete Sprache von Iran, fondern einen rohern Dias 
tect, in welchem zumal auch viele der dort früher einheimifchen 
Ortsbenennungen feltfam verdreht werden (. B. wie Lamghan ir 
Laghman, Pemghan in Peghman u. a.); viele der obern Elaffen 
follen ein Puſchtu ſprechen. Das Volt iſt lebhaft, leidenſchaft⸗ 
lich, ruͤhrig, immer in Zank und Streit, feiner Verſtellung fähig, 
neidifch, arbeitſcheu, lebensluſtig, guter Dinge. An Gewandtheit 
find ihnen ihre weftlihen Nachbarn wol überlegen. Eharacteris 
ſtiſch iR was uns gelegentlich erzählt wird. Außer den Hindus 
Raufleuten (f. ob. ©. 152) und der ArmeniersEolonien, 
welche hier von Schah Nadir angefiedelt wurde, fanden ſich auch 
noch angefiedelte Perfer und Turk daſelbſt vor, welche ebenfalls 
durch Nadir dahin kamen und fpäter die Leibwache der Kabul⸗ 
tdnige bildeten. Als ſolche waren fie eine. Heine Prätorianermacht 
im'&taate geworden, und behielten bis heute eine gewiſſe Supe⸗ 
riorität über die Afghanen bei. Bei einer der Seffeiern in der 
Stadt, welher Al. Burnes beimohnte, trat auch einer von ih⸗ 
nen als Spaßmacher und Improviſator auf, der bei feinem reis 
hen Wig, der Überhaupt in Perfien mehr als in Afshaniftan zu 
Haufe ſeyn fol, zur Aufgabe die Nahapmung der "Nationale 
charactere erhielt. Er wählte das Thema, wie Verftorbene von 
etwa 20 Nationen, von dem Propheten am Thore des Paradies 
fes empfangen werden. Der Uzbecke wurde befpättelt wegen feis 
ner wunderlihen Gebräuche und feiner befondern Art der Thee⸗ 
bereitung; der beträgerifche und gewinnfüchtige Kaſchmirer mußte 
das perfifche Sprichwort Hören: Kein ehrlicher Mann unter den 
Sunniten in Balth, kein ehrlicher Mann unter den Shilten in 
Kaſchmir.“ Als Herater fellte er einen ſchlauen Zolbeamten an 
dem Eingange des Paradiefes vor u. f. w., und als zulegt auch 
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ein Afahane antlopfte, fo ward feine barbariſche Sprache 
gar: nicht verftanden, fie wurde als eine Sprache der Hölle er⸗ 
nart, und für die, welche fie ſpraͤchen, fey gar fein Pla im 
Himmel. Dabei wußte er zur großen Unterhaltung feiner Zuhds 
zer gerabebrechte algbaniſche Phraſen mit Wig und vielem Humor 
vorzutragen. 

Von den Afshanen, als Volt, kann erſt weiter unten die 
Mede feyn; denn ihre zahlreichern und unvermifchten Stämme 
find keineswegs auf Kabul und Kabuliften befchräntt, fondern 
durch den ganzen Oftrand des Hochlandes von Iran mannidfals 
tig zerſtreut. 

Sultan Bab er iſt ein beredter Lobredner feiner Reſidenz⸗ 
flade12), von der ihn nur feine unerſaͤttliche Eroberungsbegier 
ſcheiden konnte, als er feine neue Reſidenz in Del hi auffchlug. 
Zu ſeiner Zeit hatte die Stadt zwei Stunden Umfang; ihre Gaͤr⸗ 
ten waren durch Bewaͤſſerungen hervorgerufen. Im Süden ders 
ſelben lag ein See Schah Kabul Getzt Kheirabad), uber eine 
©tunde in Umfang, und aus ihm waren drei Ausfläfle zur Stadt 
geleitet. Die Eitadelle auf der Höhe uͤberſchaute den See und 
die fchönften, grünen Matten (Auleng), eine fo herrliche Lage, 
daß von ihr der Spruch gilt: 

Trink Wein, in dem Schloß von Kabul und laß ungehindert 
ihn die Runde machen; 
Denn es Li zugleich: ein Berg und ein See, eine Stadt 
und eine Wiefenflur! 
Mur der Bazar von Kandahar ift dem von Kabul zur Seite 
zu ſtellen; auf dieſem kehren die Karawanen ein, von Ferghana, 
Zurfeftan, Samarkand, Balth, Bothara, Hislar und Badath⸗ 
ſchan; auf jenem mehr die von Khoraſan. Kabul liegt aber 
zwiſchen Hin doſtan und Khorafan in guͤnſtiger Stellung 
für den Handel aller Art. Wollten die Kaufleute auch bis Kha⸗ 
tal und Rum (d. I. China und Rumilien, oder zum dus 
herſten Often und'Weften) geben, fagt Baber, fie würden feinen 
größern Gewinn ziehen. ald hier, jährlich werden 7, 8 bis 10,000 
Dferde auf den Markt nah Kabul gebracht, und jährlich aus 
Hindoſtan allein 15 bis 20,000 Stuͤck Zeuge. Außer diefen aber 
auch fehr viele Sclaven, gemeiner und raffinirter Zucker, Zucker⸗ 





1°) Sultan Baber Mem. p. 136—138. 
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tand, Gewuͤrze und Apothekerwaaren. Mit 300 bis 400 Procent 
* Gewinn find hier die Kaufleute öfter nicht einmal zufriedengeftellt. 

Ade Produfte von Khorafan, Rum (Türkei), Irak (Perfien) 

und Chin (ganz China) find in Kabul zu haben. Es ift das 
„ große Emporium für Hindoſtan. 


Erläuterung & 
Der Hindu Kuſch (d.i. der Hindu Toͤdter), Koheſtan am obern 
Kabulſtrom; die Gebirgspaflagen und der Paß von Kabul 
J uͤber Bamiyan nach Balkh. 
Werſchieden von Hindu Khu iſt, wie wir oben (S. 199) fahen, 
der Hindu Kufch, nur deſſen weſtlicher Theil. Gluͤcklicher 
Weife find uns ſchon ſeit Aleranders Zeit über Bamiyans Buddha ⸗ 
Coloſſe, und dieſe fo hoͤchſt merkwuͤrdige Localit aͤt -Eentrals 
Aſiens, dis vor einem Jahrzehend nur noch in Dunkel und Far 
Bel gehällt, doch fhon nicht wenig unfere Aufmerkſamteit >) auf 
ſich 309 und zu nicht unwichtigen Betrachtungen führte (f. Exdk, 
fe Aufl. I. 1817 S. 894,799, II. &,559; Vorhalle 1820 &.20, 
103, 329), in allerjüngfter Zeit, genauere Berichte frhs 
derer Autoren (Ibn Batutas im %. 1340, vergl. Aſien 
W.1.&.588, und Sultan Babers im J. 1508, f. 06. S. 234), 
wie neuefter Beobachter (AL Burnes u. a.) zu Theil ger 
werden, fo daß wir fhon Aber dortige Matge, Denkmale und 
. Wöltergefchichte mit größerer Zuverficht als zuvor zu urtheilen 
Im Stande find, wenn Immerhin Vieles noch zu erforfchen uͤbtig 
bleibt. 


: 4, Die Gebirgsgaue des obern Koheſtan, nad 
Sultan Baber. 

Da uns jedody die neuern Neifenden nur ald Angenzeugen 
über den Gebirgs⸗Paß von Kabul über Bami van nah 
Balth unterrichten, fo können wir von einigen Gauen an dem 
Mordufer des Kabulſtromes oder vielmehr feines nördlichen 
Hauptquellarmes des Baran⸗Fluſſes, weſt waͤrts vom Kameh⸗ 
ftrome bis zur Duelle des Kabul am Koh i Baba (f. oben 
©. 238), nur weniges aus Altern Angaben vorausfchiden, da des 
britiſchen Forſchers Eh. Maffon gewiß hoͤchſt lehrreiche Unter 
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ſuchungen über Biefe Gegend am Baran, Bis auf fme-eben 
begeichnete Notiz, noch nicht veröffentlicht wurden, und Eiphins 
ſtones Angaben 1%) daruͤber nur fehr unvollftändig fepn fonnten, 
Es find die unter dem engeen-Vegriff von Kobeflah in der 
obern Kabulfufe (vergl. oben S. 229) zufammengehörigen Dir 
Rricte (Toman’s), die noch heute unter denfelben oder doch nur 
wenig veränderten Mamen auf die Karte eingetragen find, wie 
fie Sultan Babber, vor mehr ald.300 Jahren‘; befchrieben hat. 
Er nennt fle: Lam ghan (jest ber Afghanen Lughman edtr 
Lashman), Mendraur (regt Mundrer), Altughar (et 
Alinghur), Alifcheng, Atahıfak Getzt Tugom), Bedrom, 
Riston, Penidir (iegt Punifhir), Ghurbent: djokt 
Gurbund); und im derfelben Reihe folgen fie einander zun 
Dfe nach Weft, alt fü viele geſonderte Bergthaͤter. weiche malt 
ein Bergſtrom vom Schneegebicge herab zum: Kabub Duridfegt. 
Nur- unter Lamghan, das am das Dereh.Mur (d-L-dde 
LihtrTpat, ſ. 06. &. 226) ſich ummittelbar im Weſt des. ho⸗ 
ben Coond anlehnt, ffnd drei zunaͤchſt folgenden Tumans mitbe⸗ 
giffen. Rom. Mendraur wird nun der Name angeführt, von 
Aling har gefagt, daß. der gleihwfnige Bergſtrom das." Thal 
durchflicge, um mit dem, Alfcheng: Fluſſe vereint zum: Bara n 
iu fliegen (der in den Kabulſtrom fAlt); beide fommer ans dem: 
Bergtande (Koheſtan) herab, das hier Gewar heiße, Der Die 
Prict (Toman), Alifcheng liege ſchen großentheits. in rauhen 
Schneegebirgen, von denen der gleichnamige. Bergſtrom ans dem 
Verglande (Roheftan) herabtemme, das Meil Geht Kllat Akheriy: 
heiße. Hier iſt es, wo, nach abigem, das: Grabmal Lamechs lie⸗ 
gen ſoll. Bon einem nahe babek weſtwaͤrts folgenden Alpenthale, 
das die neuern Karten von Elphinkone und Al. Burnes 
Uzbin. nennen, iſt bei Sultan Baber keine Rede, aber. wol von. 
den folgenden, mit ‚jene paralelen Thale, Tugam, wie es jegt. 
Heißt, daß er aber Alahsfai!®) nennt, und wegen der großen. ‚ 
Wärme feiner untern Ebene, in welchem guter Wein, aber - 
beſonders noch vortsefflihe Pommgranatem gedeihen, zum 
warmen Clima rechnet. Seine obere Ihalfufe ſcheint wol: ber 
Diſtrict Bedrom zu feyn, mo, nach Bader, fein Obſt mehr 
währt und wo alle Bergbewohner Kafern find. Auf AL Bur⸗ 
—on. . BR 
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nes Karte iſt an das Nordende diefes Thales der hohe Tugoms 
DIE gezeichnet. Sultan Baber führt einen Bergpaß Korah an, 
der in dieſem Diftriste aus dem warmen Elima (Germaſir) in 
das kalte ( Serdſih) führe, deshalb der Vogelſtrich, Hier, im 
Frühjahr‘, aus dem einen Thale in das andere durchſete. Die 
Anmohner dieſes Paffageortes, der Pafhahan heißt, und der 
ſchon von Nijrow abhängig ſey, find Bogelfänger, die von 
der großen Zahl dertiger Strichvoͤgel ihren Unterhalt haben. So 
nad: Baber. 

*. Bon dem nun weftwärts folgenden Nijrow 417) fagt der 
&ultan, es liege im N.D. der Stadt Kabul und fey ein von der 
übrigen Welt ganz abgefondertes Gebirgothal, welches nordandtts 
sum Kobeftan (Berglande). Hinauffteige, deſſen Bewohner imäges 
ſammt Kafern feyen, und weiches daher Kaferikan heiße. 
DSHR und Trauben giebt es da in großer Menge; ans Iepteren 
bereiten fie ſeht viel Wein durch Kochen. a ae Fe 
Wälder von Nadeiholz (Pinus) und eine Art Jilguzeh, die 
große Zapfen mit eßbaren Kernen wie Piftagien frage (der Zapfen 
hat die Größe zweier Monnsfäufle; Erstine) hit ihn mit 
Waprfcheinlichkeit für die Frucht von Pinus Deodarn, die auch 
im Himalaya innerhalb des zebenreihen Kanawar einheimifd iR, 
f. Aſien I. S. 832). Diefe eßbaren Zapfen wurden, zu Galtan 
Babers Zeit, auf dem Bazar son Kabul verhandelt. Auch 
Eichen und Maftirbäume find hier. Die Pinus, Föͤh⸗ 
zen (Riefer?) und Eichbäume, bemerkt der Sultan, wachſen 


abwärts von Mijrom, aber oberhalb finde man fie nicht 


mehr, da fle zu den Baumarten Hindoſtans gehören. Wie Hin 
ſichtlich der Affengrenze weiter abwärts, fo iſt der Sultan, 
als aufmerffamer Naturfreund der erfte, der Gier die botan iſche 
Grenze der Eiche beobachtet haben will (vergl. Aflen.IV..2, 
©. 233, 613); das Factum, und welche Eichenart hier gemeint 
ſey, bleibt künftigen Beobachten zu naͤherer Beſtimmung übers 
laſſen. Ben den Foͤhren (Fir) bemerkt der Sultan, de die 
dortigen Gebirgler ihre Späne ſtatt · der Bampen brennen. Diefe 
bei europäifchen Böllern fo befannte Anwendung des Kienholjes 
war ihm überrafchend: denn er fagt, dies giebt ein Sicht gleich 
einer Kerze, eine feltfame Erſcheinung. In deufelben Bergen von 
Nijeom führt er einen fliegenden Fuchs an, größer als eim 
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Eichhorn (wahrſcheinlich aus der Gattung Mes fliegenden 
Eichhorns, die weiter im Dften an Mannichfaltigkeit der Ars 
tem fo fehr zunehmen, f. Aflen Bd. IH. &. 1024, 1034); dann 

eine Mofchusratte und den Vogel Lotheh, der auch Bufelis 
wmue heiße (d. i. Kamdleonvogel) weil er ein Kleid von fo 
vielerlei verfchiedenen Farben trage. Es iſt wohl fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß kuͤnftighin Naturforſcher Hier manche wichtige Entdek⸗ 
tung zu machen haben. Die Bergbewohner (die Kafir), bemerkt 
der Sultan, mäßen im Winter ihre Geflögel zur Speife, und 
find karte Weintrinter; fie beten nie, fürchten weder Gott 
noch die Menfchew, und find rohe Heiden. Mit der Beſtimmung 
ihrer Religionsanficht dürfen wir dies Urtheil wol nicht genau 
nehmen ; ſchwerlich wird bei Ihnen Feuercultus, Zoroafterlehre oder 
Neſte vom Buddhacultus der Vorzeit ganz gefehlt haben, wie ſich 
aus. dem folgenden nachweiſen mag. 

Weſtlich daran ſtoͤßt der Gau (Tuman) Penjhie Cjegt 
DPunjſchir), der wegen feiner Nachbarſchaft an Kaferiſt anu 
recht den Raubzuͤgen der Kafern ausgefegt iſt; weshalb feine 
Bewohner auch dieſen einen jährlichen Tribut entrichten muͤſſen. 
Sa demſelben Jahre, als der Sultan, von Kabul aus, in Hindu⸗ 
Wan einfich, bemerkt derſelbe, fenen dieſe Kafern, unftreitig die 
Worfahren der heutigen Kafern, auch mach Penhdit hinabgeſtie⸗ 
gen, und hätten ſich, erſt wachdem fie vie Volls im Lande er⸗ 
ſchlagen hatten, wieder mit großer Beute in ihr Gekirgälagh zur 
widgejogen. 

Südweftwärts an diefes Penjpie ſtoͤßt nun der Gau (Tor 

mon) Spurbend!) (jet Gurbund), über den des Sultans 

Bericht umfiändlicher old, und deffen Namen er auch etymola⸗ 
sſiſch erlärt. Einen Steilweg nennen dort die Einwohner ein 
Bend (ein Bergpaß), und weil man "durch einen ſolchen den 
Gehur üserfegen muß, fo hat der Diftrict den Namen Ghur⸗ 
Bond erhalten. Bon den Thälern auf dem Gipfel diefer Paß⸗ 
Höhen hatten 'die Dazaras Befig genommen; es iſt das erfie 
Mal, daß diefes Volk, welches fpäterhin weiter weſtwaͤtts fo 
baußg erwähnt wird, ‚hier genannt wird. Der Diſtrict enthielt 
iu Sultan Babers Zeit nur einige Dorſſchaften, und entrichtete 
ihn, wie ex ſelbſt fagt, nur wenig Abgaben. Auf den Berghöhen 
des Ghurbend. foll ed Gruben geben zum Gewinn non Sil⸗ 
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Ser und Lapis Jazuli, An den Vergabhängen liegen die Dir 
Meiste Mitch, Kachah und Perwan, tiefer ab ein Dutzend Dörfer, 
alle reih an Obſt und Wein, davon der fiärfffe von Khwajeh 
Khan Said kommt. Alle diefe Dörfer am Gebirgsfuß zahlen 
zwar einige Abgaben, find aber im Steuercatafter nicht unter den 
tegulairen Einkünften verzeichnet. Dagegen liegen tiefer am 
Fuße des Gebirgefaumes, zwifchen ihm und dem Baram (fo 
heißt alfo der vereinte Ghurbend und Penjhir; Strom, 
dem von Suͤdweſt erft der Strom von Kabul ſich beimiſchth, 
zwei Ebenen vor, davon die eine Birch e Tajlan (d. i. 
Araberstager), die andere Defcht e Sheikh (Sheithss 
Ebene) heißt. In der warmen Jahreszeit find Ihre herrlichen 
Wiefenteppiche, mit dem Chekin⸗taleh⸗Graſe bewachſen, 
durch die Hirtenftlämme der Aimat und Turk mit ihren Heer⸗ 
den aufgefucht. Die Alpenblumen am Borfaß jener Alpen find 
reizend; zumal an Tulipanen If die dortige Flora fehr mans 
nichfaltig. Ich ließ ihre Arten, fagt der Sultan, einft ſam⸗ 
meln und zählen, es waren deren 32 bis 33 verfchiedene; einer 
derfelben gab Ich wegen ihres Mofengeruches den Namen Lal eh⸗ 
gulsbni ld. h. rofeduftende Tulpey; fie befindet fich nur 
ausfhlieglich auf der Sheikhs-Matte, und iſt auch auf 
diefer nur auf einen Heinen Raum befchränft. Es wäre bota⸗ 
niſch intereffant diefe Gattung, die Erstine mit Tulpe überfegt, 
näher zu kennen, wie überhaupt die vielen botanifchen Angaben 
des Sultan Babers fufiematifch durch botanifhe Sammlungen 
in jener Alpenflora näher zu beſtimmen, die bis jegt noch völs 
ig unbelannt blieb. Naͤher am Bergfuß, unter Perwan, fand 
ich, fagt Baber, die Laleh⸗ſed⸗berg (d. h. hundertblaͤtt⸗ 
tige Tulpe), die fih nur an dieſer einzigen Stelle In der Tiefe 
des Ghurbend⸗Paſſes vorfifider. Beide genannte Ebenen werden 
durch einen Heinen Hoͤhenruͤcken gefchieden, auf dem ein Sands 
ſtrich von dem Gipfel bis zum Fuß deffelben hinabreiht, Khwa⸗ 
jehsregsreman (d.h. beweglicher Sand) genannt; fie fas 
gen, Im Sommer folle aus diefem Sande das Getön der Troms 
mein und Nogareths(?) hervorgehen (über dröhnende Sands 
fhurren in Ehina und Arabia peträa, f. Afien Bd. 1. S. 209. 
Sehr hoch ift der Berg, der in Welten an diefen Gebirgegau 
ſtoͤßt (der Koh i Baba), auf dem der Schnee bes folgens 
den Jahres immer wieder auf den des vorherges 
benvden fällt; fehr felten ſchmilzt der alte weg, ehe der neue 
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binzukommt. Er liegt nur fünf Stunden (3 Barfang >12 Rd. 
Engl.) im Welt von Kabul, und aus feinen Morräthen werden 
die Eisteller dieſer Nefidenz gefüllt. Diefer Berg und der vom, 
Bamiyan find fehr hoch (nah Al. Burnes Meffung 16,890 J. 
Par., 18,000 F. Engl.), und von hier entfpringen nach allen 
Weltgegenden "die 4 Ströme, von denen das Sprichwort geht, 
daß ein Menſch an einem Tage and allen vieren trinfn 

Tonne.” Es fen, fagt der Sultan, der Kabuiſtrom gegen Oft; 
der Hindmend:gegen Weſtz der Dog habeh Cetzt Surkh⸗ 
ab, oder Gori auf Al. Burnes Map) bei Bamiyan gegen 
MD. nad Khunduz zum Oxus; und der Strom von Balth 
eHas auf AL. Burnes Map) gegen M. W. zu diefer genanns 
ten Stadt. Die Richtigkeit diefer Angaben iſt neuerlich durch 
AL Bur nes vollkommen beſtaͤtigt. 

. Auf, der Oſtſeite dieſer Hochgebirge des Hindu Kuſch breitet 
ſich am Suͤdufer des Ghurbend noch eine liebliche Landſchaft 
"aus, in deren Mitte Iſtalif und Iſterg hach Getzt Sirghad) 
Hegen, bei deren Reizen der fuͤr Naturgenuß fo empfaͤngliche Sut⸗ 
tan Baber noch befonders gern verweilt. Diefe Orte habe, 
bemerkt er, fein Oheim Ulugh Beg Mirza (der berühmte 
Aftronom #0) und Geograph, Sultan von Samarkand, er ſtirbt 
im 3.1450) mit Khorafan und Samarkand verglichen, und auch 
fo genannt; das in Weſt daranftoßende Bergland heiße Pems 
ghan (iegt bei Afohanen Peghman, f. auf Al. Barnes Map). 
Der hohe Pemghan trage ewigen Schnee; feine Vorthaͤler Eins 
nen zwar hinfichtlich des Obſtes und der Trauben nicht mit den 
vorhergenannten Gauen verglichen werden, ihr Elima if aber 
noch uͤeblicher. 

Aber mit der Umgegend von Iſtalif Können, nach des ei 
tans Bemerkung, Nur wenige Puncte der Erde wetteifern. Ein 
großer- Strom fließt durch fhöne, grüne Gärten, die ihm zu bei 
den Seiten liegen; feine ganz Klaren Wafler find immer falt uud 
feifh. "Den Bagdsestilan (. h. der große Garten) des 
Ulugh Beg Mirza brachte Sultan Baber an fih, eine herrliche 
Platanenpflanzung umgiebt deflen Außenfeite, den hindurchfließen⸗ 
den Bach, der ſtark genug war-um Mühlen zu treiben, ließ er 
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Eatfioofier hindurchleiten wedurch der Garten noch um vieles 
verfchönert ward. Unterhalb jener Keiden Drtfchaften, nur 14806 
fen, in der Ebene am Fuß der Berge, liegt die Duelle Kar 
feh⸗ſeh⸗varan d. h. Duelle der drei Freunde); umher 
ſtehen dreierlei Baumarten und höher auf ein hertlicher Plata⸗ 
nenwald, der den fchönften Schatten giebt. Zu beiden Geiten 
ſtehen auch noch viele Eichen (Belut); fie find die einzigen ih⸗ 
rer Art, denm weiter aufwaͤrts in Kabul fichen Leine Eichen 
‚mehr (1. 0b. Eichengrenze ©.246). Mor diefer Quelle find weite 
Strecken der Ebene mit dem blüthenreichen Arghwans®aume 
@. h. mit Anemonenbläthe; er ift und fonft unbelannt), der rothe 
amd gelbe Bluͤthen trägt, bewachfen, der nur hier und fonf 
‚an feinem andern Orte, nach Babers Berfichrung, wachfen ſoll. 
Sene breieriei Bäume, iſt die Sage, feyen dem Lande durch 3 
Bäneti zu Theil geworden (alfo erft dahin gepfianzte, auslänbis 
fhe?), daher auch der Name der Quelle Separan (d. h. die 
drei Freunde). Auch diefe Quelle, fast der Sultan, habe er 
einfallen laffen, und umher viele Anlagen ‘gemacht; zur Zeit der 
Ars hwan s Blüte, nerfihert derfelbe, gebe ed feine ſchonere Ges 
-gend in ber ganzen Welt als diefe. Diefelbe Ebene, zwiſchen 
Kabul und dem Baranfinffe, ſcheint erfi durch Timurs 
Bewaſſerungtanſtalten ihre Fruchtbarkeit und Reize erhalten zu 
haben. : Wenigftens rühmt deffen Geſchichtſchreiber, Zeriffeds 
bin), daß diefer Eroberer vor feinem Feldzuge nach Delpi, als 
ex bier gelagert und von dem Gedanken burchgläht war, feinen 
Uaterthanen Wohlthaten zu erzeigen, hier einen Canal, Mas 
his hir genannt, 5 Lieues weit son Pendghir nah Kabul 
durch die ſchoͤnen Gelände habe graben laffen, wodurch dieſe erſt 
‚befruchtet worden fegen. Diefelsen habe ex an feine tapfern 
Hauptieute und Soldaten zur Belohnung ihrer Berdienfte ausge⸗ 
eilt, und ſeitdem fen dert das yarabiefifhe Gastenland 

eh entfianden. 

Die neuen Berichte Eiphinfiones über dieſelben Alpen⸗ 
thater reduciren ſich nur auf wenige Angaben ). Alinghur, 
fast er, jegt von Ghilies bewohnt, bringt Getreide hervor und 
zertheilt ſich in viele Bergthaͤler. Das Aliſcheng⸗ Thal iR am 
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ser und wird vorzüglich von befchrten Kafern bewohnt: Auch 
das Uzbin⸗Thal ift vom Ghijjies eingenommen, das größte 
von allen. Das von Tugorm bewohnen, im untern Theile, ins 
dependente Stämme der SoufissAfghanen, im obern aber 
Tadlits, d. i. die Perfifch reden. Die beiden Iegteren Thäler 
liegen am hoͤchſten. . 

2. Die fichen Gebirgs⸗Paͤſſe 2.6 Sultan Baber. 
Zu dieſen Berichten über das obere Alpenland (Kohe ſt an) 
des Hindu Kuſch haben wie nur noch die genaueren Angaben 
der Gebirgspäffe beizufügen, die der Sultan, ‚der fie fo oft 
mit feinen Heeren von Kabul nah Badatfhan, Kunduz 
und Balkh hin überfliegen hatte, zum erfien Male genauer bes 
ſchreibt. Die Geſchichtſchreiber Aleranders 2) laſſen hier völlig 
rathlos; Ebn Batuta?*) pafirt- zwar (1340) das Gebirge, gieht 
aber nur defien Namen an; Eba Haukal lange vor ihm (A. 
+950) hatte die Stationen”), angeführt, die hindurch ziehen ohne 
Ihe Verhaltniß zum Gebirge anzudeuten, und Abul. Fazl nach 
ähm. (im 3.1802) Hat im Spiegel des Albar 2%), oder defien In⸗ 
ſiitutionen (f. Afien IV. 1. ©. 625), zwar ebenfalls diefelben Paͤſſe 
aufgäplt, aber da ihm die Spealität aus der Anſchauung unbes 
kannt blieb, offenbar manches dabei in Verwirrung gebracht. 
Mech keine Karte hatte fie bisher genau verzeichnet; die J. Mas 
sartnenfche zu Elphinſtones Cabul hat zwar mehrere der Routen 
eingetragen, aber, fie nicht näper beflimmt; die Wapddingtons 
ſche zu Baber Mem. aus Driginalrouten conſtruirt, hat fie nicht 
wit aufgeführt; J. Grimme Karte von Hochs Afien hat fie, e⸗ 
nen ſich anfchliegend nach dem Tert von Babers Dem, hypothe⸗ 
tiſch eingetragen und durch Zahlen bezeichnet. Al. Burnes Map 
iſt die erfie, obwol in zu Heinem Maaßſtabe, welche die Haupt 
directionen verfolgen läßt. . - 
Sieben Päffe find es, die Gultan Ba ber?) von OR 
gegen Weſt aufzäplt; drei derfelben führen, wie er. fagt, vom 
Thale des BaransFluffes, der dem großen, nörviche⸗ 
Quellarme des Kabulfluſſes, welches hier den ie [v2 
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meinfamen Eingang zu allen dreien bildet, und daher 
ſtrategiſch aber auch für den Jagdfreund #2) (f. unten bei 
Wild) fehe wichtig if, durch das Penlhir⸗Thal, nords 
wärts, über die Hauptkette: . 

1. Der Khewak⸗Paß (Damat bei Abul Tal), «6 M 
der eberfte, d. & hier der oͤſt lichſt e. ” 

2. Der Zul Paß folgt daranf in Weit (der Ort Tul " 
anf der Map of Cahul im · obern Thale des Penjhir eingetragen); 
es ift die Hefte Paſſage, aber auch die längfte; daher der Name 
Tul G. h. tim Perfifchen die Lange), 

3. Der BazaratsPaß (Bazaruk bei Abut Fazh; dies 
fer iſt der Directefte (auf dee Map of Cabul iſt ce von dem 
Drte Seifabad Aber die Kette nach Charmaghz ar geführt). 
Da:er, nah Sultan Baber, auch über das Dorf Baren di 
führt, wird er ebenfalls der Barendi: Pa genannt. 

4. Der PerwansPap. Bon ipm wird von Sultan Bas 
ber nichts fpecielles angegeben. Aus einer andern Stelle aber er⸗ 
‚gebt ſich, daß die Stadt, von welcher der Pag den Namen trägt, 
im Norden der Stadt Kaduf liest: denn im Frühjahr, wenn 
ver Wind in der Stadt Kabul anhaltend aus dem Norden 
weht, fagt Sultan Baber, werde diefe Liebliche Luft deshalb Bas 
desPerwan?y (d. 1. Nordluft) genannt. Zue Erflärung 

"fügt die Note hinzu, diefe Route führe ebenfalls nad) Charmagh⸗ 
zar, und paffire zwiſchen Selfabad und dem Anfange des Thales 
Sagtehauleng. ©. Baber ſchaltet hier folgende Anmerkung ein: 
Zwiſchen Perwan und der Paßhodhe fegen firben Fleinere 

Paͤſſe, die Heft Beſcheh (d. i. die fieben Jungen) ges 
wannt, Komme man von der Anderab+&eite, d.i. vom Norden 
Yet, fo vereinten fih 2 Routen unter dem Hauptpaſſe, und führe 
ten auf dee Straße der fieben Jungen hinab nah Perwan 
Purmwan auf der Map\of Cabul), Diefe Paffage fen aber fehr 
beſchwerlich. 

Drei Paſſe, bemerkt Baber, führen auch aus Ghur⸗ 
dend (d. h. Anfteigen durch Ghur) über bie Hochtette; fie muͤſ⸗ 
ſen nach Al. Burnes Map mehr von Of gegen Wer als gegen 
Mord geben. 

"5. Jeuem legten Uebergange zunächft beſindet fi derYans 
gi/vuli, dei die neue Route, die über Walian nah Kpins 
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- jan am Mordgehänge hinabſteigt. (Auf der Map of Cabul ift fie 

- Aber den Bargort Doſchath, direct nach Khinjan, eingetragen.) 

— 6. Der Kipchak⸗Paß folgt diefem und führt an "den 
Verein der Fläffe Surkhab (der von Bamiyan kommmt) und 
Anderab. Dies ift eine gute Paffage (die Nota feht die Vers 
einigung beider Fläffe nach der Map of Cabul in Kila Beisa an). 
Dieſer Paß iſt duch Sultan Babers erften Uebergang des 
Gebirges merhwärdig, ald er Kabuliftan eroberte. Bon Kunduz 
ans zog fein Heer’), weil in den Oftpäffen von Penjhie fih ihm 
der Feind, vom Baran⸗Fluſſe her entgegenftellte, Aber die Wefts 
päffe in Ghucbend ein, wodurch jener tournirt ward. Dagegen 
deſertirten mehrere Corps von feinem Feinde, wie das der Das 
zaras und andere, und zogen über die Penhhir⸗Paͤſſe nordwaͤrts 
zu feinem Heere, wodurd er nicht wenig geſtaͤrklt ward. Er ſelbſt 
rücte durch den Paß von Kipchak über das Hochgebirge, und 
“anf diefem folgte auch feine Fomilie nach, In der Nacht erflies 
‚gen wir, erzählt der Sultan, die Paßhöhe, Hupian (oder Upian); 
Bis dahin hatte ich noch nie den Stern Soheil geſehen (d. i. 
der helle Südftern Canopus, Im Sternbild des Schiffes Argo). 
As ich aber die Paßhoͤhe erreicht hatte, zeigte ſich So heil in 
wollem Glänze am Suͤdgewoͤlbe des Himmels. Ich fagte: das 
Tann Soheil nicht feyn. Dan antwortete mir: es iſt Soheil! 
und Bali Cheshaniani rief mir zum guten Omen den Vers ents \ 
gegen: 

O Soheil, wie fern funfelft du und wo fleigft du empor? 
„Dein Glanz bringt dem Gluͤck, auf den er fällt!” 
Als wir den Fuß des Thales erreichten, hatte ſich die Sonne eis 
nen Speer hoch gehoben; in Senjed rafleten wir. Schon am 
folgenden Kage ward in die Ebene vorgeruͤckt und die Belage⸗ 
rung von Kabul beſchloſſen, deſſen Eommandant ſich aber ohne 
Schwertſtreich ergab (im October 1504). 

7) Der fiebentg Uebergang if der Schibertus 
Daß?) (Schirtu bei Abul Fazi, Schibr auf Map of Cau- 
bol). Im Sommer, wenn die Waller aufthauen, kann man 
dieſe Paffage nur über Bamiyan und Sitan (Syohan auf 
Map of Caubul) zurüdiegen; der Winterweg führt aber über Ab⸗ 
dereh, eine kürzere Noute. Diefer Paß (Chibert o) war eb, 
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über den fi dee Eroberer und Zerſtdrer Delhre, Timur 9, 
auf feiner Ruͤcktehr aus Indien (f. Aften-IV. 1, &.579), als ee 
erkrankt war, in der Sänfte nach Samarkand zuruͤcktragen ließ. 
Außer diefem letzteren find alle genannten Päffe zur Winterözeit 
auf 5 Monate durch die Schneemaffen verfchloffen. Im Fruͤh⸗ 
ling, bei Schneeſchmelze und vollen Strömen, find fie eben fo 
ſchwierig zu überfleigen als im Winter. Gelbft über die Vergs 
hoͤhen find die Wege fo beſchwerlich, daß man fie nur während 
der Herbſtzeit, etwa 3 bis 4 Monat hindurch, genghar nennen 
taun. Hierzu kommt noch ihre Unficherheit durch die Kafir⸗ 
Räuber, welche die Reifenden aus ihren Engſchluchten vn Baye 
winteln häufig überfallen und, auspländern, 


3. Der HindusKufh, die Gebirgspaffage von Kas 
bul Äber Bamiyan nah Khulum, nah au 
Burnes. 

a) Allgemeine Ueberſicht. 

\ Auf der Weſtſeite des Indus rückt die Kette der hohen Schnee⸗ 
gebirge des Hindu Khu dem Auge des Wanderers näher, als 
die des Himalapazuges auf deſſen Oflfeite, und nur eine Tages 
reife von der Stadt Kabul find die Waſſerſcheidehoͤden des Ins 
dus⸗ und OrussGebietes einander fo ganz nahe getreten, ald man 
früher nicht geahndet hatte, daß dies zwifchen den großen Güde 
und NordsStrömen der Fall ſeyn würde, da weiter oſtwaͤrts 
auch feine Annäherung an diefe hydrographiſche Erſcheinung flatte 
findet. Al. Burnes Autopfie 3) ſtellie zuerft als Thatſache 
feft, daß der Strom von Bamiyan fhon zum Oxusge⸗ 
biet gehört, daß von da an fchon die Nordſen kung des Bo⸗ 
dens beginnt, daß zwar nordwärts auch noch Berge auftre⸗ 
ten, aber keine Himalaha-⸗Piks mehr, und daß der Rüden der 
Hochkette, role man bisher wol annehmen mochte, nicht Im Nor⸗ 
den, fondern fon im Süden von Bamiyan, zwifchen biefem 
Drte und der Stadt Kabul liege, nämlih der Koh i Baba, 
der einzige, welhen ewiger Schnee dedt. Sowol gegen 
Herat bin verliere fi dann die Kette in einem Labyrinthe mies 
derer Berge (nämlich gegen Weften der Paropamifus), wie 
gegen Norden Hin, bis Balth zu, nur noch ein minder hoher, 
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obwol immer breiter Klippenzug voruͤberſtreiche, der Steinguͤrtel 
Arabiſcher Autoren genannt. 

Diefe breite, gewaltige Bergmaſſe von Kabul (34*,24° 5" 
N.Br.) bis Balth (36° 48° 0” M.Br.), ein directer Abftand 
von 36, und mit den Kruͤmmungen von 52 geoge. Meilen (280 
Miles Engl), wurde in 13 Tagemärfchen auf 6 fucceffiven 
Gebirgspäffen mühfem überfliegen, bis zum Thale des 
Oxus bei Khulum, & geogr. Meilen im Oſten der antiten 
Stadt Balth. Die drei erfien Päffe liegen zwifhen Kabul ' 
und Bamiyan; zwei von ihnen waren Ende Mai fo tief mit 
Schnee bedeckt, daß man nur am Morgen reifen Tonnte, bei 
Froſt, fo lange der Schnee die Pferde trug. Die drei übrigen 
Paͤſſe liegen im Norden von Bamiyan, wann minder hoch und 
frei von Schnee. Nur auf diefe Paffage ift die Benennung des 
Hindu Kuſch, d. h. DindusTddter, wie wir oben bemerks 
ten, zu befchränten; eine Bezeichnung, die nach Ebn Batutas 
Tonjectur in der phyficaliſchen Schwierigkeit der lUeberſteigung 
für den Hindu allerdings leicht ihre Erklärung findet, aber doch 
wahrſcheinlich fih an eine viel ältere Sage von Wegelages 
tern der Borzeit, etwa dem graufamen Zohat, ald dem dortigen 
Grenzwaͤchter und Todfchläger, anfhliegt, worauf das Schah 
Nameh Firdufis, wie die Puranas, mannichfach anfpielen 9). 

Von der Stadt Kabul, 6200 Fuß Par. (6600 $. Engl.) 
db. d. M., ward die Sirchuſchma⸗Quelle bei 8076 F. P. (600 
5. ©) erreicht, wo der erſte Schnee noch im Thale liegend (18, 
Mai) fi) zeigte. Von da die erfte Paßhohe des Unna, 
10,322 F. P. (11,000 $. E), die zweite der Paß Hajiguf, 
11,835 $. P. (12,400 $. ©.), die dritte der noch höhere Pag 
Kalu, 12,148 F. P. (13,000 F. ©.), von dem man nah Bas 
miyan hinabſteigt, erreicht; beide letztere ſchneebedeckt. Keiner 
der drei folgenden, nördlich von Bamiyan gelegenen Paͤſſe, übers 
tifft 8445 8. P. (9000 F. E.); feiner von diefen trug noch 
Schnee. Bon dem legten diefer niedrigeren Päfle, dem Kara 
Kotul cd. h. der ſchwarze Pap), der 8445 Fuß Par. hoch, 
bat man noch immer 19 geogr. Meilen (95 Miles Engl.) weiter 
nordwaͤrts zuruͤckzulegen, ehe man ganz aus dem Verglande in 
die Depreffion der vorliegenden Ebene am DOrus, bei Khulum, 
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Antritt. Der Dit Heibuk, auf halben Wege zwifchen dem’ 
Kara Kotul und Khulum, liegt nach Al. Burnes noch immer 
4000 Zuß über dem Meere 3). Das Gefälle des Khulum⸗Fluſ⸗ 
ſes beträgt auf jede Mile Engl. 60 Fuß Engl., fo daß dieſe vors 
liegende Ebene von Balth noch immer an 1876 F. Par. 
oder 2000 J. Engl. über dem Meere erhaben liegt. Sie ift alfo, 
obwol relativ gegen die amphitheatralifch umkreiſenden Hochge⸗ 
birge betrachtet, ein Tiefland, abfolut aber noch immer eine 
mäßig hohe Plateauebene, die demnach in aͤhnlichem Ni⸗ 
veau mit der niedern Plateauftufe der Songarei um die Saifans 
und Balkaſch⸗Seen, die ihre tieffien Einfenkungen (f. Afien Bd. l. 
Einleit. &.-50) fein mögen, gelegen erfcheint, fo daß von Baith 
aus der Oxus noch immer ein bedeutendes Gefälle zum Aral See 
beibepält. Auch ſtehen, wie Al. Burnes ausdrädlich bemerkt, 
die nördlichen Randgebirge diefer breiten Hindu Kuſch⸗ 
Kette, die wie in der Gefammtbetrahtung der Geflals 
tung Afens durchaus nur als die weitliche Fortfegung des His 
malaya ⸗Syſtems in derfelben fortftreichenden NormalsDis 
zestion anfehen können (f. Aflen L Einleit. ©.46, IL &.407), 
über der anliegenden Ebene von Balkh noch kühn und 
Reit über 2346 3. Par. (2500 $. Engl.) 9), alfo abfolut über 
4222 5. Par. (oder gegen 5000 $. Engl.) empor, nadt, von Ans 
ſehn ſchwarz, wie polirt, ſehr imponirend, obwol ohne grandiofen 
Character, und erſt gegen das ſuͤdliche Orusufer verflachen auch 
Be ſich ganz in die allgemeine Depreffion. 

Zu bedauern iſt es, daß Al. Burnes nicht auch die Tiefe 
der Thaͤler, 3. B. die Lage von Bamiyan, gemeſſen hat, wie 
ex die Eulminationen ins Auge faßte, denn dann würden wir ein 
vollſtaͤndiges Profil Liefer fo hört merkwürdigen centralew 
Hindu Kuſch-⸗Paſſage zwiſchen dem Indiſchen und Bucha⸗ 
riſchen Tieflande erhalten haben, wodurch jedoch auch fo ſchon 
ein weſentlicher Theil der Conſiguration Mittelafiens ermittelt 
ward, und auch unſere früher ausgeſprochene Anſicht von diefem 
aus mehreren zufammengefchaarten Hochketten gebildeten Gebirges 
tnoten volllommen bejtätigt, den wie deshalb ein wahres Als 
pengebirgslandsiannten (f. Afien I. Einleit. ©. 44), und 
das Bermittelungsglied beider entgegenſtehenden Maſſener⸗ 
debungen. Die Breite diefes Hindu Kufch s Alpenlandes, welche 
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mach obiger -afronomifcher- Beflimmung zwifhen Kabul und 
Balkh 2° 24 Heträgt, übertrifft noch die Breite des Eus 
topäifchshelvetifhen Alpenlandes bedeutend, da diefe 
nur 1° 40° beträgt, wenn man den Suͤdpunct bei Eomo (45° 
50’ N.Br.) und den Nordpunkt bei Bregenz am Bodenſee 
(47° 30° N. Br.) anſetzt. 

Nur einen der Hochgipfel, den Koh⸗i⸗Baba, den eins 
zigen in Pitgeftalt, da alle andere gerundete Fors 
men zeigen, welcher über der Weſtſeite des Hajiguk-Paſſes fi 
noch über 5000 Fuß relativ erhebt, hat Al. Burnes duch 
Schägung zu 16,890 $. Par. (18,000 F. Engl.) in dem hoͤchſten 
feinee 3 Pits beſtimmt, und die ewige Schneegrenze >”) zu 
einer ungefähren abfoluten Höhe von 12,198 F. Par. (13,000 5. 
Engl.) üb. d. M. unterhalb welcher daher alle dortigen Ges 
birgspäffe liegen, "die Ende Juni insgefammt ſchneefrei 
werden. Die drei Pils des Koh i Baba ragen daher noch 
mehrere Zaufend Fuß mit ihren weißen Gipfeln über diefelbe hins 
aus. Auf. der Oſtſeite diefer Paͤſſe fcheinen fi wol mehrere hohe, 
Dies zu erheben, wie dem Koh i Baba gegenüber der Hajiguks 
Pit, der Maipuzs Pit und andere, welche die Karte verzeichs 
net, ohne daß weiteres von ihnen gefagt wäre; aber der hoͤchſte 
von allen liegt noch weiter gegen N.D., der Pit des Hindu 
Kufch 38) genannt, der 1° fern von der angegebenen Route der 
6 Paͤſſe im Dften liegen blieb. Er ift fhon von der Stadt 
Kabul aus fihtbar, ganz in milchweißen Schnee gehuͤllt. Auch 
von der Morbdfeite her, von Runduz, hat ihn Al. Burnes in 
einer Ferne von 30 geogr. Meilen (150 Miles Engl.) wieder ers 
tannt. Seine Höhe ift unbefannt, wenn es nicht eben der von 
Macartney ſchon zu Eiphinftones Zeit durch Wintelmeffung auf 
19,225 Fuß Par. (20,493 Fuß Engl.) 39% beftimmte Schnees 
eoloß if. Durch. Erzählung erfuhr Al. Burnes, der ihn nicht 
näher unterfuchen fonnte, daß auf ihm das Arhmen fehr ſchwer 
fein folle. Auf feinen Schneefeldern finde man häufig Taufende 
von. erftarrten Vögeln, die in der dünnen Luft nicht weiter koͤnn⸗ 
ten. Defter habe man ihn zu überfteigen verfucht, aber immer 
fein Menfchen und Lafkthiere erſtarrt. Auch fei volltommenes 
Stillſchweigen auf ihm nothiwendig, um nicht Lawinen in Gang } 
— 

#7) Al. Barnes IL. pe 241. ®®) chend. IL. p. 248. *°) MER 
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zu bringen. Bon einem Schneewurm, der Seidenraupe aͤhülich, 
erzählte man, der auf ihm leben, aber ſoaleich ſterben fol, ſobald 
man ihn vom Schneefelde aufheht (auch auf dem Montblanc 
machte ſchon H. de Sauffure diefelbe Beobachtung vom Borkoms 
men dahin durch Luftzüge verfchlagener Schmeiterlinge). - 

Diefen ganzen Theil des Hindu Kuſch fand der britiſche Reis 
fende gänzlich ohne Waldung, an vielen Stellm ohne Gras 
fung. In den Engpaͤſſen geht der Weg oft an der Bafis von 
mauergleihen Felswänden umd Abſtuͤrzen bin, die 1876 bis 2814 
Fuß Par. (2000 bis 3000 Fuß Engl.) auffteigen, ein großartiger 

Andblick. Bor 7 Jahren flürzte bei Sarbagh ein Erdbeben ges 
waltige Felswaͤnde in das Tiefthat, weiche den Strom vier'Tage 
lang dAmmten and die Straße fperrten. Die Waſſerſtuͤrze ſchei⸗ 
nen feit Aeonen ſich hier ihre Bahnen ausgearbeitet zu haben, 
als hätten fie ihre Spalten von der Höhe zur Tiefe eingefügt; fo 
ſcheint es wenigſtens, nach der gegenfeitigen Eorrefpons 
denz der Öteinfchichten zu urteilen, die an beiden Uferfeiten 
wie Wände aus Steinmaſſen gehauen, oder wie aus horizonta⸗ 
len Backſteinlagern übereinander aufgebaut erfcheinen. 

So wechfelnd find aber diefe Durchriſſe und fo im Zickzack 
oder windend, daß faft jede Viertelſtunde ein für fi wie durch 
Baſtionen geſchloſſenes Baſſin erſcheint, und der Blick auf und 
abwärts beſtaͤndig durch dieſe ſtufenartige Succeſſion von Thal⸗ 
keſſeln gehemmt iſt. Zumal zeigt ſich dies hoͤchſt characteriſtiſch 
in dem Theile des Thals, der Dura i Zundan (Thal der 
Kerker) heißt, und offenbar davon feinen Namen erhielt. An 
vielen Stellen fleigen aus den Engſchluchten die Felswände fo 
boch empor, daß der Sonnenftrahl felö am Mittag von ihnen 
ausgefchloffen bleist, und dies Hinderte leider Al. Burnes, von 
Bamiyan) an nordroärts, wo bei diefen Tiefen die größern 
Erhebungen fehlen, bis zur Ebene Turkeſtans feine Obſervationen 
über die Erhebung des Polarſterns zur Beſtimmung der Breite 
fartzufegen. 

Die doͤchſten Berge zwifchen Kabul und Haji guk ſchie 
en Al. Burnes Gneuß und Granit *1) zu fein, die gegen 
die Gipfelhößen zu fehr eifenhaltig werden. Auf diefe folgte 
Blauer Schiefer und Quarz, und viele Blöce grünen Granits / 7) 
fahe man heradgeftürzt in die Tpaltiefe. Weiter fin folgte in 
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Kattfteinconglomerat, voll eingebadiner Kiefel, daraus 8 bis 10 
voftrothe, eifenhaftige Quellen fprudelten. Eine ftarke Quelle dies 
fer Art geleitete bis zum Hajigufs Pafle. . Darauf folgten gewal⸗ 
tige Klippen von rothem und purpurfarbigem Thon (Clay), dann“ 
Kettenzüge von verhärtetem Thon Cindurated Clay) mit harten 
Gefteinsmaffen 5i6 Bamiyan. In biefem find die coloffalen 
Hdole diefer Station und die vielen Höhlen ausgehauen, was 
in Sem weichern Geftein leichter auszuführen war. Um Bamis 
yan ift Reichthum an derſchiedenen Minern ); zu Fuladut 
iſt Gold, Lapis lazuliz dicht bei Bamiyan follen in einer 
Engſchlucht 10 bis 12 Bleiminen bearbeitet werden. Auch 
Kupfererze, Zinn, Antimonium, Schwefelkupfer 
MGiliota, Murderfung), Schwefel, Asbeſt (Sung i pumbu, 
d. i. Baumwollenſte in) werden hier gefunden. Nordwaͤrts 
Bamiyan finden ſich dieſelben Minern im dortigen Gebirgslande 
vor, bis man den erſten der dort folgenden niedern Bergpaͤſſe, 
den AkrobatsPaß, 8445 Fuß Par. (9000 Fuß Engl.), wieder 
nah Sygh an hinabfteigt; denn daſelbſt zeigen ſich wieder Gra⸗ 
nittlippen, die ſchwatz, majeſtaͤtiſch, Bafaltfäulen gleich, ſich 
erheben. Die beiden folgenden Paͤſſe: Dundan Schitan, 
7506 5. Par. (8000 $. Engl.), und der legte: Kara Kotul, 
8445 $. Par. (9000 F. Engl.), von ganz verſchledenem Anfehn, 
beſtehen aus hellbraunem Kalkſt ein, der fehr hart if und ſcharf⸗ 
Tantige Sprünge zeigt. Von feiner glatten, fhläpfrigen Ober⸗ 
fläche hat der erftere feinen Namen, Dundan Schifan (d. h. 
Zahnbrecher), erhalten. In diefer Formation des Kaltſteins 
hingen die ſteilſt en Abſtuͤrze über dem Stromthale hinab, Ehe 
indeß wieder die Ebene erreicht ward, lagerten ſich dem Kalkſtein 
breite Sandfteinfetten vor, und in einer derfelben, bei dem 
Drte Heißt, bemerkte man (wahrſcheinlich doch wol noch Im 
Kallſteingebiet) In ganz regulairen Linien fortziehende Lager von 
Senerfteintiefel, die hier als Flintenfteine benugt in den 
Handel kommen. In diefen letzteren Partien zeigten fih auch 
wieder Schwefellager, wahrſcheinlich mit Gypslagern 
verbunden. 

Auf der ganzen Strecke dieſer Hindu Kuſch-⸗Paſſage, bemerkt 
AL. Burnes, wachſen weder Cedern noch Fichten irgend einer 
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Art; ein Erüpplicher Nadelholzſtrauch (Furze, wie im 
Himalaya, f. Afien II. S. 681, 695, 710 u. a. D.), der gleich 
dem Europäifchen Krummholz eine ungemein zähe Natur hat, 
rantt fih an den Klippen hinauf; feine Dornen ftehen auf ihm 
wie die Stacheln des Igels; die Bergleute nennen ifn Kullah 
t Huzara, d. i. die HuzarasMüge. Sehr viele aromas 
tifh duftende Kräuter würden dem Botaniker eine interefe 
fante Alpenflora barbieten, Jenn auch die nadteften Felde 
tlafte find mit ihrem. Teppich befleidet und geben das herrlichſte 
- Futter für Schaafheerden, die auf diefen Alpentriften weiden. 
Eins ihrer naͤhrendſten Kräuter ift hier Die zarte Pflanze der Assa 
foetida 3) (Ferula assa foetida Linn.), weiche bei den Perfern 
Unguzeh, und darnach im Sanskrit und den Indiſchen Spra⸗ 
den Hinga oder Hingu*) genannt wird. Sowol ihre Blaͤt⸗ 
ter, wie ihr zu Gummi getrockneter Milchſaft, der unter dem 
Namen „Teufelsdreck“ in den Europäifchen Apotheken befannt* 
if, wird fehr ſtark nach Indien auf die Märkte verführt (f. Afien 
I. &. 910), wo dieſe Pflanze fremd ift, aber bei Brahmanen 
als offieinell in ſtarkem Gebrauch) ift. Diefe Gegend auf dem 
Hindu Kuſch, und zumal Khorafan, Betludſchiſtan %) 
nebſt Lariftan, fcheinen die befhränkte Heimath der wils 
den Verbreitung dieſer Pflanze zu feyn, die von hier aus als 
Waare durch die ganze Welt geht. Bei 7000 Fuß abfoluter Höhe 
fand diefe Pflanze gegen Ende Mai in voller Bläthe, und wuchs 
8 bis 10 Fuß Hoch, ein annuelles Gewaͤchs, defien weiße Milch 
ſich gelb färbt und verdidt feſt wird, dann in Haarfäde einges 
fammelt und ausgeführt jene flinfende Gummiart giebt, welche 
wie ihre Blätter von Al. Burnes Reifegefährten an Ort und 
Stelle begierig verzehrt wurden. Dies ift unftreitig die fchon von 
Ariftobulus und Arrian bei Alexander M. Ueberfleigung des 
Indiſchen Kaukaſus genannte Pflanze Silphium, von welcher 
diefe Autoren dieſelbe Erzählung geben, daß fie ein fo belichtes 
Schaaffutter und identifch mit dem Silphium der Cyrenais in 
Libyen fey (f. Arriani de Exped. Alex, III. c. 28.12.; Arriani 

Hist. Indic. c. 43. 13.), 
In den Thalengen dieſer Paflage herrſcht ine größere 
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Wärme vor, wie ſich aus den Cereatien und Obſtarten er 
giebt, die hier fehr gut gedeihen. Wenn dad Khermometer hier 
bei Sonnenaufgang auch ımter dem Gefrterpunct ftand, fo war 
dennoch oft die Hitze des Sonnenſtrahls am Mittag, zumal 
aber bei Schneerefler, unerträglich. Dagegen zeitigt chen died 
wol fihnell die dem Boden fo nahen Aderfrüchte. Selbſt auf 
9384 $. Par. (10,000 5. Engl.) Höhe traf AL. Burnes 9 die 
Bergbewohner gfeich nach dem Schmehen beim Pflüger der Aek⸗ 
fer, und die Ausfaat im Mat wird ſchon im October geerntet; 
es wurde hier Gerfte ohne Grannen gebaut. In den Thaͤlern 
309 ex zuweilen durch fhundenlange Obftgärten mit dem fchönften 
Daumwuchs; Aprikofen gedeihen noch auf den größten Höhen 
zw ausgezeichneter Vollkommenheit (vergl. Aflen IL. ©. 704, 711, 
713, 731, 733 u. a. O.). Erſt auf dem Hinabwege gegen Khu⸗ 
Lam jedoch traten am Ufer des Stromes auch Kirſchen, Bir 
nen, Aepfet, Quitten, Pfirfich, Mantbeeren, Doms 
greanaten, Feigen auf, wo das Thal kaum 200 Schritt 
Breite Hatte, und mit ihnen kamen eiſt reichere Grafungen und 
viete bekannte Wiefenfräuter zum Norfchein. 


») AL Burnes Route über den Hindu Kuſch. 
(Rom 18. bis 30. Mai 1832) 7). 


27 Ueber die drei füdlichen Paͤſſe von Kabul bis Bamihan. 
An 18 Mai. Bei der Abreife von Kabut blieb längs 
dem Aufmwege im Thale des Kabulſtroms bis zu-feiner Quelle 
Sirch u fchma der Weg nah Kandahar kinks, d. i. gegen 
Weoſt, liegen, fo wie der nah Ghizmi gegen Suͤd. Bis zum 
erſten Zaltort Jukratz Cd. h. fließend Waſſer im Perſiſchen) 
geht der Weg an kiaren, ſchattigen Baͤchen in einer reijend cub 
tinieten Ebene hin. Das trefflich bewaͤſſerte Thal if keine halbe 
Stunde breit und hat noch viele Reisfelder. Zu beiden Seiten 
im 2. und W. heben fih Schneegipfet empor. Das Thermome⸗ 
ter zeigte 12° 44 Reaum. 60° Fahrenh.). In der Sirchuſchna⸗ 
Duelle, die mit ihren Waflerteichen ein dem Ali geheiligter Walls 
Fahrtsort if, werben zahme Fiſche gehegt. 
Bon da aufwärts wird das fi windende That immer eis 
ger, bis man den Unnas Paß erweicht, eine ebene Höhe auf 
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dem Näden des Gebirges, 10,322 Fuß Par. (11,000 F. Engl.) 
ub.d. M., deren Zugang durch 3 kleine Forts befchägt iſt. Noch 
war er mit Schnee bedeckt. Senfeit deſſelben, an einer geſchuͤtz⸗ 
ten Stefle, iR ein Dorf erbaut, bei welchen ſchon die Bergwafs 
fer in entgegengefegter Direction, alfo nach der Nordfeite, ihr 
Gefälle hatten. Hier, gleich auf der erften Paßhoͤhe, iſt alfo 
die große Wafferfcheide zwifhen Indus und Oxus. Hier 
war man fchon in das kalte Bergland ber Huzaras ge 
treten, in deffen Thälern man erſt pflögte und zu fäen begann, 
als in Kabul ſchon die Saat in Aehren fchoß, in Peſcha wer 
aber die Ernte ſchon in die Scheuern gebracht war, Weiterhin 
führt der Gebirgsweg an der Bafis des Koh i Baba vorüber, 
deſſen dreigipfliges Schnechaupt fid weit über Montblangs 
hoͤhe, bis zu 16,890 Zuß Par. (18,000 F. Engl.), emperthärmt, 
" Am 21. Mai Abends murde der Fuß ber zweiten Paßs 
Luͤcke des Hajigut erreicht, halb erfchöpft von Beſchwerde und 
foft erblindet durch den Schneeſchimmer. Bier Stunden Weges 
(10 Miles Engl.) hatte man im Bette des Bergſtroms zuruͤckle⸗ 
gen mäffen, das nietief mit gefhmolzenem Schnee gefüllt war, 
und wol 20mal im Zickzack hatte durdyfegt werden muͤſſen. Ue⸗ 
berall war der Weg mit tiefem Schnee bedeckt, der Mittags fo 
weich ward, daß die Saumroſſe tief einfanfen, oft flürzten, oder 
Neitee und Bagage abwarfen. Das Schmelzwaſſer des Schnees 
breitete fi in Sumpfmoore aus; dabei war die Dige des zes 
flectirten Sonnenftrahls empfindlich, drädend), die Raſenhaut 
ſchaͤlte ſich los, das Auge war geblendet. Am Abend ward dad 
Heine Sort am Fuße des Paſſes erreicht, wo eine HuzarasFas 
milic'“8) den Reifehden Herberge gab. 

Ein elendes Haus mit plattem Dache, halb in der Exde fies 
hend, mit 3 Löchern im Dache flatt der Fenfter, von einem Hus 
zara⸗Weibe bewohnt, nahm die Wanderer ald vermeintliche Pers 
fer, und nur deshalb, gaftlich auf. Die Wirthin verficherte, der 
Schnee ſchließe N 6 Monat im Jahre in ihre Huͤtie ein; es 
regne hier nie, die Ausfaatzeit ihrer Gerfte fey im Juni, die 
Ernte im September. Geld und Geldeswerth kannte fie nicht. 
Die Bewirthung 'erhielt mar durch Taufch gegen Tuch, Taback 
Pfeffer und, Zuder, Die Huzaras oder Hazaras (Hazas 
rehd), die Al. Burnes hier traf, find ſehr verfchleden von dem 
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Afahanen; ihre Phyſiognomie mit viereckigen Geſichtern und klei ⸗ 
nen Augen entſpricht ihrer Tatariſchen Abkunft und der Chineſen⸗ 
biſdung; einer ihter Tribus. nennt ſich ſelbſt Tatar Hazara. 
Schon Abul Fazl) ſagte, mit Beſtimmtheit, daß dieſe Tribus 
der Hazara, an 100,000 Familien ſtark, weiche zu feiner Zeit 
alle bergigen Weidelaͤnder, wor Balth bis Kabul, Ghazna und 
Kandahar beſetzt hielten, ein Reſt der DſchagatalHeee re ſeyen, 
welche Mangu Khan zum Beiſtand feines Bruders. Holaku 
Khan, da derſelbe fi Perſien unterwarf, unter dem Commando 
Nitodar Dyhlans: hierher geſchickt habe. Der dritte Theil yon 
ihnen feyen Rziterfchaaren, die Pferdezucht trieben, auch Schaafe 
und. Ziegen weideten, aft: unser fih- in blusige. Fehden. zerfielen. 


So weit. Abuk Fazl. — Die Weiber gehen ohne Exshleier, find 


huͤbſch, nicht eben keuſch, daher. bei. den- Gunniten „ die fie: al&, 
Ketzer haflen, die: böfe-Nachrede,, daß fie ſich den Gaͤſten anböten. 
(mach. dem Gebrauch. von Hamm, f. Aflenl, S. 3607. Allen Nach⸗ 
barn hefeindet;, würden: die. Huzara längfki auggerottet: ſeyn, wenn 
nicht ihr klippiger Boden von hier: an, ſuͤdweſtwaͤrts, durch den 
Paropamifus- fie: gegen die Ueberfälle von außen ſchuͤtzte. In 
diefen: Höhen des. Hindu Kuſch- fehlt,, bemerkt: Al.. Varnes, die: 
Kropfbildung. ganz, die doch in den Vorbergen des HimalayaSy⸗ 
ſtems bis zu. Höhen von 4000 Fuß ſo haͤufig ſich · zeigt. 
Das. Heine: Fort am Paßeingange war: im. Beſitz eines Ges- 
birgepäuptlings,, Yezdan. Bukhsh, der an- der- Spige von 
12,000: Familien. dortiger. Bergvdlter felbftfändig genug. war, um. 
"fi nur wenig. am die Oberhoheit von. Kabul: zu befümmern,. 
Zum Gluͤck für die Briten, die am Tpore als- Nicht -Moslemen 
300 zahlen mußten, war der, Häuptling. mit: feinen, Truppen ins 


Feld‘yezogen; fonft würde. ihnen vielleicht: der Durchmarſche theuer 


u ſtehen gefommen, vielleicht gar. verwehrt worden ſeyn. Kuͤrz⸗ 
li hatte in der Nachbarſchaft. ein fanatifcher. Mullah verſucht 


eine neue Secte „die. Ali Illahi““ zu fliften, deren Dogma.. 


den Alt. über. den Propheten. Mohammed. erhob; man gab biefer. 
Secte, Weibergemeinſchaft und. Bachanalien. im; Dunkel, Chir 
ragh Kuſch (d. h. Lampenldſcher) genannt, Schuld. Die 
zelotiſchen Moslemen waren fo eben zu, einem Kreuzzuge gegen 
diefe ausgezogen, woburd die Straße gluͤcklicher Weiſe von ihrer 
gewöhnlichen Gefahr, für die Paffanten, befreit war. 


- 60) Ayeen Akbery ed. Gladwis, Lond. 1800. I. pı 103. 
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Am 22. May wurde der zweite Hauptpaß, Hajigut, 
11,635 Fuß Par. (12,400 F. Engl.) db. d. M. erfliegen. Noch 
teug am frühen Morgen der gefrorne Schnee die Saumroſſe; 
und da die Eulmination des Palles nur etwa 1000 Fuß, relativ, 
Äber dem Fort ſich erhob, fo war ſie auch vor Erweichung des 
Schnees durch den Sonnenſtrahl erreicht. Es war fehr kalt, nur 
Pelze. ſchuͤtztenz; das Thermometer ſiel doch nur 4 Grad unter 
den Gefrierpund. Der Mangel an einem Wegweiſer durch diefe 
Schneewildniſſe machte die Wanderung gefahrvoll. Noch war 
der äte, wieder um 1000 Fuß höhere Paß, Kaln, 12,198 Fuß 
Par. (13,090 3. Engl.) zu erfleigen. Die Schnechemmungen 
iwangen eine feiner Schultern im Ummege zu umgehen, um in 
ein’ Seitenthal zu kommen, deſſen Bergwaſſer abwärts nach Bas 
mi van, alfo ſchon zum Slußfpfteme des Oxus oder Gis 
bon führte, 

An 3000 Fuß flelgt man von den Höhen der Gchnceßäffe 
durch furchtbare Klippenwände und Abſtuͤrze hinab in das That 
von Bamiyan, das reich an grandiofen Naturfcenen und merts 
würdigen Dentmalen der Borzeit ift, über die man faum 
noch Hypothefen *0) wagen durfte, die nun aber doch fehon von 
einem. Yugenzeugen erblickt, wenn auch keineswegs noch genau 
unterſucht find. 

Al. Burnesst) iſt der einzige Cinopäifge Berichterſtatter 
dieſer Localitaͤt als Augenzeuge, von der alle orientaliſchen Geo⸗ 
graphien ſprechen, und viele Hiſtorien, Sagen u. ſ. w. mittheilen, 
die aber nun durch aufgefundene Denkmale innerhalb 
dieſes Gebirgspaſſes und feiner nahen Umgebungen zu neuen For⸗ 
ſchungen führen mögen, von denen einige Reſultate, fo weit fie 
hierher zu ihren Localbeziehungen gehören, wir vorläufig in bei⸗ 
folgender Anmerkung niederlegen, da die vollftändigere antiquari⸗ 
ſche Unterſuchung ſelbſt, nebſt den Beweiſen für dieſe, wie es 
ſcheint nicht unwichtigen Ergebniſſe, umſtaͤndlicher entwickelt an⸗ 
derwaͤrts, im Zuſammenhange in einer befondern Abhandlung über 
diefen Gegenftand mitzutheilen feyn werben. 

Die tiefe Felsfchlucht zwifchen dem Hochgebirge zeigte ein ins 
tereffantes geographifches Profil, Das Mebenthal, weiches auf 
dem Ummege durchzogen ward, bewies durch unzählige Ruinen ⸗ 


ae) neber Alerander des Gr. Feldzug a. a. D. 8 16» 
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haufen, daß es In aften Zeiten befeſtigt geweſen war. Einige die⸗ 
fer Trümmer, fagten die Leute, feyen Trümmer von Poſthaͤuſern 
ans der Mongholifchen Kaiferzeit, die, wie wir oben ſahen (f. 
Afien IV.1. ©.630—631), an „der großen Königsfiraße” 
durch Koiſer Akbar erbaut wurden; aber die weit größere Zahl 
wurde den alten Perfertönigen zugefchrieben, und zumal 
in die Zeiten Zohaks, die Firdufi im Shah Nameh bes’ 
fingt, zuräcverlegt, für welche die Gegend von Bamiyan im 
Öftlichen Khorafan die claffifche Gegend if. Ein Caſtell zur 
mal, am Nordende des Thales, das'den Engpaß am Ausgange 
beherrſcht, fagt Al. Burnes, iſt mit großer Arbeit auf dem 
Gipfel eines Felsabfturzes erbaut und Eunftreich mit Wafler vers 
fehen. Darüber viel Sagen und Fabeln unter dem Bolt; leider 
waren die Umſtaͤnde nicht gänftig alle dieſe Bauwerke näher zu 
unterfachen, fo daß wir nicht einmal eine kurze Characteriſtik ih⸗ 
rer Eonfteuctionen erhalten. 

Nur von dem Hauptthale Bamiyan, das von Weft 
nah DR, am Suͤdfube des Akrobat⸗Paſſes vorüberzieht, ehe 
es nordwärts, in noch unbefuchten Schluchten, ſich nach 
Gori und Khunduz wendet, in welchem bie zahlloſe 
Menge von Grotten und Ercavationen, Sumud ge. 
nannt, drei volle Stunden (8 Miles Engl.) entlang, zu beis 
ben Seiten, in den Thalwänden Bamiyans fich zeigt, die einſt 
der zahlreichen Population eines Troglodyten⸗Volkes oder 
Zanfenden von Eremiten und buddhiſtiſchen Neligiofen zu Wohns 
ſtaͤtten dienen mochten, iſt bei AL. Burnes im Allgemeinen die 
Rede. Nur von den beiden bis zu 120 Fuß hohen in den Berg 
gehauenen Eoloffen mit menfhlicher Gefalt, den fogenannten 
ButsBdamiyan 32), die am Karawanenwege, zwiſchen und über 
vielen Grottenwerken feltfam emporftarten, giebt derfelbe eine na 
here Beſchreibung und Abbildung, zu been Erklärung wir weiter 
unten zuruͤcktehren werden, da wir hier, fürs erſte, noch den 
nördlichen Fortfchrist Über die HindusKhusPaffage vers 
folgen. \ 





#2) 5. Baillif Fraser Narralive of a Voyage into Khorasan, Lond, 
1825. 4. App. B. p. 121. 
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2) Ueber die drei nördlichen Päffe von Barmiyan bis Khulum. 

Nach eintägigem Aufenthalt) in dem ungaftlihden Bas 
miyan, von deflen gegenwärtigen Bervohnern und Zuflande uns 
nichts Näheres mitgetheitt wird, weil es wol nur, gleich allen ans 
dern, dortigen Flecken ein etendes Neſt räuberifher Bergtribus 
ſeyn mag, waren 6 geogr. Meilen (30 Miles Engl.) zur nächften 
Station, nah Syghan, zurkdzulegen. Auf halbem Wege dar 
din, wurde der Paß Akrobat, 844% $. Par. (9000 F. Engl) 
Öberfliegen, welcher die moherne Grenze von Kabul bildet, 
da Bamiyand Eommandant noch von dieſem Staat eingefegt wird. 
Senfeit diefes Paffes beginnt, mit dem Einfluß einer ans 
dern, nardifhen Herefchaft, mit anderm Bolt und 
©itten, mit einer bold fich verändernten Landesnatur, 
auch ein anderes Ländergebiet, dad man früher das Tas 
tarifche nannte, das richtiger mik dem einheimifchen Namen, 
nach feinem Aboriginets Stamme, dad Gekiet von Turfeflan 
genannt werden kann. Doc; durchziehen wir hier. noch. zuvor den 


- ganıen Geſbirge weg, der und in hie nörbliche Ebene einführt, 


ehe wir zur Suͤdſeite zur Kabulterraſſe zuruͤcktehren. 

Al Burnes ſagt, er ſey hier, auf dem. Akrobat Paſſe, wo 
ein Meines Bergfort erbaut if, aͤberraſcht geweſen, weil er nũn 
erſt, vor ſich, nad der fruͤhern Kartenzeichnung, die großen 
Schneegebirge des Hindu Khu ermarteb Habe, die aber in 
Natura fehlten, weil fie Hinter ihm *) fagen, und von ihm 
ſchon überftiegen waren; deshalb cr eben den Roh i Baba als 
die Fortfegung der Hauptkette anzufehen ſich veranlaßt fah. Allers 
dings war diefe irrthuͤmliche Anficht fruͤherhin allgemein, und es 
iſt dies eine wefentlihe Berichtigung unferer Kartenzeichnung. 
Obwol indeß die coloffaten Gebirgepäffe überftiegen waren, und 
nur niedrigere jedoch immer noch von 8000 bis 9000 Fuß abfos 
luter Hoͤhe vorlagen, fo fann man. deshalb nicht eben fagen, daß 
nun auch fchon die Gebirgsbildung aufhöre; denn über folche 
Paſſe müflen doch immer noch bedeutende Gipfelfpigen wenige 
Ken ein paar taufend Fuß höher emporragen, die dem Aublicke 
At. Burnes offenbar nur wegen der engen Steilſchluchten, die 
ihm ſelbſt die Meflung der Sterne und der Sonnenculmination 
verdeckten, verborgen blieben; wie dies fo häufig dem Wanderer 
in den gleichfalls zwiſchen tiefen Mauerwänden eingefchittenen 


) AL. Bumes Tram I. p, 189-211. ®*) chend. p. 180. 
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Thaͤlern Tyrols, Salzburgs und anderer Theile der dſtlichen Al 
begegnet. Es frsicht alfo der Alpengürtel des Hindu Khu fü 
noch immer in bedeutender Höhe und Breite auch noch an 
Nordſeite Bamipans vorüber, nur führen bequemere, ſchi 
freiere Päffe über ihn hin, und Bamiyans Lage bleibt i 
mer innerhalb des Alpengebirgslandes, der Hau 
ſchluͤſſel feines Meberganges, wenn es auch nicht wie die | 
der irrige Borftelung war, am Suͤdfuße der höchften Ketten li 

Vor uns, fagt Al. Burnes, hatten wir vom Akrol 
noch einen breiten Gürtel von Bergen zu paſſiten; aber t 
waren meift frei von Schnee, und weit niedrigen ald die, we 
wir ſchon überfliegen hatten. Mit Empfehlungsbriefen von . 
Sul an den Commandanten von Bamiyan hatten uns 208 
ter deſſelben ald Escorte begleitet; fie ritten ſchͤne Turkmat 
pferde, und waren von ihren großen, grauen Jagdhunden bei 
tet. Hier auf der Höhe von Akrobat verließen fie uns, ı 
-wir mußten dem befreundeten Kabul Lebewol fagen. 

Es folgen die Gebiete einiger Berghäuptlinge, die nur mı 
Sicherheit gewähren. Syghan, die erfte Station, gehört ; 
Territorium des Upbefen Mohammed Ali Beg, ‚der abw 
felnd bald Unterthan von Kabul, bald von Kunduy ſich neı 
je nachdem feiner Macht es zufagt; der aber feines von bei 
if. Dem Khan von Kabul zahle er hoͤchſtens einige Pferde, | 
von Kunduz einige Menſchen, die er durch feine Etreifcorps 
auf Raubzügen wegfangen läßt und als Scaven behandelt. D 
find es Huzara’s, Shiten, die den Sunnitiſchen Uzbeken, 
sen Erzfeinden, verhaßt find, und die fic mit Gewalt glauben 
fehreh zu muͤſſen. Diefer_fhändlihe Menfhenraub ik 
die größte Gefahr für den Reifenden. „Der Kafila Baſchi h 

die Briten glädlicher Weife als arıne Armenier eingeführt, fo 
men fie ungeplündert mit Abtragung eines geringen Zoiles du 

In Syghan hatte man fon ein anderes Land betr« 
und war unter einem Volke von andern Sitten. „Die Mofd 
waren mit Filgteppichen belegt, ein Zeichen mehr zelotiſcher Fi 
melei; auch waren fie beffer gebaut als in Kabuliften. Man 
lehrte die Reifenden in der Herberge, daß es unerlaubt fen, l 
Lager die Füße gegen die Seite nach Mekka zu auszufirec 

. das fep zu veraͤchtlich. Der volle Schnurbart bezeichnete hicı 
"nen Unglaͤubigen oder einen Shiiten; um nicht, als folcher, 
den Befhimpfungen des Volkes ausjufegen, mußte der mit 
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Haarbuͤſchel des Schnurrbarts abrafirt werden. Das bigotte Volt 
son Syghan erregte dennoch Bongigkeit. Nur innerhalb der 
Etadtmauern fahe man einige hübfche Anlagen von Gärten; aus 
herhalb derſelben if das Thal eine Eindde ohne Vegetation. Nur 
die geognoftifche Unterfuchung der nadten Felſen bot ein Intereſſe 
dar; aber auch das wurde fehr bald gedämpft. Als Al. Burs 
nes einen der Steine genauer betrachtete, rief ihm der mistranis 
ſche Kaſila Baſchi zu: Nun! haft Du's endlich gefunden? Was 
denn? „Das Gold.“ Sogleich warf ih den Stein fort, fagt 
der Meifende, und ward vorfichtiger, um mich nicht in neue Ger 
fahren zu ſtuͤrzen. 

Von Syghan aus wurde der Paß Dundan Shitan 
(8. h. der Zahnbrecher), 7506 Fuß Par. üb. d. M. (8000 
F. Engl.), wo noch die Assa foetidas Pflanze wächft, überfliegen. 
Der Hinabweg führte durch ein ſchoͤnes, aber enges, nicht über 
300 Zuß breites Thal, mit Obftgärten voll Aprifofen, das mehrere 
englifche Miles ‚weit ſich bis jenfeit des Dorfes Ramurd Hinzieht, 
das an einem linken Seitenarme des GorisFlufles liegt, der, an 
Kunduz voräber, zum Oxus oder Gihon fällt. Zu beiden 
Seiten diefes Engſchlundes fleigen die Felfen bis zu 3000 Fuß 
empor, und unmittelbar, fo fteil, daß es unmöglich war Nachts 
Obſervationen über die Sternhöhen anzuftellen. 

Kamurd 55) iſt die Nefidenz eines zweiten Gebirgs⸗Haͤupt⸗ 
lings, eines Tadjit (d. h. eines Perfifchsredenden), Ruhmut 
Ullap Khan, der dem Wein fehr ergeben. Obwol an den 
Khan von-Runduz tributpflihtig, forderte er doch auch feinen 
Bol. Die Neifenden gelobten ihm, fatt deffen, Wein von Khul⸗ 
Yam zu fenden. Ohne große Macht treibt doch auch er Menfchens 
zaub; aber quf andere Art wie fein Nachbar in Syghan. Er 
Abenfiel eines feiner eigenen Dörfer plöglih, machte alle Einwoh⸗ 
ner deflelden zu Gefangenen, und ſchickte fie, als Sclaven, 
feinem Gebiete dem Mohamed Murad Khan von Kun⸗— 
duz, der ihm, zur Belohnung für folche Devotion, noch drei neue 
Dörfer abtrat. Der Sohn diefes Tadjit ward die Sauvegarde 
der Karawane. 

Am 26. May wurde der letzte der Paiſſe des indiſchen 
Kaukaſus, der Kara Kuttul (richtiger Kotul, d. h. der 
ſchwarze Paß), 8445 F. Par. (9000 F. Engl.) uͤberſtiegen, 
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von welchem doch noch immer eine Strecke von 19 geogr. Melt, 
(95 Mikes Engl) Innerhalb des Berggärtels zu durchzie⸗ 
den if. Bei dem Dorfe Duab, wo ſich zwei Bergſtroͤme vers 
einen, flieg man in das obere Thal des Fluffes hinab, der weſt⸗ 
wärts vom GhorisFluß, und demfelben parallel, ebenfalls 
nordwärts, an Heibuk und Khulum vorüber, zum Orus 
fält. Das furchtbare Felsprecipice, dem man entlang folgte, war 
fo tief, daß durd die Felswände zur Seite, des Nachts, alle ' 
Sterne His zum Zenith verborgen blieben. Diefe Gegend iſt durch 
Maͤuber gefahrvoll; eine Bande von einigen 30 Keitern, — 
ſche Huzaras, zejgte ſich auf der Höhe, nahe dem Paſſe. Der 

Ruf Allaman! Allaman! (d. h. Räuber) ertönte. durch die 
Karawane. Nur die ſtarke Escorte rettete uns, fagt Al. Burs 
nes; fonft würden wir, wie fo viele andere, als gefangene Glas 
ven zu Hirten gemacht worden feyn. So fielen fir diesmal nur 
2 Rameele und deren Führer in ihre Haͤnde. Dem Flußthale 
des Khulum folgte nun die Straße immer gegen den Norden, 
zwiſchen Bergen hindurch, ſtets bergab, über Khurrum, Sarı 
bagh bis Heibuk’Y; öfter durch furchtbare Defileen, über 
welchen die Felfen 2000 bis 3000 Fuß herabhingen. Auf ihren 
Binnen horfteten edle Schwarzs Adler, und in Kreifen ſchweb⸗ 
ten Geier und Falken durch die Lüfte. Der Engpaß bei Hei⸗ 
but, Dura i Zunden (d. h. Thal der Kerker), foll vom 
feiner ſchauervollen Befchräntung den Namen haben, weil ihn 
an mehrern Stellen nie ein Sonnenftrahl treffen kann. Hier 
waͤchſt eine Pflanze, die für Pferde und Maulthiere ein Gift 
feyn foll. Sie heißt Zuhr buta Cd. h. Giftpflanze); ihre 
lilienartige Bluͤthe ift 4 Zoll lang. Dr. Wallich fol fie für 
eine Species von Arum anerfannt haben. Heerden von Wild, 
verfchiedener Art, fahe man auf den benachbarten Felshoͤhen. 
Der Boden. der Thalgründe war aufgewäplt von geivaltigen, wile 
den Ebern; die aromatifchen Alpenweiden waren von zahlrei⸗ 
hen Heerden bedeckt; im Thale zeigten ſich viele Obftpflanzuns 
gen, und die Bendlkerung nahm mit der Annäherung 
gegen die Ebenen von Turkeſtan bedeutend zu. Schon zeigten 
fi) dem Europäifchen Auge befanntere Gewächfe, Weißdorn 
CHawthorn), Heckenroſen (Sweet briars), Ranfen (Hemlock) 
u. a. m. Die Karamane legte von Sonnenaufgang bis 2 oder 





®%) chend. I. p. 202. 


270°  MWeftsAien,. J. Afehnitt.-$. 4 


8 Uhr Nachmittags, täglich nur an 4 geogr. Meilen (20 Miles 
Engl.) zurdd; das Frühftüc, nur trocken Brod und Käfe, wurde 
auf dem Sattel verzehrt, und das Lager unter freiem Himmel 
genommen, wobei man mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen, 
am euer figend, den Schlaf erwartete. Die Begrüßungen wur⸗ 
den nach perfifcher Höflichkeitsfitte fehr mannichfaltig; Jedermann 
ward nun fhon Khan oder Aga titulirt, jeder Mullah oder 
Spriefter ald Akthund Cd. i. Lehrer) oder Akhundzada em: 
pfangen, ſobald er der Sohn eines Mullah war, jeder Schreiber 
oder fonftiger Gefchäftsführer ald Mirza begruͤßt u. ſ. m. 

Heibut?7) ift die Nefidenz eines dritten Gebirgs⸗Haͤupt⸗ 
Ungs, eines UzbefensChefs, Baba Beg, der ein gefürchter 
ter Tyrann if, und wegen feiner. Grauſamkeit aus Khulum vers 
trieben ward.” Man 309, glücklicher Weiſe, ungefört an feinem 
Caſtell vorüber, das von Badfleinen erbaut von einer Höhe herab 
den Weg beherrfcht, und einem darunterliegenden Dorfe gebietet. 
Eine fternenhelle Nacht erlaubte, hier, im Norden des Hindus 
Kuſch, wieder die erſte Osfervation der Polhöhe zur Beftimmung 
der Lage des Ortes. 

Bei Heibuf ermeitet fig nun, zum erften Male, das 
Thal zwifhen den Berghoͤhen; die Landfchaft wird gaftlicher, 
liebliches Gartengelände mit vegetabilifhem Luxus erquicdt das 
Auge... Den günftigen Elima s Wechfel verkündet _die Erſcheinung 
des Feigenbaums, der nicht höher auf Im Gebirge wächft 
und auch in Kabuliftam fehlt, 

Heibuk liegt dod) ‚immer noch 3753 F. Par. üb. d. M. 
(4000 $. Engt.). Der Boden ift fruchtbar, der Pflanzenwuchs 
üppig; die tropifchen Plagen glaubte man im Rüden zu haben; 
hier kehrten fie fchlimmer als in Indien wieder. Schlangen und 
Scorpionen ſchreckten öfter am Wege auf und verwundeten. Die 
Haͤuſer in Heibuk haben-nicht mehr die Terraffendächer von Ka⸗ 
bul; fondern, wie von da an durch den ganzen Wellen von Aficn, 
Niedrige Dome oder Ruppeln, mit einer Dachdffnung old Rauch⸗ 
fang, fo daß jedes Dorf auf feinen nackten Untermauern einer 
Gruppe vieler und großer Bienenſtoͤcke aus der Ferne gleich ſicht. 
Das Volt von dem vorigen fo verfchieden, wie deilen Wohnuns 
„gen, trägt Kegelmuͤtzen, flatt der Turbane, und hohe, braune 
Stiefeln. Die Weiber Heiden fih in die bunteſten Farben; viele 
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gehen ſchon unverſchleiert, und ſo zeigt ſich ſchon manches ſchoͤne 
Geſicht. Noch immer behaupten die Frauen vom Turb:Stamme 
den alten Ruhm ihrer Schönheit, und fiehen darin der männlis 
den Bildung voran. 

Am 30. May führte der letzte Tagemarfch, durch den Ins 
diſchen Kaukaſus, aus den Bergen hinaus in die Ebene von 
Khulum, oder Taf Kurghan, wo fi ein fchöner Blick 
eröffnete, der das nordwärts ſich fenfende Sand bis zum beruͤhm⸗ 
ten Oruss Etrome oder Gihon uͤberſchaut. Noch feine Stunde 
oberhalb der Stadt Khulum verläßt man die legten Berge, die 
noch einmal plöglich ftel und imporant, bis zu 2814 Fuß Par, 
(8090 S. Engl.) abfolut, oder 1000 Fuß relativ Über dem allges 
meinen Niveau der Oxus-Ebene auffeigen. Ein enges Des 
file, das leicht zu vertheidigen iſt, führt hindurch, und Khu⸗ 
lum, die Grenzſtadt des mächtigen Chefs Murad Beg von 
Kunduz ift erreicht, der alles Land am Nordgehaͤnge des Hindus 
Khu unter fein Zoch beugte. Khulum mit 10,000- Einwohr 
nern, mit Balth in. gleichem Parallel, liegt nun ſchon dem Oxus 
ganz nahe, zu deſſen Steomgebiete wie fpäter, fortfchreiten, für 

jetzt aber noch einmal in die Mitte und auf die Suͤdſeite des 
Hindu Kuſch, zur Hochterraſſe von Kabuliftan zurückkehren. 


Anmerkung 1. Bamiyan (Alexandria ad uam), feine 
Höhlen und Goloffe, 

Bamiyans Geſchichte, dieſes Hauptſchloſſes der Hindu Kufch⸗Paſ⸗ 
ſage, blieb bisher dunkel und in Fabel gehuͤllt, aus welcher nur. einzelne 
Srcchtpuncte hervorſtrahlten, weil bie Specialberichte über bie Begeben⸗ 
heiten dieſer Localitaͤt fehlten, fo bedeutend fie auch war, ba ſchon 
Strabo mit.Recht fie als auf dem großen Kreuzwege Mittels 
afiens Legend (int zijv du Baxıger zglodor Strabo XV. c. II. $.8.) 
haraeteriftifch bezeichnet; alfo auf dem Bendepuncte der 
Spraden, Gulturen, Religionsfyfteme, wie auf ber großen 
Seeeöftraße dee Eroberer und Golonifationen, die daher auch 
bis in bie neueften Beiten bei den Gingebornen in Iran, Indien und 
Balth den Namen ber geoßen Königsftrape beibehielt. Wir wers 
den nach vieljäprigen**) Bemühungen es endlich verſuchen, in dem Bole 
genden einen kurzen Gntwurf zur Ansfällung jener Lüde und gu der 
daraus hervorgthenden Erklaͤrung der Dentmale Bamiyans miße 


”) Die Borfalle Guropälfäer Bölkegefä. 1200. e.9..D. 
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Im Paßthale Bamiyans wurde Alexandria ad Caucasim ober 


„ anb ipso Caucaso. burdh Alerander M.**®) gegründet. Auf bem Webers 


gange zwiſchen Baktrien und Indien gelegen, wo Ormuzb und Brape 
ma herrſchten, ward nad dem Berfall dee makedonſſch-baktriſchen Mo⸗ 
narchie (136 vor Chr. Geb.) unter dem Schutze eingewanderter Getis 
Ser oder Sakifher, fogenannter In do⸗Skythiſcher Für ſten 
(f. Aften 1. &. 94, 350-352, 431—437 und oben S. 101 fi. }.), ber 
Sndifhe Kaukaſus mit dem Paropamifus und Kophene, 
d. i. gang Kabuliftan, duch Bubdhismus *e), don der chriſtlichen 
Aera an, und ſelbſt früher ſchon, vor der Macedonier Zeit, bis in das 
VII. und IX. Jahrh., zu feiner Höchften Blüthe erhoben. Ja bies 
fee bisher gänzlich unbekannt gebliebenen Periode vorherrfchenden 
Gamander Cultus auf ber Weftfette bes Indus, im Gegen⸗ 
Tage des Brahmacultus auf deſſen Oftfeite und in den Gans 
geständeen, fÜUL ſich das Hochland bes Heutigen Afghaniftan, über Mar 


+ but bis Bamiyan und zum Hindu Khu hinauf, mit jenen coloffalen 


Bauwerken (f. oben S. 98— 122), welde ſeitdem bie Berwunderung 
der Gntbeder ſelbſt erregt haben. In dieſer Periode iſt es, wo am 
Ende des IV. und in der Mitte bes VII. Jahrhunderts durch Pilgers 
faprten Buddhiſtiſcher Priefter (Bo Hian im Jahre 399, 
Hitan Thfang 630-650 nad) Chr. Geb.) aus China in das Land 
idrer Patriarchen ober Kirchenväter, über den Indiſchen Kankaſus 
ober bie Paffagen des Hindu Khu und bes Hindu Kuſch, der Indifche 
Name Bamiyan zum erften Male in ben Ghineſiſchen Annalen, in 
der Opinefifchen Umfepreibung Fan yanna bei Qidan Thfang, der 
Yindurdy zeifet, wie in-den Annalen ber Thang- Dynaſtie (die von 618 
is 907 mad} Gpr. Geb. derrſchty *2), dervoririt 

Nur aus dem Bend, als Bamie *2), d. h. bie Reiche, im 








) G. Ritter über Alexander M. Feldzug 1832. 4. ©. 14 u. fo 
. *°) FoeKoueKi on Relation desRoyauınes Bouddlistigues. Yoya- 
ges dans la Tartarie, «dns l’Afglanistan et dpns l’Inde execut£s A 
la fin da IV Sidcle. Par Chy-Fa-Hian. Trad. du Chinois et 
oommente par Abel Remnsat, ouvrage posthume, reva complete, 
"angment6 etc. p. MM. Klavroth et Landresse. 4. Paris 1837; 
vergl. &. ð. Neumann, Prof. Pilgerfahrten Bubbbiftifher Priefter 
von Ghina dach Indien, aus dem Ghinef. überf. mit Anmerkungen. 
Leipzig 1833. 8. J. Klaprotheife (Im 3. 630—650 n. Chr. 
Geb.) des Chineſiſchen Wuddhapriefters Hlüan Thſang durch Mits 
telsAften und Indien. Berlin 1834. 8, *1) Ab. Kemusat Ro- 
* marques sur l’Kxtension de l’Empire Chinois da cot& de POcci- 
dent, in Memoires sur plos. Questions relot. & Ia Geogr. de l’Asie 
ccontrale. Paris 1825. 4. p. 91; dberf. in Notice shr quelques 
Pouples da Tibet etc. de l’Ouvrage de Ma touan lin etc. in Noar. 
Melanges Asiat. Paris 1829. 8. V. I. p. 214. *?) f. Vocabulaire 
Zend -Pehlvi in Zend-Avesta p. Anguslil du Perron IL,,p. 453 
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Pehlvi: Bamitfhaguin vofefch nach Anquetil, d. h. Para⸗ 
dies, oder aus den Puranas bet Sanskritwerde, wenn man hier dem 
fleißig fammelnden Wilford trauen darf, wonach Para Bami bie 
zeine, glänzende Ba mi, b. i. Capitale, warz oder ald Paro Was 
mi *), d. h. bie Bergfiadt, was bie Makebonier leicht in Paropa- 
misos verändern mochten, hätte diefer Name noch früher bekannt wers 
den können, ein Name, der aber durch die Mafsbonier nun auf das 
Stadtgebiet und auf bie Bewohner des Gebirgslandes, von bem jenes 
die Gapitale gewefen, die nun ihre Alexandria überbot, Übertragen, der 
Wehwelt belannt ward. Mit ber Ausbreitung, des Koran durch gang 
Scan mußte fpäterhin, wie ber Lichtbienft Zoroafters mit feinen 
Beueraltaͤren, fo der Budbhacultus.mit feinen Kiöftern, Reliquien 
und Zroglodptenleben, vor dem blutigen Gchwerte bes Islam von bies 
ſem Hodlande zurücdweigen. Bahlreihe Populationen beider 

viedensreligionen, bie unter bem milden Scepter Saſſanidiſcher 
Derrſcher, wie Nuſchirvans und anderer, neben toleranten Getiſch⸗Bud⸗ 
dpiftifhen Dynaſtien (wie die Kanerkos⸗ und Mokadphyſes-Muͤnzen und 
andere beweifen, die in fo großer Menge bei Ausgrabungen der gleich⸗ 
zeitigen Wonumente gefunden find) in Wohlſtand waren, bewohnten das 
mals noch das Hochland Afghaniftans. Sie Iebten dort noch 
Jahrhunderte hindurch unter bem na hwirfenden Einfluffe baktriſch⸗ 
griechiſcher Givilifatton, wie die griechiſche Kunſt und bie griechifchen Les 
genden auf fo vielen Tauſenden bort einheimiſcher Muͤnzen beweiſen ; 
aber fie verfhwinden feit dem Eindringen ber Mohammedaner ganz, 
ober werben doch nad; andern Seiten hin zerfprengt. Gleich den Burs 
bern nad Indien (Parfeneinwanderung, ſ. Aflen IV. 1. &.615—619), 
fo Die Buddpiften in bie Hochgebirge von Kaferiftan, Baltis 
fan, Ladafp (f»ob. S. 119, 216), ober nach Kiein und Groß Tübet. 
Araberheere, unter den Khalifen, und muhammedaniſch gewordene 
Zurtftämme bringen als biuttriefende Sieger und Groberer durch 
ihre Ohazie ober Glaubenstriege in bie friedlichen Sitze ber 
Zeueranbeter und Buddhaverehrer (ſchon feit dem Ende bes VII. Jahre 
hunderts, f. Afien IV. 1. &. 531) ein, und verändern durch neue Ans 
fiedelungen ihrer Horden, . durch neue Sitten und Lehren, grofens 
theils ben Character ber Vor zeit, fo daß nur wenige Refte in ges 
zingen Gruppen ber Aboriginer, ald Kafern in dem Gebirgeland, 
oder als Kadjik in ben Gulturlambfchaften, ftets im Kampfe gegen 
fie, ober im harten Drud unter ihnen, in eingeinen, geſchuͤtteren 
Gauen zurkchleiben. 





2) On Mount Caucasus by C. Fr. Wilford, in Asat. Res. Lond. 
8. T. VI. p. 462—4725 vergl, Marles Hist, Gen, de Finde, 
Paris 1828. 8. T. I. p. 38. 

„Witte Gebkunde VII, 8. 
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Dit diefer dritten Periode, nach der Perfifchen und Bakebonie 
ſchen, nämlich der beginnenden Herrſchaſt des Jelam, fangen, ſtatt der 
bisperigen Griechiſchen und Chineſiſchen Schriftſteller über dieſes Weſt⸗ 
ende bes Indiſchen Kaukaſus, die Arabiſchen und Peefifhen@eos 
graphen und Hiftoriter an, uns in abgeriffenen Rotizen ihrer 
Beltbeſchrelbungen, oder ber Chroniken ihrer Dynaftien, einzelme Lichts 
ſtrahlen auf das Schickſal von Bamiyan und feiner Umgebungen zu wers 
feh, wie Ebn Haukat (950 nad Chr. Geb.), Abulfeda, Miüte bes 
XIV., und Abul Fazi, Ende bes XVI. Jahrhunderts; auch Mir⸗ 
khond in feinen Hiſtorien ber Dynaſtien. Sie reichen nur fo eben hin, 
um gu geigep, daß B amiyan noch immer eine bedeutende Gtabt war, 
halb fo groß, fagt Eba Haukal **), wie Balkh, und baf fie 
feſt genug war, um eihe Belagerung gegen bie weltſtuͤrmenden Done 
‚gholen einige Zeit lang auszuhalten. Aber auch fie, wie fo viele ihrer 
weit größern Schweſtern, ward endlich erſtürmt und ber Erde gleich 
gemacht. ‚Die Stadt Bamiyan, erzählen bie Mongholiſchen Annas 
Yen **), vertheidigte fih hartnäckig gegen Dfchingistpans Ueberfall (im 
Safe 1921), bis e8 endlich erlag, umb, im Born bes Eroberer® gerfidrt, 
ſelbſt das Kind im Mutterieibe nicht geſchont warb, das Vieh ſelbſt une 
ter der Muth des Schwertes fallen mußte. Bamiyan, bie Stat, 
warb zur MWöüftenei, und feitbem Mu⸗balig, d. i. bie traurige 
Stadt, genannt. &o bie Mongholifchen Annalen, 

Daffelde Schickſal traf damals auch bie bläpenen Nachbarſtädte 
Balkh, Herat, Kabul, Kandahar, Gaznaz zwei Jahrhunderte 
fruͤher Hatte durch Sebekthegin, den Turk⸗Sclaven, ben furchtda⸗ 
sem Feldherrn und Begruͤnder des Ghaznaviden Hauſes (ſ. Afien IV. 1. 
S. 582— 534), daſſelbe Schickſal fhon die Wohnungen der Sdt⸗ 
ter, wie unter Dfchingisthan bie der Menfchen, getroffen. Se— 
beithegin war in feinen Glaubens kriegen, wie Mirthond **) fagt, 
ber unerbittliche Berftdree aller Ibolanbeter, aller Idole und 
Gögentempel auf ber Weftfeite des In dus gewefen, und mur 
das Borbild feines Sopnes, ‚Sultan Mahmubs, der dieſeibe Berfid« 
zung auch auf bie Dftfeite des Indus übertrug. Doch auch vor ihm 
giebt Feriſch ta zu verftehen (f. Afien IV.1. S. 631), daß ſchon Ende 
des VII. und Anfang des VIII. Jahrhunderts theilweife Werherrune 
gen Arabiſcher Anführer, entflammter Anhänger des Propheten, denſel⸗ 
den Boden trafen. 





. Oriental, Geogr, 1 ehem 29 8 ed Geſchichte ber 

unnen sten omg ıc, Ueberf. v. Dähnert, Greifswald 

170. & 29. I. ©. 609-004, 11. ©. 68. "**) Hintern Sr 
manidarum ed. Wilken, p. DE 205 Nor 66, ad » 115; de. 
Histor. Gasnevidarum p. 142. 
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IR 08 gu vermundern, wenn nach foldhen Möferftürmen, Krieges⸗ 
fluthen und Religionswedhfeln die Dentmale ber Vorzeit in Rule 
nen zerfielen und ſchwanden, felbft die Grinnerung an fie in der Denk⸗ 


weiſe der Ueberlebenden gänzlid; erlöfcpte, und eine einft zei) bes - 


vdlterte Landſchaft durch Hordenieben dem größeren heile nach, mit 

Auenahme weniger fefibefiedelter Gauen, zu einer großen Eind de ward, 
Und dennoch ragen auch heute noch in biefer Hunderte von co⸗ 
Loffaten Thürmen hervor, bie größtentheils in Schutthuͤgel verwans 
deit ganze Hügelseihen bilden, deren altes Mauerwerk nur darum fichen 
blieb, weil es unbewohnbar, unbenugbar für bie neuen Neberzügler war, 
und die Arbeit der Zerſtdrung Leinen Gewinn für bie Berftörer verhieß, 
Noch heute ſtehen die ſtummen Goloffe von Biamiyan am Herrwege 
zwiſchen ben Grottenbergen, aber als redende Zeugen einer Wergangens 
deit, in welcher fie ſelbſt als veligiöfes Denkmal der Einführung einer 
gefeierten Zehre galten, brren Anhänger das Zroglobytenvolt war, das 
in frommen buddhiſtiſchen Kloſtervereinen einft dieſe Thaͤler belebte. 

Die Lage Bamipans, innerhalb des engen, drei Stund än 
langen Thales, im Norden und Süden, durch dreifache Gebirgepäffe 
natürlid; und ficher verſchanzt, geht aus der obigen Erzaͤhlung hervor, 
Nur einen einzigen Tag konnte Al. Burnes hier verweilen, viel zu 
kurz, um vollftändige Cinſicht zu gewinnen ; aber hinreichend, um, wenn 
auch nur flüchtigen, Bericht über bie Coloſſe, But Bamiyan *") 
genannt, und die Grottenwerke, Sumuch, zu geben, welche beide Thale 
jeitn „wie Honigvaben“ (honeycombed, nad) Al. Burnes Auss 
druch durchldchern. Die Ausgrabungen von Idolen und Infchriften®®), 
weldie Gh. Maffon. hier, im darauffolgenden Jahre, 1833, zu Stande 
brachte, find uns noch nicht näper befchrieben, und M. Honigberger, 
der wol ähnliches Hier, im 3. 1834, unternommen haben.würde, wurde 
bei feiner Durcpreife beraubt und gefangen °*) gejegt, fo daß er nur 
froh feyn mußte, durch bie ſchnelle Weiterreife nad; Balkh, ber ihm dro⸗ 
henden Gefahr entgangen zu ſeyn. Die Sumud, d. i. bie Grotten 
und Höhlen, welche beide Bergwaͤnde des ganzen Thales bucchzichen, 
find auch heute noch bie Wohnftätten des größten Theils der Popu⸗ 
Iation von Bamiyan, eines Troglodytenvolks, das, nad) dee Menge dies 
ſer Grotten zu urtheilen, u weit zahlveicher gewefen ſeyn muß als in 
der Gegenwart, 





er) 5. Baitlif Fraser Narrative of a Voyage into Khorasan, Lond, 
1825. 4. App. B. p. 121. **) M. Honigberger Journal of a 
Route from Deragazi Khan throngh the Viziri Country to Kabul, 
20. Mars 1834. in Joura. of the Asiat. Soc. of Bengal, ed. Prin- 
sep. Vol. III. 9.177, *) Gerard. Not. in Journ. of the Asiat, 
Soc. of Dengal. Calc. ed. Prinsep. Vol. ll. p. 246; Jaoguet No- 
ice in Journ. Asiat,, Paris Sept. 1836. p. 249. 
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Ein abgelöfter Theil der Bergwand, der iſolirt In der Witte des 
Zhates ſich erhebt, If naqh allen deichtungen hin, ganz von Höhlen 
bucdpbohrts” fie werden für das Werk eines Könige Iulal ausgegeben, 
der in diefer Stadt Ohulahula, oder Gpalghaya, geherrfät haben 
ſoll. Auh Wilford *’*), im früherer Zeit durch ganz andere Aus⸗ 
fagen belehrt, giebt benfelben Ramen an, und hörte bie Grotten mit 
dern Ramen Sam ach' h, bei ben Eingebornen, bei den Perfern mit 
Gamaj beiegen. Sie werden nad ihm, ihrer Größe wegen, für Tem 
pel gehalten, find aber ohne Säulen, jedoch mit Riſchen und Geutpturs 
wert verfehen, die Malereien find vom Kauch geihwärgt, bie Gculptus 
sen durch die Mufelmänner verffümmelt. Achnliche Grotten follen auch 
in ungugänglichen Belsfchluchten zu Mohl, an dem Wege von Bamiyan 
nad) Balth, Liegen. 

Wenn Abulfeda's Rachricht vom Gilberberge Banges 
Hie??), bei Bamigan, fid auf dieſen durdlöcherten Berg, Gpalghale, 
beziehen folltes fo würde er einft von Bergleuten nad) Schaͤten durch⸗ 
graben feyn, wenn es zu Al Lobabs Zeit, ben ber Arabiſche Fuͤrſt als 
„feinen Gewährsmann citiet, hier nicht vieimepe nur Schaggräber 
waren, bie in den verdbeten Grottentempeln, Catatomben und äürotten ⸗ 
ridſtern ber alten Buddhiſten ⸗Seit, den dortigen, in der Noch geflhchter 
ten und vergrabenen Gchägen und Koftbarkeiten nachgingen. 

Bon Gefcpeinungen, bie etwa auf eigemttichen Bergbau in biefen 
Gruben deuten Tönnten, if bei Al. Burnes Leine Rebe. Diefe Berge 
beftehen, nach ihm, aus verhärtetem Thon und Rollſteinen oder Kiefels 
daher ihre Höhlungen Leicht zu graben waren (mie aber fie feſt zu mas 
chen ?). Ihre weite Ausdehnung verbient jebod alle Aufmerkſamkeit. 
Sie wurben zwar auf beiden Thalſeiten ausgearbeitet, aber die gröe 
Vere Zahl legt an der Rordfeite bes Bergſtroms. Zufammengenoms 
mn, fagt A. Burnes, begreifen fie den Raum einer fehe großen, weit 
ausgebehnten Stadt. An berfelben Rordwand erheben fich, zwiſchen dies 
fer Zroglobptenftabt, auch bie beiden Niefengeftalten, bie Buts. Däus 
fig, fagt Al. Burnes, miethet man hier Tageloͤhner, um in dies 
fen HöHlen nad Schatzen zu graben; und man wird auch für 
feine Muͤhe belohnt, durch Ringe, Münzen und allerlei andere Wegen 
Hände, die aber von ihm leider ungenannt bleiben, jedoch meift jänger 
als aus Mopammeds Zeit feyn und Kuſiſche Jaſchriften tragen follen. 
Raderes wird nicht gefagts Maffons dort außgegrabene Antiquitäten 
und Idole find noch micht öffentlich bekannt gemacht. 

Die unbeftimmte Erzaͤhlung des Weiten giebt unferer Gröiärung 
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der Stelle Abulfedas als Raubbau einige Wahrfcheinlichteit, wenn - 

man biefelbe etwas genauer ins Auge faßt, und babei bedenkt, daß zu 
feiner Beit, vor einem halben Saprtaufend, darin wol noch mehr zu holen 
war, alö gegenwärtig. . 

Diefe Odhlenwohnungen find, nach AL. Burnes, ber jedoch wol 
mr fehe wenige im Innern gefehen haben Tann, meiftentpeilß nur vier⸗ 
edige Berglammern, ohne Architectur und Ornamente ; doch enben einige 
euch in Domgeftalt, und zeigen unter ber Stelle, wo bie Kuppel beginnt, 
ein ornamentirted Iries. Die wenigften von ihnen mögen bisher genauer 
unterfucdht ſeyn, wie bies auch aus einigen ber nah Wilfor d im Obi⸗ 
gen gemachten Zufäge hervorgeht; Wefto fabelhafter find bie Mahrchen 
die von ihnen erzäglt werden. In einer derfeiben, fagte man dem Weis 
tem AL. Barnes, folle eine Mutter ihr Kind verloren und erſt nad) vie⸗ 
lem Suchen, 12 Jahre fpäter, wieder gefunden habenz fo Iabprinthifch 
werden fie gefchilvert. Unter eines der größern von denen, welche bie 
Idolt auf- allen Geiten umgeben, fagt Al. Burnes, könne wol ein 
hatdes Regiment fein Lager auffhlagen. Jene Labyrinthifche Höhle ers 
innert an die berühmte Höhle des Mani, oder Manes, des Stifters 
der Menichder 7?), der ſich in einer dergleichen, nach feiner erften 
Werfolgung, feinen Beinden, wie den Augen feiner Schuͤler entzog, und 
dann, plögtich, nach dem Verlaufe eines Jahres, aus derfelben (wie fein 
Nachahmer Mohammed mit dem Koran), fo mit feinen fombolifchen Ta- 
feln hervortrat, um bie Welt mit feiner Weisheit zu erleuchten, Als 
Seformator ber Zoroaſterlehre und bes Ehriſtenthums, die eben damals 
beide unter den Saffaniden in Iran (zur Zeit Shahpur IL. 970 3. 
n.Chr. ©.), durch Neftorianer und MagiersGecten, eine merk⸗ 
wohrbige, neue Verbreitung gewannen, ſich für einen Gottgeweihten aus⸗ 
‚gebend, ward er beiden verhaßt, ja zum zweiten Male verfolgt und als 
Märtyrer, befanntiich, in Perſien graufam hingerichtet. Bei feinen era 
fen Flucht nach Rordoſt, zur Rettung, nennt Mirkhondee) aude 
druͤcklich Kaſch mir, Tur keſtan und Khatat, keineswegs aber, wie 
bie oceibentalifchen Kirchenhiſteriker und ihre fpdtern Commentatoren ſa⸗ 
gen, Indien und Shine; wohin er geflogen fey, und fid in bie my⸗ 
fteridfe Höhle gurüdzog. Wo Hätte er biefe näher finden können, als 
an ber Rordgrenze ber damaligen Saſſanldenherrſchaſft im benachbarten 
Bamiyanz und da im feinen pantheiſtiſchen Lehren auch eines Schthias 
nus und Bubdas erwähnt wird, die auf biefes von Budbhadienern und 
Inde · Stythen bewohnte und befesefchte Grottenthal Hinweilen, fo zweifeln 





’2) %. Reanders allgemeine Geſchichte der chriſttichen Refigion und 
Kirche 1.8. 2 Abth. Hamburg 18%. &.817—859.  ?*) Mirkh- 
ond Histoire des Sassanides cd. 8. De Sacy in Mem. sur diver- 
ses. Antiquetds de ia Porse. Paris 1703. 4. p» 294 — 206. 
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wie nicht, daß in einer dee Höhlen Vamlhans bie Brotte bes Mas 
mes gu ſuchen fey. Aus ihr aber trat er, am Ende bes III. Jahrh. m, 
Ehr., mit feiner Lehre hervor, „daß Mani, Buddhae, Boroafter, 
EHriftus und Mithras (ber höhere die Sonne befeelende @eift), nar 
diefelben feyen, nur verſchiedene Sonnenlncarnationen, ober Formen 
dee einen Grundreligion.“ Wo hätte zu biefem Gedanken ber Keim 
eher feine Entwicklung finden Eönnen, als hier, um Baniyan, auf bem 
antiken Grenzgebiete ber Theoſophie, der metaphyſiſchen und refigiäfen, 
feinften Speculationen, zwiſchen Indien, Bakterien, Iran und Tuͤbet. 
Was bisher von biefer Tocalen Erklärungsweife fern bielt, war 
bie Meinung, daß Manes, tn jener Zeit, erft im fernen China Hätte 
feine Buddhiſtiſche Theofophie aus ben Dogmen des Zoe ſchöpfen küns 
nen; aber aus Fa Hians Pilgerfahrt, Ende des IV. Jahrh., wiſ⸗ 
fen wie nun, durch pofitive Daten, was wir früßerhin nur ahaden konn⸗ 
ten, daß damals ſchon, feit meprern Jahrhunderten, ganz Afghanifan 
und ber Hindu Khu, fammt dem Thale von Bamiyan, mit Bubbhatems 
yeln, Bubbhatiöftern und Buddhiſtiſchen zahlreichen Gemeinden gefünt 
war, bei benen die in Ghina ſchon wieder verdunkelte Kirche des Foe 
(Buddha), durch pilgeende Priefter, die reine Lehre und bie Terte ihrer 
heiligen Schriften in ber Urſprache des Sanskrit in jener Periode aufs 
ſuchten. Dies ergiebt fid mit noch größerer Sicherheit auch aus ihren 
dort zurädgelaffenen Bauwerken. 
. Nun wird es ſchon nicht mehr zu auffellend- feon, in eine noch 
weit fräpern Makedoniſchen Zeit, im Thale'der Troglobyten Bas 
miyans, auch die Prometheus Höhle, von der Gurtius und Ars 
zian beim Durchzuge Alerander M. über ben Jndtſchen Kaukaſus fpres 
hen, wieder finden zu wollen. Eben bier war «8, wo mit größter 
ahrſcheinlichkeit die Makedonier Golonie, Alexandria sub ipeo 
Caucase zu ſuchen, wie wir anderwaͤrts) nachgewieſen habenz wo 
dieſer Feldherr, nach Strabo (XV. c. 2. 6.10, 725); überwintertes von 
wo er dann, in 15 Zagemärfchen, nach der baktrifchen Stadt Darapfa 
.(Adrapsa) zog. ben hier war es, wo 7000 makedoniſche Weteranen 
fidy anfiebeiten, vor feinem Uebergange äber ben indiſchen Kaukaſus zuu 
Drus, und zu welder Alerander, wie Aerian verſichert (de Exped. 
DI. 28, IV. 22), nad; Jahr und Tag wieder zuruͤckehrte, um neue Ans 
orbnungen in derſelben als einem Hauptftlgpunctee feines fernern Fels 
guged nach Indien zu treffen.“ 
Aud) damals hätten, wie bieß aus ber Chronologie‘ ber Chine ſiſchen 
Berichterſtatter fih nun fon mit Beſtimmtheit ergiebt, Vuddhalehrer 
ſich bis dahin ausbreiten Fönnen, da ihr Cultus ſchon 300 Jahre lang 
in Kabuliſtan, vor der Makedonler Zeit, weit und breit Wurzel gefaßt 


474) Ueber Alexander M. Feldzug ©. 14. 
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hatte, War bies aber auch nicht ber Fall, und damals das Bamiyans 
thal yon biefer Doctein auch noch unbefucht geblieben, fo beſtanden dar 
ſeibſt doch ſchon Höhlen, welche, wie Strabe bemerkt (XV. c. 1. 
5 8. 686), bie Xufmerkfamkeit fo fehr erregten, daß die Grischen vom 
Pontus, bis dahin, ihre Mythe vom gefeffelten Prometheus und dem 
befreienden Heralles, mit der Keule, gern verlegten. Das erzäßlten 
Megaftpenes und anhere, die den Maketonierzug mitgemacht; aber 
Gratofihenes und feine Rachfolger, wie au) Strabo, bezweifelten- 
ſchen diefe Localifirte Mythes das Factum ber bei ben Poropamifahen 
hellig gehaltenen Höhle begweifelten fie aber nicht, in welche bie Makes 
denier mur ihren Prometheus irrig verſeten wollten. So iſt dem 
Gtrabo das. Bergvolk der Sibas, ober Sibus, welches dort wohnte, - 
Teinetwmegs zweifelhaft, Sondern nur die Zabel, daß fie Nachkommen bez 
Seralleägefähsten wären, weil fie als Wahrzeichen feines Geſchlechtes 
die Sitte bewahrt haben follten, Keulen zu tragen, und elle umzuhäns 
gen, wie ex fat. In dieſer Sitte zeichnet fich aber dekanntlich auch 


« heute noch jenes wilde Gebirgsvolt, bie Kafir des Yindu Khu, aus, 


welches ſogar bis heute bei allen erientalen Yutoren den dort wol, feit 
Makebonifcher „Zeit, einheimiſchen Namen her Siapuſch, oder Sias, 
put (ZiRus bei Strabo, 2/Pus bei Diod. Sic. AVIL, 96), beldehaiten 
hat, unb durch feine ſchwarzen und weißen, haarigen Birgenfelle, in die 
38 ſich Meibet, vor allen feinen Nachbarn auszeichnet; weshatd es auch 
jenen Namen der Spin und Tor Kafirs, d. i. der weifen und 
ſchwarzen ungläubigen, in ber Puſchtu Sprache erhalten Haben 
4. 0b. &.210) mag. Obwol fie heut zu Tage aus den Umgebıntgeh Bas 
auiyand verdrängt find, und nur viel weiter im Oſten des Grbirges noch 
Haufen, To geht doch aus Timurs Rüdmarfde ?*), aus Indien nad 
Samarkand, hervor, daß fie bamald im Scheibar Tag, d. I. dem 
heutigen im Namen abgekürzten Schibertn, dem fiebenten der bei 
Sultan Baber (f. ob. ©. 253) nach Bamiyan führenden Bergpaͤſſe, 
ned) immer als tapfere Keulenſchwinger herrſchten, wie zu ber Malte . 
donier Zeit, 1400 Jahre zuvor. AR 
Was es jtdoch im befondern mit der fogenannten Promet heus⸗ 
Höpte, bei Curtius und Arrian, für eine Bewandtniß haben mochte, 
bleibt uns unbekannt, Die Isifeften Anklänge mit einer ber vielen Ins 
difchen Legenden, Mythen, Kabeln, mochten für die Ppantafle der Gries 
chen hinreichend ſeyn, wie den Herakles und ben Dionyfos, ober 
halb Nifa (dapes aus Parovami und Paropamisos, auch leicht ein Pa- 
ropanison, d. i. nad) v. Bohlens Etklaͤrung?“), Paro upa Rifa 





?%) Cheriffeddin Hist. de Timur b, Petit de la Oroix T. III. ‚ch. 3. 
je 1721; ebend. che 32. p. 168. 7°) d. Wohlen bad alte 
Iatin 2}. 1. ©. 5, 12, 18, 
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Im Gantkeit, das Gebirg oberhalb Riſa, aus etymologtſcher Griue ges 
bildet werben Tonnte), fo auch den Prometheus in eine jener Grotten 
am Gebirgewege zu verfegen, unter beffen Gebirgewand des Tabifchen 
Kaukaſus unmittelbar, nad) Gurtius Aushrud (Lib. VII. 24), bie 
neue Alerandriaftabt gegründet warb (Condendas in radicibus montis 
orbi sedes elocta est etc.). 

Der Rame biefer Alexandria lebte, als Jkandere d, ober 
Sakandereh, auch noch durch Ebn Haukals Periode (950 nach 
Shr. G.), bis in bie Zeiten Abul fedas, in der Witte des XIV. Jahr⸗ 
hunderte, in dem Munde des Volkes fort, als Bamiyan ſchon Tange als 
„Trauer⸗Stadt“ durch Mongholen zerftört da Tag. Es bleibt 
unficyer, an welche Stelle des ruinenreihen, drei Stunden fangen, noch 
nicht näher unterfuchten Thales, dieſe Alerandria, fo wie bie ans 
tiee Paro Bami, zu verlegen fey. Ob fie mit den heutigen Höhe 
lenwohnungen des mobernen Bamiyan zufammenfalle, ober mit andern 
in jener Wonghotengeit gerflörten Truͤmmern der Gapitale, an benm 
diefes Thal, nach Al. Burnes Verfiherung, fo reich ifl. Eben fo 
unbelonnt bleibt es uns zur Beit noch, was «6 mit der Burg Zo⸗ 
datt für eine Bewanbtniß habe, bie berfelde Reifende am füblichen Cine 
gange des Thales von Bamiyan, auf dem Gipfel eines Feleabſturzes, 
kunſtreich mit Wafferleitungen erbaut, aber nur in ihren Ruinen Liegen 
fahe (ſ. ob. &.265). Wir wiffen nur, daß ber gewaltige Selb Zohak, 
der tapfer, aber thoͤricht und unrein ar, und wegen feiner Gtärte 
Yurafi, d. h. Behntaufend, hieß, nach dem berähmten Delben⸗ 
buche von Iran (Shah Rameh) de Kirbufi, vom reinen, froms 
men Feridun *7?), der Dpnaftte ber Pilchdadier, geſtürzt ward, und 
daß beffen Name in ver Felsburg von Bamiyan bis Heute forts 
lebt. Zur Zeit Kaiſer Atbars, fagt und deſſen Miniſter, Abul Bazt 
(im 3. 1600) *), beftanb noch ein Toman, b. h. ein Diſtrict, im ders 
tigen Gebirge, den er, in feiner Indiſchen Erdbeſchreibung, Bopat 
Bamiyan nennt, und darin bie Burg des Bohat, ein Denkmal, 
wie er ſich ausbrüdt, von hohem Alterthume, bas in gutem 
Stande ſey, iadeß bie Feſte von Bamiyan felbft in Auinen Liege, 
Alle genauern Daten zur Unterfuchung dieſes Gegenſtandes fehlen und, 
und nur von einem Augenzeugen, der jenes merkwürdige Thal durch 
längern Aufenthalt in feinen Denkmalen fiubirte, würden wir wichtige 
Auffchläffe über dieſelben erhalten koͤnnen. 

Dennoch; enthält ſchon ber weitere Bericht deſſelben Abul Fazi, 
von ben Goloffen Bamiyens, und feinm 12,000 Höhlen, die er 





sr) 3. Börtes, das Heldenbui von ga aus dem Schah Ramch 
dirduſſi. Berl. 1820. 8. 16— 2. Ye Aysen 
Akbery ed. F. Gladwin. Lond, 1. Vol. 1. pı 168. 
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jener erſten Angabe Yinzufägt, durch AL. Burnes Wefchreibung der⸗ 
felben, als Augenzeuge, und vorzuͤglich durch bie Berichte Chineſiſcher 
Budddapilger aus den früheften Jahrhunderten, eine nähere Erklaͤrung. 
Dies führt uns aus dee Mabkedoniſchen und der Perſiſchen Zeit gu der 
Budphififgen‘ Beit biefer feltfamen Aruͤmmerwelt von Bamiyan, 

Schon M. Eiphinftone"*), der britifhe Befandte in Kabul, 
obwol er nicht ſelbſt bis Bamiyan vorbringen Tonnte, fagte, nach den 
von ihen eingefammelten Erkundigungen, bie dortigen Höhlen und hole 
machten es wahrfcheintich, daß jene Gegend einſt von Anhängern 
BuddHas bewohnt war, bie dann hier, vielleicht frühzeitig, zum Ib 
lam befehrt wurden. Die Höhlen find voll von Spuren ber Idololattie, 
und zahlloe find bie vielen Beinen Statuen, welche fehr oft im benach⸗ 
barten Lande der Eimats (ehedem das Land der Paropamifaben) auöges 
graben werben. An directen Beweifen für biefe Annahme fehlte es 
aber noch, und bamals wurbe leiber Feine einzige Zeichnung oder Mes 
ſchreibung biefer Heinen Statüen dffentsich mitgetheilt. 

Dem berüpmten Orientaliften Thom. Hyde, Profeffor in Orforb, 
um bes Jahr 1700, gebuͤhrt das Werbienft, ber er fte gewefen gu feym, 
dee aus orientaliichen Quellen ber Perſer und Araber "°), zuerſt in dem 
Kamen Surkh⸗But, d.h. das zothe Idol, und Chingh⸗But, 
d. 9 das graue Idol, bie Bezeichnung hiefee beiden Goloffe 
But; Budd heißt bei Arabern und Perfern überhaupt fo viel als 
Idol, Glgenbild) in Bamiyan auffand, und aus biefen Monumen⸗ 
ten auf eine antike @lanzftadt, eine Balk Bami, an diefer Stelle zus 
sädfdloß, Aus dem volftändigen Danufeript des Gbn Haufal, das 
bis jegt noch nicht edirt iR, führt er deſſen Rachricht an, bie wir in 
Bill. Dufeleys davon gegebenen Auszuge vermiffen. Diefe Goloffe, 
fogte jener wißbegierige Sandersmann aus Moful, Ebn Haukal, 
ſeyen thurmhoch aus dem. Berge gehauen, im Innern mit Höplungen 
durchzogen, fo baß man von der Bußfohle hinauf bis zum Haupt und 
den Gliebern ihe Inneres durchwandern koͤnne. Ihre Höhe betrage 
50 Gubitus (Glen), und bie Pilger wallfahrten zu ihnen hin (mol 
Buddhadiener). Die Mufelmänner bagegen meinten, es möchten wol, 
aus Roche Zeiten (deſſen Arche fie auch auf den Hindu Khu im Oſt, 
wie auf den Xrarat in Weſt verlegen), bie Bögen Yaguth und Yäuf 
fen, indeß andere vorgaben, es feyen Manat und Lat, Richt fern 
von jenen beiben ftehe ein drittes etwas kleinerts Idol, in Geſtalt einen 
alten Frau, Nesr genannt. 

Diefe Auslegungen gingen wol, nach ber hZerldrung jenes Thales, 
durch Feuer und Schwerdt der Moslemen und Mogholen hervor, als 





’*) M. Elphinstone Acc. p. 150, 318. *°) Thom Hyde Historia 
Religionis veterum Perseram etc Oxonli 1700. 4. p. 133. 
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die ſtarde Bevdlkerung bee fruͤheren Zeit aus jenen Hecgebirgäthkiern 
gewichen, die Burg Zohaks erftärmt, die Stadt Bamiyan zerfört, bas 
troglodotiſche Moncheleben gewaltſam verdrängt, bie coloffalen Idole 
amb bie Grottenwerke fo zerflört worden waren, wie fie fid heute noch 
geigen. 

. Ende des XVI. Jahrhunderts giebt uns Abdul Fazl**2) bie lette 
merkwuͤrdige Rachricht von biefen Reften mit folgenden Worten: In der 
Mitte der Berge von Bamiyan finden ſich 12,000 in Belfen autgear⸗ 

. beitete Höhlen und Grotten, mit Ornamenten und Sypeſiuccatur. Gie 
werben für die Winterquarticre der altın Sandesberohner gehalten, und 
Summij genannt. Hier ſtehen die gewaltigen Idole; ein Maun 80, 
ein Weib 60, ein Kind 15 Een hoc. Im einer dieſer Summij bes 
findet ſich eine Leiche, die wohl einbalfamiet it, von ber aber bie Altes 
‚len Gingebornen Feine Auskunft geben Eiumen, bie fie jeboch eis ein 
Mirakel in Ehren halten. . 

Auf feiner Reife in Kdoraſan 9°), fagte man kuͤrziich (1891) B. 
Brafer, der Nachrichten über diefe Begenb einfammelte, bie Goloſſe 

" in But» Bamiyan feyen 3 Gpeere hoch (45 Buß)s man beſchrieb fie ihm 
fo, daß derſelbe fie für gleichartige Goloffe hielt, wie bie weiche co in 
Eeyion, Malabar und Repal gefehen. 

Von biefen ungemein zerftämmelten Denbnalern giebt und nun Al. 
Burnes*) die erfte Abbilbimg und Befchreibung. Die gigantifdyen 
Idole ftehen wirklich, auch Heute noch, an der fteilen Bergwand empor, 
eine männlidje, und, wie er meint, eine weibliche Figur, bie fie Sil⸗ 

. fal und Shahmama (Königemurter ?) nannten, Doch giebt dies der 
flüchtige Reifende nur nady den Ausfagen feiner moelemiſchen Cicerones. 
»Ricjtiger möchten wol bie Benennungen feyn, bie Fr. Wilforb **) 
ſchon früher mittheilte, und aus dem Munde indiſcher Pahbits ober deei⸗ 
fenden erfuhr. Hiernady werden fie von Buddhiſten ſelbſt Scha hama 
und beffen Schüler Salfala genanntz bie Hindus nennen fie Bhim 
‚und fein Weib, und zeigen fie alfo, der Sage der Panduiden, ber Ver⸗ 
"folgten durch bie Brahmabdiener (Byimb-Sbpne find die Panduiben, vergl. 
Aſien 1V.2. &.827 u.a. D.) an.‘ Die perſiſchen Muſelmaͤnner nennen 
fie Key⸗ umurſch (Retemuras) und fein Weib, d. i. das erſte Den- 
ſchenpaar, deſſen Grabftätte fie auch dorthin verlegen. 

.  Rady deren Ausſage blicken beide mit ihren Geſichtern nach Ofen, 
fo daß fie am Morgen lächeln, Abends büfter ausſehen; body fol ihe 
Angefiht gegenwärtig durchaus nicht mehr kenntüch feyn. Die Mufele 





" een) Aygen Akbery Vol. IL, p.168., _*2) B. Fraser Narrative of 


a Voy. into Kborasan p. 121, ®») Al. Burnes Trar. p. 185. 
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männer pflegten, lange Zeiten hindurch, nie vorüber zu ziehen, ohne ein 
paar Schüffe darauf gu thun, und noch don Kalfer Aurengzeb, dem 
Berftörer aller Heidendentmale, wird erzählt, daß er, gegen Ende des 
XVII. Jahrhunderts, bei einem Feldzugt auf biefer Paſſage, durch Kas 


nonenſchuͤſſe die Schenkel der Coloſſe habe zerſchmettern laſſen, aus des - 


men jedoch zum Schrecken des Volks Blut gefloffen fey, daher fie nody 
immer als Zauberfiguren gelten. 

AL-Burnes fagt, daß beide Goloffe. als Hohreliefs in 
der Fronte der Bergwand gegen bie Thalſeite ausgearbeitet finds ber 
größte 190 Buß hoch, an 70 Zuß breit, in einer Riſche ſtebend, bie 
ben fo tief in den Berg hineintritt. Er befätigt deſſen große Bers 
fämmelung, daf bie untern Glieder durch Kanonchfchüffe eingeriffen 
fiod, und auch das Geſicht über dem Munde unkenntlich geworben, 
Dagegen find bie noch erfennbaren Lippen ſehr breit, die Ohren ſehr 
lang herabhängend, wie bei allen Bubbhafiguren. Cine Tiara ſcheint 
das Yaupt gefymüdt zu haben. Der Körper ift nicht nadend, fondern 
mit einer Ast Mantel uͤberkleidet, der alle Theile bedeckt, aber aus eis 
mem aufgelegten Gypsſtutco beftcht. Roch bemerkt man viele eingetries 
bene Holgpflöde, die unftreitig dazu bienen mochten, biefem Gtucco Halt 
Fu geben. Die Figur iſt nur roh geztichnet, ohne alle Glegang, beibe 
Hände, bie aus dem Gewande herdortraten, find abgebrochen. Die Bes 
Rimmung · der Figur näher nachzuweiſen bleibt alfo fehe ſchwierig. 

Das andere Idol, welches von ben Ginwohnern des Thale, bald 
der Bruder, bald das Weib von jenem genannt wird, nad) der Buddhi⸗ 
fm Ausfage aber als der Schüler von jenem gilt, iſt zwar etwas 
deſſer erhalten, aber gleichfalls fo zerftdrt, daß Al. Burnes daraus 
nichts genaueres zu ermitteln wußte. Die Angabe als Weib ift wol bloße 
abet, weil es nur halb fo groß iſt wie jenes; wie denn auch das Kind, 
als drittes Idol, wol nur Bufag zu jener if. AL. Burnes wenige 
ſtens wurde nichts von diefem kleinern Idole anfichtig. Er bemerkt nur, 
daß diefes zweite Idol etwas beffer erhalten fey als jenes erſte, aber 
eben fo brappist, und daß es etwa 200 Schritt von jenem entfernt, iq 
benfelben Berg eingehauen fey. 

Die vielen, quadratiſchen Löcher zur Seite beider Goloffe fuͤhren in 
der Bergwand zu Höhlen und Gängen, durch welche ſich im Innern des 
Werges ein Weg bis zur größten Höhe der Kiguren emporwindet. Die 
untern biefer Höhlen dienen gegenwärtig als Raſtorte und Lagerftätten 
für durchgiehende Karawanen; bie obern follen der Gemeinde zu Korne 
tommern bienen. AL. Burnes fagt uns nicht, daß er felbft das 
Danere berfelben näßer unterfahte. Die grofen WergsRifchen, in denen 
beide Goloffe geſchuͤtt ſtehen, waren ein mit Gtucco überzogen und 
mit Malereien menſchlicher Figuren ornamentirt, die noch ſichtbar, ob⸗ 
wol überall! verwiſcht, find; außer unmittelbar über den Köpfen ſelbſt. 





| 
} 
J 


281WWeſt⸗Aſten. I. Abſchnitt. 4. 4. 


Bier find die Jarben noch ſo friſch, wie in den Agwptiſchen Katacomben. 
Man bemerkt hier einen weiblichen Kopf mit einem Haarkuoten und 
Daarflechten, die Halb über die Bruſt herabfallenz der Kopf ift von die 
nem Heiligenfchein umgeben und biefer wieder mit einem großen, der wie 
es ſcheint mit ber Kiſche um das coloffale Haupt zufammenfiel. An 
einer andern Gtelle onnte AL. Burnes noch 3 weibliche Figuren, bie 
einander folgten, aber zu eines Gruppe gehörten, ertennen. Die Aube 
führung exſchien aur mittelmäßig und micht beffer, als etwa bie dyinefis 
ſche Malerei nad) europäifchen Vorlagen. Mir der Berichterfaiter auf 
diefen Bergleich kommt, wiflen wir nicht; eine Grinnerung an hineifdhe 
Monter mag Ihn vielleicht dazu verleitet haben. Sollte hier wirtlich Dre 
Hamentisung im chineſiſchen Styl fen? Leicht möglich, da bie Berichte 
von der Wanberfirape Buddhiſtiſcher Meiffionen im Foe koue ki eben 
diefe Direction auf China nachweiſen, und ſelbſt von der Exrride 
tung folder Goloffe in dem Berglande bes Hintu Khu an Ders 
ſchledenen Stellen seven, welde ald Dentmele ber Ginfäprung 
des Buddha⸗Geſetzes daſelbſt mit folder Beſtimmtheit angefühet 
werben, daß ſogar bie Ghronologie auf ſolche Denkmale gegründet 
iR. Wir zweifeln daher nicht mehr daran, auch in ben Rependen 
Buts.(figendeZdole fielen Buddha felbft vor, biefe Standbilder 
aber die wandernden Verbreiter feiner Lehre) zu Bamiyan 
folge Dentmate der Einführung bes Buddha» Gultug im dies 
fern Bebirgstpate zu befigen, obwol uns bis jegt darüber noch Bein ſpe⸗ 
cielles Datum in den chineſiſchen Berichten, wie für andere benachbarte, 
vorgebommen iſt. Bielleicht, daß im Hiban Tpfang, deſſen Edirung 
durch J. Klaprothé, feines Wiederentdeders, Tod leider verfpätet 
worden iſt, ſich darüber mehr localer Aufſchluß findet, da derſelbe, wis 
geſagt, feinen Wanderſtab ſelbſt duch Fan yanna ſette (f. ob. ©. 272) 
Dos Beifpiel aus Ba Hian, das uns zunaͤchſt ber Analogie nach eben 
gu diefem Schluſſe auf Bamiyan zurüdfüprt, iſt folgendes, mit 
weichen wis unfere Bemerlungen über Bamiyans Dentmale für bier 
beſchließen. 

Kon Yarkend (damals Khot an, einem bluͤhenden buddhiſtiſchen 
Königreiche, ſchreitet Fa Hian ***) ſüdwaͤrts vor, darch KleinsTäs 
bet oder Baltiftan, am oberen Kamehfirome (I. ob. ©. 14, ven 
er Sintheou, d. i. Sind, nennt), am auf einer uns jest unbrlanne 
ten, in Fils gehauenen Kunftfiraße, über Bräden und Zelsftaffeln aller 
Art, pinabzufteigen zum Thale von Jellallabad (damals ut ſchaug 
im Shine ſiſchen; Udyana, d. h. ber Garten, im Ganstrit genannt), 
wo ex bie damals beftchende Gapitale, Meng kie li, bie Refideng 
von Utſchang, mit ihren Bubdhatempeln und Kiöftern beſachen will, 


***) FoeKoueKi ch. VI. p. 30. 
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Hfer mm, auf dalbem Wege dahin, noch mitten innerhaTb der Hadie 
thaͤler der dortigen Hindu Khus@ebirge, vieleicht in der Gegend des 
'pentigen Ghitral ober Kuttore, kommt er in den Gebirgoſtaat I holy, 
der uns fonft unbefannt iſt, wo er fehr viele buddhiſtiſche Ordensbruͤder 
vorfand, und felbft ein AB Fuß Hohes, coloffals Standbild des Miles 
Phoufa, ein Rame, ber in der chinefifchen Weberfegung bie umſchrei⸗ 
bung des fanstritifhen Boddpifatima (d. h. Sohn vollenbeter 
@üte) iſt, womit der gweite Schüler Buddhas bezeichnet wird, 
Diefer Buddha s Goloß, verficherten ihn bie Cingebornen jenes Sans 
bes (Innerhalb des heutigen noch unerforfchten Kaferiftan) auf: feine ſorg⸗ 
fättigfien Greunbigungen, bezeichne „die erfie Einführung des 
BuddhasGefeges im Lande,” als bie Shamen, d. i. nah 
chine ſiſcher Umfhreibung bie Samander (buddhiſtiſche From⸗ 
me, im Gegenſatz des Volks; wie Sramana im Sanskr. die Gons 
templativen ober die Asceten bezeichnet) aus Pe Hianitchu, 
d. i. Rords Hindoftan, kommend, den Strom hberf&ritten, 
und mit fid die Heiligen Bäder und bie Sammlung ber 
Lehrvorfchriften in biefes Lönigreih gebracht hätten, 
* 6 warb über biefes Gtandbild, nach ihrer Angabe, 300 Jadr nad 
dem Nirvana des Buddha, oder Shatya muni (db. h. nad 
feinem Dapinfcheidenz fein Tod wird und nad einer Rechnung 
"in das Jahr 950 vor Chr. Geb., nach der andern 1020 vor Chr. Geh. 
feſtgeſtellt) errichtet, zur Beit Phingmwangs Hegierung von ber 
ScheousDpnaftie (er regiert vom I. 770 bi6 7%0 vor Chr, G.). Diefe 
Belt, das VIII. Jahrhundert vor Ghrifto, ift alfo der Anfang, ba die 
große Doctein ſich bieher, außerhalb Nord⸗Hindoſtan, durch bie Ges 
birgsthäter Mittelafiens und das centrale Hochland zu verbreiten bes 
gann. Won da erft ſchritt die Lehre weiter gegen den Dften bis Tuͤbet 
und Ghing fort, als Bors Lehre (Buddha s Doctrin). 

Um biefelbe Zeit, ober wenn auch einige Zeit fpäter, denn Bamiyan 
iſt nur wenige ZTagereifen fern von Jellallabad und von Kabul, das 
fehe wahrſcheinlich zu gleiher Zeit zum Wubbhacultus bekehrt ward, 
tonnte alfo biefelbe Doctrin aus Nord Hinboftan über Bamis 
van nad Baktrien vorbeingen, wie über Tholy nad) Tübet. Cs 
in ſelbſt wahrſcheintich, daß dies ſchon in ſehr früher Beit, vor ber Mas . 
kedonier Periode geſchahe, da deren Berichterſtatter ſchon des Unters 
ſchtedes der Bramahnen ımd GamandersGccten am Indus erwähnen, 
Die Trrichtung der Goloffe Tann faſt nur mit dem fie umgebenden 
Grotienwefen in nädfter Werbindung gedacht werden. Grott en⸗ 
leben findet von dem erften Urtypus der Wubbhagrotten in Mas 
gabha an (f. Aflen IV. 1. S. 511) in allen buddhiſtiſchen Anfiedes 
Aumgen für die zahlreichen Beligidfen und: Kioftergeifttichen ſtatt (in Sos 
indina, f. Afien II, S. 1003 bis Dekan, f.'Aflen IV. 2. S. 551. 
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554 in Driffa, S. 8235 —830 in Mala und TV. 1. S. 676—686 ia 
@tora, wie nach IV. 2. ©. 191,.236, 255 auf Geylon und a. a. Di). 
Die beftimmtere Zeit ihrer Grrichtung bleibt uns bis jegt unbe 
kannt, aber keine Erflärung wol wahrſcheinlicher, als daß fie zu glefs 
Gem Zwecke wie Mile Phoufa’s Standbild ausgearbeitet 
wurben, ein Denkmal bee Ginführung ber großen Doctrin, 
die über ein Saprtaufend daſelbſt in voller Bluͤthe geherrſcht haben mag, 
bi auf die Zerſidrung durch Araber. Wenn leider audy kein dyronolos 
giſches Datum an biefe Goloffe geknüpft if, fo wäre es doch nicht ganz 
unmögli, daß Schahama’s und feines Schulere Salfala -Ramen, 
nach der Tradition des buddhiſtiſchen Bolkes, bie Wil for d aufbewahrt 
dat, in dieſen Coloſſen fotilebten. 


Anmerkung 2. Die Sruppen ber Tope's (Stupa's) ober 
großen, antiken Mauerthürme mit buddhiſtiſchen Res 
tiquien und Münzfhägen, von Peſchawer, Jellall⸗ 
abad, Kabul und Beghram, zu beiden Seiten ber gros 

. Ben Koͤnigeſtraße bis Bamiyan. 


Von jenen granbiofen Yauptmonumenten auf bem Ofkufer des Indus, 
welche wir bie erfiempopen Pylone einer ganzen Reihe von Huns 
berten gleichartiger, colofjaler Bauwerke nannten (f. oben &. 99), gehen 
wir nun auf ber Weftfeite des Indus zu ber befonderen Ans 
gabe und Rachweiſung biefer Iegteren über, welde zu beiden 
Seiten det Königsftira pe, bis zum Gebirgefuß des Hindu Khu Hins 
auf, erbaut, erft feit ein paar Jahren entbedt, und mit ihren Schaͤtzen, 
im Innern, wie in ihren Umgebungen, mannichfach außgebeutet, jedoch 

naoch keineswegs wiſſenſchaftlich unterfucht worden find. 

Rah Elphinftone’s Zeit, der noch von keinem Denkmäle biefer 
Meihe erfuhr, hatten Moorcroft und fein Begleiter Trebeck +**) 
41824), und noch im Frühjahr 1832 AL. Burnes ihre Aufmerkfams 
Leit nur ganz flüchtig auf einzelne berfelben am Wege gerichtet alle 
früheren Reifenden hatten fie überfehen, wie man ein paar Jahrhundertt 
hindurch die hohen Gchneecoloffe der Himalayaketten gedankenlos hatte 
uberſehen koͤnnen, ohne ihre Größe und Zahl auch nur zu ahaden. 
Seitdem erft haben vorzuͤglich und zuerſt Chaſ. Maffon *"), baum 





«se) xcerpt from Mr. Trubecks Journal in Mser., in Journ. of 
> the Asiat. Soc. of Bengal, Nor. 1834. ed. Prinsep. Vol, IL 
p» 574—575. . ®”) Clias. Masson Momoir on the Ancient 
Ceins found at Beghram in the Kohistan of Kabnl, in Journ. 
ib. III. p. 153—175; deff. Letter to Dr. J. G. Gerard on the 
Besıraion of. Topes, dated Tattung, 22. Mars 1834, ib. Al. 
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Dr. Gerard **), Al. Burnes Begleiter, ber aber Länger in Kabuleſtan 
verwellte, unb ber unternehmende ungarifcye Reifende M. Honigbers 
ger ®*), das Verdienſt, nad Bentura’s erfolgreichem Weifpiele im 
Pendſchab, fie ebenfalls befonders aufgeſucht und zum Begenftande ihrer 
Ausgrabungen gemacht zu haben, obwol dabel fehr zu bebatern iſt, 
daß biefe nicht mit der wünfchenswerthen Worforge und Kenntniß (vieleicht 
Maflons unterſuchungen ausgenommen, bie wir in ihren Einztinheiten 
noch nicht kennen) gemadjt finds 3. B. ohne genauere Aufnahmen und 
Meſſangen, ohne. Grunbriffe, und eigentlich aur auf Raubbau, nad Ans 
tiquitäten, betrieben wurden, wie bie von Abulfeda genannten Arbeiten 
im Bangahit (f. ob. &. 276). Daher find denn au Namen, Ers 
bauer, Befinimung und Inhalt des Gefundenen, den Ents 
decern ſelbſt noch ſehr raͤthſelhaft geblieben, und es beburfte beſonderer 
unterſuchungen, um darüber einigen Aufſchluß zu erhalten, die wie hier 
jedoch nur nach den Raumverhältnifen anbeuten koͤnnen, und deshalb 
anf unfere befonbese, biefem Gegenftande vollftändjger gewibmete, ans ' 
— zu verdffentlichende antiquarifhe Abhandlung zuruckwtiſen 
müffen, . 
In vier verfhiebenen Gruppen find dieſe Topes, oder 
Stupas, bie fünfte noch umgeredinet, welche ſich, nach AT. Gourts 
Berſicherung *°), auch in Bamiyan vorfinden fol, weil wir über fie Beim 
fpecielles Datum befigen, auf der Weftfeite des Indus bisher wieder 
entdedt, fo daß man ihre Zahl ſchon gegen 100, größerer und Eleinerer 
Art, annehmen kann, deren Erwaͤhnung gefchiehtz weit meht mögen noch 
den Augen ver Beobachter verborgen geblieben feyn. Sie haben ‚indges 
fammt benfelben Roxmaltypus der Gonftruction, ber um fo mehr, bei 
allen ſich. wiederholend, bemertenswerth-ift, da er, bie angegebenen um 
Manikyala ausgenommen,’ fi weiter im Dften und Süden Hindoftans 
eben biäher nicht gezeigt hat. Wie fir, nur in den Größen ſich untere 
ſcheidend, der äußern Fotm nad, ald einer und berfelben Slaſſe 
ansehdrend, fogleich auf ben erſten Blick erſcheinen, eben fo in ihrem 
Innern, das dem Inhalte nad, dem barin Worgefunbenen gemäß, 
durchaus bei allen analog ſich zeigt. Diefe ihre Uchereinftiimmung uns 
ter fich, deutet, ihrer weiten Zerftrenung, durch feße entfernte Bande 
fdjaften, ungeachtet, darauf, daß fie nicht nach Willkuͤhr einzelner Indi⸗ 
vibuen, etwa ben Königen und Herrſchern dee verfchiebenen- Dynaftien, 
wie man nach dem Wechſel des Wrüngfundes annahm, fondern nach bes 





®*) J. G. Gerard Surgeon Memoir on the Topes and Antiquities 
of Afghanistan dat, Jellallabad 4. Dec. 1833. ib. IJI. p. 321— 329, 
®*) E. Jacguet Notice sur les Decouvertes arch6ologiques faites par 
M. Honigberger dans P’Afghanistan, in Journal Asiatique. Paris 
1836. HI. Ser. T.1i. p. 238276. *°) A. Court Farther In- 
‚formation on the Topes of Manikyaln etc. 1, c. Vol. IH. p. 557. 
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Rimmten Priekeefagungen, durch weile ber Typus In einer 
gewiffen Periode von Jahrhunderten gegeben war, aufgebaut wurs 
den, fo daß nur bie gefingern oder größeen Dimenfionen des Bauch bie 
Dauptunterſchiede zeigen. , 

Die vier Gruppen der wieder aufgefundenen Topes find fols 

ꝛ 

Erſte Sruppe in Peſchawer in den Khöber⸗Bergen 
¶. od. S. 224). Sie find noch nicht genauer bekanut; dody ergab ſich 
aus Dr. Serardeet) und Honigbergers Rachforſchungen, daß ins 
nerhalb ber dortigen Gebirgäthäler, weile von AL Burnes wegen 
ihrer Raubhorden abfidhttic vermieden wurden, einer der prachtvollſten 
Topes ſtehe, fo groß und wol größer ald ber Tope von Manityala. Bei 
den Unterhandlungen beiber genannten Maͤnner mit der Horde, um dene 
felben auszugraben, verlangten bie Afghanenhäuptlinge einen Antheil an 
dem darin zu findenden Schatze, wodurch ſich dad ganze Unterfuhungse 
geſchaͤft zerſchlug. Der Prachtbau ſteht wahrſcheinlich nicht ifoliet, am 
dieſer directeſten Route ber alten Koͤnigeſtraße, deren Deflicen aber hier 
leicht durch eine geringe Wacht gefperzt werden koͤnnen. Gin, zur Zeit 
der Erbauung dieſes Buddhathurmes, denn auch er foll mit bem von 
MWanikyala ganz übereinffimmen, mußte wol mehr Frieden und Sicher⸗ 
heit in diefen Bergſchluchten einheimiſch feyn, ald während der &eihe der 

* Wetten Jahrhunderte, wo fie gänzlich verdbet liegen. 

Bweite Gruppe um Jellallabad. Am Norboftfuße bes 
Schnteberge Sufaid Kho, in ber romantiſchen Thalgegend bei Jellallabad 
am Surkhrud, berichtete ſchon Al. Burnes, erheben ſich fieben thurm⸗ 
artige hohe Bauwerke (f. ob. S. 229), Topes genannt, die fehe alt 
ſeyn follen, in deren Umgebung eine große Menge von Münzen einges 
fammels wurden, Nah M. Honigbergers*®) dort gemadjtem fpds 
tern Ausgrabungen flieg aber ihre Anzahl daſelbſt bis auf einige 30, 
deren genauerer Beſchrelbung, in E. Jacquets Berichten, wie mod 
entgegen ſehen. Sie entfprechen nach Form und, Iupalt mehr ober wer 
niger dem allgemeinen Typus der Topes, und nicht unintereffant iſt cd, 

daß Ihnen gegenüber, an dem Rorbufer des Kabalſtromes, jene oben 
fon erwähnten HYöhlengruppen mit den Gingangäthoren liegen, in beaen 
gegenwärtig bie Troglodyten ⸗ Dorfſchaften ſich befinden (f. ob. &. 28), 
die Abrigens noch von Niemand näher unterſucht find. 

In dieſer Gruppe entdeden wir num bie Lage einer antiken, bubbhle 
ſtijchen Königsftabt °°), welche im II, Jahth. m. Chr, ©., bei den dis 





“1) I. G. Gerard Mem. en the Topes L c. in Jonra. IIL p. 327. 
®®) K. Jacguet Notice in Journal Asiatique, Paris 1836. p. 276. 
”) Eoe Kous Ki ou relation des Royaumes bouddhiques ch. VIl. 
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vom; Kipigzeii; Wichangs-beieh dir Benenmung.in bes hinefihen, “ ' 


Umisesibung, Deren. einpeimikchen indifcher Rapıe bis Jegt von der Gtaht 
nabetanat blieb, aber von..dem, Königreihe,. durch „Abel Remufas, 
un Klaproth, im Santrituomen udyana (d. h. bez Garten) 
wiader machgewitfen iſt, her in den erſten Jahrhunderien ber chriſtlichen 
Ancs c auf der · Weſtſeite des Indus ein. biahenden bubbpififches Könige 
reich ‚bezeichnet, weldes in itige, seliglöfe Breunbfihaftsverhättniffe, 
mi, den zübetifcen Adnigrc 
die Koͤrige ubets, wie. Sſanang Sſetſen, der Maenghelenfück, lehrt, 
Ihre Sanskrit⸗Terte bes Buddhacge ſe des und bie, Mufter ih⸗ 
ger Zemn pte lba uta a. Rech dieſer Gapitale von Htang ſtieg der 
Päges von Fa Hian, um. bas Jahr 400, aug jenem Gebirgeſtaat⸗ 
Ayeln, wo die Mile pᷣtouſa Statue errichtet ar, nach 15 Tagemaͤr⸗ 
fen. hinab, am, Kanubſtrome. (ſ. ab. ©. 284), Auf, genannten, Gapitalg 
englilj}, ua, purhe in bexfelben ‚von ‚feingn bu Hiffifähen | Blaus 
hanögenaflen. auf das „aflicfterempfanggn. Gr beſchreii nun, bie 1 
sei Boumerie⸗ Tempel, Kloſtergemeinden ü 
Mmgebung / wohej ſehr. viele Suntu pozs, ober 
ya feiner Thaten, Meliquien,, Lehren 
ano. ‚Die gisichpeitigen inefigen Ay ſagen, 
——— 
Awen 18,000 hudobigiſce Ot 
Ae gnskihe. bat. Grfap-bie Pubphalchre | 
Mir awslels nicht deran⸗ „daß, wu ia ner. 
pumate mie 


Sonitai, dit. Djß.ip Dat, VL. Saprbande —— eeft Seit 
rem, Sipfällen dee „mohgmmebauifchen, Zi d 
men ze hält, und, verddet. weil bie, „ausıpeicen 
er ihr Ak ingdem-@ebicgslande ; von Kaferi 
Nucgtep, wmirbergpfunden jakın, Der durch D., Honigherger un 
Der@n ge aER >), aufgebenfste Inhalt Piefer Dintmake,. beftätigt „ens 
Ahiepemu da.  ohtiThe Dagaps (Rärperverbeggende, 
ba BALD) waren, . 
wit Amis @ruppe der. Eopes um Kabul. 3 Die fpesiente, uns 
ge Naͤht ber, neuern. ‚Sauptfiaht. Alaha⸗ 
aiſaat re; tfon, Gerarb und. M. ‚Yonig Ne⸗ 
ar fin- führt Aprauf, dai guch hiex eigſt eine buddhikuſche — 


Sfanang Sfetfen Geſchichte der Anden, übief v. 8.9. 
— &. 90, ar, Beh —— —— 

"aey Pe Koue’ ae ‘®) Dr, 

G. Gerdrd’ Momeit I. 0 vol“ uk‘; a. 3 
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und Poprietion ertitte, von der wir bicher kelat MWerfkeikung dotten 
———⏑——— 
ſich aber Taudahar unb bi Kelat zu den Belludſchen verbreitnb, 
ſqher 646 in Vie weit fruͤhere der Battrtjchen, Weatrbonifden und ſernn 
alten Perferzeit zuruͤkgeht. Dieſe Thatſachen gehen auf den Bifkorifdyen 
Berichten des bubbhiffehen Vrieſters Ba Yian *°") hervor, ber das 
weite Gebiet dieſer Königeeiche, um des Jahe 400 n. Ghe., durdgwane 
dert, wie aus dencu des Dinan Thfang "*); der in den Fahren 630 
#8 650 n. She. hidht minder merkwaͤrdige warb höchft Ichereidhe Migene 
faheten durch das Sen BoesDänern (b. 1. Mubbpabienern) ouebie Tb 
. Slantyu, d. 4. Otndoſtan, zurächiegt. - 

Diele Bauwerke Ver Oeiten Geuppe chen nahe um Kabul, um 


bie jest unbekannt gebliebene Stadt Kabul (ob Pe 6. Ptolem.), 
heben bir modernen, beren Lage nach Dr. Ger ards Werfickerung 
noch in Ihren Schutthuͤgetn ih ſihtdar verfolgen Läßt, mahın ebenfalls 
biefe Directiom Länge den Borhägeln ein. Sur biefe Korausfetumg, 
meint Dr. Gerard, daß bie Pofltion ber dortigen Topes durch feidye 
Btaturoeiitafe Gnbtngt wer, ober, Fügen uke fürn, Di wabeflein 
ucher durch befondere veligidfe Motive, die und gegentudrkig.imdes 
rannt ſiad, macht ihre Wertheilung dm Auge des Beobachters weniger 
Teltfam ünb phantaſtiſch, als bieß ofme Bas ber Wall feyn wurde. Dim, 
Einer mobernen, "bequemen Lage iſt die chrige meiſt durchaus aicht .amges 
meffen. Sie tiegen bakd unter den Kitppen der Werde, bald in abge⸗ 
Tonberten Feiaſchiuchten · an karglichen Bergftrömen, bie nur die Muegen 
weniger Baͤume bewaͤſſern konnen, wo jeder fonftige Alban uinägeide 
war. Bauten in folder Menge und Größe als Grabſtaͤtten der Me 
wige, wofhr fie das Wolt ausgiebt, zu halten, ohne alle Spur von Weh ⸗ 
der Eebenden neben ihnen, auch nur der Woglichkeit ihnen ger 

Seite durch urbarmachung bes Bodens ſich gu ernaͤhren, iſt Ttmab fo 
‚gang fremdartiges, daß ſchon deshalb Ahr Aufbau ganz beſondern Um⸗ 
Händen und Veranlaſſungen angehoͤren muß. hier iſt e nun, we.Dr. 
Werarb im Rovember 1883 #*) zwilcen den Trkmmern Dieker Bas⸗ 
Kein Mauerwerke, die wahefcheintidy midyt den Zopes fett, fonietn 6 dis 
”) TocKone Ki 1. e, von Ab, ” ornan ihfangs 

ie len D. von SE Pügerfapeten 


®. 0. D,.&. 86... .. .2°)..Dr. ‚Gerard Latter.in Asiat. Joarn. ed. 
Prinsep ia Vol. TIL p. 363. 
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Seiät- ben Memmpelban einer alten, benachbarten Stadt angehörten, in 
©.D. von Robul, keine ganze Gtunde fern, bei dem Dorfe Bent Qife ı 
far, in einer wohlerhaltenen Gteintammer, die mit eapid Tazuli: Cteinen 
amd Vergeltung ormamentirt war, ein ſchoͤn in Gtein, in Gaute Eelief 
seosbeiteres Bubbpar Bild auffand, in ber befannten,. ruhigen 
Yältuag, mit putergefällagenen Weinen figend, wie im Nirvana der 
funten, welches bie Deinung I. Prinfeps*°e) veranlapte, daß dic⸗ 
wo ein. Bubbhatempel geſtanden haben möge, ber bei dem Ginfalle bee 
Mufelmännes gerftört worden fe. - . ne 
W. Honigbergers Ausgrabungen um Kabul find nur theilweife 
‚selonnt, und GH. Maffons Berichte bis auf wenige Daten noch gar 
⸗ichtz dach reichen „fe hin gu zeigen, daß bie hier fogenannten Bourbj, 
d d . Thbrme, im Mefentlichen. on keiner andern Gonfiruetion finp, 
‚lg jene Tope's, obwol fie auch zuorien fplehtmeg nur Minar, Dis 
‚mars, Säule, Pfeileg., oder auch .0P- gmannt werben. . Iprr Zahl 
fdgeint Hiee fehe. grob zu Sram, da Gh. Daffon am 100 unterfucht das 
‚den mag,. bezra Wefcpreibungen er. mit Mäeffungen und Aufeilen feige 
im 3. 1834 1) gu publicieen gebaghte, — Ben 
“Dani verfiebene Ausgrabungen find 48 vorzüglidh, bie Ans Bun 
MR. Honigberger, in bie Räbe von-Rgbul, umftändlicer bi 
" ben-meebens 1) der Bour d von Faher eri b aj o, 92) de von 
:@emst und. 3) bie Seh⸗Jop, Bei. bie drei Topes. Der erſted) 
„dat von einem Dorfe den Mamen, DH dem er quf einen kuͤnſtlien Hs 
«geb am Buße bee enge liegt... Gr iſt Don eleganter Figur, 50.Ruß 
‘bed, und oow alskhem Diemaseen die Mupola ſſt fehe apefkdrtz, feine. 
Baſis umgiebt ein ähnlicher mit Pilaftern ormampntister Ripsfprung, und 
‚ber..gange- Pas fcht ühız Aıllgnartigen :Gubfhructiopen, berg. . Gänge 
1&on. frühen Kusbeutern Gchäge bargrbuten ‚haben fpllen. :. 
-Beß Apn, don oben mad) unten, 12 Aage Iang; durch ſeigt Arbeiter abs 
sänmen, opne Gewinns bis er erſt in deſſen Mpitse etwa eine. eine Gtrine 
:Bammer. A;Enb ins Meniecse vorfand. Zwei Tege.:lapg hattım 


„befgeien s 
‚han verlieh men in dieſer Büichtung die Unftefuhung, Hnd Arang.an-ber " 
. Saße des Kope ducch ein Geltenſtollen in hefles-BRike. par, 
en men, ur mach. B Fuß. von Dialer entfernt, auf cine Feine, 
‚nnd: Kanten -ganz Ülkinen Oteincen gemanezte Brise, bie, in. ihrer. ARikte 
vsiae slanectige-Daffineng ‚nue von ale Buße In6.@keniszie ferifich,, 
Te — one u anhe banu UI". 
















Decouvertes faites par M. Honigberger da; ii it 
Asiat, Paris 1830. 8. MI,Ser. Sept. p- 254 —204. Blanche 


3 BWeht-Afen; "T.:Nofgnüt, EA, 


Fon allen Geen Init-6 Maren, ar egeitläßtg deſchaitteuta Skeia⸗ 
Yafein bekleidit ı viefee fanden ſig die mlinntibfen Höfe 
barteiten, wihe'bie Müe der Arbeit belohnen ſollem. Cine Meier 
Kopffreinarnt {f- Planthe VI), gelb und gräu'gefleehft, wie biefer 
Sin Mr ven Umgtbungen 'dom Kandahar gebrohem wicbz “ie Urne 4 
Soft voch, 33"Bot Im Durkpiriffer; mit gleichartig Dect, der mit 
fie srewifästen Wiläjftäsen‘tefcheteben-At ‚die 'man baktriſche genannt 
Hat,‘ Air ver Arne, vie. durih Line Horigomtale Ccheidewand in 2 Kbrheis 
lungen geſchieden iſt, befand ſich in ber äntern eim Gemuſch, wie von 
Aldye m Staub, Hebft einem Bücnatenz--einem Tartis in Herzgeftalt, 
Ipieheere bnnẽ Geidblaitchen, Heine Boldorraniente, wie 4 Gelbkägeidhen, 
:bie fo güfasmehgefegt find, daßefle had) allen · Seiten gewaͤrfelt eine Pie 
\zamibe bilden +, i. m. Dabel Hefand fi ein Heinen Pappeusfkrei, 
“ober vleimehr dach Dr. Serard von Wirkinrinde (Wajpaten, ſ. 
Afıen HE: © v00), mehrmals gefaltet, mit Tine ſchwarzen Mchrift be⸗ 
“fhrkeden, die man Yattrifche Adrifiseidyen giaaum hat, die aber 
Sqnoch hd‘ eirziffeet Krb H 12 Pi. NN. Ag: 9)’ Bol Die Artfte Hamnicheift, 
aus ben einft baftrifchen Gebieten; die die jeht bekarnat geworden: Air 
- Geahens 'befäh fich im "üntedn She noch eime Meine, augeronieie Site 
‚Sersääft, init mer zweilen/· kleinern Sorisadre, "8 ꝝviaien hoch 
— in waichee had dir Eröffäung ſih gion eeic⸗ 
dirte · Kah cheichen zwel —— gel Heine‘ Boldorrkimente a Bor de 

Sms‘ —* free BI: ft tineh: "Rubin in Einfengafalt; 8 
Graͤn an Sewicht/ vorfanden. aufgeflellten Mettingen. idee dieſe 
ige) ob fr. Dökgitänge- en Sanuc geweſen ſeyn mölhten, 

















a — —— — een /ener Eon Arrhöhe 
nifntermaterunget‘, det Begänd jedethüocrfallen find; bis auf din 
‘int noch ſere Dteide/ duuch weiche Mi Hocri gher ger ya seinsgn 
ewdloter 1?) Kerhnfketr- in dos Shrert- dordrang / weiche jerech·ear⸗ 

J —— vatdotm. IC Getaver· wardedieſit Untehdu "Wi. 
Mrſucht / auf vem ber Thutin Fe EB doch . and SO Ful i Burq· 
rwmeſer ·chebti Sen Rame ſichtivt Am wein: Somit Thale gegeben zu 
** an BET Fuße er ſteht. STORE MET giibt ein BRD. vom feiner 

Rieing en Begadt. \ Seins Rupatt AT rihr / zt aavt/ Ngerfpaiten)imditrties 
etation AtEloRkhert; vlele Strithoi e Keen Meäinmerapumden, sbexh 
war keine Spur von einem kuͤnſtlichen Cinbruch durch Wenſchenhand an 

‚deinen Boſt zu bymgstens 8 (dien habsz. Sep. Inalt, nach: ünbenihet 
ugestieden: gu Seyn. eine: Verzierungen des Pileftefragzekiam amher⸗ 
Aeneden York, Aeigten ich mit- Uanen Korieifen Cirtutk, oe 
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Hcanei Nötico 1. ci h. pı’264 zm.' 
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eine Bet MsfaiE belegt, und gben fo iſt der ganze. abert Maumverband 
ſchachdrettartig - mit lchwatzen u weißen Duodera ·abivechſelab au 
fomedtoch befett, 

Diefer Zope wurde nicht son sen, fonbern ſosleich den der Si, 
an der Bafıs, durch einen. herigontalen Stollen qufgebrochen,, ber, (don 
nech 3 Tagen Arbeit, dee Mitte der Thurmkarns nahe Fam, iec fand, 
fig eine runde Kamper ,.bie mit inım fehe harten Cement, das man 
kaum abfchlagen konate, „überzogen war. Dilefe Kommer,von 7 Buß, 
Durchmeſſer, ſchien, dex Form nach, nur. das Eieinerg, Abbild, her Thurm⸗ 
gehalt in. deſſen Inngrn, als. Höplung, Barguficken; fie war bereil wut 
diht und feſt cementjsten, Hsingn Giteindyen bekleibet. Im Centrum ber 
Zope felbft zeigte fich jedoch sin noch kleinerer Raum, ein quabzadie 
iger, von einem Buß ins Gevierte, mit 6,@teit mi 
Weide. In biefer kieinen Stelnkammer fagd ſich eine” 
zund, might hoch, 8 Beil im Durchwoſſer — ſehr ze 
dan faſt ganz nirfreſſen war. Das Gefäß mar.mik ein 
wand amhüllt gewefen, bie bei der Berährung in, tg 
wie bei Gengral Benturas und AL. Couxts Aufaral 
Menityala. Topts, wo dergleichen Equren ebanfal, 
den waren, Im Wronzegefäß lag. ei 
sinden und harjigen Theilens bagmildhen allerlei minufiäle Rs 

* fen zerſtreut ; ein Türkis in Herzfarw, violette Gemme ji 
Teeisgeftalt, ein Goldornament in Korm eines Glöcddens, Tiefe, 
Grunde der Vafe, eine koſtibare, fa in ihrer Art einzige, goldene 






























Matabphyfess Münze, von fönfter Zeichnung und Sepräge (für 


PL XII. Sg. 1), mit griechiſcher Legende, ds, ‚Buolids, auf dem Re⸗ 

dirs wis der nadten Geſtalt Shiva's, als indiſcher verkules und einer 
Legende in baktriſcher Schrift. ‚Diele if zwar unlefexlidh, aber auf” ds 
gem zweiten Eremplaze..biefer Münze, welche M. Hontgbergen. 
in Balt erhandelte, mit der ſelben Legende intzifferbar. Es iſt —— 
tine derjenigen Münzen dieſes Tatoriſchen, oder vielmehr Geten Kan, 
weldye zum ſicher ſten Beweiſe dient, daß griechtſche Kunft damals unter 
jenen Rachfolgern des malrbonifeen Batsriana’k nech nicht fiftorben‘ 
fegn konnte, 

In dieſem Bronzegefäß befand ih, aufer biefen Gegenſt duden, noch 
eine chlindriſche Gilberbücfe (f. Pl. X. fig. 1) mit einem gugerung 
deten Decel und Heinem Xuffage, in deren Form man bie Wieder dolung 
der großen Topesgeſtalt, nur en Miniature, nicht verkennen Tann, wis 
glei beim erſten Wilde auffallen muß. Aber beſonders intereffant 
ſcheint es und den Xuffag auf biefem Dedet zu beachten, weil auf 
allen Sopes die Spite ber Kupola zerſtoͤrt iſtz hier im Minfaturbiibe 
aber die Plattform mit ben vier pyramibal geordneten Find 
sein, die Höchft wahrſcheinlich einſt das Kuppelbad) des Tope Ihmüdts 
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ten, "no gut erhalten ſich geist. ES in bieß offenbar aur eine Wer 
dieleriti Arten der Ornamentirung der Topes Kuppeln, in koſtdaren 
Metallen, welche bei der Zerſtdrung ber Meufelmänner zuerſt herabge⸗ 
riſſen wurden. Das Sunere dieſet Suberbuͤchſe, die ſtark zerfreffen, aber 
dech noch deutlich zeigte, daß ſie mit dem Hammer getrieben mar, Fate 
Eine ſonderbare Maſſe, welche man bid jett für ein Holgpetrefaet, 
wat fid) ſeitdem erft in der Bachſe bilden konnte, gehalten hat, und das 
der das Innere diefer Maſſe underuͤhrt gelaſſen hat. 

Die dritte Unterfuchung wurde mit den Seh⸗top *°*), &, & don 
drii Topes, vorgenommen, bie vom Rabebeifummentiegen den 
Wehen haben. Anderthalb Stunden vom vorherigen Denkmal gicht am 
Gebtegsabhange eine dieide von Anhbhen Hin, auf denen wol ein Dugend 
Aelaer Zopes in ihren’ Rutien Liegen. Brei von biefen, weiche in giels 
den Dikanzen von einander, und fäft in gleichen Höhen auf bem Berge 
whden erbaut find, geben ihnen den Ramen. Der etwas höher gelegene 

erſte ik ganz ertz bee zweite, 1200 Schritt fern (f. PL 
aad IL), auf Sudſtructiouen fiehend, gu benen weitläuftige verfallene 
Beginge führen, werde näher enrfat "Gene Höhe iſt vur 36 Buß, 
eben fo diel fein Durchmeffer, feine ſchachbrettartige Ornamentirung beb 
BRäuerverbanden, fo wie der als Podium umlaufende Pilaſtertram, ents 
ſpricht den früher befehriedenen Thuͤrmen dieſer Art ganz. Im Innern 
fand man, wie Im vorigen, eine runde Gteinfammer und jenen quabras 

> tifhen mit 6 Gteinplatten umfegten Maum, mur nit der Gigenheit, daß 
an, der einen Seite dieſer Meinen Zelle eine kleint Deffnung gelaffen war, 
Vie in einen engen Ganal in den Manerkern leitete, welcher opne Kube 
gang ſich dort endete und beffen Zweck gänztidy unbelannt blick. Sa 
dieſer kieinen Belle ward ein anderer Gegenſtand von befondereni Ins 
texeffe gefunden, als eine Meine Campe von Gerpentinftein, dom ganz ar⸗ 

- tiger Arbeit, ornamentirt mit Rofetten und Lbwentöpfen, und einer phase 
iaſtiſchen Thierſigur, durch bern Kopf das Loch zur Aufnafme des 
Oochtes angebracht iſt. an darf wol vermuthen, daß biefe Lampen 
sur CErleuchtung der Innern dunkeln Gemächer dienten, da Lampen⸗ 
erleudtung und IJliuminationen ber @rotten und Tempel, noch 
keute, nebſt Blumen, die. Yauptopfer und Feſtfeier im budbhlftis 
Ten Eultus find (f. Aſien IV. 2, &. 240, 241 u. 0. D.). Diefer ges 
singe Ertrag der ſehr muͤhevollen Ausgrabung hielt von ber Unterfi 
dung des dritten Zope zurüd, der nur 1000 Schritt von biefem ente 
fernt liegt, von berfelben Form if, und noch weit zerſtoͤrter erſchien. 
Der Buß dieſer Hügel it Hier, wie öfter in ber Mähe der Kopes, mt 
Mauerfirelen umgeben, welche man. wol für die zerfiörten Wohnuns 
GR der Meligiofen halten mdchte, bie einf neben dieſen Dentmalen Haze 





04) B. Jacquet Notice 1. c. Il. pa 271-275 








Hindu Ku, Crupa's auf der Ebene Begprai. 295 


feten, - wenn fie nicht aoch gu anderm Schmuck der Topes felbft aehdes 
ten, bie wie jener merkwürdige, biöher einzige, nur im Hoclande Mals 
"was in GentralIndien, in dem Gebiete von BHopat (f. Afien 1V.9. 
©. 451) bei BHilfa, ganz kuͤrzlich er aufgefundene Tope, ober Das 
ooba, zu GSandjee *), mit feinen reichen Sculpturumgebungen wol vers 
muthen läßt. Die verfuchten Ausgrabungen noch einiger ber geringern 
wmter dem Dugend der Topes, welche in derſelben Unigebung in ber 
Raͤhe von Kabul fichen, waren Honigbergers Bemühungen noch 
weniger ergiebig an Merkwürdigkeiten, als die genonnteng aber da zeigte 
ſich fpäterpin, daß fie bei forgfälttgeser-Rachforfhung immer üoch deich⸗ 
+. Udy genug ihre Schäge darboten. Denn ber erfahrnere Ch. Maffon 
fand 2. B. in einem der von jenem Gicbenbärgifden Reifenden- ſchon 
wieder verlaffenen Tope, Bei Boulbereh, bei einer zweiten Rachgra⸗ 
bumg, noch viele ſehr koftbare Antiquitäten auf, darunter allein 8 ſchone 
Goldmedaillen, wobei 7 Mokabpppfess Münzen, unp eine von gie 
mern andern, neuen Königägepräge war. Von ber Kieinpeit Une 
. fanges wor alfo des Cchluß auf die Unbebeutengeit ihres Safaltes ein 
jrriger, der DM. Honigberger Hier veranlagt hatte fih von kieße 
fernern Unterfuhung abzuwenden. 
Die vierte Gruppe bes Topes im Norben von Kab 
am Zuße bes Hindu Khu Disfe, van Sp. Maffon aufgefüh« 
„bene *), iſt es wahrfcheinlich, weiche einft noch die merkwuͤrdigſten Auf⸗ 
f&pläffe.barbieten wird, da fie mit bem Hsößten Schatze bes Muͤnzen⸗ 
weihehumd umgeben und von Gtäbteruinen begleitet ift, bie zu dem größe 
ten ihrer Art zu gehören fcheinen. "Die vielen hier gefundenen, Molabe 
phofes und Kanerkos Münzen führten Eh. Maffon auf den Gedan- 
ken, hier die Refidenzfkabt biefes Inbos Gkythifhen Herrſcher zu 
vermuthen, zu beren ungenfein weitverbreiteten Keimmern auf der Ebene, 
welche Beghram von ben Anwohnern genannt wird, jener. Stra⸗ 
Senzug von Jellallabad am Nardufer bes Kabulſtromes beraufzicht, 
von weldem ſchon oben (fe &. 228) die Rede war, der Überall voll 
Dentmate ſtehen foll. Ja, biefe Gegend von Beghram, am Zuſam⸗ 
menftuß der Ghurbend und Punjfchie Gebirgöftröme, 4 bis 6 geogr. 
Meilen im Norden der Stadt Kabul, Eönnten uielleicht, nicht fehe fern 
. von Bamiyan, ſelbſt eine gleihfalls paffende Localität für bie Gründung 
jener Alexandria sub Cauoaso abgegeben haben, ba fie ebenfalls bie 
von da abzweigenden Rorbpaffagen Über den Hindu Khu beherrſcht, 





#) Description of an Ancient and remarkablo Monument near Büllse 
im Journ. of the Asiat 800. ef Bengal. L.c. 1834. Vol. Ill" p.490 
—49. Pl XXXL Sg. 1. u fo ©) Chas. Masson Memoir on 
the Ancient Coins found at Boghram in the Kohestan of Cabul etc, 
in Journ. ot the siat. Soc. of Bongal. Vol. Ill. pı 160. 
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weun fie, unſers Waftrhaftene, steht etwas gu weit nwaite gelegen er⸗ 
" fühlene, -E6 wäre die einzige und bekannte Rocalität, die im übtigen 
"mod; mit jener von Bamlyan, um biefe Ehre, jene große mMaßebanifäe 
Anfiedlung zu ſeyn, dee phyſicaliſchen Stellang nad}, ſtreiten kdunttz 
völlige Aufklärung, hierüber haben wir wol nur voh“der Auffindung von 
: Mönumenten, Sculptuten , SInfetiptionen u. f. w. zuwarten. Der 
""Leblichen, grasreichen Ebene voh Beghrdm, aus deren Heuinn fich 
Shaff Maffon fetbft fo feht mit antlten Müngen aller Art derer 
"berte, daß er in einem, dem erften Jahte vaſelbſt, ſchon 18657 derfels 
ben von Kupfer und: 18 von Bor und Bilder gewaum, aber verfüchert, 
zit man bie jähkliche Summe der Aurdruie wol auf 30,000 auſchta⸗ 
en Eünne, liegt zunachnt im Süden die heutige Stadt Ifchärifar 
(Sparekur auf A. Burnes Map, wipehefar bei’ Hontg ber ger 
"ind Jaequery, am Zufamknenfluß beider genänntch Gedirgoſtene, 
"ongrpalb der Kabuifluſes. Außer dicſen Münzen find es vielerlei ans 
dete Anticaglien, wie Ringe, Drnamegte und Anderes,’ mas jährlich mit 
"jenen von den dort umperziehenden Schäfertrid.äs, auf vielen Gchutts 
Bügeln aufgefammelt und an Uhterhändtet robhifeil verkauft wird, bie 
dieſe Metallſachen den Kupferſchmieden von Tcharikar, oder der Münge 
gi Robit, zum Einſchmeizen überliefeen, ein Gefhäft, das wol feit 
Sahrhunderten hier als einträptiches ſich jährtich wiebekgoft Haben mag. 
Din Refulfaten det huͤr geinachten Sammnngen und Forſchungen, wel⸗ 
Ge Sh. Mal ſon zu publleiren derheißen Hat, iſt es, denen wir mit 
„dee gefpannteften Erwartung entgegen fehenz hier haben wir nur · noch 
" Hinzugufügen, daß auf derſelben Gbene eine bebeutendere Anzapl von 
Topes, analoger Art, wie die früher befchriebenen, unterfucht ward, 
welche an 108, 144, 164 Buß Umfang hatten u. f. w., und zumal cis 
nee, bee Zope von Iiägeprtar gerannt, ber nad Honigbers 
ger ®°r) yon ganz beſonderer Größe und Schönheit fen folls- 
So weit die räumtiche Nachweiſung die ſer merkwuͤrdigen Drama, 
‚deren Name, Gonftruction, Beftimmung, Inhalt, Ers 
bauungszeit und Erbauer ein zu großes und weitverbreitctes Feld 
‚von Unterfuhungen erfordert, und jimar ‚auf einem 'noch ganz neuen, 
unerforſchten, ja bisfer eigentlich ganz unbefannten @ebiete, als daß es 
moglich wäre, an biefem Drte die voliftänbige Auflöfung dieſer raͤthſel⸗ 
haften Bauwerke zu geben Wir müffen deshalb auf unfere barüber 
erfcheinende, antiquariſche, für ſich beftehenbe Abhandlung verweifen, und 
ſchließen Hier unfere geographifche Darftelung diefer Dentmale nur 
mit ein paar im allgemeinen erffärenden Fingerzeigen über biefelbe, 
Alle diefe Dentmale gehören einer Zeit bluͤhender buddpiflis 
ſcher Königreiche an, die vom VII. Jahrhundert vor bis zum VILL 
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Jahrhundert nad’ Chrffli Geburt, auf be. Wiekfekte des Indus, ven 
Kelat, im Lande der Belludſchen norbwärts über ganz Afahaniftan,:ofte 
wärts don Herat, ſich bis zum'Indus, bei Attok, und zu beiben Seiten 
des Kabulftromes verbreitet hatten, ja ſeloſt durch ben indiſchen Kauka⸗ 
füs, oder Vindu Khu hindurch, bis gegen Wal mehr aber noch 
norboftwärts, durch bie’ Bebtrgeländer des Himalayafnftems, buy 
‚vos heutige Koferifar, Baltiffan, eine Tübet dis Varkend ober Ahpe 
ton, nach dem fernen Often hinüber rrichte. Schon die Makedonien hate 
ten zu ihrer ‚Zeit best Bra hmanen und Samander, d. i. Brah⸗ 
‚mabiener ab BSuddhadiener, vorgefundens alfo ſchon vor ihnen 
beginnt daſelbſt ihre gemäinfante Verbreitung, die anderwärtd durch Tb 
gewaltige Kämpfe and blutige Fehden fo vielfach geftört ward (f. Aflen 
I. ©. 1164 und IV. 2..S. Y1—245).: Rad den chimefifche badddiſti⸗ 
ſchen Priekermahfogrien, im Joe Koue Ki bes Fa Hian (400 I 
nm Ehr.), und des Hinan Thfang (650 3. n. Chr.), fangen ihre 
Grmeinden ſchon 100 Jahr nach Buddhas Tode, oder nacı deſſen Nici 
dana (oder Djana, d. i. Cuigkeltsgedanken, ſ. Aſien IV.2. ©. 671) 
dort. an, ſich feſtzuſeten und ihre Thuͤrme (Stupa's) zu bauen, d. i. 
faſt ein Jahrtauſend vor Shriſto. Bleiben wir aber auch nur 
bei den beſtimmteſten chtonotogiſchen Datei wie bei: der Errichtung · dee 
" Mile Phoufa Statue und anderen fichen, fo reicht ihre-Grifteng 
am Kabulftzome, entſchieden, nad) ben chinefifchen Berichterſtattern, übe 
ein Hatbes Jahrtauſend vor Chr. @. hinauf.: Die chiaeſiſchen buddhi⸗ 
ſiſchen Pilger finden das gelobte Land ihrer Patriarchen und Ringen 
väter, Pe Hian ihou, di. Rorbpindoftan, auf der Wuftfeite 
des Indus, ſchon Im-IV. Jahrh. n. Chr. In der angegebenen :Ausdehe 
aung, welches fie nach allen Nichtungen felbft durchwandern, und Karls 
ber genauefle Berichte geben, gänz erfuͤllt mit den Gemrinden ihrer 
Kirche, voll Tempel, Kidſter, Dagops, oder Thuͤtme zu Ehren ber Bis 
Uquien Buddhas und feiner Schüler und Nachfolger, ober ihrer Patriar⸗ 
den erbaut. Diefe Monumente werden mit der Veranlaſſung und den 
Legtuben ihres Aufbaues deſchrieben, und in dieſen kamen die beſttan⸗ 
teften Auftlaͤrungen über faſt alle Gegenftände des Inhaltes vor; den fie 
enthalten, ſowol hinfichttih der Reliquien, als der minutidfen 
Koſtbarkeiten (dee kirchliche Auedruc iſt „die fieben Koſtbar⸗ 
keiten,“ welthe ſyenboliſch und metaphyſiſch die moratiſchen Qualita⸗ 
ten der Adeeten sepräfentiren), die dieſen, als fo diele Weihen, wis fie 
ſcch aus den Gefeden ber. Buddhalehre ergeben, beigefügt wutden. 
Während alfe anderen Denkmole unter den Streichen der mo⸗ 
hamnie daniſchen Ferftörer-mr WILL und IK. Saheh.in. Chr. Geb, füllen, 
‚blieben die soleffeien Mauerwaͤnde dieſer compacten Ihlrme mit sein 
diaſten wilden Mauerwerk, als uninüge, unbeibohkbard; wie unzerſtdtbare 
Gteinmaneen fiehen, weil auch dab- Otruntedteißen: Iprtr Bold und Hr 
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ber» Demaimente von den upolen deren Plattformen serftörie, und ihee 
von oben madı der Kiefe hinabgehenden innern, thurmartigen Kerns 

. bauten und Gteintammern mit ben Mauerbidcen und Schuttmaſſen ſelbſt 
fo sufülte, daß vom oben nach ber Tiefe zu, fie je wieder aufgurdumm, 
kl zu mähfem war. Die yweimonattiche Acheit ber gählreichen Tages 
webeiter des General Bentura im Zope von Wlanikyala giebt den hiarei⸗ 
enden Beweis Hierzu. Des Jahalt ihrer Muͤnzſchaͤte, welche in den 
verfciebenen, auf jener genannten Strecke wirklich; ausgegrabenen Denis 
malen gefunden find, und zwiſchen die Römermünzen aus ber zepublilas 
aifcen Zeit wor Chriſto, bis auf die Sapor I. und vielleicht Kposeu 
Yaroig Drängen, nadıyer, fallen, zeigen, daß ihre Erbauung etwa zwi⸗ 
ſchen 200 vor bis 600 nach Chr, Statt gehabt haben mäffe, 

Die chineſiſch⸗ duddhiſtiſchen Püger nennen fie ſteis mit benfels 
ben Namen: Tha und Sou theou phu, oder Gutupo, wad, wie 
zeir oben zeigten (f. ©. 114), ſprachlich dentiſch ik, mit dem fanstritis 

ſchen Stupa und dem neuern Zope, im bortigen Hindi und. Hindki, 
"ober Boltsbialecte, auf den Oſt⸗ und Meftfeite bes Jadusſtroms. Cie 
Find nad) ihrem Jahalte wirtiiche Dagops, &. p Sörperaecbers 
gende Denkmal, weil fir auch Aſche, Amodjen, Gebeine, und, nad; den 
von Za Dian mitgetpeitten, Häufigen Exgenden, auch Ahelie bes Gchäbeis 
von Bubddha, oder ein Haar, einen Zahn (vergl. Aflen IV. 2. &, 201) 
2. fe w. enthielten. 

Rach allen biefem kann es noch Immer zweifelhaft erfiheinen, ob 
‚wicht die Identität jener Tha'e, ober Sutupo’s, aus den Wer 
sichten des IV. Jahrhunderts mit den Hautigen Tope’s, oder Stu⸗ 
pa'e, wenn auch etymologifch ſich beftätigend, doch bins hopothetiſch 
angenommen wirde, ba ja bie Chineſen, wie Abel Kemuſat, 
‚Klaproth und Morrifon Übereinftimmenb zeigen, unter ihren 
Spa’s, heut zu Tage, nur etagenreiche Pagodentpärme (wie 
ügge berüpinten Porgellantpürme) verftchen, aber keinesivegs folche, maſ⸗ 
„fine, compacte Steiathuͤrme, die mit Kupolen gefchloffen find, o ha⸗ im 
Swvrn ſolche Gtagenzimmer oder Bemädyer und Temps zu haben. 

Auch uns würde diefe Identität ſehr zweifelhaft geblieben feyn, hätte 
ms nicht General Bentura’s Autgrabung und innere Audmefiung bes 
Manikyala Tope, nochdem wir uns daraus bie innere Conſtruction nach 
den Zundorten enbpidelt, ben Beweis ſelbſt bafkr in bie Oaͤnde ges 
geben. Wir hatten und in obiger erſter Anzeige der Bunborte (fe 
0b. S. 101) enfänglih nur an bie an Antiquitäten reihhaltigern 
halten, unb beren blos ficben ber Beige nad) aufgezählt; bei einer 
wieberpolten Kevifion des Driginalberiches-non Wentusa, der After in 
Auszügen entftellt wieber gegeben warb, hatten wir aber zwei Fund⸗ 
orte (bei 36 Fuß und 54 Buß Tiefe) übergangen, in deren jsbem, 
frellich jceömal mus eine Zupfesimünge gefunden ward. 
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 . @& fanden ſich alfe seirlich, wem wie biefe, wie billig, mitzählen, 
9 Bundorte, weiche num in giemlich gleichen Intervallen vom 
* einander abchenb, auf den Gedanken führen msußten, daß fie jedesmal 
auf dem Boden einer Etage liegend, daſelbſt durch Schuitmaffen 
zugedectt waren, bie man erſt von ober wegräumend unter benfelben aufs 
finden Eonnte. So zeigte.fich bald, nady geometrifdhem Aufriß dies 
fer Berdaͤltniſſe, daß ber dier te Bund der erfien Steinkammer 
von 12 Buß ins Quadrat, über der halben Höpe des Zpurme bei 
45 Zuß Höhe von ber Baſis an lag, und den Woben der festen 
Etage bezeichacte, daß aber ber-neumte-Yunb in der größten Tiefe, 
unter 64 Fuß, unter ber großen Steintafel, wo ‚die Bronze» Bücfe mit 
der Seid⸗ Buͤchſe und den Kanerkos und Mefadphpfes Münzen gefune 
den warb, bie unterfke' Grpnlezalzelle in die Bafis des Podlums, 
d. 1. des Spurmbanes ſeibſt, fiel, oder den Boden der exften diefes 
ianern Stagen innerhalb de& Zhurmternes bezeichnet. Die neun Eta⸗ 
sen -freitic im Innern des BRauerkernes aoch gedelumtvoll verborgen, 
. von: denen. weben Wentusa, noch feine Erklaͤrer, wie I. Prinfep 4. 
%., eine Ahnung gehabt, waͤren auf-biefe Weiſe, den ganzen Thurm 
von det Wafls bis zus Plattform der Kupela ausfällend entdedt, und 
‚gwae In auffteigender Höhe, bei: 74, 64, 84, 45, 36, 28, 20, 12 und B 
uf, nad) ber Ausgrabung von der Höhe zur Tiefe, geredimet, Siexane 
ergiebt ſich num, daß die beiden unterfien Gtagem jede 10 jguß Höhe 
haite, die beiden folgenden, naͤmlich bie dritte und vierte, jebe 9, 
die fünfte, feste und fiebente jede 8 und bie.achte wieber 9, 
Di neunte ober oberſte aber nur 3 Buß unter der Stelle lag, wo men 
abzuräumen "begonnen hatte. Diefe beiden oberften waren zu fehe 
gerfkämmelt und gerrättet, um ein gleich ſicheres Befultat als bie ticfer 
gelegenen the autiquarifdje Borfhung barzubisten. 
Diefe giädld) an ben Zag geförderte, innere Sonſtruction zeigt 
gwar die Identität der Gtagen in den Topes mit. den chineſiſchen 


Tha's nad, aber «6 bleibt doch noch ein weientlich differenter 


"Qauptpunct zur Grliörung übrig, nämlich ıwie ein @teindan mit 
einer maͤchtigen Kupola benfelben Namen erhalten Bonnie, bez einem 
ſqiant᷑ auffcigmden, etagenzelchen Cpigtyurm beigelegt warb. 

Hier giebt uns num die Gombination zweine glüdlich aufgefunbee 
ner Momente bie vollkemmenſte Belehrung gu unferer obigen Behaupe 
tag der Identitat beider; das eine bietet und Ba Hiam in feiner 
PYügerreife, das andere bie wirberentbedte Gapitale des central Gey⸗ 
Ion in ihren Ruinen bar, deren Bau wir, ſchon früher, aus den Eine 

ghaleſiſchen Annalen des Mahavanfi erklärt haben (f. Afien IV 
2 6. 37-41 ud & 39-23). 
5 Nämlich, am Gangeh, oberhalb Kanyakubja, jeht Kancdge, wurde 
dem Bubbhapilger Ka Hian, um das Jahr 400, ber alle helligen 


. 
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Erationen des Mefigioneftifters ſeiner Mifje: mit frommen Cifee aufs 
Juchtt, auch die Stelle gegeigl'*0*); wo: Vuddha eiaſt für feine Schtier 
gepreblät Habe: Aber. den Unbe ftand der Dinge, bie Hinfällige 
Zeit dee Lebens, Aber den Schmerz und. Aber dm Bergleid 
vs menſchlichen Leibes mit ver afferblafe, der, wie fe, 
‘aus den vier Glementen beftchend ſchuril ver gehe. Dieſer Tert der 
predigt warb efn Lieblingethema eines’ die krdiſche Hälle betreffenden ade 
ertifcgen Vhitofoppeme, das nicht bloße Legenbe war,defiin gewichtoolle 
Bedeutung wuf finnige Weile in den Kirchenſtyel der dudbdiſtiſchen 
Architeetur ſchon ſeit Jahe hunderten übergegangen war. Bir haben ſchea 
fruher in des frommen ceplonenfifdjen Delden unb Königs Dutu Sa⸗ 
meny (150 Jahr vor Chr. Geb.) eolaffalım Baue des Dagoba, Der 
Rumanmwelle genannt ward, die Camwenbung dieſer prieferlis 
Yen Form der Wofferblafe, auf Befehl dieſes Königes, als Kur 
pota den Maiqulienbau aach diem fchließen fchen, den eu init 9 Etas 
gen zu Ehren Babbpes, im grandiofeften Styl errichtete (Afien IV. 2. 
©. 339). Aber aud) in den Ruinen von Annrajapura, bie [dem 
Vtolemaeus im fh Satt. n. hr. ©. "genau keant (Anurogrammam, ſ. 
"Aften IV: 2. ©. 362),1 haben wir die 7 noch Heute beftehenben cos 
“toffekn Dagodas, mit ibentifger Form, wie bie Topes am 
Zubus, hefihkieben, deren einer ſich nach Ghapmans Berges ſe⸗ 
gar bis zur Höhe von 160 Gilen erheben ſoll. 
Das -Räthfel der Btupa’s oder Topeꝰs im Kabutikan alſo 
«tb hierdurch vdllig gelöftz es find Acht buddhiſtiſche Bauwerke, Das 
gope im-antit priekerlihen:Acditecturkns,. wie ſte das 
dange übrige Hindeflan (ein einziges ſtehen gebliebene Denkmal in 
"Melıya, in bon -Köiteniffen von Shopal, ſ. Afien IV.2. 8.761, ads 
genommen, das aberi.ganz kurztich ®**) erſt befannt geworben) gar 
wächt, oder body nur noch ſehr fparfam, ganz Hinterafien aber in Menge 
aufzuweifen hat, wie Ceylon fie aber im coloſſalſten Maaßſtabe und 
in größter Anzahl und urfprüngliher Form beherbergt, welche auf dies 
fer Inſel auch noch mit den ſchirmartigen Tharmknopfornamenten ge⸗ 
yiert find, die durch bie Wuth der Mohammedautr laͤngſt don ben To⸗ 
pes am Kaduiſtrom ferabgeriffen wurden. ‚Me in bie Innern Kanmern 
ber Ceyloneſtſchen, nach den Kmmatın-des Wahavanfi, Reliquien und 
Kofbarteiten manderlei Art 'eingelegt wurden, .iwelde von aufen 
derſchloſſen blieben, zu denen aber nach, wie nushrüdtid im Mahadanſi 
gefagt wird, ein verborgener, er Bang für die 


“ 








*) FoeKoueKi ch. XVII, p. 167 Not. 8: p. 169. 

50°) Description of an ancient and reinarkable Monument near 
'Biitlsn in Journ. "of the As. Soc, of Baia ed. Prissep. Val, TIL. 
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Vrte ſter dbri butebe ſo geigt ſich auch" bie Gonfkeuchon ee Zope von 
Rüunityala, iunerhalb neffen Gewoͤlbeform, bee Wafferhiufe; bee 
Thurm mit den 9. Etagen· noch dem Auge. des Seſchauers verborgen 
Wire. Dieſe deztichnen aber bie Nibanas, ober bie geifkigen: ker, 
bensfkufen,;die verfhiebenen Eriftengen, durch zurlche,.nad 
der! duddhiſtiſchen Kirchenichse, als fo viele Stufen der frommen 
Erhebung, die Serle hindarchgehen muß, um in das Rirvang, is. - 
‚die Ewigkeitagsdanktn, einzugthen. Bier, in ben Eonfiruftien 
der Aopes, iſt ale ber vergängtüihe ichifche Leib Mic-Waffezr 
bidTe) mit der ſich durch verſchiedene Eriftengan firigenne 


den Seele' (dem Gtagentgurm) innerfalb der Lebenszeit, gleich⸗ u 


fach dio Met apHyf.ik und. Moral: dieſer Hubbpiftiffen Dogmatik, noch 
‚vereinigt, in Timer ambe derfeiben Form fymholifcher Architec⸗ 
tus..Aber mit dem: Fortſchritt den.:Sahrhunkerte, Zumal oſtwaͤrtt, 
darqh bis badbbitifchen · Vbllergebiete: her. Auͤbeter und Ehineſen, raten 
dieſe Ciccnente bald audeiganber, denn iw Theſtesn wurden; PH dem: Gins , 
Fall ber Araber Erine mehr aufgebaut. Die metaphufifihe Sper 
sutation · falltz bie Waſſerblaſe wirb hohl, zum Tempel; Des Gi 
arte wWaͤcht auf dem Kuppeldach der Nepalefifchen; und Zühstifdyer 
Tempel (CHattyay: d. h. Tempel und -peiiger: Beigenhaun, fx. Aſun 
M. 2. ©:672; f. die Abbllduug eines feldhen bel Hedgfon) "°XalB as. 
hes Trmpelormament, :in.’2; 9 obex 13 Etagen, Iuftig ‚empor „imeikne " 
retertei deethen · jenen zu.sbnschlekenben · Nidaaas ev Gicifisngen nicht, 
derta heluuge :Bahten: aber mie fich andern..Eudlich, nogin weilen: ir 
»Dfiin, faut ai. bis Memdlbform ist Waſſerblaſt / als Tompet in den 
»fpäteen Zahıhembertes ganz ‚eg,: hir wenduateite Eipesulation- serfihipine 
Antraudy intern. Eiumbol aus Rec Archiettur, gud ‚bei dem vratuſchen 
* @hinefen, Bleibt mr die: Symbolik ber; Mo ral i Caagentharm, der jn 
quner Selb ſiſtandigktit eich: den etagtureichen Pgeden und Perzellan⸗ 
vgl, als: Ha ſich· exhebt, zut i. So mußte der Su taporodte 
"Spa der Ghimfen;: et wit:ihem Bohöhesultus ı0n6;Badien za) 
had gewetht, Abertragux ward zu, da 
wit dan Stupae oder Toprs am Zedne 
fan. OR Ar höhe Drnemsut des chine ſiſcher dagohaniiran ohar 
des tEd adt pas As m pe ba, nämlich der Shwuninspf, us an dar Hays 
den geweitten. Benmanfainm nntbelmnite 
OR BRD TR — 










Hain —— "Linder —— —— 
*Veie IIL Che Chaitya oh Devm Patapaz,. u... 
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dab Eipmbot des facher⸗ und [üjlemartig autgebreiteien Feigenbans 
mes (Wanjane oder Ehaitye) unter dem Buddha eiaſt in Nirvana vers 
fank (f. Aſien IV. 2. ©. 671—673), umter bem jede feiner eingelum | 
Gtatben figend, in iauerlicher Beſchauung, abgebibet feyn muß, wenn N 
Fe_lichliche Weihe haben foll, umter dem, aber befien Acditesturoenns | 
went, daher aud) jede Reliquie Buddhas, iantrhalb bei Gtegenthurs | 
weh, auch vach deſſen Hingange beigeiegt fegn mußte. „Die einfigen 
tofkbaren Weetallornammmte, welche durch bie Wüohemmebaner vom den | 
Topes abgeriffen wurden, gehen, fo wie ihre Shirmformen mb 
wmonnichfahhen Gymbol, aus ‚ven Drnamenten der minutidfen Ares 
tiofen hervor‘, die im Innern der Steinkammern mit den Aſche⸗ umd 
Ruödgenreliquien ij, en Minlature, nadweifen Inffen. Nie nun dieſe 
Sußere Drnsmentizung ia den mobernen hinterinbiichen Kempripug, mit 
Bäpigwert, Vergoldung, Schirmdach u. ſ. w. In Ghina, Slam u. a. D. 
Gberging (f. Afien IL ©. 1114, 1174 w. a), if zwar Bekannt, obwel 
nur Die gefdjmackiofe ebertreibung berfelben, micht aber bie tiefere Mes 
deutung Die ihter antilen Entwiciung zum Grunde lag, und jebe ihrer 
VBormen und Entwidetungen bebingt hat. Sie if nur eine Deuikiplids 
"gung dee bis zu 7, 9 und 13 Gicdirmbäcern gefteigenten Gonnenfchiems, 
er ala Symbol der Weihe bed Banjaneubeums (f. Aſiens IV. 2. 
S. 686 687), mit Bewegung und Leben, wie durch Minden, Sebet⸗ 
logge, MWögel, Thierfiguxen aller Art gefcnmäckt üf, unb in feiner «re 
Fejelnung überall mit oder ofme ben Zenpel ober den Eürperverbergenben 
;Degop, mit der Höhern, -wehgiäfen Soethe auch ſtets bie Mojeſtat ber 
Bauiglichen Derrſchaſt vereinigt. "Dean wie Buddha ter Eönigiie | 
IV. 1. ©. 810) aur unter ber Manjone | 
e Ann: XODde erfceknen Tann: {0 Enkpft | 
ꝓdes fromme, dudebaauiche Mönipegefütecht‘ feine Genealogie, wi: bes 
"Muftimdnnifdje 46 feine an den Proppeten,fo dicles an das Eönigte | 
YausMagadpa gi dem Kapfia gehörig If. Afken IV. 1. S. 6200 em, | 






Van fe elst'dtr Gonnenfeiem ,.wicauf dm Sempeidafg, tmangr nur 
AB RR: BOLE onamendkt, auch im Beben jener srtdoderen.Eds 
iplgsigen HeocTdes, 6 Somenfäirm, Batdachta bei Kubienzen, 
Sat Ahtt-Denfelben Farben kı jchet Porapa, Bat. Wunibol ber Majes 
WEL che Paax o gatlve der RXbnige uhb ber:wählgen Meaßen, ie 
bien I Woil-Apnen vockiegemnotcb. 18 Tolsiye veiqt fi, mit'bem fehüeflen | 
Bundgaitäfierteni (dy9. dber.datatce Sadetauſend 8: Ghe3@-J,ihm:öttefken 
Beiten, aus Indien unb Geylon oftwärts bis Eyina und Japan hinüber, 
Sam durch das weite buddhiſtiſche Meittel-Aflen,. RocbrInbien 
—A Ur Vitſerrdnic BAR, DIE Sarg Wer 
a Bert meh. m Haurahah ae Ai ante 
Ben Gomnen|chicut, eäferfäherien, fort, ıbeR Muh Op: af den 
antiken Bafengemälden —— Shtem in den Becſclangea 
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Übmdgfüäper Mitpfürzien fich geigt, amb dieſe ausfchtichtich Taifertihe Vra ⸗ 
zagative füh mach am Hofe ber ‚bpzantiatfden Kaifer, bis auf Joh . 
Kaptwinzenus Zeiten (im 3.1366 n. She. &., f. Cantacuz Lib. UIL 
© 27. IV. 14) foripflangt, fetsft wahefgeinlich, wie das Metiguientnefen, 
elaſt durch Reftorianer, aus Imnersäflen heraus, in den Ardhitechscfigl 

"und Gultus der wefltihen katholiſchen Kirche Äbergept, und num zum 
bebeutupgsios ſcheinenden Ornamente des Balbadins Über dern &elis 
Quienattar und dem deifticen Esfeftuhle im ber Kirche Überhaupt wird, 


R . 
2: Erläuterung 6. 
Die Landſchaft Kabul im XVI. Jahrhundert, von ihrem Er 
“oberer (im Jahre 1504 n. Chr. G.) und Beherrſcher, dem 

. Sultan Baber, beſchrieben. 


Das verjängte Intereſſe, welches das 618 dahin ſcheinbar 
für die Welt» und Menfhens Geſchichte brache gelegene Ka⸗ 
duleftan, durch obige Dentmale und ihre Geſchichte gewonnen 
Ba, fordert auch die geographifche Wiſſenſchaft dazu auf, dieſem 
Debilete der Erdrinde für die Zukunft, well es zur Grundlage und 
Folie einer ganz eigenthuͤmlichen, keineswegs unwichtigen, relbs 
sidfen Culturperiode gedient hat, mehe Aufmerkfamfeit und 
dorſchung zuzuwenden, als bisher geſchehen war. Wir halten es 
deshalb auch für nothwendig, und deſſen frühere Zuſtaͤnde zu vers 
gegenwärtigen, um die gegenwärtigen fowol,-als die noch fräßer 
vergangenen, daraus immer mehr in Ihrem wahren Werpälmiß 
zum Exdgangen’-begreifen zu fernen. Deshalb laſfen wir, auf je⸗ 
‚nen merkwuͤrdigen Blick in die buddhiſtiſche Zeit, deren hoch die 
tere einheimifche Zuftände uns gänzlich im Dunfel liegen „und, 
va ſelbſt -der Zuſtand in der erſten Hälfte der Mohammedaners 
Periode uns {ehr verfchleiert bleibt, ungeachtet, wie wir oben 
in. Sultan Mahmuds Woſthichte gefehen haben (feit-d. 3: 1000 
n. &pe., T. Alien IV. 1. S. 529--553), uns Jon Ghajna aus 
‚eins ſtrahlendes Licht Aber Indien jenfeit des Indus bis zum Ganı 
ges aufgeht, hier, ah Wefentliche der einzigen Spectaks 
deſchreibung von Kabule ſtan, die wir.von einem dort eins" 
HGeimifgen Fuͤrſten beſihen, aus dem -Anfange des XV. 
Jahrhunderis folgen, weil der damalige Zuftand bach dem der 
Shagnavidenzeis,, noch, um vieles ‚näher fand, uns ‚den geoßen . 
Umwandelnngen vorherocht/ weiche Band und MWelkdafelbft,.nach 
derſelben Zeit, durch die jünger! eingetntteme · Herefchaft "der } 
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Afghanen · und! des Aſghanen Kömigeriches, getroffen tat, zit nd 
Ger wiederum vom'neuein ſo vieles verwiſcht iſte Wir. meinte 
die merkwuͤrdigen Nachrichten, die Sultan -Ba ber; uls CTrobera 
und fangjähriger Herrfcher uͤber Kabul, in feinen Memolren init 
großer Vorliebe au der von ihm beherrſchten Landſchaft nlederge/ 
ſchrieben hat, devor er über den Indus zu‘ treuen Eroberungen bis 
Dep. fortſchrittz diefelben aug denen wir ſchon im oblgen fo 
manche intereffante Erläuterung” den einjefnch Löcalttäten hinzufügen 
Eonnten. Hier der wefentlihe Inhalt feiner Mittheilungen tt), 
Das Land Kabal liegt im dierten Eikma, in der Mitte der 
bewohnten Erpe. Ihm-im-Oßen liegen Pefhamer. und das 
Land Hind; gegen Weften das Gfbirgsland, darin Karnud (?) 
und Ghur (dd . Gpuriftan); dieſen Gebirgalrich haben die Tri⸗ 
bus der Hazara und Nukderi ) inne." Gegen den Norden 
uegen Kiundez Legt Kunduß) und Amde vab. Hetzt Juderab), 
welche durch den Hindu Kuſch abgeſchieden find. Gegen Süden 
iegen· Termul, Naghz:( oder Raghe), Banu- und Afshani⸗ 
Pan. Sublan Ba ber beſchraͤntt alfo, damo)a, den Jetztern 
Mamen: noch" auf feine Bedentung, im etgentüchen  emgern 
Sinne z:pänlid. nicht auf.,dag vor ihnen, er feste, durch er 
Bernde. Heurſchaft beſetzte Reich, ſondern anf.die pon den Afsha⸗ 
iuenfiämmen zwirtich kemahtyen-Geibirg s:difknicte des Su⸗ 
feinsthe:und der Solimanketten, im Süuhem. des Kabub 
Aſeonjes. uadder Rquie / zwiſchen den Städten Katzul, Peſchawer, 
Mtitvt venn · die Ebenen, zwiſchen jenen. Städten wie die Städte 
PRIOR in den witthbaren Thalgebieten des’ Kobulſromes, waren 
damala von. Perſiſchrodonden Ta dyits bewohnt; wia ſie ea noch 
Hheete. thetlweiſe gehiieban ünd. 35.u Ss: 
wur Mahn, "Tapt: Sufen. Bader, lt sin; enger aben lange 
tzede bieten: Saudſttichn.auf sale: Brisen, von / Gebirgen "umgehen. 
MRaxhhan ser inun.imcieh die, Logs MerScadt Ketib u. dee 
that 1. 1pak wir/ ſchon früher von · ihan yon. gehötiger Stelle mirhcite 
sent heeſchreibt · ar deſſew Eſamatan Seinc·kal ten und ım ar 
Mesh vꝛe/ ſasd ern. liegen nahe heiſammen. ¶ Von der Stadt 
"Kabul: Mnn. manin einetn Tag hahan, gehen, na, ale Schner 
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kann man ewigen Schnee finden, nur zumellen bel etwa ſehr 
heißen Sommern ausgenommen. In den von Kabul abhängigen 
Landſchaften iſt großer Reichthum an Ddft, Heißer wie kalter Elis 
mate, ganz nahe beifammen. Die Obftarten der Falten 
Ctühlern) Gebiete von Kabul find: Trauben, Pomgranaten, 
Apritofen, Pfirſich, Birnen, Aepfel, Quitten, Jujuben, Dam⸗ 
ſans (2), Wallnuͤſſe, Mandeln, die alle in größter Menge und 
Zölle gedeihen. Der Sultan fagt ausdruͤcklich, er ſelbſt habe den 
fauern Kirfhbaum (Alubala) hierher verpflanzen laſſen; 
er gedieh trefflich und gab gute Früchte. Als Obftarten des 
warmen Climas führt er auf: die Orange, Citrone, Ams 
Int), Zuderrohr; diefe werden ans den ftlichen Thälern 
Kabul (von Lamghanat) eingeführt. Ich ſelbſt, fagt er, ließ das 
Zuckerrohr auch nach Kabul bringen und daſelbſt anpflanzen. 
Ob es gediehen ſey, ſagt er nicht. Hier iſt auch wo man nach 
ihm den Jelghuzek (wol den efbaren Pinuszapfen der Deodara, 
ſ. ob. &. 246) von Nijrow eingeführt. 

&ie haben im Lande ferner viel Bienenftdcke, doch wird der 
Honig nur aus dem Verglande eingebracht. Der Rawaſch 
von Kabul if von trefflichen Eigenfchaften, ſuͤß und fcharf zu⸗ 
gleih. Sehr merfwÄrdig; diefe Stelle in den Memoiren des 
Sultans war früher zweifelhaft, weil Niemanden, bis dahin, das 
Vorkommen des Rhabarber, denn das bezeichnet diefer Nas 
me!>), obwol bis Nepal doch noch nicht fo weit im Weften wie 
bis in den Hindu Khu bekannt war (f. Afien B. J. S. 179- 186, 
über Verbreitung des Rhabarbers). Aber Al. Burnes hat neuers 
dich dies intereffante Factum volltommen beftätigt. Der Rhu⸗ 
waſch, Rawafch, richtiger Rewaſch, nah v. Hammer, 
wädyıt nad) dem Icgtgenannten britifchen Reiſenden wild, unter 
den Schneebergen von Pughman 1%), d. i. der erfle Hochge⸗ 
birgezug Im Norden der Stadt Kabul, Auf dem Bazar der 
Stadt ift er berühmt; die Einwohner halten ihn für ſehr gefund, 
fie benutzen ihn roh und gekocht ald Gemuͤſe. Die Stiele, 
welche man dort zu Marfte bringt, find fußlang, die Blätter bra⸗ 
hen eben (im May) hervor; fie find roth, der Stiel weiß. Jung 
iſt fein Geſchmack füß wie Wild; wenn älter wird ex ‚führten. 





23) Hammer v. Purgſtall in Met, in Wiener Jahrb. d. Literatur 
J va Bi MT *29 Al Butnes Trav. inte Dokhaie. 
ob le pe ii 
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Man ſetzt Steine um die wilde Pflanze, damit er im chatten | 
bleibe. und ihn der Sonnenftrapl nicht treffe. Die Wurzel diefes 
Nhabarbers Wird aber hier nicht als Medicin ‚gebraucht. Dev | 
felbe kommt auch auf der Mordfeite des Hindu Khu in den Kurs 

ſchibergen 515) gegen Bothara vor, ald wildes Gewaͤchs. Die fper 
cielle Art diefes Genus iſt jedoch aus diefen Angaben noch nicht 
näher zu beſtimmen. Quitten und damascener Pflaus 
men, Badrengs (eine Gurkenart) und die Trauben, zumal | 
die fogenannten WBaflertrauben, find fehr delicids. Der Wein 
4R ſtark und berauſchend; derjenige am Berge Khwajeh Khan 
Saaid iſt feiner Stärke wegen berühmt. 

An Getreide iſt Kabul nicht reich; ſchon das vierte bis 
fünfte Korn gilt als Ertrag für eine gute Ernte, Auch die Mer 
lonen find nicht befonderd; am beften noch Diejenigen, weiche man | 
aus Morafanifhen Saamen zieht. _ . | 

Hinſichtlich der Lieblichkeit des Elimas ift Fein anderer 
Ort der Welt mit dem von Kabul zu vergleichen, doch Fan man _ | 
die kuͤhlen Mächte nicht im Freien zubringen, ohne ſich mit einem 
Lammsfelle zuzudeden. Obwol der Schnee im Winter ziemlich 
tief faͤllt, fo ifk die Kälte doch nie fehr empfindlich. Zu Samar⸗ 
tand und Tauris, die ihres lieblichen Elimas wegen gleich bes 
ruͤhmt find, iſt doch die Kälte weit größer, fagt Sultan Baber, 
der das Clima von Samarkand ans eigener Erfahrung wol fens 

nen mußte, 

Die vier Aulengs, d. i. Wiefengrände bei Kabul, find 

. treffliche Weidepläge für die Heerden, aber voll Musfitos, Jede 
Niegt einen Farſang (anderthalb Stunden) fern von der Stadt 
Kabul; genauer genommen find es ihrer 6 Aulenge, aber es ift 
Gebrauch nur die vier zu nennen. 

: Das Land Kabul it von Natur fehr feft, und für dem 

Fremden ſchwer zu erobern; der Hindu Khu bildet vom Norden 

. her die Verfchanzungsmauer mit den 7 fehon oben genannien Ges 
birgspaͤſſen Ci. ob. S. 251). Der Weg aus Khorafan führt dar 
gegen über Kandahar auf gerader Straße ohne Gebirge nach 

Kabul. Bon: da zäplt der Sultan aber oſtwaͤrts nach Indlen 
4 Paſſagen auf, deren Beſtimmung uns siemlid) ſchwierig iſt. 
Die erfte Paſſage uͤber Lamghanat (d. i. Lamghan, oberhalb 

. Yellalfabad) und die Khyberberge (f. 06. S. 190) " uns ans 


) AL Burnes Trar. Vol. II, p. 100. 
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obigem bekannt; die andern über den Bangashs Pag, über 
Naghz und Über Termul kennen wir nicht 16) mehr; fie find,. 
fagt der Sultan, aber alle durch ihre Berge beſchwerlich. Er 
tommt weiter hin noch einmal auf ihre fpecielle Beſchreibung 17) 
zuruͤck die aber, weil noch fein Europäer fie wieder betreten hat, 
siemli unverftändlich durd die Menge angeführter fremder Nas 
men bleibt, deren Lage uns unbekannt if. 

Bon den Einwohnern, fast der Sultan, es find Ihrer 
vielerlei Tribus. Die Thäler und Ebenen find bewohnt von: 
1) Turf, 2) Aimak, 3) Arabern; die Städte und Dörfer 
meift von 4) Tad jiks. Aber viele andere Dörfer und Gauen 
bewohnen auch: die Paſchals, Parachis (darin vielleicht noch 
der Name der antiten Paropamifaden?), Tadjik, Berekis 
und Afghanen. — Nur diefe letzteren find uns in neuerer 
Zeit allein naͤher bekannt geworden. Won den. Tadjit mar fru⸗ 
ber die Rede. Im Gebirgelande gegen Weſt wohnen: die Has 
zaras und Nukderies; unter diefen find auch einige Iris 
bus, weiche die mongholifche Sprache reden, fagt der 
Sultan. Das Gebirgsiand gegen Nordoſt iſt Raferiftan (Land 
der Ungläubigen), und Kattor (oder Katar, Kueter bei Sche⸗ 
tiffeddin; jegt Kuttore, ob. &.206) und Gebret(?). Das Ger 
birgeland gegen Süden it Afghanikan. In Kabul werden 
11 bis 12 Sprachen geſprochen, nämlih: Arabifch, Pers 
ſiſch, Turki, Mongholifh, Hindi, Afghani, Pastai 
(wol Puſchtu, welches jegt für identifch mit Afghanifch gilt); aber 
aud die weniger bekannten Sprachen: Parachi, Geberi (06 
Guebern? Parfen?), Bereti und Lamghani. Der Sultan 
wirft hier die Frage auf, ob auch wol in andern Ländern fo viele 
Sprachen geredet würden? Nun geht er zu der Specialbeſchrei⸗ 
bung untergeordneter Provinzen oder Diftricte über, Tos 
mans 18) genannt, deren in Kabuliſtan 14 aufgezählt werden, 
wozu damals auch Ghazna 19) gerechnet wird, Sie entfprechen 
den indifchen Pergunnahs und dem, was in Kaſchghar Urs 
Hin heißt; auch in Bothara und Samarkand, fagt der Sultan, 
fen die Benehnung Toman gebräuchlich; wahrſcheinlich hat er 
fle erft am Kabulftrome eingeführt. Obwol noch mehrere Dis 
ſtricte, bemerkt derfelbe, wie Bajour, Sewad, Perſchawer (jegt 
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Peſchawer) und Haſchnagar (jetzt Haſchtnagar, ſ. ob. S. 2) 
urfprünglich zu Kabul gehörten, als die von ihm num angefuͤhr⸗ 
ten, fo fenen doch mehrete derſelben zu feiner Zeit verddet, an 
dere von Afghanen befegt worden, fo daß fie nidt 
als eigentliche Provinzen gelten koͤnnten. — Hieraus 
fehen wir deutlich, daß damals die Afghanen erft anfingen fih 
zu Herren des Landes zu machen, und wir vermuthen, daß chen 
Sultan Babers Einfall in Indien, und die Stiftung des dortis 
gen großsmoghulifchen Deiche, wodurch den ſchon damals ein 
dringenden Afghanen das Feld auf der Weſtſeite des Indus am 
obern Kabulftrome geräumt ward, die Haupturfache ihres fpis 
terhin gewaltfamen Nachruͤckens in jene Landfchaften und ihrer 
dortigen allgemeinen Verbreitung geworden ift, über welche die 


Geſchichte vor der Entfiehung der Afghanens Dynaftie ſchweitt. 


Wir heben nur einiges aus der Gpecialbefchreibung ‚der Tomans 


hervor, da wir die andern beiehrenden Daten ſchon oben gehirs | 


gen Orts zur Erläuterung beigefügt haben. 

Kuner und Nurgii 820) (f. ob. S. 226) find zwar auch 
Zomans, aber, obwol gleich groß wie andere, zahlen ihre Bewohs 
nee doch weniger Abgaben an die Regierung, weil fie mitten in 
Kaferiftan liegen, das feine naͤchſte Grenze bildet, und fie daher 
ſehr beunruhigt werden. Hier und in der ganzen Nachbarfchaft 
iſt ein beſonderer Umftand beim Begraͤbniß der Frauen zu br 
merken. Die Leiche derfelben wird auf eine Bahre gelegt und 
‚biefe an den vier Eden von Männern getragen. Hat das Weib 
tugendhaft gelebt, fo erfihüttert fie die Träger fo fehr, daß die 
Leiche abfält; wo nicht fo liegt fie ruhig. Dies ift die feſte Le 
berzeugung aller dortigen Bergbewohner; auch der Sultan Hai 
der Ali Bajouri, des dortigen Gebirgslandes, ein gerechter Dann, 
glaubte daran; feine eigene Frau erſchuͤtterte die Träger. 

Bon dem Berglande im Süden des Kabulſtroms und von 
Yellallabad, innerhalb der Khyberberge, wo er den Toman Bans 
gash 2), gegen Cohat hin, nennt, fagt der Sultan, haufen Afs 
ghanen-Raͤuber (er nennt fie Khuglani, Khirilchi, Buri und 
Linder), welche allen durchziehenden Tribut abfordern; er habe 
noch feine Zeit dazu finden Tonnen ihrem NRäuberhandiverk ein 
Ende zu machen, und dafelöft die Ruhe herzuftellen. Nur von 
einem Ueberfalle gegen die räuberifchen Afghanen, in die Mitte 
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der Solimantetten, iſt an einer Stelle die Nede*), gegen Suͤd 
und S. W. über Kohat, wovon erft weiter unten gefprochen wer⸗ 
den Tann. Ihre mächtigften Stämme (Augdan, Afghan) 
fegen die Mehmend Afghan, und eben fo wie fie im Sur 
den feyen im Welten die Hazaras die Inhaber der Wuͤſte⸗ 
neien, in berfelben Art wie in Khorafan und Samarkand dies 
mit den Turks und AimaksHorden der Fall fed. Die mächtig 
ſten der Hazaras find die Sultan Mafaudi Hazaras. Die 
Eintänfte von Kabul ven ben feftgefiedetten Landfchaften, 
fommt dem Tribut aus den Wüfteneten, betrage 8 Lat Shah⸗ 
rothis (eine Rupie zu 25 Shahrothi's gerechnet giebt‘ 33,333 Pf. 
Sterl. n. Ayeen Alberys Berechnung). Die Verwaltungsart jer 
ner Zeit lernt. man aus der Erzählung kennen, wo der Sul⸗ 
tan 2) fagt, daß er nach feiner Befignahme von Kabuf das dor⸗ 
tige Land nar an diejenigen Begs vertheilt Habe, die in der Ichs 
teen Zeit in feine Dienfle getreten waren. Ghazni (d. 1. Ghazna) 
gab ich an Jehangie Mirza j die Tomans von Nangenhar, Mans 
derane (f. 06. S. 245), Dereh Nur und Dereh Kuner, Wurgil 
und Eheghanferai (f. eb. S. 213) an Nafir ira. Die Begs 
und jängern Offisiere, die mir in meine Gefahren und Erpedities 
nen gefolgt waren, Belohnte ich; dem einen gab ich ein Dorf, dem 
andern ein Landgut, aber keinem das Gonvernemens einer 
Provinz. Nicht bios diesmal, fondern jedesmal bei meinen: Gros 
berungen war dies das Princip meined Verfahrens. Immer, 
zuerſt, forgte ich für die Begs und Sofdaten, welche Fremde 
und Gaͤſte waren, vorzuͤglich aber für die Baberiden und die 
von Andejan (d. i. feine urfprünglichen Genoffen und Stamm⸗ 
verwandten aus Ferghana, feines ererbten Königreiches). Trog 
dem war es flets mein Unglück, daß ich dieſe letzteren eben zu 
fehr begünftigte; ein offenes Geſtaͤndniß. Kabul mußte ich mit 
dem Schwerdte behaupten; deshalb mußte ich meinen ftehenden 
Truppen den Ils und Ulus, die mir von Hiſſar, Samarkand, 
Kunduz auf die Suͤdſeite ded Schneegebirgs gefolgt waren, fon 
durch Eontributionen von Getreide in Kabul ficher ftellen, weil 
da feine Geldabgabe zu erheben war. Die Hazaras füllten 
den Tribut an Pferden und Schaafen liefern. Da diefe «6 
verfagten, überfiel ich ſie plöglich im Welten von Kabul und 
ſchlug 2%) fie, als Raͤuber, nah Herzensluſt, im Gebiete von 
_— 
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ein, die ich erfunden hatte, und den Mamen der Baberi Hand 
- erhielt. — Diefe Echrift ift fo wenig in Gebrauch gefommen wie 


‚und Güden von Kabul umherliegen, und die er mit ihren der 
‚bensweifen und Jagdproducten ſchildert. 


‚das Gras If fange nicht von der Guͤte des oben genannten. 


310: WesMfien. 1. Abfhnitt, $. A, 


Chatu. Aber von der Oſtſeite, vom Behut jenfeit des Indus 
der (f. ob. S. 70), kamen fie frelwillig mie entgegen und boten 
mie ihre Dienſte an. Ich führte in Kabul eine neue Schrift 


die neue, welche die Willthr des roͤmiſchen Kaiſer Claudius feſt⸗ 
zuſtellen beliebte. 

Mit beſonderer Vorliebe verweilt nun, außer,den befchricher 
nen Tomans, der Sultan noch bei der Befchreibung der Weides 
tänder und Berglandfchaften 535), die im Oſten, Weſten 


Die oſtlichen Weideländer, fagt er, find mie die im 
Wehen von Kabul, ein durchbrochenes Bergland, wodurch es 
fi) von dem zufammenhängenden Hochgebirge in det Nordrich⸗ 
tung gegen Anderab, Khoft Q wol ein Drt in KRaferiftan) und 
vem Badatfchanat unterfcheidet, welches überall mit dem 
Archeh, d. i. der Berg Pinns (ob Deadar?) bewachſen if. 
Denes ift dagegen gut bewäffert von Quellen, voll fanfter Höhen 
und Zhäler, überall mit gleihartigen Gewaͤchſen bedeckt, von fehr 
guter Art, nämlich dem Graſe, Kah⸗butkeh, in reichlicher 
Menge, das ein treffliches Pferdefutter if. Im Lande Andejan 
(. i. in Ferghanah) nennen fie daflelbe Gras, Butkeh⸗autiz 
die. Urfahe diefer Benennung fonnte ich nicht erfahren. Aber 
in Kabul nannte man es fo, weil es in Buteh, d. i. in Buͤn⸗ 
deln wählt. Die Yailaks, oder Sommerwohnungen (der Som⸗ 
mersAlpen), von Kiffer, Khutlan, Samartand, Ferghana und 
Moghuieſtan, alfo insgefammt nordwärts des Hindu Khu, find 
von derfelben Art wie die auf der Kabulſeite. Obwol die Som⸗ 
merhütten der beiden legteren ſich nicht ganz mit den andern ver 
:gleichen laffen, fo find doch ihre Weidepläge von derſelben Art. 

Aber ganz verfchiedener Art find Nijrow und die Berz⸗ 
Iandfchaften von Lamghanat, Bajour, Sewad; das find die 
füdlichen Voral pen der Hindu Khu Kette. Diefe find voll Bil 
der von Pinus, Foͤhren, Eichen, Oliven und Maftirbäunen; aber 


Es iſt zwar in Menge vorhanden und hoch genug, aber es taugt 
nichts, weder zum Futter der Pferde noch der Schaafe. Dbmel 
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diefe Berge nicht einmal fo hoch find wie jene, fondern fogar ges 
ringer als jene (der Plateaulandfchaft) erfcheinen: fo find fie doch 
alle fehr Harte Berge, wenn aud mit fanften Abhängen und 
edenen Gipfeln, doch fo felfig und Mippig, daß fie für Pferde - 
unzugänglid, Bleiben. Dagegen befindet ſich daſelbſt vieles Wild, 
wie in Hindoſtan. Die Papageien, Sharok ), Pfauen, 
Kokeh HD, Affen, das Nilgau, die Kotchspat(d) und 
viele andere Arten, eine noch weit größere Mannichfaltigkeit von 
Vögeln und Thieren, als Ich fie in Hindoftan kennen fernte. 
Die welihen Bergtandſchaften Bilden die Thaͤler 
von Zindan, Suf, Gurzewan und Gharjeften. Ihre Derge find 
alle von derſelben Art. Ihre Weideländer liegen in den Gräns 
den; auf den Anhöhen waͤchſt keine Band voll Gras, und 
durchaus nicht die Fülle der Acheh Pinus, wie auf dem Hoch⸗ 
gebirge. Das Gras in den Gründen iſt ein treffliches Futter für 
Pferde und Schaafe. Lieber diefe Hihen kann man überall hin. 
weg gut reiten; auf ihnen fin® Ebenen und bebautes Land (der 
Suftan faßte den Gegenfag der Plateaulandſchaft und der- 
Gebirgslandſchaft, als trefflicher Beobachter, ſehr richtig auf). 
Hier iſt ebenfalls das Wild fehr haufig; die Waſſer ziehen meiſt 
in tiefen Schluchten, mit ſenkrechten Wänden, fo daß man nicht 
binabfteigen kann. Seltſamer Boden, ruft der Sultan aus; ins 
deß in den andern Berglandfchaften die feften Pofitionen, die 
ſteilen und raufen Stellen auf den Spigen der Berge liegen, fo 
befinden ſich hier die Feften alle gegen die Tiefen oder in den 
Gründen. Ganz von derfelben Art find die Bergländer -von 
Ghur (Gouriftan), Karbu (oder Ratnud, d.i. um Ghazna) 
und Hazara (d. i. das alte Land der Paropamifaden). Ihre 
Weidelänvder liegen in den Gründen und Thälern. Sie haben 
wenig Bäume, felöft die Accheh Pinus waͤchſt daſelbſt gar nicht 
mehr. Das Gras if nährend für Pferdeheerden und Jagdwild. 
Die füdlihen Berglandſchaften haben gar feine 
Aehnlichkeit mit jenen; fie find ungemein einförmig, ſehr nieds 
tig, haben wenig Grafung, ſchlechtes Waffer, keinen Baum; 
fie find ein haͤßliches, unnüges Land. Aber die Berge (er meint 
die Solimantetten, den Sufaid Kho u. a.) find, wie dad Sprich⸗ 
wort fagt: „würdig der Männer,” nämlidy für die Räubers 
horden, die fie bewohnen, und „ein enger Kaum ift groß 
für den Kurzſichtigen.“ Diefe Afghanenſtaͤmme, ihre Be⸗ 
wohnet, fcheinen ihm ziemlich verhaßt; er: wiederholt es zum 
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Schluß noch einmal: Vielleicht giebt es In der ganzen Zelt keine 
fo haͤßlichen Berglandſchaften wie dieſe. — Wirtlich kann man, 
auch nach den neueſten Bereiſungen dieſer Gegenden, durch Pot⸗ 
tinger, Honigberger, A. Conolly nicht anders als dem 
Gultan in diefem Lirtheile völlig beiftimmen; und doch war auch 
hier einft eine Zeit der Eultur und des Wohlftandes, in der äls 
tern Periode der buddhiſtiſchen Rönigreiche 526), wie aus Fa Hians 
Deifeberichten durch dieſelben im IV. Jahrh. entſchieden hervor⸗ 
‚gebt, und worüber weiter unten die Rede feyn wird; denn jene 
Landſchaften tragen auch heute noch bie großartigen Dentmale 
ener ‘Periode, . 

Mit den Angaben der Productionen, nach des Sultans 
Memoiren, ſchließen wir deflen.intereflante Beſchreibung feines 
geliebten Kabuleſtans. 

In Kabul?) ift es zwar kalt, und im Winter fällt hier 
viel Schnee, aber dafuͤt giebt ed auch Brennholz in der Naͤhe. 
Mur eine Tagereife fern waͤchſt es in Ueberflug: Maftirbäume, 
Eichen, bittre Mandelbäume, Kerkend 2). Das Maftirholz brennt 
am beften, ſelbſt wenn es noch grün ift. Auch die Eiche brennt 
gut, and es iſt gar huͤbſch ihrem Feuer zuzufehen. Der bittre 
Mandelbaum ift das gemginfte Gewaͤchs, er hält nicht lange 
an. Der Kertend, ift nur ein gemeiner Dornbufch, der duͤrr 
oder ‚grün gleich gut brennt. Aber ſchon den Bewohnern von 
Ghazna fehlt das Brennholz. ö 

An Wild giebt es in Kabul, im Herbft und Frühling, ein 
Mothwild, Arkar ghalcheh (2), das feinen Strich halt, und 
dann von feinen Winters zu den Sommerftationen übergeht, und 
umgekehrt.‘ Dies ift die Yagdzeit, wo man auf den Anſtand 
geht. Das Rothwild (Ahuefurth) und der wilde Efel 
Goreh⸗khar) halten fih am Surkh rud auf (am rothen 
Fluß, der aus dem Schneegebirge des Eufaid Kho herabſtuͤtzt, 
ſ. ob. S. 230). Das Weißmwild (der Arkali) das in Ferghana 
auch in Ghazna ſich findet, ift in Kabul unbekannt. Im Fruͤh⸗ 
ling giebt e& viele Jagdreviere in Kabul; aber der größte 
Strich des Wildes, der Vögel wie der Wierfüßer ift entlang 
an den Ufern des Baran (f. ob. ©.251). Denn diefen Berg 
from fallen Hochgebirge an feiner Ofts und Weſt ſeite ein 
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amd zwifchen beiden, vom Weidelande des Kabulſtremes an, führt 
den Baran aufwärts, der große Paß zum Hindu Kuſch. Nur 
diefer, fein anderer, führt in der nächften Umgebung auf die Höhe: 
Daher ift Hier der Hauptdurchſtrich des Wildes. Hertſcht 
WWiderwind, oder liegen Wolten auf der Paßhöhe, fo können die 
Voͤgel nicht, hinauf; fle verbreiten fih in großen Schaaren im 
Baran s Thale, und werden dafelbft in fehr großer Menge gefans 
gen. Gegen das Ende des Winters werden die Ufer des Bas 
ranfluffes von einer großen Menge von Waffernögen befucht, 
die wohl genährt find: Kraniche, Karkare h (eine Art Rohr⸗ 
dommel), und Hoch wild kommen dann In unzähligen Schaa⸗ 
zen in mächtigen Zügen hier an. Die Kraniche, fängt man in 
Schlingen, auch andere ihrer Gefährten. Eine eigene Eafte ber 
Bogelfänger aus Mülten, an 200 bis 308 Familien, find 
bierher verpflanzt worden, um dieſes Gewerbe ju treiben, In dem 
aber auch die Bervohner des Baranthales felöft ein ausgezeichnes 
ted Gefid Haben. Zu derfelben Zeit machen auch die Fifche 
dm Baranſtrome ihre Wanderungen, und werden dann in 
Menge in Degen und Reuſen gefangen. Die verfchiedenen Mes 
thoden des Fifhfangs werden vom Sultan genauer23) beſchrieben. 

So weit diefe Berichterftattung, die obwol fie ſchon einige 
Hundert Jahr zurückgeht, doch viel Treffliches, Unbekanntes und 
gänzlich Unbeachtetes enthält, und vorzüglich dem fünftigen 
Reifenden und Beobachter, in jenen Gebieten, Ichrreihe Fingers 
zeige giebt, welche, mit den frühen Hinweiſungen auf die Monu⸗ 
mente, und die von A. Burnes twieder eröffneten Gebirgöpaflagen 
und begonnenen Meflungen hier ein ganz neues großes Gebiet 
für die Berelcherungen der Wiſſenſchaften überhaupt und der 
Erdkunde insbefondere entſchleiern fönnen, und auch ſicher in 
kurzem aufdecken werden. 


Erlaͤuterung 6. 
Volitiſcher Zuſtand des heutigen Kabul. 

Es mochte am geeigneteften ſeyn den gegenwärtigen zerriſſe⸗ 
nen Zuſtand der Afghanenherrſchafi, wie er nach dem Anfang 
der Verwirrungen des "Königreichs, 1809 (f. oben S. 232), und 
feit der Beſitnahme der gegenwärtigen Herrſchaften Cfeit 1818, 
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Rob. ©; 222), die wir ſchon oben angebeutet haben, ſich zeigt, 
bier kurz vorüber zu führen, wie er nad) den jüngften Berichten 
der Augenzeugen, Al. Burnes 1832 und A. Eonolly, fih 
temporait darſtellt, da uns bei völligem Mangel befferer Quellen 
jedes eigene Urtzel darüber abgehen muß. 

Vom geſtuͤrzten Koͤnigshauſe der Donaſtie der Durani 
auf dem Afghanenthron ift fein Zweig in Kabuleftan herrfchend 
geblieben; fondern nur die weſtlichſte Provinz, Herat, noch im 
Vefig eines feiner Defeendenten, Kamran, Nahmud Schahs 
Sohne, der zwar. nach einer Neftauration des verlornen Königs 
reichs ſtrebt, aber bis jegt zu ſchwach blieb um einen Sieg über 
Kabul zu erreichen. 

„ Dagegen hat die Familie des verrätherifchen Kisierd Zutteh 
Kdan (. ob. ©. 232), vom Stamm der Barukzye Afghas 
nen ([. 06. ©. 222), fid in dem ganzen lichen Theile des ches 


.  waligen aſghaniſchen Königreichs feftgefegt und nach verſchiede⸗ 


men Zweigen in deflen Herrſchaft getheilt, die aber keineswegs ges 
genwärtig befreundet blieben, jedoch ihre. Kauptrefidenzen in Ka⸗ 
but, Ghazna und Pefchamer genommen haben. Ein ans 
derer Zweig der Barutzye Afghanen hat ſich zu Dynaſten von 
Kandahar aufgeworfen. Diefe Dreitheilung zerfält wies 
der in mehrere untergeordnete Parteiungen, deren Politi vielfach 
in einander greift, und durch fortdauernde Mivalität, Bedrohung, 
Abwehrung, oder directe Fehde, nach innen und außen, einen 
boͤchſt nachtheiligen Einfluß auf den, vor kurzen noch unter ber 
Monarchie aufplühenden Zuftand des Landes ausübt, der wol, 
nach Kunjit Singhs Tode, und den Bedrohungen der weſtlichen 
Nachbarn des perſiſchen Hofs einer baldigen Weränderung ents 
gegen ſieht. 

Als der Durani König Shah Shuja 5) aus dem Felde 
gefchlagen war (1809), und fein Bruder Shah Mahmud, 
mit des Vizier Futich Khaus Beiftande ald Ufurpator den Thron 
beftiegen hatte, unterwarf ſich ganz Afghaniftan feinem Scepter; 
Kaſchmir ausgenommen. Doc, entflanden. bald Factionen gegen 
ihn, und fein eigener Sohn Prinz Kamran intrigirte am meis 
ften gegen die Allgewalt des Viziers. Futteh Khan, um das res 
belliſche Kaſchmir zu bändigen, rief die Seikhs zu Hılfe, und ger 
ſtattete ihnen durch das Pendjab ‚eine Paſſage nach Kaſchmit, 
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wofuͤr von den Einkuͤnften deſſelben 9 Lak Rupien on Runſit 
Singh zu zahlen verſprochen wurden. Zehntauſend Afghanen 
drangen aber durch den Bember⸗Paß fruͤhzeitiger ein und unters 
jochten das Thal fchon ehe die Seiths nachfolgten; Futteh Khans 
Bruder, Azim Khan, ward Gouverneur von Kaſchmir. Dies führte 
den Bruch mit Runjit Singh) herbei, der nun die Feſtung 
Attot durch Berrath (1813, f. 06. S. 142) am ſich zog. Sogleich 
Bra Futteh Khan mit feinem Heere aus Kaſchmir zum Indus 
auf, ward aber, nahe bei Attof, von den dafelbft Iagernden Seithe 
völlig in die Flucht gefchlagen. Seitdem hörte für immer die - 
Macht der Afahanen auf der Dftfeite ded Indus auf. Zugleich 
trat auch im Welten des Reiche Perfien als Feind auf, und 
forderte Tribut von Herat ein. In dem daraus fic entwickeln 
den.Kriege erlitt Futteh Khan zwar viel Ungläd, konnte aber 
doch noch die Weftgrenze des Neiches behaupten. Er war der 
Alleinherrſcher, denn Schah Mahmud Iehte nur dem Sinnentaur 
mel; von deilen gegen ihn erboßten ohne, dem Prinzen Kam⸗ 
van, ward aber der Bizier Überlifter, in Herat eingefangen, ges 
biendet und mit Wiſſen des Vaters, Im Jahre 1818, graufam 
hingerichtet. Unmittelbar darauf brachen die Parteien am Hofe ' 
aus; Schah Mahmud entfloh ihnen kaum nach Herat, verlor feir 
nen Thron, behielt nur den Titel ald König von Herat, ward 
aber abhängig von Perfien, und ftarb im Jahre 1829. Der Brus 
der des geflürzten Vizird Azim Khan, der Gouverneur von 
Kaſchmir, rief den entthronten und feiner Echäge beraubten, im 
Pendſchab flüchtigen Shah Shuja (f. ob. ©. 142), aus feis 
nem Exil auf den Thron nach Pefchawer zuruͤck; ehe er aber auf 
dieſem ſich feftftellen tonute, beleidigte der Unbefonnene einen 
Freund feines Wohithäterd aus dem BarufzyesStamme, der ſich 
- num dadurch rächte, daß er einen ehrgeizigen, jüngern Bruder 
Shujas, den Eyub (Hiob)3U) zum Schah erhob, der jedoch nur 
ein Scheintönig blieb. Schah Shuja ward zum zweiten Male 
Flüchtling, durch die Länder der Sinde und der Seikhs. Eyup 
begnägte fi mit dem Titel, und überließ Azim Khan Anfchn 
und Gewalt. Diefe Verwitrungen benugte Runjit Singh ſich 
in Befig des ſchutzloſen Kaſchmir zu werfen (1819, f. ob. S. 143). 
Die Bruderkeiege und Bürgerfriege in Afghaniftan führten deffen 
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vollſtaͤndige, Innere Schwächung herbei. Dem ſchlauen Maha 
Raja der Seiths gelang es nun bald eine Provinz nad) der 
andern des Kabul⸗RNeiches an ſich zu reifen. Multan hatte er 
ſchon erftürmt, Kafhmir befegt; nun konnte er auch bie Weſt⸗ 
ufer des Indus abreißen, fo weit es ihm galt, wo er die Dura⸗ 
nis gewaltig aufs Haupt fchlug, und feine Tribute, feit 1833, bis 
Peſchawer eintrieb (f. ob. S. 146). Diefe Siege überlebte Ay 
Khan der legte ufurpirende Machthaber der alten Afghanenheri⸗ 
ſchaft nicht lange; fein Tod ward das Signal zu Innern Fehden 
feiner eigenen’ Barufjyes Familie, deren Glieder um feinen hinter 
laſſenen Mammon in biutige Kämpfe geriethen. Der Schein 
tönig vom Durani / Stamm, Eyub, entfloh in das allgemeine 
Vxil des Pendjab nach Lahore. Die Amirs von Sinde ſchuͤttel⸗ 
ten auch noch den legten Schein ihrer Unterwuͤrſigkeit ab Cf. ob, 
©. 184). Balth ward vom König von Bothara abgeriffen; die 
reichſten Provinzen im Oſten blieben dauernder Befig der Seifhe, 
und in Herat allein erhielt fih noch der legte Sproſſe der Du⸗ 
ranis Dynafiie, Kam ran, von geringer Bedeutung. So war 
ihre Macht dahin, nad) 76 jährigem Beftande; feit Ahmed Schaf 
im Jahre 1747 in Kandahar gekrönt ward. Das Reich zerfiel 
In einzelne Herrſchaften. 

Der Chef vonKabul, Doſt Mohamed Khan 52), def 
fen Brüder in Ghazna?) und Pefchawer herrſchen (f. 06. S. 222), 
der aͤlteſte unter ihnen, aber nur dem in Ghazna befreundet, dem 
andern Feind, hat das glänzendfte Theil erwaͤhlt, ift unabhängis 
ger Herrfcher, feit 1826, und verficht die Kunft zu regieren. Doſt 
Mohammed, ein Barukzye, if ein Bruder des Vizier Fut⸗ 
teh Khan, und dem britifhen Gouvernement zugethan; er war 
die Stüße der neuern Reifenden. Seine Macht breitet fich nord⸗ 
wärts aus, bis Bamiyan; gegen W. bis zum Lande der Hazas 
reh; gegen D. bis Peſchawer, in S. bis Ghazna, deffen Chef 
fein Truppencorps dem von Kabul einverleibt hat. Seine Eins 
tünfte werden auf 18 Lat Rupien angegeben; er hält nach Al. 
Burnes 9000 Mann Keiterei, 2000 Mann Infanterie wozu die 
Huͤlfstruppen flogen. Seine Macht ift nicht gering; A. Eonofly 
‚giebt ihm die doppelte Anzahl von Neitern und 12 Kanonen, und 
fagt, daß er, obwol ein VBarufzye, doch auch Durani und 
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Ghil gies In feinen Sold nehme, wodurch er mehr Verſohn⸗ 
lichteit mit dieſen Staͤmmen, wol aus Politik zeigt, als ſeine 
Machbarn. Bei der ſeſten Poſition des Landes, den geſicher⸗ 
ten Zugängen und Päffen, dem einträglihen Boden und Hans 
delsverkehr, den er ungemein zu begünftigen fucht, iſt feine Herr⸗ 
ſchaft im blühenden Zuftande. Die Zollabgaben ‚bringen ihm, obs 
wol er nur 1 von 40, oder 24 Proc. einfordert, doch 2 Lat Rup. 
Jährlich ein. Er gilt als ſtrenger Sunnite, doch duldet er aus 
Politik die Shiten; die Juden und Armenier haben aber aus 
Kabul auswandern muͤſſen. Früher ſelbſt Weinfäufer, hat er 
aus Bigotterie, um den Ruf eines Sanctus zu erlangen, dem 
Maufchtran verboten, giebt Vifionen vor. Seine perfüche Er⸗ 
ziehung giebt ihm vor andern viele Vorzüge; auch beguͤnſtigt er 
die perfifche Anfiedlung,. und das Perferquartier in Kabul fol, 
unter ihm, ſchon zu 12,000 Familien angewachfen ſeyn. Mit 
feinen Brüdern lebt er in Streit, von feinen Unterthanen wird 
er vefpestist, von den Fremden ald kluger und toleranter Regent 
gepriefen, mit Herats Beherrfcher lebte er in bittrer Feindſchaft. 

Bon Peſchawers Zuftande unter feines Bruders Gewalt, 
war ſchon oben die Rede (f. ob. ©. 223); da es den Ueberfällen 
der Seiths bisher fo oft unterworfen war, fo mußten die Untere 
thanen einer Herrſchaft wol müde ſeyn, die ſtark genug war fie 
zu unterdrüden, aber nicht hinreichend fie gegen den Feind von 
außen zu fhägen. Ghazna hat fid bisher unter dem dritten 
Bruder an Kabul angefchloflen. 

Der Chef von Randahar, Eohun Dil Khan), und 
feine zwei Brüder, Rahim Dil und Mader Dil, von geringem 
Herkommen, ſtehen in ſchlechtem Rufe, und follen wenig Sorge 
für die Zukunft tragen, Nah Al. Burnes Haben fie 8 Lat 
Rupien Einkünfte, und an 9000 Mann Reiterei, 6 Stuͤck Kanos 
nen; ihre Truppenzahl- könnte weit größer ſeyn, da Kandahar in 
der Mitte der zahlreichen DuranisStämme liegt, wie den heimath⸗ 
lien Sigen der Barukzye fo benachbart.. Der Chef it aber 
nicht belicht, nicht populaie genug. Sie haben keinen Durani 
im Sold, nur vom Stamme der Ghilgies; der alte Adel der 
-Durani it ihnen, als Emportömmlingen unter den Barutzye aus 
gemeinem Stamme, verhaßt; auch umgeben fie fich deshalb nur 
wit den Haufen der Gemeinen, die ihre Gefinnung theilen. Ihre 
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Peſchawer) und Haſchnagar (jegt Haſchtnagar, ſ. ob. S. 223) 
urſpruͤnglich zu Kabul gehörten, als die von ihm nun angefuͤhr⸗ 
ten, fo fenen doch mehrete derfelben zu feiner Zeit verödet, an⸗ 
dere von Afghanen befegt worden, fo daß fie nicht 
als eigentlide Provinzen gelten könnten. — Hieraus 
ſehen wir deutlich, daß damals die Afohanen erft anfingen ſich 
zu Herren des Landes zu machen, und wir vermuthen, daß eben 
Sultan Babers Einfall in Indien, und die Stiftung des dortis 
gen großsmoghulifchen Reichs, wodurch den ſchon damals eins 
dringenden Afghanen das Feld auf der Weſtſeite des Indus am 
obern Kabulftrome geräumt ward, die Haupturfache ihres fpäs 
terhin gewaltfamen Nachruͤckens in jene Landfchaften und ihrer 
dortigen allgemeinen Verbreitung geworden iſt, über welche die 
Geſchichte vor der Entfiehung der Afghanen Dynaftie ſchweigt. 
Wir heben nur einiges aus der Specialbefhreibung ‚der Tomans 
hervor, da wir die andern belehrenden Daten ſchon oben gehoͤri⸗ 
gen Orts zur Erläuterung beigefügt haben. 

Kuner und Nurgit 520) (ſ. ob. S. 226) find war auch 
Tomans, aber, obwol gleich groß wie andere, zahlen ihre Bewoh⸗ 
ner doch weniger Abgaben an die Regierung, weil fie mitten im 
Koferiftan liegen, das feine nächfte Grenze bildet, und fie daher 
fehe beunruhigt werden. Hier und in der ganzen Nachbarſchaft 
iR ein beſonderer Umftand beim Begraͤbniß der Frauen zu bes 
merken. Die Leiche derfelben wird auf eine Bahre gelegt und 
‚diefe an den vier Eden von Männern getragen. Hat das Weis 
tugendhaft gelebt, fo erſchuͤttert fie die Träger fo _fehr, daB die 
Leiche abfällt; wo nicht fo liegt fie ruhig. Dies ift die feſte Ue- 

berzeugung aller dortigen Bergbewohner; auch der Sultan Pais 

. der Ali Bajauri, des dortigen Gebirgslandes, ein gerechter Mann, 
glaubte daran; feine eigene Frau erſchuͤtterie die Träger. 
B Don dem Berglande im Süden des Kabulſtroms und von 

: Yellallabad, innerhalb der Khyberberge, wo er den Toman Banz 
gash 2), gegen Cohat hin, nennt, fagt der Sultan, haufen Af⸗ 
ghanen-Raͤuber (er nennt fie Khugiani, Khirilhi, Buri und 
Linder), melche allen durchziehenden Tribut abfordern; er habe 
noch feine Zeit dazu finden kdͤnnen ihrem Raͤuberhandwerk ein 
Ende zu machen, und dafelöft die Ruhe herzuftellen. Nur von 
einem Ueberfalle gegen die räuberifchen Afghanen, in die Mitte 
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der Solimanketten, iſt an einer Stelle die Mede*), gegen Suͤd 
und S. W. über Kohat, wovon erft weiter unten gefprochen wer⸗ 
den kann. Ihre mächtigften Stämme (Aushan, Afghan) 
fepen die Mehmend Afghan, und eben fo wie fie im Suͤ—⸗ 
den feyen im Welten die Hazaras die Inhaber der Wuͤſte⸗ 
neien, in derſelben Art wie in Khorafan und Samarkand dies 
mit den Turfs und Aimak-⸗Horden der Fall ſey. Die mächtige 
ſten der Hazaras find die Sulton Mafaudi Hazaras. Die 
Einkünfte von Kabul von bem feflgefiedelten Landfchaften, 
fommt dem Tribut aud den Wuͤſteneien, betrage 8 Lat Shahr 
rothiſs (eine Rupie zu 25 Shahrothi's gerechnet glebt 33,333 Pf. 
Sterl. n. Ayeen Alberys Berechnung). Die Verwaltungsart jer 
ner Zeit lernt man aus der Erzählung kennen, wo der Sul⸗ 
tan 2) fagt, daß er nach feiner Befignahme von Kabuf das dor⸗ 
tige Land nar an diejenigen Begs vertheilt Habe, die in- der Ichr 
teen Zeit in feine Dienſte getreten waren. Ghazni (d.i. Ghazna) 
geb ich an Jehangie Mirzaz die Tomans von Nangenhar, Dans 
derane (fe 06. S. 245), Dereh Nur und Dereh Kımer, Murgil 
und Eheghanferai (f. eb. S. 213) an Naſir Mirza. Die Begs 
und jüngern Offisiere, die mie in meine Gefahren und Erpedities 
nen gefolgt waren, Belohnte id); dem einen gab ich ein Dorf, dem 
andern ein Landgut, aber feinem das Gouvernemens einer 
Provinz. Nicht blos diesmal, fondern jedesmal bei meinen. Gros 
besungen war dies das Princip meines Verfahrens Immer, 
zuerſt, forgte ich für die Begs und Soldaten, welche Fremde 
und Gäfe waren, vorzüglidy aber für die Baberiden und bie 
von Andejan (d. i. feine urfprünglichen Genoffen und Stamms 
verwandten aus Ferghana, feines ererbten Königreiches). Trog 
dem war 66 ſtets mein Ungluͤck, daß ich diefe letzteren eben zu 
ſehr begünfligte; ein offenes Geſtaͤndniß. Kabul mußte ich mit 
dem Schwerdte behaupten; deshalb mußte ich meinen ftehenden 
Truppen den Ils und Ulus, die mir von Hiſſar, Samarkand, 
Kunduz auf die Suͤdſeite des Schneegebirgs gefolgt waren, ſchon 
durch Eontributionen von Getreide in Kabul ficher ftellen, weil 
da Heine Geldabgabe zu erheben war. Die Hazaras follten 
den Tribut an Pferden und Schaafen liefern. Da diefe es 
verfagten, überfiel ich fie plöglih im Welten von Kabul und 
ſchlug 2%) fie, als Räuber, nach Herzensluſt, im Gebiete vom 
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Chatu. Aber von ber Dfifeite, vom Behut jenfelt des Indus 
der (f. ob. S. 70), kamen fie freiwillig mir entgegen und boten 
mie ihre Dienſte an. Ich führte in Kabul eine neue Schrift 
ein, die ich erfunden hatte, und den Namen der Baberi Hand 
erhielt. — Dieſe Schrift iſt fo wenig in Gebrauch gelommen wie 
die neue, welche die Willkuͤr des römifchen Kaifer Elaudins fe 
suftellen beliebte. 

Mit Hefonderer Vorliebe verweilt nun, außer.den beſchriebe⸗ 
nen Tomans, der Sultan noch bei der Befchreibung der Weides 
länder und Berglandfchaften 53), die im Often, Welten 
und Süden von Kabul umberliegen, und die er mit ihren der 
‚bensweifen und Jagdproducten fchildert. 

Die dftlihen Weideländer, fagt er, find mie die im 
Weſten von Kabul, ein durchbroche nes Bergland, wodurch es 
ſich von dem zuſammenhaͤngenden Hochgebirge in det Nordrich⸗ 
tung gegen Anderab, Khoſt (? wol ein Ort in Kaferiſtan) und 
dem Badakſchanat unterfcheidet, welches überall mit dem 
Archeh, d. i. der BergsPinus (ob Deodar?) bewachſen if. 
SJenes ift dagegen gut bewäflert von Quellen, voll fanfter Höhen 
‚und Thaͤler, überall mit gleichartigen Gewaͤchſen bedeckt, von ſeht 
guter Art, nämlich dem -Grafe, Kah⸗butkeh, in reichliher 
Menge, das ein treffliches Pferdefutter ift. Im Lande Andejan 
(d. i. in Ferghanah) nennen fie daſſelbe Gras, Butkehsanti; 
die Urfache diefer Berennung konnte ich nicht erfahren. Aber 
in Kabul nannte man es fo, weil es in Buteh, d. i. in Buͤn⸗ 
dein wäh. Die Yaitaks, oder Sommerwohnungen (der Soms 
mers Alpen), von Hiffar, Khutlan, Samarkand, Ferghana und 
Moghuleftan, alfo insgefammt nordiwärts des Dindu Khu, find 
von derfelben Art wie die auf der Kabulfeiter Obwol die Som⸗ 
merpütten der beiden letzteren ſich nicht ganz mit den andern vers 
‚gleichen laſſen, fo find doch ihre Weidepläge von derfelben Art. 

Aber ganz verfchiedener Art find Nijrom und die Berge 
landſchaften von Lamgha nat, Bajour, Sewad; das find die 
ſuͤdlichen Boralpen der Hindu Khu Kette. Diefe find voll Waͤl⸗ 
der von Pinus, Höhren, Eichen, Oliven und Maſtirbaͤumen; aber 

„das Gras if lange nicht von der Güte des oben genannten. 
Es iſt zwar in Menge vorhanden und hoch genug, aber es tangt 
nichts, weder zum Butter der Pferde noch der Schaafe. Obwel 
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diefe Berge nicht einmal fo hoch find wie jene, fondern fogar ges 
ringer als jene (der Platenulandfchaft) erfheinen: fo find fie doch 
alle fehr harte Berge, wenn auch mit‘ fanften Abhängen und 
ebenen Gipfeln, doch fo felſig und Hippig, daß fie für Pferde 
unzugaͤnglich Bleiben. Dagegen befindet ſich daſelbſt vieles Wild, 
wie in Hindoſtan. Die Papageien, Sharot(?), Pfauen, 
Kokeh Hd, Affen, das Nilgau, die Kotch-pat(”) und 
viele andere Arten, eine noch weit größere Wannichfaltigkeit von 
Vogeln und Ihieren, als id} fie in Hindoſtan kennen fernte. . 
Die weſtlichen Bergtandfchaften bilden die Täler 
von Zindan, Suf, Gurzewan und Gharjeſtan. Ihre Berge find 
alle von derſelben Art. Ihre Weidelaͤnder liegen in den Gruͤn⸗ 
den; auf den Anhöhen wählt keine Hand voll Gras, und 
durchaus nicht die Fülle der Accheh Pinus, wie auf dem Hoch⸗ 
gebirge. Das Gras in den Gründen iſt ein treffliches Futter für 
Pferde und Schaafe. Leber diefe Hihen fann man überall hins 
weg gut reiten; auf ihnen find Ebenen und bebautes Land (der 
Sultan faßte den Gegenfag der Plateaulandfhaft und der- 
Gebirgslandſchaft, als treffliher Beobachter, fehe richtig auf). 
Hier iſt ebenfalls das Witt fehr häufig; die Waſſer ziehen meift- 
in tiefen Schluchten, mit ſenkrechten Wänden, fo daß man nicht: 
hinabſteigen kann. Seltſamer Boten, ruft der Sultan aus; ins 
deß in den andern Berglandfchaften die feften Pofitionen, die 
ſteilen und rauhen Stellen auf den Spigen der -Berge liegen, fo- 
befinden ſich hier die Teften ale gegen die Tiefen oder in den 
Gröänden. Ganz von derfelben Art find die Bergländer -von 
Ghur (Gonriftan), Karbu (oder Katnud, d.i. um Ghazna) 
und Hazara (d. I. das alte Land der Paropamifaden). Ihre 
Weidelaͤnder liegen In den Gründen und Thätern. Sie haben ' 
wenig Bäume, ſelbſt die Archeh Pinus waͤchſt daſelbſt gar nicht 
mehr. Das Gras ift nährend für Pferdeheerden und Jagdwild. 
Die füdlihen Berglandfehaften haben gar feine 
Achntichteit mit jenen; fie find ungemein einförmig, ſehr niede 
tig, haben wenig Grafung, ſchlechtes Wafler, keinen Baum; 
fie find ein haͤßliches, unnüges Land. Aber die Berge (er meint 
die Solimantetten, den Sufaid Kho u.a.) find, wie das Sprich 
wort fagt: „würdig der Männer,“ nämlich für die Raͤuber⸗ 
horden, die fie bewohnen, und „ein enger Raum iſt groß 
für den Kurzfichtigen.” Diefe Afghanenſtaͤmme, ihre Bes 
wohner, ſcheinen ihm ziemlich verhaßt; cr. misderholt es zum 
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Schluß noch einmal:.Wielleicht giebt es in der ganzen Welt keine 
fo haͤßlichen Berglandſchaften wie diefe. — Wirtlih kann matt, 
auch nach den neueften Bereifungen diefer Gegenden, durch Pot⸗ 
tinger, Honigberger, A. Conolly nicht anders als dem 
Sultan in diefem Uetheile völlig beiſtimmen; und doch war auch 
hier einft eine Zeit der Cultur und des Wohlftandes, in ber Als 
ten Periode der buddhiſtiſchen Königreiche #29), wie aus Fa Hians 
Meifeberichten durch diefelben im IV. Jahrh. entſchieden hervor 
‚geht, und worüber weiter unten die Rede ſeyn wird; denn jene 
Landſchaften tragen auch heute noch die großartigen Dentmale 
„ jener Periode, . 

Mit den Angaben der Productionen, nach des Sultans 
Memoiren, fließen wir deſſen intereſſante Beſchreibung feines 
geliebten Kabuleſtans. 

In Kabuli?) iſt es zwar kalt, und im Winter fällt hier 
viel Schnee, aber dafuͤt giebt es auch Brennholz in ber Nähe. 
Mur eine Tagereife fern waͤchſt es in Ueberfluß: Maſtixbaͤume, 
Eichen, bittre Mandelbaͤume, Kerkend 2). Das Maftirholz brennt 
am beften, feloft wenn es noch grün iſt. Auch die Eiche brennt 
gut, und es iſt gar huͤbſch ihrem Feuer zuzufehen. Der bittre 
Mandelbaum ift das gemeinfte Gewaͤchs, er hält nicht lange 
an. Der Kerkend ift nur ein gemeiner Dornöuſch, der däre 
oder ‚grün gleich gut brennt. Aber ſchon den Bewohnern von 
Ghazna fehlt das Brennhol;z. 

An Wild giebt es in Kabul, im Herbſt und Frühling, ein 
Mothwild, Arkar ghalcheh (C), das feinen Strich hält, und 
dann von feinen Winters zu den Sommerftationen übergeht, und 
umgetehrt. Dies it die Jagdzeit, mo man auf den Anſtand 
geht. Das Rothwild (Ahueſurkh) und der wilde Efel 
(GBoreh⸗khar) halten ſich am Surkhrud.auf (am rothen 
Fluß, der aus dem Schneegebirge des Sufaid Kho herabſtuͤrzt, 
f. 06. ©. 230). Das Weiß wild (der Artali) das in Ferghana 
auch in Ghazna ſich findet, ift in Kabul anbefannt. Im Fruͤh⸗ 
ling giebt e8 viele Jagdreviere in Kabul; aber der größte 
Strich des Wildes, der Vögel wie der Bierfüßer ift entlang 
an den Ufern des Baran (f. ob. &:251). Denn diefen Bergs 
from faflen Hochgebirge an feiner Ofts und Weſt ſeite ein⸗ 
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und zwiſchen beiden, vom Weidelande des Kabulſtremes an, führt 
den Baran aufwärts, der große Paß zum Hindu Kufh: "Nur 
diefer, Fein anderer, führt in der nächften Umgebung auf die Höhe: 
Daher ift hier der Hauptdurchſtrich des Wildes. Herrſcht 
Widerwind, oder liegen Bolten auf der Paßhöhe, fo konnen die 
MWögel nicht, hinauf; fie verbreiten ſich in großen Schaaren im 
BaransThalc, und werden daſelbſt in fehr großer Menge gefans 
gen. Gegen das Ende des Winters werden die Ufer des Bas 
ranfluffes von einer großen Menge von Waſſervdgein beſucht, 
die wohl genäprt find: Kraniche, Karkare h (eine Art Rohr⸗ 
‚dommel), und Hohwild kommen dann in unzähligen Schaa⸗ 
ven in mächtigen Zügen hier an. Die Kraniche. fängt man in 
Schlingen, auch andere ihrer Gefährten. Eine eigene Eafte der 
Vogelfänger aus Mültan, an 200 bis 300 Familien, And 
hierher verpflanzt worden, um dieſes Geiverbe ju treiben, in dem 
aber auch die Bewohner des Baranthalcs ſelbſt ein ausgezeichnes 
ted Gefchi Haben. Zu derfelben Zeit machen auch die Fifche 
im Baranftrome ihre Wanderungen, und werden dann in 
Dienge in Netzen und Reuſen gefangen. Die verfchiedenen Mes 
thoden des Fiſchfangs werden vom Sultan genauer?®) beſchrieben. 

So weit diefe Berichterftattung, die obwol fie ſchon einige 
Hundert Jahr zuruͤckgeht, doch viel Treffliches, Unbekanntes und 
gänzlih Unbeachtetes enthält, und vorzüglich dem künftigen 
Reifenden und Beobachter, in jenen Gebieten, lehrreiche Fingers 
zeige giebt, weldye, mit den frühern Hinweiſungen auf die Monus 
mente, und die von A. Burnes wieder eröffneten Gebirgöpaffagen 
und begonnenen Meffungen hier ein ganz neues großes Gebiet 
für die Versicherungen der Wiſſenſchaften überhaupt und dee 
Erdkunde insbefondere entfchleiern koͤnnen, und auch ficher in 
Turzem aufdecken werden, 


Erläuterung 6. 
Dolitifcer Zuſtand des heutigen Kabul. 

Es mochte am geeignetefien feyn den gegenwärtigen zerriſſe⸗ 
nen Zuftand der Afghanenperrfchaft, wie er nach dem Anfang 
der Werwirrungen des Königreichs, 1809 (f. oben S. 232), und 
feit der‘ Befignapme der gegenwärtigen Herrſchaften Cfeit 1818, 
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06. ©; 222), -die wir ſchon oben angedeutet haben, ſich zeigt, 
hier kurz vorüber zu führen, wie er nach den juͤngſten Berlchten 
der Augenzeugen, Al. Burnes 1832 und A. Conoliy, fih 
temporair darfeilt, da uns bei völligem Mangel beſſerer Quellen 
jedes eigene Urteil darüber abgehen muß. 

Vom geftürzten Königshaufe der Dynaftie der Durani 
auf dem Afghanenthron ift kein Zweig in Kabuleftan herrſchend 
geblieben; fondern nur die weftlihfte Provinz, Herat, noch im 
Vefig eines feiner Defrendenten, Kamran, Mahmud Schahe 
Sohne, der zwar. nach einer Reftauration des verlornen Königs 
weiche ſirebt, aber bis jegt zu ſchwach blieb um einen Sieg über 
Kabul zu erreichen. 

‚ Dagegen hat die Familie des verrätherifchen Wisierd Futteh 
Kan (f. 06. S. 232), vom Stamm der Barukzye Afghas 
nen (f. 06. ©. 222), fi in dem ganzen öftlichen Theile des ches 


. waligen afghanischen Königreichs feſtgeſetzt und nach verſchiede⸗ 


nen Zweigen in deſſen Herrfchaft getheilt, die aber keineswegs ges 
genwärtig befreundet blieben, jedoch ihre. Hauptrefidenzen In Ka⸗ 
bul, Ghazna und Peſchawer genommen haben. Ein ans 
derer Zweig der Barukjye Afgbanen hat ſich zu Dynaſten von 
Kandahar aufgeworfen. Diefe Dreitheilung zerfällt wies 
der im mehrere untergeordnete Parteiungen, deren Politik vielfach 
in einander greift, und durch fortdauernde Rivalität, Bedrohung, 
Abwehrung, oder directe Fehde, nach innen und außen, einen 
hoͤchſt nachtheiligen Einfluß auf den, vor kurzen noch unter der 
Monarchie aufbluͤhenden Zuftand des Landes ausübt, der wol, 
nad Runjit Singhs Tode, und den Bedrohungen der weltlichen 
Machbarn des perſiſchen Hofs einer baldigen Deränderung ents 
gegen ſieht. 

Als der Durani König Shah Shuja 5®) aus dem Felde 
gefchlagen war (1809), und fein Bruder Shah Mahmud, 





mit des Vizier Futich Khans Beiftande ald Ufurpator den Thron " 


beftiegen hatte, unterwarf ſich ganz Afghaniftan feinem Scepter; 
Kaſchmir ausgenommen. Doch entſtanden bald Fartionen gegen 
ihn, und fein eigener Sohn Prinz Kamran intrigirte am meis 
ſten gegen die Allgewalt des Viziers. Futtch Khan, um das res 
belliſche Kaſchmir zu bändigen, rief die Seiths zu Hilfe, und ger 
Rattete ihnen durch das Pendjab eine Paſſage nach Kaſchmit, 


#3°) Al, Butnes Trar. IL p- 301. 
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wofür non den Einkuͤnften deflelben 9 Lat Rupien an Runjit 
Singh zu zahlen verfprochen wurden. Zehntaufend Afghanen 
drangen aber durch den Bembers Paß frühzeitiger eln und unters 
jochten das Thal fchon ehe die Seiths nachfolgten; Futteh Khans 
Bruder, Azim Khan, ward Gouverneur von Kaſchmir. Dies führte 
den Bruch mit Runjit Singh %) herbei, der nun die Feftung 
Attot durch Verrath (1813, f. 06. S. 142) an ſich zog. Sogleich 
Beach Futteh Khan mit feinem Heere aus Kaſchmit zum Indus 
auf, ward aber, nahe bei Attof, von den daſelbſt lagernden Seiths 
völlig in die Flucht gefchlagen. Seitdem hörte für immer die . 
Macht der Afghanen auf der Oſtſeite des Indus auf. Zugleich 
trat auch im Welten des Reichs Perfien als Feind auf, und 
forderte Tribut von Herat ein. In dem daraus fich entwickeln⸗ 
den Kriege erlitt Futteh Khan zwar viel Ungluͤck, konnte aber 
doch noch die Weftgrenze des Neiches behaupten. Er war der 
Alteinherrfcher, denn Schah Mahmud lebte nur dem Sinnentaus 
mel; von defien gegen ihn erboßten Sohne, dem Prinzen Kam⸗ 
van, ward aber der Wizier uͤberliſtet, in Herat eingefangen, ges 
biendet und mit Willen des Waters, Im Jahre 1818, graufom 
hingerichtet. Unmittelbar darauf brachen die Parteien am Hofe ' 
aus; Schah Mahmud entfloh ihnen kaum nach Herat, verlor ſel⸗ 
nen Thron, behielt nur den Titel ald König von Herat, ward 
aber abhängig von Perfien, und farb im Jahre 1829. Der Brus 
der des geftürzten Vizirs Azim Khan, der Gouverneur yon 
Kaſchmir, rief den enttheonten und feiner Schäge beraubten, Im 
Pendihab flüchtigen Shah Shuja (f. ob. ©. 142), aus feis 
nem Exil auf den Thron nach Pefchawer zuruͤck; ehe er aber auf 
dieſem ſich feftftellen fonnte, beleidigte der Unbeſonnene einen 
Sreund feines Wohltpäters aus dem Barutzye /Stamme, der ſich 
- nun dadurch raͤchte, daß er einen ehrgeizigen, jüngern Bruder 
Shujas, den Eyub (Hiob)*!) zum Schah erhob, der jedoch nur 
ein Scheintönig blieb. Schah Shuja ward zum zweiten Male 
» Slächtling, durch die Länder der Sinde und der Seikhs. Eyup 
begnägte ſich mit dem Titel, und überließ Azim Khan Anfchn 
und Gewalt. Diefe Verwirrungen benugte Runjit Singh ſich 
in Beſitz des ſchutzloſen Kaſchmir zu werfen (1819, ſ. ob. S. 443). 
Die Bruderkriege und Buͤrgerkriege in Afghaniſtan führten deſſen 
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vollſtaͤndige, Innere Schwächung herbel. Dem ſchlauen Maha 
Maja der Seiths gelang es nun bald eine Provinz nach der 
andern des Kabuls Reiches an ſich zu reißen. Multan hatte er 
ſchon erftürmt, Kafchmir befegt; nun konnte er auch die Weſt⸗ 
ufer des Indus abreißen, fo weit es ihm galt, wo er die Dura⸗ 
nis gewaltig aufs Haupt fchlug, und feine Tribute, feit 1833, bis 
Peſchawer eintrieb (f. ob. &.146). Diefe Siege überlebte Azim 
Khan der legte ufurpirende Machthaber der alten Afghanenherr⸗ 
ſchaft nicht Tange; fein Tod ward das Signal zu Innern Fehden 
feiner eigenen Barufzyes Familie, deren Glieder um feinen hintere 
laſſenen Mammon in blutige Kämpfe geriethen. Der Schein 
tdnig vom DuranisStamm, Eyub, entfloh in das allgemeine 
Sri des Pendjab nach Lahore. Die Amirs von Sinde ſchuͤttel⸗ 
ten auch noch den legten Schein ihrer Unterwuͤrſigkeit ab (f. ob. 
©. 184), Balth ward vom König von Bokhara abgeriffen; die 
reichſten Provinzen im Oſten blieben dauernder Befig der Seifhe, 
und in Herat allein erhielt ſich noch der Tegte Sproffe der Dus 
ranis Dynaftie, Kam ran, von geringer Bedeutung. &o war 
ihre Macht dahin, nach 76 jährigem Beftande; feit Ahmed Schah 
im Jahre 1747 in Kandahar gekrönt ward. Das Reich zerfiel 
In einzelne Herrfchaften. 

Der Chef von Kabul, Doft Mohamed Khan), def 
fen Brüder in Ghazna 2) und Peſchawer herrſchen (f. ob. &.222), 
der aͤlteſte unter ihnen, aber nur dem in Ghazna befreundet, dem 
andern Feind, hat das glänzendfte Teil erwaͤhlt, ift unabhängis 
ger Herrſcher, feit 1826, und verftcht die Kunſt zu regieren. Doſt 
Mohammed, ein Barukzye, ift ein Bruder des Vizier Futs 
teh Khan, und dem britifchen Gouvernement zugethan; er war 
die Stüge der neuern Reiſenden. Seine Macht breitet ſich nord⸗ 
wärts aus, bis Bamiyan; gegen W. bis zum Lande der Hazar 
reh; gegen D. bis Peſchawer, in S. bis Ghazna, deſſen Chef 
fein Truppencorpe dem von Kabul einverleibt hat. Seine Eins 
Zünfte werden auf 18 Lat Rupien angegeben; er hält nach Al. 
Burnes 9000 Mann Reiterei, 2000 Mann Ynfanterie, wozu die 
Huͤlfstruppen flogen. Seine Mache ift nicht gering; A. Conolly 
‚giebt ihm die doppelte Anzahl von Neitern und 12 Kanonen, und 
fagt, daß er, obwol ein Barutzye, doch auch Durani und 
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Ghilgles ih feinen Sold nehme, wodurch er mehr Verſohn⸗ 
lichkeit mit dieſen Stämmen, wol aus Poiitik zeigt, als feine 
Machbarn. Bei der feften Pofition des Landes, dem gefichers 
ten Zugängen und Päffen, dem einträglihen Boden und Hans 
delöverfehr, den er ungemein zu begünftigen ſucht, iſt feine Herr⸗ 
ſchaft im blühenden Zuftande. Die Zollabgaben ‚bringen ihm, obs 
mol er nur 1 von 40, oder 24 Proc. einfordert, doch 2 Lat Kup. 
jährlich ein. Cr gilt als ſtrenger Sunnite, doch duldet er aus 
Politit die Shiten; die Juden und Armenier haben aber aus 
Kabul auswandern muͤſſen. Fruͤher ſelbſt Weinfäufer, hat er 
aus Bigotterie, um den Ruf eines Sanctus zu erlangen, den 
Nauſchtrank verboten, giebt Vifionen vor. Seine perſiſche Er⸗ 
ziehung giebt ihm vor andern viele Vorzüge; auch beguͤnſtigt er 
die perfifche Anfiedlung, und das Perferquartier in Kabpl- fol, 
- unter ihm, fon zu 12,000 Familien angewachſen ſeyn. Mit 
feinen Brüdern lebt er in Streit, von feinen Unterthanen wird 
er. refpectirt, von den Fremden als Eluger und toleranter Regent 
gepriefen, mit Herats Beherrſcher lebte cr in bittrer Feindſchaft. 

Bon Peſchawers Zuftande unter feines Bruders Gewalt, 
war ſchon oben die Nede (f. ob. S. 223); da es den Ueberfaͤllen 
der Seiths bisher fo oft unterworfen war, fo mußten die Untere 
thanen einer Herefchaft wol made fegn, die ſtark genug war fie 
zu unterdrüden, aber nicht hinreichend fie gegen den Feind von 
außen zu fügen. Ghazna hat fi bisher unter dem dritten 
Bruder an Kabul angefchloffen. 

Der Chef von Kandahar, Eohun Dil Khan’), und 
feine zwei Brüder, Rahim Dil und Daher Dil, von geringem 
Hertommen, ſtehen in ſchlechtem Rufe, und follen wenig Sorge 
für die Zukunft tragen. Nah Al. Burnes haben fie 8 Lat 
Rupien Einkünfte, und an 9000 Mann Meiterei, 6 Stud Kano⸗ 
nen; ihre Teuppenzahl könnte weit größer fepn, da Kandahar in 
der Mitte der zahlreichen Durani-Stämme liegt, wie den heimath⸗ 
lichen Sigen der Barufzye fo benachbart.. Der Chef If aber 
nicht beliebt, nicht populair genug. Sie haben keinen Durani 
im Sold, nur vom Stamme der Gpilgied; der alte Adel der 
Durani ift ihnen, ald Emportömmlingen unter den Barufjye aus 
gemeinem Stamme, verhaßt; auch umgeben fie ſich deshalb nur 
mit den Haufen der Gemeinen, die ihre Gefinnung theilen. Ihre 
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Sdoldlinge, durch die fie Ach allein zu behaupten fuchen! Finnen, 
fallen dem Volke zur größten Laft, da fle diefelben nach Belieben 
fouragieren laſſen, ohne ihnen Sold zu zahlen. Durch ihre rohe 
Tyrannei haben fie allen Handel: zerflört, und alles feufzt nach 
Erldſung von ihrem Drud. Sie flehen ‚mit Herat in beftändiger 
Feindſchaft, haben ſich aber vergeblich angeſtrengt Meifter diefer 

" Provinz zu werden. Durch den Pag von Bolan (f. ob. &.151, 
355, 168) bedrohen fie jährlich die Amir in Sinde; mit den Bas 
rufzyes Chefs in Peſchawer haben fie fich befreundet, 

Der Chef, oder König von Herat, aus dem koniglichen 
Suddozye Geſchlecht des Durani-Stammes it Ramran, Schaf 
Mahmuds Eohn ; deshalb wird feine Perfon ımerleglich gehalten: 
aber er tft alt, verachtet, kein Afghanen⸗Chef ftcht ihm zur Seite. 

Er war tapfer, nicht ohne Talent, iſt aber geizig, graufam, durch 
Ausfchweifungen entnerst; lebt nur im Rauſch und im Harem, 
bricht jeden Eid, zerflört den Handel und beraubt nad) Willkür 
"jeden Privatmann. Seine sehn Söhne find ohne Macht, ohne 
Güter. Dennoch behauptet A. Eonolfy, wuͤnſche das Bolt, um 
dem politifh fo unfichern Zuftande der Gegenwart entriffen zu 
ſeyn, endlich aus diefem Geſchlecht wieder einen König zu haben, 
weil nur durch einen folhen alle nterefien der Suddozyhe, wie 
aller Durani, deren Zahl und Macht fehr groß ift, ausgeglichen 
und befriedigt werden könnten, ohne welche .an Feine dauernde 
Muhe zu denen fey. Kamrand Politik ift es, fich jedes Jahr zu 
rüften, als wolle er Kandahar in Befig nehmen, was aber nur 
geſchieht um Kriegöfteuern einzutreiben; denn feine eigene Schwäche 
iſt ihm nur zu befannt, und der Verluft von Herat würde, wenn 
er es einmal verließe, nur zu wahrſcheinlich feyn. Nur im Win⸗ 
ter wuͤrde ein ſolcher Einfall in Kandahar moͤglich ſeyn, weil 
dann nur Herat ſelbſt vor Truppenattacken geſichert iſt, die jede 
:andere Jahreszeit leicht durch das Hazareh Land, von Kabul aus, 
Statt firiden fönnen. So bleibt aber alljährlich alles im Allarm 
und der Parteihaß erhält Immer von neuem Nahrung. In Bes 
‘rat wird Kamran mehr tolerirt ald daß er herrfcht; den Perſern 
"würde es nicht fehr ſchwer fenn diefen Mominaltdnig aus Herat 
qju verjagen, und dann von den zerfpaltenen, rebellifchen Provins 
den des einfligen Durani Königreiches Befig zu nehmen. Schon 
Her find Perſertruppen in Herat einmarſchirt; nur durch Geid⸗ 
ſummen kaufte ſich die Stadt los. Seit 1832 ward ſie vom 
Thronfolger Perſiens bedroht, der es verlangte, daß die dortige 
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Münze den Stempel und Namen des Perſerkdnige führe. An 
der dauernden Herrſchaft lag ihnen weniger, weil die dortige Gars 
nifonirung ihren Finanzen zu ſchwer fallen wuͤrde. Dennoch if 
Herat fruchtbar und unter einem guten Gouvernement einträgs 
ch genug, um eine bedeutende Macht zu erhalten. Kamran 
ſelbſt Hält 4000 bis 5000 Dann, mit denen er ohne Allürte, ohne 
Freunde, wenn fhon mil den -Anfprüchen feines Hauſes, ſchwer⸗ 
fih im Stande fern wird den Thron feiner Vorfahren wieder 
Yerzuftellen. Wenigftens hält dies Al. Burnes °3%) nicht für 
wahrſcheinlich. Alle Inſtitutienen der Afghanen begünfigen, fels 
nee Anficht nad), eine mehr republilanifche Verfaffung, und die 
Hersfchaft der Barufjye-Familien IR dem Lande Kabul wenigſtens 
vortheilhafter und willtommener, weil dafelbft auch deren Zahl 
weit größer ift ald die derer vom Durani⸗Stamme. Dan fchägt 
fie auf 60,000 Familien; das tönigliche Geſchlecht der Suddozye 
aus dem Durani Stamme mußte doch auch aus den Abtheilun⸗ 
gen ber Barufzye feine Hauptkraft gewinnen. Aber diefem 
ward nur mit Undant gelohnt, Kamrand Ermordung des Viziers 
Zutteh Khan vom Barukyye-Stamme Tann nie verföhnt werden, 
und. bei einer Reſtauration der Monarchie würde vielmehr ein 
Barufzye eher die allgemeine Stimmung vereinen, als ein Sproß 
der Suddozhe. "Die vereinigten Barufzye würden leicht 30,000 
Mann Cavallerie aufftellen können, wogegen die Macht der Pers 
fer noch von einem friegerifhen Ueberfal in Afghaniſtan zuräds 
bleiben müßte, da ſelbſt ein Nadir Schah daſelbſt nur flegreih 
ward, weil viele Afghanen »Chefs auf feine Seite traten, denen 
er Antheil an der Beute zugeftand. Der politifhe Zufland Ka⸗ 
buls ift bei den fortwährenden Wechfeln afiatifcher Angelegenhel⸗ 
ten für das angrenzende Indien son befonderer Wichtigkeit; wie 
Herat an Perfien, fo it Peſchawrr an die Seifhs Unterthan. 
Der KabulsChef zwifchen beiden wird, wenn Verwitrungen 
im Pendjab eintreten, leicht das Supremat über Peſchawer und 
Kaſchmir gewinnen, und, als Freund der Briten, deren Handels⸗ 
verhältniffen größern Vortheil bringen können, als Perfien, deffen 
"polifehe Gewinnung den Briten auf diplomatiſchem Wege’ ger 
waltge Summen gefoftet hat, ohne Sisher etwas einzutragen. 
Daher die Bemühungen der nordiſchen Macht, aus weiter Ferne 
ber über Bolhara und Orenburg, durch Handel and Politit, an 
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Kabul, am Thore zu Indien, eine befreundete Macht, einen 
‚Alllirten für den nordifchen Waarenzug zu gewinnen, 


Drittes Kapitel, 


Das Turkeftanifche Hochland, oder Oft-Turkeftan, als 
Uebergangsform von Oſt⸗ zu Weſt⸗Aſien. 


5 
ueberſicht. 

Auf die fruͤhern unterſuchungen uͤber die Stellung des Weſt⸗ 
abfalles des centralen Hoch /Aſiens (Erdk. Aſien I. Einl. ©. 47) 
und die Zuſammenſchaarung Teiner beiden füdlichen Syſteme der 
Gebirgsketten, des Himalaya und Kuenlür zum weftlichen Hindu 
Khu, ald werlicher Tha Thſung ling (großes Zwiebelgebirg 
der Chinefen), oder Tartafh Dabahn der Einheimifchen (I. 
‚Alten IL. S. 410—411), Können wir und hier im Allgeineinen 
Beziehen. Es iſt daraus befannt, daß diefe Im Querjoch des 
Bolor, oder Belur Tagh, ald turfeftanifhes Alpens 
gebirgsland vereint, das Wefts von DftsTurkeftan ſcheidet, 
nordwärtd mil dem mächtigen Himmelögebirge, oder dem Sy⸗ 
ſteme des Thian Schan (f. Aften I. S. 320— 392), das cens 
teale Hochland, in weiten mannichfachen Gebirgsgliederungen 
umgeben. Wir begniigen und, weil wir Im Obigen die nördlis 
hen und füdlihen Verhältniffe fon, fo weit die pofitiven geo⸗ 
gtaphiſchen Daten hinreihen, d, i. nach der tübetifchen wie ale 
„taifpen Seite voflftändig vorgeführt haben, hier nur damit, die 
‚mittlern, ebenen, hochgelegenen Landfchaften, zwifchen jenen 
beiden, mittlern Gebirgsfpftemen, als einzig einigermaßen 
näher befannt gewordene Uebergangsftufe zwiſchen dem chie 
nefifchen ‚Kändergebiete des Oſtens und dem aralifchscaspifhen, 
im Welten des Erdtheils, fpeciell ind Auge zu faſſen. Cs ift 
nämlich der gewaltige Länderraum, einft die Ebene Tanguts, oder 
im uneigentlihen Sinne die wetlihe Gobi genannt, die aber 
in neueren Zeiten in ihren weftlichern Theilen richtiger das chine⸗ 
ſiſche Turkeſtan heißt, und im Oſten erſt mit dem Lop⸗See 
"beginnt, welcher an der Weſtgren je der mongholifchen Sand⸗ 
wuͤſte Gobi gelegen ift. Deren Eingänge find uns auf der Mord⸗ 
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frage (Pelu nad Turfan) über Hami (f. Afien I. ©. 363 
bis 365) und auf der Suͤdſtraße (Nanlu nach Khotan) über 
Sha:tfheou, die Sandfladt:(f. Afien I. S. 205—210), mit 
ihren Dafen und Routiers, beide noch ofimärts vom Lop⸗See, im 
M. O. und S. O. deſſelben, liegend, ſchon vollftändig befannt. Es 
war dieſes ganze Laͤndergebiet, feit der Unterwerfung unter die 
pinefen, in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, von Kaifer 
Khienlong (f. Afien 1. S. 463), das Land der neuen Grenze 
genannt, Es breitet-fich weſtwaͤrts, am Süudgehänge des 
Ihian Schan-Syſtems, diefes hinefifche Turfeftan, 
über Turfan umd den Muztag bis Kaſchghar hin ans (f. Aften I. 
©. 324—356); und eben fo am NMordgehänge des Kuen⸗ 
IunsSyftems, der im Weſten zum Ihfungling wird, über 
weite Wüfteneien, bis nah Khotan, Yatkend, dem benach⸗ 
arten Pamer und zum hohen Pufchtifhur, mit den Baltuͤ⸗Glet⸗ 
fern, welche wir fhon als die erhabenfte Waſſerſcheidegrenze aus 
dem füdlich anliegenden tübetifchen  Ladath, im Karaforumpaffe, 
bis zum’ nördlich anliegenden turkeſtaniſchen Gebiete Yarkends, 
überftiegen haben (ſ. Afien I. &. 635 — 640). Jener große 
Thſungiling wendet fih, mit dem Puſchtithur, dem der Kameh⸗ 
from zum Indus, gegen Suͤden, und der Oxus, gegen We⸗ 
ften, entftrömt (f. ob. S. 16), nordwärts, ald Querjoch Bo⸗ 
lor, oder Belur Tagh cf. Aſien I. Einl. S. 47, 1. S. 411), 
An Kaſchghar zieht er im Weften vorüber, bi zum Muztagh, 
deffen Gletſcherpaß uns ebenfalls ſchon befannt ift (f. Aſien L 
©. 325), weil der umkreiſende Gebirgszug dieſes hoch⸗ 
gelegenen Turfeftan, das man deshalb im Gegenfag des 
weftlich gelegenen Niederlandes der Bucharei, auch wol die 
Kleine oder die Hohe Bucharei zu nennen pflegte, hier, in 
das oſtwaͤrts fireichende Gebirgsſyſtem des Thlan Schan, oder 
Himmelsgebirges, zurädtehrt, das wir ſchon früher ‚genauer ans 
terfucht haben. 

Es beginnt diefer weite Landftrich Eentrals Afiens, die mits 
telfte Hoch⸗Ebene jener drei Hohen MittelsECbenen oder 
Einfentungen des Erdtheils (f. Aſien 1. ©. 316, I. &.409— 412), 
welche Al. v. Humboldt 53), im Norden, die dfungaris 
The Ebene mit dem Bhalkaſch-See (Aſien I. &. 303, 771 


s20) XL, 9. Qumboldt, Ueber die Bergketten und Bun von Innere 
Afien, ſ. in Poggd. Annal, 3b, 94, 1830. ©. 6. 
Ritter Erdkunde VIE x 
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v. a. O), im Süden, die täbetifche mit dem Goͤtterſee, ober 
dem Tengri (f. Afien II. ©. 414, I. S. N3, 210), fo characte⸗ 
riſtiſch bezeichnet hat, mit dem Lop⸗See, welchen von Weſten 
her der gleichnamige, oder auch Tar im genaunte, große Fluß, in 
der Richtung der Breiten⸗Parallele und des Normalzuges der gro⸗ 
Gen Gebirgsſpſteme zueilt. Es dehnt ſich dieſer Raum zwiſchen 
dem Kuenluͤn und Thian Schan⸗Syſtem, von 37° bis 42° N. Br., 
von Süd nach Nord (. Aßen I. S. 324), alſo an. 70 bis 80, 

„ weiter oflwärte fogar bis über 100 geogt. Meilen Breite aut. 
Bon DR nah Weſt aber, gevechnet von- Hami (93°) bis 
Kaſchgbar (71” 35° D.L. v. Paris, nach Pat. Hallerſtein), ift 
es mehe als dreimal fo lang; oder wenn wir auch mur vom 
Lop⸗See an beginnen wollen, deſſen Oſtufer etwa mit Turs 
fan (87° D.R. v. Par., n. Gaubil) in gleihem Meridian liegt, 
fo macht die Länge dieſes Landſtrichs doch immer noch an 
150 geogr. Meiten aus, fo daß man feine Oberfläche immer zu 
42,000 geogr, Quadratmeilen, von der Größe sang Deutſchlande, 
ſchaͤen mag. 

Dieſer Raum ſcheint, ſo weit unſere genntniſſe reichen, ſei⸗ 
nen Oberflächen nach freilich nur fehr cinfdemige Verhaͤltniſſe dar: 
zubieten, ohne alle innere Mannichfaltigteit der Oberflächen, ohne 
verticale Gliederung, ohne Berglandfchaften, nur von einem eins 
zigen Stromfpfieme, dom Binnenmwaffer des Tarim 
darchjogen zu ſeyn, dem ſich alle andern nur als tributaire Fluͤſſe 
zugeſellen, die in dem Lop⸗ See ihr gemeinfames Ende finden. 
Der größere Theil des außerhalb der Bewaͤſſerungsfaͤhigkeit lies 
genden Raumes dieſer hochgelegenen, aber fanft verflaͤchten Ein: 
fenkung, mit oͤſtlicher Neigung zum Spiegel des Lop⸗Sece, 
ſcheint nur mit. vorberrfchenden Kiefel» und Sandwuͤſten bedeckt 
zu fen. Diefe erreichen um den genannten See felbft, den hoͤch⸗ 
Ken Grad der Eindde und Wuͤſtenei, ein Raum der feit Marco 
Polo's Zeit unter dem Namen der Wüfte Lop auf den Karten 
eingetragen (Afien I. &.207) worden if. Der verengte Iſthmus 
der Wüfte, welcher die dflihe Gobi⸗Wuͤſte von der wefllis 
chen, oder der Lop⸗Wuͤſte fcheidet, und zwiſchen Shatfcheou und 
Hami, nordwärss, auf 1000 Li, d. i. 75 geogr. Meilen, auf kuͤr⸗ 
zeſter Strecke durchfegt wird (f. Afien I. &. 364, 378), breitet 
fih, weftwärte diefer Raramanenftraße, welche die Südftraße 
nach Khotan und Yarkend, mit der Nordfiraße nach Turfan 
und Affu verbindet, wiederum weit mehr von Suͤd nach Mord 
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aus, und füllt hier den größern, öftlichen Theil jener Hechebene 
mit feinen Trauerfcenen. Hier if ed, wo im Nordo ſten des 
See, bei Aurfan, das Han Dal, oder Trodne Meer 
Aſien I. ©. 378), fo gefürchtet ift, weil daſelbſt Staͤrme das 
Vieh und die Denfchen unter Flugfand bearaben; eben fo im 
Südoften vom Lop⸗See bid Shatſcheon, mio die 30 Tagereifen 
Weges nur durd ebene Sandwuͤſten und dde Klippen der Lops 
Wuͤſte führen, die. M. Polo durchzog (Aflen I. &. 207). Eben 
hier iſt ed, wo bie alte hudrographifche Hypotheſe der Ehinefen in 
MittelsAflen (wie einft jene in Mittel-Afrita, vor Mungo Parts 
Entvedungen, als man noch den Senegal mit dem Nigerſtrom, 
oder diefen mit dem Nilſtrom zufaommenzog), den Lops Fluß, ats 
den obern Lauf des. Hoangsho, durch diefe Wuͤſteuſtrecke hindurch 
mit diefem chineſiſchen Hauptſtrome in Verbindung fegte, wie die 
chinefſch⸗ japanifche: Karte zu den buddhiſtiſchen Wallfahrten, feit 
dem VIE Jahrhundert, die Zeichnung ganz deuttich (ſ. Afien HI. 
S. 494—496) geliefert hat. Unter diefen Flächen voll nadter 
Küippen, voll gerodlgter Kieſelbldcke. voll furchtbarer Sandmaſſen, 
welche ebenfalls die große Sandwuͤſte Hanhal heißt, und nach 
dem chinefifchen Autor ein alter Meeres grund ſeyn foll, laͤßt 
jene Hppothefe den Lop⸗See (unter 41° MN. Br.) feinen Auslauf 
zum Sungfu Hai (Taufends Sterns Meer, unter 35° N. Bry, 
d. h. dem wirklichen Seequellengebiet des Hoangsho, oder gels 
ben Stromes, nehmen, von welchem früher umſtaͤndlich die Rede 
war (f. Afien HL ©. 493— 499). Die fupponicte umterirdifche 
‚ Berbindung beider Gewaͤſſer wird auf jener genannten Karte wirk⸗ 
5 gezeichnet, das überhinftzeichenbe Bergland aber Tfifchys 
Sſchan, d. h. die Berge von Felsbloͤcken, genannt, wo⸗ 
duch die zertruͤmmerte Natur jener im Hanhai trocken zeieg⸗ 
wn Sand⸗ und Wirken, Strecken angedeutet wird. 

Den feltfamen Irrthum, welchen Deguignes in der Benens 
nung diefes Hanhei beging, indem er bemerkte, daß es andy 
Scha ſchin 637) Heiße, ein Fehler, welcher von neuern Geographen 
wiederholt zu werden pflegt, weiche nun, nach Deguignes ®), auch 
die Scha mo der Ehinefen und Gobi der Monghnien mit ders 
faben Denen Benennung belegten, hat Klaproch?%) ſcheu, nach dev 


\ 228 Tran) Degikgeet Gefäy, der Hunnch I 1. ©, 36. ), ebend. . 
#°) J. Klaproih Note geogray ion sur 1a’ Dana de 
— in Nour. Journ. Asiat. Paris ——— «I. 2.467 — 462 
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hinefifcheh Originalſtelle der Geografie der Ding (Sect. LXXXIX. 
fe. 21- rec.) herichtigt, die allerdings eine Stelle der Annalen 
der Sung / Dynaftie citirt, welche fage, daß dort „die Sands 
ttefe“ (79. Shafhin im Chinefifihen) drei Fuß ber 
trage, das Land ganz dde fen, aber daß in fünfen der Thaͤler, 
mitten’ im Sande, das Kraut Tengfian wachſe, welches man 
zum Futter der. Laßthiers. ſammle. Bon einem eigenen Namen 
Scha ſchin iſt aMo nicht die Rede. Noch ein anderer Name, der 
anf der genannten chinefifchrjapanifchen Karte aus dem VIL Jaht⸗ 
hundert auf der Südfeite des Lopsr&ces und feines Tarimszus 
flußes eingetragen ift, gegen das Königreich Kothan (Youthians 
Tome) hm, heißt Lieou Scha 5%), was nichts anderes al 
„Flugſandwüöſte“ (Sables mouvans) bedeutet, die fich nord⸗ 
oſtwaͤrts gegen die. Gobi hinzieht. Abel Remufats Meinung, 
daß Hanhai..erft ein jüngerer Name der Gobi und der Sands 
muxe fen, ün-älteren Zeiten dagegen einen See der Tatarei, und 
im. VIl. Jahrhundert einen Landſtrich der Hoeishe bezeichnet Habe, 
wurde ſchon anderwärts nachgeriefen (f. Aſien I. ©. 502). 
Wir haben früher gefehen, daß der Lop⸗See, welcher in 
- den Alteften chinefiichen Annafen der Salzfee heißt, den Chine⸗ 
fen ſchon ein Jahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung durch 
das Fuͤrſtenthum Schen ſchen (f. Afien I. ©. 363), gleichzeitig 
mit Khotan, politifch Bekannt ward, weil unter der Dans Dir 
naftie (163 vor bis 196 nach Ehr. G.), welche ihre Herrſchaft ge 
gen Weſten zu erweitern ftrebte, den dortigen Prinzen gegen ihre 
Feinde die Hiongnu und Kirkis Khaiſat, chinefifche Huͤlfstruppen 
und Generäle zugeſchickt, auch zwiſchen Scha tſcheou und dem 
Lop⸗ See Forts angelegt, wurden, und durch dieſe Garniſonen 
und Auſtrengungen aller Art der Andrang der Barbaren vom 
Weſten abgewehrt. Die Herrſchaft Schen fhen breitete ſich 
im Süden des Lop ⸗/ Sees aus, Auch wird deſſelben noch 
unter der Tfins Dynaftie im Jahre 280 n. Ehr. ©. erwähnt, wo 
- die Prinzen von Schen fchen +) in gutem Vernehinen mit den 
Sinefiihen Kaifern ſtehen, weil es den Schläffel der Süpftraße 
nach dem weſtlichern Khotan bildet. Es war aber nur von fleis 
- nerem Umfange; auf den Altern hinefifchen. Karten ift die Suͤd⸗ 





#40) J. Klaproth Eelaircissemens sur une Carte Chinoise et Japo- 


maise etc. in Mem. rel. & VAsie TI. p.414.  *%) Ab. Remu- | 


sat Remarques sur !’Extensien de l’Empire Chinois ete. "in Men. 
Gesr. 1. c, Paris 1825. 4, p. 109. 
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Mraße nach dem weſtlichern Chotang hindurch gezeichnet, wie noch’ 
im VI. und Anfang des VII. Jahrhunderts, zur Zeit der Sui⸗ 
Dynaſtie (bis 619 n.Chr. G.). Später aber wird es kaum mehr. 
genannt, und foll feit Jahrhunderten 49 unter Flngfandınaffen - 
begraben feyn. Diefer Anficht iR ein neuerer chinefiſcher Autor®), 
der in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts verfichert, dies 
fer dde Theil Mittels Afiens fcheine ein alter Mecresgrund 
gewefen zu fen, der im Norden begrenzt ſey von Pidjan (im \ 
Moerden des Tarim, die Provinz, in welcher Turfan liegt), im 
Welt von Kafhghar und im Suͤden von der Rordgrenze Tu⸗ 
bets, in welchen Landfchaften erſt wicder die culturfähigen- Ober⸗ 
flächen beginnen. Diefe Trauerlandſchaft ſey eine undurchgchbare , 
Wildniß, unterbrochen von Berfumpfungen, von nadten Felsklip⸗ 
ven und Feiöfesten, Bergen, Seen "Flhffen, furchtbaren Apftiu 
zen und Epalten, Quellwaſſern, die uͤberfchwemmen, und nieder 
son weiten Ebenen voll' Kieferblöden von. Wogen gewählt. Die 
Yäfle, weiche hindurchgiehen, verändern hier.oft.ihre Bahn, wie 
die Flugfandpügel ihre Oberflächen, die ſich za ben Seiten ber 
die Enlturlandfchaften verbreiten ‚und bie Fichlichften Gegenden 
‚verderben. Da, wo wor alten Zeiten bluͤheade Städte und gluͤck⸗ 
liche Vdiker gewefen, breiten ſich, fagt der chinefifche Autor, ges 
genwaͤrtig Wüfteneien aus, welde nur das wilde Kameol 
noch durchjagt. 

©o: wichtig es auch wäre von Diefer ſeltſamen Landſchaft 
Eentrals Afiens, welche an fo manche Erſcheinungen des gleiche 
nadten, centralen Oſt ⸗Ran mit dem Zarehs&ee erinnert, mie 
an analoge Formen der mehr tropiſch gelegenen, großen Deprefs 
fion der glutheißen Sahara im afrifanifhen Sudan, fo muͤſſen 
wir uns doch bei dem völligen Mangel aller enropäifchen Beob⸗ 
achtung, und aller fpecielen Daten über biefen weiten Daum, 
den in den legten Jahrhunderten nicht einmal- mehr Die einpeie 
miſchen Militair⸗ oder Handelsſtraßen durchſetzen, fondern ihm 
abſichnich umgehen (f. Aſien I. S. 363, 463), mit obigen laͤrgli⸗ 
chen Andeutungen begnügen. Kein Karawanenweg iſt uns ir 
neuerer Zeit befannt, der direct ven Scha tichenn der Sandſtadt 
Aneben weldyer Rua tfcheon, und fpäter etwas nordoͤſtlich am 
Vulunghir, Nganft, f Aſien I. S. 205, d. h. beruhigser We⸗ 





.42) 3. Kinproth Tabl hist. de PAsie p. 205. +") 3. Kiaproth 
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Ken) weſtwaͤrts, durch diefe gewaltige Wuͤſtenei, nach Khotan 
führte, wie dies ehedem zur Zeit der Hans Dynafle der Fall ger 
wefen ſeyn foll, obwol aud) damals ſtets von der Suͤdſtraße, dem 
Manlu, durch Schensfhen nad) Khotan (Mutian) "die Rede if, 
ohne daß uns diefe Route (auch nicht in der neueſten Motiz) 
darüber, aus Kienlongs Reichsgeographie) näher, nad) den Star 
tionen, bezeichnet würde:. Auch auf Klaproths Carte de P’Asie 
centrale ift feine Ponte angegeben, welche von da etwa weſtwaͤrts 
am Gaſch Nor (Ehas fd der Ehinefen, f. Geimms „Karte von 
Mitte, Afen) vorüber durch die von Klaproth genannte Makhai 
Sobi, und durch die große Wuͤſt e nach Khotan geleitefe. Die 
neueften Verichte, welche zwar den Lo p als einen Salzfee) 
Beftätigen, und von der Oſtroute ded Handels zwiſchen Yarkend 
und China reden, ſchweigen jedoch über die Stationen, die auf 
dieſer Route. liegen, und Die erfte Spür der Communicatien auf 
dieſer Seite mit Khotam und Yarkend, wird und nur Aber 
Tuͤbet bekannt. Naͤmlich durch die neue Straße, weiche 
von deffen Capitale, H’lafla, oder Lhasfa (rithtiger geſchrieben, 
nad Dr. Schotts mix guͤtigſt mitgetheilten tuͤbetiſchen Studien, 
son Lha, d.i. göttliches Wefen, auch König, Herr, und fa, d. i. 
Exde, Grund, Boden), am Weftufer des Tengri⸗Sees, durch Kai⸗ 
fer Kienlong, zur „neuen Weftgrenze nach Yarkend“ ein 
gerichtet ward (f. Aften I. &. 363, III. S. 210). &ie follte.offens 
bar durch einen großen, füdmeftlichen Umweg jene furchtbare 
Wüftenei vermeiden, obwol fie dody auch mod zwiſchen dem 
Tengri nordwärts, durch einen Theil derfelben führt. Nämlich 
durch das Land der nomadifchen Hor, oder Sot bo, bu 
zur Stadt Keriha (Rirka, oder Reidia, auf Klaproth Carte 
de l’Asie central, unter gleichem Paralld mit Kpotan, ofwärts 
dieſer Stadt), welche am gleichnamigen Fluſſe liegt. Diefer 
ſtroͤmt on ie von ©. gegen N. vorüber und verliert ſich im 
Sande der Gobi, die hier ihr Weftende, unter dem Mas 
men Gobi und Dia, d. h. Wüfte und Berge, zu erreichen 
ſcheint. Diefe Straße muß an der NMorbgsenze Chinas die wilde 
AQuertette des Oneouta, oder Kuenlun, überfteigen. Diefer 


s.., G. $. Neumann Handelsfiragen von Ghina nad dem Weſten 
in def. Afiatifche Stuben Ip. 1. Eeipg. 1833. 8. ©. 196. 

**) W. H. Wathen Persian Sceret. io tie Bombay Gor. in Memoir 
on Chinese Tartary and Khoten in Journ. of the Asiat. Soc. of 
Bengal ed. 4, Prinsep Calcatta 1835. & Vol. IV. p. 656, 658. 
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Daß iſt es, welcher Keriye 1a im Tübetifhen la,’ d. h. 
Pag), tm Turk der an der Mordfeite einheimifhen Bewohner, 
Keriya davan (Davan, d. h. im Turk Paß) Heißt, und 
diefen Namen führt, weil er aus Tuͤbet nordwaͤrts zu diefer ers 
ſten, vorliegenden Stadt Keriga, oder Keria, führt. 


Dies if, von der Suͤd ſeite des chinefifchen Turkeftan, dee - 


erfte, fette Pant (37° N.Br., 800 g0 O. L. v. Par: nad) Klap⸗ 
roth Carte centr.) von welchem wir in unfern Unterſuchungen 
nad) mehr pofitisen Daten, gegen den Weften über Khotan, 
Darkend bis Kaſchghar fortfehreiten kͤnnen, wie wir dies 
am Mordſaume derſelben Hoch-CEbene ſchon früher anf der 
Mittels und Mordſtraße, von Hami und Turfan aus, 


weſtwaͤrts, über Kaxaſchar, Kutfche, Afu, Uſchi bie Kaſche 


ghar, vorlaͤuſig in Beziehung auf ven Suͤdabfall des Thians 
Scan sEyftemed, gethan haben. Bei der einzelnen Berichter⸗ 
fattung über diefe Dertlichkeiten ift es auch, daß wir hie und da 
Die hydrographifchen Verhaͤliniſſe der Landfchaften erwähnt 
finden; denn von dem Verlauf und Zufammenhange des gros 
‚Sen tnrtefanifhen Stromfuftems, des Steppenflufs 
ſes, der im Lops Nor feine Endfchaft erreicht, iR und kein ſpe⸗ 
cieller Bericht eines Augenzeugen bekannt, der deſſen Ufer ont⸗ 
lang gereiſt wäre, wodurch erſt das Factum dieſes Zuſammenhan⸗ 
ges, der jedoch allgemein vorausgeſetzt wird, außer Zweifel ges 
vracht wuͤrde. Als feine wahre Quelle wird in jenen Altern chi⸗ 
neſiſchen Autoren der Lungtſchi, d. I. der Drachen⸗Ses (fa 
Afien MI. ©. 494), genanntz es ift der jegige Karakul (unter 
37° NBr., nahe der Hohen PamirsEbene), im mittlern Zuge des 
Belur-Tagh, aus weichen direct gegen Oft der Yaman ya 
als Bergſtrom Hervortritt. Diefes Hochland des Drachen ſers, 
jegt Karakul, oder ſchwarzet Ser, wird durch die uͤbereinſtim⸗ 
menden Ausſagen zweier berübmten Reifenden, Hiuan Thſangs 
im VIE ud Batco Polos im XIM. Jahrhundert, wichtig, die 
beide behaupten, dies ſey der Höchfte Punct von Jambu⸗ 
dwipa, oder dem Norden Bindoftand, in InnersAfien. Es it 
Marco Polos berühmte Pamir⸗Ebe ne, die von Hiuan 


Thſang Pa mi lo ” genannt wird. Er durchwandert ihe 





®e) Weitsang thon chy in P. Hyaciotlie Descript. du Tubet ed; 
Klapreih Paris 2829: 8. 125 und Nof. 1. 124. 
*') Hivan Thiang Reife bei Kiaproth 8.8. 
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Hochthal, das von W. nad D. 1000 Li (300,8 zu 15 geogr. 
Meilen gerechnet) ſich ausdehnt, von &. nah N. aber nur 100 
2i, und welches zwiſchen zwei parallelen Ketten von Schneeges 
biegen liegt. Diefer Yaman yar nimmt von der Nordfeite, wenig 
unterhalb, d. i. im ©&.D. von Kafhghar, feinen nördlichen 
Hauptarm auf, der im Außerfien Nordweſten auf feinen Quell⸗ 
böhen zwiſchen den Asferas Bergen, dem Kipchak Tagh und Te⸗ 
vet Tagh, der Kokſu (mie der Oxus an feiner Quelle) genaumt 
wird, dann aber vom Voruͤbereilen, ſuͤdoſtwaͤrts, an der großen 
Gapitale, den Namen des Rafhahars&tromes erhält, der 
ſich mit jenem Yaman yar vereinigt. Diefem vereinten Kaſch⸗ 
ghar Daria fließt nun au, von S. W., der Yarkend Daria 
zu, welche, da alle drei genannte Quellarme, etwa unter gleis 
em Deeridian (70° D.8. v. Par.) entfpringend, auch unter dem⸗ 
ſelben Meridian 78° 30° D.E. v. Par., alfo nach einem odern 
Laufe von 84 Längengraden, oder 130 geogr. Längenmeiten jes 
ber, zufammenfließen. An derſelben Stelle des Zufammenflufles 
treten aber auch, von der Nordfeite, aus den Schneegebirgen 
des Thian Schan, noch der Akſu Daria hinzu, und von der 
Süpdfeite,.von Kuenlun, dee Khotan Daria, die beide von 
ipren anliegenden Städten benannt find. An dem Zufammens 
Fluß‘ diefer 5 Bergwaſſer wird ein Sumpfland und eine große 
Duſel auf den Karten gezeichnet, die aber namenlos bleibt, 
und von der wir nichts erfahren; nur an ihrer Mordfeite wird 
in ihre Naͤhe der einzige Name einer Station, des von W. nah 
D., am Mordufer des Stromſyſtems durchgehenden Raramanens 
wegd, Kharatal, verzeichnet. Der nun vereinte Strom 
ſcheint Hier erſt feinen Namen Tarim oder Tarimgdl (Tas 
Umu, Sito bei Hiuan Thſang) zu erhalten; auch wird er Ers 
gouo gdl genannt. Don dem Yarkend oder dem Khotan⸗Stro⸗ 
me, in welchen der edle Stein Ju, Yu, oder Kaſch, Keſch, 
auch Ky Shy gefunden wird, hat man auf ihn auch die Bes 
nennung Ky Shy Shoui und Yuthian (d.i. Khotan) oder 
SusFluß übertragen. Mach einem Laufe von 105 geogr. Meil, 
«(von 78°, 30° bis 86° DL. v. P.) ergießt er fich in den falzigen 
20ps&ee, der in den Altern chinefifhen Annalen auch Phus 
tſchhang, oder Phustfhang Hat, das Meer Phu⸗tſchang 
heißt, ein Name, den er auch auf der dhinefifchsjapanifchen Karte 
der buddhiſtiſchen Pilger trägt. Sein ganzer Lauf, ‚wenn man 
den von Wer nach Oſt. etwa 30- Stunden langgedehnten Lops 
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See hinzurechnet, beträgt, In feiner Mormaldirection, yeifien 
dem 40 — 41° N.Br., dem Donauftrome Europa's analog, 
gegen das innere feines hohen Steppenbedens, in dem er, wie 
der. Jordan im todten Meere, und der Hindmend im Zah⸗ 
reh  verfchwindet, — dem birecten Abflande der Quelle von der 
Mündung nach, etwas mehr (250 geogr. Meilen), als derſelbe 
Direete Abftand bei der Donau (220 geogr. Meilen); aber feine 
Kruͤmmungen fommen der Stromentwidlung des Donauſyſtems 
(880 geogr. M.) nicht gleich; fo wenig wie die Waflerfülle, die 
Bewäfferung und Befruchtungsfähigteit feines Stromgebietes mit 
dem des Donaugebietes zu vergleichen feyn wird. 

Moch ift zu bemerken, daß zum untern Laufe des Tarim vom 
Süden her fein einziger Zufluß weiter befannt iſt, weil hier 
Die gewaltige Sandwuͤſte feinem Suͤdufer vorliegt, in welcher nicht 
einmal Steppenwaſſer, oder Seen, vorzukommen fcheinen. Das 
gegen fallen ihm von der Mordfeite, vom Thian Schans Sy: 
ſteme herab, noch zwei nicht unbedeutende Fluͤſſe zu. Erftlich 
Der Ukiat, oder Ehayar Daria, der von dem fchneereichen 
Muz Tagh herab, fühwärts an Kutſche vorüber fließt, und die 
Stadt.Ehayar, von der er den Mamen trägt, auf feinem ſad⸗ 
lichen rechten Ufer, nähe an der Einmündung zum Tarim, liegen 
tft. Und zweitens, der, wie es feheint noch größere Barun 
Yulduz, oder große Kaidu⸗Fluß, welder dem Suͤdgehaͤnge 
des mächtigen Bogdo Dola (f. Afien L ©. 337) im Lande Yuls 
duz, reich an klaren Waffern 5) und trefflichem Weideland (ſ. 
Afien 1. ©. 340— 341) entfpringt, und anfänglich eine Strecke 
von 60 geogr. Meilen von W. nach D. (wifchen 81° bis 850 
DR v. P.), etwa in 20 geogr. Meilen. nördlichen Abftande vom . 
Tarimſtrom, durch einen mittelhohen Bergzug, den Bairak, oder 
uUſchiyak Tagh, von ihm-gefondert, in einem mit jenem parals 
Let laufenden Thale, bis Kharafıhar durchfträmt, wo ſich dies 
fes in einen dem Lop Nor faft gleichgroßen, und die Normal⸗ 
Direction des Längenthales beibehaltendem See, den - 
Bosteng oder Bostn Mor ausweitet, der im Often von 
Ganddünen, wie jener, umgeben if. Suͤdwaͤrts zieht ein hoͤhe⸗ 
res Bergufer, der Kurungle Tagh, an ihm vorüber; . aber dieſes 
durchbricht ein auslaufender Arm diefed-Ser’s, gegen Suͤd zies 


#0) Rai} d. Siyu werkiankı in Deser. du Paya des Dzoßngir in 
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hend, bei der Stadt Kurungle hin, und fließt in gekraͤmmten 
Bogen am Kulir vorüber, unter bem fortgefegten Namen bes 
Kaidngol, zum Tarim, etwa 15 bis 20 geogr. Meilen aber 
halb deſſen Ausweitung zum Lop⸗See. An diefem Vereine 
feinen ſchon jene Verfampfungen zu beginnen, bie diefen Lop⸗ 
See umgeben, und als Moräfte, gegen &.D. zum Gafch Ror, 
und gegen die Reihe der wahrſcheinlich falzigen Flachfeen forts 
ſetzen, aus denen der Steppenfluß Bulunghir (Pofontir, ſ. 
Afien L ©. 187, 193) oftwärts gegen Scha tfcheou, Kua tfcheon 
und Ngoan fi fortſchleicht. 

Die einzige inefifche Nachricht, welche wir in neuern Zei⸗ 
ten von diefer Gegend am Lops See finden, IR bie merkwuͤrdige 
Stelle aus der Beſchreibung OftsTurteftang, welche Pater Hya⸗ 
einth, aus dem Siyu men kian In überfegt, mo gefagt wird, 
daß im Dfien und Sädoften des Lop Nor, jenes under 
wohnte Land auch mit zahliofen Quellwaſſern durchzo⸗ 
gen ſey, was in älterer Zeit wol eben auf jene Hypotheſe 
der Eontinuität zwiſchen Lops&ee and den HoanghosQiuelien ges 
führt Haben mag, Der Autor fagt: dort ſieht man auf den Ber 
gen, wekhe hindurch führen (fie muͤſſen in neuerer Zeit alfo doch 
durchgangen werden), entweder kahle Steppen und Sumpfland, 
oder ſenkrecht aufftarrende Berge und Klippen mit ewigem Schnee 
bedeckt; Wildniffe und Fluͤſſe. Es iſt feine Stelle, wo nicht eine 
Quelle hervortraͤte; theils in Geftalt eines hochgelegenen Gerd, 
theils als herabſtuͤrzender Waſſerfall, bald aus der Erde herver⸗ 
fleigend iu zahllofen Waſſerblaſen aufgeworfen. Es hat meiſt 
eine gelbliche Farbe. Alle Flaͤſſe die von der Suͤdſeite der Schuets 
fette des Thion Schen, längs der Neuen Linie herab gegen 
S.O. fließen, vereinen ſich endlich im Lops&ee. An dieſem lies 


j . gen mr ‚wei Ortfcaften, jede von 500 Käufern. Die Einwbh 


mer treiben weder Aderbau noch Viehzucht, fondern nur Fiſch⸗ 
fang. Dabei machen fie Pelze aus Schwanendaunen, weben 
Leinwand aus wilden Hanf, umd bringen ihre Fiſche nach der 
Stadt Kurle (ob identifh mit Kurungle? font ift uns dern 
Lage ımbefannt) zum Verkauf. Dort wollen fie aber weder Brot 
noch Fleiſch wie andere Menfchen effen, weil ihr Magen dies 
zuchdflößt. Diefe Leute fprechen zwar die Turks Sprade, 
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find aber keine Mohammedaner. — So weit der Bericht; es 
wäre möglich in diefem Fifchervolte am Lops&ee noch eis 
nen Reſt einee AboriginersPopnfation des centralen Hoch⸗ 
landes vorzufinden, die alle jene Revolutionen des aſiatiſchen 
Mittelalters, ſeit der Monghblenzeit, in ihren fhwerzugänglichen 
Aſolen und ihrer älteften Heimat uͤberdauert Hätte. 
Anfang des IX. Jahıhunderts wird ein Turkſtamm der Schar 
49.0 genannt, der vom Lops&ee kam und an die Grenze Chinas. 
einwanderte (f. Aſien B.1. ©. 212): Hiuan Ihfang®) der 
Buböhapilger (um das Jahr 650 n. Ehr. Geb.) nennt einen Ort 
Ma:fo po, durch weichen er wandert, um von Khotan aus in 
feine Heimath. nach China zuruͤckzutehren; von. diefem fagt er, es 
liege derſelbe in Leulan am Suͤdufer des Lops@ees. "Beide 
Mamen find uns jedoch nicht näher ‚bekannt. Zweihundert und 
fünfzig Jahre feäher wanderte Fa Hian (im J. 399 n. Ehe. 
Geb.) *ih, von der Mordweſtprovinz Chinas, von Schenſi and, 
durch bie Sandwuͤſte (Schah o, d.i. Sandfluß, oder Schas 
mo, Sandmeer) in das Königreich Schen fchen, welches 
in dam Lande Leulan liegen foll, welches deilen Altefter Name ges 
weſen. Das Land diefes Königreichs, fagt Fa Hian, ift bergig, 
ungleich, der Boden mager, unfruchtbar, die Sitten der Einwohs 
ner find grob wie ihre Kleider, aber denen der Hans Dynaftie, 
d. i. von Nord⸗China (Hanjin) gleich, nur mit dem Unterfchiede, 
daß Ihre Zeuge von Filzftoff find. Der König ehrt das Buds 
dhageſetz; in feiner Herrfchaft Toben wol 4000 Geiftliche, die 
alle dem Gefegesftubinin obliegen. Bolt, wie Priefter (Scha⸗ 
men, d. i. Samander), Ieben nach dem Geſetze Hindoſtans (von 
Thiantu, d. h. nad) der Meligionstehre, die ‘damals erft ſeit 
wenigen Jahrhunderten aus Indien gegen Often’eingefiihrt war). 
Bon hier an fehen fih alle weftlichen Königreiche mehr odet 
weniger gleich, nur hat jedes feine eigene barbarifche Sprache 
(Buyu, worunter gemöhnlih das Mongholifhe verftanden wird, 
. mas aber nur erft für fptere Zeiten gelten kann; denn damals, 
400 Jahr n. Cht. Geb., gab es dort noch keine Mongholen Im: 
Süden der Gobi. Es kann vom Lop⸗See gegen Khotan him 
demnach nur das Tangut oder Tuͤbetiſche, das Turk, und 


80) Hiuan Thfang b. Klaproth S. 8. Ab. Remusat Hist. de Kho- 
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etwa die Sprache: Getiſcher Dialecte unter dieſem Ausbrud 
verſtanden werden). Dagegen ſtudirten die Religioſen des Lan⸗ 
des alle nur die Bücher in der Sprache Indiens (d. i. im 
Ganstit). In Schen ſchen raſtete Fa Hian über einch Mor 
wat, hatte alfo Zeit genug diefe für uns und die Geſchichte des 
Landes wichtige Beobachtung zu machen. Hierauf fegte er fein: 
Beife weſtwaͤrts fort, und kam nach 15 Tagereifen in das König: 
reich Oui (Ouholi zum Tribus der Hocihe, d. &. zu den 
Uiguren gehörig, im heutigen Turfan, f. Aſien I. &. 343). 
In den Annalen der Han 552) befindet fi) ein langes 
Rapitel über das Königreih Schen ſchen, oder Schanfhan, 
aus welchem hervorgeht, daß fein alter Name Leulan, erſt vom 
ven chineſiſchen Kaifern, weiche ſich deffen Fuͤrſten zu Bafallen 
machen, in Schanfhan verändert ward. Die Nefidenz des 
Landes hieg Yini; der Fürk fonnte nur 3000. Dann Truppen 
ſtellen, und hatte an 14,000 Familien zu Unterthanen, Nomas 
-den, die von Zucht der Pferde, Kameele, Efel lebten, ihr Getreide 
aus den Machbarländern erhielten, aber die Kunft Waffen zu 
ſchmieden verftanden. In dem Jahrhundert vor der chriftlichen 
Zeitrechnung, als Kaifer Wuti herrfhte (140—87 vor Chr. G.) 
waren die Bewohner von Schanfhan in großer Bedraͤngniß, 
weiß fie zwifchen den beiden einander befämpfenden Mächten, der 
Hlongnu und. der Ehinefen, mitten inne lagen. Aufänglic) was 
sen fie die Spione der Hiongnu und die Wegelagerer gegen bie 
chineſſchen Heere; ſpaͤter aber, bei der oßfiegenden Macht der 
Chinefen, wurden fie zu Vaſallen dieſes Reichs gemacht; die Fuͤr⸗ 
Ken der Schanfhan mußten ihre Prinzen als Geißeln an ben 
Ginefifchen Hof fenden, und erhielten von da die Einfegung und 
Beſtaͤtigung ihrer Veherrfcher, die dann ganz unter Einfluß der 
chineſiſchen Generaliommandanten tamen, welche fpäter in die 
Weftländer geſchickt wurden. Die Färften von Schan ſchan ges 
ſtanden es den chineſiſchen Kaifern öfter ganz frei, daß ihr kiei⸗ 
ver, ſchwacher Staat zwiſchen zwei fo mächtigen nicht anders bes 
ſtehen könne, als daß er ſowol den Hiongnu wie den Ehinefen 
Geißeln und Tribut ftelle, wenn dieſe letztern fi nicht era 


580) Die Annalen ber Han, nach Dr. Schotts Ueberfegung 
aus dem Kuffifhen, nach Befchreibung ber Ofdyungarei und bed 
öfttichen Zurkeflän in ihrem Altern und heutigen-Suftande, aus bem 
gunckiden überf. durch Pater Hyasinth, Gt. Petersburg 1829. 
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gamz feines Gebietes bemaͤchtigten. Dies gefchahe der enbiich 
duch inefifhe Eolonifationen und Garniſonen, weis 
che an den fruchtbarften Stellen von Schan han ſich anfiedels 
ten, als die große Straße durch die Weflländer, der Nanlu 
und Pelu, die Sud⸗ und die Nord» Straße, förmlich organke 
ſirt ward. 

Diefen Nachrichten fügen wir als Fingerzeige zu fernern 
Nachforſchungen in den: geographifchrHiftorifchen Werken der his 
nefifchen und tübetifchen Literatur über diefe Localität, auch die 
feltſamen Sagen von den Zerkörungen durch Sandregen und 
andere Umftände bei,’ die in den eiheimifchen Annalen von Kho⸗ 
tan) angeführt werden. Einige 40 Stunden (300 ei, d. ü 
22% geogr. DR.) im Oſten der Stadt Khotan liegen einige Kama 
fend Morgen Landes, fhon in der. Mitte der großen Wuͤſte 
(Gobi), die von Hier bis zum Lops &ee ununterbrochen fortfagt) - 
wo fein Strauch und fein Graͤschen mehr wächft, die Erde roch 
und dunteiſchwarz if. Hier foll, nach den Annalen der Thang 
(reg. 618 — 907 n. Ehe), ein maͤchtiges Heer ein großes Blut⸗ 
dad eslitten haben, davon der Boden roth gefaͤrbt blieb. Im 

" Dftendiefed Blutfeldes liegt, einige Stunden fern, die Stadi 
Pima (ihre Lage ift fonft unbefannt), im welcher ein Buddha⸗ 
Bild von Sandelholz (vergl, Aſien IV. 1. &.8M —22) 20 Fuß 
hoch gefchnigt fid) befindet, das Wunder thut. Alle Kranke haͤn⸗ 
gen Goldblättchen an denjenigen Theil dieſer Statde auf, an 
welchem fie leiden, und werden jedesmal dadurch geheilt. Diefes 

Buddhabild war, nach ber einheimifhen Sage, einft, von einem 

Könige (On tho yan na) des Neiches Kiao hang mi (d. 1. am 

Suͤdufer des Ganges Magadha im Welten benachbart) 9) id 

Indien, zu Ehren des Religionsfifters errichtet worden, welcher 

während feines Erdenlebens das Land mit Wohlthaten überhäuft 
hatte.‘ Nach. dem Hintritte Buddhas ward dieſe Statuͤe aber 
sernachläffigt, und nach dem Norden gebracht, In die Stadt Has 
lao lo tia (?), deſſen verberbte Bewohner fie aber nicht wuͤrdigten. 

Ein Buddhadiener (ein Rahan), der nach einiger Zeit dahiu 

Eammend diefe Statuͤe anbetete, wurde von diefen Barbaren HIE 

am den Mund in Sand besraden und ohne Nahrung gelaſſen. 

Da ein einziger Frommer diefem heimlich Speiſe und —— 

:**) Ab. Remusat Histoire de la Ville de Khotan. Paris 1200-8. 
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beachte, verkündete ihm der Rahan: In fichen Tagen werde ein 
Wegen von Sand und Erde niederfalleg, um Stadt und Land 
zu dededen, und Niemand werde dem lintergange emtflichen; 
nur du rette dich. Sogleich verihwand der Rahan; ‚der Fromme 
aber warnte feine Verwanpten; dieſe fpotteten feiner. Jedoch 
ſchon am zweiten Tage entwurzelte der Sturm alle Gewaͤchſe, 
die herabgießenden Negenwaſſert Überfchweinmten nun Stadt und 
Land mit Schlamm, und wählten den Boden auf, und am fir 
benten Tage bededkte ein Sandregen die Stadt, welche feits 
dem auch begraben blieb. Der Fromme hatte fich in eine Berg 
böhle gerettet, in weicher auch das. Buddhabiid ihm vom feiit 
folgee; als Einfiedler fegte. er deſſen Verehrung fort; es ward 
aber, als feine Zeit erfüllt wer, in den Palaft der Drachen (Tems 
ve) nah Pima verfeht. Den Sandberg, weicher die verfchonns 
dene Stadt Ho lao Io kia deckte, Haben die Herrſcher verfchtedener 
Landſchaften nach Schaͤten auszugraben wol verſucht, was ihnen 
aber nie gelang, weil ſtets furchtbare Orkane mit Rauch und 
ricken Nebeln ſich erhoben, weiche Verwirrung herbei fuͤhrten. 
Der Fluß bei der Stadt Pima fließt gegen Oſt, und tritt 
in die Sandwuͤſte ein. Zwautg Stuaden (200 Li, deren 300 
oder 280 nad) altem Maaße auf 1° gehen) fern, legt die Stadt, 
oder vielmehr die Ruinen der Stadt Nijang 555), die im der 
’ fRitte eines großen Moraſtes fliehen, und 3 bid 4 Li in Umfang 
baten. Das Land um den Moraſt iſt heiß und feucht, ſchlam⸗ 
anig, voll Schilfgewaͤchs, und man iſt flets in Gefahr daſelbſt zu 
verfinten. Nur mit Mühe entgeht man der Verwirrung, wenn 
man. feinen Weg mitten durch die Stadt nimmt, was auch alle 
Peifende than. Sie liegt nad) diefer Seite auf der Grenze 
‚des Gebietes von Khotan, und If die Zollſtaͤtt e des Lan⸗ 
des. Weiter gegen den Often fangen die beweglihen Sands 
berge an, in denen: fein Fußpfad haftet, wo ſich fo viele Mens 
ſchen und Vieh verlieren, die bei den heißen Winden und den 
Eindden nicht felten.umfommen, Man hoͤrt ‘dort ſtets heftige 
Seifen, Laͤrm und Getöfe, ohne.zu willen woher es kommt, was 
- ungemein ängftigt; denn es iſt der Aufenthalt böfer Dämone (05 
bier Sandſchurrengetoͤs? wie oben &. 249). Noch 40 Stunden 
(409 2i) weiter kammt man zum alten Koͤnigreiche Tu ho lo 
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@1. des alte Tochariſtan) C), das aber feit langer Zeit in WARE 
liegt; ale. Städte find jerträmmert mit Gräfgen wild aͤberwach⸗ 
ſen. Von da 60 Stunden (600 Li) gegen Oſt erreicht man dab 
alte Königreich. She ma tho na fm Lande Miei mo; au 
da fiehen die Ortfchaften verwuͤſtet, das Land-centwölfert. Und 
noch ‚5A geogr. Meilen (1000 2i) weiter gegen M. O. liegt das 
alte Königreich Na fo po, oder das Land. Leulan ‘an, der Suͤd⸗ 
feite des Lop ⸗ See. — So weit der chineſiſche Berichterſtattet 
zur Zeit der Thang im J. 632 n. Chr. Geb., der ſchon ſelbſt be 
merkt, wie ſchwer es ihm geweſen ſey, genau Die Wahrheit in 
dieſem Lande zu erforfchen, we fo viele Waderſpruche, Gewalcha-⸗ 
ber und Schwierigkeiten fi dem Beobachter: entgegen fielen; 
doch fey er bemüht geweſen nur dasjenige awfzuzeichnen, was er 
feloft :gefehen oder gehört hätte; von nun am werde aber unter 
dem sglorreichen, alleinigen Scepter Sr. faiferlichen. Thang 
Mojeftär, ein ganz amderer Segen ter jenes Land aufachen: — 
Ab. Remufat macht zu den augegebenen Daten die Week 
tung >”), daß alle jene Mamen, welche von Khotan an, ofle. 
wärts, bie zum Lop⸗See in dieſem Berichte verkommen, ihn 
felge zu ſeyn ſcheinen, weiche (wie Khotan feldſt/ d. 4. Ku⸗ 
ſtana im Sanstr., ſ. unten) ihre Ableitung Aus dem Gans; 
krit finden, und in dieſem chinefifchen Berichte nur als dem dir 
neſiſchen Dhre und ihrer Schrift verwandtere Laute wieder⸗ 
gegeben werden konnten. Die Legende jener Buddhaſtatue, und 
"andere verwandie, machen es mit dieſer etymologiſchen 
xungshipotheſe allerdings moͤglich, daß hiet, on Magadha in 
Indien aus, wahrſcheinlich über. Kaſchmir und Khotan, in 
ſehr frühen Zeiten, eine Spur mit der Buddhadoctrin wandern⸗ 
dee Sanskritredender Miffionen, ciilifirterer. Landedter -⸗ 
wohner zu verfolgen waͤre. Doch iſt nicht zu üseufehen, Daß eben 
bier die Urfige der fen, des antiken Volkes im IL. Jahrh. 
vor Chr. &., mit indogermanifhen Sprapftawim, naͤm⸗ 
lich dee blonden Rage mit blasen Augen, vor Ihren vermäftene 
den furdtbaren Kämpfen mit den Hiongnu, und vor ihrer Mers 
drangung gegen Weften, zum Zi (f. Aſien 1. S. 481 — 437), 
und nach Sogdiana en, = und ns Dice © de Grenzfige 
— — 
se) ueber gtechatthen (Zu der) au aus % Gneniäen Quellen Rus " 
n Afiat. Gtudien. Seipz. 8 ©, 152184. - 
®?) Hist, de Kbotan L,.0. —X Not. 4. Bu 
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der dreierlei ganz verſchledenen Mölkerrocen Oſt ⸗Aſteus, am 

Inneraflatifchen Gebirgslande des Kuenlun, fallen, welcher als 
, Mapa Men, oder Götterberg, und ald Paradiesland” des 
Oſtens gilt, woron fon an einem andern Orte früher die Rede 
war (Alien .&..192—13). - 

Wir führen zum Schluß unferer: überfühtlichen Betrachtung 
der centralen, baffinartiggefchloffenen Hochebenen dieſes Dft-Turs 
keſtan in MittdsAfien, die Ichrreichen Worte Al. von Hums 
boldté über die Niveauverhältniffe diefes Laͤnderraumes 
an, weiche zuerſt der bis dahin ziemlidy allgemein geweſenen Ans 
nahme. einer fehr hohen Plateaubildung defielben, aus allge⸗ 
meinen phyſikaliſchen Gründen widerſyrathen, und deſſen abfolute 
Erhebung auf die dabei vorfommenden Wechfel, und die wahre 
Höhe, wenn auch ohne directe Meſſungen, die Bisher noch fehle 
ten, feſtzuſtellen nerfuchten. Nach jener fruͤhern allgemeinen Les 
bertseibung der Plateauhöhen find die Eompendienfchreiber neuer 
Up, durch dieſes Forſchers gewichtigen Ausſoruch, daß im Often 
des Bolor zwifchen Altai und Himalana fein centrales Plateau 
ber. Totarey, groß wie ReusHolland5®), eriflice, verſchiedentlich 
zu dem entgegengeſetzten Extrem übergegangen, indem man jede 
Plateaubitdung für Mittel: Afien deshalb gänzlich aufgab. Wir 
roeifeln aber daran, daß man dadurch der Wahrheit näher komme, 
wenn man, jede Plateaublidung überhaupt deswegen leugnen will, 
wenn und weil fie fi nicht zu fehr abfolut bedeutenden 
Höhen erhebt. - Wenige hundert Fuß in einer Niederung reichen 
ſchon volltommen zu einer Plateambildung hin, die nicht 
in der großen abfoluten Höhe, fondern in dee Gefammterhes 
bung eines großen Segmentes der Erdrinde, in dee 
Eontinuität derfelben zu abfolut geößern Erhebungen, im Ges 
genfag ihrer Umgebungen, ihren wefentlichen Character zeigt. 
Die verſchiedenen ab ſo luten Höhen derſelben geben nur bie 
Hypfometrifhen Modificationen der Platenubildung ab, 
bie in verfchiedene Elaffen der Höhe nach einzutheilen find, 
wie die Terrainbildung ihrer Oberflächen wieder eine andere 
Meihe ihrer Modificationen, nah Ebene, Hügelland, Berg 
Innd, Platenugebirge u. f. wm. darbietet (f. Afien I. Einl. S. 32). 
Wir bleiben deshalb bei unferer frühern auf das Geſammtrer⸗ 





***) A. de Humboldt Fragmens de G&o & de Climstologie 
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zaͤltniß des Planeten ſich beziehende Annahme ſtehen, alle Lands 
ſchaft, die ſich nicht bis zu 500 Fuß Über das Meerniveau ers 
bebt, noch als zu dem großen Niederland überhaupt, oder 
zum Tieflande der Erde gehörig zu betrachten, und alle iſo⸗ 
lirten. Erhebungen, die höher anfteigen, zu den Gebirgsbils 
dungen zu’ rechnen; alle continuirlihen Erhebungen aber 
zu den Hochlaͤndern, den Tafelländern, oder Plateaus 
bildungen mit den mannichfachften hypſometriſchen und Ters 
taindifferenzen ihrer Oberflächen. — 
Inn dieſem allgemeinſten Sinne aufgefaßt, der eben nicht 
blos aus der Geſammtbetrachtung des Erd balls, fondern auch 
aus der Configuration jedes Erdindividiums, oder beſondern 
Erdganzen (ſogenannten Erdtfeites), ſich rechtfertigen laͤßt, können 
wie nur zu einer allgemein verftändlichen, geographifchen Nomens 
clatur diefer Verhältniffe gelangen, und in diefem Sinne erkennt 
auch jener Naturforfcher felbft die niedern Plateaus von 
Schwaben, Lothringen, der Eifel u. a., vollklommen als 
folhe an, obwol er mit Recht gegen den herfömmlichen Miss 
brauch und die falfche Suppofition diefer Bildung, z. B. in 
Afien, im coloffalften Hoͤhenmaaßſtabe ftreitet, und deren genera⸗ 
lifirende Anwendung mit Recht bekämpft. Die Continuität, 
ſagt er, und die antife Eivilifation diefes Plateaus, bei den Geos 
grapfen und Hiſtorikern (in Baillys Geſch. d. Aftronomie, der Je⸗ 
fuiten Pater, Kannegießer's Hiftorifcher Gebirgsgürtel u. a. m.) 
des Tegten Jahrhunderts, muͤſſen in Zweifel gezogen werden. 
Allerdings, und wir ſelbſt muͤſſen durch die-trefflichen hyp⸗ 
fometrifchen Aufnahmen des Profils der oͤſtlichen Gobi, 
durch Dr. Fuß und v. Bunge, vom Jahre 1830, die und bei 
der geographifchen Unterſuchung von Aſien I. und II. im Jahre 
1832 und 33, noch nicht bekannt feyn Eonnten 59), belehrt, unfere 
fruͤherhin zu hohe Anficht von der oͤſtlichen Gobi herabftimmen, 
was wir bei diefer Gelegenheit hiermit fürzlich berichtigen. Wir 
hatten freilich ſchon im Allgemeinen darauf hingewiefen, daß nur 
"der faddftligfe Triangel des hohen Trapezes von Oſt Aſien 
¶. Afien I. Einl. S. 50), jene colofjale Anfchwellungen der Ger 
fammtmaffen von 8000 und 10,000 Fuß Par. mittler Meeres⸗ 
höhe erreiche, dagegen im nord weſtlichen Triangel diefes 


#9) Erſte Mittheilung derfelben durch AL. v. Humboldt in MWerghaus 
Annalen 1833. IX. Juni ©. 364 


Alter Erdkunde VII. . 9 
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Mittels Afiens, die Tafelländer zu Senkungen werden, und 
den Normalcharacter von mafligen Erhebungen erfter Elaffe nah 
und nach verlieren, je welter gegen Nordweſt (f. Aſien I. Einl. 
©. 40, 50); wie dies die Lage von Kiachta (2336 F. P. üb. 
d. Meere, f. Afien II. S. 185) und die Seeſpiegel des Baital 
(1655 $. P. uͤb. d. M.), des Saifan (1200 F. P.) und die 
fortſchreiten den Einfenfungen des Aral und Easpifchen 
Se es beweiſen. 

Wir hatten aber den Verſicherungen der fo erfahrnen Je⸗ 
fuiten Patres Gerbillon und Verbieft (fie gaben 12,000 und 
15,000 Fuß abfolute Höhe, für die hohe Gobi am Hamar Taba⸗ 
ban, d. i. an ihrem Suͤdoſtſanme, an) dod noch zu viel Ber 
trauen gefchenft; obwol wir und aus mehrern Gründen ſchon zu 
der niedrigern Annahme von 8000 Fuß mittler Erhebung her⸗ 
abftimmten (f. Aften I. S. 100— 101). Aber auch diefe muͤſſen 
wir auf der hoͤchſten Paſſage des Khingan Tabahan, zw 
nächft der großen Mauer (Afien I. ©. 123), auf 5100 Zuß her 
abſtimmen; Hochgebirge neben ihr mögen indeß allerdings weit 
höher auffteigen, und diefe find von Dr. Bunge nicht gemeſſen. 
Don da am gegen Nordweſt bis zur Urga (f. Aſien I. &.224) 
und bis Kiachta, if feine einzige Station tes Karaͤwanenwe⸗ 

ges durch die fogenannte hohe Gobt höher gelegen, vielmehr alle 
weit niedriger, alfo unter der Höhe der ſchleſiſchen Schners 
toppe. Die gemefienen Puncte find bei der Station „Weiße 
Stadt” (f: Afien I. ©. 124), d. i. „Afagan Balgaffı,” 
nur 4200 Fuß üb. d. Meere; dann folgt nordwaͤrts eine ſeht 
große und melte Einſenkung mit Salzfeen und Schilfarten, die 
ſandreiche Schamo der Ehinefen, die für den Reſt eines alten 
Meeres gehalten wird, deflen Becken hier an den tiefften Stellen 
bis zu 2400 Fuß einfinkt, in der großen Ausdehnung vieler Tages 
reiſen, zwifchen 43° bis 46° N.Br., von Durma (f. Afien U, 
©. 355 — 358) bis Erghi, fo weit das Land der Sunnits 
Mongholen ſich zwifhen den Tfakhar, im Süden, und den 
Khallas, im Norden, ausbreitet. Mordwärts Erghi, mit dem 
Rüden der Mandalberge mit den Achaten und Karneolen (f. 
Aſien I. &. 351), fängt der Nordrand der Gobi wieder, 
> im Khalkaslande, an, ſich zu heben, gegen den Gebirgsrand an 
dem Kerlon, den Tolo⸗ und Orghongewaͤſſern, die, beide legtere, 
ſchon Hordmärts zur Gelenga fließen. Hier erhebt fi) der Paß 
des Mandal zu 3480, und der des Dfchirgalan Tau, am 
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Porphytberge Darkhan, zu 4620 F. P. üb. d. Meere. Dann 
finkt die Höhe wieder zue Urga, und von da über die Stufen 
von Kiachta 2400, bis, wie gefagt, zur Stufe des Baitals 
Sees hinab, der jedoch noch Immer 1655 F. P. erhaben, alfo in 
gleicher Höhe liegt, wie die große Plateauebene Süd s Deutfche 
lands, auf welcher München erbaut if. Zu diefer wahren Pros 
filgeftaltung wird alfo’ die Plateaubildung der Gobt 
in diefer Richtung redueirt und modificist; aber darum keineswegs 
aufgehoben; denn die Tafelhöhe des Baitals&ees und die 
Plateauſtufen Kiachtas, wie der eigentlihen Schamo, 
zwiſchen dem Morbs und Süd-Rande, obwol fie ald Einfentuns 
gen erſcheinen, die relativ nicht unbedeutend find, bleiben doch 


immer noch, gegen die Niederungen des füdlihen Ehis - 


nas und des ndrdlichen Sihiriens, über 2400 Fuß fehe 
bedeutende Gefammterhebungen in dem ganzen an 
400 Meilen breiten Segmente der Erdrinde, wenn fie 
auch nicht zu den Plateaus der erften Elaffe, hypſometriſch bes 
trachtet, gehören. 

Wir haben am diefem Profil der öftlichen Gobi ein lehrreis 
ches Vorbild, wie wir und auf analoge Weife, nur wol hie 
und da mit andern Modificationen, auch die Oberflächen der 
weftliden Gobi, oder der Plateaubildung des hines 
firsen Iurteftan zu denken haben, die allerdings telatis, 

d. h. zu ihren unmittelbaren Bergumfpänzungen gerade umges 
kehrt, nicht als Plateau, fondern als Baffin erfcheint, 
obwol ihr darum nach der Configuration des ganzen Erdtheils, 
"die Eontinuität ihrer gemeinfamen, abfoluten Erhebung, wenn 
auch einer noch geringern als diejenige der eigentlihen Schamo, 
keineswegs gänzlich zu fehlen fcheint. Eine einzige Nuerdurchs 
reife, von Lhaſa, oder auch von Ladafh, in Tübet, über Khotan 
and Alſu, nah dem Saiſan⸗See, mit hupfometrifcher Profille 
rung, wie eine ſolche noch nie gemacht ift, würde uns hierüber 
vollftändig belehren. 

Bis zu jener Zeit, wo auch biefe zu Stande gekommen feyn 
woird, wie wir fle nun ſchon im Often quer dur die Gobi, 
und Im Weften quer durch Iran (von B. Frafer) befigen, möge 


an dieſer Stelle des obgenannten Forfchers Mittheitung über die ' 
Oberfläche OftsTurteftans ein lehrreicher Fingergeig feyn. 


In der Sprache der wiſſenſchaftlichen Geologie, ſagt derfelbe, 
92 
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tann man nach einer gewiſſen Hoͤbenſcala verſchiedene Elafs 
fen von Plateaus ) annehmen, wie Ihre gemeſſenen Höhen 
gegen: Plateau von Schwaben 00%. P.; von Bayern 
und der mittlern Schweiz mit den Seeſpiegeln zwifchen Als 
pen und Jura 1560— 1620 $.; von Spanien 2500 F.; von 
Myfore (Maiffur) in Dekan 2280— 2520; von Perfien im 
Durchſchnitt von Jspahan und Teheran 3900; und die Ames 
ritanifhen von Merico 7008, Bogota 8220, Cara⸗ 
marca 8940, Antifana 12,000, Titiraca 12,600; wozu wir 
noch Hinzufügen Können: die von Una Defa, Manafaros 
wara und andern tübetifchen Platenulandfchaften von 12,000 

bis 14000 $. (f. Afien U. S. 698 a. a.); die von Kabul (f. 
ob. ©. 235) zu 6200; von Kelat im Beludſchenlande zu 8000 8. 
Afien I. Eint, &. 51); von Balth 2000 F. (f. ob. ©. 256% 
Mad unfers verehrten Fıgunded Dr. E. Ruͤ ppel Barometer 
beobachtungen, deren Mittheilung wir ihm ſpeciell danken, bie 
afritanifhen Plateaubildungen der abyſſiniſchen Bor 
tertaffe von Axum zu 6852 F.; die des Tzana⸗Sees, wo 
Anite am Ufer gemeflen ward 5732, und die Erhebung von 
Gondar zur Seite deflelben 6957 F. Die durch Lichtenftein 
ſchon früher befannt gewordenen am Suͤdende des Erdtheils aber 
in der Karroo 3000, und der Karree, oder dem Hochplateau 
des Dranferiviers 6000 F. üb. dv Meere (f. Erd, Afrika L. 
©. %, 109). 

Weiter bemerkt Al. d. Humboldt, im vulgairen Sprachge⸗ 
brauche werde das Wort Plateau, oder Tafelland, nur für Bo⸗ 
denanfchwellungen gebraucht, die merklich auf die Nauhigkeit des 
Ciimas Einfluß haben; alfo auf Höhen von mehr als 1800 bis 
2400 Fuß (300— 400 Toif.). - Als Strahlenberg ſagte, dag die 
fibieifchen Ebenen jenfeit des Ural, verglichen mit den Ebenen 
Europas, zu achten feyen gleich einer Tafel gegen einen Fußbo⸗ 
den, fo dachte er ficher nicht daran, daß die chineſiſche Dfungarri 
im norbiweftlichften Winkel des abftufenden Triangels der Pas 
teawerhebung Central⸗ Aſiens), kaum fo hoch liege, als der Bodens 
fee zwiſchen Eonftanz und Bregenz oder Münden. Die Ebenen 
im Norden des. Saifan und um den Tarbagatai, den Ili bis 
zum Balthaſch, ſtehen aber im Zufammenhange mit denen des 
(f. Afien IL. S. 17, 1. &. 634, 768, 398 2.) Tſchui, der gegen 





#ee) Eragmens de Geol, eic. Asiat. 1. c. II, p. 327. 
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Weſt zum Sir Darja fhleiht. Das Baffin zwiſchen Mus⸗ 


tag and Kuentun ift in Weſt durch das Querjoch des Bor 


lor gefchloffen; in Diefem beweiſet die Vergleihung der Breiten 
und der Eufturen, die geringe Höhe der Plate aus in weis 
ten Erſtreckungen. In Khafchghar, Khotan, Atfn, Kutſche 
Cim Parallel von Sardinien) cultivirt man die Baummolle 
In den Ebenen von Khotan, im einer Breite nicht füplicher als 
&kitien, genießt man ein ſehr mifdes Ekına und zieht eine fehr 
große Denge Seidenwürmer. Weiter im Norden m Yar⸗ 
end, Hami, Karafhar, Kutſche iR die Eultur der 
Zranbe und Granate feit dem früheften Aterthum berühmt, 
— A Modificrung der Wärmeverhättniffe, durch welche ſolche 
Euituren.in Hochebenen, mit radürender Wärme, bei dem ſtets 
fonnenpelten, far nie von Welten und Duͤnſten getrübten - 


- Simmel auf diefen Horizontalſlaͤchen, in Sandboden begünflige - ' 


zu werden pflegen, auch bei faltln Wintern, wie fie hier keines⸗ 
wegs fehlen, iR die bei Hami (f. Aſien I. ©. 358— 359) mit⸗ 
gatheikte, vergleichende Beobachtung gegen das Tiefland Nankings 
sicht zus überfehen. Schon Kaifer Kanghi, den die Verpflanzung 
der edeln Melonen und Traubenforten von Hami nach Peling 
fo ſehr befchäftigte, hatte fich näher mach. dem Clima jenes Hoch⸗ 
tandes erfundigend, die Antworten erhalten, daß der dort hochge⸗ 
legene Boden durch den Sonnenſtrahl zwar zu großer Hige ers 
wärme werde, aber doch keines wegs wie das Tiefland in China 
Laue Waſſer beherberge, fondern zugleich im heißen Sommer 
fehr kaltes Waffes zur Abkühlung darhiete, woraus man 
auf feine fehr mitslete Quellentemperatur der dortigen Erdrinde 
zurüdfhliegen kann. Alſo wol auch auf kalte Winter, die im 
Sandboren der Einfentung der HamisDafe, welche fern von 
allem Hochgebirge oder Schneegebirge doch wel nur ihrer abfolut 
nicht unbedeutend höhern Lage noch zujufchreiben feyn möchte, 
Die Abdahung®l), welche das Terrain in dieſem gefhloffenen 
Baſſin des chineſiſchen Turkeſtan zeigt, fährt Al. v. Humboldt 
fort, ſteht im Verhaͤltniß der Eontrepente gegen die des offenem 
Baffins der Provinz Ili, oder des Thian Schan an der Morde 
feite, welche gegen Weſt gerichtet iſt, dahingegen die Einfenfung 
des Tarim⸗ Syſtems gegen den Often. Und feloft im Often von 
Zangut ſcheint das hohe Plateau der Steinwüfte der Gobi noch 


" 01) Fragmens de Geal, etc. Aslat. T. II, p. 330. 
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eine Furche (Sillon), Ja eine bedeutende Depreffion darzußleten, 
da der Tarim, der jegt im Lop fein Ende erreicht, nach den alten 
Traditionen, einft mit dem Hoangsho zufammenfloß. Dies würde 
die erfi jüngere Bildung eines dortigen Waſſerſcheidezuges 
durch. fortfchreitende Echuttanhäufungen (Atterrissemens) darthun, 
mas fih an verwandte Erfcheinungen der comparativen Hydro⸗ 
graphie anderer Erdtheile anfhließt. Der centrale Theil 
Afiens alfo zwifchen den Parallelen 30 — 50° N.Br., und von 
den Meridianen des Puſchtithur und Bolor, bis zum Baital⸗See 
und der Nordbeugnng des Hoangsho if ein Terrain mit fehr 
variabeln Miveauverhältniflen; zum Theil mit Seeflaͤchen und 
weiten Landſtrecken bedeckt, deren Erhebungen nur Plateaus 
bildungen niederer Art feyn mögen, gleich denen vom 
Bayern, Spanien oder Maiffur (Myfore) im Dekan. Ans 
fhwellungen des Bodens, der erfien Elaffe, vergleichbar 
den Hochebenen von Quito und Titicaca (8940 bis 12,600 Fuß 
abſol. Höhe), finden ſich dafelbft nur oftwärts zwiſchen der 
Bifurcation der Kette des Hindu Khu, deſſen Zweige 
Himalaya und Ruenlun heißen; alfo In dem Lande Ladath, 
Zübet, Katfcha, im Gebirgöfnoten um den Kutu Nor um 
in dee Gobi im N.W. des Inſchan. — 

Alte diefe Theile find es, die wir in den außerhalb liegenden 
füdlichen und äftlichen hohen Plateaugebieten ſchon früher in uns 
ferer ‚Erdkunde abgehandelt haben, fo mie und auch die niedrige 
ſten jener Senkungen in jenen Nordflufen, nordwärts des Thiau 
Shan sSyftems, und um den Altai fchon bekannt find. Es 
bleibt uns in folgendem daher nur noch die in das: Einzelne eins 
gehende Betrachtung der mittlern Stufen diefes Oft» Turteftand, 
zumal in dem oberen Stufenlande des Tarim⸗Syſtems, 
oder feines obern Laufes der fogenannten hohen Bucharei, übrig; 
und in dieſem grandiofen Zufammenhange gedacht, ftimmen wir 
volltommen in des großen Forſchers der Naturs und Wölterger 
ſchichten Schlußurtpeite 562) mit ein, wo er fagt: Es bietet daher 
diefes Afien, in feine Baſſins, durch Gebirgstetten vom verſchie⸗ 
denen Directionen und Altern mannichfach getheilt, der Entwicke⸗ 
lung des organifchen Lebens und den Anfiedlungen der Mens 
ſchengeſellſchaft, den Jaͤgervdlkern gegen die ſibiriſche Seite, den 
Hirtenvdlkern, wie den Khitgifen, Kalmuͤcken, Turkeftanen, Bons 





**3) Fragmens de Geol. otc. Asiat. T. IL p. 352 





Oſt⸗Turkeſtan, Khotan, Ueberſicht. 343 


gholen, den Ackerbauern wie den Tadjiks, Turk und chineſiſchen 
Coloniſationen, dem kloͤſterlich lebenden Prieſtervolke der Tuͤbeter, 
den handeltreibenden ftädtifchen Anſiedelungen, der characteriſtiſch 
vorherrſchenden Elnfoͤrmigkeit gines Centralgebietes der 
rigiden Erdrinde, die von der maritimen Seite abge⸗ 
wandt, gleichſam in ſich gekehrt iſt, ungeachtet, doch noch 
eine große Mannichfaltigkeit von niedrig liegenden Ebenen, Stu⸗ 
fenlandſchaften, hohen Einſenkungen, Tafelflaͤchen, Ptateauebenen 
dar, die eben dadurch fo verſchiedenartig in den Luft⸗Ocean aufs 
tauchend, den Elimaten die mannichfachfien Modificationen zu 
wege bringen, von denen dann wiederum Flora, Fauna und 
Menfchenwelt abhängig werden mußten. Wir gehen nun zu den 

“ einzelnen Gauen, ober vielmehr Dafen, aber Känigreichen dies 
es Gebietes über. 


Ertänterung 1. 

Khotan, Khotian, Khoten oder Juthian (Yuthlar oder Yũ⸗ 
tiän); Kusflana im Sanskr., Kiuſatanna der Chinefen. 
Das alte Königreich und die heutige Provinz mit 
der Hauptſtadt Jlitſi. 

1. Ue ber ſicht. 

Khotan oder Khoten der Araber, Khotian oder Jus 
thian jegt Ititſi der Ehinefen, ik vom Oſten ber, an der 
Süpfelte des Lops und. TarimsFtufles, der erfte Ort von Ber 
deutung, der zwar gegenwärtig am unbefannteften und unbefuchs 
teften ift, aber in den fruͤheſten Jahrhunderten der beruͤhmteſte 
Ort des ganzen hohen Turfeflans war, welcher durch feine Eul⸗ 
tn Vermittlung zwiſchen Indien, Tuͤbet und China, 
unftreitig als der merkwuͤrdigſte Ort ganz EentralsAfiens. erſcheint. 
Dem griechifhen und römifhen Alterthum if er mot gaͤnzlich 
unbetannt geblieben; auch bei Ptolemäus, der in diefen Gegens 
den nicht ganz unbefannt war, if er uns bisher wenigflens uns 
kenntlich geblieben, und unter den abendlaͤndiſchen Autoren ſcheint 
Naffie Eddin in feinen aſtronomiſchen Tafeln (im J. 1345) 
der erſte zu feyn, der ihn aſtronomiſch, freilich nur ungefähr nach 
Rechnung beftimmt (Chotan Longit. 107°, Lat. 42°, Clima 5)®), 








.*%)\Jof. Graeri Binae Tabolae Geogr, Nassir Eddini p. 113; Ulog 
: Beigi p- 445, ed. Geogr. Gr. Min. Huds, Vol. Ill. Oxon. 1711, 
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worin lhm utug Begs Tafeln (1450) folgen. In Abolfedas 
Tafeln (1345) gleichzeitig, wird die Lage nad) Abulfaradje ganz 
gleich, aber nach Albirunt um 14 Grad nördlicher angegeben, und 
Hinzugefügt, daß es an der Grenze Turfeftans (unſtreitig 
ofts und ſuͤdwaͤrts gegen Ehina und Tuͤbet) liege. Khotan ſey, 
fagt Abulfeda, eine Stadt der Turk, fehr ftark bevdlkert, in ftucht⸗ 
barer, trefflich bewäfferter Landfchaft. Was Ebn Said von diefer 
‚Metropole erzählt habe, meint Abulfeda, fen Uber allen Glau⸗ 
“sen; fle ſey bei den Sandelsleuten von großem Ruhm, die Ber 
wohner ’derfelben ſtammten aus Kataja (alſo chineſiſche Anfieds 
lee?) und befäßen Silbergruben. 

Aber feit langen Zeiten, vor der Ausbreitung der Moham⸗ 


‚ Webaner in Mittel’Afien, hatte ſchon Khotan‘) ald Empor 


rium des Handels zwifchen Ehina, Perſien und Indien Beden⸗ 
tung gehabt, wie durch. die Verbreitung indifcher Religionslehren, 
die Über Kaſchmir zu ihm und von da nad China fortfchritten 
(. Afien B. I. &. 208— 209), Bon den Dichtern des Orients 
war ed wegen feines duftenden Mofchus, des koſtbaren Steine 
Kaſch (Zaspis) oder Ju, und wegen der Schönheit feiner Bes 
wohner befungen. Khotan war die Eapitale eines Staates, der 
ſeht frühzeitig einen höhern Grad der Civilifation annahm, der 
den Buddhacultus fehägte, Tempel und. Klöfter in bedeutender 
Anzahl erbaute, aus denen die heiligen Sanskrit: Schriften und 
die-Buddha s Doctrin weiter in den Drient bi6 China verbreitet 
ward. Schon im Jahre 140 vor Ehr. Geb., zur Zeit der Hans 
Dynaſtie, trat Khotan durch Gefandtfchaften und Gefcyenke, Tri— 
but genannt, in freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit China, ohne 
deshalb, wegen feiner großen Entfernung davon abhängig zu ivers 
den. Daher die Gefhichte von Khotan, welche in den is 
nefifchen Reichgeographien und Hiftorien aufbewahrt iR, und 
zum Theil aus den Epronifen und Legenden, die in Khotan eins 
Heimifch waren entnommen ward, bis in die Mitte des zwei⸗ 
ten Jahrhunderts vor Ehr. Geb. hinauffteigt, und da beginnt, 
wo die Gedichte Karthagos gleichzeitig durch die Zerftörumg”ber 
Römer aufhött. Bis auf die Zeit dee Mongholenüserfälle be⸗ 
hauptete der Staat feine Selbſtſtaͤndigkeit; fiel dann auch fpäter 


#*+) Chorasmiae ct Mawaralnabrae Descr. Abulledae Ismaelis ex 
Tebalis Principis Hatuae ib. Geogr. Gr. M. IN. p. 63, 70. 

*®) Histoire de la Ville de Khoten tiree des Annales de ia Ckine 
ot traduite du Chinois etc, p. Ab. Kemurat. Paris 1820, 8, Praef. 
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(im %. 1399) in die Gewalt Timurs ), und theilte, nachdem 
fein alter Ruhm geſchwunden war, das gemeinfame Schickſal 
des centralen Hoch» Afiens unter der Gewalt mongholiſcher, ſpaͤ⸗ 
terhin chineſiſcher Herrſchaft (deren Geſchichte f. Aften 1. &.442 
bis 472). Uns find nur zwei europäifche Augenzeugen befannt, 
die m diefer neuern Periode Khotan befucht haben: Marco 
Polo mwahrfcheinlih gegen 1280 n. Ehr. Geb. und B. Goes 
(1604) ; doc) find beide in ihren Berichten darüber fehr kurz ges 
faßt. Im Of von Kafchahar, fagt der Benetianer?), komme 
man nah der Provinz Khotan (Cotam bei Namufio), die - 
fi) 8 Tagereifen weit ausdehnt und dem Groß⸗Khan der Mons 
gholen unterthan if. Die Einwohner find Mohammedaner. 
Darin liegen viele Städte und feſte Oriſchaften; aber die Haupt⸗ 
ſtadt it Khotan, wo alle Bedürfniffe des menſchlichen Lebens 
in größtem Ueberfluffe zu haben find. Auch bringt das Land 
Baumvoll, Flahs, Hanf, Kom, Wein und andere Producte, 
Die Einwohner bauen das Land, haben Weinberge und fehe 
viele Gärten, treiben Handel, haben Manufacturen, find aber 
ſchlechte Soldaten. Die naͤchſie, anftoßenbe Landfchaft it Peym 
(oder Pe⸗yn), wahrſcheinlich gegen Weit, jegt unter diefem Nas 
men unbefannt; doch werden wie weiter unten ihre Lage durch 
ven JusStein, zwifchen Khotan und Yarkend zu beftimmen Ges: 
legenheit finden. 

"Der Kühne portugieſiſche Jeſuiten⸗Pater Benedict Goas, 
den wir fihon früher ald den Entdecker Chinas auf dem Lande 
wege durch Central⸗Aſien Eennen lernten (f. Afien I. &. 218 a. f.), 
erzählt uns, daß er ſich veranlaßt fahe, während eines laͤngern 
Aufenthaltes in Yarkend GHiarchan), von wo er nad) Rataja 
oder Mord China vordringen wollte, eine Geitenereurfion nach 
Khotan (Quotan) ®) zu machen, von der er jedoch nach Mars 
kend zuruͤcktehrte. Er veifete ald Kaufmann, und um fein auf 
der Karawanenfahrt ausgelegtes Geld einzucaffiren, mußte er 
ſelbſt zu dem Könige von Khotan, einem Verwandten des Könige 
von Yarkend, nad) deſſen Reſidenz, die 10 Tagereifen zuräds 
Segen, welche dieſelbe oſtwaͤrts von Vartend entfernt liegt. Auf - 


.., Deanions Gefichte dee Hunnen und Bieten ꝛc. eberf. von 
Dägnert Greifswald 1771. 4. IV. p. 64. 1. +’) The Tra- 
vels of N. Polo ed. W. Marsden. London 1818. 4, Li Le. 5%. 
p> 162 etc. **) Nicol, Trigautius de Christiana Kxpeditione 
apud Sinas etc. Aug. Vindelic. 1616. 4. Lib. V. c, 10. p. 554. 
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dem Wege Hin und wieder zurdd ging ihm ein voller Monat 
Zeit verloren, während deffen ſchon die Saracenen in Yarkend 
feinen Tod bdelicher Weife ausfprengten. Er fey von einem ber 
Priefter in Khotan, die man Caciſces nenne (?), ermordet wor 
den, weil ex den Propheten einen Betrüger genannt habe. Dies 
geſchahe um Hand an feine Hinterlaffenfchaft zu legen, die im 
Yartend geblieben war. Doc kehrte er damals mohlbeh-‘ten 
nad dem Ort feiner Abreife, nämlich nach Yarkend, zurüd, er⸗ 
theilt aber gar keine nähere Nachricht über den Zuſtand von Kho⸗ 
tan, brachte jedoch, wie er fagt, die (chänften Jaspiefteine (Zu, 
ein orientaliſcher Jaspis, der in China den hoͤchſten Werth hatte, 
f. Afien I. S. 138), ald Handelsartitel, mit, die ihm and 
feine Reiſekoſten fernerhin völlig erfegten (f. Aflen I. &. 221). 
. Die damaligen faracenifchen Bewohner diefer Gegenden waren 
wirklich fanatiſch genug, daß fie den Pater After, als Mahommeds⸗ 
veraͤchter, mit dem Dolche zu ermorden broheten. Seinen weis 
‚sem Weg nad Ehina nahm er mit einer Karawane, die von 
Parkend nordwärts über Afu, Turfan, Hami nad; Sotſcheou 
ging; von einer Route, die von Khotan oftwärts direct durch 
die Sandwuͤſte geführt hätte, it damals weder bei IR. Polo 
noch bei B. Goäs die Rede. 

Seit diefes portugiefifhen Paters Befuch in Koran iſt und 
eine neuere Berichterftattung von europäifchen Augenzeugen bes 
tannt geworden, und wir müflen uns daher mit den Ausſagen 
orientalifcher Neifenden begnügen, von denen jedoch auch leider 
eingr der einſichtsvollſten unter den Neuern, nämlich Moorerofts 
Vorläufer, Mir Iſſet Ullap 3) (f. Afien I. S. 550, 629 u. f.)r 
war wol Yarkend beſucht, aber Khotan nicht berührt hat. 

Gluͤcklicher Weife find und aus der Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hunderis die aftronomifchen Ortsbeftimmungen der Jeſuiten Pas 
tes Felix d'Arocha, Espinha und v. Hal lerſtein, durch 
Pater Mailla 70) aufbewahrt worden, welche dieſe anf Befehl 
Kaifer Khienlongs, auf wiederholten Reifen zur Kartenauf 
nahme der Länder der neuen Grenze gemacht haben. Nach 
voliſtaͤndiger Eroberung des Königreiche der Oeldth (f. Aſien L 


.5*°) Mir Isset Ullab in Magaz. ‚Asiatig. ed. Klaproth, Paris 8. T. IL 
Rai Hertha 1826. VL p. 3613468. ’®) Mailla Hi- 
stoire Generale de la Chine m XL ». 575; vergl. Positions des 
principaux lieux du Royaume des Kleuths in Memoires Concar- 

. sant PHist eto. de la Chine. 4. T. I. 1776, p. 303. 
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©. 4883 — 453), war ed moͤglich, durch das ganze beruhigte, num 

dem chineſiſchen Scepter unterworfene Ländergebiet, des ſeitdem 

Chinefifch genannten Oft» Turkeftans (auch die Heine Bus " 
charei genannt), die Lage einiger 40 Drtfchaften nach aftronomis 

ſchen Längen und Breiten durch Obfervationen (im %. 1760) zu 
Beftimmen, die früher nur nach andern bei Arabern und chineſi⸗ 
ſchen Afteologen (wie die obigen Angaben von Khotan) ſchlecht 
berechnet waren (ſ. Aſien L S. 324). Hierdurch erhielten wir 
die Daten zu einer berichtigten Karte CentralsAfiens und auch 
die genaue Lage von Khotan, die viel weiter ſuͤdwaͤrts und 
weftwärts zu liegen fommt, als die obigen fehr vagen Angas 
ben vermuthen ließen. Zwar hatte die alte Chinefifche, Kuh die 
frähern Jeſuiten Patres, unter Kaiſer Kbanghi, in Peking, 
4722, edirte Karte, welcher die D’Anville’fchen umd feitdens 
siele europäifche Zerrbilder afiatifcher Landkarten gefolgt waren, 
ſchon ſich der Wahrheit um etwas genähert, indem auf ihr Kho⸗ 
tan unter 37° 10° N. Br. und 81° 18” O. L. v. Paris angefeßt war. 
Der Pater Hallerftein beſtimmte jedoch die Lage von Khos 
tan, oder Ilitſi (Jlitfhi) 72), wie die heutige Capitale Heißt, 
auf 37° N.Br. und 350 52° Welt. Ange von Peking, d. I. = 
78° 15‘ 30“ D.2. von Paris; wodurch die Stadt, um 10 Mi 
nuten weiter fübreärte, und um 39 4’ 30" weiter weitwärtd, als 
die D’Anville’fdye Karte, verrückt werden mußte. Ungeachtet diefe 
Sage in die große Karte des chinefifchen Reiche eingetragen ward, 
die auch im 3. 1760 in Peling, in 104 Blatt, auf Befehl Khien⸗ 
lengs, unter Direction der Jefuiten Patres, weldhe dem Buͤreau 
der Kalender, Deputation (d. t. dem Minifterium der himmlifchen 
Angelegenheiten des Reiches der Mitte) vorftanden, publiciet wurde, 
aber freilidy in Europa über ein halbes Jahrhundert hindurch 
völlig ignoriert, und felöft von Männern wie Morriſon in feinem , 
View of China gänzlich unbeachtet war, fo blieben die alten, 

feagenhaften Verzerrungen doch faft auf allen mittelafiatifchen Kar⸗ 
ten zuruͤck, bis fie duch J. Klaproth?2) und J. Grimme?) 





11) J. Klaproth Mem. sur l’Hist. de la Ville de Khotan in Memoirs 
relätifs & l’Asie. Paris 8. T. Il. p. 281 etc. ’2) J. Klaproth 
Carte de l’Asie centrale dress6e d’apr&s Ics Cartes levöes par 
Ordr& de l’Empercur Kbienlong par les Missionsires de Peking 
et d’apıös un grand nombre de notions extraites et traduites de 
Hivres Chinois. Paris 1833. 4. Sect. ’») 3.8. Grimm Karte 
von Hoch· Aſien zu G. Ritters Grdf. bearbeiict. Berl. 1832. 4. Seci. 
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Verdienſte, daraus endlich erſt vor ein paar Jahren verdrängt 
wurden, und das wahre Naturbild der Mitte dieſes Erdtheils 
daraus allmälich hervortreten konnte. Dieſelbe Angabe der Lage 
von Khotan, wie der übrigen Ortfchaften diefes Länderftriche, if 
aud in dem Drtsverzeichniffe der neueften Ausgabe der chineſiſchen 
Meicsgeographie vom Jahre 1818 (f. Afien I. &. 1059), nad 
der uns von Profeffor Neumann mitgetheilten Ucherfegung aus 
dem chineſiſchen Original, wie zu erwarten war, beibehalten. 
Dreierlei Notizen der neuern Zeit befiken wir von 
Khotan, die wir hier in ihrer Aufeinanderfolge, in Ermange⸗ 
lung des Beſſeren, nach den Driginalberichten aufführen, um 
dan die höchft merhoärdigen älteflen Daten über diefen Ort, 
nach den Altern chineſiſchen Quellen 97%) folgen zu laffen. Diefe 
neuern find die Artikel über Khotan, 1) aus der Türkifchen, 
in Eonftantinopel gedrudten, Geographie des Djihansnus 
ma?), nah Jauberts und Rlaprofhs Ueberfegung, die je 
doch nur um Weniges die Notizen bei Abulfeda erweitert; dann 
2) die Nachricht darüber, aus dem Si yu wen fian lu 9), 
d. i. der hinefifhen Geographie der Weftländer, weis 
che in Peling im J. 1777 heraustam, und von Klaproth, wie 
neuerlich auch durch Pater Hyacinth aus dem Ehinefifchen mits 
getheilt ift, ein Artikel, der, fanderbar genug, in Pater Hyacinthe 
Ueberfegung des Abfchnittes von Oſt⸗Turkeſtan aus demfeiben his 
nefifhen Werke, in Timkowskis Mittheilung deſſelben, gänzlich 
übergangen 77) war. Die dritte, juͤngſte Berichterftattung aus 
der Gegenwart, ift uns durch den perfifchen Secretair des Bons 
bay /Gouvernements, duch W. H. Wathen 7%) zugekommen, der 
während einer Reihe von Jahren, von den häufig dur Boms 
bay kommenden Mekka, Pilgern, aus dem cinefifchen Tun 
keſtan, die von diefer Station nad) dem röthen Meere überfchlffen, 





"2 — Ab. Remusat Hist. de Khotan 1820. und dem Foo kouckl, 
38) Djihan nama in Klapr. Mem. relat. A PAsie T. IL 
—8 78) $iyou wen kian Ion in Klaproth Mer. relat. 
Yäsie T. I. p 289292; Rad Pal. rec — 
der Dſchungarei Band des ftihen Turkeflan in 

heutigen Zuftande aus dem Chineſiſchen. St. a a, 
er ’2) Timkowski Voy. ed. Paris T. Il. p. 384-438. 
®®) W. H. Wathon Esq. Persian Scoretary to the Bombay -Gorer- 
nement Memoir on Chinese Tartary and Khoten dated Deo, 1835 
Fe Asiat, Soc. of Beau ed. Prinsop 1838: FaliV- 
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die neueſten Nachrichten über ihre Heimath einzuſammeln Geſe⸗ 
genheit hatte, welche er, zumal die hier ſpeciell mitzutheilenden, 
vorzäglih einem Neiſenden aus. Eelchi (d. i. Ilitſi, oder 
Ilitſchih, der heutigen Eapitale der Provinz Khotan, wie einem 
Landesfürften von Atfu, und einem Pirzadeh ebendaher, die 
beide gut unterrichtet waren, verdankte. 


2. Rhotan; nah dem Djihban numa ber tuͤrtiſchen 
Geographie 9. 


Khotan, das hier ſtets Khoten genannt wird, liegt am 
Ende von Turkeftan, jenfeit Juzkend (?) und iſt flußreich. Abul⸗ 
feda berichtet noch, es ſey eine der beruͤhmteſten Städte, aber heut 
zu Tage find es nur feine Ruinen, die es berähmt machen. Zwei 
Fiäfe bewaͤſſern dies Land, der eine Rarastafch (Karastach, 
d.h. ſchwarzer Stein, es iſt der Halaha che auf Gaubils 
Tafeh, der andere Jurung⸗ ta ſch (Jonroungstach, d. h. weis 
ber Stein; Youlong / gacha bei Gaubil, richtiger Kafch)®). Aus 
dieſen Fluͤſſen zieht man den Yaſcheb (d.i. den Ju oder Jade, 
orientalifcher Yaspis von verſchiedenen Farben), der zu theuerm 
Preiſen verkauft wird. Der Haupthandel des Landes beſteht in 
Leinwand, Seide, Korn, das reichlich gebaut wird. Jede Woche 
iſt Markt, wo am Freitag wol 20,000 Menfchen zufammen kom⸗ 
men. — &o weit der türfifche Geograph. Auch die hinefifhe 
Karte giebt diefe beiden Fluͤſſe an, die nur wenige Stunden weit 
auseinander, etwa 15 geogr. Meilen weiter fübwärts entfpringen, 
in parallelem Lauf von Süd nach Nord fliegen, und 15 geogr, 
Meilen nordwärts der Stadt vereint beide bis zum Tarim-Fluffe 
ziehen. Zwifchen deren beiden Armen liegt die Hauptſtadt der 
Khotans Provinz Jlitfi. Der Karatafch oder Kara Daria 
nach der chinefifchen Karte, aus dem Kharanggui Taf ents 
fpringend (RaranguiTag im Türfifchen, d.h. Finfterberg oder 
Mebelgebirge, zum Bolor, oder Belur Tag gehörig) SU), iſt der 
weftlide Arm, an deſſen weſtlichem oder linkem Ufer auch die 
Stadt Karathafch (Kh aſch heißt im Uiguriſchen, fo viel wie 
Zu im Chinefifhen, d. h. Jade, oder orientaler Jaspis) liegt, 





’*) Mem. relat, & Päsie T. II. p. 288— 289. *°) Vergl. Xo- 

"Tiffeddin Hist. de Timur Trad. La Croix T* III. p. 219. 

*°} Ab. Hemusat Hi, de Khotan in Recherchea wur Ia Piero de 
iu. p. 161, tn 
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nah Halterftein, unter 37° 10° N.Br., 77° 53° 30" DL.» 
Paris; der Jurungtafch, oder Jurung Daria, aus dem 
Eſchimetis Tak entfpringend, ift der Afliche Arm, auf deſſen Oſt⸗ 
ufer auch die Stadt Jurungkhaſch liegt, unter 36° 52’ N.Br, 
78° 30° 30" D.2. v. Par. Nach Zeriffevdin entfpringen beide 
Zläffe derſelben Gebirgskette des Rarangui Tat (Tarangontas 
bei 2a Croix), welches der gemtinſame Name der ganzen großen 
Haupfette if. Nachdem ſich beide Arme, nordiwärts der Capi⸗ 
tale, vereinigt haben, erhalten fie den gemeinfcaftlihen Namen 
Khotan Daria, der KhotansFluß, der einen Lauf von etwa 
60 geogr. Meiten zuruͤcklegen muß, ehe er den Tarim erreicht, 


3. Khotan nad dem Si yu wen kian lu im Jahr 1777 
Mad Klaproths und Pater Hyacinths Ueberfegung aus 
dem Epinefifchen in das Ruſſiſche, aus diefem durd) Dr. Schott 
ins Deutfche; Klaproth und Hyacinth ſtimmen beide faſt volls 
kommen überein). 


Kothian, vom Alten Juthian fo genannt, heißt &) es 
bier, ift eine große Stadt, an der Grenze der Mufelmäns 
ner. Von da find 20 Tagereifen fhdwärts bis nah Weſt⸗ 
Tubet (3jang, Tubet ulterior, d. i. Ladath, f. Afien Bd:KIL. 
©. 175,176,210, vergl. Bd. II. &. 633—640). Gegen Nord, 
d. i. Nordweſt, find 373 geogr. Meile (700 Li) bis Yarkend. 
Gegen Wet ift alles mit fehr hohen und unüberfleiglichen Berg ⸗ 
fetten bedeckt, die bis zu den Voͤlkern reichen, welche außerhalb 
der Grenzen des Reichs (des Ehinefifhen) wohnen. (Es ift die 
Kette Karakorum, die fi zum hohen Pufchti khur hinzieht.) Ges 
gen Oſt findet man nur Sandwuͤſten und Moraftfteppen, bis zu 
dem Quelllande des Hoangsho. Diefe Provinz wird von 2 Obers 
Beamten (mit 232 Ehincfifhen Eoldaten, nah Pat. Hyacinth's 
Zufage) regiert, und ift vom Gencral-Commandanten von Yars 
kend (Jarkiang) abhängig, der Cin diefer Khotian s Provinz 
allein) 6 Städte zu feinem Commando zähle: 1) Khotiam, 
2) Jurungkhaſch, 3) Karakhaſch, deren Lage uns aus 
obigem bekannt iſt. Hierzu kommen noch drei Öfllicher gelegene 





#23) Mem. relat. à lAsie T. IL p. 280301; nad) Opisasie 
a Te lbung der Dehn „Turkistane —X Pater in B 
- ung ber jun; und en 
St. petttob. 1829. 2. Abth. son 
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Stäaͤdte, die auf der Route nach dem äftlichen Tübet (Wei, wo 
Lhaſa gelegen, f. ob. S. 210) liegen, nämlich: 4) Ifira (There 
oder Tfirla auf Klaproth's Carte centr.), 5) Raria (Reria, , 
Keidja oder Rerinela), und 6) Tathobui (oder nach Pat, 
Hyacinth's Schreibart und Dr. Schott's Ueberfeguug Ta ho pu, 
was an Dahop oder Dagop erinnert; es iſt Tat auf Klapr. 
Carte centr.) im äußerten Suͤdoſten. Jede biefer Etädte hat 
ihren Atimbet, die dem Range nach zur 3ten bis sten Claſſe 
gehören, und den Regierungsrath von Khotan bilden. 

Der Boden der Provinz ift im Allgemeinen ſchlecht, doch 
hat er viele Ebenen, und wo diefe bewaͤſſert find, auch viele feuchte 
bare Felder. Diefe nehmen einen Raum mol von 1000 fi (75 
geogr. Meilen) ein, der ſtark bevdlkert ift, weicher Melonen und 
viele andere Früchte In Menge erzeugt. Wan fammelt hier den 
koſtbaren Etein Ju in vorzügliher Menge; und bringt ihn zw 
Morkte nad) Yarkend. Am meiften cultiviren fle (nach Klap⸗ 
roth's Ueberſetzung) die Seidenzucht; am geſchaͤtzteſten iſt die 
Seide, die von den Bergen (?) kommt; daraus werden die 
ſchoͤnſten Stoffe gearbeitet, welche einen fehr Marken Glanz haben 
und fehr gefucht find. Diefe Stelle zeigt durch Dr. Schott’s 
Uebertragung aus dem Ruſſiſchen des Pater Hyacinth, nach defr " 
fen Ehinefifcher Ueberfegung, einen etwas veränderten‘ Sinn, ins 
dem es dafelöft heißt: Man gewinnt hier viel fogenannte Berg⸗ 
Seide von wilden Seidenwärmern. Die in Khotan 
verfertigten Taffte, rohfeidenen Gewebe u. f. w., find von 
vorzuͤglicher Güte und fehr preismärdig. Die Prüfung des Ori⸗ 
ginals, 06 Hier von wilden Seidenwärmern im Gegenfag 
von einer Zuchtraupe die Rede fen, müffen wir Andern übers 
laſſen. 

Das Volk hat milde, einfache Sitten, iſt aufrichtig, iſt we⸗ 
der der Traͤgheit noch der Schmeichelei und Falſchheit ergeben. 
Die Maͤnner bebauen das Feld, die Frauen betreiben die haͤus⸗ 
lichen Arbeiten und den Handel. In alten Zeiten hieß das Land 
Zuthianz., die heutigen Butharen nennen die Chineſen Khetan. 
Da unter der Han⸗Dynaſtie (140 vor bis 58 nad) Chr. G.) alle 
diefe Länder in Welt dem Chineſiſchen Scepter unterworfen was 
ven, fo fcheint ‘es, daß die dort ſeitdem angefiedelten Chineſen 
auch dafelbft geblieben find (ſ. Afien I S. 195), und daß die 
nachherigen Mufelmänner von Khotian ihre Abkdmmlinge find. 
Deshalb nennen die-Eingebornen die Stadt Khetan, daraus 
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Khotian durch Namensverderbung hervorging. (Died iſt blos 
eine falſche Eonjectur des Chineſiſchen Autors, der Khetan mit 
Khatai für Nord» China nimmt, da dies eher die Khitan (l. 
Afien I. ©. 253, vom X. bis XI. Jahrh.) feyn mochten, von 
denen die Benennung Khetan abzuleiten wäre, dagegen Khotan, 
oder Kothian, mit Juthian und der antiken Sanskritbenen⸗ 
mung des Landes Kuftana In Verbindung flieht, wovon weiter 
unten die Rede feyn wird.) 

Hierzu fügt Rlaproth 8) die Bemerkung, daß diefe Chir 
neſiſche Nachricht von befonderem Werthe dadurch fey, daß fie 
genau mit der Geographie des Mohammedaners dem Djihans 
numa übereinftinme, fo wie mit Pater Hallerftein’s Karten 
beftimmungen, Gebirgen und Fluͤſſen. Khotan feine nad 
den Alteften Chinefifhen Nachrichten vielmehr-eine Hindus&os 
Tonie zu feyn, woher auch fon Ab. Nemufat die frübefie 
Chinefifche Benennung Kiu fa ta na vom Sanstritifhen Ku⸗ 
Kana Cd. h. Bruft der Erde, mammelle de'la teıre) ableite. 
Erſt feit den Mandſchu⸗Zeiten Ift der alte Name Juthian durch 
den modernen Khotian verdrängt. Diefer ift, wie Ab. Res 
mu ſat ſchon richtig bemerkte, auch keineswegs vom Mongholi⸗ 
ſchen Khod a, d.h. Mauerſtadt, abzuleiten, weil ſchon vor Tſchin⸗ 

giekhans Zeiten der Name Khotan im Gange war, lange Zeit 
ehe die Mongholen ſuͤdweſtwaͤrts die Gobi uͤberſchritten hatten, 
und noch ale eine ungenannte Horde zwifchen dem Kerlon⸗Fluſſe 
"und dem Baikal haufeten. Die Buddhalehre bluͤhte ſchon vor 
Chrifti Geburt in Khotan, und erhielt fih bis zur Zeit, da die 
mohammedaniſch gewordenen Turk dort alle Städte der hohen 
Bucharei oder des obern Stufenlandes und Stromgebietes des 
Tarim eroberten. Der näcftfolgende Bericht wird uns aber über 
dieſen Punct von neuem nod-eines Andern beichten, \ 


& Ilitſi (Eelchi bei Wathen) 9), d. i. Khotan in der 
Gegenwart, nad den jüngften Ausſagen dort eins 
beimifcher Mekkapilger auf ihrer Durchfahrt in 
Bombay (1835). h 

Nach ihnen find die gegenwärtigen Städte in dieſem Lande 

zwar Karakhaſch, Stel, Riria d.h Keriyelo) u. ſ. m, 


$%3) Mom. relat. à lAsie T. IT, p. 294205. _**) Journal of 
„the Asiat. 800, of Bengal. 1. c. IV. p. 657658. . 





OſtTurleſtan, Khotan nach hinefjfchen Berichten. 353 


mit jenen oben genannten übereinftimmend, der Name Khotan 
exiftirt aber ſchon laͤngſt nicht mehr für eine Stadt, fondern nur 
für die ganze Provinz, deren Eapitale nad ihnen Karas 
EHafch Cfonft Jlirfi?) if, welche 10 bis 12 Tagereiſen von Yars 
end entfernt liegt. Zwei Chineſiſche Ambans (im Mandſchu, 
Zajin im Chinefifhen, d. i. Großer des Reichs, oder Dberoffis 
cier, mit dem Range eines Generals Lieutenants, f. Afien Bd. I. 
©. 413) ftehen diefer Provinz vor, deren einer- in Jlitfi, der 
andere in Kiria reſidirt. Ihnen find Usbekiſche Hakims, die 
einheimifchen Fürften, untergeordnet. Die regulaire Befagung 
der Provinz beträgt 2000 Mann Truppen, die Zahl der. tributfäs 
bigen Unterthanen beträgt 700,000 Dann (alfo etwa 2 bis 25 
Million Einwohner), meift vom Usbelens Stamme. Aber 
auch viele Deldth von diefem am weiteften zerfprengten Stams 
me des Mongholengefhlechts (f. Afien J. &.445—453,463—468) 
find in bedeutender Anzahl in den verfchiedenen Diſtricten dieſer 
Provinz angefiedelt. In Ilitſi, das 42 Tagereifen von Yars 
Tend entfernt liegt, find vicle BuddhasPriefter und Tem⸗ 
pel, und diefe Überhaupt durch das ganze Land verbreitet. Die 
Mufelmänner find zwar zahlreicher als die buddhiſtiſchen Gögens 
Diener (nach Ausfage der Mettapilger), aber die Chinefen haben 
das Verbot ergehen laſſen, daß keiner Ihrer Unterthanen fi zum 
Slam belehren darf, 

Wir erhalten hier alfo die merkwürdige, uns bisher uns 
bekannt gebliebene Nachricht, daß noch Heute der Buddhiss . 
mus dort einbeimifch fey; daß er unter dem Schug der Chines 
fen, als Foe⸗Tultus, wieder von neuem aufblühen mußte, iſt 
begreiflich; ſehr wahrfcheinlich aber, daß er niemals gänzlich 
duch die Mohammedaner ausgerottet worden war, in einem 
Lande, wo er einft fo tiefe Wurzel gefaßt hatte wie hier. Bon 
den vielen Tempeln und antiten Bauten mögen wol noch viele 
aus den früheren Jahrhunderten, in denen Khotan durch 
feinen Tempelreihtpum und feine Klofterbauten wie zu Fa Hians 
Zeit, berühmt war, herruͤhren, und ein künftiger Reifender nach 
Khotan möchte dort wol einer reichen Ernte antiquarifcher Beob⸗ 
achtungen entgegengehen. 

Fünf Tagereifen zu Pferde von Ilitſi (direct gegen 
Oſt) entfernt erreicht man die Stadt Kirla, wo eine Golds 
mine im Sandbette des benachbarten Fluſſes. Diefer ald Yes ' 

Alter Erdkunde VII. 3 
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Gilgo! im Suͤden entfpringend, und durch einen gleichnamigen, 
Heinen See ziehend, iſt weiter nordwaͤrts, an der Dflfeite der 
Stadt, unter dem Namen Keria oder Keldiagol auf der 
Karte eingetragen, wo er fi) ein paar Meilen nordwaͤrts von 
iht in der Sandwuͤſte verliert (Carte centr.); Zwei / bis drei 
hundert Arbeiter find zu Kiria mit der ſehr ertragreichen Gold⸗ 
wäfche befchäftigt, die als Monopol von der Chineſiſchen Megier | 
rung betrieben wird. Die Einkuͤnfte der Provinz Kyotan fob | 
len, nad den Mektapilgern, größer feyn als die von Yarkend. | 
Ein wichtiger Karamwanenverfehr beſteht zwifchen den dortigen | 
Städten, von denen Mofchus, Sridenzeuge, Satin, Papier, Sole | 
ſtaub, Trauben, Rofinen u. a. nach Yarfend zu Markte gebracht, | 
Dagegen von dort Leder, Stiefein, Kupfergeſchirt und andere | 
Woarp zuröcgepolt wird. So weit der Bericht der Deffapilger, 


5. Khotan oder Juthian im älterer Zeit, im Jahr 
00 na Ehr. Geb, zur Zeit von Fa Hians Beſuch 
daſelbſt. 

Sehe merkwuͤrdig iſt des buddhiſtiſchen Piigers Fa Hian 
BI am Ende des IV. Jahrhunderts, weil damals noch 
Die Blütheperiode von Khotan war. Diefes Zuthians (Yus 
thiam) Königreich, fagt er, ift gluͤcklich und. blähend. Das Bolt 
lebt dafelbft in großem Ueberfluß. Alle Einwohner ohne Aus 
nahme ehren das Buddhagefeg, und daraus geht ihr Gluͤck ders 
vor. Unter ihnen zählt mar 10,000 Religiöfe, darunter fehe viele 
die Gefegbächer ſtudiren. Alle nehmen ihre Epeifen in gemein 
ſchaftlichen Eonventen zu fi. Die Einwohner des Landes ber 

Himmen ihre Wohnungen nad) den Sternen (mol nach aſtrole⸗ 

sifchen Deutungen,. nicht nach Ortsbeſtimmungen). Bor der 

Thuͤre jedes Haufes wird ein Heiner Thurm, d. i. ein Altar, ers 

baut (ein Stupa oder Tha, f. ob. ©. 298); fie dienten meiſt 

ya Opfern von Blumen und Wohlgerüchen. Sie bauen Klöfer 

(Sengfang) ins Gevierte, zur gaftlichen Aufnahme fremder 

eligiofen, wo für alle Beduͤrfniſie derſelben geforgt iſt Eenodo⸗ 

Wien). Der König von Juthian nahm Fa Hian und deſſen 

Gefährten ſelbſt in ein Sengkialan (ein Buddhatempel, Sanga, 

mit dem ein Kiefer verbunden if) auf, welches Kiumati (von 


ss) Foe kone ki, ed. Ab, Remnsat 1. c. ch.IIl. 218-225 vergl. 
Wfl. Hist, de la Ville de Khotan p. 1 —15, 
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Gomati, bie heilige Kup) hieß. Es iſt ein Tempel ber 
großen Translation (d. h. wo nicht nur die Moral, ſondern 
aud die Metaphyſik der Buddhalehre ſtudirt wird) mit 3000 
Religiofen, Diefe eſſen gemeinſchaftlich, wozu fie ein Signal vers 
fammelt, das durch einen Schlag gegeben wird. Beim Eintritt 
in das. Refertorium haben fie ernſte, würdige Haltung. Jeder 
fegt ih nach Nang und Ordnung in Stillſchweigen an feine 
Stelle. Kein Getoͤſe mit Schäfleln oder Geſchirr. Diefe Mäns 
ner vom reinften Lebenswandel geftatten es fich keineswegs, gegen⸗ 
feitig, fi bei Namen zu nennen, während fie effen; nur durch 
Singerzeichen bedeuten fie ich einander. 

Ga Hian verweilte hier längere Zeit, um der großen Pros 
ceſſion ‚der Bilder beizumohnen, deren Beſchreibung er giebt; das 
Hauptbild, welches dabei umbhergetragen ward, war eins vom 
Buddha Schatyamuni. Jedes Sengkialan feiert fein eiges 
nes großes Proceffionsfent, und folder Kloftertempel giebt 
es in ganz Khotan 14 große und unzaͤhlbare kleinere. Bon dem 
Feſte, dem Fa Hian felbft beimohnte, erhalten wir folgende Ber 
fchreibung®). Am erſten Tage des vierten Monats wird die ganze 
Stadi getehrt und alle Straßen werden befprengt, alle Wege und 
Diäge geſchmuͤckt. Vor dem Stadtthore breitet man große Teps 
piche aus und fehlägt Zelte auf. Die Vorbereitung iſt feſtuich. 
Der Koͤnig, die Koͤnigin, die Frauen der Angeſehenen erhalten 
dort ihre Pläge. Die Mönche des KiumatisKiofters find die 
gelehrteften in ihren Gefegbüchern; der König ehrt fie am mels 
fen; fie halten die Proceffion der. Bilder zuerft. Drei oder 
vier Li von der Stadt werden diefe rauf einen Wagen mit 4 Raͤ⸗ 
dern geftellt; ex ift 18 Fuß hoch, wie ein fahrbarer Pavillon, mit 
den „Sichen Koftbarkeiten” geſchmuͤct (ſ. ob. &. 300), 
mit Zeltdach, Vorhängen und feidenen Decken. Das Bild (des 
Buddha) wird in die Mitte geftellt, zwei Phufa (d.i. Scha⸗ 
ler, Berbreiter der Doctrin, f. ob. S. 285) ihm zur Seite, ums 
her, und im Gefolge find die Götterbilder, insgefammt in Gold 
oder Silber mit koſtbaren Edelſteinen -geziert. ft diefes Bild 
noch hundert Schritt von dem Stadtthore, fo nimmt der König 
feine Tiara ab, wirft andere Kleider um,'nähert ſich demfelben 
barfuß, und Hält in der Hand Blumen und Parfüms. Er fommt 
fo mit Gefolge aus der Stadt, wirft ſich anbetend davor nieder 


., Fo Kouc Ki p. 17. 32 
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and zündet die Wohlgetuͤche an. So wie das Bild In die Stadt 
eintritt, ſchuͤtten die Erauen und Mädchen, die über dem Thore 
ihre Sitze haben (Aber den Bau folcher Thore f. Afıen LE. 217), 
son allen Seiten eine Menge von Blumen auf den Proceffionds 
magen, fo daß er ganz mit Blumen bedeckt in die Stadt ein⸗ 
fährt, If diefe Eeremonie vorüber, fo kehrt der König mit fer 
nem Hofe und eben fo alles Volt in feine Behaufung zuruͤck 
MNoch keine Stunde im Weſten (7 6i6 8 Li) der Stadt ik 
eins: jener großen Kialan, welhes „der Neue Königstem- 
pel“ Heißt. Drei Könige hatten 80 Jahre daran gebaut; er if 
mol 150 Fuß hoch, und fehr viele Sculpturen und Goldpfatten 
find daran zu fehen. Alles Koſtbarſte It an dem Bau dieſes 
Su tu po Calfo ein &tupa, ſ. 06. S. 114) verwendet. Dana 
dat man dem Buddha (For) eine Eapelle prachtvoll erbaut, des 
ven Balken, Pfeiler, Flügelthüren, Gitterfenfker, kurz alles mit 
Goldblech belegt IR; auch find gefonderte Cellen für die Religio⸗ 
fen erbaut, die Aber alle Befchreibung fchön find. Die Prinzen 
der ſechs KRönigreiche, die im Often des Gebirges (der Kette 
des Thfungling) wohnen, ſchicen dorthin ihre koſtbarſten Opfer: 
- gaben, und bringen reiche Almofen, davon nur ein Heiner Theil 
verwendet wird Calfo wurde ein Tempelfchag angehäuft). Zu jer 
nen 6 Königreihen mögen mol die von Fa Hian fchon durch⸗ 
wanderten oͤſtlichern, buddhiſtiſchen Herefchaften - gehören, wie 
Schenſchen, Dupou Aigur), Kaotfyang (Turfan) n. a, 
die wie nicht kennen. J 
So weit der Bericht uͤber Khotan, aus dem man den jer 
lotiſchen Eifer abnehmen kann, mit welchem der Buddhacultns 
in jenen fruͤhern Jahrhunderten im centralen Hodys Afien ſchon 
betrieben und weiter gegen Oſten verbreitet ward. Aus FaHiaus 
folgender Erzählung ergiebt fi, daß Khotan damals keinesweze 
durch die Ketten des Thfoungling (Zwiebelgebirge, blaues Ges 
biege), im Suͤdweſt, wozu dort auch die Verzweigungen des Hinda 
Khu und Kafhmir Himalaya (f. ob. ©. 320) zu rechnen find, 
weglos, alfo gänjlich von Hindoſtan abgefchnitten war, und ifer 
Urt da fand. Keineswegs, damals waren fchon Wege durch 
biefes Gebirgsfpftem bis Kabuliftan (f. 06. S. 289), zumal in die 
Cegend des heutigen Jellallabad gebahnt, ein Weg den Fapian 
durch das Schneegebirge und die buddhiſtiſchen Bergſtaaten Tſeu / 
do, Kietſcha und Tholy (. ob. S. 285) zurädiegte. Tfeuhe, 
Bisher unbetannt, fol nach der neueſten chineſiſchen Reichegeogta / 
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phie Sect. 419°), an 5° Im W. von Khotan und N.W. von 
Harkend liegen, am Karaſu, das wäre auf der Straße zum 
Karakul⸗See über die Pamir / Hochebene (ſ. ob. S. 327), ders 
ſelbe Weg, den wir, nach Obigem, nach den ſpaͤtern Reiſenden, 
Hiuan Thſang und Marco Polo, ebenfalls noch gebahnt finden. 
Aus dem Folgenden wird ſich ergeben, daß damals, ebenfalls, 
laͤngſt ſchon der Verkehr zwifhen Khotan und Kafhmir Bes 
fand Hatte, von wo wahrfcheinlich die erſt e Buddhas Miffion in 
Khotan eingewandert war. 

Gegen den Norden von Khotan waren aber, nah Fa 
Dians) Erfahrung, die Wege zu dem Lande der Uiguren 
Cim Wer vom heutigen Turfan), damals, vick weniger gebahnt. 
Diefe Oui, oder Ouhon, hatten zwar auch ſchon Buddhacultus 
angenommen, und ed waren viele Religiofe auch bei ihnen, aber 
Das Volt war noch zu toh und wenig im Cultus wie in ber 
Suftiz bewandert, auch ungaſtlich. Die Gefährten Fa Hians 
kehrten daher aus demfelben wieder oſtwaͤrts zuruͤck, nach Kao⸗ 
tſchang (d. i. Turfan, ſ. Aften I. S. 345). Bon da aus, 
heißt es nun, ging die Karawane der Buddhiſten-Pilger, unten 
Fa Hians Anführung, gegen Suͤd weſt e); durch ein Land 
der Wäfte ohne Bewohner, wo das Durcfegen der Fluͤſſe (es 
iR der Mittellanf des Tarim, mit feinen. Armen) große , 
Moth machte. Unter den größten Beſchwerden durch diefe Lande 
ſtrecke, die auch auf unfern heutigen Karten noch gaͤnzlich wuͤſte 
liegen bleibt (f. Carte de l’Asie centr.), erreichte man endlich nach 
einem Monat und 5 Tagemärfhen Zeit gluͤcklich das Königreich 
Suthian (Khotan). Es iM dies die einzige Nachricht, die 
ung über eine Durchfegung diefer Gegend in Nordoften von 
Khotan bekannt geworden. Merkwuͤrdig fcheint uns der Name ' 
des Landesfürften, bei welchem Fa Hian, wahrſcheinlich in 
Schen ſchen, im Lager zwei Monat vermgilte, ehe er von da dies 
fen gefäprlichen Weg durch die Wüfte zu machen wagte, um nach 
Khotan zu kommen; derfelse ‚hieß Rungfun (fein Turfname, 
fondern das Germaniſche König); er. mußte dem Beherrſcher 
von Kho tan, der auch Fein Herrſcher vom turkeſtaniſchen Stamme 
C wahrſcheinlich von Getifhsgermanifchen) war, wol be⸗ 





8er) Tai thsing y thoung tchi. Sect. 410. f. Klaproth Nota p- 25 
ie FoeKoueKi. **) FoeKoueKi eh. ll. p. 7 Not 10 nnd 12 
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freundet ſeyn, da er Fa Hian an feiner Unternehmung nicht bins 
derlich war, wie Died die Dirhon gewefen. . 


6. Khotan, Juthian, oder Yuͤtian, Kuſtana (Erds 


bruſt) im Sanskr., Kiu fa tan na) im Chineſi—⸗ 
ſchen. Nach den aͤlteſten Sägen der einheimifchen 
Chroniken, die In den hinefifhen Annalen der 
Zhang» Dynaftie (reg. v. 618 -907 n. Chr. ©.) aufbes 
wabrt find, 


Die Geſchichte von Khotam geht entſchieden Bid im die 
Mitte des 1. Jahrhunderts vor Ehr. Geb. zuruͤck; denn umter 
der Dynaftie der Han (reg. 140 vor Ehre. — 58 n. Ehr. ©.) 
wurden die erften chinefifhen Beamten in der Regierungszeit Kal⸗ 
fer Wutis (reg. von 140 bis 87 Jahr v. Ehr. Geb.; 53 Jahre) 
nah Khotan gefchiekt, welche feitdem von dort Nachrichten mit 
in die chineſiſche Heimath brachten. 

In diefer erften Nachricht erfcheint Khotam noch als ein 
geringer Etaat, der erſt mit der Zeit an Bedeutung und Cultur 
waͤchſt; aber doch in jener ‘Periode fhon die Anfänge feiner bis 
dern Ausbildung beſaß. Dieſes Khotan (Juthian oder Yus 

‚tbian nah Ab. Remufats und Klaproths Schreibart; Yıtidn 
nad) Pater Hpacinth und Dr. Schott)94) lag, nad) diefer ältefim 
Nachricht, von der Weſtgrenze Chinas, an der Mordbeugung des 





500) Mad) dem Pian itian (einer großen chintſiſchen Gollection, daria 
alle Jacten chronologifch .georbnet find, und nady den Dymaftten) 
Liv. LV. in Ab. Remusat Hist. de la Ville de ;_ vergl 
Klaproth Mem. relat. & l’Asie Il. p. 292 Not. "ı) Aus 
den Annalen der Dynaftie ber Altern Han, bie o Iae 
2. Ghr. Geb. Die Bölker und Reine der Ginäs nah 
Dr. Schotts mis gefälligft mitgetheilter Ueberſetung aus dem rufs 

ſchen Original des Pater Hyacinth, welches diefer aus dem Gpints 

fejen fehe getreu überfegt, unter zuffihem Titel: Opissanie 
Dshungharia i wosstotschnawo Turkistana ete. im 5. 
1829 herausgab, d.h, Beschreibung der Dfhungarei 
des dftligen Zurkeftan in iprem Altern und heutigen 
Buftanbde, Gt. Petersburg 2. Th. 1. Abth. Diefer Artikel in den 
Annalen der Yan, ergiebt fid) daraus, warb aud) theilweife im der 
von Ab. Remufat benugten Gollection ed Pian i tian aufgenoms 
men, und bient daher, wie bie ganze intereflante Arbeit, als Gritit 
für jene früheren Mittheilungen; dagegen find fehr viele andere Ars 
titel über Siyh, oder bie Weflländer, weit vollftän! daris ents 
alten, und können bier zum erften male benugt wi wie dies 
auch ſchon oben bei Gchen ſchen gefchehen if. - 
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Hoang/bo, von Tſchang⸗nan, deſſen Page nicht mit Gewaui / 
keit zu ermitteln iſt (f. Afien I. ©. 246), b670 Li’ entfernt gegen 
We. Man zählte dafelbft 3300 Familien, oder Häufer, 19,300 
Seelen, 2400 Krieger, und mehrere Oberbeamte u. f. w. In 
diefem Lande fand man den Stein Ju in Menge. Diefer wird 
nun durch alle folgenden Jahrhunderte hindurch als das has 
racteriflifhe Product von Khotan aufgeführt, bis in die 
nenefte Zeit. Noch wird in dieſer erfien Nachricht nichts von 
dem Religlonscultus der Bewohner von Khotan geſagt. Es bes 
ginnt aber in diefer Periode, nachdem die Quesfchi und Ilfiun, 
durch die Hion guu, aus ihren Urfigen gegen Weſten verdrängt 
und auch die Hiongnu von den Chinefen gegen den Norden zu⸗ 
rädgeworfen waren, jenes ſyſtewatiſche Civitiſatians⸗ 
ſyſtein mit der Einrichtung von Nordmarten, Mauerführuns 
gen, Städteanlagen, Cotenifationen und Embafladen, welches 
nad) und nach durch den ganzen Weſten (f. Aſien . ©. 201, 242 
u. a. D.) forträdtte, und allmaͤlich auch Khotan und feine Nach⸗ 
barflaaten in den chinefifhen Etaatenbund einzufchlingen fuchte. 
Im erften Jahrhundert nach der chriftlichen Zeitrechnung, 
als die zweiten Han unter Kaifer Mingti (rag. 58— 73 nach 
Chr. ©.), in Folge der Kriege mit den Hiongnu, ihre Her. 
fehaft gegen Weſten verbreiten konnten, zeigte ſich auch der Kös 
nig Ruangte von Khotan der chinchifchen Oberherrlichkeit erge⸗ 
ben. Es hatte damals ſchon 32,000 Familien, 83,000 Yntisie 
duen und über 30,000 bewaffnete Männer. Zu. derfelben Zeit, 
als der chineſiſche Generaliffimus der Wefländer (Siyu), 
weicher Pantfchao hieß, die Hiongnu zu Paaren trich, erhob 
ſich auch die Macht der Könige von Schen fhen und von 
Khotan, welde offenbar früher durch die Hiongnu fehr bedraͤngt 
waren. Der König Kuangte in Khotan befreite ſich nicht 
nur von diefem Druck, fondern unterwarf fi fogar 13 andere 
Herrſchaften, weftwärts, bis nad Rafhghar (Sue), oſtwaͤrts 
aber das Reich Sotpiu%), weiches zwiſchen Khotan und Schen⸗ 
ſchen gelegen zu haben ſcheint, von dem uns aber nichts Naͤheres 
befannt if. Die Hiongnu · ſchickten einen Zeldheren aus, dieſes 
ihnen befeenndete Reich zu vertheidigen. Pantfchao aber kam 
diefen zuvor, und erreichte Khotan, wodurch das Neich Sos 
thiu durch die Khotanpartei jerſtoͤrt ward. Diefer Sieg ſchnitt 
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ven Hlongnu feitbem jeden Zufammenhang mit der Sädfelte 
der Sandwuͤſte ab, gab den Ehinefen dagegen die Herrſchaft 
des Südmeges (Nanlu) nad) den Weftländern (Sihu), wor 
duch Schen ſchen und Khotan ſtrategiſch die Schiäffel 


für China zu diefem Nanin oder dem Wege nach Indien 


wurden. 

Der König Kuangte, fagen die chinefifhen Annalen da 
maliger Zeit, war roh und gehorchte den Dämonen, die ihm ins 
Ohr raunten, daß Ihr Geiſt über feine Abficht, ſich mit den Chi⸗ 
nefen zu verbinden, zuͤrne. Er wollte dieſen Gelftern weiße Pferde 


- opfern; er war alfo noch nicht vom buddhiſtiſchen Glauben. Aber 


feine Furcht vor der Chineſenmacht ſiegte; er nahm den General 
Pantfdas auf; diefer legte zur Belohnung Garnifonen in feine 
Städte, und beruhigte fo diefes Land, das num feine Tributge⸗ 
ſchente und Embafladen nach Ehina entrichtete, die aber wol wäh 
send der innern Verwirrungen, weiche die chinefifchen Herrſchaf⸗ 
ten felbft dfter trafen, und wegen dee großen Entfernungen nicht 
fo ganz regelmäßig Statt gefunden haben mögen, als die Chine⸗ 
fen anzugeben feinen. Vom Jahre 202 werden unter biefen 
Tributgeſchenken auch gezähmte Elephanten genannt, die 
von Khotan nach Ehina an den Hof kommen, und wahrfcheins 
lich wol erft aus Indien in Khotan eingeführt feyn konnten. 
Unter der Thfins Dynaflie gegen ihr Ende (419 n. Chr. G.) 
haben wie in obigem, nad Fa Hians Bericht, diefes Khotan 
und feinen Herrſcherſtaat ſchon in voller Bluͤthe fennen lernen, 
Won diefer erften Periode des hiftorifchen Belanntwerdens, durch 
die älteften Annalen und duch Fa Hians Beſuch daſelbſt, zu 
defien Zeit auch der Buddhacultus ſchon In vollem Flore 
mar, vergeht vom Jahre 500 an ein volles Jahrhundert in der 
Geſchichte Khotans, in welcher vielerlei abgeriffene Nach⸗ 
richten mit den verſchiedenen Tributzahlungen und Embaſſaden 
In den chinefifchen Reichsannalen einregiftrirt werden. Aber erſt 
unter der mehr beruhigten Derfchaft der Thang- Dynafie, 
von 618 bis in das X. Jahrhundert (f. Afien 1. S. 196), und 
der von ihr fefter begründeten 4 großen Tfchin, oder Milis 
tafrgouvernements, bis Khotan und Kaſchghar, erhals 
ten wir etwas vollftändigere Nachrichten W) über Kho⸗ 
ton, wie über die Umflände und Sagen bei feiner er ſte n Ans 
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lage und Buddhabekehrung, aus den im Lande ſelbſt eins 
beimifchen Chroniten genommen. 

Ehe wir zu diefen einzig merkwuͤrdigen Civiliſatlons an⸗ 
fängen des centralen Hochs Afiens übergehen, wollen wir ' 
aus den fich öfter wiederholenden Daten des V., VI. bis Anfang 
des VII. Jahrhunderts), nur das Merkwuͤrdigſte nach den hrs 
nologifchen Daten hervorheben. 

In den Nachrichten der Weis Dpnaftie (445—513) wird 

die erfte Legende von der Einführung des Buddhacul⸗ 
tus 3), wol aus eince fruͤhern Zeit mitgetheilt, deren Chronolo⸗ 
‚gie jedoch vermißt wird. Sie ift der Prieftererzäplung deb Tem⸗ 
pels entnommen, welcher zum Andenken diefer Wegebenheit im 
Süden der Stadt unter dem Namen Ihfanma erbaut ward, 
und wo man fpäter die Fußtapfe des Pitchisfo, d. 1. des 
Foe, oder Buddha, verehrte. Der Hauptinhalt biefer Prieftere 
legende iſt merkwürdig genug, da ein Kaufmann Calfo aus 
der Fremde, wol aus Kaſchmit, f. weiter unten) es iſt, der einen 
berühmten Rahan (oder Arhan, ein buddhiſtiſcher Bettel⸗) 
moͤnch), Pi lu tfhen genannt, nach Khotan bringt, welcher 
im Süden der Stadt unter. einem Mandelbaum (eigens 
baum? d. i. der heilige Buddhabaum, f. Afien IV.2.&. 673) 
verweilte, Der erzuͤrnte König eilt zu ihm hin, wird aber fogleich 
von dem Miffionaie freimäthig angercdet, der fagt: Julai, d. i. 
Buddha, hat mir geboten dich zu fuchen, und dir zu gebieten 
einen Tempel zu erbauen zu Ehren des Buddha. Wenn du es 
thuſt, wirſt du Seligfeit genießen. Als der König verlangt den 
Buddha ſelbſt zu erblicken, zieht Pilu tſchen an einer Glode, und 
in den Lüften zeigte fi ein Zeichen, vor dem ſich der König for 
gleich profternirte, anbetete und nun unter dem Mandelbaum den 
erften Tempel dem Buddha erbaute, 

- Im Jahre 509. Khotan hat viele Fläffe, die fih im den 
Sand verlieren; feine Luft ift gemäßigt, begünftigt den Ackerbau 
und die Rebenculiur; Obſt und Gariengewaͤchſe find denen vom 
“China ähnlich. Die Einwohner find geſchickt in der Berfertigung 
von Rupfergefäßen; fie tragen Petfchafte aus dem Stein 
Zu gemadt. Zum Schreiben brauchen fie einen Hokpinfel; 
erhält einer einen Brief, fo legt er ihn erft auf den Kopf bevor 
ex ihn erbricht. In ihrer Hauptftadt, die Straßen, Pläge, Bruns 


®*) ebend. p. 15—32, +) chend. p. 28. 
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men bat, iſt der Rönigepaiaft mit rothen Blidern gefhmüdt. 
Der König trägt eine goldene Tiara, am welcher, nach hinten, 
zwei feidene Flügel berabhängen®), 2 Zuß lang und 
jeder 5 Zoll breit, als Zeichen kdniglicher Majeftät, ganz fo, wie 

wie den Kopfſchmuck, eine Tatarenmäge, auf den Mofadphnfeis 
Münzen 7) abgebildet finden (f. ob. &. 107), fo daß man hier, 
In Khotan, wol eine getiſch / germaniſche Dynaſtie wie am Indus 
vermuthen dürfte, worauf auch der erfie Rönigename des Landes, 
Kuangte, und einer der folgenden Kiunte®), die in ine 
ſcher Umſtellung an Künig erinnern, führt, wie Kunafun, f. 
ob. ©. 357, dem auch der Ufun Kuenmi verwandt, f. Aſien L 
S. 432. Entfdieden waren die Fürften von Khotan weder 
Hiongnuifger-(f. Afien I. &.431), noch überhaupt turfifchet Abs 
flammung, weil unter der fpätern Thang / Dynaſtie an einer 
Stelle”) gefagt wird, daß der König Womi von Khotan (im 
VIE. Jahrhundert) zwar eine Zeit lang den Turkherrfchern jener 
Landſchaften unterwuͤrſig geworden war, fih aber bald durch Ans 
ſchluß an die ThangsKaifer wieder von diefem Joche durch eine 
Embaflade befreite. Die KhotanDpnaftie foll nach der Werficher 
zung der Thang-Annalen, bis zu ihrer Zeit, von jcher in ununs 
terbrohener 800) Reihe ihren Thron behauptet haben. Die 
‚merfoürdige Stelle, die wir früher hinſichtlich der damaligen 
Scheidung -des Menſchenſchlages nah Rasen, in Often und 
Weften, von Turfan aus, jur Unterſcheidung des weftlichen kaͤu⸗ 
taſiſchgebildeten Wölterfchlages (f. Afien I. S. 350— 351, vergl. 
193, 433 ıc.) der Turk und Ufun, mit Ausnahme der Bewodner 
von Khotan anführten, ift in deren Beziehung wol nicht zu fireng 
zu nehmen, da der chineſiſche Autor nur fügt, daß fie nicht zu 
verfchiedenartig ſeyen, um nicht noch der chinefifchen Bildung vers 
glichen zu werden. Die Yuetfchi (Getae) hatten fi) aber vielfach 
mit den Ufun von Anfang an vermifcht, und bei den Bewohnern 
von Khotan war and) der Einfluß chineſiſcher Eivilifation ſchon forts 
‚gefchrittener, um fie dem chineſiſchen Ausfehen vergleichbarer zu mas 
hen. Die paar Worte aber, weiche „diefe Ausnabme” im 
chineſiſchen Original bezeichnen (daß nämlich, unter den Weſtodlkern, 
nur die Bewohner von Juthian nicht ganz jene langen Pferdes 


. ®ee) Hist. de Khotan I. c. p. 16, 22. **) Journ. of the Asiak, 
oc. of Bengal ed. Prinsep 184. 8. Vol. III. f. Piat. XXVL 
Nr. 4. Coins of Kadphisen _**) Hist. de Khutan p. 15. 

®») ebend, p · 3. ebend. p 33. 
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geſichter mit tiefliegenden Augen und der vorftehenden Babichtes 
nafe mit der Bildung der Turk und Ufun theilten, und dem plats 
ten Geficht der Chineſen vergleichbarer feyen), bleiben nah Ab. 
Remuͤſats Bemerkung !) noch etwas proßlematifch. 

Bon den Frauen des Landes wird gefagt, daß fie keineswegs 
nad der orientalifhen, auch bei den Ehinefen gebräuchlichen 
Eitte, aus dem gefelligen Ymgange verwiefen blieben, fondern an 
den Männergefellfpaften Theil nahmen, felbft in Gegenwart der 
Fremden, was den chineſiſchen Embaffadeurs natürlich fehr aufs 
fallen mußte. &ie trugen Haarflechten, Unterhofen, Pelzkieider, 
urze, mit einem Gürtel gebunden; fie titten auf Pferden und 
Kameelen wie die Männer. Das Volt ift dort, fagen die Thangs 
Annalen, vol Höflichkeit; beim Begegnen begrüßt man fih ins 
dem man ein Knie zur Erde beugt. Dem Eultus des. Buddha 
find fie ungemein ergeben. Unter den Tributgefchenten, weiche 
fie in den Jahren 509, 513, 518, 541 einſchickten, waren ausge⸗ 
fuchte Pferde, Glasgefaͤße und ein Steinbild des Buddha 
aus dem koſtbaren Ju, das jedoch in einem fremden Lande 
(ob Indien? Kaſchmir? oder Kophene?) feulpirt war. 

Es werden ferner im Lande Khotan 5 große Städte? 
und einige gehende Heinerer Städte angeführt; unter den Pros 
ducten auch Maulbeerbäume, die früher ungenannt was 
ren und ſicher erft eingeführte find; auch Hanf, gute Pferde, Ka⸗ 
meele und Maulthiere. Der König, der von einer mit Bogen, 
Pfeil und Lanzen bewaffneten Leibwache von ‚hundert Schwerts 
trägern umgeben erſcheint, und begleitet wird von raufchender 
Mufit, von Trommeln, Hörnern, Goldbecken, fen noch weit devos 
ter in feiner Buddhaverehrung als feine Unterthanen. LUnter den 
Tempelbauten in der Mähe der Capitale wird auch auf einem 

Steine der Abdrud der nadten Fußtapfe Buddhas (Pis 
tfchifo?8) gezeigt. Bei diefer Erzählung ift es merkwürdig, 
daß in dem fpätern Bericht der nördlichen Tſcheou⸗Dynaſtie vom 
diefem Umftande bemerkt wird, man fehe auf einem Steine den 
Ort wo Pi tſchi fo fih die Beine kreuz weis uutergefchlagen 
ſetzte, und wo die Fußtapfe noch vorhanden ſey. Dieſes Wort 
nfou”> d. h. „ſich mit kreuzweiſen Beinen ſetzen,“ 
der bekannten ſpaͤtern Art in der Abbildung dee Buddhabilder, 





3 Hist. de Khotan p. 29 Not. 1. ) wend· p 10. 
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IR aber in den Altern Annalen der Wei durch „Flan” bezeic« 
net, welches nad) der Nöte des chineſiſchen Herausgebers „barz 
fuß“ beißt, woraus es und wol fehr wahrſcheinlich wird, daß 
die erſt fpäterhin nothwendig gewordene kreuzweis untergefchlas 
gene, mit den Sohlen aufwärts gerichtete Stellung der Bud⸗ 
dhabilder, wie fie ſich in den fpätern Bildungen wiederholt, nicht 
die urfprängliche war, ſondern eine erft durch fpätere aus 
Bußäbungen entfiandene Manier des Sitzens, die dann 
als Kirchenſtyl in Gang Fam, während die älterg Art, ganz ges 

woͤhnlich, barfuß mit herabhängenden Beinen au figen, aud in 
den älteRen Grottenfceulpturen, z. DB. in Kennery auf 
Salſette ſich bei Buddhabildern zeigt. 

Bei den Verfolgungen mancher Fuͤrſten des Hochlandes durch 
die Chineſen fluͤchten dieſe nicht ſelten gegen den Weſten und 
nehmen ein Afyl ) in Khotan, das deshalb auch zuweilen durch 

+ fie verheert wird. Wir fommen nun zu den Berichten aus den 
Zeiten der Thang⸗Don aſtie (618—907 n. Ehr. Geb.), welche 
zugleich über die ältere Zeit von Khotan aus den dort einpeis 
miſchen Landes,Ehroniten Nachrichten mittheilen, die, wie 
fi) daraus zu ergeben fcheint, in Sanskritſchrift verfaßt 
waren, fo daß Khotan fih daraus, wie aus feiner durch den 
Buddha s Eultus überhaupt empfangenen Eultur; als eine Cul⸗ 
tursColonie vonNordhindoftan bewährt. Khotan (Im 
thian) heißt Kin fa tan na 5) Cim Epinefifhen, nach dem 
Sanskit Kusftana, fo viel ald Erdbruft, mammelle de ia 
terre, nach Ab. Remufat und Chezy). Auch wird es Huanna, 
Jutun bei den Hiongnu, Hutan beiandern Barbaren, Khins 
tan bei den Hindus, nach den Noten Ehinefifcher Eommentatos 

zen genannt. Mom fpätern mongholifhen „Rhoda,” d. 5 
gen, tönnte diefer Name, wie oben bemerkt, nicht hergeleitet 
werben, mol aber allenfalls auch direct vom Sanskritiſchen Kot ta 
oder Kote (Feftung, wie in den befannten Rote Kangra, 
Dellam kote in Indien u. a.). Hier die feltfame einheimifche 
Mythe 9 der Entſtehung und erften Bevölkerung des Landes, 
dem auch diefe etymologifche Benennung ihren Urfprung 
verdankt. Vor alten Zeiten war Khotan eine Wüfte und uns 
bewohnt, in welcher der Gott Pitfhamen ſich niederlich, 





«°*) Hist. de Khotan I. c. p. 18, 22 u. a. ®) ebend. p. 32, 36 
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von welchen die Könige von Khotan ihr Geſchlecht herleiten 
(wir vermuthen einen Herot, da der Königstitel”) von diefem 
dergenommen fcheint, Pitfchipilian, wie auch der neue Lan⸗ 
des gott nach der Belehrung die Vorſetzſylben des antiken, naͤm⸗ 
lich Pitſchi⸗Foe, d. & der „Pitſchi⸗Buddha“ oder Gort 
Buddha, erhalten hatte). Im Süden (dem Königreih Tanı 
tſchhachi lo?) gefchahe es, daß einem Könige Wuyeou (d. 
b. der Trauerlofe) fein Prinz von einem Fuͤrſten geblendet ward; 
diefen Fürften lic er dafür zur Strafe mit feiner ganzen Fami⸗ 
tie nordmwärts der Schneegebirge, in die Wuͤſte, in bie Ver⸗ 
bannung führen. An der Grenze des Abendlandes, in den Thaͤ— 
lern angefiedelt, wählten fi die Erilirten ein Oberhaupt. Zu 
gleicyer Zeit geſchahe es, daß auch ein Kaifersfohn aus dem Mors 
genlante eben dahin verbannt ward, aber oſtwaͤrts von jenen ſich 
niederließ und Herrſcher ward. Beide Anfiedelungen blieben aus 
Fer gegenfeitiger Berührung, bis fie ſich auf-der Jagd trafen, wo 
es zum Etreit faın, der an einem beftimmten Tage zum Gefecht 
führte, in welchem der Fuͤrſt des Abendlandes verlor, in die Flucht 
gejagt, gefangen und eriegt ward. Der Fürft des Morgenlandes 
fammelte die Flüchtlinge zu feinen Schaaren, führte fie in die 
Mitte des Landes, eine Stadt zu gründen, mit der es bei der 
Ratplofigkeit jedoch mißlich ausfah. Die Maurer des Landes weit 
umher wurden zufammengerufen, als Einer mit dein großen waſ⸗ 
ſergefuͤllten Flafchenfürbis auf dem Rüden herbeilam und rief, er 
fey der Maurermeifter; er fehüttete das Waller aus, in großem 
Kreife, und der mächtige Unbefannte kam der Berfammlung bald 
aus dem Gefiht. Aber man bediente ſich der hinterbleibenden 
Waſſerſpur, um Mauern aufzuführen, eben da, wo nachher des 
Königs Palaft erbaut fand. Der König ließ noch andere Bauten 
» amd Städte aufführen, regierte fein Bolt im Frieden und Wohle 
Rand; im hohen Alter aber berief er feine Hofleute und ſprach? 
Meinem Ziele nahe, ohne Exben, fürchte ich den Untergang meis 
ned Reiches; bringt dem Pitfchamen eure Gebete, daß er mir eis 
nen Nachfolger fende. Und fie thaten es; die Stirn des Gottes 
Affnete ſich, und es trat ein Kind aus ihr hervor, das man dem 
Könige darbrachte, zur größten Freude des Volts. Da es aber 
nicht fangen wollte, und man deshalb um feine Fortdauer beforgt 
- war, wollte man es mit Gebet dem Bilde bed Gottes zuruͤckge⸗ 
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ben. Da erhob fih vor demfelben alsbald die Erde in Gehalt 
. einer Bruft, an der das Götterfind .fog, und nun bald groß 
ward, zum volllommnen Prinzen ; ug, tapfer und in allem dem 
Gott gemäß, dem der Prinz, fogleich einen Tempel erbaute, um 
darin feinem, Ahnherrn zu opfern. Bon ihm flammt das Ge 
ſchlecht der KhotansRönige ohne Unterbrechung ab, daher fo viele 
koſtbare Gaben in diefem Tempel als Opfer niedergelegt find, die 
deiner derfelben unterlaffen hat. Die Erdbruſt, welche dem 
Ahnherrn des Koͤnigsgeſchlechts die Nahrung gab, ward zum Nas 
men des Ortes feiner Geburtsftätte. Achnliche Sagen von Got⸗ 
Yterföhnen und Dynaſtienſtiftern f. in Tuͤbet, Aſien UL ©. 192 
u. a. O. 

Auf dieſe, wie man ſieht ethmologiſirende, Legende, 
die aber einen hiſtoriſchen Hintergrund der anfänglich wirklichen 
Zuftände des Landes enthalten mag, folgt Die zweite, über) 
die erftie Einführung des Buddhismus, welche mit der 
früher ſchon mitgerheilten im Wefentlihen übereinftimmet, doch 

* wit einigen Abänderungen. Ausdruͤcklich wird gefagt, daß zus 
vor diefe Religion im Lande noch unbefannt war, daß 
ferner jener Rahan (oder Arahan, d.h. im Sanskrit ein Chr 
würdigen), wobei der Kaufmann unerwaͤhnt bleibt, aus Kaſch⸗ 
mir kam, wo, wie wir aus frühern Unterfuhungen und den 
Berichten des Nadja Taringini wiffen, ſchon feit dem Jahr 392 
vor Ehr. Geburt der Bubdhacultus bluͤhte (f. Afien H. &.1101- 
1102). Diefes merkwürdige Datum giebt uns aus diefem antis 
ten Eulturlande NordsHindoftand den Aufſchluß, wie Sanskrit 
Literatur und Eultur ihren Eingang durch das hohe Mittelaſien 

nach Khotan fand, wie wir früher gefehen, daß von der Rabuk 
terraſſe aus, von Utſchhang oder Udyana aus, diefelbe Eins 
wanderung in die Tuͤbetiſchen Landſchaften gefchahe (f.06.©.273, 
285,297). Der Rahan flug feine Wohnung im Walde auf, 
und auf die Anfrage des Könige, wer er fey, antwortete er, dag 
er Schüler des Tathagatıa (gleichbedeutend mit Julai oder 
Buddha, naͤmlich der Wunderbare) ſey. Im übrigen endet die 
Erzählung, die wie die erſte dieſelbe nur vollftändigere Prieſterle⸗ 
‚gende zu ſeyn fcheint, wie jene, damit, daß der König glaͤubig 
wird und einen Kial an aber Kloftertempel erbaut. 

Zu Khotan, fagen die ThangsAnnalen, hätten in der frds 
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dern Periode der Han 5 Provinzen ®) gehoͤrt, welche außer 
Khotan die Namen 1) Junglu, 2) Kanmi, 3) Kiule, 
4) Dhifham führten. Sie werden in ven HansAnnalen, 
bei Pat. Hyacinth, gefondert vor und nach Khotan aufgefährt, 
ohne daß außer ihrer Einwohnerzahl und Lage etwas Genaueres 
Über ihre Natur angegeben wäre. Junglu liegt gegen Kleins 
Tuͤbet, das jegige Ladath, hin; Phifchan gegen Weften nach 
dem heutigen Balti hin, denn es führte der Weg nach Kophene 
und Kandahar hindurch; Kiule hielt Ab. Remuſat für iden⸗ 
tiſch mit Sule oder Kaſchghar im M. W., was aber irrig iR, da 
in den Hans Annalen, nach Dr. Schott’s Ueberſetzung, Kiule 
und Sule (Kafhghar) zwei verfchiedene Artifel und Lands 
ſchaften bilden. Kanmi (auh Kiumi, Kiufhenmi)!) das 
gegen Hegt 300 Li, etwa 20 geogr. Meilen, im Dften von Kho⸗ 
tan, im Dften des Fluſſes Kiantali, ein Meines Gebiet mit dem 
Hauptort Thateli, oder bie alte Stadt der Ningmi genannt, 
nur von 40 Stunden Umfang, in welchem, nad dem 54ften 
Bude des Pian itian, worin es befchrieben wird, daſelbſt 
ebenfalis, wie in Khotan, die Sanskritfprache in Gebrauch 


geweſen ſeyn foll. Alſo eine zweite Eulturs&olonie dieſer 


Art, von der und aber die genaueren Nachrichten bis jegt noch 
fehlen. Es liegt diefes Kanmi alfo in der Reihe nah jenen 
verwäfteten Landſchaften zu, zwifchen Khotan, über Pima und 


Mihang, oftwärts von denen oben die Rede war (f. ob. &.335). 


Sn den HansAnnalen, bei Pat. Hyacinth, findet es ſich 
nicht unter diefem Namen erwähnt, falls es nicht das daſelbſt 
genannte Umi if. Bom Lande Khotan fagen die Thangs 
Annalen, ber größere Theil fey mit Sand und Eteinfeldern 
bedeckt, aber die befchräntteren fruchtbaren Streden, alfo die Oa⸗ 
fen, find gut bemäffert, bebaut, bringen alle Arten Früchte ders 
vor. Die Luft ik mild, aber faft immer fanderfällt, die der 
Wind verweht. In dem Fluffe, der Zu Heißt, wird Nachts bei 
Mondſchein durch Untertaudhen der Ju⸗Stein gefiſcht; es giebt 
weißen und blauen. In den Wüften gegen Weſt giebt es 
eine Ratte, die im Sande lebt, nur von der Größe des Ygeld, 
mit goidfarbigem Fell, in Heerden lebend (ob Mus, Wanderratte, 
M. Decumanus, Dipus oder Meriones- Arten? ſchon ifabellartige 
Springmäufe, wie fie Eversmann in fo großer Menge und von 
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freundet ſeyn, da er Ba Hian an feiner Unternefmung nicht hins 
derlich war, wie dies die Ouhou geweſen. . 


6. Khotan, Juthian, oder Yuͤtian, Kuſtana (Erds 
bruſt) im Sanskr., Kiu fa tan na®) im Chinefis 
fen. Nah den Alteften Sägen der einheimifchen 
Chroniken, die in den hinefifhen Annalen der 
Ihangs Dynaftie (reg. v. 618 -907 n. Ehr. ©.) aufbes 
wahrt find, 


Die Geſchichte von | Rhotan geht entfhfeten bis ja die 
Mitte des II. Jahrhunderts vor Ehr. Geb. zuruͤck; denn unter 
der Dynaftie der Han (reg. 140 vor Ehr. — 58 n. Chr. ©.) 
wurden die erften chinefifchen Beamten in der Regierungszeit Kais 
fer Wutis (reg. von 140 bis 87 Jahr v. Ehr. Geb.; 53 Jahre) 
nah Khotam geſchickt, welche ſeitdem von dort Nachrichten mit 
in die chineſiſche Heimath brachten. 

In diefer erfken Nachricht erfheint Khotam noch als ein 
geringer Staat, der erft mit der Zeit an Bedeutung und Cultur 
waͤchſt; aber doch in jener Periode ſchon die Anfänge feiner his 
bern Ausbildung befaß. Diefes Khotan (Juthian oder Yns 
‚thian nach Ab. Nemufats und Klaproths Schreibart; Yıtidn 
"nach Pater Hyacinth und Dr. Schott) 9) lag, nad) diefer aͤlteſten 
Nachricht, von der Weſtgrenze Chinas, an der Nordbeugung des 





seo) Rach dem Pian itian (einer großen chincfifchen Gollection, daria 
aile Factın Gesnokaiih geordnet find, und nach den Dymaftien) 
Liv. LV. in Ab. Remusat Hist. de la Vilie de Khotan; vergl. 
Klaproth Mem. relat. & l’Asie Il. p. 292 Not. .i) Aus 
ven Annalen ber Dynaftie ber dltern Han, bie 20 Jade 
© Ghr. Geb. Die Völker und Reige der Giyäs nah 
Dr. Schotts mis gefälligft mitgetheilter Ueberfegung aus dem ruls 


[+ Driginal des — Oyvacinth, welches Ya aus bem Shine | 


chen fehe getreu Überfegt, unter zuffifchem Titel: Opiszanie 


Dshungharia i wosstotschnawo Turkistana ete im. 


1829 Yerausgab, d. d. Beihreibung der Dfhungarei und 
des dflichen Zurkeftan in iheem KH, und heutigen 
Buftande. Gt. Petersburg 2. Th. 1. Abth. Diefer Artikel in den 
Annalen der Han, ergiebt fid) darand, u arqh teüweife in der 
von Ab. Remufat benugten Gollection des Pian i tian ln 
men, und dient daher, wie bie ganze intereffante Arbeit 
für jene früheren Mittheilungen; dagegen find fehr die Pe As 
üßel über Siyä, ober die Weſtiander, weit vollftändiger daris ent: 
halten, und können bier zum erften male benngt u wie dies 
ud) Icon oben bei Chen ichen gefähehen iR. 
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Hoans / ho, von Tſchang⸗nan, deſſen Lage nicht mit Gmanig 
keit zu ermitteln ift (ſ. Afien I. S. 246), 9670 Li entfernt gegen 
Weſt. Man zählte daſelbſt 3300 Familien, oder Käufer, 19,300 
- &eelen, 2400 Krieger, und mehrere Dberbeamte u. ſ. w. In 
dieſem Lande fand man den Stein Ju in Menge. Diefer wird 
nun durch alle folgenden Jahrhunderte hindurch als das cha⸗ 
racterififhe Product von Khotan aufgeführt, Bis in die 
"neuefte Zeit. Noch wird in dieſer erfien Nachricht nichts von 
dem Religionscultus der Bewohner von Khotan gefagt. Es bes 
ginnt aber in dieſer Periode, nachdem die Yuesfchi und Ilfiun, 
durch die Hiongnu, aus ihren Urfigen gegen Weſten verdrängt 
und auch die Hiongnu von den Ehinefen gegen den Norden zu⸗ 
rüsfgeworfen waren, jenes fyftematifche Einikifatienss 
ſyſtem mit der Einrichtung von Nordmarten, Mi 
gen, Städteanlagen, Cotenifationen und Embaſſaden, welches 
nach und nach durch den ganzen Weſten (f. Afien I. ©. 201, 242 
u. a. O.) forträdte, und allmaͤlich auch Khotan und feine Nach⸗ 
barſtaaten in den chinefifhen Etaatenband einzufchlingen fuchte. 
Im erften Jahrhundert nach der chriſtlichen Zeitrechnung, 
als die zweiten Han unter Kaiſer Mingti (reg. 58 — 73 nach 
Chr. ©.), in Folge der Kriege mit den Hiongnu, ihre Herr⸗ 
ſchaft gegen Weſten verbreiten Eonnten, zeigte ſich auch der Kös 
nig Kuangte von Khotan der chincfifchen Oberherrlichkeit erges 
ben. Es hatte damals ſchon 32,000 Familien, 83,000 Indivi⸗ 
duen und über 30,000 bewaffnete Männer. Zu. derfelben Zeit, 
als der chinefifhe Generaliffimus der Wefländer (Siyu), 
welcher Pantfchao hieß, die Hiongnu zu Paaren trieb, erhob 
ſich auch die Macht der Könige von Schen fhen und von 
Khotan, welche offenbar früher durch die Hiongnu fehr bedraͤngt 
waren. Der König Ruangte in Khotan befreite fich nicht 
nur von diefem Druck, fondern unterwarf fih fogar 13 andere 
Herrſchaften, weitwärts, bis nah Kaſchghar (Bule), oſtwaͤrts 
aber das Reid Sotpiu”), weiches zwiſchen Khotan und Schen⸗ 
ſchen gelegen zu haben fcheint, von dem und aber nichts Naͤheres 
bekannt if. Die Hiongnu · ſchickten einen Feldheren aus, dieſes 
ihnen befrenndete Reich zu vertheidigen. Pantfchao aber kam 
diefen zuvor, und erreichte Khotan, wodurch das Reich Sos 
thiu durch die Khotanpartei zerftört ward. Diefer Sieg ſchuitt 


*2) Hist. de Khotan I. c. p 411. ’ 
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den Hlongne feitdem jeden Zufammenhang mit der Sädfeite 
der Sandwuͤſte ab, gab den Chinefen dagegen die Herrſchaft 
des Suͤdweges (Manu) nad den Weſtlaͤndern (Sivu), wor 
durch Schen ſchen und Khotan ſtrategiſch die Schiäffel 
für China zu dieſem Naniun oder dem Wege nach Indien 
wurden, 

Der König Knangte, fagen die chinefiihen Annalen das 
'maliger Zeit, war roh und gehorchte den Dämonen, die ihm ins 
Ohr raunten, daß ihr Geift Aber feine Abficht, fih mit den Chi⸗ 
nefen zu verbinden, zuͤrne. Er wollte diefen Geiftern weiße Pferde 

> opfern; er war alfo noch nicht vom buddhiſtiſchen Glauben. Aber 
feine Furcht vor der Ehinefenmacht fiegte; er nahım den General 
Pautſchao auf; diefer legte zur Belohnung Garnifonen in feine 
Staͤdte, und beruhigte fo diefes Land, das nun feine Tributge⸗ 
ſchenke und Embafladen nad) Ehina entrichtete, die aber wol wähs 
send der Innern Berwirrungen, welche die chinefifchen Herrſchaf⸗ 
ten felbft öfter trafen, und wegen der großen Entfernungen nicht 
fo ganz regelmäßig Statt gefanden haben mögen, als die Eines 
fen anzugeben ſcheinen. Vom Jahre 202 werden unter diefen 
Tributgeſchenken auch gezähmte Elephanten genannt, die 
von Khotan nach China an den Hof kommen, und wahrfcheins 
li wol erft aus Indien in Khotan eingeführt feyn konnten. 

Unter der Thfins Dynaflie gegen ihr Ende (419 n. Chr. G.) 
haben wir in obigem, nah Fa Hians Bericht, dieſes Khotan 
und feinen Herrſcherſtaat ſchon in voller Bläche kennen lernen. 
Von diefer erften Periode des hiftorifhen Belanntwerdens, durch 
die älteften Annalen und buch Fa Hians Beſuch daſelbſt, zu 
deffen Zeit auch der Buddhacultus ſchon in vollem Flore 
war, vergeht vom Jahre 500 an ein volles Jahrhundert in der 
Geſchichte Khotans, in welcher vielerlei abgeriffene Nach⸗ 
rich t en mit den verſchiedenen Tributzahlungen und Embaſſaden 
In den chineſiſchen Neichsannalen einregiſtrirt werden. Aber erſt 
unter der mehr beruhigten Herrfchaft der Thang⸗Dynaſtie, 
‘von 618 bis in das X. Jahrhundert (f. Afien I. ©. 196), und 
der von ihr feſter begruͤndeten 4 großen Tſchin, oder Milis 
talrgouvernements, bis Khotan und Kaſchghar, erhal 
ten wir etwas vollftändigere Nachrichten S®) über Kho⸗ 
ton, wie über die Umſtaͤnde und Sagen bei feiner erken Ans | 


®*») Elist, de Khotan I, c. pı 33 etc. 
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lage und Buddhabekehrung, ans den im Lande ſelbſt eins 
heimifchen Chroniken genommen. 

Ehe wie zu diefen einzig merkwürdigen Eivilifationsans 
fängen des centralen Hoch-Aſiens übergehen, wollen wir 
ans den fich dfter wiederholenden Daten des V., VI. bi Anfang ° 
des VII. Jahrhunderts ®), nur das Merkroiirdigfte nach den chros 
nologiſchen Daten hervorheben. 

In den Nachrichten der Weis Dynaflie (445— 513) wird 

die erfie Legende von der Einführung des Buddhacul⸗ 
tus %), wol aus einer frähern Zeit mitgetheilt, deren Chronolo⸗ 
gie jedoch vermißt wird. Sie ift der Pricftererzählung des Terme 
pels entnommen, welcher zum Andenken diefer Begebenheit im 
Süden der Stadt unter dem Namen Ihfanma erbaut ward, 
und wo man fpäter die Fußtapfe des Pitchisfo, d. i. des 
Soe, oder Buddha, verehrte. Der Hauptinhalt diefer Prieſter⸗ 
legende iſt merfwärbig genug, da ein Kaufmann Calfo aus 
der Fremde, wol aus Kafhmir, f. weiter unten) es iſt, der einen 
berühmten Rahan (oder Arhan, ein buddhiſtiſcher Beitel⸗) 
mönd), Pilu tfchen genannt, nach Khotan bringt, welcher 
im &üden der Stadt unter. einem Mandelbaum (eigens 
baum? d. I. der heilige Buddhabaum, f. Aften W. 2. S. 673) 
verweilte, Der erzhente Rönig eilt zu ihm hin, wird aber fogleich 
von dem Miſſionair freimithig angeredet, der fagt: Julai, d. i. 
Buddha, hat mir geboten dich zu fuchen, und dir zu gebieten 
einen Tempel zu erbauen zu Ehren des Buddha. Wenn du es 
thuſt, wirſt du Seligkeit genießen. Als der König verlangt den 
Buddha ſelbſt zu erblicken, zieht Pi lu tfchen an einer Glode, und 
in den Lüften zeigte fich ein Zeichen, vor dem fich der König for 
gleich profternixte, onbetete und nun unter dem Mandelbaum den 
erſten Zempel dem Buddha erbaute, 

Im Jahre 509. Khotan hat viele Fluͤſſe, die fi in den 
Sand verlieren; feine Luft ift gemäßigt, begunftigt den Ackerbau 
und die Nebencultur; Obſt und Gartengemächfe find denen von 
China ähnlich, Die Einwohner find gefickt in der Berfertigung 
von Rupfergefäßen; fie tragen Petfchafte aus dem Stein 
Yu gemadt. Zum Schreiben brauden fie einen Holgpinfel; 
erhält einer einen Brief, fo legt er ihn erſt auf den Kopf bevor 
er ihn erbricht. In ihrer Hauptfladt, die Straßen, Pläge, Bruns 


®*) ebend. pı 15-32. >) chend, p. 28. 
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Khotian durch Namensverderbung hervorging. (Died iſt blos 

eine falfche Eonjectur des Chineſiſchen Autors, der Khetan mit 
Khatai für Nord-China nimmt, da dies eher die Khitan (f. 
Afien I. S. 253, vom X. bis XI. Jahrh.) feyn mochten, von 
denen die Benennung Khetan abzuleiten wäre, dagegen Khotan, 
oder Kothian, mit Juthian und der antiten Sansktitbenen⸗ 
mung des Landes Kuftana in Verbindung ſteht, wovon weiter 
unten die Rede feyn wird.) 

Hierzu fügt Klaproth 8) die Bemerkung,. daß diefe Ehis 
neſiſche Nachricht von befonderem Werthe dadurch fey, daß fie 
genau mit dee Geographie des Drohammedaners dem Djihans 
numa übereinftinme, fo wie mit Pater Hallerftein’s Kartens 
beffimmungen, Gebirgen und Fluͤſſen. Khotan feine nach 
den aͤlteſten Ehinefifhen Nachrichten vielmehr-eine Hind u⸗Co⸗ 
lonie zu feyn, woher auch ſchon Ab. Remuſat die frübefte 
Chineſiſche Benennung Kiu fa ta na vom Sanstritifhen Kus 
ſtana Cd. h. Bruft der Erde, mammelle de' la tere) ableite, 
Erſt feit den Mandfchusgeiten iſt der alte Name Jut hian dur 
den modernen Khotian verdrängt. Diefer it, wie Ab. Re⸗ 
mufat ſchon richtig bemerkte, auch keineswegs vom Mongholis 
ſchen Khoda, d.h. Mauerſtadt, abzuleiten, weil ſchon vor Tſchin⸗ 

giskhans Zeiten der Name Khotan im Gange war, lange Zeit 
ehe die Mongholen ſuͤdweſtwaͤrts die Gobi uͤberſchritten hatten, 
und nod als eine ungenannte Horde zwifchen dem Kerlon⸗Fluſſe 
"und dem Baikal hauſeten. Die Buddhalehre bluͤhte ſchen vor 
Chriſti Geburt in Khotan, und erhielt fi bis zur Zeit, da die 
mohammedaniſch gewordenen Turk dort alle Städte der hohen 
Bucharei oder des obern Stufenlandes und Etromgebietes bes 
Zarim eroberten. Der nähffolgende Bericht wird und aber über . 
diefen Punct von neuem noch-eines Andern belehren. x 


4 Ilitſi (Eelchi bei Wathen) &), d. i. Khotan in der 
Gegenwart, nach den jüngften Ausſagen dort eins 
heimifher Mekkapilger auf ihrer Durchfahrt in 
Bombay (1835). n 

Nach ihnen find die gegenwärtigen Städte in dieſem Lande 

zwar Karakhaſch, litſi Kiria (d.i. Keriyela) uf. w. 


) Mom. relat. à P’Asie T. IT, p. 204 - 2053.*) Jouraal of 
„be Asiat. 800, of Bengal. 1. c. IV. p. 667058. ’ 
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mit jenen oben genannten übereinftimmend, der Name Khotan 
exiſtirt aber ſchon längft nicht mehr für eine Stadt, fondern nur 
für die ganze Provinz, deren Eapitale nach Ihnen Karas 
thafıh (font Jlitſi?) if, weiche 10 bis 12 Tagerelſen von Yars 
end ‚entfernt liegt. Zwei Chinefifhe Ambans (im Mandſchu, 
Tajin im Chineſiſchen, d. d. Großer des Reichs, oder Oberoffis 
eier, mit dem Range eines Generals Lientenants, f. Afien Bd. I. 
S. 413) ſtehen diefer Provinz vor, deren einer- in Jlitfi, der 
andere in Kiria refidirt. Ihnen find Usbekiſche Hakims, die 
einheimifchen Fuͤrſten, untergeordnet. Die regulaire Befagung 
der Provinz beträgt 2000 Dann Truppen, die Zahl der. tributfäs 
bigen Unterthanen beträgt 700,000 Mann (alſo etwa 2 His 2% 
Million Einwohner), meit vom Usbeken Stamme. Aber 
auch viele Deldth von diefem am weiteften zerfprengten Stams 
me des Mongholengefchlechts (f. Afien J. &.445—453, 463—468) 
find in bedeutender Anzahl in den verfchiedenen Diſtricten diefer 
Provinz angefiedelt, In Jlitfi, das 12 Tagereiſen von Yars 
kend entfernt liegt, find vicle BuddhasPriefter und Tem⸗ 
pel, und diefe Überhaupt durch das ganze Land verbreitet. Die 
Mufelmänner find zwar zahlreicher als die buddpiftifchen Gögens 
diener (nach Ausfage der Mektapilger), aber die Chinefen haben 
das Verbot ergehen laſſen, daß keiner Ihrer Unterthanen ſich zum 
Slam befchren darf. “ 

Wir erhalten hier alfo die merkwürdige, uns bisher uns 
bekannt gebliebene Nachricht, daß noch heute der Budphik . 
mus bort einheimiſch fey; daß er unter dem Schutz der Chine⸗ 
fen, ald Foe⸗Cultus, wieder von neuem aufblühen mußte, iſt 
begreiflich; ſehr wahrſcheinlich aber, daß er niemals gänzlich 
duch die Mohammedaner ausgerottet worden war, in einem 
Lande, wo er einft fo tiefe Wurzel gefaßt hatte wie hier. Bon 
den vielen Tempeln und antiten Bauten mögen wol noch viele 
aus den früheren Jahrhunderten, in denen Khotan durch 
feinen Tempelreichthum und feine Kloſterbauten wie zu Fa Hians 
Zeit berühmt war, herrähren, und ein Eünftiger Reiſender nach 
Khotan möchte dort wol einer reichen Exnte antiquarifcher Beob⸗ 
achtungen entgegengehen. 

Fuͤnf Tagereifen zu Pferde von Zlitfi Cdirert gegen 
DR) entfernt erreicht man die Stadt Kiria, wo eine Golds 
mine im Sandbette des benachbarten Fluſſes. Diefer ald Yes : 

Ritter Gedkunbe VII. 3 
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qitgol im Suͤden entfpringend, und durch einen gleichnamigen 
Weinen See ziehend, Ift weiter nordwärts, an der Oſtſeite der 
Stadt, unter dem Namen Keria oder Keldiagol auf der 
Karte eingetragen, wo er fi ein paar Meilen nordiwärts von 
ihr in der Sandwuͤſte verliert: (Carte centr.). . Zweis bis dreis 
hundert Arbeiter find zu Kiria mit der fehr ertragreihen Gold⸗ 
wäfche befchäftigt, die al6 Monopol von der Ehinefifchen Regie⸗ 
rung betrieben wird. Die Einfünfte der Provinz Khotan fob 
len, nad den Mektapilgern, größer feyn als die von Parkend. 
Ein wichtiger Raramanenverfehr beſteht zwifchen den dortigen 
Städten, von denen Mofchus, Seitenzeuge, Satin, Papier, Gold⸗ 
Raub, Trauben, Roſinen u. a. nach Yarfend zu Marfte gebracht, 
dagegen von dort Leder, Stiefeln, Kupfergefchire und andere 
Waare zurücgeholt wird. So weit der Bericht der Mettapilger. 


5. Ehotan oder Zuthian im älterer Zeit, im Jahr 
40 nad Thr. Geb., zur Zeit von Fa Hians Beſuch 
daſelbſt. 

Sehe merkwuͤrdig iR des buddhiſtiſchen Pligers Fa Hian 
Bericht 3), am Ende des IV. Jahrhunderts, weil damals noch 
Die Blütheperiode von Khotan war. Diefed Juthian⸗ (Nur 
thian) Königreich, fagt er, ift gluͤclich und. blähend. Das Bott 
lebt dafelbft in großem Ueberfluß. Ale Einwohner ohne Anis 
nahme ehren das Buddhageſetz, und daraus geht ihr Gluͤck her⸗ 
vor” Unter ihnen zählt mar 10,000 Religidfe, darunter fehr viele 
die Geſetzbuͤcher ſtudiren. Alle nehmen ihre Speiſen in gemeins 
ſchaftlichen Eonventen zu fi. Die Einwohner des Landes bes 
Kimmen ihre Wohnungen nach den Öternen (mol nach aſtrolo⸗ 
sifchen Deutungen,. nicht nach Ortsbeſtimmungen). Vor der 
Thauͤre jedes Haufes wird ein Heiner Thurm, d. i. ein Altar, ers 
baut (ein Stupa oder Tha, f. ob. S. 298); fie dienten meiſt 
za Opferri von Blumen und Wohlgerüchen. Sie bauen Kiöfter 
(Sengfang) ins Gevierte, zur gaftlihen Aufnahme fremder 
Religiofen, wo für alle Bedürfnifie derſelben geforgt ift (Eenodo⸗ 
Wien). Der König von Juthian nahm Fa Hian und deſſen 
Gefährten felbft in ein Sengkialan (ein Buddhatempel, Sanga, 
mit dem ein Kıofer verbunden iſt) auf, weiches Kiumati (von 


®**) Foe koueki, ed. Ab. Remusat I. c. eh. Ill. Pie vergl, 
deſſ. Hist, de is Ville de Khotan p. MH —15, 
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Gomati, die heilige Kud) hieß. Es IR ein Tempel bee 
großen Translation (d. h. wo nicht mur bie Moral, fondern 
aud die Metaphyfit der Buddhalehre ſtudirt wird) mit 3000 
Religtofen, Diefe eſſen gemeinfthaftlich, wozu fie. ein Signal vers 
fammelt, das durch einen Schlag gegeben wird. Beim Eintritt 
in das Refectorium haben fie ernfte, wuͤrdige Haltung. Jeder 
ſetzt fih nach Rang und Ordnung in Stillſchweigen an feine 
Stelle. Kein Getdfe mit Schäffeln oder Geſchirr. Diefe Maͤn⸗ 
ner vom teinften Lebenswandei geftatten es fich keineswegs, gegens 
feitig, fi bei Namen zu nennen, während fie effen; nur durch 
Singerzeichen bedeuten fie fich einander. 

a Hian verweilte hier längere Zeit, um der großen Pros 
ceſſion ‚der Bilder beizuwohnen, deren Befchreibung er giebt; das 
Hauptöild, welches dabei umhergetragen ward, war eins vom 
Buddha Schatyamuni. Jedes Sengkialan feiert fein eiges 
nes großes Proceffionsfert, und folher Kloftertempel giebt 
es in ganz Khotan 14 große und unzaͤhlbare Heiner. Bon dem : 
Feſte, dem Fa Hian ſelbſt beimohnte, erhalten wir folgende Bes 
fhreibung®). Am erften Tage des vierten Monats wird die ganze 
Stadi gekehrt und alle Strahen werden befprengt, alle Wege und 
Plaͤtze geſchmuͤckt. Bor dem Stadtthore breitet man große Teps 
piche aus und ſchlaͤgt Zelte auf. Die Vorbereitung iſt feſtuch. 
Der Koͤnig, die Koͤnigin, die Frauen der Angeſehenen erhalten 
dort ihre Pläge. Die Mönde des KiumatisKlofters find die 
gelehrteften in ihren Geſetzbuͤchern; der König ehrt fie am mels 
len ; fie halten die Proceffion der Bilder zuerſt. Drei oder 
vier Li von der Stadt werden dieſe auf einen Wagen mit 4 Nis 
dern geftellt; ex it 18 Fuß hoch, wie ein fahrbarer Pavillon, mit 
den „Sieben KRoftbarkeiten” geſchmuͤckt (ſ. ob. ©. 300), 
mit Zeltdach, Vorhaͤngen und feidenen Deden. Das Bild (des 
BuddHa) wird in die Mitte geftellt, zwei Phufa d.i. Scha⸗ 
ler, Berbreiter der Doctrin, f. ob. &. 285) ihm zur Geite, ums 
ber, und im Gefolge find die Götterbilder, insgefammt in Gold 
oder Silber mit Eofibaren Edelfteinen -geiert. Iſt diefes Bild 
noch hundert Schritt von dem Stadtthore, fo nimmt der König 
feine Tiara ab, wirft andere Kleider um, nähert ſich demfelben 
barfuß, und Alt in der Hand Blumen und Parfuͤms. Er kommt 
fo mit Gefolge aus der Stadt, wirft fi) anbetend davor nieder 
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und gÄndet die Wohlgeräche an. So wie das Bild In die Stadt 
eintritt, ſchuͤuen die Grauen und Mädchen, die über dem Thore 
ihre Site haben (Aber den Bau folder Thore f. Afien .E. 217), 
von allen Seiten eine Menge son Blumen auf den Proceffionde 
magen, fo daß er ganz mit Blumen bededt In bie Stadt ins 
fährt, IR diefe Ceremonie vorüber, fo kehrt der König mit ſei⸗ 
nem Hofe und eben fo alles Bolt in feine Behauſung zurück. 

MNoch feine Stunde im Welten (7 bis 8 A) der Stadt ift 
eins: jener großen Kialan, welches „der Neue Koͤnigste m⸗ 
pel” Heißt. Drei Könige hatten 80 Jahre daran gebaut; er if 
mol 150 Fuß hoch, und fehr viele Sculpturen und Goldplatten 
find daran zu fehen. Alles Koſtbarſte IM an dem Ban dieſes 
Su tu po (alfo ein Stupa, f. ob. S. 114) verwendet. Dann 
dat man dem Buddha (For) eine Eapelle prachtvoll erbaut, der 
sen Valten, Pfeiler, Fluͤgelthuͤren, Gitterfenfer, kurz alles mit 
Goldblech belegt IR; auch find gefonderte Cellen für die Religior 

ſen erbaut, die Aber alle Beſchreibung ſchoͤn find. Die Prinzen 
der fechs KRönigreiche, die im Often des Gebirges (der Kette 

des Apfungling) wohnen, ſchicen dorthin ihre toftbarften Opfer: 

-" gaben, und bringen weiche Almofen, davon nur ein ‚teinee Theil 
verwendet wird (alfo wurde ein Tempelfchag angehäuft). Zu je⸗ 
men 6 Rönigreihen mögen wol die von Fa Hian fchon durchs 
wanderten öftlichern, buddhiſtiſchen Herrfchaften ‚gehören, wie 
Schenſchen, Duhou (Migur), Kaotſchang (Turfan) n. a. 
die wie nicht kennen. 

So weit der Bericht über Khotan, aus dem man den jer 
lotiſchen Eifer abnehmen kann, mit welchem der Buddhacultus 
in jenen frühern Jahrhunderten im centralen Hoch Aften ſchon 
Betrieben und weiter gegen Oſten verbreitet ward. Aus Fa Hians 
folgender Erzählung ergiebt fi, daß Khotan damals feinedwegs 
durch die Ketten des Thfoungling (Ziviebelgebirge, blaues Ges 
birge), im Saͤdweſt, wozu dort auch die Derzweigungen des Hinda 
Khu und Kaſchmit Himalaya (f. ob. ©. 320) zu rechnen find, 
wesios, alfo gänzlich von Hindoſtan abgefepnitten war, und ife: 
lirt da fland. Keineswegs, damals waren ſchon Wege durch 
Diefes Gebirgsfgftem bis Kabuliftan (f. ob. S. 289), zumal in die 
Gegend des heutigen Jellallabad gebahnt, ein Weg den FaHian 
durch das Schneegebirge und die buddhiſtiſchen Bergftanten Tſeu / 
do, Kietſcha und Tholy (. ob. S. 285) zurädiegte. Ifeuhe, 
Bisher unbelannt, foll nach der meueften chinefifchen Meichögeogens 
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phie Sect. 419497), an Se Im W. von Khotan und N. W. von 
Harkend liegen, am Rarafu, das wäre auf der Straße zum 
Karakul⸗See Über die DamirsHocdebene (ſ. ob. S. 327), ders 
ſelbe Weg, den wir, nach Obigem, nad) den ſpaͤtern Reiſenden, 
Hiuan Ihfang und Marco Polo, ebenfalls noch gebahut finden, 
Aus dem Folgenden wird ſich ergeben, daß damals, ebenfalls, 
längft ſchon der Verkehr zwifchen Khotan und Kafhmir Ber 
fand Hatte, von we wahrfcheinlich die erfte Buddhas Miffion in 
Khotan eingewmandert war. “ " 
Gegen den. Norden von Khotan waren aber, nah Fa 
Hians®%) Erfahrung, die Wege zu dem Lande der Uiguren 
(im Wer vom heutigen Turfan), damals, viek weniger gebahnt, 
Diefe Dul, oder Ouhon, hatten zwar auch ſchon Buddhacuitus 
angenommen, und ed waren viele Meligiofe auch bei ihnen, aber 
das Bolt war noch zu xoh und wenig im Eultus wie in der 
Juſtiz bewandert, auch ungaſtlich. Die Gefährten Fa Hians 
Tchrten daher aus demfelben wieder oftwärts zurück, na Ka o⸗ 
tſchang G. i. Turfan, f. Aſien 1. ©. 345). Bon da aus, 
heißt es nun, ging die Karamane dee Bupdhiftens Pilger, unten 
Fa'Hians Anführung, gegen Shdmwer®); durch ein Land 
der Wuͤſte ohne Bewohner, wo das Durchfegen der Fläffe (es 
iſt der Mittellauf des Tarim, mit feinen Armen) große , 
Moth machte. Unter den größten Beſchwerden durch diefe Lande 
rede, die auch auf unfern heutigen Karten noch-gänzlich wuͤſte 
liegen bleibt (f. Carte de l’Asie centr.), erreichte man endlich nach 
einem Monat und 5 Tagemärfhen Zeit gluͤcklich das Königreich 
Juthian (Rhotan). Es iſt Dies die einzige Nachricht, die 
uns über eine Durchfegung diefer Gegend in Nordoſten von 
Khotan bekannt geworden. Merkwuͤrdig fheint uns der Name ' 
des Landesfürften, bei welchem Fa Hian, wahrſcheinlich in 
Schen ſchen, im Lager zwei Monat vermgilte, ehe er von da die⸗ 
fen gefährlichen Weg durch die Wuͤſte zu machen wagte, um nach 
Kyotan zu kommen; derfelße hieß Kungſun (kein Turkname, 
fondern das Germaniſche König); er mußte dem Beherrſcher 
von Kho tan, der auch kein Herrſcher vom turkeſtaniſchen Stammes 
C wahrſcheinlich von Getifhsgermanifchen) war, wol bes. 


e) Tai thing y thoung tebi Soct. 419. f. Klaproth Nola p- 25 
ia FoeKomeKi. **) FosKoueKi eh. il. p.7 Not 10 and 12 
p · 16. *°) FooKoneKi L c. pı 8 J 
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freundet fepn, da er Sa Hlan an feiner Unternehmung nit hin 
deruch war, wie dies die Ouhou geweſen. 


6. Khotan, Juthian, oder Yuͤtian, Kuſtana Erd⸗ 
bruſt) im Sanskr., Kiu fa tan na) im Chineſi—⸗ 
fen. Nach den älteften Sägen der einheimiſchen 
Chroniken, die in den hinefifhen Annalen der 
Zhang» Dynaftie (reg. v. 618 -907 n. Chr. ©.) aufbes 
wahrt find, 


Die Geſchichte von | Rhoten geht entfeieten bis ja die 
Mitte des II. Jahrhunderts vor Chr. Geb. zuruͤck; denn nater 
der Dynaftie dee Han (reg. 140 vor Ehr. — 58 n. Ehr. ©.) 
wurden die erften chinefifchen Beamten in der Regierungszeit Kais 
fer Wutis (reg. von 140 bis 87 Jahr v. Chr. Geb.; 53 Jahre) 
wach Khotan gefchidt, welche feitdern von dort Nachrichten mit 
in die hinefifche Heimath brachten. 

In diefer erfien Nachricht erfcheint Khotam noch als ein 
geringer Staat, der erft mit der Zeit an Bedeutung und Cultur 
waͤchſt; aber doch in jener Periode ſchon die Anfänge feiner hör 
dern Ausbildung beſaß. Diefes Khotan (Zuthian oder Yus 
‚thian nach Ab. Remufats und Klaproths Schreibart; Yüriän 
nach Pater Hyacinth und Dr. Schott) 9) Ing, nach diefer Alteften 
Machricht, von der Weftgrenze Chinas, an der Nordbeugung des 





800) Rach dem Pianitian (einer großen chineſiſchen Gollection, daria 
alle Jacten chronologiſch geordnet find, und — den 
Liv. LY. in Ab. Remusat Hist. de la Ville de Khotan; vergl. 
Klaproth Mem. relat. & l’Asie Il. p. 292 Not. —8 Aus 
den Annalen der Dynaftie der ältern Han, bis 30 Iabe 
u. Ghr. Geb. Die Völker und Reiche der Siyäs nah 
Dr. Sqh ot ta mis gefälligft mitgeteilten Ucberfegung aus dem rufs 
iſchen Driginal des Pater Hyacinth, welches diefer aus dem Chine⸗ 
füyen ſehr getreu überfept, unter ruſſiſchem Titel: O pi 
Dshungharia i wosstotschnawo Tarkistana ete. 
1829 herausgab, d.h, Beſchreibung der Diyungarei und 
des dfilichen Zurkeftan in ihrem Altern und heutigen 
Buftande. Gt. Peteröburg 2. Th. 1. Abth. Diefer Artikel in den 
Annalen der Yan, ergiebt ſich daraus, warb auch theilweiſe im der 
von Ab. Remufat benugten Gollection des Pian i tian aufgenoms 
ven, und dient daher, wie bie ganze intereffante Arbeit, als Gritif 
für jene früheren Mittheilungen ; dagegen find fehr viele andere Ars 
tel über — oder enden, weit vollftänbiger baria ents 
halten, zum erften male benupt werden, wir Diet 
au on im ya — ſchen geſchehen iR. 
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Hoang⸗ho, von Tſchang⸗nan, deſſen Lage nicht mit Gewauig / 
keit zu ermitteln if (f. Aſſen I. S. 246), 8670 Li’ entfernt gegen 
Weſt. Man zählte daſelbſt 3300 Familien, oder Käufer, 19,300 
Seelen, 2400 Krieger, und mehrere Oberbeamte u. ſ. w. In 
diefem Lande fand man den Stein Ju in Menge. Diefer wird 
nun durch alle folgenden Jahrhunderte hindurd als das has 
racteriffifhe Product von Khotan aufgeführt, bis in die 
neueſte Zeit. Noch wird in biefer erfien Nachricht nichts von 
dem Religionscultus der Bewohner von Khotan geſagt. Es bes 
ginnt aber in diefer Periode, nachdem die Yueiſchi und Uſiun, 
durch die Hion guu, aus ihren Urfigen gegen Wellen verdrängt 
und auch die Hiongnu von den Chineſen gegen. den Morden zu⸗ 
rüdgeworfen waren, jenes ſyſtematiſche Cinikifntienss 
fyftem mit der Einrichtung von Nordmarten, Mauerführuns 
gen, Städteanlagen, Cotenifationen und Embaffaden, welches 
nad) und nad) durch den ganzen Weſten (f. Afienl. S. 201, 242 
u. a. D.) fortruͤckie, und allmaͤlich auch Khotan und feine Nach⸗ 
barflaaten in den chinefifhen Etaatenbund einzufcplingen fuchte. 
Im erfien Jahrhundert nach der chriſtlichen Zeitrechnung, 
als die zweiten Ham unter Kaifer Mingti (rg. 58— 73 nach 
Chr. G.), in Folge der Kriege mit den Hiongnu, ihre Herr⸗ 
fchaft gegen Weſten verbreiten konnten, zeigte ſich auch der Ko⸗ 
nig Kuangte von Khotan der dhinefifchen Dberherrlichkeit erge⸗ 
den. Es hatte damals ſchon 32,000 Familien, 83,000 Indivi⸗ 
duen und über 30,000 bewaffnete Männer. Zu. derfelben Zeit, 
als der chinefifche Generaliſſimus der Werländer (Sihu), 
welcher Pantſchao hieß, die Hiongnu zu Paaren trieb, erhob 
ſich aud die Macht der Könige von Schen fhen und von 
Khotan, welde offenbar früher durch die Hiongnu fehr bedrängt 
waren. Der König Ruangte in Khotan befreite ſich nicht 
nur von diefem Druck, fondern unterwarf fih fogar 13 andere 
Herrſchaften, weſtwaͤrts, bis nah Kaſchghar (Sule), oſtwaͤrts 
aber das Reich Sothiu”), weiches zwiſchen Khotan und Schen⸗ 
ſchen gelegen zu haben fdheint, von dem uns aber nichts Naͤheres 
bekannt ift. Die Hiongnu . ſchickten einen Feldheren aus, dieſes 
ihnen befrenmdete Reich zu vertheidigen. Pantſchao aber kam 
diefen zuvor, und erreichte Khotan, wodurch dad Nach Sos 
th ĩu durch die Khotanpartei zerfldrt ward. Diefer Sieg ſchnitt 
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den Hlongnu feitdem jeden Zufammenhang mit der Südfeite 
der Sandwüfte ab, gab den Ehinefen dagegen die Herrſchaft 
des Südmeges (Manitu) nach den Weftländern (Sivu), wos 
durch Schen ſchen und Khotan frategifch die Schiäffel 
für China zu dieſen Naniu oder dem Wege nad) Indien 
wurden. 

Der König Knangte, fagen die hinefifhen Annalen das 
maliger Zeit, war roh umd gehorchte den Dämonen, die ihm ins 
Ohr raunten, da Ihr Geift über feine Abficht, ſich mit den Chi⸗ 
nefen zu verbinden, zuͤrne. Er wollte diefen Gelftern weiße Pferde 


- opfern; er war alfo noch nicht vom buddhiſtiſchen Glauben. Aber 


feine Furcht vor der Chineſenmacht flegte; er nahm den General 
Pantfdao auf; diefer legte zur Belohnung Garnifonen in feine 
Staͤdte, und beruhigte fo diefes Band, das num feine Tributge⸗ 
fhente und Embaſſaden nach China entrichtete, die aber wol waͤh⸗ 
send der innern Verwirrungen, welche die chinefiichen Herrſchaf⸗ 
ten feloft öfter trafen, und wegen der großen Entfernungen nicht 
fo ganz regelmäßig Statt gefunden haben mögen, als die Chine⸗ 
fen anzugeben ſcheinen. Vom Yahre 202 werden unter diefen 
Tributgeſchenken auch gezähmte Elephanten genannt, bie 
von Khotan nach Ehina an den Hof kommen, und wahrfcheins 
lich wol erft aus Indien in Khotan eingeführt feyn konnten. 
Unter der Thſin /Dynaſtie gegen ihr Ende (419 n. Cht. G.) 
Haben wir in obigem, nah Fa Hians Bericht, diefes Khotan 
und feinen Herrſcherſtaat ſchon in voller Bluͤthe kennen lernen. 
-Won diefer erften Periode des Hiftorifchen Bekanntwerdens, durch 
die älteften Annalen und durch Fa Hians Beſuch daſelbſt, zu 
deffen Zeit auch der Buddhacultus fchon in vollem Plore 
war, vergeht vom Jahre 500 an ein volles Jahrhundert in der 
Geſchichte Khotans, in welcher vielerlei abgeriffene Nach⸗ 
richten mit den verſchiedenen Tributzahlungen und Embaſſaden 
in den chinefifchen Reichsannalen einregifteirt werden. Aber erſt 
unter der mehr beruhigten Herrfchaft der IhangsDynakie, 
von 618 bis in das X. Jahrhundert (f. Afien I. S. 196), and 
der von ihr fefter begründeten 4 großen Tfchin, oder Milis 
tairgouvernements, bis Khotan und Kaſchghar, erhals 
ten wir etwas vollftändigere Nachrichten S®) übce Kho⸗ 
tan, wie über die Umftände und Sagen bei feiner er ſten Ans 





®es) Hist, de Khoten I, «. pı 33 eie 





r 


Oft⸗ Tutteſtan, Khetan, ätefie Geſchichte. 361 


lage und Buddhabekehrung, ans den im Lande ſelbſt eins 
heimifchen Chroniten genommen. 

Ehe wie zu diefen einzig merkwürdigen Eiviltfationsans 
fängen des centralen Hoch, Afiens übergehen, wollen wir 
ans den fich dfter miederholenden Daten des V., VI. bis Anfang 
des VII. Jahrhunderts ®), nur das Merkwuͤrdigſte mach den chros 
nologiſchen Daten hervorheben. 

In den Nachrichten der Weis Dynaflie (445— 513) wird 

die erfle Legende von der Einführung des Buddhacul⸗ 
tus %), wol ans einer frühern Zeit mitgetheilt, deren Chronolo⸗ 
gie jedoch vermißt wird. Sie ift der Prieftererzählung des Tem⸗ 
pels entnommen, welcher zum Andenken dieſer Begebenheit im 
Süden der Stadt unter dem Namen Ihfanma erbaut ward, 
und wo man fpäter die Fußtapfe des Pitchi⸗fo, d. I. des 
Eve, oder Buddha, verehrte. Der Hauptinhalt diefer Prieftere 
legende iſt merkwuͤrdig genug, da ein Kaufmann Calfo aus 
der Fremde, wol aus Kaſchmir, f. weiter unten) es iſt, der einen 
berühmten Rahan (oder Arhan, ein buddhiſtiſcher Vettel) 
mind), Pi lu tfhen genannt, nach Khotan bringt, welcher 
im Suͤden der Stadt unter. einem Mandelbaum (eigens 
baum? d. I. der heilige Buddhabaum, f. Afien W. 2. S. 673) 
verweilte. Der erzüente König eilt zu Ihm hin, wird aber fogleich 
von dem Miſſionair freimäthig angercdet, der fagt: Julai, d. i. 
Buddha, hat mir geboten dich zu ſuchen, und dir zu gebieten 
einen Tempel zu erbauen zu Ehren des Buddha. Wenn du es 
thuſt, wirſt du Seligkeit genießen. Als der König verlangt den 
Buddha ſelbſt zu erblicken, zieht Pi lu tſchen an einer Glode, und 
in den Lüften zelgte ſich ein Zeichen, vor dem ſich der König for 
oleich profternicte, anbetete und nun unter dem Mandelbaum den 
erften Tempel dem Buddha erbaute, 

Im Jahre 509. Khotam hat viele Fläffe, die fih in den 
Sand verlieren; feine Luft iſt gemäßigt, beguͤnſtigt den Ackerbau 
und die Nebencultur; Obſt und Gartengemächfe find denen von 
China aͤhnlich. Die Einwohner find geſchickt in der Verfertigung 
von Kupfergefäßen; fie tragen Petfchafte aus dem Stein 
Ju gemacht. Zum Schreiben brauden fie einen Holzpinſel; 
erhält einer einen Brief, fo legt er ihn erſt auf den Kopf bevor 
er ihn erbricht. In ihrer Hauptſtadt, die Straßen, Pläge, Bruns 
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men hat, IR der Koulgepalaſt mit rothen Blibdern geſchmuͤci. 
Der König trägt eine goldene Tiara, am welcher, nach hinten, 
zwei feidene Flügel herashängen %), 2 Fuß fang und 
jeder 5 Zoll breit, al6 Zeichen kdniglicher Majeftät, ganz fo, wie 
wir den Kopfſchmuck, eine Tatarenmäge, auf den Mokadphyſes⸗ 
Münzen 7) abgebildet finden (f. ob. S. 107), fo daß man hier, 
in Khotan, wol eine getiſch / germaniſche Dynaſtie wie am Indus 
vermuthen dürfte, worauf auch der erfle Königename des Landes, 
Kuangte, und einer der folgenden Kiunte %), die in Hindi 
fer Umftellung an Kuͤnig erinnern, führt, wie Rungfun, f. 
ob. ©. 357, dem auch der Ufun Kuenmi verwandt, f. Aſien L 
S. 432. Entſchieden waren die Fürften von Khotan weder 
Hiongnuiſcher (f. Afien I. &.431), noch überhaupt turkiſchet Ab: 
ſtammung, weil unter der fpdtern Thangs Dynaftie an einer 
Stelle") gefagt wird, daß der König Womi von Khotan (im 
VII. Jahrhundert) zwar eine Zeit lang den Turtherrſchern jener 
Landfchaften unterwuͤrſig geworden war, fi aber bald durch Aus 
ſchluß an die Thang / Kaifer wieder von diefem Joche durch eine 
Embaffade befreite. Die KhotansDynaftie fol nach der Verſiche⸗ 
zung der Thang-Annalen, bis zu ihrer Zeit, von jcher in ununs 
terbrohener 600) Reihe ihren Thron behauptet haben. Die 
‚merkwürdige &tefle, die wir früher hinſichtlich der . damaligen 
Scheidung -des Menſchenſchlages nah Racen, in Oſten und 
Welten, von Turfan aus, zur Unterſcheidung des weſtlichen Ehus 
taſiſchgebildeten Wölterfchlages (f. Afien J. S. 350— 351, vergl. 
193, 433 ıc.) der Turk und Ufun, mit Ausnahme der Bewohner 
‚von Khotan anführten, iſt in derem Beziehung wol nicht zu ſtreng 
zu nehmen, da der chinefifche Autor nur fagt, daß fie nicht zu 
derſchiedenartig fegen, um nicht noch der dinefifhen Bildung vers 
glichen zu werden. Die Yuetfchi (Getae) hatten ſich aber vielfach 
mit den Ufun von Anfang an vermifcht, und bei den Bewohnern 
von Khotan war auch der Einfluß chineſiſcher Eivilifation ſchon forts 
gefchrittener, um fie dem chinefifchen Ausfehen vergleichbarer zu mas 
chen. Die paar Worte aber, weiche „diefe Ausnahme” im 
chineſiſchen Original bezeichnen (daß nämlich, unter den Weſtodltern, 
nur die Bewohner von Juthian nicht ganz jene langen Pferde⸗ 


e) Hist. de Khotan L. c. p. 16, 2. 5) Journ. of the Aslat, 

of Bengal ed. Prinsep 1834. 8. Vol. III. f. Plat. XXVL. 
Nr. 4. Coins of Kadphises, **) Hist, de Khutan p. 15. 
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geſichter mit tiefliegenden Augen und der vorſtehenden Habichts⸗ 
nafe mit der Bildung der Turk und Ufun theilten, und dem plats 
ten Geficht der Chineſen vergleichbarer feyen), bleiben nah Ab. 
Remuͤſats Bemerkung 1) noch etwas problematifch, 

Bon den Frauen des Landes wird gefagt, daß fie keineswegs 
nach der orientalifchen, auch bei den Chineſen gebräuchlichen 
Eitte, aus dem gefelligen Umgange verwieſen blieben, ‚fondern an 
den Männergefellfchaften Theil nahmen, felbft in Gegenwart der 
Fremden, was den hinefifhen Embaffadeurs natuͤrlich fehr aufs 
fallen mußte. Sie trugen Haarflechten, Unterhofen, Pelzkleider, 
furze, mit einem Gürtel gebunden; fie ritten auf Pferden und 
Kameelen wie die Männer. Das Volk ift dort, fagen die Thangs 
Annalen, vol Höflichkeit; beim Begegnen begrüßt man ſich in⸗ 
dem man ein Knie zur Erde beugt. Dem Tultus des. Buddha 
find fie ungemein ergeben. Unter den Tributgefchenten, welche 
fie in den Jahren 509, 513, 518, 541 einſchickten, waren ausges 
fuchte Pferde, Glasgefäße und ein Steinbild des Buddha 
aus dem koſtbaren Ju, das jedoch in einem fremden Lande 
(06 Indien? Kaſchmir? oder Rophene?) feulpirt war. 

Es werden ferner im Lande Khotan 5 große Städten 
und einige gehende kleinerer Städte angeführt; unter den Pros 
ducten auh Maulbeerbäume, die früher ungenannt was 
ren und ſicher erft eingeführte find; auch Hanf, gute Pferde, Ras - 
meele und Maulthiere. Der König, der von einer mit Bogen, 
Pfeil und Lanzen "bewaffneten Leibwache von hundert Schwert⸗ 
trägern umgeben erfcheint, und begleitet wird von taufchender 
Mufit, von Trommeln, Hörnern, Goldbecken, fey noch weit devo⸗ 
ter in feiner Buddhaverehrung als feine Unterthanen. Unter den 
Zempelbauten in der Mähe der Capitale wird auch auf einer 

. Steine der Abdruck der nadten Fußtapfe Buddhas (Pis 
tfchifo’ 8) gezeigt. Bei diefer Erzählung ift es merkwürdig, 
daß in dem fpätern Bericht der nördlichen TfcheowDpnaftie von 
diefem Umftande bemerkt wird, man fehe auf einem &teine den 
Ort wo Pi tſchi fo fih die Beine kreuzweis untergefchlagen 
fegte, und wo die Fußtapfe noch vorhanden fey. Dieſes Wort 
ufou”> d. h. „fi mit kreuzweiſen Beinen fegen,” 
der bekannten fpätern Art in der Abbildung der Buddhabilder, 
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AR aber in den Altern Annalen der Wei durch „flan” bezeich⸗ 
net, welches nad) der Nöte des chineſiſchen Gerausgebers „bar: 
fuß” beißt, woraus es und wol fehr wahrſcheinlich wird, daß 
Die erſt Fpäterhin nothwendig gewordene kreuzweis untergefchlas 
gene, wit den Sohlen aufwärts gerichtete Stellung der Bud⸗ 
dhabilder, wie fie fich in den fpätern Bildungen wiederholt, nicht 
die urfpränglidye war, fondern eine erft durch ſpaͤtere aus 
Bußuͤ bungen entfiandene Manier des Sigens, die dann 
als Kirchenfiyl in Gang kam, während die älterg Art, ganz ger 

woͤhnlich, barfuß, mit herabhängenden Beinen zu figen, auch in 
den älteften Grottenfculpturen, z. B. in Kennery auf 
Salſette ſich bei Buddhabildern zeigt. 

Bei den Verfolgungen mancher Fuͤrſten des Hochlandes durch 
die Chineſen fluͤchten dieſe nicht ſelten gegen den Weſten und 
nehmen ein Aſyl ) in Khotan, das deshalb auch zuweilen durch 

« fie verheert wird. Wir fommen nun zu den Berichten aus den 
Zeiten der AhangsDpnaftie (618—907 n. Chr. Geb.), welde 
zugleich über die Ältere Zeit von Khotan aus den dort einheis 
mifhen LandessEhroniten Nachrichten mitteilen, die, wie 
ſich daraus zu ergeben ſcheint, in Sansfritfhrift verfaßt 
waren, fo daß Khotan ſich daraus, wie aus feiner durch den 
Buddha-Cultus überhaupt empfangenen Eultur; als eine Cul⸗ 
tursEolonie von Nordhindoſtan bewährt. Khotan (Zn 
thian) heißt Kin fa tan na 5) (im Chineſiſchen, nad dem 
Eanskit Kusftana, fo viel ald Erdbruſt, mammelle de la 
terre, nach Ab. Remuſat und Chezy). Auch wird ed Huanna, 
Jutun bei den Hiongnu, Hutan beiasdern Barbaren, Khiu⸗ 
tan bei den Hindus, nach den Noten Chineſiſcher Commentates 
zen genannt, Mom fpätern mongholifhen „Rhoda,” d. h. 
Seſte, koͤnnte diefer Name, wie oben bemerkt, nicht hergeleitet 
werden, wol aber allenfalls auch direct vom Sanstritifchen Kotta 
oder Rote (Feftung, wie in den befannten Kote Kangra, 
Dellam kote in Indien u. a.). Hier die feltfame einheimiſche 
Mythe 9 der Entfiehung und erften Bevdllerung des Landes, 
dem audy diefe etymologifche Benennung ihren Urfprung 
verdankt. Vor alten Zeiten war Khotan eine Wüfte und uns 
bewohnt, in welcher der Gott Pitfhamen fih niederliek, 
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von welchem die Könige von Khotan ihr Geſchlecht herleiten 
(wir vermuthen einen Herot, da der Koͤnigs titel ) von diefem 
hergenommen fcheint, Pitfhipilian, wie auch der neue Lane 
desgottinagh der Belehrung die Vorſetzſylben des antiken, naͤm⸗ 
lich Pitſchi⸗Foe, d. i. der „Pitfhi-Buddha“ oder Gott 
Buddha, erhalten hatte). Im Suͤden (dem Königreih Tan⸗ 
tfhha hi lo?) gefhahe es, daß einem Könige Wuyeou (d. 
d. der Trauerlofe) fein Prinz von einem Fürften geblendet ward; 
diefen Fürften lich er dafür zur Strafe mit feiner ganzen Famis 
He nordwärts der Echneegebirge, in die Wüfte, in die Ver⸗ 
bannung führen. An der Grenze des Abendlandes, In den Thaͤ⸗ 
dem angefiedeit, wählten ſich die Erilirten ein Oberhaupt. Zu 
gleicher Zeit geſchahe es, daß auch ein Raifersfohn ans dem Mor⸗ 
genlande eben dahin verbannt ward, aber oſtwaͤrts von jenen ſich 
niederließ und Herefcher ward. Beide Anfiedelungen blichen aus 
Ger gegenfeitiger Berührung, bis fie ſich auf der Jagd trafen, wo 
es zum Etreit faın, der an einem beftimmten Tage zum Gefecht 
führte, in welchem der Fuͤrſt des Abendlandes verlor, in die Flucht 
gejagt, gefangen und erlegt ward. Der Fürft des Morgenlandes 
fammefte die Flüchtlinge zu feinen Schaaren, führte fie in die 
Mitte des Landes, eine Stadt zu gründen, mit der es bei der 
Rathlofigkeit jedoch mißlich Ausfah. Die Maurtr des Landes weit 
umher wurden zufammengerufen, als Einer mit dem großen waſ⸗ 
fergefällten Flaſchenkuͤrbis auf dem Rüden herbeitam und rief, er 
fey der Maurermeiſter; er fehüttete das Waſſer aus, in großem 
Kreife, und der mächtige Unbekannte fam der Berfammlung bald 
aus dem Gefiht. Aber man bediente ſich der hinterbleibenden 
Waſſerſpur, um Mauern aufjuführen, eben da, wo nachher des 
Königs Palaft erbaut fand. Der König ließ noch andere Bauten 
und Städte aufführen, regierte fein Volt Im Frieden und Wohle 
fand; im hohen Alter aber berief ex feine Hofleute und ſprach? 
Meinem Ziele nahe, ohne Erben, fürchte Ich den Untergang meis 
ned Reiches; bringt dem Pitfchamen eure Gebete, daß er mir eis 
nen Nachfolger fende. Und fie thaten es; die Stirn des Gottes 
“ Üfnete ſich, und es trat ein Kind aus ihr hervor, das man dem 
Könige darbrachte, zur größten Freude des Voll. Da es aber 
nicht faugen wollte, und man deshalb um feine Fortdauer beforgt 
» war, wollte man es mit Gebet dem Bilde bes Gottes zuruͤckge⸗ 
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sen. Da erhob ſich vor demſelben "alsbald "die Erde in Gefkalt 
. einer Bruſt, an der das Goͤtterlind ſog, und nun bald groß 
ward, zum solltommnen Prinzen ; Elug, tapfer und in allem dem 
Gott gemäß, dem der Prinz fogleih einen Tempel erbaute, um 
darin feinem, Ahnherrn zu opfern. Bon ihm flammt das Ge 
ſchiecht der Khotan⸗ Konige ohne Unterbrechung ab, daher fo viele 
koſtbare Gaben in dieſem Tempel als Opfer niedergelegt find, die 
Heiner derfelben unterlafien hat. Die Erdbruft, weiche dem’ 
Ahnherrn des Konigegeſchlechts die Nahrung gab, ward zum Nas 
men des Ortes feiner Geburtöftätte. Achnlihe Sagen von Got⸗ 
terſohnen und Dpnaftienftiftern ſ. in Tübet, Afien II. S. 192 
u. a. O. 

Auf dieſe, wie man ſieht etymologifirende, Legende, 
die aber einen hiſtoriſchen Hintergrund der anfaͤnglich wirklichen 
Zuftände des Landes enthalten mag, folgt die zweite, über) 
die erfie Einführung des Buddhismus, welche mit der 
früher ſchon mitgetheilten im Weſentlichen uͤbereinſtimmt, doch 

* mit einigen Abänderungen. Ausdruͤcklich wird geſagt, daß zus 
vor diefe Religion im Lande noch unbefannt war, daß 
ferner jener Rahan (oder Arahan, d.h. im Sanskrit ein Ehr⸗ 
würdigen), wobei der Kaufmann unerwähnt bleibt, aus Kaſch⸗ 
wir am, mo, wie wir aus frühern Unterfuhungen und den 
Vericten des Nadja Taringini wiſſen, ſchon feit dem Jahr 392 
vor Ehr. Geburt der Bubdhacultus blühte (f. Afien H. &.1101- 
1102). Diefes merkwuͤrdige Datum giebt und aus diefem antis 
ten Eulturlande NordsBindoftans den Aufſchluß, wie Sanstrits 
Literatur und Eultur ihren Eingang durch das hohe Mittelafien 

‚ mad Khotan fand, wie wir früher gefehen, daß von der Kabul⸗ 
terraffe aus, von Ut ſchhang oder Udy ana aus, diefelbe Eins 
wanderung in die Tihbetifchen Landſchaften geſchahe (f.06.©.273, . 
285,297). Der Rahan fchlug feine Wohnung im Walde auf, 
‚und auf die Anfrage des Könige, wer er ſey, antwortete er, daß 
‚er Schüler des Tathagatıa (gleichbedeutend mit Julai oder 
Buddha, nämlich. der Wunderbare) fey. Im übrigen endet die 
Erzählung, die wie die erfte diefelbe nur volftändigere Priefterles 
‚gende zu ſeyn fcheint, wie jene, damit, daß der König gläubig 
wird und einen Kialam oder Kloftertempel erbaut, 

Zu Khotan, ſagen die ThangsAnnalen, hätten in der frds 
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dern Perlode der Han 5 Provinzen 0) gehört, weiche außer 
Khotan die Namen 1) Junglu, 2) Kanmi, 3) Kiule, 
* 4) Phifcham führten. &ie werden in den Han⸗Annalen, 
bei Pat. Hyacinth, gefondert vor und nach Khotan aufgefährt, 
ohne daß außer ihrer Einwohnerzahl und Lage etwas Genaueres 
Über ihre Natur angegeben wäre. YJunglu liegt gegen Kleine 
Tuͤbet, das jegige Ladath, hin; Phifchan gegen Weſten nach 
dem heutigen Balti hin, denn es führte der Weg nach Kophene 
und Kandahar hindurch; Kiule hielt Ab. Remuſat für idens 
tiſch mit Sule oder Kaſchghar im M. W., was aber irrig ik, da 
in den Hans Annalen, nah Dr. Schott's Meberfegung, Kiule 
und Eule (Kaſchahar) zwei verfchiedene Artitel und Lands 
ſchaften bilden. Kanmi (auh Kiumi, Kiufhenmi)i) das 
gegen liegt 300 2i, etwa 20 geogr. Meilen, im Dften von Kho⸗ 
tan, im Oſten des Fluffes Kiantali, ein Beines Gebiet mit dem 
Hauptort Thateli, oder die alte Stadt der Ningmi genannt, 
nur von 40 Stunden Umfang, in welchem, nach dem Sdften 
Bude des Pian itian, worin es befchrieben wird, daſelbſt 
ebenfalis, wie in Khotan, die Sanstritfprache in Gebeauch 
. gewefen ſeyn fol. Alfo eine zweite Eulturs&olonie dieſer 
Art, von der und aber die genaueren Nachrichten bis jegt noch 
fehlen. Es liegt dieſes Ranmi alfo in der Reihe nah jenen 
verwuͤſteten Landſchaften zu, zwifchen Khotan, über Pima und 
Mihang, oftwärts von denen oben die Rede war (f. ob. S. 335). 
In den HansAnnalen, bei Pat. Hyacinth, findet es fih 
wicht unter diefem Namen erwähnt, falls es micht das daſelbſt 
genannte Umi if. Vom Lande Khotan fagen die Thangs 
Annalen, der größere Theil fey mit Sand und Eteinfeldern 
bedeckt, aber die befchränkteren fruchtbaren Streden, alfo die Das 
fen, find gut bewaͤſſert, bebaut, bringen alle Arten Früchte ders 
vor. Die Luft it mild, aber faft immer fanderfüllt, die der 
Wind verweht. In dem Fluſſe, der Ju heißt, wird Nachts bei 
Mondfchein durch Untertauchen der Jus&tein gefifcht; es giebt 
weißen und blauen. In den Wüfen gegen Welt giebt es 
eine Ratte, die im Sande lebt, nur von der Größe des Ygeld, 
mit golbfasbigem Fell, in Heerden lebend (ob Mus, Wanderratte, 
M. Decumanus, Dipus oder Meriones- Arten? ſchon iſabellartige 
Springmäufe, wie fie Eversmann in fo großer Menge und von 
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WBRG— Arten In der benachbarten Bucharel beobach 
tete 
J Die Einwohner 1%) von Khotan, heißt es ferner, find 
In ver Buddhalehre und der Juſtiz gut unterrichtet; ihr 
Character iſt fanft, fröplich;. fie betragen ſich fehr anftändig, find 
ſchmeichelnd, ceremonids, tanzen und fingen gern. Die Mufit it 
ſehr geſchaͤzt. Sie fpinnen und weben Zeuge und feine File, 
auch Wollenzenge; die wenigften Meiden ſich blos in Wolle und 
Bil, die allgemeinfte Tracht beſteht in weißen Wollen, und Sei⸗ 
denzeugen, Sie graviren Petſchafte in Ju⸗Stein. Sie find 
ſinnreich, lieben die Etudien, die Wiflenfhaften und Kuͤnſte. 
„Idbre Gefege, Ihre Literatur und Ihre Schriftzäge 
nfind denen der Hindus nahgeahmt (d. i. der Bud⸗ 
udhacultus, die Sanskritſprache, die Nagariſchrifth, 
„nur mit wenigen Abänderungen. Dadurch ift ihre 
uBarbarei gemildert, ihre Sitten und Sprade has 
- „ben dadurd eine Bildung erlangt, welche von deu 
„jenigen ihrer Nachbarn abweicht.” Das Wolf lebt in 
Ueberfluß; viele Familien find reich und friedfertig. Sie vereh⸗ 
zen den Buddha und find feinem Gefege fo ergeben, daß fie über 
100 Kia lan, Tempeltlöfter, erbaut haben, in denen an 5000 
Meligiofe leben, welche fi dem Studium der heiligen Schriften 
widmen. Ihr König leitet feinen Urfprung vom Pitfhamen 
her, ift aber dern Buddha fehr ergeben, dabei doc) fehr kriegeriſch. 
In der Mähe der efidenzftadt fehlte es nicht an Tempeln 
und Kiöftern, wie und aus Fa Hians Bericht ſchon bekannt 
iſt; von mehreren werden in biefer fpätern Zeit der Thang die 
einheimifhen Legenden 13) mitgetheilt, deren einige auch darum 
ſchon befondere Aufmerkſamkeit verdienen, weil in ihnen ſtets Ans 
Hänge an Sanskritbenennungen find. &o liegt im S. W. der 
Capitale der Berg Kiu efchilingkia (vom Sans. Gau, der 
Ochs und Schringa, das Horm), die zwei Ochfenhdrner 
genannt, von den zwei fteilen Felsſſpitzen, zwiſchen denen 
in einem Felsthale das gleichnamige Klofter erbaut iſt, darin 
ein Buddhabild, das ftets helles Licht verbreitet (wahrfeinfich 
durch Lampen Jlumination), ‘oder bios ſymboliſch zu nehmen, 


er) E. Gorrämann Meife von Orenburg nach Buchara, 
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weil Buddha einſt hier eine gedraͤngte Ueberſicht feiner Lehre ges 
"geben haben -foll, weshalb dad Kloſier erbaut ward, deſſen Reli⸗ 
gioſe ganz dem Studium der practiſchen Doctrin ergeben ſind, 
die hier gepredigt ward. Auf demſelben Bergabhange liegt noch 
ein anderer großer Steinbau, in dem ein Rahan über hundert 
Jahr lang den Buddha verehrend in Nirvana verſank, worauf 
die Felfen über, dem Gebaͤu ruſammenſiůrzten und ſeinen Eingang 
verſtopften. 

Eine Stunde fern, im S. W. der Stadt, Tiegt das KRiofter 
ialan), Tikiaphanpona, darin ein Standbild des Buddha 
von Kiatchu fich befindet.. Diefes kommt urſpruͤnglich aus 
Khioutchi. Ein Vezier des Könige von Khotan., der in das 
Exil geſchickt ward, hielt fi lange Zeit in Khioutchi auf, wo er 
diefer Statue dauernd feine Gebete darbrachte, und fie auch noch 
im Gebet antief, ald er auch ſchon wieder in fein Vaterland, zus 
rüdberufen war, weshalb das Buddhabild aus eigenem Antriebe 
fih in diefes Mannes Behauſung einftellte, der ihm zu Chren 
ein Kialan erbaute. So die Sage. — Der Hinefifche Autor 
des Han ſchan khao⸗ oder des Tractats über „die falten Berge,s 
fagt 1%): jenes Kiatchu werde gegenwärtig Thoch a genannt, 
was mir eben fo wenig fennen; woraus aber doch fo viel erhellt, 
daß es wol in den benachbarten Schneegebirgen. lag. Hierbei muß 
man nothwendig an das von Khotan gegen Weſt 25 Tagereifen 
ferne buddhiſtiſche Königreih Kietchha 15) in der Mitte, des 
Ahfungling denten, im heutigen Kleins über gelegen, welches 
Fa Hian durchſchritt, um von da, nad) gleichen Marſch, das 
Königreich Tholy (ob Darada?) im heutigen Baltiftan, oder 
Kaferiftan, zu erreichen, wo das Mile Phufa-Standbild, oder das 
Bild des Boddhiſatwa war (f. ob. ©. 285, 289). Hatte der 
Vezier diefes Land zu feinen Afyl erwählt, fo begreift man leicht, 
warum die von ihm eingeführte Statue den Namen des „Buds 
dha von Kiatchu“ tung; denn ſehr wahrſcheinlich möchten 
doch wol beide Namen identifch nur einen und denſelben bes 

nachbarten Gebirgsgau beyeichnen, wodurch noch, außer Kaſchmir, 
auch die Straße u. Kophene, für Khotans Civilifation, ſich 
eröffnet. ; 





10) Hist. de Klotan p. 45 Not. '*) FoeKoueki, ch. V. 
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Auch eine figende Buddhaſtatue ty, 7 Tchhi @.L 
Fuß?) hoch, wird genannt, die In der Stadt Phukia i, 3008 
{15 geogr. Meiten) im Weſt der Reſidenz, wegen ihrer fchönen 
Geſtalt, vol Majeſtaͤt, bewundert ward, eing glänzende Tiara 
trug, und von welder die allgemeine Gage ging, daß fie erſt 
aus Rafhmir (Ra chi mi lo), dur einen König von Khes 
tan, der Kaſchmir uͤberfiel, dahin entfuͤhrt fen, aber nicht weiter 
als bis an diefen Ort zu bringen war, deshalb man dort den 
Kialan uber fie erbaute. Die fpecielle Legende uͤbergehen wir, da 

. uns dies fchon, nebft unfern fruͤhern Unterfuchungen über Kaſch⸗ 
mir, hinreicht, den fortdauernd einwirfenden Eirfluß diefes Stans 
186, im Suden der Schneegebirge, auch auf die Mordfeite deſſel⸗ 
den, nicht aus derm Ange zu verlieren. 

Da in Kaſchmir, wie wir aus Hiuan Thſangs Pilgerreife 17) 
wiſſen, ſchon feit Atefter Beit (im VI. Jahrh. vor Ehr. Geb.) 
vier große Dagoba / Thuͤtme einft durch Afofa erbaut waren, und 
!jmam dergleichen, wie In Udhana auch in Kieichha ie)y, nach Fa 
Hian Aber Buddha eliguien errichtet Hatte, fo wurden dieſe 
Reliquien (Cheli gehannt), als große Kofbarkeiten, auch 
früßgeltig nach Khotan gebracht, umd Ihnen aud dort folde 
„törperverbergende Mauerthärme” erbant, wie am Ins 
dud, die von einftigen Reiſenden dort wieder aufzufuchen ſeyn wer⸗ 
den. Ein ſolcher Bat wird mit einer Wunderquelle und einem 
Kialan, &o ma jo 19), nut eine halbe Stunde im Weſt der Re⸗ 
"fidenz in Verbindung gebraxht, und Uber derem Legenden weittäufs 
ilg Bericht gegeben. 

Daß Khotan ebenfalls feine patriotifchen, fühnen Scaevola's 
and Cartius aufzumeifen hatte, zeigt die Legende vom großen 
Strom %) (dem KhotansFiuß), der bisher, auf der Weftfeite der 
Stadt, gegen den Norden fließend, die dortigen Laͤndereien reiche 
Nic) befruchtet hatte, aber zum Staunen dee Anwohner einft plößs 
N zu fließen aufhörte. Die Rahans fchrieben dies Unglüd 
dem Einfluß des großen Drachen zu, der dem Fluſſe vorſtede, 
und dem man Opfer bringen muͤſſe. Indem flieg ein Weib aus 
den Waſſern empor, und fagte dem König des Landes, ihr Ge 
map ſey ihr zu früh entriffen, nur ein zweiter Gemahl könne fie 


@ı°) Hist, de Khotan p.46—49. 17) Hluan Thſang Beife ee. 
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(fie war der Drachengeiſt) verföhnen; dann werde der Strom 
bieder fließen.” Sogleich fand ſich ein edler Märtyrer, mit Mas 
men Mieou, ein Großmürdenträger, der für das Wohl des Bas 
ferlandes, anf einem weißen Pferde fi) in den Strom flärzte. 
Dit der Peitfche heilt er die Fluthen und verfchrwindet; der 
Schimmel .entfteigt gluͤclich wieder der Tiefe und bringt eine 
"Sronmel von Sandelholz als ein Zeugnig mit zum entgegen⸗ 
gefegten Ufer, daß Miedu, unter die Götter derfegt und der 
Schutzgeiſt von Khotan geworden fey. Die Teommel ward am 
Ahore der Stadt gegen die Sivoftfeite aufgehängt, wo fie ſelbſt 
&rtönte, wenn der Feind ſich nahete. Der Strom erhielt feine 
Waſſerfulle wieder und brachte dein Lande Segen mie zuvor; 
Immer beim erften Monde überfihiveniint und befenchtet er ſeit / 
dem in weite Fernen die Felder. Die Dradentrommel war zur 
Zeit der Thang nicht meht an der Stadtpforte aufgehängt; abe. 
hoc) benahnte than als Zeichen berfelßen, damals den nahen See 
init dem Namen der Trommel, aber das Rialan, welches dabei 
erbaut geweſen, lag in Verddung. i 

Eine ändere Wunderlegende, welthe, wie jene, für bortige 
Landesphnfit daracterififih genannt werden muß, daher auch 
beide ſicher einheirhifchen Laubes/ oder Tempels Ehroniten ent⸗ 
hommen find, iſt die von ber Rattenhälfe und dem Nats 
tentempel2t), welche wie viele andere beweifen, daß neben dem. 
Buddhacultus doch mod fo mancher alte heidniſche Aberglaube 
mit in die Zeit der neuen Doctrin hinuͤbergenommen war. Zwohf 
bi 14 Stunden (150 bis 160 2i) ferh, im Weſt der Königerefis 
denz, auf der Mitte des Weges zur äroßen Wuſte, erzäßite bie 
Thronif, if ein Tumulus, das Rattengrab genannt. In bies 
fer Wuͤſte Haben die Ratten die Größe der Igel, find golds unb 
filberfarbig, bewundernswerth (f. ob. S. 367). Aus ihren Gru⸗ 
benldchern gehen fie in Heerden hervor, mit einem Anführer an 
‘der Spige, dem fie In Allem folgen. Als ehedem die Hlonguu 
gu vielen Hundertiauſenden diefe Länder überfielen, fchlugen fle 
einft auch an den Grenzen Khotans an dieſem Huͤgel Ihr La— 
auf. Der König von Kiu fa tan na (Khotan) Harte gwar me 
rere Zehntauſende von Krlegern verfarimeft; doch bänlte ihin Yor 
der Uebermacht. Er kannte zwar die Schönheit der Ratten aber 
“nicht Ihre Übernatärliche Kraft; er brachte Opfer, brannte Weih⸗ 
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rauch und flehte auch die Ratten um ihren Beiſtand an. Sn 
derſeiben Nacht verhieß ihin ein: große Ratte den Sieg. Und 
wirklich, ald er am folgenden Morgen die Schlacht gegen die 
Hiongnu becann, war diefen Reiterſchaaren alles Leberzeug des 
Geſchirrs, der Waffen, die Küraffe, die Schilder von den Ratten 
zernagt. Ohne Schug und Schirm wurden die Hiongnu gefchlas 
gen, ihr Feldhere eriegt. Seitdem ward hier den Ratten ein 
Zempel erbaut, und ihnen vom Känig wie vom gemeinen Mann 
ſtets Opfer gebracht. Disfe Rattenfage ſteht nicht allein in der 
Geſchichte; die ganz ähnliche, wo diefe Thiere dem ägpptifchen 
Sprieftertönige Sethos, an der peluſiſchen Wuͤſtengrenze gesen 
Sannacheribs Ucberfall, unter ähnlichen Umftänden, ganz gleichen 
Dienſt leiſten, ift aus Herodot II. 141 befannt. Andere Zerftds 
zungen durch folde Kattenheere find auch font in Afien nicht 
anerhört; wir führen nur die Nachricht an, weiche ſchon Klaps 
"06h 622), hei feinee Anmefenheit in Irkutzzk erfuhr, als dem 
dortigen Gouvernement officiell mitgetpeilt wurde, wie ein großes 
Heer Ratten duch das Meer ſchwimmend nach Ochotzk gefoms 
men, und daſelbſt nicht nur Alles in den Magazinen aufgefteffen, 
fondern die Magazine ſelbſt zerfört Habe, wobei man freilich auch 
noch an andere Beihuͤlfe denfen mag, wie bei jeneri Siegen. 

Zu den intereflanteften Sagen gehört die von der Einfuͤb⸗ 
zung der Seidenzucht aus China in diefes Königreich, durch 
eine chineſiſche Peinzeffin, die fi) nad; Khotan verheirathet, Sie 
wid zweimal?) in den Thangs Annalen, nad) den Khotans 
Annalen, angeführt; aber wie fhon S. de Sacy dabei bemerkte, 
leider ohne chtonologiſches Datum. Diefes Facium der Ausfüh 
zung aus China, denn durch Seidencultur bleibt Khotan fpäters 

- Hin, 6i8 heute, immer ausgezeichnet, ift, wie Klaproths Nach⸗ 
forfchungen 2*) ergeben haben, in den chineſiſchen Annalen nicht 
aufgezeichnet, die fonft in folchen Hiftorifchen Daten doch von 
mufterhafter Genauigkeit find. Cs wird hiernach wahrſcheinlich, 
daß diefe Begebenheit in die Periode, der momentanen Unterbres 
dung jener Annalen fällt, naͤmlich in die Zeit der Theilung des 
EhinefensReiche, die nach der Vernichtung der Dynaftie der 
Tſin (419 n. Chr. ©.) erfolgte. . Die Prinzeffin war vermuth ⸗ 


*2°) Mem. relat. à Täsie.1826. T. u. p. 298. **) ist. de 
Khotan p. 34, I Silv, de Sacy im Journal des Sarans 1820. 
Sept, p. 620. 3°) Mem. relat. A Fäsie T. IL. p. 206. 
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lich aus der Familie der nördlichen Wei, welche nur das 
nördliche China beherrſchten, dagegen der Enten Chinas der 
SungsDynaftie verblich. Schwerlich, bemerkte Klaproth, 
Tonnen Griechen und Römer zur Zeit Augufts und Trajans ſchon 
die Seide (Sericum, ne, welches der aͤcht hinefifche Name, 
sir, für Seide, seta iſt) ald ein Product aus Khotan, durch 
Seren erhalten haben, bevor nicht die Seide und der 
Maulbeerbaum aus China nach Khotan (alfo im V. Jahrh.) 
verpflanzt ward. Damals, ſcheint es, fprach man in diefem Fleis 
nen Königreiche eine Sprache, die gleichen Stammes mit dem 
Sanskrit war, in welcher „Kſchauma“ die Seide bezeichnete 
C, Raufeya? f. Afien Bd. IV. 1. &.437— 438). Der Name 
„Sir,“ in China einheimifcy, wirde aus diefem Reiche 
nicht nach Welten als Sericum vorgedrungen ſeyn, wenn der 
Etoff aus einem Lande, wie Khotan, wo man cine Hindufprache 
zedete, zu erſt den Abendländern übertragen worden wäre. — 
Wir haben bei frühern Unterfuchungen ſchon gefehen, daß außer 
dem nördlichern Landwege durch Turkeftan, auf dem Pelu, 
dem Nordivsge durch das Land der Yuetſchi (Getae) und Aſi 
(Dorther), vermittelt der Seren (der Händler mit Sericum, d. i. 
der hinefifchen Seidenhändfer, f. Erdk. U. Bd. erfte Aufl. 1818. 
©. 626— 643) durch MittelsAfien, wovon weiter unten vollſtaͤn⸗ 
digere Machweifungen erfolgen, auch noch weiter im Süden, 
Direct aus Indien, auf andern Wegen, jene Kaufeyas, 
oder indifche Seidengewebe, in weit älterer Periode, ſchon zu 
Meranders Zeit, nicht nur direct von Indien aus, nach Medien, 

- Babylon, Arabien, Aegypten, Tyrus u. f. w. gelangen konnten 
f. Aſien IV.1. S. 438), fondern auch ſelbſt die chinefifchen Sei⸗ 
denftoffe, fehr frühzeitig, auf hinefifhen Junten, fiher bi6 
in die celonenfifchen, malabarifchen und perfifchen Häfen einge⸗ 

faöͤhrt wurden (f. Aflen IV. 2 ©. 29-30, 38, 42, 126, IV. 1. 
©. 592, HI. ©. 798). 

Die Khotans&age, welche hier analoger Art iſt, wie die 
früher angeführte aus dem VIL Jahrhundert, die fih auf Tuͤbet 
bezieht (f. Afien I. S. 232), und weiche auch durch die mons 
gholifchtübetifchen Annalen 7) fich für das Jahr 639 n. Chr. 
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Geb. (bei Schmidt, und 634 bei Klaproth) 2°) beſtaͤtigt bat, if 
folgende. Im Suͤdoſten der Reſiden; Khotan, feine Stunde 
fern liegt das Kloſter Lonche?”), einſt von einer Königin des 
Landes erbaut. Bor Zeiten Fannten die Khotaner den Maul⸗ 
beerbaum und die Seidenzucht nicht; aber man hörte von 
denen im Oftreihe ſprechen, und bat fih deren durch die Ger 
ſandtſchaft aus. Der VBeherrfcher des Aufgangs verweigerte dies 
aber, und gebot den Zollwaͤchtern auf das ſtrengſte die Ausfuhr 
zu wehren. Als aber ein Prinz von Kiu fatanna eine’ chinefis 
ſche Prinzeffin zur Gemahlin erhielt, fo ließ er dem Hertſcher des 
Dftreiches, durch feinen Gefandten bemerklich machen, daß ihnen 
daheim die Seide, die Coccons und die Maulbeerbäume 
zut Velleidung der Prinzeffin fehlten. Diefe nahm deshalb ind 
scheim Eier und Samen in ihrer Müge mit, welche der Uns 
terfuchung der Zollbeamten entgingen. &o famen dieſe bis nad 
Khotan, wo die Bäume und die Seidenzucht ſeitdem gedie⸗ 
ben, und die erfte Anlage dur Erbauung des Kialan von 
Louche geehrt ward. Man zeigte, zur Zeit der Thang, dort 
noch mehrere alte Stämme von Maulbeerbäumen, welche 
die erften gewefen ſeyn follten, die man dort gezogen hatte, fo daß 
va Begebenheit etwa in das Ate oder Ste Jahrhundert fallen 
te. 


7. Khotan, feitdem X. Jahrhundert in hineſiſcher 
Abhaͤngigkeit. 

Obwol ih China, in jenen fruͤhern Jahrhunderten, ſcheu 
der Tributpfüchtigkeit Khotans oft rühmte, fo wollte deſfen Abs 
bängigteit vom himmlifhen Reiche doch nur wenig bedeuten; 
denn der Verkehr blieb doch immer nur frhe unterbrochen, die 
Tributgeſchenke liefen nur in Yntervallen ein, und die Abhängig: 
feit war gewiß noch meit geringer als bie &inefifcen Autoren zu 
verftehen geben. Auch giebt hiervon die Gelbfkftändigfeit des Reis 
ches von Khotan, und die Bewahrung ber Eigenthämlichkeiten 
feines Volles den Beweis. Mit der Zeit aber ward Khotan, 
dur das Garnifonmwefen chineſiſcher Truppentheile, und durch 
die fiehende Beamtenwelt immer enger an die chineſſſche Monar⸗ 
hie getnuͤpft, und in allen Verhaͤliniſſen mit Ihe nivellirt, auch 





#3) .Deser. du Tubet in Nouv. Journ. Asiat. Paris 1829. T. IV. 
p- 108. *7) Hist. de Khotan, p. 63. 





Dft-Turkeftan; Khotan, feit dem X. Jahrhundett. 375 


ſchon vor der Zeit der großen Mongholen Eroberung, mit wiſcher 
Khotan, das früher ſehr gefondert feine Eigenthiimlichkeiten dazy 
bot, in die allgemeinern Berpältniffe des chineſiſchen Turkefton, 
Überging, von dem es fi heut zu Tage nur wenig untepfcheis 
den mag. B 
Aus diefer Abhängigfeitsperiode haben mir noch einige Ipcale 
Thatſachen hervorzuheben. m 
Die innen Unruhen, welche Epina öfter in Verwirrung ſetz⸗ 
ten, hinderfen es, wie die Annalen der zweiten I fins Dynaftie 2%) 
fogen, ſich um die’4 Zheile der Barbaren Leit, außerhalb dee 
himmliſchen Reiches, viel zu bekuͤmmern; fie erhielten. daher auch 
von deren Beherrſchern nur wenig Machrihten. Khotan zus 
"mal fiege ohne das zu fern, an 30,000 2i von der chineſiſchen 
Capitale (eigentlich nur 6000, d. I. 40 geogr. Weil. f. Afien I. 
. 203), nahe dem Lande der Pholomen (Brahmanen), 
zwiſchen Tübet und Kaſchghar dem Tpfungling benachbart. Den⸗ 
noch ſchickte ed in jener Zeig einmal ein Tribntgefchent an ros 
them. Salz, gediegen Gold, dem Stein Ju, Tuͤchern und Li, 
%. i. Ochfenfhweife (mol des feldenhaarigen Hack, die bes 
tannten Ehowri) nach China; und dem dhinefifchen Kaifer war 
fo viel an defien Befreundung gelegen, daß er ihm das Diplom 
als eines von ihm anerfannten Königs, durch eine eigene Ems 
baſſade zuzufertigen beſchloß, im Jahre 940. Diefen Gefande. 
ſchaftsbericht des Tfhhangsthuangsye, des GeneralsIns 
ſpecteurs der Faiferlichen Armee, kennen wir ſchon nad feiger 
Durchwanderung der Grenzwüfte zwifhen China bis Sha⸗ 
tſcheou (f. Afien L &.212— 214). Don da weſtwarts ſegt er 
feinen Weg ſuͤdlich von der Mordftraße, auf einem Wege hirect 
bis Khoten fort, In welchem uns Weniges was die Localitdt 
Getrifft verfändlich it), und auch mit den früher angegehenen 
Daten in den Namen nicht zufammenflimmt. Nur fo viel if 
geroiß, daß er eben hier jene Wäftenei durchzieht, von der er 
felhſt nicht viel zu fagen weiß, als daß fie in jenen Gegenden, 
wo ehedem die Hlongnu von den hinefifhen Heeren ges 
ſchlagen wurden Honlin, (ehedem Quliu) beige. Es fehle br 
on Wafler; fie fey immer kalt, vol Schnee, und wenn diefer 
ſchmelze, dann fehle es ihr auch nicht an Schneeweſſex. Leiter 
weſtwaͤrts im Sande Tfhungyun?) liege die Stadt Tathun, 


®*) Hist, de Khotan 1. €. p.73. 3°) sbenb, pı 7879. 
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deren Bewohner fi vor dem Geſandten des Kaiſers proſternir⸗ 
ten: An der Weſtgrenze diefes Landes fange die Wuͤſte Kian 
(2. d. falziges Waffer) an: doch fehle «8 an (füßem) Waſ⸗ 
fer; nur beim Graben in die Tiefe finde man fenchten San, 
den man, um den Durft zu loͤſchen, auf die Bruſt lege. Der 
Fluß Hian, den man weiter weitwärts traf, war mit Eis ber 
legt, über das man hinmwegfegen mußte. Won da an fam man 
nad dem erften Drte: Kantfcheon (nicht das Ehinefifhe an 
ber Dauer), den die Bewohner von Khotan erbaut hatten. Zwei 
Tage fern von ihm nad Ankiu⸗tſcheon und dann nach Khos 
tan. Auf dieſer ganzen Strecke, bemerkt der chineſiſche General, 
bis Khotan hin, habe er von Zeit zu Zeit Horden und Lager 
von Tuͤbetern getroffen (eben da, wo vor Jahrhunderten frür 
ber, ſuͤdwaͤrts Khotan in Tuͤbet das Reich der Weiber, der aſiati⸗ 


ſchen Amazonen, angegeben wurde, f. Aſien III. S. 210— 211); 


denn die Bewohner von Khotan ſeyen in beftändigen Kriegen 
mit den Tuͤbetern begriffen; deshalb auch der König von Khotan 
begierig war mit ihnen einen Freundſchaftstractat zu 
fließen. 

Afhhangsfhuangsye gab über dieſes Königreich Kho⸗ 
tan zu jener Zeit (940) folgende Auskunft 8). 

Der König Ki hiang tian von Khotan, trägt Klei⸗ 
dung und Möge wie die Chincfen; die Gebäude feines Pala⸗ 
ftes find gegen den Dften gekehrt; man nennt diefen den Kins 
thfe tian, daſelbſt ift ein Pavillon, welcher „die Sieben 
Phönire” heißt. In Khotan macht man Wein aus Trauben; 
eine Art von violetter, eine andere Art von blauer Farbe; auf 
welche Weife blieb unbekannt, der Geſchmack iſt aber fehr ange 
nehm. Ihre Speife ift Reis mit Honig, auch Hirfe in fetter 
Milch gekocht; alfo Reis und Hirfenbrei. An einer andern Stelle 
wirb jedoch gefagt: die Hauptnahrung der Einwohner von Khos 
tap fey Hammelfleifh 3). In ihren Gärten ziehen fie 
ſchoͤne Blumengewaͤchſe. Sie haben ein wohlriechendes Kraut, 
Yunhoei?), das man nach China bringt, unter die Farben 
miſcht, womit man 'die Zimmer anftreicht, wodurch diefe fehr ans 
genehm duften; die Pflanze iſt weiß wie weißer Yu-&tein. Sie 
tragen Kleider von Leinwand und Seide. Sie verefren Geier, * 


2 Bist. de Khotan p. 80—Bl.. "1 . p 11. 
3. ebend, p. jo, red pl 
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zumal aber ven Buddha. In des Königs Palaſte find ſtets 
an 50 Religioſe, in violette Gewande gefleidet, die ihn umgeben. 
Sein Regierungsjahr (Im Jahre 940 n. Chr. ©.) war das neun 
and zwanzigfte Jahr Thungkings genannt. 

Die Provinzen im Suͤdoſten feines Reiches heißen Yens 
tſcheou, Lutſcheou und Meitfheou. "An 1300 Li (an 60 
geogr. Meilen) gegen Süden liegt der Diſtrict des Ju⸗Stei⸗ 
nes, nad) welchem unter der Dynaſtie der Han die Erpedition 
des General Thangsthiansye (im %. 122 vor Chr. Geb.)3) 
gegangen feyn fol. Zu dem Ueberfegen der Fluͤſſe in den engen 
Bergpaſſagen dienen im Lande eiferne Kettenbrüden®), 
In den dortigen Bergen ift der meifte Ju. Ein Fluß, der dort 
aus dem Kouen⸗Gebirge tritt, theilt fi in drei Theile; der 
dftlichfte, 30 Li im Oſten der Stadt, Heißt Fluß des weißen 
%n (Jurung taſch, f. ob. S. 350), der weftlichere, 20 Ai im 
W. der Stadt, heißt Fluß des gruͤnen, und der werfichfte, 
27 im W. der Stadt, des fhwarzen Ju (Kara taſch, 
ebend.). Denn in allen dreien gicht ed Ju, aber von verfchicder 
nen Farben. Der aus dem Jurung kaſch gewonnene weiße Zu 
heißt Pe-Ju%), der aus dem Kara kafch erhaltene kommt uns 
ter dem Namen Ou⸗Nu in den Handel. Jeden Herbft, wenn 
der Fluß trocken wird, geht der König dahin, den Ju zu holen, 
and nad) ihm gehen die andern Landesbewohner eben dahin. 
Dies nennt man gleich einer herbftlihen Ernte die Ju⸗Fiſche⸗ 
rei). Sehen die Einwohner des Landes den Schein des Mons 
des an einer gewiffen Stelle des Fluſſes ſich ſtets gleichartig fpies 
geln, fo tauchen fie an derſelben unter, und finden dann allemal 
den Stein Ju von befonderer Schönheit 7). . 

Nachdem der General Tſchhang⸗khuang ⸗ ye feine politifche 
Mifon vollbracht und den Tractat mit Khotan zu Stande ges 
bracht hatte, kehrte ex nach Ehina zuruͤck. Eine Folge des guten 
Vernehmens war wol, im darauf folgenden Jahre 942%), die 
reich außgeftattete Embaſſade aus Khotan, welche 1000 Pfund 
Ju⸗Stein als Tribut dem Kaifer von Ehina überbrachte, ein 








32)" Ab. Remusat Remarques sur Pixtension de "Empire Chinoie 
- &a Cot6 de POcchlent in Mem. sor plus, questions’ ete. Paris 
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Petſchaft von demfelben koſtbaren Steine, und Amulete, 
weihe Kiangmathhu heißen (d. I. die den Todesgott ber 
fiegen, Marad jitra, d. h. Befieger des Todesgottes, 
iſt einer der Namen Buddha’). Im Jahre 965 wurden 500 
Stuͤd Zus Kiefel als Tribut nach China geſchickt, und ein Jahr 
ein ungeheurer Ju sKiefef von 237 Pfund Schwere daſelbſt ge 
fiſcht und dem Kaifer von Ehina angeboten. Unter dem Tribut 
wird auch, aus der Fabrik Khotans, ein merkwuͤrdiges Stüd 
angeführt, ein Schreibjeug®% aus blauem Eifen, welches 
bei ihnen gegoffen fey; wol eine blau bamascirte Stahl 
arbeit. 

In der Periode des XI. und Anfang des XII. Jahrhunderts, 
fieht man, aus den Xributen, welche aus Khotan nad China ge 
fickt werden, daß es feit dem Eindringen der arabifchen Sieger, 
in jenen Gegenden von Sogdiaua und Turkeflan, in Handeis⸗ 
verbindungen mit dem Weſten getreten ift, und einen Reich⸗ 
thum fremder Waarenzufuhr durch den Karawanenhaudel 
von dieſer aben dlaͤndiſchen Seite erhielt, der ihm früher 
fremd war. Es find num nicht mehr wie früher die einheimifchen 
Kandesproducte, fonbern die Koſtbarkeiten der Khalifenreiche, 
welche durch Khotan nach Epina gefandt werden. Im Jahre 
971 iſt es der erfte gezaͤmmte Elephans*"), welcher fogar tans 
zen gelernt has, den der Khotan König in einem Kriege prit 
Kaſchahar erbeutet, und ihn durd) einen Hoeihn, d. I. einen Turks 
waͤrter, nach Ehina ſchickt. Im Jahre 1025 iſt ed, unter andern 
Koſtbarteiten, auch der Dromebar, das erfte dinbpdlige 
Kameel*!), welches unftreitig durch Araber dort hingefommen, 
die Aufmerkfamfeit im bactrianiſchen und turkeſtaniſchen Lande, 
wo man bisher pur das iweibudlige kannte, fo ſehr erregte, 

"daß der König von Khotan es als Seltenheit mit dem Tribut 
nach China ſandte. Außerdem find es Perlen, Korallen, Eifens 
bein, Eiderdaunen;, Bernftein, wohlriechende Hölzer, Weihrauch, 
Kampfer, Qucdfüber, Gemürznelfen, werliche Stoffe und yiele 
andere Dinge, welde der König von Khotan nach China als 
Tribut ſchickt, in einer Zeit, wo er wirklich, im Gedränge der 
heranruckenden Mohammedager im Welten und der Tibeter vom 
Güpoften, ſich deſto enger an die politische Stäge von China ans 





**°) Hist. do Khotaı +°) eben] rs 
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Schließen mochte, die aber doch feinen Beſtand hatte, da num die 
Mongpolenfluth hereindrang und Alles in ihren Ocean verfchlang. 
"In diefer letztern Periode ſchweigen die chineſiſchen Annalen über 
Khotan gänzlich, und die darauf folgenden Ming / Annalen fas 
gen nur daß in diefer Zeit fi) das ganze Land mit Naubhorden 
gefüllt habe; und was unter der neuen Ming s Dynaftie #2), feit 
dem Jahre 1406, wo die erfie Embaflade mit Tribut von nenem 
aus Khotan nach China ging, über dieſes Land berichtet wird, 
enthält nichts Lehrreiches, oder Neues, über daſſelbe. Es Heißt. 
nur die Weftländer hätten ſich, da es fich zeigte, daß ſie ſich nicht 
ſelbſt regieren tonnten, aus Furcht und Reſpect, in den Jahren 
1403 — 1424, wiederum dem chineſiſchen Scepter unterworfen, 
und Khotan habe ſich nach Ruͤcktehr der alten Ordnung bald 
wieder zu feinem frühen Wohlſtande erhoben, und fey zu einem 
friedlichen Durchgangsorte alles Handels der Waaren fremder 
Kaufleute geworden. Aber diefer kann nicht mehr bedeutend ger 
nannt werben, feitdem in der weftlichern Hälfte jener Landfepaft 
nun das bedeutendere und bequemer gelegene Emporium Yar⸗ 
tend aufblöhte, welches Juthiaus Verſinken In Unbedeutendpeit 
ſdrdern möchte. Khotans Tribut beſteht feitdem nur außer in 
YusSrein, noch in Pferden, die fehr gerähmt werden, we⸗ 
den ihrer Schönheit; von andern einheimifchen Producten die 
für China von Werth feyn konnten wird geſchwiegen. Das Land 
ward von Mongholen verheert und nomadifche Neiterhorden wa⸗ 
ren darin eingezogen. Merkwuͤrdig ift es, dag im Jahre 1420 
der Tribut von Khotan, mit dem feines weltlichen Nachbarfgates 
Patahechang, d. I, Badakhſchan, beide in Pferden beſte⸗ 
pend, zum erſten male zugleich genannt if, und daß beide 
gemeinfchaftlich ihreg Tribut an China in diefem Jahre at 
richteten. Auf einer Zeichnung, welche bei der Anführung bey 
Ciewinnung bed Ju» Steines der Geographie der Ming Dynafie 
beigegeben if, wird ein Einwohner von Khotan (Juthian) abges 
Silver =), mit lahlem Kopfe, mit Bart um das Kinn und chine⸗ 
fichee Phofiognomie, mit haarigem Körper, barfuß umd einenj 
großen Mantel bedeckt, aus dem nur die Schulter des rechteij 
Armes hervorfieht, der mit einem Armband geziert iſt. Die Gej 
niauigteit ſolcher Zeichnungen bei chineſſſchen, wie bei den Altern 
europäifsgen Geograppien, ſcheint meiftentpeild nuF wenig Yan 
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trauen zu verdienen, da biefelden Bilder wol Zu verſchiedenen 
Belegen zu dienen pflegten. 


Anmerung. Der Ius (Yu) Stein, d. i. Ju-⸗chi der Ghinefen, 
Kaſch ber Turk, Veſcheb der Perfer, oder Iaspis ber 
Alten; fein Fundort in Khotan, fein Berbraud und 
Handel. 

Das merkmürbigfte mineralogiſche Produkt Khotans if unfirritig 
der Zu (Yu), der beruͤhmte Stein der Ghinefen, der mit dem Kafdh 
der Zur, und dem Iaspis der Alten (von dem heutigen Jaspis döls 
Ug verſchiedtn), nur breieriei Formen eines unb deffelben 
einpeimtfchen Wortes, diefeibe mineralogiihe Subſtanz ber 
zeichnet, welche feit Jahrtauſenden eine der koſtbarſten Waaren im Hans 
del des Drients bitdete, bis heute noch ungemein geſucht und theuer iſt, 
in den Urfprung alles Handelöverkehrs ber Culturvdlker Mittels Afiens 
bie in die fräheften Hiftorifchen Zeiten Hinaufreicht, und feinen Haupts 
Tandort nur allein in dem Quellgebirge des Khotanfiuffes 
dat, dem Karangui Tat (d. h. Rebelgebirge, finfterer 
Berg), bee im Zuſammenſtoß des äftlichen Kuenlun und weſtüchen 
Belur, fübweRmwärts ber Stadt Khotan auch der große Thſung⸗ 
Ling heißt. An die Kette des Karakorum⸗ Paſſes reiht er fid an und 
bietet Hier die Gingänge und Uebergänge, buch Well» Tübet 
(2adakh) und Baltiſtan zu Kaſchm ir im fühlichen anfofenden 
Himalaya sSyfteme dar. Wir haben ſchon früger bie Spur einer 
Kunftfiraße der Edelſteinhandler von Khotgn nad Indien, 
zu den Zeiten ber Mongholenkaiſer, um ihre Prachtdauten in Delgi zu 
ſchmucken, verfolgt, weiche Moorceroft wieder entdect hat, bie über 
Surikia (fiher Surikgol, Saragol auf Klaprothe und auf 
Grimme Karten), im Often des Puſchtikhur, und über den Karas 
korum⸗Paß nad Ladakh, von da Über Kudok, durch Una Defa 
das Sand ber Shawl⸗Wolle, und dann über den Himalaya nach Hindoftan 
Himabfäprte zum Lolbong« Paffe, die Badſchah, d. 1. Kaiſerſtraße 
genannt, auf welche wie hier zurücweilen (f. Aften II. S. 560— 562). 

Dem IusSteine hat Khotan feine Beräfmtheit im Driente 
noch mehr zu, verdanken als ber Sanskrit» Literatur und feinem gelotis 
ſchen Eifer im Bubbhathum: denn biefer Ieptere Kuhm war voruͤberge⸗ 
hend. Die Bundgrube des Zu erhleit ſich aber, durch alle Jahrhun⸗ 
derte, bis heute, und wenn fie früher den einpeimifhen Königen 
bie Mittel gab, durch deſſen Bergabungen, wichtige, politiſche Relationen 
mit dem Auslande zu erhalten: fo iſt fie heut zu Tage, als kaiſerliches 
Monopol, noch ein Hauptgrund geblieben, ben Gcepter bes himmlie 
ſchen Reiches fegnend Aber die Barbaren in Khotan walten zu Laffen, 
und ihnen die Bnaden zu verleihen, die von bort ausgeben. 
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Der ‚ungemein lehrreichen und gelebrten Abhandlung unſers hoch⸗ 
verehrten Freundes, des nun ſchon entſchlafenen Ab. Remuſat, dee 
wir hier vorzuͤglich folgen, und welche uns an viele andere von ihm. 
ſchon vorbereitete, wichtige Arbeiten aͤhnlicher Art, bie er aber nicht 
mehr vollenden follte, ſchmerzhaft erinnert, koͤnnen wir nur weniges 
Wichtige hinzufügen, einen Bericht, den neueften, intereffanteften aus 
dem Siyu wen Elan lo, 1778, über den Fundort ausgenommen, der 
ihm damals noch unbefannt geblieben war. Raͤchſt Zimtowstis«) 
erſter Mittheilung verdanken wir benfelben, in-einer vollftändigen Mehere 
fegung, dem Pater Hyacintp aus bem Chineſiſchen ins Ruffifche, und 
aus dem Ruffifhen dem Dr. Schott **). . 

Wie wollen ſogleich mit biefem volftändigften, lehrreichen Berichte, 
nach beffen eigenen Worten, body fo, daß wir bed Paters irrige Vertaus 
fung des Worte Jas pis mit dem Ramen Zu weglaffen, und biefem 
feinen urſpruͤnglichen qchineſiſchen Namen reflituiren, beginnen, und dann 
bie kritiſchen Memerkungen bes ſprachgelehrten Ab, Remufat und ans 
deren Sachverſtaͤndigen folgen laffen. . : 

Dee Ju, fagt das Si yu wen kian lo, wirb in dem Fluſſe von Kho⸗ 
tan gefunden. Die großen Gteine dieſer Art Haben die Groͤße ciner 
Schuͤſſel, die Heinern die einer Fauſt oder einer Kaſtanie; mancher der⸗ 
ſeiben wiegt 300 bis 400 Pfund. Sie find uon verfchledener Farbe ; bie 
fipneeweißen, bunkelgrünen, wachtgelben, zinnoberrothen und tintene 
ſchwatzen, Thägt man am meiften. Gchneeweiße Ju mit rothen Puͤnkt⸗ 
en, und dunkelgräne mit Goldſtrellen, find eine Seltenheit. Das Bette 
des diuſſes ift mit Steinen von verſchiedener Größe bedect, unter deneih 
auch die Zu zerfireut liegen. Man erlangt fie auf folgende Weile; . 
Etwas fern vom Flußufer ſteht ein Mandarin, und in ber Nähe beffels 
den ein Offizler von der Garnifon als Auffeher. Zwanzig bie dreißig 
erfahene thrfifche Taucher gehen in den Fluß, und Rellen ſich der Qurte 
des Fluſſes nach, Einer zur Seite des Andern, auf den Grund, fo ba 
fie mit ihren nadten Fuͤßen bie Steine berühren. So oft ein Ju⸗Kieſei 
fich findet, erkennt ihn ber Taucher fon, indem er darauf tritt, Ee 
düct ſich, alsdann Hebt er ihn auf und bringe ihn an das Mfer. "Gin 
Soldat fhlägt an ein Tupfernes Becken und der Dffigier macht auf ein 
Städt Papier einen zothen Punkt, Menn die Taucher aus bem Fluſſe 
Heraus find, fo muß die Zahl der Gteine, welche fie geliefert, der Baht 
jener rothen Puncte gleich ſeyn. AR 

Außer diefem Zundorte wird nun aud) in biefem Berichte des Eis 


) Timkowski Voyage ed. Kläproth. Paris 8. T.i.p. 404-405: 
**) Opissanie Dahunghariu i wosstotchnawo Tarkistana otc. d. Pat, 
Hvatiath nad) Dr. Eos Ueberf. Abth. 2. über Verkiang, nady 
dem Slyu wen kian Io (d. h. Beſchreibung des yon mir Gefepenen 
und Gehörten an ben Wefigrenzen des Weiche). Edit. Peking 1778» 
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garen klan lo noch eines zweiten erwähnt, ber 230 & (etwa 165 geog. 
Weiten) fern von Yarkend; ed iſt der Berg Mirdſchai, weicher ganz 
aus Ju von verſchiedeyen Barden beftcht. Einige ſtecken in einer Rinde, 
andere haben Stuͤcchen Quarz inwendig (alfo ein brafenförmiges Bor⸗ 
Tommen). Wet reinen Ju, ohne alle Beimiſchung gu erhalten wänfcht, 
und bazu Gtüde die dis zu 10,000 Pfund wiegen, der muß auf dem 
Yöcften Gipfel deu Werges gehen, bis wohn felbft bie Eingebornen nur 
mit Wrübe gelangen Lönnen. Es giebt Hier Dchfen, bie gut Betten, 
Der Turt deſteigt einen folden Dchſen, verficht ſich mit Werkzeugen, 
und Haut wenn er öben angefommen iſt die Gteine ab, weldye dann von 
ſelbſt hinunterrollen. Diefer Ju heißt Bergs Fu. Derſelbe wird, 
nad) einer Anmerkung bes Pater Hyacinth, auch noch auf folgende Art 
dewonmen. An einem dazu ausgewählten Orte fett man einen Haufen 
Brennholz nieder, und zündet biefen an, If das Holz verbrannt, fo 
Pant mar das heiß gewordene Ju ſtuͤkweiſe ab. Ohne biefe Vorkehrung 
iR das Abhauen ſehr ſchwierig. Zu dieſem Geſchaͤfte wohnen ſtets Life 
ranten mit Beennpolzvorräthen am Buße des Berges. Die Stelle dieſes 
Berges Mirdfi hat wird nicht näher bezeichnet 3 indeß ſtimmt bie Lage 
Ber Heütigen Stadt Mizar oder Mifar (f. Aſien I. S. 638), unter 
ETOR.Br. und 75° D.2. v. Par. (auf Rlapröth Carte cenir. de P’Asie), 
im Güdofttn von Yarkend, ber Diftanz nad) fo genau mit jener Angabe, 
daß wol bie nahe Webirgstette, welche bie weftliche Bortfegung des Ras 
Kangont at von Khötan gegen Yarkend Hin, bildet, eben biefer Berg 
Mirdfejat feyn möchte. Dietzu kommt eine — dieſer Ver⸗ 
Futhung in der gatz diät daran, gegen &üd, auf der Route nad 
Labath Mlegenden Station, Lereklat Payin, auf derfelben Karte, 
Wie öffenbag ber Finganig gu ber beherrſchenden Paflage über Kulan zum 
enin Bergpgffe.ift (f- Aſten II. S 638. Im biefer möchte man 
en Tonft ünbekännten Namen der Provinz Pehn (Pespn, Poim 
dee Pain) ***) bed Marco Polo wieber erkennen, bie er zwiſchen 
Yattend (Farkanj Und Khotan, zu feinet Belt, Als den Fundort ber 
iechong und Sadpi6 (Diaspro, d. 1..der Kofdı) bejeichnet, bie alle 
ur wen dort nach China gebracht wurden. Diefe Bermuthung wich 
ber Sur; Me J'ſſet utahe Reifeberiäht gut Gewißdeit erhoben, der 
ben dier, obwol ihm biefe Erinnerung an das alte Peyn unbekannt 
ride, Bafefbft die Sage des Yu-lcuchid beffimmmat angiebt. Beine Morte 
— ja der fruͤher ſchon eitirten Ladakh⸗Route nach Varkend folgende: 
ach ünſerer Abreife von der legten Station (vor Varkend), erreichten 
wir das rechte ufer des Fluſſes von Varkend, den wir zu Rulan alt 








MM. Polo Ed. -Marsden L.I. €. 33. p.154. cf. Ab. Remost 
de-KhoL p.119; vergt. Il Millivne Kd, Baldelli Boni Fi- 
ronze 1827. 4, Vol, Lit; 1. cd. 2.34 Not 
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Hatten lin ko llegen laſſen. Gin wenig Aber diefen Ort Hinaus, if im 
Flußbette „die Yefenftein Mine,” 7) melde die Ginwohnee 
aber nicht bearbeiten koͤnnen. Steht das Waffer ſehr miebrig, fo ſchiet 
die ihinefifdye Regierung Taucher, um den Grund des Fluſſes zu unters 
ſochen, und alle Steine, die datin gefunden werden, find iht Cigtathum 
u. ſ. w. Kulan ift ader bie ganz nahe Station, die kaum eine Meile 
fübti) vom odgenannten Payin entfernt Megen kannz das Penn 
Marco Polo’s iſt alfo hietdurch wieder aufgefunden, und keit Schri 
fehler 

Dee Ju von Yarkend und Khotan, welcher in den Fluͤſſen Ju⸗ 
wungtafch (hier if nicht „tafch” fondern „Laſch“ gefhtiedens 
taſch im Eurti if} Gtein, aber Lafch ſpeciell der Js Stein) and" 
Karakafch geſunden wirb, kommt in unbeftimmteh Duantitäten an 
den Hof, und wird von Station zu Station dis Peking auf Kameelen 
trausportirt. Privals Traneporte find ſtreng verboten 5 Aber ſowol bie 
Einsebornen als bie Kaufleute verfahren dabei, ſagt das Si yu wen⸗ 
an Io, mit ſolcher Schlauhkit, daß man Defem Unfuge trot allet Wach⸗ 
Tamteit nicht zuc Ginfige ſieuetn kam. _ \ 2 

„Diefetbe Rachticht von dem bopptiten Bundottt BE Ju hätte auch 
Thon Pater B. Gosſs °*) gahz richtig gegeben, nike in feinen, Namen 
gu ſehr ehtfteilt (er nennt beh Siela Mitt dem Iinzfifchen Rameh Tusce, 
det, offendar Ju⸗qu, Idstein; den Berg mit dem JusBruche nennt 
ke Gofanpuicafeto, d: 1. offmdad Karaigoal Kafdh, ter 
Kat, Gr liegt 20 Tagereifin fern von der Refiben; Yärkend (.Hlars - 
Yan), {m wilder Ginfamteit, man kdane dort Platten von 2 Eile 

reite adfpalten, während der Ja in dem Fluſſe hür wit Perlen gefiſcht 
werden müffe. J. 

Dieſer Ju⸗Stein oder Kaſch iR et, der bei ben Aflatifchen Vol⸗ 
gen unter den Stetnen tin tochſten Werthe ſtiht, und fük China ai⸗ 
Torfertiche Praͤrogative erſcheint. Mir füpeten ſchon fruher an, daß die 
dalle und Pracht dieſet Gcmucftine in der Taiferlidhen Billa iu Jehol 
die britifhen Beſucher überrafchte, und dag auf jebem der Laiferlicen 
Deſſel auet zahtloſen Binmer dortiger Päldfte jedesmal ein Stepter 
lag, auß biefem Oitefne gejöhnitten, in Form einer Blue, bie als Shine 
bot vorm BLüd und Moftfland der zegiereiden Dphaftie gile Xf. Aflın L, 
8.138). Die Hösere, mugifche Webentung, weiche biefen Steine bet⸗ 
gelegt wird, geht fchon ia fröpere Zeiten zurüctz Bean die Scjaate +) 


+1) Mir Isset Ullah Voyage dans P’Asie centrale 1812; in Kal 
in Asiatique. Paris 1826. 8. T. IL.,p. 2: -+*) Mi 
Tiheaüion de Chrisfana Expelidne apıd Manerl. 9. 3.42. 
*°) Sſanang Sſetſen — der Oft» Mongho 16 dem Wiönghol. 
von 3. I. Schmidt te Petereburg 1829. ©. 83 f,. Rob 36 





. 
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wit dem.Löftfichen Tranke Dasaffun, welche bem Ifchingisthan vom ers 
habenen Ghormusda Tegri zur Beſtaͤtigung feiner göttlichen Abſtam⸗ 
mung dargereicht wird, iſt von biefem Ju (Ehas bei Schmibt), ehem 
fo wie fein Herrfper » Siegel, Chas Boo genannt. In den weit dis 
tern finghatefifchen Annalen (Madadamſi, nach berictigter Schreibart) 
bildet fogar, Ju den himmliſchen Thron des Buddha. Es heißt das 

„fetbft **°): Als Budha Gautama zum Yubdha ward, erhob er fid auf 
einem Throne von durchſichtigem Stein, der aus der Erde in den Hims 
mel flieg, dem Su, an den Quellen der Himalapahden, der bie Kraft 
des Zalitınan hat und Buddha zum Zhronfig dient. Upham ber Ues 
berfeger aus dem Singhaleſiſchen erklaͤrt ausdruͤctich, daß es der Je 
aus Khotan ſey, der hier bezeichnet werde, obwol wie ſonſt keine Spur 
finden, daß er jemals durchſichtig wie Bergeryſtall oder andere Edel⸗ 
feine vortommez wol aber wird einer durchſichtigen Quarzart and der 
Chrermame Zu beigelegt (ChouisIu, d. h. wafferheller Iu, 
wegen feiner waſſerhellen Klarheit) *'), 

Daß ſchon im IL. Jahrhundert vor Ghr. G. biefer Ju, unter ber 
Yan s Dynaftie als das koſtbarſte Product von Khotan angeführt wird, 
iſt aus Obigem belannt. Seitdem geht fein Ruhm durch alle Saprhuns 
derte durch. Im welcher Menge er ausgeführt warb, unb fd) dabei 
immer noch in den hoͤchſten Preifen erhielt, geht beifpielsweis aus bem 
Annalen vom Jahre 780 hervor. Damals warb ber Hofmarichall des 
Zaiferlihen Palaftes aus Gping nad; Khotan geſchickt, um dieſen mik 
diefem Schmudfteine zu verfehen. Es brachte berfelbe auf feiner Kara⸗ 
wane von Kamerlen, in diefem Jahre allein, mit zurüd, von Zu *?): 
eine Tafel, 5 Ygraffen, ein Wagenornament, 300 Stud Tafeln zu Gürs 
telſchmuck, 40 Agraffen für den Kopfſchmuck, 30 Vaſen von Zu, 10 
Armbänder, 3 magiſche Gylinder (Pitons) „und 100 Pfund an rohen 
Stuͤcken. Doch wurde Alles dies eine Beute raͤuberiſcher Hocihei (Zurk) 
der Sandwuͤſte. Gpäterhin werden noch viele andere Schmucſachen, 
ſelbſt ganze Schränke **) von Ju (wahrſcheialich fournist), Schreibzeuge, 
und anbere daraus gefertigte Dinge genannt. 

. Sm neuen Beiten, ſeildem der anftehende Bruch im Berge Mirb⸗ 
ſchai bekannt wird, mag es audy größere Maffen diefes koſtbaren Steis 
mes geben; fruͤher waren fie ſtets nur auf mäßige Größen beſchraͤnkt. 
Jedes Jahr, den fünften und ſechsten Mond, fagt ein dinefifcher Bes 
richt*), zur Zeit der Ming, uͤberſchwemme der Strom, waͤlze vielen 
Zu mitz verliere er dann fein geoßes Waffer, fo fange die Jus Ernte, 





#80) Mahavanıi Edit. Upham. 1833. 8. Vol. I. ch. I. p 4 
#2) Hist. de Khotan in Recherches 1, c. p. 168. 

#2) Hist. de Khotan p. 73. *°) chend. p. 82 

24) ghenb, p 112. - 
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am. Auf des Kalſers von Chiaa Berlangen nach großen Stuͤcken, ſchreibt 
der König von Khotan, es ſey ſchwer dergleichen zu findenz felttn fegen, 
fie 1 Sch und 1 Ihfan (1 Tchti — o’Melrgos und 1 Abſun — 
ab ZH), d. 1. etwas über einen Buß lang. Das größte damals nad) 
langem Suchen gefundene Stuͤc hatte 2 Thhi (= 0":610,), alfo [77 
2 Buß Länges feine Farbe gli der des Specks. Es werben vorzüge 
Ich fünf Barben und Eigenſchoften angegeben, nach benen die Stücke im 
Wertpe ſtanden: weiß, wie Sped in 9 Grabationenz gelb, wie ge⸗ J 
kochte Kaſtanien; ſchwarz, wie Firniz; roth, wie ein Dahsenkamm ; 
Hrän, die gemeinfte Art. In dem kaiſerlichen Palaſte zu Peking ward 
ein Maapftab (Etalon)**) für alle Nuancen des Ju angelegt, 
die anlommenben Stücke abzufdägen, wie bafelbft ein Maaßſtab zur 
Prüfung ber Beinheit des Soldgebaltes eingerichtet ward, Alle Arten 
des Ju⸗ Steines, welche noch Yeut zu Tage gefunden werben, ſtehen 
zu er ſt dem Kaifer zur Auswahl, 

Außer Khotan wird zwar, in einer gersifien Periode, angegeben (im. 
Yung king tian) ®*), daß der befte Ju aus Lanthian in Schenſi und aus 
einigen andern Gegenden gegen Iinan, in Süd» China, in den Waſſern 
(wol als Kieſel 7) gefunden werde; daſſelbe fagt auch die chineſiſche Ra⸗ 
tergeſchichte des Penthfao *7)5 aber diefe Fundorte hörten aufs es 
ward ein Iu mehr von bort gebracht, und aller Zu gu den Schmuc⸗ 
vafen, zu den Geremonien, zu dem Geſchirrſchmuck ber kaiſerlichen Equis 
pagen, zu ben Drnamenten bes Palaſtes und ber Garderobe bes kaiſer⸗ 
Uchen Hofes, warb nur allein fernerhin noch von Khotan geliefert. Was 
in neueſtet Beit von Dr. Glarte Abel **) über das Vorkommen bes 
Ju in der Provinz Yünnan gefagt wird, bie er eine ber Rordprovinzen 
nennt, ſcheint wol nur ein Irthum zu ſeyn. Der Ju wird, feiner Härte 
ungeadptet, zu den mannichfaltigften Gegenſtaͤnden auch gegenwärtig noch 
verarbeitet. Alle Wogenfpigen beftchen aus Juſtein, eben fo ſelbſt Kets 
ten, Scepter, Zaffen, Vaſen. Gine eigene Glaffe von Steinfhneis 
bern (Iutfiang genannt) arbeitet ununterbrochen im Laiferfihen Pas - 
Iafte, und oft find 10 Arbeiter mit einem und demfelben Städe befjäfs 
tigt. Er foll mit Korundpulver, das angefeudjtet wird, und mit Dias - 
mantfpath geſchuitten werden, bie fie aus Ganton erhalten follen. Deüs 
noch fheinen fie dabei noch eigene, den Guropäern unbelannte Merhos 
den zu befigen. Die Arbeit iſt ungemein koſtbar; in Peking ferbft, bes 
mertt Dr. Clarke Abel, fey der Preis eines Griffe, in Form einer 
Gidese, von weißem Ju, an 190 Dollars, ober nach Güberwerth in 





#%) Hist. de Khotan p. 115. 9 ebend. p. 137. ) abend. 
pi s) larke Abel Narrative Hi a Journey into tko 
Interior of China. Lond. 1818. 4. p. 132, 212. 
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China 80 Guineen. Wei difem Hohen Prelſe fen biefe Maare, Ihres 
Nugtofigkeit ungeachtet, dod gang ungemein geſacht. 

Leider iſt der Ius Stein ſelbſt noch in den europätfdgen Wtinerafiene 
fammtungen fehr felten und midt minerufogiich unterfuchts beshath feine 
genauere Weftimmung, welche ihn wahrſcheinlich zu einer eigenthämlichen 
Art erpeben wird, ſehr wuͤnſchenewerth. Ab. Remufats Unterfas 
dungen *"*) verdanken wir die genauere Unterfcheitung biefes merkmärs 
digen Yrebuctes von vielen andern, damit, nach Namen und Jahelt, 
flets verwechſelten Gefteinsarten. Daß Marco Polo biefen Stein uns 
tes bem Namen Diaspro in Pevm kannte iſt oben gefagt, wie baf 
Yater B. Got ams Kyotan ſelbſt fi mit dieſem Ju (dem er ebene 
falls Zaspis ober Warmoc memut) einen nidt unvortheilhaften Handel 
trieb. Hoͤttuer, van Braam, Deguignes, Grofier unb Andere nannten 
tn nad) den Anfichten der Miffionare in Peking Agathe ober Jatpit. 
3. Soss war von Kabul aus gereift, wo er in ber Karawant eine 
Gäwefter des Königs von Kaſchghar, beren Berwandter auch ber König 
von Khotan war, 600 Soldſtuͤcke, ohne Zinfen, vorfiredte, ba ihr auf 
der Rüdreife ihrer Pilgerfahrt von Mekka das Gold ausgegangen war. 
Diefe Dame verſprach ihm, in ihrer Heimath, bie Summe wieder zu 
sahen, was fie auch redlich that; ber Pater zog es vor, die Autzahlung 
gu Khotan in Jus@&teinen einzucaffiren, weil dies die bequemfte 
Yanbelswaare *°) nach Ghina ausmachte. 

Bei mehrern tatariſchen Wölkern heißt biefer Iu wirklich Kaſch 
(Chass), woraus, unftreitig ſchon in frägefter Zeit, der Name Iasp 
oder Iaspis hervorging. Uber der Name Ju ik für biefen Gtein 
als eigenthümtiche Benennung fehe antik. Schon im «ti, im Kapitel 

. Yienpei, und felbft im IsEing bes Gonfuge (Ryung«fu«bfä) Ermumt 
er vor, wo fein Schriftzeichen *') * bie Schnur dreier koſtbarre 
Steine bezeichnet, zu welchem erſt ſpaͤter, zur Rechten, ein Punct zuges 
fügt wird. Unter der Dynaftie der Han erhielt er ben mpfteriöfen Ras 
men Hiouanstchin (tiefe Wahrheit). Im Japaniſchen heißt er Tas 
ma, Artama, Siok; im Mongholifhen Kaſch ober Kaſch⸗tſchita⸗ 
gun (nad Ab. Remufatz Chaſſoder Chafſ⸗Tſchilohn bei I. I. 
Schmidt **); vergl. Afien II. S. 288)5 bei ben orientalen Turk Gas, 
Kaſch, Khaſch, und daher bei den Perfern Yeſchm, Veſcheb— 
(Baspis).” Den qhineſiſchen Namen Zu haben audy bie Tübeter in 








'*s°) Ab. Remusat Recherches sur Ia Substance mindrale appelles 
. Far les Chinois Pierre de Ju ot sr 1a Jape den Ancion in Bist, 
Khotan. Paris 1820. p. 119— 239. 0) NicoL 
de Christiane Expedtt and Sinas. 4. Aug. —8 1616. p. 648. 
b. Remnsat p-124. +2) Gfanang [% 
"Dar mngiein aa Bd. 6,30. * 
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S⸗ Ir beibehalten (doch ſoll er auch Chel heißen), wie bie Wongholen 
in ugju, und die Mandſchu Gou. Geten bie Ghinefen aber noch bie 
Webeutung Gtein hinzu, fo Heißt er Ju⸗chi, d. i. Ju ſchiz eben ſoiche 
Bufäge find bei den Mandſchu die Ramen Gou⸗wekhe, bei ben Mons 
gholm Kaſch⸗ oder Ghaſſ⸗Aſchilohn, was in der Ausſprache 
KafhrDfhilun oder Dfholon Hingt, woraus denn ber Rame in 
Kaſcholong (Cacholong) übergegangen, womit die Kalmüden fehe 
allgemein ihre Agathe mit Opalfarben und andere Steine bezeich⸗ 
nen (f. Afim 1. S. 884, 11. ©. 349, 351 u. a. D.). Durch die Berge 
leute in Nertſchiask und Barnaoul iſt der Rame Kaftholong zur Bes 
zeichnung jener fhönen Kiefel des Hochlandes, im allgemeinen Gebrauch 
gekommen, und bezeichnet, obwoi es urſpruͤnglich derfelbe Rame ift (der 
auch in die Echriften der Raturforfher wie Wallerius, Grons 
ſtadt, Paltas u. a. Überging), doch von dem eigentlichen Kaſch oder 
Iu ganz verſchiedenartige Gefteine. " 

Die Zefuiten Miffionäre **), welche ben Stein ſelbſt kennen lern⸗ 
ten, und ihn am beften befchreiben, haben jedoch trrig den Iu vom 
Yusche unterfehieden, was nur eine andere Gchreibart iſt. Die Cdine⸗ 
fen, welche alle phofifhen mit den moraliſchen Eigenſchaften foftematifch 
gu paralleliſiren pflegen, geben, nad; dem Hluschin, dem Ju den Bors 
sang vor allen andern Steinen nad) feinen 5 phyficalifchen und 5 
fombotifhsmoralifhen Eigenfhaften **): 1) fein @lang 
iſt mild, human; feine Feftigkeit ift die der Moderation und Gerech⸗ 
tigteit; 2) fein Klang gleicht dem der verbreitetften Wiſſenſchaft; 3) 
feine Unbiegſamkeit, Unveränberlichkeit, bezeichnet den Muthz 
4) fein Gefüge, ober Korn, iſt das Symbol der Reinheit. Der ganz 
weiße, Tingende, dem Schweineſchmalz gleich fehende, wird der wahre 
Zu genannt, von welchem bie übrigen nur als bie Barietäten angefehen 
werben. Auch giebt es künſtiiche Nachahmungen diefes Steins bei ben 
GShinefenz deren Maffe zu Gläfern, Bafen u. f. w. verarbeitit ſchwer 
zu unterſcheiden iſt von dem Achten, und weit in ben Handel bis nach 
Syrien, Arabien, Aegypten ging **). 

Die frühere Verwechslung der ſibiriſchen Kaſcholonge, Agathe, Jac⸗ 
pis u. fe m., welche von den Mongholen, Buräten, Tataren in Daurien 
in Menge in ganzen Gtten in ben Handel nad; Rertfchinst, Ickugt u. 
ſ. w. kommen mit dem Ju, iſt durch Klaproth, den, Sohn und Vater, 
berichtigt, ba jener denfelben auf dem Markte von Kiachta (1805), ale 
gaız verfäjleben vom Jaepis Tennen Iernte, Der Ju in Kiachta if von 
enormen Preifenz der Beinfte Ylaccon wirb bafelbft mit 200 SRubeln 





Memoires Concernant l’Histoire des Chinois, T. VI. p. 258 eto. 
®*) Ab, Remusat Recherches in Hist, de Klotan p. 133, 
«b) ebend. p. 159. 
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Subergeld, oder‘ 900 bis 1000 Franken bezahlt; dagegen biefeiben Flas 
eons von Kaſcholong, in welchen die Chineſen dort ihren Schnupftabac 
du haben pflegen, nur 2 bis 3 Rubel, zu jener Beit, koſteten. Ein dis 
nefifcher Giegeiring aus Ju, den Klaproth der Sohn, feinem Water, dem 
berühmten Chemiker zur Analyfe übergab, warb aid Rephrit, Ja⸗ 
de ***), anerfannt ( V eſch im Tatariſchen, GHaff im Mongholifcyen, 
Safıma im Rufſiſchen). Denfelden Gtein -paben- bie Briten in ben 
Kaiferpaläften ats jene Scepter wiedergefunden, und Jade de Chine ges 
mannt, wonon es jebod auch eine nachgeahmte Porzellanmaffe bei den 
Ghinefen giebt, bie ſchon Prosper Alpin und Makriſt als Hanbelswaert 
in Aegupten kennen. (Diefer fehe harte Neprit if völlig derſchieden 
von dem dfter bamit verwechlelten fogenannten dyinefifchen,, weidyen, 
foneidbaren Specſtein, aus welchem bie gefertigten Bier befannt find, 
die ihm den Namen Agalmatolith werihafft Haben.) 

Rach Hauy und Gorbiers mineralogifhen Befktmmungen, und 
nad Ab. Remuſata Bolgerungen *?), wäre biefer chinefiſche Iu, 
«18 Jade de Chine, wentiſch mit der Jade Oriental, ober bem Repheit 
(Lapis nephriticus) der fräßern Soſteme, mit ben er wol fehe nahe 
derwandt, aber doch fuͤguch nicht identiſch ſeyn mag. GCordier bes 
merkt, daß der chineſiſche Ju (dem er Jade chinois nennt) nur in 
Rollkieſeln, von Rierengeftalt, nach Europa komme, von wacdts 
weißer bis zur olivengränen und lauchgruͤnen Farbe j halbdurchſcheintnd 
wie Wachs, Ölglänzend, fettig ſey, und bie größte Zaͤhigkeit unter allm 
Steinen habez denn er widerfiehe jedem Dammerfchlage. Der Brud if 
matt. Disfe chineſiſche Jade gleiche volllommen der indifchen 
Jade, deshalb fie Jade Oriental von Haup genannt warb, aud ben 


europäiſchen analogen Arten vergleichbar ſey. Aber gegen biefe Ipentität 


des chineſiſchen Ju unb der Jade Orientale, die aus Indien, 


" Yerfien, Sibirien und felbft aus Aegppten nach Europa eingeführt wird, 


ift.manderlei Ginwurf**) vorhanden, und die hinefifdhe Jade 
(die Jamefon Prepnit*") nennt) von ber orientalen Jade 
(Rephrit) ſicher derſchieden, wie aus dem Urtheil eines Beobochtere 
in Galeutta hervorzugehen ſcheiat, der, nach Dr, Abel, auch noch einer 
dritten davon verſchiedenen Art, nämlich des birmaniſchen Jade 
(Zu ſhe lu tſe dei den Gfinefen, Kyouptfing oder Modyoothwa der Burs 
mefen) eswähnt, worüber wir bie Unterſuchungen ben Autopten übers 
laſſen müffen, - 

Brüpere Hppotpefen haben bie Gefäße aus biefem Ius Steine 
für die Vasa murrhina bes Alten gehaltenz Ab, Remufat hat fih 








see) Ab. Remuaat Recherches 1. c. p. 17. ) eben. p. 185. 
**) Calcatta Gov. Gaz. und banady in Asiat. Journal XXI. p. 196 
bis 198. ®*) Jameson Mineralog. 2. Edit. Vol. p. 105. 
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aber bemüpt darzuthun, daß der Jaspis der Xlten ?°) (4. B. der 

. grüne medieiniſche Gtein des Galenus de Simpl. Medlic. facult. I. VIIL. 
19. ed. Charter T. XIII. p. 258; zAogös Zaonıs, fin Wagenftein) 

, nit der Jaspis der Neuern, fondern bee Yu ber Ghinefen war, den, 
fie aus dem Drient erhielten, ober bod) der Defcdhm, d. i. die orientas 
liſche Zabe. Bon dieſer officinetken Gigenfhaft auf bie Nieren 
zu wirken, erhielt ee den Ramen Lapis nephriticus, und bei ben Aras 
bern, z. B. bei Teifaſchi, gilt der Faspis der Altın noch für ein Amus 
tet gegen die Magenäbel, Denfelben Glauben haben die Ghinefen 
von ihrem Ju, wie er noch heute vom ſaͤchſiſchen Serpentin gilt, 
von dem die Magenfteine allgemein befannt find. Der officince, 
moderne Rame Lapis nephritieus, meint Ab. Remufat, habe im Abends 
londe als Repprit, Jade, Steatit, Serpentin, Rierenftein, 
Wagenftein, mol erk den antiken Ramen Jaspis verdrängt, ber 
bonn auf andere Mineralien übertragen warb, welche bie Alten nie das 
mit belegten. Die ditefte Grwähnung des Su oder Jaspis ber Als 
ten findet er im Brußfchile Aarons (wo Jafhpeh offenbar Jass 
pis, 2. B. Mof. 28. 20, genannt iR) ?'), und vom Jaspis fagt ſchon 
Plinius: Antiquitatis gloriam retinens. 

Ju, Jaſchpeh, Jaspis, Yeſchm, Kaſch, find "alle nur ders 
ſchiedene Formen eines und deffelben Wortes, in verfciebenen Zeh 
ten und unter verſchledenen Völkern, welche biefelbe mineratogifde 
Subſtanz bezeichnen, die von jeher im höchften Preife, in höchften Ehren 
Hand, nur in Khotan hauptſaäͤchtich ife Muttergeftein findet, und 
daher diefen Det in der früheften hiſtoriſchen Zeit zu einer bedeutenden 
Gultur, zu bebenutendem Verkehr mit andern Voͤlkern erheben hat, 


Erläuterung 2%. 

Yarkand ber Einheimiſchen; Yarkend, Jerken, Yarkiang (d. h 
im Turk weites Land,; Hiarchan bei B. Goes; Karkan 
bei M. Polo; Ye olh khiang der Ghinefen, als Gapitale, 

altes Königreich und gegenwärtige Chinefiihe Provinz. 

Ueber Yarkand, nach v. Hallerftein aftronom. Beobach⸗ 

tung unter 38° 19° N.Br. und 73° 57° 30” D.8. 

gen, find wir zwar nicht fo genau in den frühern Jahrhunderten 

feiner Hiftorien beiwandert, mie in denen von Khotan, doch geht 
auch die Kenntniß diefer Ortfchaft bis in die Periode vor unferer 





#0) Recherches I. 0. p. 211229. *') Recherch. L & p. 2335 
vergl Bofenmile uch der Sitten Altertyumslunde. Th. IV. 


. Par. geles, 
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Zeitrechnung zuruͤck, und In der Gegenwart ift diefer Ort bekann⸗ 
ter geworden als Khotan, da er von verfchledenen Reiſenden bes 
ſucht ward, und eine Eapitafe der modernen Herrſchaft der Chir 
nefen daſelbſt geworden ift. Da wir auch hier nur einzeine Ans 
genzeugen und andere Berichte aus verfchiedenen Zeiten befigen, 
ohne zufammenhängende Localforſchungen, fo laffen wir erft dies 
felben Reifenden der verfchiedenften Völker und Zeiten reden, und 
laſſen ihnen dann die allgemeinern Befchreidungen folgen. M. 

. Polo und B. Goes kehren auf ihren Wanderungen nach Kho— 
tan and in Yarkend ein, Mir Iſſet Ullah ift der meuefte 
Augenzeuge; die türfifchen, arabifchen und chineſiſchen Geogras 
phien und Geſchichten muͤſſen die bleibenden Lüden füllen. Zus 
gleich bemerken wir hier, daß auf der Grimmſchen Karte 
von Hoch⸗Aſien, zur Erdkunde, Berlin 1832, alle Zeichnung 
der Hydrographie diefer Gegenden Turkeſtans mit doppel⸗ 
ten Linien, aus dem chineſiſchen DriginalsAtias der 
Neihsgeographie, Taything hoeitien, Peking. Edit 
vom Jahre 1818, forgfältig in die Karte einzutragen verfucht iſt; 
daher die Abweichung der Zeichnung von Klaproths Carte com 
trale de P’Asie, die nad frühern Editionen ſich richtete, beide 
Zeichnungen laffen freilich noch vieles zu. wuͤnſchen übrig (vergl. 
Afien I. S. 1085). &ie werden ſchon in etwas dur Burnes 
Map vervollftändigt und berichtigt. 


1. Karkan nah Marco Polo (1280). 


M. Polo ſpricht nur wenig von der Provinz Rarkan 72) 
(die in feinen verſchiedenen Editionen“ auch Carcham, Carchan, 
Carthan und Carcam heißt), zu der er von der Grenze Samar⸗ 
tands fortfcpreitet. Sie ift, fagt er, dem großen Khan unterges 
ben, und hat meift Mohammedaner zu Bewohnern, doch auch 
neftorionifche Chriſten. Es if dort Vorrath an allen Bedärfs 
niffen, zumal fehr viel Baummolle; die Bewohner find unges 
mem funftreih. Aber ein Uebel, die gefhwollenen Glieder 
und die Kropfbildung, find fehr allgemein verbreitet, was 
man dem Trinkwaſſer zufchreist. Ohne anderer Merkwuͤrdigkeiten 
zu orwaͤhnen, geht der edle Venetianer von da zur Befchreibung 
son Khotan über. Sein Befuc, fällt dafelbft (um das Jahr 





mn, M. Polo 'I'ravels, Kd. Marsden L. I cb. 31. m 150; ed. Bal- 
delli Boni Vol. l. L.l. 3% p. 33. 





ftsTurkeflon, Marfand, Hiarchan. '391 


1280 n. Ehr. ©.) freilich in die Periode, welche unmittelbar den . 


größten Zerfiörungen nah Tſchingiskhans Zeit folgte, 


2. Hiarchan nah B. Goäs (1603). 


Der portugiefifche Jeſuiten Pater B. Gosſs kam, im Mo⸗ 
vember 1683, nach einer ungemein beſchwerlichen Reife von Ras 
but über Badakhſchan, und die hohe Bebirgspaffage "des 
Puſchtithur (f. od. ©. 16, wo er die Berge Sacrithma und Eier 
cialith nenne), durch einen Theit der fuͤdlichen Kafdhahars Provinz, 
(Cascar), zu der damaligen Metropolid des ganzen Königreiches, 
Die er Hiarchan 7) fehreibt, das Karkan des Venetianers, das 
Yortand, PYerkend, oder Jerken der neuen Zeit. Dies 
Hiarchan, fagt er, ſey zu feiner Zeit die beruͤhmteſte Reſidenz 
des Konigreichs Kaſchghar, das größte Emporium durch das Zu⸗ 
fammenftrömen der Handelsleute und die größte Viannichfaltige 


keit der Waoren. Die Handelstaramane, weiche, damala. 
aus den imdifchen Staaten der Groß: Moghutifchen Kaifer, von -- 


Kabul abging, und außet den Waaren Indiens auch die Mekta⸗ 
pilger in ihre turkeftanifche Heimath fahrte (wobei eine Prinzeffin 
Asehane, d. i. Hadſchi Dane, die Schwefler des Könige von 
Kafchghar, Maffamer Can, wol Mohammern Khan, 
mar, durch deren Schutz der Pater, eine günftigere Aufnahme 
daſelbſt erhielt), war nur auf Yarkand gerichtet. Hier ging fie. 


auseinander; denn neue Karamanen ſammelten fich dort, um , 


weiter bis Khatai (China) verzudringen. Aber die Stelle des 
Karamanenführers ward nur vom Könige von Yarkend für 
große Geidſummen verfauft; dafür ward demſelben vollfommen 
Bonigliche Gewalt Aber die Karawane verliehen. Che ſich eine 
ſolche von, neuem organifirte, ging gewoͤhnlich ein Jahr darüber 
bin; und auch dies geſchahe keineswegs regelmäßig jedes Jahr, 


. fondern nur dann, wenn man wußte, daß fie in Khatai, d. i. in 


China, eingelaffen wurde. Auch blieb der Weg fletd gefahrvoll 
(f. Afien 1. S. 210 — 222 u.f.). Der ſchlaue Pater machte dem 
Könige mit einer Uhr, einem Tubus und andern annehmlichen 
Dingen Geſchenke, fi deſſen Gunft zu erwerben, verbarg ihm 
aber feinen Hauptplan, bi China vorzudringen, und fagte vors 





” Nicol. Trigautius de Chrisfiana Expeditione apıd Sinus suscepia. 
De otc. 4. Aug. Vindelic. 1615. p. 548; Onp. All. 
p. 1— 
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laufig nur, daß er bis zum Königreihe Elalis Yulduz, oder 
Kharaſchar, f. ob. S. 329) reifen wolle, wozu er ſich erſt die 
Erlaubniß ausbitten mußte. Bon dem Prinzen der zuruͤckgekehr⸗ 
ten Meftapiigerin nachdrücklich unterflügt, gelang ihn fein Plan; 
doch verfttichen 6 Monate ehe ſich eine neue Keifegelegenheit bils 
den. wollte. In dieſer Zwifchenzeit wurde der Ausflug nach Kho⸗ 
“tan gemacht, auch fielen allerlei Händel vor. . 

Endlich ward der Herzog der neuen Karawane, als Agiafi \ 
(wol Hadſchi? Für) ernannt; dieſer bewirthete den Pater 
bei einem Gaftmahle und drang in ihn, der Karawane doch bis 
Khatai zu folgen: eben das hatte der Pater gewollt. Es war 
auch des Könige Wunſch, und der Pater verſprach es, wenn ihm 
ein freies Neifepatent für die ganze Tour ausgeliefert wuͤrde. Als 
‚ex ſo feine Sache in Sicherheit wußte, kaufte fih B. Gose, 
für ſich umd den Transport feiner Waaren umd Leute, 10 Pferde, 
und erwartete den Aufbruch der Karamane, mit der er, Mitte 
Movembder*) des Jahres 1604, über Atſu, Kutſche, Yulduz, 
Turfan und Hami (Kamil, f. Afien I. S. 362) nad) China, wer 
bin wie ihm ſchon fruͤher nad) Sotſcheou bis zu feinem fruͤh⸗ 
zeitigen Tode geleitet Haben (f. Aſien I. S. 223), as Entdecker 
ſortſchritt. 


8. Yartand, nah Diry- ſſet Ullahs Reiſebericht 
im Jahre 1812. 

Aus dieſes aufmerkſamen Mohammedaners Reiſebericht 
von Ladath nah Yarfand, iſt und aus Obigem (Afien I. 
&.558,635—640) ſchon auf das genauefte, vom Gletſcher-Paſſe 
Karakorum an, nordwärts zum Yarfend-Fluß, über die doppelten 
Wachtpoften und Grenzzoll⸗Linien die ebenere, bebaute und wols 
bendfterte Landfchaft diefer Provinz, Bis vor die Mauern diefer 
Capitale, ſelbſt bekannt genug, fo daß wir ihm nur noch in feiner 
übrigen Befthreibung deffen was er In der Stadt ſelbſt gefehen 
und erfahren hat zu folgen brauchen. 

Sie it mit einem Erdwalle gefhägt, durch welchen 5 Thore 
in die Stadt führen. Gegen Welt das Altuns Thor; gegen S. 


zu 


“ 07%) Nicol. Trigautias de Christiana Expeäitione 1. c. p 656. 
*#) Mir Pzzet Ullah Voyage dans ’Asie centrale 1812: in J. Kap- 
Tot Magroin Aintigue. Paria 1828. 8. 9 28-34; if. Aberf- 
in Kertha VI. B. 1826. p. 341 346, 
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das Ehanfah mit der Eitadelle und das MikrarsThor. Gegen 
Oſt das Kiakalbul⸗ und gegen Mord das Yeretbagh ⸗Thor. Die 
Haͤuſer find wie die Ummallung von Erde erbaut. Der Fluß 
von Yarkand if durch mehrere Candle zur Bewaͤſſerung vers 
theilt (e6 find vorzüglich zwei größere Arme von Weft und Sud, 
nebſt mehrern Heinern, die fi) bier vereinigen) 7%). Einige ders 
felben gehen durch die Stadt, und aus diefen durch enge Röhren 
in Eifternen, wo das Wafler im Winter aufbewahrt wird, weil 
dann das Flußwaſſer fehr abnimmt und alle Candle ſich mit Eife 
belegen. J 
In der Stadt Yarkand, und ihrem Gebiet, rechnet man 
40,000 ‚Perfonen, welche die Kopfſteuer (Alban) an den Großs 
KRaphi zu entrichten haben; fie wird aber nur von denen. die 
Über 20 Jahr (nad) andern über 12 Jahr) alt find entrichtet, 
Studirende, Mullahs, Reifende und Bettler find frei. von- biefer 
Abgabe, die 5 Puli (Kupfermänzen) bis zu 15 Tangſieh (1 Tanga 
=:50 Puli) je nach dem Bermögen betragen kann. Die Eins 
wohner von Yarkend find ſehr arbeitfam, meift Heine Krämer 
oder Kaufleute, nur eine geringe Zahl lebt in Knechtſchaft. Sehe 
häufig fieht man bei ihnen Kröpfe (die fchon M. Polo ber 
merkte); man fchreibt fie dem Wafler zu, das fie aus Kürbis 
. flafchen zu trinten pflegen. Die Frauen bededen hier ihr Ges 
ſicht nach fonftigem orientalifchen Gebrauche, mit Schleiern naͤm⸗ 
lich, gar nicht; weder Vornehme noch Geringe. Die aus der 
Fremde eingeführten Waaren auf den Markt von Yars 
kend zahlen Zoll; vom Merkehr im Innern des Landes wird 
feine Abgabe gezahlt. Die chineſiſchen Karamanen bringen ihre 
Waaren vom Grenzollamt (Aurtang, f. Afien I. S. 638), und 
legen fie auf dem Padhofe in Yarkand nieder, wo fie am fels 
genden Tage durch die chinefifhen Zollbeamten revidirt und die 
Paͤſſe vifirt werden. Was zum Geſchenk geſchickt und nicht in 
großen Quantitäten eingeführt wird, berechnet man eben nicht, 
Man ordnet daher ſchlau feine Waaren fo, daß die Zahl ber. 
Stuͤcke nicht 30 bis 40 von einer Sorte beträgt, um die Ab⸗ 
gabe zu umgehen. Wer z. B. 100 Shawls mitbringt, vertheitt 
fie zuvor an feine Mitreifenden, und läßt fle auf den Namen 
von 3 oder 4 verfchiedenen Kaufleuten der Karawane einregiſtri⸗ 
‚ven, wo er dann wohlfeiler wegfommt. 


?’*) Carte centrale de l’Asie, 
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Die Streitigkeiten upter Kaufleuten werden durch eine Pan⸗ 


tſcha het der Yayan, das ift durch eine geſchworne Jıhrp von 
Schiedsrichtern gefchlichtet, in welcher der Hatim Beg einen Dapan 
oder Akſakal Cd. h. Aeltefter) für jeve Claſſe der Kaufleute 
ernennt. Jeder fremde Kaufmann, mag er auch im Lande ans 
ſaſſeg ſeyn, und felbft Frau und Kinder haben, iſt doch unter dem 
allgemeiren Namen eines Mufafir, d. h. Reiſender, ber 
griffen, und zahlt dann feine Kopffteuer. Ein bedeutender Markt 
iſt hier der Pferdemarkt, welcher jeden Freitag gehalten wird; 
alle Kirghifen Pferde find Hein und zu Wallachen gemacht, weil 
fie dann gelehriger und lenkſamer find, und weil die Ehinefen 
feine Hengſte nehmen. Diefe Thiere find fehr behende, und wer⸗ 
den von 20 His 100 Tanga verfauft, die theuerften fofien ein 
HPainu (?). Außer andern Dingen verkauft man hier auch die 
Bergut (eine Art Raubvogel von doppelter Größe des Falten), 
die zur Faltenjagd auf Wildpret abgerichtet find, den Stein Yes 
deh, der aus dem Kopfe einer Kuh oder eines Pferdes kommt, 
und als Medicin Wunder thut u. a. m. 

Man baut im Lande Waigen, Gerſte, Reis, Mung (Bobs 
nen) und Juari (Holcus), welhe Mir Jffet Ullah wenigſtens 
mit feinen in Indien gebräuchlichen Namen belegte. Die Pferde 
werden hier nicht mit Heu, fondern mit Stroh gefüttert, und mit 
Buͤndeln grünen und trocknen Ruͤſchkeh (2), wovon fie fehr fett 
werben follen. 

Als Geld, bemerkt derfelbe Neifende, fen hier die Kupfer 
münze Pul im Gebrauch, davon 50 Stüd — 1 Tanga; Tanga 
ſey aber blos eine imaginaire Münze. Die im Umlauf vorhens 
denen Silberftangen hätten 160 Kupien Werth, = 224 Tanga. 
Bom, Münzfuß ift nicht weiter die Rede; märe die Schägung 
richtig, meint der Herausgeber der Meife, fo wäre in Yarkend das 
Verhältniß des Kupfers um 12 Procent höher als zu Calcutta; 

wenigſtens mag dies ungefähr der Fall ſeyn. ‚Das gebräuchliche 
Gericht ift das Maund = 8 Gherbil; 1 Gherbil iſt = 8 Tſcha⸗ 
et; 1 Tſcharet = 200 Ser; 1 Ser = 7 Mipfal; 1 Migkal= 
24 Nokhoud oder Gran (Exrbfen). Der Preis des Waigens war 
für 44 Tſcharet ein Tanga. 

Unter dem Ehinefifhen Gouvernement beſtehen hier überall 
doppelte Behörden, einheimifche und Chineſiſch eingefegte. Das 
Doerhaupt der Mohammedaner iſt der Mohammed Hakim 
Bes; ter Ehinefen find zwei Oberbeamte (wol der 
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" Dfhangghiän, Militairſtatthalter, und der Amb an ihm zue , 
Seite; vergl. Aſien I. &.412), Dieſe erheben die Abgaben, vers 
urtheilen zu den Strafen, haben das Militaitcommando und ems 
pfangen die fremden Geſandtſchaften; dem Hakim Beg bleibt 
nur bie Entſcheidung der geringen Angelegenheiten, doch hat er 
feinen regulair eingerichteten Juſtizhof, fondern er ermäplt einen 
em Achwand, um die Function des GroßsKadhi (Kadhi al 
Tuzget) zu übernehmen, und hat den Mufti und einen Kadhi zu 
Gehälfen. Muß ein Eid gefchworen werden, fo ſchickt der Alem 
Achwand die Beklagten dem Kadhi zu. Der Hatim Beg wech 
felt niemals, es ſey denn, daß er einen groben Fehler beginge; 
bie drei andern Beamten werden aber alle 3 Jahre gemechfelt, 
‚Auf die Dohammedaner werden von den Chinefen zweierlei Wuͤr⸗ 
den übertragen, die des Bang (mie 5. B. in der Urga, f. Aſien 
U. S. 226 u. a. O., vergl. 1. ©. 291) und des Baidſuͤ. Der 
Bang trägt die Pfanenfeder mit 3- Blumen auf der Müge und 
Das Drnament des Edelſteinknopfs, davon es 7 Claſſen giebt, die 
2 erſten mit dem Rubin, die zweite mit der Koralle, weiche der 
Haktim Beg trägt, die dritte mit Lapis lazuli, die vierte und fünfte 
mit blauem und grünem Glas, die fechfte mit dem weißen Stein 
und die fiebente von Silber, welche fünf letztern für die Unter⸗ 
bramten, die Mirs, nad) ihren refpestiven Nangorbnungen gel⸗ 
ten. In jeder der Städte fichen einige funfzig Öffentliche Beamte 
unter dem Halim Beg. Die Mirs erhalten von Chinefifchen 
Gouvernement Ländereien oder Gehalte, oder Lieferungen an Les 
bensmitteln, je nach ihrem Range. Die Truppen des Kaiſers 
von China, der hier Khan heißt, beftchen aus Fußvolk mit Muss, 
keten und Bogenfhägen. Mir Izzet Ullah giebt auch Einie 
ges über die politiſchen Begebenheiten im Lande aus der Negies _ 
rungsgeit Khien longs, worüber wir aber durch Chineſiſche Bes 
richte genauer unterrichtet find (f. Afien Bd. l. ©. 463), Seine 
Reiſeroute von Yarkand nah Kaſchghar iſt Ichrreih; fie 
enthäft folgende Daten 677), die wir in andern Nachrichten vers 
geblich ſuchen; fie iR auf Grimm’s Karte von Hoch/Aſien eins 
getragen. Die Diftanzen find nach Yol gegeben, deren Maaß . 
nicht genau zu ermitteln, davon aber 66 bis 90 Yol eine gewöhns‘ 
liche Station auszumachen pflegen, 4) Zuerft vom Aurteng, 
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d. i. dem Zollpoſten Karakuldſchaſch bis nach Kobribath. Es geht 
an mehreren Kiſchlak, d. i. an Dörfern voruͤber, deren jedoch 
keins bis zum Zollhauſe. Eigentlich heißen Kiſchlak nur Ne 
Winterwohnungen der Einwohner, weil dieſe den Sommer über 
in Zelten zubringen; dann wurde der Name auf die Dörfer 
übertragen. Am Zollhaus wurden die Päfle der Reiſenden, die 
nach Kaſchghar gehen wolleh, unterfucht und viſirt. 2) Bom 
Bolthaus find 40 Yol bis Tſchimlen, guter Weg dahin, wo 
die Paͤſſe zum zweiten male viſirt werden. 3) Bon da 50 Yol 
zum Aurteng Teffalech, ebenfalls ein Zolpoften; bis dahin trifft 
man mehrere Dörfer. 4) Bon da (die Diftanz iſt ausgelaſſen) 
mad) Yenghi hiffar Ingahar), wo der Weg durch einen 
Tograk⸗Wald (d. h. Brennholz?) geht. Es ift eine Chir 
neſiſche Stadt (die neu erbaut, daher Neue Fefte genannt) um 
ter einem mohammebanifchen Hakim Weg fichend, der ein Ber 
wandter des Hatim von Kafıhahar if (er heißt Mahmud Beg), 
mad unter zweit Ehinefifchen Beamten. Bon Hier, wie ed ſcheint 
am Sten Tagemarfche, nah Paitſchaͤnd find 90 Yol, ein Zolk 
Yaus; von diefem öflens noch 90 Yol Weges nad Kafhahar. 


4. Yarkand, nah den Ausfagen der Mekkapilger in 
Bombay (1835) 7%. 

Diefe vernolftändigen und beftätigen die obigen Angaben. 
Harkand ift hiernach unter den 9 großen Städten und 
Stadtgebieten des Chineſiſchen Turfeftans die erſte, Ihrer Ausdeh⸗ 
nung und Volksmenge wegen, obwol jedes dieſer 9 Stadtgebiete 
politifch independent von dem andern, jedes feinen eigenen Gous 
verneur und feine Chineſiſchen Reſidenten hat. Es gehören viele 
Heinere Städte und Dörfer zum Stadtgebiete Yarkands, dad 
durch viele Bergwaſſer reichlid) bewaͤſſert wird und ungemein 
fruchtbar ift, fehr ſtark bendlfert, dicht gedrängt voll Dörfer, Weir 
‚ler und Anpflanzungen, wo Weigen, Gerfte (wie in Ladath, ſ. 
Afien I. ©. 618), Reis, Sram, Juari Bajera (f. Afien IV. 1. 
S. 716, doch wol von denen in Dekan verſchiedene Arten), Oel⸗ 
pflanzen verfchiedener Art gebaut werden. Auch Melonen, 
Trauben, Aepfel und andere Früchte gemäßigter Elimate find 


ers) M. H. Wathen Secr. etc. Memoir on Chinese Tarlary and 
Khoten in Joura. of the Asiat. Soc. of Bengal ed. Prinsep. & 
VeL IV. 1835. p. 644— 015. 





Oſt⸗ Turkeftan, Yarkand im J. 1835. 897 


hier In Fälle, und die Maulbeerpflanzungen ſehr häufig, 
weil fehr viele Seide gezogen wird. Den Hauptwehlltund 
giebt aber der Heerdenreihthum den Einwohnern von Dars 
tand; jeder Sandeigenthümer befigt hier Herden der Ziege mit 
der Schawlwolle, welche fie Akhch ahs nennen (ob die Kaſch⸗ 
mirgiege? wol dieſelbe, die Al. Burnes 7%) in Bothara hei den 
Wamderkirgifen fehr verbreitet "fand, die auf Anfrage von außen 
erſt feit einigen Jahren nach dem Weſten und Suͤden ausgeführt 
worden find, vergl. Aſien H. S. 600, 619 u. fd), und Schaafe 
mit dem breiten Fettſchwanz, hier Dumba genannt. 

Die Stadt Yarkand, fagten die wohl unterrichteten Tur⸗ 
keſtaniſchen Pilger, ſey blühend umd volkreich; nach der Chinefir 
ſchen Voltezaͤhlung habe fie 30,000 Familien zu Einwohnern, jede 
au 5 bis 10 Perfonen, was nad) einer mittleren Annahme 150,000 
bis 200,000 Bewohner geben würde. Zwei Eitadellen gehören 
zur Stadt, die eine, fehr groß mit Erdwaͤllen umgeben, ſey under 
wohnt; die andere, weit Feiner mit 4 Ihoren, fen bewohnt und - 
fol ſehr feft feyn, aus Stein und Mörtelwand aufgeführt, mit 
Graben umgeben. An diefer Stadtmauer mag alfo ſeitdem das 
feltfame &ignalement des Engländers Moorcroft zur Vogel 
ſcheuche für alle Nachfolger abgemalt feyn (f. ob. S. 218, vergl. 
Aſien Bd. II. S. 556557). Die Vorſtaͤdte von Yarkand find 
ungemein weitläuftig. Die Häufer find meift nur ein-Stoc hoch, 
aus. Erde gebaut, was auch hinreichend ſeyn fell, da nur ſehr 
wenig Regen in diefen Landſchaften falle. Man findet hier 
viele Mofcheen und Eollegten, zwei große Bazare, einer 
im Fort, der andere in den Worftädten, und mehrere teine im 
den verfchiedenen Duartieren vertheilt. In den Fleiſcherbuden 
wird Pferdefleifch verkauft, was allgemeine Nahrung ift, und 
bei den Eingebornen keineswegs als ungeſetzlich angefehen wird; 
es ſteht im gleichem Preife mit dem Hammeifleiſch. Dagegen 
trinten die Staͤdter kein beraufchendes Pferdemilchgetränt (Ku⸗ 
miſch), fondern überlaffen dies den Kalmäden und andern nes 
madifchen Horden. 

Nur 200 EHinefifhe Kaufleute etwa find in Yartand 
anfäßig, aber viele derfelben verweilen. daſelbſt eine Zeit lang und 
Tehren dann in ihre Heimath zurüd. Miele Familien ans Kaſch⸗ 
mir haben ſich in Yarkand (offenbar feit den dortigen gewaltks 


?®) Al, Barass Trav, Vol. Il. p. 175. 
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gen Verheerungen durch Afghanen und Seiths, f. oben @. 78, 
92 u. a. O.) angefiedelt, dagegen nur wenige eigentliche KHindus, 
auch einige Schiahs (d. i. Aliverehrer), aber feine Juden und 
feine NogaiTartaren. Außer diefen Handelsleuten giebt es auch 
eine Anzahl Chineſiſcher Handwerker hier, und ſehr viele bier eiw 
heimifche Kleinhaͤndler oder Krämer, Tun gani (ob diefelben, die 
- in Si Tupgani heißen? und dort zugleich die Gaſtwirthe und 
Höter find, f. Aſien I. ©. 410). 

Diefe Tungani find, nach Ausfage der Mekkapilger, Mus 
felmänner ; von ihnen giebt es übrigens nad) derfelben ‚Ausfage 
in dem Chinefifchen Zurfeftan keine Soldaten, weil die Ehines 
fen fürchten, fie möchten im Fall eines Aufflandes mit ihren 
Glaubensgenoffen, deg Usbeken, gemeinſchaſiliche Sache machen. 
Al. Burnes, von dem wir ſchon früher diefe TunganisTri 
bus anführten, fagt dagegen (f. oben S. 14, 18), daß fie aus 
den weſtlichſten Gebieten des Chineſiſchen Turkeſtan noch als 
Garnifonen nach Yarfand commandirt würden. Da ındgen denn 
ifo wol im Gebirgelande, we ſtwaͤrts von Yarkand; ipre Orts 
ſchaften liegen, in denen fie nach der Ausſage der Meffapilger 
einheimifch feyn follen, nämlih &alar und Seiram, die und 
fonft unbekannt find. Merkwuͤrdig ift es gewiß, daß die Mektas 
pilger mit Al. Burnes hinfichtlich ihrer Alerander » Sage über 
einfimmen. Bis Salar und Seiram behaupten nämlich dieſe 
ZTunganis Tribus, fen Alerander M. vorgedrungen; dort habe er 
eine Colonie zunidgelaffen, von denen fie abflamınen (mie in 
Istardo, f. ob. S. 216, 218) wollen. Vielleicht nur einer ety⸗ 
mologiſchen Grille zu Liebe, da ihr Name im Turks» Dialert fo 
viel ale die Zuruͤckgelaſſenen bedeuten foll. 

Die mohammedanifche Secte in Yarkand ift übrigens nicht 
ſehr fireng in ihrem Ritus, und weit toleranter als ihre weftlis 
hen Nachbaren, ihre Glaubensgenofien in Khokand, oder in ans 

dern Theilen des independenten Turteftans. Das Chineſiſche Gou⸗ 
vernement hält in Yarkand eine Garnifon von 7000 Soldaten, 
theils Chineſen, aber auch Mandſchu und Mongholen; ein Theil 
derfelben garnifoniet im Fort, die andern haben ihre Eantonnes 
ments außerhalb der Stadt, nach Art der britifchen Eantonnements 
in Indien (wie 5. B. Afien IV. 2. ©. 434). Alle ſtehen unter 
dem Commando eines Amban (vergl. Afien I. S. 413), welchet 
Cpinefifcher Refident und Militaircommandant if. Der einheis 
miſche Hakim Beg von Yarkand- (Abdul Rahman im J. 
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4835) har den Titel Beg Bang, ift ein Usbele und der Sans 


desregent, der aber in jeder Hinficht unter der ſchaͤrfſten Controlle 
des Ehinefifhen Amban ficht, dem der unumfchränfte Befehl 
über die Chinefifchen Truppen zukommt. So weit der Bericht 
der Einheimiſchen. Wir gehen nun von den Augenzeugen zu den 
Tuͤrtiſchen und Ehincfifchen Geographien über. 


5 Yarkand nah dem Dſchihannuma (d. h. der Welt 
ſchau) des Tuͤrkiſchen Geographen Hadſchi Khalfe, 
geſchrieben um das J. 1640 n. Chr. G.) ®, 


Gluͤcklicher Weife konnte, fagt J. Klaproth, der Artikel 
Dſchihannumas über Yarkand nicht wie andere des Türkifchen 
Geographen durch Excerpte aus den Europäifchen Geograppien 
verfchledhtert werden; die aftronomifche Lage, in welcher er den 
Arabifdyen Geographen folgt, ift zwar ganz irrig, aber und durch 
die v. Hallerftein’fche Beobachtung erfegt. Folgendes Tind 


Hadſchi Khalfa’s Angaben: Die Stadt, einft eine Königs . 


tefidenz von Bedeutung, verfiel nad) und nach in Ruinen und 
ward der Aufenthalt wilder Thiere (wahrſcheinlich nach der mons 
gholifchen Periode). Dann baute Mirza Abubekt (wol Ti⸗ 
murs Enkel, Sohn Miran Schahs) die Stadt von neuem als 
feinen Wohnſitz auf, weil Lıfft und Waſſer daſelbſt ihm zuſagten. 
Er fieß fchöne Bauten aufführen und Wafferleitungen dahin führ 
ren, umgab den Ort mit einer. 30 Eilen hohen Mauer, in der 
Umgebung wurden 1200 Gärten angepflanzt, fo daß cd an Baum⸗ 
pflanzungen, Blumengärten und Bewäfferungen durdy das ganze 
Kafchahars Land feinen Ort gab, der mit Yarfand zu vergleichen 
war. Die Bemäfferung gab dem Boden Ueberfluß. Der voruͤ⸗ 
berfliegende Strom ſchwillt in der Mitte des Sommers an (uns 
Neeitig weit er im Süden aus den Gletfeherwaffern der 
KRaraforumtette und im Welten aus den Schneehöhen des 
Bolor, beide zum Tha Thfung ling gehörig, hervortritt); im Frühe 
jahr ift fein Wafler gering. Aus feinem Bette gewinnt man den 
Sa (bei Mizar, f. oben S. 382). Die Luft von Harkand if 
nicht rein, aber Waller und Luft find doch in ganz Kaſchghar 
gefund, aber falt, und die Einwohner find von ruͤſtigem Schlage. 


*.0) 3. dv. Hammer Gef des Dim 1877. 
* a yamı 2 —x aniſchen deeiche Kuh 
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Der vielen Obftarten ungeachtet giebt es doch nur wenig Kran: 
Yeiten; vom Obſt sieht man nur wenig Vortheil. 

+ Die Bewohner Yarkande beftehen aus 4 Claſſen: 3) Unter 
thanen (ob Tabjits? f. ob. S. 242); 2) Qoutchin, auch Sipahi 
@. i. Soldtruppen); 3) die Nomaden, Tribus (Aimaf); 4) die 
Beamten des Gonvernements und die Gefepleute. Bon Yars 
‚tand, 3 Tagereifen weit für Karawanen, ift der ganze Boden 
bis Lakhuf⸗keh (? unbefannt, wol Lokhostarianggar, 180 
2 [= 14 geogr. Meilen] fern im &.D. von Yarkand nach es 
nem Stinerar) 81) mit Flußarmen, Gärten, Baumpflanzungen 
bedeckt; jenfeit derſelben find noch 10 Tagereifen bis Khotan; 
außer den Stationen daſelbſt aber fein bewohnter Ort und das 
Land dahin öde. Yengi Hiſzar, d. h. die neue Feftung 
(wach der freilich irrigen Angabe der Grade in gleicher Breite, 
aber 13 Grad weftliher ald Yarkand), eine neue Anlage an 
der Stelle der frühen Station Inggahar (Ingazar), wo 
fie auch auf Grimm's Karte am gleihnamigen Fluß, nady dem . 
Atlas des Tay thing hoei tien, Ed. Peking 1818, angegeben if. 
Mach v. Hallerftein’s Ortsbeſtimmung liegt Inggahar 
Onteſal, Ingazar) unter 38° 47 M. Br. und 71° 17° DR. 
von Paris. Nach der Ausfage der Mekkapilger 8%) ifk dies mo⸗ 
derne Yengi Hiffar auf dem Wege von Yarkand nach Kaſch⸗ 
ghar berühmt wegen feiner Tänzerinnen und Muflter, welche des 
nen von Indien gleichfommen, aber Moslemen find. Saudjn 
coder Sanadjon, nah v. Hallerftein’s Beſtimmung 36° 25° 
M.Br. und 76° 20° 30° DL. v. Paris, alfo gegen Suͤdoſt von 
Yarkand gelegen, ſuͤwaͤrts der Route nad) Khotan) liegt 6 Tas 
gereifen in Säd von Yengi Aifzar, 12 Tagereifen in Weſt 
von Tuͤbet (foll wol heißen in Nord? von Ladath), und eben fo 
weit in Of (richtiger Suͤdoſt) von Kaſchghar. Bon dieſem 
Sandju liegt Kaſchmir gerade 15 Tagereifen gegen den Suͤ⸗ 
den (allerdings, wenn die Route über Ladalh geht, welches auch 
die einzige feyn mag, wo aber dann die Zahl der Tagemärfche 

„größer feyn muß, f. Aßen Bo. II. &.629—640). Sandju if, 
wie fih hieraus ergiebt, als Mittelftation zwiſchen Khos 
tan, Yarkand, Leh und Kaſchmir ein merkwuͤrdiger Punct, 





1) Klaproth Mem. de Päsie II. p. 292. °») V. H. Wathen 
Meneir L. in Journ. etc. Kd.Prinsep. Calcutta 1836. 8. VoL IV. 
* J 
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ungeachtet uns feine fpecielle Nachricht weiter darüber bekannt, 
if. Es ſtimmt damit die Carte centr. de l’Asie fehr gut, nach 
welcher es am nordlichſten Vorgebirge der Raraforums Kette und 
feiner Gletſcherpaſſage liegt, mo dieſes Worgebirge den Namen 

- Sanadju Taf führt, und die Grenze zwifchen Yarkandı 
und Khotans Provinz bezeichnet. 


6. Ye zih thiang, d.i. Yerkiang oder Yarkiang (ſprich 
Darkand),“nach der Ehinefifhen Geographie des 
Sipu wen fianlo 8), Ed. Peking 1798. 

Her, das heißt Land im Türfifhen, und khiang, das 
Weite, alfo die meite Landfchaft, wird von den Hoei, d. 
i. den Turtſtaͤmmen ſelbſt, Yerkim genannt. Es war die Refis 
denz des Hofi dfhin, (? wol eines Khedja) und feiner Vorfahren. 
hr prächtiger mit Ziegen aus gränen Lieuli (nad Baſilius 
Woͤrterbuch: lateres et tegulae lucentes quibus utuntur in tem- 
plis et palatüs, alfo bunt glafirte Ziegelfkeine) gedeckter 
Palaſt iſt jetzt ein Magazin. Ein geraͤumiges Sommerhaus im 
dazu gehörigen Garten iſt jetzo die Praͤfectur, wo die Chineſiſchen 
Behörden wohnen. Die Stadtmauern find feſt, von einem tier 

‚ fen Graben umzogen, und haben gegen 10 Li im Umkreis (etwas 
über 34 Etunden, da hier die Li etwa zu 180 auf 1° gehen). , 

Als Turkeftan dem Ehinefifchen Hofe ſich unterworfen hatte 
(im 9. 1756, f. Afien I. S. 463), refidirte hier ein Ober-Btatts 
halter, dei-fpäter nach Kaſchghar und endlich nach Uſchi rerſetzt 
wurde. Hieher beorderte man zwei Statthalter (mol Amban), 
zwei Expeditoren, 3 Regiſtratoren, 10 wachthabende Trabanten. 
Es wurden 8 Wachtpoſten und 13 Stationen errichtet, mit 300 
Mandſchu⸗Soldaten unter einem Obriſt⸗Lieutenant. Die, Sarnis 
fon der Stadt bildeten 655 Chineſiſche Soldaten unter einem 
Obriſten. 

Die haͤhrliche Kopfſteuer der 32,000 Steuerpfickigen in 
Markand (man fagte jedoch, daß nur + der Einwohner in den 
Revifionstabellen eingetragen fey) beträgt: 30 Unzen Gold, 35,378 
Unzen Silber, 30,540 Säde Korn, 800 Kin (Pfund) klares Dei 





*1) Rod) Timkowski Voyage ed. Paris. Tom. I. p.402—406; vergl. 
Opissunie Dahungharia i wosstotschnawo Tarkistaua etc... d. f. 
Beſchr. der Dſchungarei und des oͤſtl Turkeſtan, aus dem Ghinef. 
von Pat. Hyacinth nad) Dr. Schott’s Ueberf, te Abth. . 
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und 1649 Unzen Tribub&ilber (7) — welches Ach zum Unter 

balt der Garnifon verwendet wird. Ferner muͤſſen die Einwoh⸗ 

ner liefern: 57,569 Stüd Leinwand, 15,000 Kin (Pfund) Baums 

wolle, 1432 Saͤcke von grober Leinwand, 1297 Stüd hanfene 

Ziehfeile und 3000 Kin (Pfund) Kupfer — welches Alles nah 
- IE gefchlett wird. 

Das Land von Yarkand iſt eben und ausgedehnt; es 
grenzt in OR an Ufchi, in Wert an Bavakhfhan, in Sudan 
Khotan, in Nord an Kaſchghar und in Suͤdweſt an ausläns 
difche Gebiete (mol Kaferiftan?). Unter der Gerichtsbarkeit des 
dortigen &tatthalterd befinden fih folgende Tuͤrkiſche Städte: 
1) Yarkand, 2) Eharghalik, 3) Toghustan, 4) Sand⸗ 
ſchu (Sandju), 5) Kipan, 6) Tagh oder Taf, diefes liegt 
nad Pat. v. Hallerſtein's Obſervation im Suͤden von Keriya, 
nnter 36° 13° N.Br., 80° 17’ O.R. von Paris; 7) Kukyar, 
8) Ilallit, JCHoFhalik, 10) Barkſchuͤt und 11) Sakolo. 

ı Diefes Satolo liegt 10 Tagereifen zu Pferde von Yarkand 

im Welten und an der Grenze von Badakhſchanz dies 
iſt ein Bisher unbeachtet gebliebenes, aber fehr wichtiges Datum 
des Sihu wen kianlo für unfere Orientirung in dieſem Ges 
Birgslande des Bolor und Turkeſtans: denn mit diefer Lage ſtimmt 
nad) der Carte, centr. de P’Asie die Lage von Sere Foul (ſuͤdl. 
von 38° N.Br. und meftt, von 72° D.L. v. Paris) volltommen 
überein. Sereful liegt aber, nad) den Ortstafelm 0) der 
inefffcyen Neichegeographie der Pekinger Ausgabe 1818, unter 
37° 48° N. Br. und 420 24° W.R. von Peling, d. i. = 710 39° 
DL. von Paris. Diefelbe Drtöbeftimmung befindet ſich aber 
bei Pater v. Hallerftein’s Karte mit dem Namen Gele: 
koueulh ®) in den Mem. und dei Mail la. Diefer entftellte 
Mame ift alfo identifch mit jenem, und alfo auch das Gars 

. eil auf der Route nach Badakhſchan, welchen Weg Pater 
B. Goes von Karton Gatchoute, bei Mailla Chatſchu 
im Tapthing, nach v. Hallerſtein unter 37° 11° N.Br. und 71° 
30° D.8. von Paris, Liarciunor bei B. Goẽe) nad Kaſch⸗ 
har und Yarkand von da heranfftieg Über das Hochgebirge. 
Schon Grimm's Karte hatte diefe Sagen beftimmt eingetragen. 





*#+) Mser. Mitteilung von Ya ppreumann aus dem Tay thing 
hoel tin, Peling 1818. ia Hist. Gen. de fa Chine 
TA p "526; vergl. Memoires Ban! VHiat, de ia Chine in Ta- 
hie des Positions etc. T. I, p. 393. 
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Es fcheint wol daffelbe Surkol zu ſeyn, durch weiches Moors 
croft einft, im Fall des Mißlingens feines Reifeplans von Las 
dath nach Yarkand, gegen Wert nach Ferghana hinabzufteigen 
und fi den Verfolgungen der Chineſen zu entziehen gedachte (ſ. 
Aſlen IL ©. 558), welches am hohen Pufchtitpur vorüberführt. 
Das Sarägot auf der Karakorum⸗Kette nach Ladakh, welches 
dem Namen nach leicht damit zu verwechfeln wäre und ein anaz 
loger Paffageort zu ſeyn feheint, liegt jedoch im Suͤden von 
Yartand (f. Aften II. S. 635 u. 636) und wol zu weit von jenem , 
entfernt, um mit Im Identificiet werden zu können, obwol die Eis 
phinſtoneſche Karte &) diefe Anficht nach den darin nieders 
gelegten Routiers ſehr beguͤnſtigt. Mielleicht daß dieſes mit 
. dem Surikia Mooreroftd an der Edelſteinſtraße nach Indien 
ldentiſch if, wie wie oben vermutheten (f. ob. &. 380). €8 giebt 
noch mehrere Surikkol's. — " 

Die hinefifche Geographie des Siyn wen kian, To fährt 
weiter fort zu berichten, daß alle diefe 14 Städte ihre Afim oder 
Haklim Begs von der gten bis Sten Claſſe haben, und einen von , 
der öften Elaffe. Alle übrigen gehören zur Tten Elaffe. Der jegige 
Akim Beg, dritter Claſſe, fep BeilasAmwdei (1778). In der 
Stadt Yarkand zähle man gegen 80,000 Familien (mol mit 
der naͤchſten Stadtumgebung, alfo 400,000 Mäuler nach chlne⸗ 
fiichem Ausdruck, d. i. Einwohner, nach obiger Schägung ber 
Mettopilger); von den übrigen Städten habe jede nicht über 
1000 Familien. Die Gamifon wohnt in einem Quartiere der _ 
Stadt; alles Uebrige it von Turk bewohnt und nirgend ſieht 
man einen leeren Raum. . 

Die Chineſiſchen Kaufleute aus den Provinzen " 
Sſchanſi, Schenſi, Dſchekiang und Kiangfi kommen hies 
ber, ohne die Beſchwerden der Reiſe und bie ſehr große Entfer⸗ 
nung zu ſcheuen. in gleiches thun viele ausländifche Kauflente 
aus Ferghana, Tuipate (Tuͤbet), Kaſchmir u. a. m. Der 
Bafar von Yarkand hat eine Ausdehnung von 10 Li (über eine- 
Stunde), und iſt an Berfammlungstagen mit Waaren und Pens 
fehen ganz uͤberdeckt. Die Waaren häufen ſich wie Wolken und 
die Menfchen wie Bienenſchwaͤrme. Hier findet man feltene Koftbars 
keiten und Schäge, auch eine Menge Vieh und Früchte aller Art. 


®®) Map of the Kingdom of Caubul by L. J. Macartaey. Lond. 
€ 2: 
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Die Eingebornen find friedfertig; fe ehren die Chineſen 
und beweiſen ihren Vorgeſetzten Ergebenheit. Sonſt aber ſind ſie 
feiger Natur. Sie lieben Schauſpiele und Echmaufereien; ihre 
Weiber fingen und tanzen ſchoͤn und verfichen mancherlet Gauts 
teetünfte. Ihre Purzelbdume, das Gehen auf einem ausgeſpaun ⸗ 
ten Kupfervrath u. a. m. find wirklich ſehenswerth. Der Mäcds 
tige drüdt hier den Machtloſen, und die Beg's geizen nach Reichs 
thum. Wenn ein gemeiner Hoeidfd (oder Hoeihe, d. i. vom 
Zurfflamme der fpätern Zeit, f. Afien 1. S. 441 u.a.D.) etwas 
aufammengefpart hat, fo bemühen fie fid alsbald ihn andzufaw 
gen, daher man, obgleich die Stadt fo fehr bevditert If, doch mur 
wenige wohlhabende Familien findet. Die Einwohner find im 
Allgemeinen fehe den Lüften ergeben und felbft der Sodomiterri. 
Sie haben die Sitten der Bewohner von Fukian und der beiden 
Kuang. — . 

&o weit die Angaben der chineſiſchen Geographie des Siyn 
wen kian lo über den neueren Zuftahd des Landes nad) der Um 
terwerfung. unter chineſiſchem Scepter durch Kaifer Khien long; 
leider beſihen wir noch feine Ueberſetzung diefer Artikel aus der 
neueften chineſiſchen Neichögeographie, welche 1818 in Peking eu 
ſchien, und fo viel uns befannt bis jegt nur Allein durch Prof. 
Neumann nach Europa gekommen iſt, daher ihre Betannt⸗ 
machung fehr zu wuͤnſchen ſeyn möchte. - Neuer als ihr Jahalt 
iſt jedoch der Zufland nad) der dortigen Rebellion 1826und 1827, 
toorüber wir ſchon früher Bericht abfatteten (ſiehe Afıen Bd. I. 
©. 168 — 472). \ 

Die Zuſatze zu Obigem, welche B. Fraſer ®T) auf feiner 
Reiſe in Khoraſan (1822) ſammelte, find unbedeutender Art, ber 
fätigen ſedoch jene Angaben im Weſentlichen volltommen, und 
- theifen Einiges über den friedlichen Zuftand des Landes unter der 
chineſiſchen Oberhoheit aus dem Munde eines mohammedaniſchen 
Handelsmannes, Haffan Mervi aus Yarkand, mit, der ald 
Kaufmann fehr zufrieden war mit dee Sicherheit im Lande ge⸗ 
gen dit früheren Raubzeiten unter dem Regiment einheimifcher 
Landesfärften, wo Hotden der Oeldth, Kalmüden, Kirghifen, 
Dfangaren, Bucharen u. a. diefe Gegenden zu einem beftändigen 
Qummelplag der Fehden machten, 





*%1) 3. B. Fraser Narratire ol a Voyage intp Khorasan. Losd. 4. 
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Yarkand, erfuhr B. Fraſer, ſey gegenwärtig weit größer 
als Kaſchghar; die Bauart der Käufer aus Steinen und Erde 
mit Balkonen. fey wie dert. Der Bafar ziehe von O. nad W. 
und beftehe aus einer Reihe von- Sitzen, die auf einer Plattform 
fehen, hinter welcher die ſchoͤnſten Fäden hinziehen, die vorzüglich, 
voũ chineſiſchen Kaufleuten beſetzt find. Mehr als 10 große Eols 
kegten der Mohammer-zer follen hier mit Ländereien und Eins 
tünften gut dotirt, und*viele Karamanferais zur Aufnahme der 
Reiſenden gut eingerichtet feyn. Außer den Handwerkern, Kauf⸗ 
leuten, und zumal den vielen Mulahs, welche dort wohnen, 
werden hieher fehr viele Schäven aus Kaferiſtan und Bas 
dathfchan zu Markte gebracht, um als Arbeiter umd Knechte 
zu dienen, am denen es in Yarland ſelbſt fehlen fol. 


7. Hiſto riſche Verhaͤltuiffe Yarkands in der Alteften 

Zeitz gegenwärtiger fricdliher Zuftaud ale 

. Hinefifde Provinz 

Die Annalen der Han laffen ans einen Blick in den 
Alteften heidnifhen, und das Pianitian in den Älter 
ſten buddhiſtiſchen Zuftend dieſes Laͤndergebietes von der 
mohammedaniſchen Zeit werfen, durch welche die aͤlteſten Zuſtaͤnde 
der Länder der Stythen und Seren zur Roͤmerzeit einige Er⸗ 
lauterung erhalten. 

Die Annalen der Han 9), ein Jahrhundert vor Chriſti 
Geburt, nennen. unter den Ländern der Weſtgrenze des Reiche 
diefes Yarkand mit dem Namen So dfin oder Sostih, 
wos bei Deguignes Chao⸗che oder Schao tfche gefchrieben 

. wird, wo berfelbe vom Jahr 74 vor Chr. bis zum Jahr 86 nach 
Chr. Geb., alfo während anderthalb Jahrhunderten, die Megens 
tenreihe der dortigen Könige aufführt, bis dieſes Königreich durch 
den chineſiſchen General Pan tfhao (Phanstfchao bei Ab. Ne⸗ 
muſat) 9) unter chineſiſche Botmaͤßigkeit gebracht ward. Das 
mol, fagen die Annalen, wohnte der Landesfuͤrſt in der gleiche 





®®) Opissanie Dshungaria i wosstotschnawo Turkistana etc. b. Pat. 
Nyacinth. Gt. Yetersb. 1829. Sp. 3. m Dr. Gchott Ueberf.; vergl. 
Deguignes Gel. a. a. D. Th. I. Cinleit. p. 864, wo bie Regen· 
tentafel der Gcnostfäe. *°) Ab.Kemusat Hemarques sur [Ez- 
tension de P’Empire Chinois du cot6 de l’Occident, in Mem. sur 
plus. Questions rel, & ia Geogr. de TAsie centrale, Paris1828. 4. 
» 122— 126, - 
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namigen Stadt, In welcher 2339 Familien und 16,373 Mäuter 
@. Seciem) lebten, mit 3049 Mann Kriegbienten. Im Suͤ⸗ 
den von da find 740 2i bi Serlyk, zum Eifernen Berge 
(Tie fan), welcher gruͤnen Yeihes (Jaspis, d. I. Ju) ders 
vorbringt. Zur Zeit des Kaiſers Siuanti (reg. 73-—49 vor 
hr. Geb.) ſchentte der Fünf des Landes dem jüngfen Prinzen 
der Fuͤrſtin der Usfun (der Blonden, von Indo / Germanifchem 
Schiage, ſ. Afen I. ©. 432 u. f.). feine befondere Zuneigung, 
welcher Ban nian (etwa Warner?) hieß. Als der Faͤrſt Kin 
derlod ſtarb, war Wan nian am Hofe in China. Durch ihn 
hofften die Großen von So dfin fih das Wohlwollen des Kai 
fer .und die Befreundung der Usfun, ihrer im Norden damals 
gefürchteten Nachbarn, gu erwerben, deshalb fie ihm den Thron 
ontrugen, Der chineſiſche Kaiſer war damit einverflanden ‚und 
tieg den Wan nian durd einen Gefandten nach So dſiu geleiten. 
Diefer Prinz erwies ſich aber als Wuͤtherich; er erregte den Um 
willen der Magnaten. Chutudſchen, der jüngere Bruder des vor 
rigen Königs, tödtete ihn fammt dem chineſiſchen Geſandten, bes 
flieg den Thron und fiel im Bunde mit andern Gtaaten von 
China ab. Eben damals gab General Fung⸗fung⸗ſchi einem 
Gefandten aus Tawan (Rhofand, Ferghana) das Geleite, Dies 
fer General fommelte bei der Gelegenheit die Truppen verſchiede⸗ 
nee Meiche, bekaͤmpfte und tödtete den Ehutudfehen,und fegte an 
deſſen Stelle einen feiner Verwandten, den. Fuͤrſen von Kaſch⸗ 
ghar, ein. Dies trug fi) zu im Jahre der Regierung Juan 
tyang (unter Siuanti, d. i. 65 Jahr vor. Chr. Geb.). 

Mit dem Ende der Dpnaftie der dan, im erfien Jahrh. 
nach Chriſto, hören auch auf eine längere Zeit die zufammenhäus 
genden Relationen mit jenen Weſtgegenden wieder auf; alſo in 
jener Periode des zweiten Jahrh. nad) Ehr. Geb., in welder 
Ptolem äus in Alesandrien feine Nachrichten über die Kara 
mwanenwege aus Sogdiana am fteinernen Tharm hinauf, 
über den Kaflfchen Berg (Rafchaharpaffage), zum Berglande der 
©&eren einfammelte (Ptol, VI. 13. fol.161). Offenbar hat ſchon 
in jener Periode jenes Sodfid (Yarkand) mit Kuftana ( Khe⸗ 
tan) in Verbindung und unter demfelben Einfluß fremder Cultur 
geftanden, der ſich hier aus Indien und Ehina, vom Eüpden, 
Dften und Weften her, begegnete. Jedoch in den drei erfen 
Jahrhunderten nach Ehr. Geburt geben die hinefifchen Annalen 
feine” belehrende Nachricht hierüber. Abel im VI. Japıh. nah 
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Epr. eb. Ichren fie uns ©"), daß die Einwohner von Yanti, 
»d. i. Yerkipang oder Yarkand, Ahnlihe Schriftzüge 
gebrauchten wie die Polomen (d. I. die Brahmanen), und 


daß dafelbjt zweierlei religidſe Secten Beſtand hatten; die eis - 


nen beteten den Geift des Himmels an, die andern folgten 
dem Eultus des Buddha Foe). Spätere Angaben aus dem 
VI Jahrhundert fogen, daß die Schrift in Yartand.die der 
Hindus fey, und daß damit nur geringe. Beränderumgen dvor⸗ 
genommen wurden. Landeschronifen finden ſich aber kei ihnen 
nicht, wie In Khotan; nur in den Klöftern werde Unterricht in 
dem Buddhageſetz gegeben. Ihre heiligen Buͤcher der Moral 
und Gefeggebung gleihen ganz denen der Hindus 
@. 1. die Sanskritſchriften der Buddbiſten), und wer fie erlernen 


will, fehreibt fie ab, um fie dem Gedaͤchtniß einzuprägen. — So 


weit die merkwürdige Machricht im Pian i tian K. 51. p. 7. 
nah Ab. Remufat, woraus wir fehen, daß Khatan in feiner 
Civilifation keineswegs ifolirt ftand, zumal da dieſelbe Nachricht 
uns. fagt, daß auch Kafchahar im V. Jahrhundert zum Bud⸗ 
dhismus übergegangen war. Alle diefe Eivilifationsanfänge gins 
gen in der Periode der Aradereinfälle in Turkeſtan feit dem 
VI. Jahrh., und der Mongholenslieherfäle im XI. Jahrh. ihr 
vom’ Verfalle, einer Vernichtung und großer Verwilderung entges 


gen, die in früheren Zeiten Hier nicht herrſchend war, und welche J 
auch in der darauf folgenden Periode der einheimiſchen Turkiſchen 


Herrſcher, der Kalmuͤcken wie der Dſungariſchen und Oeloͤth /Reiche 
nur zu ſehr unterſtuͤzt ward ({. Aſien Bölters und Herrſcher⸗ 
Wechſel u. 1. ©. 42 -472). J 

Erſt ſeit Kaiſer Khien long, als Vernichter der Oeldth 
und der Macht ihrer Hordenhaͤuptlinge (1756), das. Land der 
neuen Grenze ald hinefifhes Staatseigentyum ans 
fahe, und bis zu den Quellen des Oxus als ein Land der Eolos 
nien, des Staͤdteanbaues, der Induſtrie, der Agricultur, der Vers 
brechersAnfiedelungen und neuer Militair⸗Gouvernements organis 
firte, tehrte ein innerer Friede, wenn auch nicht eben ein bes 
neidengwerthes Gluͤck in diefe Gebiete zurück, der dort feit einem 
Jahrtauſend unerhört wor, und dem wenigſtens ſtaͤrkere Populas 
tion „ größerer Wohlftand und allgemeinerer Anbau, nothwendig 





®s°) Ab, Remusst Recherches wır les Langücs Tartares. Paris. 4. 
chap. VI. Turk Oriental. pr 201 etc, 
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folgen mußten, wenn: auch jeder europäifche Fremdling deitdem 
aus jenen genau bewachten Grenzprovinzen bed großen Himmli⸗ 
ſchen Reiches ausgefchloffen blieb. 

Ale mohammedanifhen Staaten dieſer Turkeftas 
niſchen Länder, deren Zahl fo groß zu ſeyn pflegte, als ges 
fonderte größere Städte (meift ein Dugend) durd das Stroms 
gebiet des Talimus oder TarimsSpftems zerflreut liegen, unter 
hinefifher Dberhoheit, behielten ihre religiöfen und civilen 
Verhaͤltniſſe bei, und felbft ihre einheimiſchen Oberhäupter aus ih⸗ 
zen eignen Fuͤrſtlichen Geſchlechtern, die Hafim Begs, die nur 
unter die Aufſicht chinefifcher Dberbeamten geftellt zu milderer 
Verwaltung und zur Erhaltung des Friedens durch chineſiſche 
Militairmacht gendthigt wurden. Hiebei befanden ſich die unter 
jochten Voͤlker fehr wohl, das mildere Regiment, der dauerude 
Frieden nad) außen und die Ruhe im Innern, ohne jene frühen 
pin jährlich verüßten Graufamfeiten und Tpranneien, wurden 
nur ein paar mal durd Rebellionen unterbrodden, die vom 
den geſtuͤrzten, einft fouverainen Fürftenhäufern, den Khodjas 
G- B. Khodja Djipangir, f. Aſien Bd. I. S. 471) ausgin⸗ 
“gen, aber ſteis wieder, nicht ohne großes Blutvergießen, gedämpft 
wurden. Der einfichtövolle Handelemann Haffan Mervi ans 
MYarkand, der felbft bis Peking gereift war und B. Frafer 8 
in Khorafan von feiner Heimath erzählte, ruͤhmte wenigftens uns 

"gemein den friedlichen Sinn feines Gouvernements, vorzüglich, 
weil daflelbe feine Autorität, wie er fi ausdruͤckte, mehr durd 
die Feder, als durd das Schwert zu behaupten ſuche. Die 
äohlreihe Armee der Ehinefeh, welche durch das ganze fand 
garnifonire, werde nie gebraucht. Mirgende ſey gegenwärtig Raͤn⸗ 
berei wie ehedem, überall Ordnung, Sicyerpeit, die Polizei ſey 
trefflich, die Schuldigen würden ſogleich zur Stelle beſtraft. „Ein 
Kid mit Gold in der Hand könne durch das ganze Land gen 

Oſten bis nach China fiher reifen ohne alle Gefahr.” Die bins 
Aigen Ereigniffe und Empdrungen, welche diefem erzionngenen 
Friedens zuſtande, beſonders in Yarkand wie in Uſchi, Atſu, Kaſch⸗ 
shar und andern einzelnen Orten Oſt-Turkeſtans vorhergingen, 
werden zur geographiſch⸗politiſchen Orientirung in diefem Gebiete 
am zweckmaͤßigſten im folgenden Abſchnitte nach den Einzeinpeis 

‚ ten der Städte mitzutpeilen ſeyn. 





0*1) 7. B. Fraser Narrat, of a Voy. into Khurasan. Lond. 4. 1826. 2.115. 
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. Erläuterung 3: 
Kaſchghar ober Haſchar (Kaſch, Chaje), Haſcha ba eul oder 


Khe ſchi Ho.ölh der Chineſen; Su le (Chou le) oder 
Khiu ſcha der aͤlteſten Zeit. 
1. Kaſchghar nah M. Polo (1280). 

Obwol auch ſchon Ptolemdas im U. Jahrhundert die 
Kaſiſchen Berge und die Handeleſtraßen über dieſelben hin⸗ 
weg zu den Seren (Casü, Ptol. VI. c. 12—16,.d. i. die Berge 
von Kafchghar) fennt, Ebn Haukal im X. Jahrhundert, das 
bedeutendfte Land Ehaje %) an den Grenzen von Turfeftan mit 
25 Städten und der Eapitale (Chaje it Kaſchghar) bes 
ſchreibt, und auch dem Edrifi®) diefe Gegenden keineswegs 
ganz unbelannt blieben, da: fie eben au den Oftgrenzen der 
Ausbreitung des Koran, in:jenen Zeiten des XI. Jahrhunderts, 
Jagen, und die Diffionen des Jelam dahin zu den Turkftämmen 
des Dftens (f. Aſien I. ©. 1127) fortfchritten, gleichzeitig wie zu 
den Negerſtaͤmmen am Nigerſtrome, fo bleiben. doch jene Lands 
ſchaften ſelbſt noch in dunfeln Schleier verhäfft, von dem es auch 
die Neftorianer in ihren Berichten, die fich, wie in Samarkand 
fo auch hier, frühzeitig, mit ihren Gemeinden feftgefegt zu haben 
ſcheinen (ſ. Afien I. ©. 290, in der Sage vom Priefter Johan⸗ 
nes, daf. S. 283-299), nicht befreien. ‚Erft duch M. Polo, 
der (gegen 1280 n. Ehr. ©.) von Badathfhan und Wakhan 
am Oras und Bolors Fluß, über die hohe PamirsEbene und 
den Belur (Beloro, f. 06. S. 320,327) herauffteigt nach Kaſch⸗ 
ghar (das Hiuan Thfang Kieſcha nennt)%), erhalten wir den 
erſten, lehrreichen Bericht eined Augenzeugen, der zwar ſehr kurz 
ift, aber doch Hinreicht, und eine Worftellung vom der Wichtigkeit 
des Ortes, felbft nad) den Zerfidrungen der Mongholen, feit Aſchin⸗ 
gisthans Zeit, zu geben. 

Nach ſehr mühfamen Gebirgswegen, fagt M. Polo %), vom 
Werten her, erreicht man endlich Kaſchcar (Casciar in Ed. 
Baldelli Boni), welche® vordem ein feloftftändiges Königreich ges 


®2) Ebn Haokal Orient. Geogr. ed. W. Onseley p. 206. 

®#) Geographia Nubiensis etc. ed. Paris 1619, 4. Cl. III. c. & 
p.· 138 u. a. O. R giuan Thſang Reife Burg Mittels Aſten 
und Indien, Klaproth a. a. O. S. 8, ) M. Polo Trer. ed; 
Marsden L. I. ch. Te ed. li Millione di Baldelli 
Boni Firenze 1827. 4. T.1, Lib.1. 37. p 32 
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weien, das aber gegenwärtig dem Khakhan der Mongheien 
(Rublat) unterworfen fey. eine Bewohner find mohamme⸗ 
daniſcher Religion. Die Provinz ift fehr weitläuftig, und ent 
hält viele Städte und Burgen, von denen. Kaſchcar CKaſch⸗ 
ghar) nur die größte und bedeutendfte iſt. 

Dies Boll har dort eine ihm eigentpämlihe Sprache (ob 
ein Yurt-Dialect?.das Dfeyagatal Turki ). Cie leben vom Han⸗ 
del und Manufacturen, zumal von Baummollenarbeiten; auch 
haben fie ſchoͤne Gärten, Obſtpflanzungen, Weinberge. Sie ges 
winnen dort Ueberfluß an Baummolle, aber auch an Flache 
und Hanf. Die Handelsleute von Kaſchear reifen durch bie 
ganze Welt; fie find aber in Wahrheit ein habfüchtiges, ſilziges 
Wolk, das fchlecht Rt und mit noch fchlehterm Trunk vortieb nimmt, 
Außer den Mohammedanern finden fich unter den bortigen 
Einwohnern auch einige neftorianifche Ehriften, denen man 
nach ipren eigenen Geſetzen zu Ichen erlaubt, und die ihre Kin 
den haben. Die Provinz breitet fih" 5 Tagereifen weit aus. 


Won bier fchreitet DM, Polo in feiner Sandesbefchreitung nad 


Karkan (Yarkand) fort, 


2. Kaſchghar (Cashear) nad aranifhen Autoren. 
Die Stadt Kaſchgar fegen Naffie Eddins Tafeln uns 
ter 449 N. Br. 106° 30 Longit.; Abulfedas Tafeln nah Abul⸗ 
faradſch unter 44° Latit. 96° 30' Longit., was freilich weit von 
der Wahrheit abweicht; denn nach Pater v. Hallerfteins 
Dbfervationen liegt es unter 38° 1% N. Br. und. 710 15° 30% 
D.2. v. Paris (nach der Carte centr; de l’Asie bei Klaproth uns 
ter 710 37° O.L. was auch nach ber cineſſchen Neichsgeograpie 
Ed. 1818 das richtigere iſt. 

Die arabiſchen Autoren ruͤhmen alte, nah M. Polos 
Zeit, diefed KafhaharY), als die Metropole von Turkes 
Man, die fehr groß, ſtark bevölkert ſey, und auch in allen Zwei⸗ 
gen der Wilenfchaften Gelehrte hervorgebracht habe, die, iht zum 
Rupme, fih nach ihr nannten; wie z. B. Sheith Shadsedbin 
von Kafhghar gebürtig; Abulfeda (1345) fagt, es habe dieſe 
Stadt auch den Mamen Ardutend gehabt. Während eimer 
Periode, kurz vor Tſchingiskhans Eroberungen In diefen Lands 





se) Abniledae 2 Desripio Chowarsemian ed. Hadıoa Geogt. Min, 
VoL All. p- 70. 
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ſaften/ Hatte ſich ein vom Oſten her eindringender Hordenfuͤrſt, 
Kur Khan, der Khitanen, der einen Streifzug bis zum Fass . 
piſchen Meere gemacht, diefes Landes bemaͤchtigt, und feine Mefls 
denz, felt dem Jahre 1127, in Kaſch ghar aufgefchlagen, wel⸗ 
ches ee Hu ſe u ulh tum, d. i. Huſa⸗Ordu, den Hof von 
Huſe nannte. Hierdurch wurden die dort vom Weſten her eins 
dringenven Muſeimaͤnner während einer Periode von 80 Jahren 
durch Kämpfe gegen diefe vorübergehende Herrfchaft in ihren Forte 
ſchritten nach Dften aufgehalten, und erft im Jahre 1208 ward 
diefes Khitanens Reich dur den Sultan von Kharezm geſtuͤrzt, 
dem aber bald darauf die Mongholenzerftörung folgte 
Daraus ergieht ſich wol- die Urfache der Kargheit der arabifchen 
Berichterſtattung über dieſes Gebiet in jener Periode. Bon dem 
Khitanen, fagt die Gefchichte, daß ſich die uͤbrlggebliebenen 
Neſte ihrer Horden in die dortigen Gebirge zuruͤckzezogen hätten, 
wo fie vielleicht noch heute unbefannter Weiſe haufen mögen. 


3 Kaſchghar nah dem Dſchihan numa (d, h. Welts 
ſchau) ® des tärfifhen Geographen Hadſchi 
Khalfa, um das J. 1640 0. Chr. G. 

Pater Ben. Goes hat auf feiner Wanderung dieſes Kaſch⸗ 
ghar nicht berührt, wol aber giest Hadſchi Khalfa eine Bes 
ſchreibung davon, in der er wol. den arabifchen Autoren folgt, Er 
gennt mit diefem Mamen das Hauptreich in Turkeftan, welches 
15 Tagereifen in Nordoſt von Andudjan (Andejan) liege, 

und ſich fehr weit'in die Länge und Breite ausdehne. Gegen 
Mord grenze es an die Länder der Moghol, von deren 

mehrere Flüffe herab das Land ‚bewäflern. Gegen ©, (fol wol 
richtiger ‚heißen gegen Dft) IR das Sand Chach und ein Theil von 
Rikiſtan d. I. Sandstand). Im W. zieht fi im Halbe 
kreis das Gebirge umher, von welchem die Fläffe gegen OR 
berabftrömen. Das ganze Land liegt am Fuß dieſes Gebirges, 
und zieht fih oftwärts bis in die Länder der Kalmak (Kal⸗ 
muͤcken). 

Das Konigreich wird gegen OR, und theilweiſe auch gegen 
Suͤd, durch Süd wein, fandige Ebenen begrenzt, die voll Wälder find? 


- va un m st 
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{ft in feinem andern Berichte die Rede, ſ. unten bei Pros 
ducte). Man gebraucht wol drei Monat, um von Kafchabar, 
durch Chach, bis in das Land Turfan zu ziehen. In vorigen 
Beiten gab ed in diefen Plainen bewohnte Orte; jegt find nur 
noch die Namen von zweien derfelben übrig; nämlich von Tſub 
und Kent (uns gegenwärtig unbefannt). Die andern find uns 
ter dem Sande begraben, der fie bedeckte und gänzlich yerfidzte. 
In diefen Gegenden: werden jegt die. wilden Rameele gejagt 
«(wir vermuthen, daß Hadſchi Khalfa müt dem Lande in der Naͤhe 
von Kaſchshar die weit dflichern Sandwuͤſten verwechſelt hat; 
f. ob. &.323, 325,333). Die Nefldenzfladt des Könige, Kaſch⸗ 
shar, liegt am Fuße der weſtlichen Bergfette, aus der einige 
Fläffe ervortreten, welche die Felder und Aecker bewäflern und 
+befruchten. ‚ Einer diefer Fläffe, der Temen, floß, einft, mitten 
dach die Stadt, die aber zerfidrt ward. Dich Mirza Abus 
betr ward fieaber, wie Yarkand, wieder neu aufgebaut, doch fo, 
daß fle gegenwärtig nur an einer Uferfeite fteht; daher der Fluß 
an ihr voruͤberzieht. — Hierauf wiederholt der Autor nur, was 
ſchon von Abulfeda angeführt war. 


4. Kaſchghar, nad Mir after ullah. 

Kaſchghar, nah Mir Iſſet Ullahs Beſuch H, im 
Jahre 1813, hat nur wenig Aufklärung erhalten. Ex flieg das 
felbft Hei einem Taſchkenter Kaufmann ab, dem er Briefe zu 
bringen hatte. Der damalige Hakim der Stadt hieß Yunası 
Beg, er war abivefend auf der Reife nach Ehina, um dem Kais 
fer den Tribut zu bringen, welcher ‘monatlich in 6000 Tanga 
(f. 06. 5. Yarkand) beſteht. Er fand hier einen Mullah, mit 
Namen Nasr aus Kafchahar, welcher ſchon zweimal den Bang 
dieſer Provinz (fein Name war Sekander Beg) mit nad) Pefing 
begleitet und alle Poftfiationen dahin aufgezeichnet hatte, von 
denen Mie Jffet eine Abfcheift nahm, die aber wegen der fehe 
verderbten Schreibart der Namen keinen befondern Ertrag für die 
Drientirung darbietet. 

Die Landesbewohner, fagt der Reiſende, ſprechen den Namen 
ihres Landes durchgehende Kaſchkar aus (Pater Georgi”) 





“ Voyags dans l’Asie centralo in Kia; Magosin Asiat. TIL 
‚m 86-38. '%%) Alıhabetum Tibetanum Romas 1762. 4 
p 344 etc, 
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Heitet "den Namen von Ras, Casüi Montes Bei Ptolem., oded 
Kaſch, und von Kari. q. glar, i.e. „Wohnung“ ab): 

Die Stadt ift durch einen Erdwall gefhägt, hat 4 Thore; jeden ” 
Freitag ift Markttag. Der Pferdemarkt, der hier fehr and 
ſehnlich if, liegt vor der Stadt; zumal Kirghiſen und Kaſſak 
@. 1. Kirghis⸗Kaſak, Aſien I. &. 1111 2.) bringen ſehr viele 
Pferde hierher zum Werkauf; meiſt Wallachen, felten Hengſte, 

gewöhnlich zu dem Preife von 20 Tanga bis.zu 1 Ya'inu. 
Die Ehinefen ziehen die Maulthiere vor, und follen, wie man 
dem Neifenden fagte, eigene Baftarde von Pferden und Rinder 
sieben, von denen er aber Feind zu fehen befam. Der hinefifche 
Gouverneur und die meiften Ehinefen wohnten in der Vorſtadt 
Kalbagh. Hier find mehr chinefifhe Truppen ſtationirt als in 

Yartand; nämlich 56000 Mann, da Yarfand deren nur 1 — 

2000 hat. Nur 11 Stunden Weges im Welt der Stadt, zw 
Konah Karaul iſt der Grenzzoll und das Mauthaus, 
zur Vifitation dee Waaren und Päfle (der Aurteng); aber die 
Route nach Kofand geht. noch 17 Tagereifen weiter, am Kaſch⸗ 
ghars&Strome, d. i. dem Kokſu, aufwärts, bis zum Hochger 
birgspaſſe (Da van) nad Terek, im Lande Derwas (daher 

Darwafa Davan Terek genannt, d. h. Thot, oder Paß 
der Berge Teret) H, bis zu defien Quelle und Waffers 
ſcheide, an deren Gegenfeite der Syr, oder Sihun, d. i. dee 
Strom von Amdidjan, hinadfließt. Dies iſt die und bekannte 
nödrdlichfte Querſtraße über den Belur Tag (f. unten), 


5. Kaſchghar, nach den Berichten der turkeftanifchen: 
ö Mettapiiger?) in Bombay, im J. 1835. . 
Seit der Rebellion von Khodja Djihangir (im Jahre 
1826—27, f. Afien I. &.468—472) hat diefe Eapitale des alten’ 
Konigreichs durch Freunde wie Feinde ſehr viel erdulden muͤſſen, 
und iſt ſehr in Verfall gerathen. Bon HYarkend erreicht man die 
Gtadt in 5 Tagereifen; die Karawane gewöhnlich erft in 6 Tas 
gen; der tilige Neifende ih 4 Tagen. Viele Städte, Dörfer und 
feſte Burgen find von der Hauptftgdt abhängig, die allein 16,000 
Sinwohner haben foll, deren zugehörige Population aber viel be⸗ 


2) Voyage dans l’Asie oentrale 1. c. T. IT. p. 38, 41. 
-®) W. H. Wathen Mem. on Chinese Tartary .l. c. Journ. Caloatia 
1835. 8. ed. J, Prinsep Vol. IV. p. 655. B 
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dentender iſt. Der gegenwärtige Hshefens Chef von Kafchahar 
beißt Tahi’rnidi’n Beg; er hat nicht mehr den Titel eines 
Wang, wie dies früher der Fall geweſen zu ſeyn ſcheint; aber 
doch it feine Verbaltung völlig unabhängig von der des Bang 
In Yartand; fein Rang aber geringer. Dagegen hat diefe Grenzs 
fation weit mehr Gamifon zu beherbergen, fletd 8000 Mann 
regulaire chinefifche Truppen, um gegen den Khan von Kokand 
eine dropende Stellung zu behaupten. Der Handel von Kaſch⸗ 
g har ſcheint, gegenwaͤrtig, gegen den von Yarkand weit zuruͤck⸗ 
zuſtehen; von dem Werkehr beider Orte gegen das ferne Gertope 
Hr ſchon früher die Rede geweien (f. Aften II. S. 600— 604), 
Durch die feindliche Stellung gegen Kotand mag der Berkehe 

dahin ziemlich unterbrochen feyn. Dagegen ift der Verkehr gegen 
Nordoft, über Atſu mit Ili, wol belebter als früherhin, weil 
Dies aud die Handelsftrage der Ruſſen, von Semipalas 
tinse über SU nach dieſem Xheile Turkeſtans geworden If, das 
fie Kaſchkarien nennen, wie fih aus ihren neueften darüber 
duch A. v. Kloftermann on Al v · Humboldt mitgetheilten 
Stinerarien ergiebt xn). 

Die Zuſaͤtze, welche wir zu obigen Angaben in J. B. Fra⸗ 
fers Erkundigungen %) in Khoraſan (im J. 1822) geſammelt 
finden, find nicht ſehr bedeutend; doch kommen fie ebenfalls aus 
dem Munde im Lande ſehr erfahrner Männer; fie ſtimmen meift 
mit obigen Angaben überein. Danach foll das Land von Kaſſch⸗ 
ghar, im Dften der Bergkette, im Ganzen weit lieblicher, beffer 
beioäffert, mannichfaltiger, grüner, beſſer bewaldet und fehr vers 
ſchieden feyn von dem nadten, felfigen und kieſigen Boden der 
Weftfeite gegen. Valkh, oder von der Sands und’ Salzſteppe 
gegen Bokhara. Die Stadt ward der Größe nad) von Einis 
gen mit Umritfie der Seith-Capitale (f. ob. S. 58) verglichen; 
nach Andern foll fie 3% Engl. Miles in Umfang und 10,000 
Haͤuſer haben, febr ſtark bevdlkert feyn, zumal durch Fremde. 

. Der Marktplag wird dort Charfır genannt, zu dem 4 Bafare 
zuſammenſtoßen. Der chinefifhe Gouverneur foll in dem gefons 
derten Caftell refidiren, mit 5— 6000 Mann Truppen. Unter 
feinem Oberkommando follen (vor der Rebellion) die 12 Städte 





?*2) Tinersire VIIL, et IX, p.280--202 In Al. de Humlolät Frag- 
mens de do Climatologie Asiatigaes, Paris 1831. 8 
T. 0) > inser Mare London 1830, & 
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seflanden haben: 1) Akſu, 2) IE, 3) Turfan, 4) Khotan, 
5) Karakaſch, 6) Ilitſi (7? Eicht), MD Kerya, 8) Yars, 
tand, Y) Gouma, 10) Kargarlit, 11) Yengi Bilfen 
12) Kaſchghar. 

Der Weg von Kaſchghar nah Yarkand won auf 
36 geogr. Meilen (180 Miles Engl.) angegeben; aber bemerkt, 
daß es auf einem noch weit Fürzern Wege, ſelbſt in einer eins 
zigen Macht?) erreicht werden koͤnne, daß diefen Weg aber nur 
allein die Officiere des chinefifchen Gouvernements nehmen dürfe 
ten. Wie dits möglich wäre, ſcheint nach der aſtronomiſchen Lage 
taum glaublich. Aber das chinefifhe Gounernement, fagte man, ' 
halte Alles, was die Grenzwege des Reiches betreffe, fo lange als 
möglich verborgen. Cine dortige Gegend, welche durch einen bes 
fondern Graswuchs, eines wie Moſchus duftenden Graſes, ganz 
tuͤrzlich erfi, die Auſmerkſamkeit erregt hatte, ward auf allen Seis 
ten von chinefifhen Wachen umftellt. Ein Schäfer, der auf ei⸗ 
nem hoben Berge, wohin er feine Heerde trieb, einen weit ſich 
windenden Strom und eine fefte Burg in einer fhönbenölterten 
Ebene entdedt hatte, wurde nach Yarkand geſchickt und hinge⸗ 
richtet, wie alle, denen er von diefem Geheimniß gefprochen hatte. 
Darauf wurden dort Poften ansgeftellt, um einem ähnlichen Bers 
rathe (wahrſcheinlich mochte es eine insgeheim erbaute neue Grenze 
fefte feyn ?) zuvorzufommen, und die Poften alle 3 Jahr gewech⸗ 
felt. Eben fo erzählte man, daß es von Kaſchgdar zwar kuͤr⸗ 
zere Wege nah Ehina gebe, die Hakimd aber, welche man 
nach China fehlte, mußten ſtets auf den Umwegen gehen, wozu 
6 Monat Zeit nöthig find. Die mohammedanifchen Officiere, 
welche wiederum ald Oberfpione über die chinefifchen Einneh⸗ 
mer angeftellt find, werden alle 6 Jahre einmal nach Pefing eins 
berufen, dann aber ſtets durch eigens dazu beftellte Escorten, auch 
Nachts, durch die Wüften geführt, worauf 6 Monat Zeit, hinge⸗ 
ben follen. Sollten diefe Ausfagen von dem Mistrauen der dis 
nefifchen Verwaltung auch nur halb gegruͤndet ſeyn, fo iſt es kein 


Wunder, wenn die Grenzverhältniffe auf den chineſiſchen Kar⸗ Fa 


ten, wie z. B. zwiſchen der Hohen und niedern Bucarei, auf 
der Oſt⸗ und Welfeite des Belur fo verworren find, wie wir- fie, 
nad den Driginalen der Reichsgeographie vom Jahre 
1818, in Grimms Karte von Hoc, Afien eingetragen fehen, 
fo daß ſelbſt Klaproths Carte ceutrale de PAsie darauf Bers . 
‚sicht that, daſelbſt den Ofen mit dem Weſten in Berbindung zu 


6 Weite Afen: I. Albſchnit. 5.” 
fegen, was Al. Burnes?%) Merdienft, in feiner Karte die 


theilweiſe wenigftens mit Gläd gewagt zu haben, um fo mehr 
erhöht. 


6. Kaſchghar, oder Kaſchkar⸗Haſchar, oder Hafdhes 
ba eul, auch Kheſſchl ho did, nah chineſiſchen 
ı Berichten des Si hu wen kiah lo ©). 
i Edit. Peling 1778, 


erst (Kaſch) Heißt, in der Landesfprache, „jeder 
Ort;“ Hodlh (kar) aber „Wohnungen aus Ziegelfteis 
nen.” Dies Land ift nämlich reich an Gebäuden jeglicyer Art 
aus Ziegelfteinen, daher fein Mame; auch fagt man, diefe Phraſe 
bedeute ſchlechthin Reichthum und Fälle. — So beginnt der dir 
teſiſche Verichterflatter feine Beſchreibung von Kafchghar, das 
er ein großes Gebiet der Hoei (Mohammedaner) nennt. 
Die Wai⸗Fan (d. h. die-ausmwärtigen Barbaren, wor 
unter ee die Ruſſen, die Kaſſak von li, die Burut, vie Ein 
wohner von Ferghana, Bolor, Kofpand, Badathſchan, Hindoſtan, 
Kabul und Bothara zählt), geben allen Hoeisdfd (d.i. Bewoh⸗ 
nen von DftsTurkeftan) den Namen Kaſchghar (Kaſchka⸗ 
tier). Im Nordweſten zieht ein Theil des Siue Schan (t.i. 
des Schneegebirges); jenfeit deſſelben it Alles Wai⸗Fan. 
Kaſchghar iM die bedeutendſte Stadt an der turfeftanifchen 
Grenzlinie, von Akſu 1000 Li Cd. i. 75 geogr. Meilen, weiche 
von ruffifchen Reifenden in 15 Tagen zurückgelegt werden, nad 
A. v. Kloſtermann Jtinerar.) entfernt, und von Semipalar 
tinst der Ruſſen 35 Tagereifen. Sie hat mehrere hohe Staats 
Beamte zur Verwaltung; fle haben jährlich 36,000 Liang (Um 
gen) rohes Silber (gleich 3,600,000 Pul) als Abgabe einzu 
liefern, und 14,000 Saͤcke (oder Stein) Korn. (Mach der Note | 
bei Timtowsti iſt 1 Pul = S chineſ. Tſchothi, oder Deniers; 
1 T7Tſchokhi Heißt im Tuͤrtiſchen Yarmak. Es hätte daber 
auch der Ausdrud Yarmak beibehalten werden fönnen, da 1000 
Yarmat = 1 Unze Silber, d. i. 2 Silber-Rubel ausmachen.) 





108) Central- Asia comprising Bokhara, Cabool, Persia, The river 
Indos cte. eonstrocted from numerous authentic documents bat 
prineipally from the Original Mac. Surveys of Lieutn. Alex. Bur- 
nes by J. Arrowamith. Lond, 1834. *) Timkowski Voy. T.L 
p. 406— 408; Opissanie Dshungaria i wosstotschnawo Tuckestana 

etc. Pat, Oyacinth nad) Dr. Schotts ueberſ. 
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Altes dies dient zur Unterhaltung der dafigen Garnifon, die 
aus 10,000 Dann befteht (im J. 1778) unter dem Befehl eines 
Kriegegouverneurs (Dfiangghlun, f. Afien I. S. 312). Zuweilen 
fammelt man an Abgaben noch 10,000 Stuͤck Leinwand ein, 
die nach Ili geſchickt werden. 

Als Handelöftener wird der zehmte Theil von der Waare 
genommen, und das in Natura Eingeſammelte wird nach dem 
Werihe verkauft; dies Geld kommt der Verwaltung zu. Diefe 
befiehlt über 9 Städte, die in einem fetten, markigen Boden lies 
gen, der an Korn und Obſt reiche Ernten giebt, duch Granats 
Apfel, Quitten, Aepfel, Melonen, Gurten, Weintrauben. Fa⸗ 
britate find Seidenzeuge, Atlas, Damafı, und Arbeiten in Gold 
und Silber. Alte diefe Producte werden ald Tribut an den Gof . 
in Peking eingeliefert. Die Städte find folgende. b 

1) Kaſchghar beficht aus der Tuͤrken ſtadt Rafhohar 
Hoeitfching) und der Chinefenftade Kaſchghar Oſchin-⸗ 
tſching); diefe letztere liegt im Nordoſt der erfieren, beide bes 
rühren ſich. Die Stadt liegt neben der Feſtung; man zaͤhlt hier 
16,000 Stenerfähige. Die Einwohner find wohlhabend, kunſt⸗ 
fertig, verſtehen ſehr gut das Schleifen des Zu, die Goldarbeis 
ten; ihre Farben find von großer Schönheit. Viele Kauflente 
find hier und bluͤhender Handel; von allen Seiten ſtroͤnen die 
Fremden hierher zufammen. Das Zollamt ift hier in gleicher 
Art wie in Akſu eingerichtet. Die Kaſchgharen find üppig und 
verſchwenderiſch; viele Luſtdirnen find dort, welche vortrefflich fins 
gen, tanzen, die man auch wol in den Wohnungen ganz athtbas 
rer Leute ernährt, wie die Chinefen ihre Sängerinnen unterhalten. 
Alte ehren und fürchten das Gefeg und deſſen Vertreter (ed war. . 
vor der Rebellion), die chinefifhen Beamten. Sie haben fieben 
Grade unter den Rangordnungen ihrer Großen; an been Spitze 
ſteht der A thi mu pe Ehi GGakim Beg). 

.2) Ynggadhar?) Inga fa dlh; f. ob. ©. 400, wo es 
zu Darkand gerechnet ift, und ald Yengi Hiſſar ſeitdem neu 
zur Feſtung gemadjt ift) liegt 200 Li (15 geogr. Meilen) in Sid 
Cichtiger Suͤdoſth von Kafıhahar. Darüber geht die allgemeine 
Strafe der Ausländer (WaisFan), die in das mohammedas 


7) Die folgenden Gtäbfeangaben hat das Greerpt in Timkowski Voy. 
Lo a en, welches überhaupt ſehr unvollftändig genannt wers 
den mu| 
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niſche Gebiet wollen (die große Karawauenſtraße von Kafdhmir, 
Spmpdien und Tuͤbet Über Ladakh und Yarkand nad Kafdhahar, 
f. oben); daher es nothwendig ward, dahin eine Militairdis 
vifton zu verlegen, um diefe Ausländer in Mefpect zu halten, 
Das Land bringt Reis, Hanf, Bohnen, Melonen un 
Ob ſt In großem Ueberfluß. 

3) Phi ſzd naman(d) Niegt nur 30 & Ilich von Kaſch⸗ 
ghar; das Land bringt Vitriol, Melonen, Baumobſt. 


4) Taſchbalig (Ihafchi pe Ti khi) liege von Karaſchar 
15 geogr. Meilen (200 Li) nordweſtlich (nach Klaproth, Burnes 
und Grimme Karten, richtiger, gegen Suͤdweſt; auf Grimme 
Karte ift der Name als Tajamelit, nad der Echreibart bei 
Mailla”8) eingetragen,und nad Pat. v. Hallerſteins Ob⸗ 
ſervation, unter 399 6' N.Bry 71° 9’ 0” D.L. v. Paris; die 
nichtigere Schreibart iſt Tafch Balit, d. I. Stadt Tafch) 
Diefes Taſch liegt am Yamanyarsfiuffe, der ans dem 
Karakul (Drachenſee, f. ob. & 327) von der Hohe der 
Pamirs Ebene herabkommt. Diefe Intereffante Localität ber 
herrſcht alfo jene berühmte Paffage, die feit den Jahrhun⸗ 
derten ‘des Mittelalters, ihrer pofitiven Lage nach, bi im die 
neueſte Zeit ein Geheimniß geblieben war; weshalb M. Polo, 
der edele Venetianer, auch hier öfter der Fabelei beſchuldigt ward, 
Dos Si yu wen klan Io fagt hierbei: Als der Empörer Ho⸗ 
Epi diſchi Cd. d. der damalige Khodja oder Landesfikrft von 
Kafchahar, im Jahre 1759, f. Aſien L &. 463; vergleiche" weiter 
unten) Mebellion fliftete, erwarb fih der nachmalige Hakim Beg 
von Kaſchghar das Verdienſt ihm zu fleuern, und erhielt daſur 
das Land Tafchbalig zum Gefchent. Es bringt nur Obſt und 
Getreide (es if wildes Bergland, Weideland), 


5) Aratufhi (Olathuſchi, Entorde wol irrig in 
Mem.) fatt Artuche; nach Pat. v. Hallerkein Obferset. 
390.36 N.Br., 71° 54° D.L. v. Par.; diefer Drt iſt in Mails 
laꝰs Tafel ausgelaffen; er fehlt auch in der chimeſiſchen Reiches 
geographie Ed. 1818). Es ift eine Station auf der Route nah 
Akfu, 30 8 in M.O. von Kaſchodar. Die Felder ſind fehe fushe: 


?0«) Maille Hist. Gen. de ia Chine T. XI. p. 576 TabL 
®) Meinoires concernant }list. des Chino, Paris 1776. 'T. I. 
1- 393 in ‚Positiops ete.; dergl. Mailla 1. ©. T. XI. p. 575. 
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bar, die Bäume uͤppig wuchernd (das erſte chineſiſche Dorf im 
Süden des Rowatt / Paſſes, f. Aften I. S. 327). 

6) Beſchi kerem (Piefhitpilimn), die erſte Sta⸗ 
tion von Kafchghar auf derſelben Route, nur 10 Li dſtlich der 
Stadt, hat Elima und Sitten mit iht gemeinſam. 

N Yaſu nu dlhthu ſchl (7 fehlt auf den Karten? llegt 
30 ei in M. W. der Stadt, dem Schueegebirge ſchon nahe, hat 
alſo ein Taltes Elima. | \ . 

8) Aragan (Odlhku, oder Arku) liegt 190 Li nordöfte 
lich, im Norden der Akfuftraße, Es lehnt fih an das Schnees 
gebirge an (Hier, die Mordfette, am Weſtende des Thlan⸗ 
ShansSyftems, deſſen weſtliches Glied der Muffur Tag 
iſt; deſſen noch weſtlichere Fortfegung zur Nordgrenze Kaſchahars, 
auf Klaproths Carte de l’Asie centrale, Gakchal Taf heißt, 
der fi weſtwaͤrts bis zum Terek Taf, an die oberfte Quelis 
des Kaſchgharſtromes [des Kokſu)] hinzieht, und hier, fih ſu d⸗ 
wärts wendet, und num als Beloro Tag zum Kuenlun forts 
reicht). Daher hat es, bei Aragau, viele Schneehuͤhner 
und andere Ihiere, aus dem Falten Elime. Die Mohammedaner 
bedienen ſich aber nur der Schneehühner, die fie für die Küche 
mäften. Wenn man von bier direct über das Schneegebirge 
reiſet Calfo nicht die Akfıs Straße, und ihren Gletſcher⸗Paß 
auf dem Muſſur wählt, der viel weiter im Often liegt, f. Aſien 
1. ©. 330, 403), fo kann man Ili in vier Tagen (? kaum 
glaublich?) erreichen. Im Frühling, Herbſt und Winter iſt es 
aber unmöglich dies Gebirge‘ zu pafliren; Im Sommer würde es 
zwar angehen, doch wählt Niemand diefe Gebirgsroute, hin 
oder her. J 

9) Wopar (Uo padlh?) llegt 180 A in M.W., und 
grenzt an das Land der Burut (d. i. das Gebirgslanu an der 
Südweffeite des Iſſekul /Sees, oder Temurtu Mor dex Kal⸗ 
muͤcken, f. Aflen I. S. 394); von Wopar iſt nichts Mäheres 
betannt. 


7. Kaſchghar, d. i. Sule (Chou le oder Chou), nach den 
aͤlteſten Berichten, feinen früheren hiſtoriſchen Ver⸗ 
Hältniffen, nah chineſiſchen Quellen. 

Kaſchghar wird, nach der aͤlteſten chineſiſchen Berichter⸗ 

ſtattung, in den Annalen der HansDynaftie, unmittelbar 

- Dr 2 
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vor und nad) Chriffi Geburt, zum erfien Male genannt; aber 
mit dem Namen Sute?!®) belegt, der bis in das erſte Jahrtan⸗ 
fend nad) Chr. G., bis in die Endzeiten der Thang-Dynas 
ſt ie iij im IX. Jahrhundert, Hei Chincfen noch immer gebraͤuch⸗ 
lich blieb. Der Fürft von Sule refidirte in der Hleichnamigen 
Etadt, in weldher 1510 Familien, 18,647 Mäuler (d. i. der 
chineſiſche ſtatiſtiſche Ausdruck für Seelen bei Furopäern), 2000 
"Krieger gezählt werden. Im Suͤden rechnete man 560 Fi (230 
oder 300 auf 4 Breitengrad; alfo 30 geogt. Meilen) bis Yars 
kand. Sule war vor Cprifti Geburt fihon wegen feiner Baar 
»teninärtte berühmt; es zog damals ſchon die große Heerſtraße 
hindurch, weftwärts nah Taman (Ferghana), Rangtik 
(Sogdiana) und nah Großs Yuetfchi (Land der Getae, and 
wol Maffageten in Sogdiana, f. Aften I. S. 194 und III. S. 274). 
In ‚jenen älteften Zeiten lagen im Süden von .Sule bis zu 
dem Kuenlän nod) viele unbewohnte Gegenden; gegen Wer 
fen in den Bergen lag Siufiun; in M.W., an 80 geogr. 
Meilen (1030 Li) weit, Tawan (Fershana); im Nor den 
grenzte es an Ufun (das Land der Blonden, vom indos germa⸗ 
nifhen Stamme, f. Aften I. S. 194, 431). An einer andern 
‚Stelle der Annalen wird gefagt, daß damals das Land zwiſchen 
Kaſchghar und Yarkand, wo jegt Ingazar (Yengi Hiffar) 
liegt, Inai genannt ward, welches ſuͤdwaͤrts an das Land der 
Sie grenzt. Es gab da nur wenig Korn, die meiſte Nahrung 
mußte man aus den beiden fruchtbaren Nachbarländern ziehen. 
Die Bewohner von Sie und Jnai hatten aber uͤbereinſtim⸗ 
mende Sitten. Inai war nur eine fehr geringe Herrfchaft; man 
zählte nur 125 Familien, 670 Däufer, 350 Krieger, doch Harte 
es feinen eigenen Fuͤrſten. 

Diefes Königreih Sule (Chou le) auch Khiufcha (darin 
Kaſchghar zu erkennen) genannt bei Ehinefen, wahrſcheinlich die 
ältefte Benennung der Mauerſtadt Kafchghar oder Khaſi⸗ 
gar, grenzte in jenen antiken Zeiten nicht nur gegen Norden an 
die Indogermanifchen Ufun, fondern es wurde ebenfalls feibk 
von einem Molke bewohnt, das gleihe blaue Augen umd 
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blonde Haare?) hatte, wie jene. GSolche bBionphaarige 
an Bart und Haupthaqr, fand noch P. Ben. Goes!) 
in den wildeften Gebirgsthaͤlern auf dem Weſtabhange des Ber 
lur Tag, bei feiner Ueberfteigung deffelben, im J. 2603, und 
bemerkt dabei, daß fie nur dafelbſt, in Galda? f. unten, einige 
Dorſſchaften bewohnten, und daß er fie nur mit den Belgiern 
hätte vergteichen fonmen.) Diefes Bolt baute Getreide, Reis und 
eine befondere Art rothes Zuckerrohr, das dem mittlern 
Aſien eigen feyn follte; desgleichen Baumwolle und Seide, und 
yroducirte Cifen,-Kupfer, Auripigment. Jene 3510 Familien in 
Sule waren in der fruͤheſten Zeit der Uebermacht der Hiongnu 
tributbar, und wurden von deren Werbändeten, den Khoueitfu 
2. i. vom heutigen Kutche) unterjocht, bis die Erpedition des 
Chineſen Generals Pantfhao!%), der bei Turfan fein Lager " 
hatte, in die Weſtlaͤnder, fie. ſchuͤtzte und dem chinefischen Scepter 
zuwandte im J. 76 n. Chr. ©.) 

Gegen das Jahr 120 n. Chr. Geb. famen, ſtatt der Feinde 
im Ofien die aus dem Weftenz es waren bie dorthin verdrang⸗ 
ten Yuetchi (auch Yetha1), die Getae, Gesten), welche in 
Soydiana mädıtig geworden, ihre Herrſchaft Über viele dor dortis 
gen Wölfe ausbreiteten, auch den König von Sule abfepten 
und fein Land eine Zeit lang. Gehersfchten. In diefes Zeit ward 
die Buddha⸗Doctrin in Kafıhghar eingeführt, mas uns 
nan and unfern frühern Hnterfuchungen über indo⸗ſkythiſche Kd⸗ 
nigreiche und den Buddharnitus leicht begreiflich ift (f. 06. S.104 | 
uf. 284 u.f.). Aber die Kimige von Suite erhoben ſich wieder 
zu geößerer Macht, fo daß fie felbft große Eroberungen machten, 
und zuc Zeit der San Koue (d. I. der drei Koͤnigreiche 
in China, die von 224 bi 277 n. Chr. G. dausen), 12 verfchies 
dene, Staaten, welche meiſt weſtwaͤrts zu den heutigen Lands 
ſchaften Botharas gehörten, ihren Tribut zahlten. Es waren: 
3) Thing tſchuug; 2) Sotſchhe; 3) Kofi; 4 Khiufya; 5) Siye; 
6) Inai; 7) Manli; 8) Jjo; 9).Zuling; 10) Siuntu; 11) Hieous 


#2) Klaproth Tableaux historiquen de Päsie.. Paria 1826. p. 166 bie 
167; vergl. Abel Remusat Recherches sur les Langues Tartares 
ete, Paris 1820. 4. p.201— 292, *#) Nicol, Trigantius Belga 
de Christina Expeditione apud Sinas 1. o, Ed. 1615: 4. p. 549. 

#4) Ab. Remusat Romarques sur P’Hmpire Chinois du Cote de 1Or- 
cident. L c. pe 124. : »#) Ab, Remusst Notices sur quelgnes 
‚ Peuplades.de la Boukharie de POuvrage de Matouanlin in Noor, 
* Melanges Asiat, Paris 3829. & T.1 —B 
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Kunz 12) Kin. In der Mitte des V. Yahıbanderts ſchickte ter 
König von Sule Gaſchgh ar) eine Embaflade an den Kaifer 
Wen tfhhing ti (res. von 462-—466 m. Chr. ©.) der Dys 
nofle der Wei (Ab. Remufat nennt ihn Ras tfung); er Heß 
ihm ein Gewand des Shakyamuni G. i. Buddha) über⸗ 
"weichen. Aus Mistrauen in deſſen Aechtheit ließ es der Kaiſer im 
die Flammen werfen; aber fiche darin brannte es bis zum 
Abend, ohne zu verbrennen. Unfkeitig ein ans Asbeſt — 
Baumwollenſtein, Sung I pumbn, f. oben S. 200 — 
gefertigtes fenerfektes Gewebe. [Daß diefe bei Brahma⸗ 
nen 7) in Indien im Gebrauche waren, fagte einſt Hierokies: 
. xe@vsas dd dadhzı Avjj, ıf5 de nergiv Adam. — Aber der 
Geogr. Anonym. unter Eonftantinns von Bothofredus edirt, ſchreibt 
dieſe Kunſt der Verfertigung den Seren !T) zu: „inlibata est 
vestis eorum, quae neque insordidari potest, et di hoc cobtigit 
per ignis gladium (I. e. flamma) loturam expetunt.”. Der Name, 
. den Die mer dieſem Material, das nach Plinius XIX. 1. fo 
keoſtbar wie Perlen war, von der Lihpfchen Stadt Asbyſta 28) ger 
ben, wo es wie In Caryſtus auf Euboea auch gewebt werden 
mochte, ‘war im mittelsaflatifhen Hochlande freilich nicht ber 
anne.) Dieſes merkwürdige Gewand ward. entweder damals 
ſchon im Lande ſelbſt gefertigt, ober es mußte durch den Dandd | 
“aus den buddhiſtiſchen Gebieten Botharas, Balttiens oder Kopp | 
mes, unſtreitig, hierher auf der Serenfkraße ſchon durch den 
Handel eingeführt feyn. Aus Marco Pole willen wir, daß 
noch zu feiner Zeit in den Bergen des Thian /Schan, im der 
Mipe von Turfan oder Kharafhar (die Berglandſchaft 
Oſchuldus, wahrſcheinlich fein Epinhintalas) eine As beſt⸗ 
sru be bearbeitet wurde, aus weicher ſolche fenerfefte, ſchace⸗ 
weiße Gewaͤnder gewebt wurden, die er deshalb, migiger Weiſe, 
Salamander (Salamandra)19) nennt, Er giebt umſtaͤndlich 
die Fahrication derfelden an, die ihm ein erfahrner Turkomanne 
mitgetpeitt harte, Vielleicht, daß diefe Weberei durch indiſche 
Buddhiſten in frühern Yahrpunderten hier eingeführt war, da 
noch zu feiner Zeit ihr Jdolencultus dort herrſchte. Es ldrt dieſe 


Tre) Stepbanus Byzast. s. v. Zpepäres Ed. Berkel. p. 242. 
*7) Bochart Geogr. Säora. Ed. 1092. 1, 28. 1°) B- | 
zant. =. v. doßvosa ed. Berkel. p. 176. 4) M. Polo Trar. 


ed. Marsden L. 1. c. 38, pı 175— 178. I Millione, Bd. Baldelli 
Boni 4. * 
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merktohrdige Stelle der chineſiſchen Annalen zugleich die vielen 
ſtreitigen Anfichten der Eommentatoren, - über diefe Art der Klei⸗ 
dung, wie man meinte, bei den Gymnoſophiſten (den nacktgehen⸗ 
den Weltweifen, f. Aflen IV. 2, ©. 657) Indiens vollkommen 
anf: denn es war nicht Tracht, fondern nur ein felten varkoms 
mendes heiliges, vielleicht priefterliches Gewand, nur für gewiſſe 
Bieligiofen oder heilig gehaltene Asreten im Gebrauch. Die Ks 
nige von Suale (auch blos Su oder Ehom genannt). trugen, 
nad Beſchreibung der Ehinefen, auf dem Kopfe eine Tiara, mit 

- einem goldnen Löwen (daran vielleicht ihre Wünzgepräge ers 
kennbar, wie die geflügelte Tiara der Khotan Könige) der 
hedes Jahr umgeroechfelt wurde; fle waren nur von 200 Mann 
Leibgarden umgeben. Gie hatten 12 große Städte, die Ihr 
nen unterworfen waren, nnd einige Zehende kleinerer 
Städte. An mehren Stellen war ihr Land wuͤſte, voll Sand 
und Steine. Die Königliche Familie hieß, nach den Chineſenbe⸗ 
richten, Phoei, oder 595 der Titel ‘des Könige war Amos“ 
tſchi, feine Reſidenz hieß Kaſchi (Rafchghar). Es wird eine 
Berheirathung des Königs der Sule mit der Prinzeflin. Tochter 
eines Khand dee Thukhiu (Turk) angezeigt. Diefe Thu⸗ 
Epiu unterjochten aber bald nachher das Reich Sule. In dies 
fer Periode muß. wol die Bemerkung des Pion itian, K. 56. 
S. T gelten, weiche A6. Remufat?%) anführt, daß die Ehinex 
fen bemerkten, die Schrift der Sule gleihe der Indi⸗ 
ſchen (Sanskrit Magari, wie bei denen von Khotan, f. oben - 
©. 368); fie fen nur wenig davon verändert worden. Die Lans 
desbewohner feyen.dem Cultus des Buddha ungemein erges 
ben, hätten ſehr viele Kiöfter (Rinlan), trieben eifrig theologiſche 
Studien, beſaͤßen Heilige Bücher, verftänden aber doch nicht im⸗ 
mer den Sinn derfelben, und recitieten oft nur im Gedaͤchtniß 
die Wörter, weldhe fie aus denſelben auswendig gelernt hätten, 

Diefelbe Eultur, durch die Buddha⸗Doctrin, verbreitete ſich 
aber auch nordoſtwaͤrts, bis in die Thaͤler des Himmelsgebirges 
um Turfan (Ling⸗Schan und die Buddhabilder daſelbſt, ſ. 
Aſien L ©&.353), und über fie hinaus, bis zur Pentapolis Biſch⸗ 
balit (ſ. Aflen L S. 392); wovon ſchon anderwärts die Rede 
war, was Ab. Remuſat für Koueit ſeu ober Kieontfeu2t) 


. Recherches sat Ies Langu os Tararslo  *') Rehah 
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der Chinefen Hält. Es beſtand alfo eine Zeit, im welcher der 
Buddhismus durch das ganze Oſt-⸗Turkeſtan verbreitet 
war, und mit ihm die elementaren Afänge Inpifcher Civis 
liſationsverhaͤlt niſſe, welche erſt ſpater durch das Vordrin⸗ 
gen des Jslamismus verdrängt worden find, woruͤber mus freilich 
die nähern hiſtoriſchen Daten fehlen. Sehr zu, bedanern iſt es 
unſtreitig, daB uns aus dieſer Periode Peikiu's vollſtaͤudige 
geographiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung der Weſtlaͤn der (voin Jabr 
607 n. Chr. Geb. an) nicht erhalten worden iſt, von der nur 
die Vorrede in dev Biographie diefes Dbergouvernenes vorhanden 
blieb, die um ſo mehr jenen Verluſt in der chineſiſchen Altern Lite⸗ 
ratur bedauern macht. Schon P. Gaubil 72) und neuerlich 
Heumann 2%) Haben auf den Jnuhalt diefer Vorrede, in welcher 
von den Handelsſtraßen der Ehinefen durch diefe Weſtlaͤudet die 
Dede it, aufmerkſam gemacht. 

Unter den Dynaſtien der Soui und der Thayg im VIL 
Dahrh. fehiskte dee König dee Sule Gaſchghar) noch einmal 
durch Gefandtfchaften Tribut an China. Gegen das Jahr 677 
nach Chr. Geb., alfo zur Zeit Srangfon Gambo’s, veg. bie 
698, f. Afien IM. ©. 230, zu derfelben Zeit, da Lhafa erbaut 
ward, ſ. Afien II. ©. 238, ward aber Gei der mächtigen Aus⸗ 
breitung des Reiches der Tufan auch) diefes Königreich) Sule 
Gaſchghary), wie fo viele der beuachbarten, den ſeüdem gewal⸗ 
tig werdenden Tuͤbetiſchen *) Herrſchern (ſ. Aſien UL 
S. 177) unterthan, die ed auch bis in das IX. Jahrhundert ver⸗ 
walteten, wo ed dann wieder an die chincfifihe Dynaſtie der 
Thang kibutpflichtig ward. Denn im X. Jahrhundert haben 
wir ſchon anderswo den Verfall der Tübetifchen Herrſchaft in je 
nen Gebieten Oſt⸗Turkeſtans angezeigt. Diefer Zuſtaud wird von 
den Tübetifchen Annalen als die große Verwilderung mit 
den traurigſten Farben gefiyildert, weil die falſche Religion 
amd die Irrlehre der fhwarzen Gegend (aus der Tara 
nigra, f. Aſien L ©. 1127, vergl. UL. ©. 241), d. i. die mos 
hammedanifche Lehre der ſchwarz gefleideten 9) 









) An Ganbil Mist des Thang 1. 6. her ns 
eumann Yandelsftrafen von em Weſten, 
einem hinefticyen Werke aus bem VL E17 in deffen Aftatiide 
GStubien. Stipz. 1837. 8. p. 187—01. ?*) Klaproch Tablesux 
historiques de l’Asie 1, c. p. 106. ») P. Gavbil Histoire des 
Thaug in Mem. conc. }Hist. d. Chinois, Paris 1814. &, T. XVl. 
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" Abbaffiden CimGegenfag der weiß gekleideten Ommiahden), aus 
dem Werften eindrang. Cs find die Religlonskiege der Khas 
lifen und Arabifchen Dynaftten nach dem Sturze der 
Saſſaniden (Yezdedjerds Familie fuchte im J. 638 ihr Afyl bei 
den Ehinefen 27), ſ. Aſien 4, S. 209, welche in Kämpfe mit den 
Tübetern traten, deren Herrſchaft fi) damals über das weſt⸗ 
lichſte Tübet hinaus verbreitete, ſelbſt uͤber Kaſchghar. Die Tür 
beter hatten um das J. 745 nach Chr. Geb. ſeibſt Cinfälle bis 
Ferghana (Pahanna) gemacht, wo fie mit den Arabern in 
‚Gonfliet um die Oberhereſchaft Weſt/ Turkeſtans zufammentrafen. 
Ihre nördlichen Nachbarn, die Turkſtaͤmme in Ofts Turteftan, die, 
Horden der Thutiu, Hoeihu, Hakas, Kirtis u. a, (f. Hakas oder " 
Oſt⸗ Kirghiſen, Afien L S. 1122 — 1129) waren durch Arabiſche 
Viſſiouen, durch Handelsverkehr und die Politit der Moslemen 
aufgeregt, zu: zelotiſchen Vorkaͤmpfern des. Koran geworden. Bon 
der Mordfeite des Thian Schan⸗Syſtemes herab ergofien fie fich 
ſeitdem gegen Sud und Weſt wie verheerende Ströme über die 
bis dahin dem Buddhismus ergeben gewefenen Staaten, die 
nun ihrem Verfall nicht wehr entgehen konnten, und völlig in 
Trauerlandſchaften verfanten, als nad) diefer Periode noch bie 
nachruͤckenden Mongholenhorden die Verwuͤſtungen vollendeten. 

Aus den Annalen der Thangs Dpnaftie erfahren wir, 
daß die Chinefen, chen fo wie die Tibeter, feit dem Anfange 
des VI. Zahıh. als Befchiger Oſt ⸗Turkeſtans in die Krieges 
bängel mir den Arabifchen Khalifen im weftlihen Turs 
teſtan verwickelt wurden, was nicht direct hätte gefchehen Können, 
wenn jie nicht im Befig oder Bunde von Kaſchahar und Yars 
kand gewefen wären. Im Jahr 713 ward 3) Tuhoen, König 
von Kang (in Transoxiana), von dem Feldheren Kotba, des 

- Shalifen Walid, der auf) Samarkand (Kiping) eroberte, und 
einen Turkprinzen, der zu Hilfe gezogen war, befiegte, gefchlagen; 
Tuhoen rief die Chinefen zu Hülfe. Der König von Tuͤbet war 
im Jahr 715 in das Sand. Ferghana (Pahanna) eihgefals 

- Jen, defien Für eine chineſiſche Prinzeffin zur Gemahlin hatte 





p. 384; «Ab, Remusat Remarquos sur PExtens, ete. in Mem. sur 
plus (uestions eto. L. 0. p. Wb. 5 
37) Ab. Nemusat Remarques sur Extension Occia. in Mem. sur 
pas, One. 1.0 p- 101. 2°) P. Gaubil Histoire dis Thang 
Memoires concern. 1’Histoire des Chinois eto. Paris 1814. 6. 

T. XVI. pP. 7, 9; vergl, > 303-396. Zu 


und dethats den Ehjncfen alict gewefen, 


Die Ehinefen zu Külfe zu ruſen. Diele brachten auch Hälfe, 
ſchickten ihre Truppen einige taufend Li weit gegen den Welten 
vor, waren flegreich, unterwarfen ſich Aber hundert Städte unb 
das NReich der Tache (darunter werden bei 
Hifen verſtanden; hier natdrlich nur eine Ihrer eroberten. Pros 
vinjen in Transoriana), nebſt noch 8 anderen Staaten. Bad 
dem der chincfifche Geueral In dieſem Weſtiande eine Dent⸗ 
fänte mit Infheift der vollbrachten Siege hatte as 
zichten laſſen, Tehrte er mach dem Oſten guröd, Es war nur ein 
ü de 


; am Eroberungen dachte man nicht. Aber fchon zwei Jahre das 
anf *), im J. 747, entfichen nene Kämpfe in Kaſchs har, da 


die Chineſen die Ruhe bald wieder hergeſtellt haben 
ws ſich die qchineſiſche Politit feitdem immer mehr, da fie 
Mh ſelbſt hinreichend im Jnnern befdhäftist war und ihre Oa⸗ 
mad Im fünen en wel füllen mh, gegen den Ofien 
' Weder die byzantiniſchen Kalſer neh die Khal ifen 
konnten an biefen Mordogrenzen ihrer Serrfchaften dem Rampfe 
einer fo großen, gegen den Werften vordringenden Weltmacht, 
wie der hinefifpen, gleichgültig zufefen. Die Kalfer von 
Tonſtantinopel Ta Tſin, di. die großen Tfin, bei den Ehis 
weien genannt, oder Fuslin) ſchickten damals Geſandtſchaften 
an den chinefifchen Hof, welche aber den Dordweg im J. 
Non. Che. G. wählen mußten, und über Tuholo (dad alte Tur⸗ 
teftan) gingen, weil auf dem Suͤdwege ihre Feinde, die Dos 
hammedaner, ipnen den Weg verfperrt Haben würden. Mit dies 
fen Geſandten ſollen Miffionare, wol chriftliche (2), zu den Chir 
neſen vorgedrungen fepn; als Gefchent wurde ein Löwe mit an 
den Hof von China gebracht. 

Denſelben Weg freundfchaftlicher Annäherung verfuchten auch 
die Khalifen zur Zeit, da fie mit Tübetern in fehr heftigen 
Kriegestämpfen lagen, und daher die Befreundung der Chineſen, 


?2°) P. Gaubil Hist. des Thang L, c. XVI. p.12. ?*) chend, pl. 
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‚Im Otüden derſelben, ihnen von Werth ſeyn mußte. So foll, 
nach den Thang /Annalen, im Jahr 798 auch der Tache Gas 
. un @. L der Khalif Harun al Raſchid) 4) eine Gefandts 
ſchaft an den Kaifer nach China geichit Haben. Die Route 
derſelben wird uns nicht mitgetheilt, nahm fie abet den Landweg 
und die große Karamanenftraße, fo wird fie kaum eine andere 
Monte als-die durch Kaſchg har Haben nehmen Fönnen. 
In dieſer Periode feinen verfchiedene Werfuche gemacht wors 


den zu feya, die Bewohner OſtTurkeſtans, welche bisher 


‚uns unbelanntem, einheimiſchem Aberglauben ber der Buddha⸗ 
doetrin ergeben waren, vorzüglich zum Koran oder auch zu ans 
dern Eulten, zum euerdienft oder der Meftorianers Lehre zu ber 
kehren >), Die Nachrichten, weiche die Ehinefen darüber geben, 
find ober viel zu unvollſtaͤndig, um binreichenden Auffchluß daräs 
Ber zu geben; dazu vermifchen fie öfter die Benennungen, welche 
fle für die chriſtliche Lehre (der Ta Tfin), die Perferres 
Kigion (Muhufu) und den Buddhacultus (Hoc) gebraus 
en, und nennen auch noch einen Eultus des Geiftes 
(Hien), den fle and) wieder ald Feuer erflären. Diefe verſchie⸗ 
denen Culte waren alle vom Werften her, über Kaſchghar, 
Yarkand und Khotan, mit zahlreichen Fremblingen durch das 
ganze Hochland in jenen Zeiten bis nach China vergedrungen, 
deſſen Verwaltung zuweilen burch diefes Zuſtrdmen der Fremden 
in Schreden gerieth, deſſen attgidnbige Anhänger der Con⸗ 
fucius⸗Religion der Väter, wenn fle zuweilen Oberhand 
nnd Gehör befamen, fih dann von biefen Neuerungen zu 
befreien fuchten. Es gab dann fein anderes Mittel, als aus Epina 
nad dem Siyu oder den Weftländern zurüczufchiden, mas Ihe 
nen von dort aus zugelommen war (f. Afien IV. &. 222), Die 
Devotion der Bewohner OftsTurfeftans gegen den Buddha 
war noch fehr groß während der Megierungszlit der Thang / Ds 
maftie, vom Jahr 618 bis zum Jahr 924, fo daß fehe vide 
Tharme (Tha’s) in diefee Zeit zu Ehren Buddhas erbaut 
wurden, fügen die Annalen >). In derfelben Zeit war im 
chineſiſchen Neiche die Zahl der buddhiſtiſchen Tempeltlöäfter, 
weiche von den Kaifern autorifict worden, zu 4660, und die der 
Privatſtiftungen fogar bis zu 40,000 herangewachſen. Diefe 


22, Gmbil — ®3), chend, pı 225. 
etj dead pl 
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" Zählung geſchahe unter dem Kalfer Suen tfong 7%) (reg. vom 
846 859), einem Feinde dieſer neuen Lehre, vielleicht auch aus 
Spesulation anf Saͤculariſationen; daher er den Befehl gab, in 
ſeinem ganzen Reiche die Tempel des Fo gu zerſtoͤren, die Relis 

gioſen derſelben, deren Zahl auf 260,500 amgegeben ward, aus 
den Ziäftern zu vertreiben, ihre Ländereien zu den tributbaren zu 
zählen, und ihre Scaven, deren man 150,000 zählte, zu, Unters 
thanen des Reiche zu machen. Aber dud) die Priefter der Ta 
fin wie der Muhufu follten in ihre Heimath gegen den We⸗ 
fen zurhckgefchicht werden, und nur von der aus Yndien gefoms 
wenen FosReligion, fagte das kaiſerliche Dekret, ſollten in 
den beiden damaligen chinefifchen.Refidenzftädten (Biganfu und 
Leyang), unter der Aufjicht der Manbarinen, einige Tempel 
und Köfer bleiben. Das Wortzeichen, welches in der chines 
ſiſchen Schrift die Prieſter ſowol der Ta Tſin vie dr Mus 
dafu bezeichnet, iſt leider daffelbe wie bei den Buddhapries 
Kern, fo daß es ſchwer iſt, fie gehäriy zu unterſcheiden. Diejes 
nigen, die auch Glos fehlechiveg Muhu, (ob Magier? Magorad 
oder Mobed, ſ. Aſien IV. 1. ©. 618) heißen, von denen wird 
gefagt, daß fie einen Geift (Hien) verehrten, nämlich um 
Merden des Orus, in Transoriaua, aber aush in Perfien und in 
Yenti, Sule oder Kaſchghar. An denfelben Orten werde aber 
auch der Foe und der Geift des Himmels verehrt (was 
Hien Heißt in der Religion dee Muhu, kann au wie Yao 
gelefen werden). Diefer Cultus, fagen die Ihangs Annalen, fey 
quad Derfien in die andern Koͤnigreiche übergegangen, deſſen Ans 
hanger auch Sonne, Mond und Sterne verehrten (Miithrass 
cultus?) und gewiſſe Reinigungen hätten, zumal dadurch, daß 
Fe mit Mofhus Ohren und Nafe einrieben. Der Geiſt Hien 
fey das Feuer. Diefer Cultus mochte mit den flüchtigen Safe 
ſaniden⸗ Heften auf das Hochland verbreitet feyn. Die Religion 
der Ta Tſin wird in denfelden Annalen zwar auch Goes Cul⸗ 
tus genannt, da mit dieſem Damen aber nicht ausſchließlich die 
Indiſche Gottheit, fondern Aberbaupt auch der Fremden Gott 
bezeichnet wird, fo haben die Jefuiten-Miffionare, welche und jene 
Nachrichten zugängig machten, unter der Religion der Ta 
fin immer die chriſtliche verkanden, welhe dann damals 


724) P, Gaubil L ©, p. 225 etc. 
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zuerſt durch Oſt⸗ Turkeſtan nach China. eingewandert wäre 
di. Afien L. ©. 285). ' \ 
Das Ländergebiet Kaſchghars und Turkeſtans 
mußte immer das Paffageland dieſer mehr geiſtigen Vers 
bindungen abgeben. Darauf führt auch der Indufirielle . 
Verkehr in jenem Zeiten, über den die Angaben freilich gleich 
unbeflimmt und ungenau bleiben, weil die hänfigen innern Vers 
wirrungen 35) der chinefiichen Provinzen Centralafiens, zumal ges 
gen das IX. und X. Jahrh. nach Chr. Geb. unter den Ihangs 
Herrſchern, feine fo pofitiven und zufammenhängenden Daten über 
die Weftländer darbieten konnten, wie in bden’frühern md 
wieder in den fpätern Jahrhunderten. 

Doch macht der Ueberfeger der Thangs Annalen, der in 
der. Hinefifcheg Literatur fo gelehrte Pater Ga ubil, die. Bemers 
kung, daß die Färften von Kaſchghar (Sule), fo wie ans 
dere in Transoxlana Bis zum Kaspiſchen Meere, und wie die 
Tache (Araber), Poffe (Perfed) und Ta Tſin (Byzantiner?), 
fehe viele Münzen 9) von Gold und Silber in Gebraudy 
hatten (über jenen fruͤhen Muͤnjenreichthum f. bei dem Tope von 
Manityala ob. ©. 101, 106, 109, 296 u. a.), welche in jenen 
Zeiten häufig von- den Kaufleuten nad) China gebracht wurs 
den, und daß die Bewohner jener Weftländer in Künften und 
Wiflenfchaften fehe erfahren waren; zumal die weftlichen Nach⸗ 
barn der KRafchgharen in Transoriana waren treffliche Hans 
delsleute, Arbeiter in Kupfer, Gold, Silber und Glas. 
Wielleicht koͤnnten daher einf noch in Chinas Muͤnzſammlungen 
wichtige Entdedlungen für die Numismatit Baltriend und der 
Getenländer vor den Ginfällen der Mohammedaner gemacht wer⸗ 
den. Wo auch die fremden Eroberer in jene Länder, als 
Hordenfürften etwa (von Turkftäinmen, fruͤher von Geten) 
eingebeungen, ihre nomabifche Lebensart in wandernden 
Zeltiagern fortfegten, da blühten doch in.den Städten 
Handel und Gewerbe noch fort, wie in frühen Zeiten. Mit 
dem Verfall der Tübeter Macht im Werten, mit der Bekeh⸗ 
zung der Turkſtaͤmme in Turkeſtan und mit der Uebers 
mat dortiger mohammebdanifcher Herrfchaften 37) hören, wie in 
Khotan und Yarkand, fo nun auch die genauen —— uͤber 


22) ebend. p. 297 u. a. D. “. — 383. 
37) ehend, 5 395. ? r \ 
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Kafhshar'anf. Die Hiflorifhen Zukände Kafıhahard 
feit den Zeiten Kaiſer Kang’yis und Khienlongs im XVIE. Jahe⸗ 
$undert hängen mit denen von Khoten, Darkand, Kutfche und 
den andern bebeutendften Städten dieſes Oft» Turkeflan durch die 
Smpörungen und die Bändigung der einheimifhen Khodja / Ge⸗ 


fötecter fo genau jufamımen, daß mir ef weher unten auf Die 
Duehttonmen wesen, 


Grläuterung 4. 


Die Städte und Drtfchaften zwiſchen dem Norbufer des Za⸗ 
Umu und dem Gübgehänge des Thian Scans Spflemd: 
Zurfon, haraſchar, Kurli, Bukur, Kutſche, Alf, uſchi 
und ihre Gebiete. 
ueberſicht. 

Nach dieſen umſtaͤndlichen Monographien der ſuͤdlichen 
und weſt lichen, hiſtoriſch für die Altere Zeit, durch Ihre 
Stellung zur Culturverbreitung in Mittelafien fo mert⸗ 
würdigen und doch bisher kaum in Geographien beachteten Herr⸗ 
haften und Ortſchaften von Khotan, Yarkand und Kaſch⸗ 
ghar, beit und nur noch die Aufjählung der Reihe der Stas 
tionen auf der Nordfeite des Tallmus®tromes übrig, 
von Turfan, Karaſchar, Kutſche, Atſu bis Ufchl, deren 
Lage am Güdgehänge des Thian Shan,Epftems und ſchon 
in ihrem Naturverhältnig zu dieſem und zu feinen Uebergängen 
aus fruͤhern Unterfuchungen bekannt iſt. Auch ihre wichtigſten 
Beziehungen zur Altern Wöltergefchichte find uns dort ſchon im 
Algemeinen belannt geworden, fo daß wie hier nur der Meihe 
nach, von Ofen nah Weiten, die geographiſchen Einzelnheiten 
derſelben meiſt aus der nenern Zeit, weniges aus der dltern aufs 
suführen haben. Die Monographie der Hami⸗Oaſe IR ſchon 
früher volikändig mitgetheilt worden (f. Aften I. S. 357 bis 
878). Bon Iurfan (im Mongholiſchen fo viel als Nefiden, 
oder Turpan im Turt) in der Provinz Pidſchan, mit dem 
Bultan Hotſcheou (ebend. ©. 341), war ſchon anf der Grenze 
ber mongholiſchen und kautaſiſchen Geſichtsblldung in Alteter Zeit 
und als zweiter Heimath der Ulguren, 7 Tagereifen in 
Welt von Hami, von dem, es 75 bis 90 geogr. Meilen entfernt 
AR, früher die Dede (ebend. ©. 350-356). Auch davon, daß es 





Oſt⸗Turleſtan, Norbftäbte, MIT 


einſt Feuerſtadt, und als @iß der Ulguren Kaotfchang felt 
dem VIL Sahrfundert hieß, au Eentrain der 6 Städte In der 
die wichtigfte Nolle ſpielle Cebend.&.342—349), 
bis in die Periode dee Monaholemeit. . 

Karaſchar, im Süden des Bogdo oola oder Gottesber⸗ 
ges, 63 geogr. Meilen Im Weſt von Turfan gelegen (ebd. Ss37), 
deſſen Hochtette an den dortigen Seen voruͤberzieht und noch 
unuͤberſtiegen blieb, liegt am Aufgange des alpenreichen 
Oſchul dus, wird vom Kaldu reich bewaͤſſert, iſt von Turke⸗ 
ſtanen und Torgut / Kalmuͤcken bewohnt, aber ſeit der Zerſpren⸗ 
gung der Dſungaren verddet (ebend. ©. 341). 

Kutſche, im Süden des Pe Shan (weißer Berg) 
oder Ho Schan (Feuerberg) gelegen, der noch im VIL Jahr⸗ 
hundert rauchend war, und jegs noch Salmiakreichthum, Salpe⸗ 
ter und Schwefel. darbietet (edend. &. 333335), iſt mit feinen , 
1000 Familien noch immer ein Hauptmarkt der Salze, und . 
war einſt das Koneith ſu⸗Kdnigreich der Hlongnu. 

Akſu liegt am ſuͤdlichen Eingange der großen Paſſage es 
Hauptgletſcher⸗Paſſes über den Muz Tag (Muffur 
Dabahn, ſ. ebend. S. 329—333), ein bedeutendes Emportum, 
mit 6000 Häufern, 3000 Mann Garnifon, en Hauptzoll⸗ 

amt auf der großen Raramanenftcape nach Ill, der Eig eines 
Amban. ' 
uſchi oder Uſch⸗Turpan (Ufh, d. h. auch Nefidenz), 
40 Tagereiſen im Welten des großen, alten Emporiums Tur⸗ 
fan, liegt am Suͤdfuß des Mus Tag, auf dem Wege nach 
Kaſchshar, hat feinen Grenzoommandanten feit .1775 erhalten, 
geit welcher Periode die Stadt auch mit dem Damen Yungs 
wing belegt ward (ebend. S. 328. . 

Wir fügen diefen die wenigen fpeciellen und neueren Das 
sen hinzu, die uns-über jene Ortichaften bekannt geworden find, 
aım dann mit der Ueberſicht der allgemeinften, fle Insgfammt be⸗ 
treſfenden, natürlichen und Hiforifchen Daten unſere Unterfachuns 
gen über Oft Turkeftan zu fchließen. “ 

Da die Tafel der ortsbefimmangen der hinefis 
Then Reihsgeograppie, neueſte Ausgabe Edit. Pefing 1818 
des Tay thing hoei tien) 7), von den früher gegebenen, ſ. 
Aſien I. &.324, etwas abweicht und in digen Punkten berich⸗ 


?2%) Rad) Reimann's gätiger ittpeliung Im Mia, 
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tiet erfcheint: fo fuͤgen wir dieſelbe von 13 Hauptitädsen zur 
Benutzung einer beſſern Kar tographie hier bei. 


1. Hami... 42° 39,0.Dt, 91° 30 DE. von Panik, 
2.Zurfan . o 4000 — 87017 


3. Kharafhar . 0... Bi — — 
«Sule 2... MU — 840 660 — — 
5. Butur 40 440 =. 8510 55h — — 
6. Kutſche... HT 0: s300 — — 
T.Saillma,. . 41e Mt. — 
BAU ae HOF — WAT — — 
»0. Uſchi.... Mh — 250 330 — — 
10. Temuttu Nor 45 — Wir — — 
11. Kaſch ghar.. I — MT — — 
12. Seretul .. PB — It. — — 

— WO — — 


13. Sarad . . . 43° 50° 


2) Turpan, Turfan (Turpfan)”Y), Tulufan oder 
<pu dIy fan der Chinefen. Diefe Stadt ift von M. Polo 
nicht befucht worden; Pater B. Go&s Hat fih, wie er fagt, an 
diefem Marktorte zwar einen Dionat lang aufgehalten, aber nichts 
darüber angemerkt, als daß es befeſtigt fey. - Auch die Notizen 
der Meflapilger in Bombay (1835) über diefen Ort find ganz Bi 
haltlos. Es bleiben uns alfo nur die Nachrichten aus dem Zis 
vu wen kian lo zu · referiren uͤbrig. 

Turp an iſt der eigentliche Name, der von den Mongholen 
Turfan ausgeſprochen wird. So heißt die Hauptſtadt einer 
Herrſchaft, welche ebenfalls Turfan oder Pid ſcha n genannt 
wird, weil dieſe letztere Stadt die ehemalige Capitale des Ui⸗ 
guren⸗Reiches war. Zu Turfan gehören 6 Diſtricte: Tur⸗ 
fan, Pidſchan (idſin), Lukuzin (kimtſind, Se ken ginu 
GSeghim), Tokſun und Karakhod jo Galahodſchu), welche 
von den Turkſaͤmmen der Hoei bewohnt werden. 

Pidſchan (auch Phidfchin) liegt 57 geogr. Meilen (770 
2) im Weft von Hami, und wird durch feine Situation wide 
tig, weil die greße Heerſtraße durch diefen Pag in die Suͤdlan⸗ 
der hindurchgehen muß. In den Jahren 1723-1736 fegten die 


v2») Si yn men kian Io Gb. Peking — niet aus dem GShinef. 
vonDr. ER deögl. Timkowski Voy. si. Paris L p: 395-306. 
Usbesf. von. Pak. Hyaciath und Kieprotg. - 
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Dei dieſem Geblete ſeht zu. Sein Zürft, der Ebodja 
Hming Gminghodſchu), an der Spige feiner Truppen, uns 
lerwarf ſich dem Kaifer, und zog mit feinen Leuten nach Nganſi 
und Scha tfeheon (f. 06. S. 325, 321), um den Verheeruns 
gen der Dfungaren (f. Aflen I. &.447) zu entgehen. Nach dee 
Eroberung von Ili, unter Kaiſer Khienlong, ergaben ſich auch 
die Männer von Turfan (1756, f. Aflen I. S. 460). Dann 
beftimmte man die Grenzen von Hoei (der Turd); der Khodja 
Yıning wor dem Heere der Sieger gefolgt, wofür er die Würde 
eines Kidns Bang (DVafallen/König) erhielt. Die Lage von 
Pidfhan forderte dazu auf, hier eine Feftung zu erbauen, 
um die Länder in Zaum zu halten. Sie erhielt 5 iin Ums 
kreis und einen GeneralsYnfpector (Pen fjd ta thin), eine 
obere Magiftratsperfpn (Szo kuan), 3 Secretaire 
Dithiefhi),.einen ObersZolleinnehmer (Ruan ling thung⸗ 
dſchi), einen Polizei⸗IAnſpector (Limu, d. h. praefectorum 
oculus), einen Major (Tſching ſcheu tn 50), 5 Ziänzung und 
Pa zung, Hauptleute und Lieutenants, mit 350 Soldaten in 6 
Kafernen oder Lagerpiägen. Es wurde aber diefes Pidſchan 
dem Hakim Beg von Turfan übergeben. Sehr verrufen iſt 
das Land der Wuͤſte im Oſten und Suͤdoſten von Pidfchan. 
Dort, fagt man, fey der Tummelplag gewaltiger Stürme; man 
nennt diefe Gegenden San kiän fang (drei Wohnungen), . 
Schi ſan tiän fang (13 Wohnungen) und Puhantai. 
Seder der Winde, der ſich dort erhebt, kommt aus Nordweft 
Calfo vom hohen Bogdo Dola?). Erſt giebt es ein Getöfe, wie 
bei einem Erdbeben; ploͤtzlich hört dies auf und der Wind kommt 
an. Er reift die Dächer von den Käufern und wirbelt große 
Steine in der Luft herum, daß fie den Himmeldraum füllen, 
Wagen, und wenn fie mit taufend Pfund beladen wären, wer⸗ 
ven fortgefdjleudert, und alle Harin enthaltenen Dinge nach allen 
Richtungen zerftreut. Einzeln gehende Menfchen und Thiere wirft 
ee Sturm 10 bis 100 Li weit (2) und oft ift feine Spur mehr 
‚on benfelben zu finden. Im Fruͤhling und Sommer weht er 
hr Häufig, im Herbſt und Winter aber Außerft felten Calfo wol, 
senn bei großer Hige die verduͤnnte Glutatmofphäre über der 
eißen Sandwuͤſte durch die falten, ſchweren Luftmaffen, die ſich 
om Hohen Bogdo Dola herabftärzen müffen, in das Gleichges 
icht gefegt wird). So oft man bei Anbruch der Morgenröthe, 
Ritter Grdtunde VII, . €e 
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fast der chinefifche Verichterftatter, die ndeblichen und füblichen 
Berge ganz heil und ohne Staub (Mebel) ficht, giebt es an dies 
fem Tage gewiß feinen Wind. Wenn aber ein ſchwaͤrzlicher Mes 
bel fich weit verbreitet, fo daB man beide Berge nicht fehen 
tann, fo giebt ed an diefem Tage ohne Zweifel einen foldhen Or⸗ 
tan, und man darf dann ſich nicht auf die Reife wagen. Auf 
der das Siyn wen kian lo’ begleitenden Landkarte if diefe Stelle 
dur das Zeichen „Fung,“ d. i. Wind, angedeutet. Man 
tbnnte diefe Erzählungen für Uebertreibungen halten, denen jer 
doch ein beftimmtes Naturphänomen (wie 5. B. der Giftwind in 
der Steinwäfte bei Jellalabad, f. ob. &. 227) zum Grunde fier 
gen muß. Denn an derfelden Stelle Hatte ſchan der Minoriten⸗ 
Minh W. Rubruquis (im J. 1254 nad Ehr. Geb.) 7) ein 
halbes Jahrtauſend früher gang dieſelbe Nachricht mitgetheilt. Ex 
zeifet aus Dſchuldus (Eatlac) ab, und kam nach 3 Tagereis 
fen an den großen See (Rhatafhars&ee), der zivar etwas 
ſalziges, aber doch noch trinkbares Waſſer hatte. Jenſeit deffeis 
ben Sees, gegen Süden und Oſten, fahe man Berge, und ziwis 
ſchen denſelben lag ein anderer Ser (der Lop⸗See). Ein 
Fluß fließt hier (der Khaidu oder Dſchulduß⸗Fluß, aus dem 
Bostu Nor in den Lop_ Mor fließend, f. oben S. 329) aus 
dem einen See in den andern. Mon daher nun wehten, fagt 
Rudrugnis, fo anhaltende Stärme (alfo von N.W.), 
daß die Reifenden Gefahr liefen, von ihnen in den 
See gefhleudert zu werden. Beim Austritt aus diefem 
Thale, gegen den Norden hin, it Schneegebirge, wild und 
ſchwer zu paffiren. Die Reife Rubruguis ging, ſcheint es, 
nicht über Hami, fondern nordwärtd über Barkul (auf dem 
directen Wege nach Karakorum, f. Afien I. &. 379), fo daß die 
Nelienden bier, e6 war December, von der Kälte fehe viel zu 
leiden hatten. — &o weit der genaue Neifebericht, der in ſchar⸗ 
fon Beftimmungen zugleich die Localität unmiderleglich bezeichnet, 
von der hier die Mede iſt, wodurch auch die Lage des vom ihm 

beſchriebenen Eailac oder Cealac, von Organum und dem 
YZugurensLande, im heutigen Dſchuldus, im Weſten von Kha⸗ 
vafchat, bezeichnet iſt (f. unten). 


?*®) Gaillume de Rubragnis Voyage remarguable Kavoy£ en Am- 
bassade par le Roi Lonis IX. en Tartarie © A la Chine st 6. 
P. Bergeron. Leide 1729. 4. T. I. ch. 29, p. 6L 
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Türfan mit den 6 Städten bildet eine erbliche Herefchaft 
des Khodja, d. i. des Fuͤrſten von Turfan, der Kung 
(d. i. König) Sulaman (Soliman) heißt, und ein Sohn je— 
Res Khodja Jming if. In allen Übrigen Städten, der Turke⸗ 
fanifchen Linie werden die Beamten von der chinefifchen Re⸗ 
sierung eingefeßt, welche nach Ablauf der gefeglich vorgeſchriebe⸗ 

> nen Jahre 'gewechfelt werden mäffen. Nur Turfan allein macht 
hiervon eine Ausnahme (wahrſcheinlich ald Belohnung der Treue 
des Yming Khodja). Alle Hoei diefes Landes, heißt es weiter, 
find Alapatu (d. i. Sclaven) des Soliman. Es giebt keine 
erbliche Nachfolge. Ein jedes‘ Gebiet der HoeisGrenzen erwählt 
feine Fürften und fegt fie ab nach Gelegenheit (fo war es vor 
Alten Zeiten, f. unten). Der Familienzahl nad ift Turfan 
der volkreichſte Diſtrict, doc Belduft fie ſich nur auf 3000 
Clſo hoͤchſtens 20,000 Maͤuler). Sehr viele find fo arm, dag fie 
ſich ſeibſt nicht ernähren können. ‚ 

Der Sommer ift fehr heiß, der Himmel flammt, ein glühens 
der Wind weht über das Land und wirbelt Staub in die Höhe, 
Im Suͤdoſten liegt die Neihe der Sandberge (Scha Scham, 
darauf weder Baum noch Strand. Wenn die Sonne auf ihn 
brennt, kann man feinen Anblick nicht lange ertragen, deshalb er 
auch der feurige Berg, Hojan Schan, heißt. Im Winter ift mer 
nig Kälte und wenig Schnee vorhanden, 

Die Landesproducte find Kom, Hirfe, Sefam, "viele Arten 
Melonen, Waffermelonen, Weintrauben von weit vortrefflis 
cherem Geſchmack, als die in den andern Weſtlaͤndern (vergl. Afien 
Bd. 1. &. 359). Der Boden iſt fett und fruchtbar, er gicht 
Baummolle und Hälfenfrächte (Bohnen, Exrbfen) in Menge. 
Im Norden, nicht fern von der Stadt, wehen an einer gemiflen 
Stelle fo heftige Wirbelwinde, daß fle Efel und Schaafe, die 
Über diefelbe hinlaufen wollen, mit fortreißen, fo daß feine Spur 
won ihnen zuruͤckbleibt. Im Suͤden von Turfan iſt überall kahle 
Steppe (Robi), wo wilde Rameele und wilde Pferde in 
zahlreichen Heerden (zu 110) umherziehen. Gegen S. W., an 45 
geogr. Meilen weit (500 Li), liegt der Lop Nor. Kharas 
2Hodjo (Ha la ho dſchu), im Süden von Turfan, ifk der Ort, 
wo Pantfchao, der Feldherr der Han, fein Lager auffchlug (A 
oben S. 359). 
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2) Kharaſchar, Halaſchala der Chineſen, und 
Dſchuldus (Yuldaz); Cialis, Cailac, Calacia, Ka⸗ 
lacha. Durchreiſe von W. Rubruquis (1254), M. Polo 
(1280), von Schah Roks Embaſſade (1419) und von 

"Pat. B. Goes (1604). 

Kharaſchar liegt an 65 geogr. Meilen (870 %i) im Weſt 
son Turfan; es iſt der Sig eines General⸗Inſpectors. Die Fe 
fung if von den Ehinefen erbaut, fie hat nur 3 Li Umfang, 
ein weftliches, oͤſtliches und füdliches Thor. Die Behörden find 
der Tajin, Oberbeamter ald Generallieutenant, zwei oberfte Mar 
giftratsperfonen und zwei Secretaire. Die Garnifon beſteht ans 
800 Mann. Hier wohhen Hoci (d. i. Turf) und Torgut (d. 
i. Kalmuͤckenſtaͤmme) durch einander. Das Land iſt fehr ausges 
dehnt. Die Bergebene Dſchuldus (Yulduz), von 1000 Li 
(75 geogr. Meilen) Umfang, hat fettes‘ Gras und füße Quellen, 
und viel. Wild; der lange Lauf des Khaidu (Rhaitu ho) bes 
woäffert fie gut. In vorigen Zeiten waren diefe Gegenden auch 
gut bevoͤllert; Kornfelder und Obſtbaͤume bededten fie, man 
nannte fie das Land des Wohlftandes und des Ueberflnffes. Als 
aber die Dfungaren dort einfielen und ihre Heerden daſelbſt weis 
deten, hielten die Hoei diefe Plage nicht, aus, und wanderten aus 
ihrer Heimath aus. Seit der zurücgefehrten Ordnung, durch die 
Beſiegung von Jli, ward ein Generals Infpector hieher verlegt; 
die beiden Ufer des Khaidu und die Weidepläge wurden von 
‚neuem bevölfert von Horden, die dicht gedrängt in Filzs Zeiten 
wohnen. Seit einigen Jahren haben fie auch. den Ader allmäs 
lich bauen gelernt. Sie find arm und träger Natur, raͤuberiſch 

gefinnt. Kaufleute und andere mohammedanifhe Stämme has 
dem viel von ihnen auszuftehen. Das weibliche Geſchlecht iſt ganz 
unverfchämt; an jedem Orte giebt es ſich preis. Aber die Kuͤnſt⸗ 
erinnen in Sticken find vor Allen in den Ländern der Hoei aus⸗ 
gezeichnet. Sehr arme Männer, Frauen und Kinder verfaufen 
ſich Häufig ald Sclaven, und zwar in jedem Gebiete der Hoei. 
Dann ftehlen fie Pferde oder Kleidungsftüde und flüchten, ohne 
daß man weiß, wohin ſie gefommen find. &ie gehen aud dem 
Handelsgewinn nach, bis Badathſchan und Hindoſtan. Aus 
Pferdemilch bereiten ſie das berauſchende Getraͤnt Kito (mel 
Kumifch), ans Kuhmilch ein anderes, Aladſchen genannt. Sie 
ehren gleich den Delöth die Lamas. 

Bas die Sitze ded merkwürdigen Culturs Volkes der Uigu 
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ven oder Kaotfche (. b. hohe Näderfatren,-weil unfkek 
tig die Raͤder ihrer beweglichen Filzzelte höher waren, als bei an⸗ 
dern der Turkſtaͤmme) 7), ‚daher auch ihre Herrſchaft das Kdr 
nigreih Kaotfhang hieß, vor der Zeit der Dfchingiss 
Thaniden in Siefen Gegenden bis Kharaſchar und Dſchuldus 
Betrifft, fo verweifen wir auf das früher darüber Geſagte (f. Aflen 
Bd. I. S. 343 u. f.). Hier erinnern wie daran, daß und nach 
diefer Periode die Reifen durch diefes Land zu vier verſchiede ⸗ 
nen Zeiten bekannt geworden find, durch welche wir erfahren, 
‚daß hier wenigſtens nach immer wenn auch nur geringe, dod) eis 
nige Spuren von Eivilifation zuruͤckgeblieben waren, welche dieſt 
Landſchaft vor andern auszeichnete. 3) W. Rubruquis im 
3.1254, 2) M. Polo im J. 1280, 3) Shah Roks Ems 
baſſade 1419 und 4) Pat. B. Goes 1604. B 
B. Rubruquis fam von der Mordfeite des Kaspiſcher 

leeres, von der Wolga und dem. Bafchkiren Lande (Pascatir) 
Aber Taras (Tales) und am Güdufer des Temurtus oder Iſſe⸗ 
Aus) Sees vorüber, zu der großen Stadt Cailac oder Ceas 
lac®) (Cialis bei B.GoEs%), identifh mit Groß⸗Diſchul⸗ 
dus, Oluc Yulduz bei Reriffeddin) H. Diefes Cealac, 
fagt der Minorit, ift ein großer Marktort, von vielen Kauf⸗ 
leuten beſucht. Er verweilte fich daſelbſt 14 Tage, weil die Reis 
ſegeſellſchaft den Secretair des Batu Khan erwarten mußte, wel⸗ 
her ihre Karawane zum Hofe Mangu Khans, nach Karakorum, 
begleiten follte. Die Lage diefes Emporiums iſt durch obige Stelle 
genau localiſitt (f. oben &. 434). Das wichtigfte, was hier det 
Mind, feinem Könige berichtete, war die Nachricht von den Idol⸗ 
anbetern, die ex dort vorfand. Am Hofe Mangu Khans hörte 
der Minorit diefes Land Org an um nennen; er meinte freilich 
in feiner einfältigen etyinofogifchen Grille, weit fie gute Muſiker 
ſeyn follten. Man legte ihnen den Nomen am Hofe Mangu 
hans unfreitig aber darum bei, weit man dort fehr gut wußte, 
daß ihre urſpruͤng liche Heimath das Land am Orkhon oder 
Drghon, der zur Selenga fält (f. Aſien I. ©. 528, 344, wo 





vet) Klaproth Tableaux historignes de lAsie & c. p, 125. 

3) W. Kubroquis Voyage 1. c. b. P. Bergeron T. I. y. 52-58. 

+2) B. Go&s Lo. b. Nio. Trigautius. 1615. p. 557. **) Xerif- 
feddin Hist. de Timur ed. Pet. de ia Croix, Ad, Neil. 1723. 
T. IL p. 46, vergl. 54 Not. 
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zumal &,342—349 von den Uiguren bis auf Tſchingischan ums 
Kändlich die Rede if), gewefen war. Die Uiguren hatten ihre 
eigene Sprache und Schrift (die altturkiſche, uigurifche, ſ. 
Klaproth Aber lliguren). Das Land war aber damals von einem 
Mongholenftamme (Eontomanen, ob Eomanen?) befegt. 
Dafelbft lebten die Juguren (Jguren, lliguren) in den Ber 
gen von Organum im Often, ald Jdolanbeter (Buddhadie⸗ 
ner); in ihren Staͤdten wohnten überall neftorianifhe Ehris 
fen und Saracenen (Mohammedaner) unter einander. Die 
Meſtorianer brauchten diefe Liguren Schrift in ihren Kirchen. 
Bier in diefer Stadt, fagt der Minoriten-Mönd, fahe er die ers 
fen Idolanbeter. Er fand dort dreierlei Secten. In einer 
ihrer Verſammlungen bemerkte er, daß fie Kreuge von Dinte auf 
der Hand hatten, aber das Chriſtusbild nicht kannten; auch fahe 
er bei ihnen eine Art Altar, darauf fie Wachskerzen anzündeten, 
wo eine Figur mit Flügeln fand, die der Mönch mit dem Erz 
engel St. Michael vergleicht. Andere Figuren bielten die Finger 
der Hand wie zur. Benediction (nämlich die Buddhaſtatuen, 
deren Namen der Mönch noch nicht kennen gelernt zu haben 
ſcheint). An andern Verfammlungsorten fand er, daß ihre Tem⸗ 
pel von OR nach Welt in’ die Länge gebaut waren, mit einer At 
Chor gegen die NMordfeite, in welches fie einen Kaften ſtellten, 
gleich einer Tafel, an deſſen Seite gegen Mittag ein Idol geſtellt 
wird. Ein foldheg fühe der Minorit in der Reſidenz Karaforum, 
fo groß, wie er in Europa nur „den heiligen Chriftoph” abgebil- 
det gefehen. Aber er fahe auch noch größere, Auf die Tafel 
ftellen fie, ſagt er, wie auf einen Altar Lichter und Opfer. Auch 
haben fie Glocke n und ziemlich große, wie in Europa die Chris 
flen; deshalb, meint ber Moͤnch, hätten die Chriſten der orientas 
liſchen Kirche den Gebrauch der Gloden verweigert, um nicht 
diefen Idolanbetern zu gleichen. Er befuchte die Convente der 
Idolanbeter (ed waren ihre Kialan oder Kioftertempel), in der 
nen fie zu 100 bis 200 als Cdlibataire beifammen lebten, mit ges 
ſchornem Haupthaar und Bart einhergingen, in gelbe Gewaͤnder 
gekleidet. In dem Tempel, auf Bänfen gereihet, lafen fie in ih 
en heiligen Büchern; fie-trugen Schnüre mit Kugeln (Rofens 
kraͤnze) zu 100. bis 200 Stuͤck, bei denen fie flets die Worte 
U mom hacta vi (er meint die bekannte buddhiftifche Gebetformel 
Om mani bat fe hum) herfagen, was foviel heißen ſoll als: „Herr 
du weißt es!“ Zhr Kioftertempel ift mit einer Mauer umgeben. 
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Defter, Gemerkt der Minorit, glaubte er ſich in ihrer Mitte plögs 
lich in eins der Klöfter feiner Heimath in Flandern verſetzt. 

Die Schrift diefee Juguren (d. i. Uiguren) haben 
auch die Mongholen angenommen, fo wie ihr Alphubet. Sie 
fangen von oben zu fehreiben an, und fahren in einer Linie nach 
unten fort, und lefen biefe auch eben fo ab; fo füllen fie auch 
von der Linken zur Rethten fortgehend, ihr Papier. Der Brief 
Mangu Khans an den König Louis IX. ift in dieſer Juguren⸗ 
Mignren) Schrift gefchrieben, aber in mongholifcher Sprache abgex 
faßt. In ihren Tempein haben fie eine Menge Idole, die fie 
aber als die Bilder der Berftorbenen ausgeben, und behaupteh, 
daß fie diefelben nicht anbeten, fondern nur an einen Gott 
glaubten. Dagegen hängen ihre Tempel voll Zeddel mit Zanbers 
formeln in uigurifcher Schrift befchrieben. Diefes JugutenBoR 
iſt von mittler Leibesgröße wie die Franzoſen geftaltet; bei ihnen 
iſt der wahre Urfprung der türfifchen und komaniſchen Sprache 
aa fahen?%), 

Bon diefem Eealac (Eatlac) reifete W. Rubruquis 
ni St. Andreastage, den 30. Nov. ab, und kam nah 3 Stun⸗ 
ven zu einer Burg, oder einem Dorfe der Neftorianer*), wo 
ex mit feinen Gefährten in die Kirche eintrat, und laut ſein 
Salve Regina mit Hergensiuft fang, weil fie feit fo langer. Zeit 
dies nicht gelonnt hatten. Leber die Neſtorianer wird weniger 
als über jene Buddhapiener gefagt; wir kennen fle in ihrer Bew _ 
dreitung durch diefe Gegenden ſchon aus frühern Unterſuchungen 
dl. Afien 1. S. 283 — 299). Nach drei Tagemärfchen von die 

ſem Neftorianer Orte, der nicht namentlich aufgeführt wird, kam 
der Minorit an den See von Karaſchar, unterhalb Dſchul⸗ 
dus, von deilen Localitaͤt ſchon oben die Rede war (f. 06. S. 829). 

M. Polo folgte ein paar Jahrzehende ſpaͤter Cum das J. 
1280) diefem Vorgänger in diefelben Gegenden; doch geht aus 
feinem Berichte keineswegs hervor, daß er dieſelbe Loralität ſelbſt 
beſucht Hätte. Dazu if feine Erzählung von derſelben zu. unge 
mau und zu wenig ausführlich; auch bleibt er zu wenig in der 
wahren Direstion der Reiferoute, von der er fonft nicht abzumeb: 
en pflegt, ohne Noth (f. 5.8. Afien II. ©.513— 522). Wir 
vermuthen daß M. Polo fein Kapitel über Chinchintalas and 
die Provinz Egrigala mit dir Stadt Kalacha oder, Calacia 


"#8) W. Rabtuquis 1. e. pı 88 +) ebenb. p. 60-01. 
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„‚identifch mit Eailac?) nur ans andern hinefifchen Berichten ger 
nommen hat, die hier ſelbſt nicht im Klaren feyn mochten, oder 
Hinfichtlich der Lage irrig verfianden. wurden. Sein Chin Chin⸗ 
talas7) in wol eher das in Suͤdoſten an Kharaſchar grens 
gende Schenfhen am Lops&ee, da Talas fo viel ald Ebene 
oder Meer (Dalai) im Mongholifchen bedeutet, Es gränzt, nad 
ihm, an Hami; er nennt dafelöft, wie WB. Rubruquis, bie 
dreierlei dort mohnenden Secten; die Meftorianer, Mohammes 
daner und Idolanbeter. Hier wird von ihm die Asbeſtfabri⸗ 
eation angegeben, von der oben die Rede war (f. 06. S. 422). 
Er dehnte diefes Geblet wol weiter gegen Nordweſt, in das Land 
der Uiguren aus, das er an einer andem Stelle Egrigaia 
nennt (Land der Jghuren, Epguren), obwol er dies zu Tamı 
gut rechnet, was eigentlich mehr im &.D. der Wuͤſte liegt. In 
dieſes ſetzt er die Stadt Kalach a (Calacia, Eailac, Cea⸗ 
Lac, Etalis)), wo die beſten Kamelotte gemacht werben. Wo 
M. Polo von den Briefen des Khan in mongholiſcher Sprache) 
fpricht, die aber, wie Rubruquis angab, in Uiguren ⸗ Schrift vers 
faßt waren, nennt er diefe Namen, fo wenig, wie bei der Pros 
win; Ungut, wo von der Auswahl der ſchoͤnen Frauen für den 
Khan die Rede ift; ein Name der in andern Handfchriften (als 
Origiach, Drigiathe, Ungrac) unter andern Formen vorfommend, 
es wahrfcheinlich macht, daß hier von demſelben Lande der Uigus 
zen die Rede ift, defien Bewohner, Männer wie Frauen, in je 
der Hinficht größere Auszeichnung genofien als die andern benach⸗ 
barten Mölterfhaften (die Anfänge ihrer Eivilfation, zu Fa 
Hians Zeit, als Oui oder Duhon, f. ob. S. 357). 

Zur Zeit von Timurs des Welteroberers Feldzuͤgen, wird 
der Landſchaft Oluk Yulduz Cd. i. GroßsDfhuldus), 
als einer fehr reigenden Weidelandfchaft erwähnt, in welcher nach 
den flegreihen Schlachten und Perfolgungen des Fuͤrſten der 
Beten, an dein Saifanfee und an der Weſtſeite des Altai, den 
werfchledenen feiner Truppenabtheilungen, bie unter 5 Fels 
deren weiter durch das Gebirgeland auf verfdiedenen Marſchtou⸗ 
ten ſuͤdwaͤtts ziehen follten, zum gemeinfchaftlihen Sammelplage 


se) M. Polo ed. Marsden Liv 1. ch. 38. P128_178. 
**) ebenb. Liv. I. ch. 62. p. nr *°) ebend. Rd. Man- 
den p.16, Not.245 p. 2 87 so) feddin Histoire 
de Aimue ed. Pat. De la Croix. Deiß, 1725. 7T. U. p. G ind 
ot. 
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beftimmt ward. Dort follte ein großes Slegetfeſt gefeiert erden, 
von em Timmr dann wieder, gegen den Weſten, in feine Re 
Men; Samarkand zuräcdeilte, die, nach Angabe des Biographen, 
480 Wegeſtunden (es find wirklich 250 geogr. Meilen) entfernt 
liegt, wozu eine Karawane 2 Monat Zeit verbrauchte. Damals 
wurde, auf den 5 verfchledenen Wegerouten, welche den 
5 Truppenabtheilungen durch eigene Marſchcommiſſarien 
vorgefchrieben waren, die ganze Geten s Population durch das 
ganze Bergland des Thian SchansSpftems, zwifchen dem 
Saiſan / See und Kharaſchar, methodifch ausgerottet und ver⸗ 
nichtet, denn nirgends ſollte Pardon gegeben werden. Alles mußte 
über die Klinge ſpringen; der Befehi wurde ausgefuͤhrt. Die 
Gegenwehr war blutig und furchtbar. Das ganze Land ward 
verwuͤſtet und ausgepländert, und wo noch einyene Gornenfaufen 
der Bernichtung entgangen waren, da eilte Timmr felbſt, der 
fein Lager ſchon im lieblichen Oluk Yulduz genommen hatte, noch 
einmal hin, um auch diefe noch nlederzuhauen. So verſchwindet 
gar monde Bölterfchaft ans InnersAfien, theitweife oder ganz, und 
ſchwierig ift es überall die Fäden der Wölkerhiftorien. hier zu ent 
wirren. Oluk Yulduz, oder Groß Dfehuldns, war vom 
Timur nach völliger Vernichtung der Geten (eb war das Jahe 
der Heg. 791, alfo 1388 n. Chr. ©.) zur gemeinfamen Erholung 
feiner Reiterfchaaren und zur Feftverfammlung, der Sieger ausers 
ſehen; daflelbe, was aud Cialis von Fremden, zumal in Meifes 
routen der Moscoviten, genannt toard. Yaldaz (Dfhuldus), 
ſagt der perfifche Geſchichtſchreiber 51), heige der Morgenferm, 
Das Land, weiches mit diefem Namen (ed wird auch ein Kets 
ſchit Yulduz, oder Kleins Yulduz, in deſſen Nähe genannt!) 
belegt wurde, war von den Dichteen befungen wegen feiner Lieb⸗ 
lichteit, feiner ſchoͤnen Quellen, feiner herrlichen Weiden, feiner 
frifchen tühlen Lüfte. Die Futterkräuter waren. fo gewuͤrzhaft 
und ſtaͤrkend, verfichert derfelße, daß die magerfen Pferde in kur⸗ 
zer Zeit ſich dort wieder erholten, ftark und feit wurden. Dieſes 
Tchöne Alpenthal ward damals überall mit Zeitingern und Sony 
merpavillond der Großen bedeckt, und. vor diefen der Boden mit 
Zeppichen voll: Brocat und Goldſtickereien geſchmuͤckt. Man er⸗ 
richtete das kaiſerliche Zeit, und der Weltftürmer beſtieg feinen 
goldenen Thron von Edelfteinen ſtrahlend. Ex ließ allen Emiren 


*ı). Xerifieddin Hist. Le, II. p. 66 Not und p.b4 dNot. a. 
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und Feldmarſchaͤllen feines Deiches die Eee zufonmen den Tal 
ferlihen Teppich zu kuͤſſen. Mit der Krone auf dem Hanpte 
amd dem Scepter in der Hand, theilte ex hier die Ehrenfleider 
und Evelfleingärtel an die Prinzen, Emirn, Sheriffs, an ale 
Seoßen des Reiches und an die obern Dfficiere feines Heeres aus, 
wm ihre Dienſte auf die verſchiedenſte Art zu. belohnen. In gel: 
Venen Schaalen ſchickte ex den koͤſtlichſten Wein darch die ſchoͤn⸗ 
ſten Dirnen des Landes feinen Beguͤnſtigten zu; dad ganze Heer 


Herrlichkeit dauerte aber nur eine kurze Reihe von Tagen, worauf 
Zimur feinen Nuͤckmarſch nach Samarkand eiligſt nahın, wo in 
der Refidenz neue Feftivitäten begannen. 

‚Shah Hotds:Embaffade 9) im J. 1419 (f. Aſten 1. 
©. 216), pafkıte nur:ein halbes Japrpundert fpäter durch dieſe 
Bandfchaft, weiche in ihrem Berichte Jlduz genannt wird, und 
damals an das Gebiet des Shir Behram ftieß, von wo man weis 
ret nach Oft bis Turfan CTurkan) vorfheitt, wo and ein großer 
Tempel des Schatyamani (Schak mouni) genannt wird. Ben 
Yalduz wird nichts befondereh gemeldet; nur daß auf dem Wege 
von da nad Zurfan die Katamane durch Naubüberfälle geptäns 
dest und In Echreden gefegt, ward, und daß, obwol mitten im 
Eommer, zur Zeit des Sonnenfolftises, man daſelbſt fehe 
von der Witterung litt, und.erftaunt war, zwei Zoll dickes Eis 

ya finden. 

Der Jeſuiten Pater B. Gosſs, der von Kutfche (Ende) 
MM 25 Kagemärfchen zur Stadt Clalis (ob Yulduz, oder das 
heutige Kharaſchar, welches erſt mehrere Tagereifen öftich des 
weidenreihen Atpenlandes erbaut warb, iſt nicht zu Seftimmen) 
Yelangte, um dann duch Pidjan (Pucian) und Turfan 
nach China vorzubringen, mußte zwar drei®?) ganze Monat 
dier verweilen, uud erlangte eine hinreichende Kenntniß dieſer 
2ondfhaft; aber er hat uns von ihr nur wenig überliefert und 
ſich weitläuftiger Aber feine theologifchen Disputationen eingelaf 
fen, und über feine eigenen Aventuͤren. 

In Eialis regierte damals‘ ein illegitimer Sohn des Königs 
von Kaſchghar, ein zelotifcher Wobammrrane, der den Pater für 
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gleich als Andersgläubigen, der es wagte fein Meih. zu betteten 
mit Schmach und Verfolgung bedrohte; aber durch die mitge⸗ 
brachten Eöniglihen Empfehlungsfchreisen und Patente bald ber 
fänftigt, demſelben ſogar gütig feinen Schutz angebeihen ließ, 
Der Dynaſt liebte die theologifchen Disputationen mit den Dog 
toren des Koran über fein Geſetz, die fo eiftig ausfielen, daß er 
einft, da fie fih bis ſpaͤt in die Nacht verlängert hatten, noch 
den Pater herbeiholen ließ, um vor ihnen Rede zu ſteben. Ein 
zugeſandtes Reitpferd und ein Diener entboten den Erſchreckten 
fogleih im Palafte zu erfcheinen. Da. ee nichts anders dachte 
als daß er zum Tode geführt werden felte, nahm fein Gefährte, 
ein Armenier, unter Ihränen von ihm Abfchled,. und -diefer ey 
hielt für ſolchen Fall auch den Auftrag, der Geſellſchaft Jefu von 
deflen Ende Bericht zu geben, auch feine Hinterlaſſenfchaft zu 
fichern. Aber der Pater war nur berufen worden, um über den 
Koran mit deilen Doctoren eine Dispntatipn zu halten. In die 
fer Stunde, fagt er num, war ihm die Gabe der Dede fo gege⸗ 
ben, daß der Regulus ſelbſt ganz durch feine Säge überredet 
ihm beiſtimmte, und mit den Worten ſchloß, die Epriften ſeven 
die wahren Mifermanen (Mufelmanen) oder Glaͤubigenz 
er erkenne bies, feine Vorfahren hätten denſelben Glauben ge 
habt. Darauf wurde bie Disputation mit einem glänzenden Gey 
lage · beſchloſſen, ſo daß der Pater die Nacht über im Palaſte 
bleiben mußte, und erft fpät am folgenden Tage in feine Woh⸗ 
nung entiaffen ward, wo der Armenier laͤngſt an der Wiederkehr 
verzweifelte. 

In Cialis war wieder ein großer Wechſel der Karawane; 
die aus Rataja (China) zuruͤcktehrende Karawane, welche dem 
Mater die freudige Botfchaft von der Mähe Pelings und. feiner 
dortigen Ordensbruͤder brachte (ſ. Aſien I. S. 219), mußte erſt 
abgewartet werben, ehe ſich eine neue organiſiren kenate. Der 
Aufenthalt von drei Monaten Zeit, welcher dadurch veranlaßt 
ward, war fehr koſtbar, und der Abmarfc wurde es noch mehn 
da der Pater ih die Erlaubniß dazu erſt durch neue Geſchenke 
ertaufen mußte. Der Retulus von Eialis blieb ihm indeß ger 
wogen und drang ihm nun feine Ereditive auf; er fragte ihn ob 
er in denſelben einfchreiben laflen yolle, daß er ein Chriſt ſey 
Sa, antwortete der Pater: den Namen Jfal, den er bisher 
gehabt, wolle er auch ferner behalten. Dies hörte ein alter Prie⸗ 
fer der Saracenen; vol Beifall riß er feine Müge vom Kopf, 
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warf fle zar Erbe und rief: fo rechnet diefer, o König, im dei 
nem Angefichte auf den Veiftand feines Jeſu. Anders maden 
es die Unfern, die mit dem Lande auch den Glauben verändern 
(qui uns cum reglone religionem permutant). Und nun Gezeigt 
dieſer Mullah auch von feiner Seite dem Fremdling die größte 
Ehre. So werde im Lande der Finfternig, aud) die Wahrhaftig 
keit des Glaubens in Ehren gehalten. — Bon Elalis wurde 
nun in 20 Tagen die Provinz Pidjan und die Stadt Turs 
fan erreicht, Neuere Berichte von Augenzeugen über diefe Go 
genden fehlen uns leider. Nach einem von Mir Jffet Milch 
mitgetheilten Routier, fol der Khaidu bei Kharafchar ſchiff⸗ 
dar st) ſeyn. 


3) Kurlis®) wird auf ben Karten Kurungli genannt; 
wenn es kann wol kein anderer Ort als diefer ſeyn, deſſen Lage 
mit der aſtronomiſchen Drtsbildung in ‚der Tafel der chineſiſchen 

. Meichögesgraphie Ed. 1818 (f. 06. &.-432), in Suͤdweſt, nicht 
fehr fern von Kharaſchar, übereinftimmt. Daß er am Kaidugel 
liegt, haben wir fhon oben (f. S. 330) gefehen. Die geringe 
Nachricht des Si hu wen kian Io über diefen Ort, den alle andern 
Berichterſtatter gänzlich mit Stillſchweigen voruͤbergehen, beſteht 
in Folgendem: In S. W. von Kharaſchar, 150 Li fern, liegt 
Kurli, das von 700 Familien bewohnt wird. Sie find ein Läf 
figes und träges, doch flreitfüchtiges Bolt, und kennen Beine ans 
fländige Sitte. Das Land wird vom Kaitufo, d. i. dem Fluß 
Kaidu, umfloffen. Es hat viele Fifche, Krebſe, ‚auch: wilde 
Bänfe, Enien, Reiher und andere Waflervögel. Es bringt Reis, 
Getreide, Zitigao (?), woraus man Speifeftäbchen macht, hervot; 
auch viele Welntrauben,'Melonen und Baumfrächte 





4 Bukur (Bugur, Yongur auf Klaprothe Carte centı. 
de P’Asie) wird auch nur im Si hu wen kian lo erwähnt, deſſes 
Rage: aber nach obiger Angabe aſtronomiſch beſtimmt if. Es fell 
590 Fi (an 44 geogr. Meilen) wefttiher liegen, als Kurt. Gr | 
her hatte es 2000 Familien, gegenwärtig (1778). nur noch 500, 
&s ſcheint ſich aber feit dem Iegten Jahrhandert wieder um Bie 
les gehoben zu haben. Die Bewohner follen betruͤgeriſch, ſtreit⸗ 





?8*) Magasin Asiatique 1. e. T. II. p. 36. **) Si yn wen kian lo⸗ 
nach Dr. Schott.Ucherf. aus dem Chincfifcen. 
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füchtlg und die roheſten unter. allen Hoel (Zurk) ſeyn. Ihr Land 
liefert Kupfer, Del, Felle von Schafen, Butter und 
Wild, darunter Luchs pelze. Im Süden deſſelben iſt Alles 
Kobi Cd. h. Steppenwuͤſte). Drei bis vier Tagereiſen zu Pferde 
füptich kommt eine ſchone, fruchtbare Bergflaͤche mit vielem Bilde, 
Diefe muß wol am Nordufer des Tarim / Fluſſes liegen; doch 
wird feiner hier nicht erwaͤhnt. Es wird nur gefagt, noch weiter 
im Suͤden liege ein mit Waller bedecktes Land, das an den 
Sternenſee grenze (). 

Jenes Kharaſchar, von dem oben im Lande ber einſtigen 
Niguren die Rede war, ift, nach einer Stelle der chinefifchen 
Reichögeographie, vom Jahre 1790, die Klaproth 0) citirt hat, 
sine alte Capitale der Wiguren gewefen, welche Yankhi hieß, 
In diefem Stadtgebiete führt dieſe Geographie, am Ende des 
KVIL Jahrhunderts, noch 10 Begs oder Prinzen auf, welche. 
die dortigen mohammedanifchen Yugor beherrfhten. Hieraus 
chließt der genannte Drientalift, wie aus mehrern andern Stels 
ien, daß nicht alle Uigurenzmeige ausgeftorben find, fondern deren 
aoch heute dort eriftien. Mach derfelben Reichsgeographie liegt 
enes Yo ugur (identifch mit Bukur ?) 686 Li (45 geogr. Meil.) 
n S. W. von Kharaſchar, auf der Grenze von Kutfche, auch da’ 
:s in der antiten Zeit bee Hans Dpnaftie Lunthai oder Lun⸗ 
!heom hieß; zur Zeit der Thang aber Lun thaihian, und 
‚um Gouvernement Pe⸗thing, d. i. Biſchbalig (Urumef, ſ. 
Aſien I. ©. 380 u, f.) gehörte, 


5) Kutſche (Khudſche oder Kueifzdtne; eink 
Jlolo, die Refidenz der Koueisthfu (f. Aſien Bd. L 
D. 335) 7), 

Diefe Stadt liegt 22 geogr. Meilen (300 2i) in Weften von 
Bufur, und hat 9 Li Umfang. Die 4 Pforten der Feſtung leh⸗ 
jen fih an-Bergpäfle an. Die chinefifhen Truppen und Mos 
ammedaner mohnen in einer Stadt beifammen. Die Hoei in 
er Stadt und dem Gebiet belaufen fi auf 1000 Familien. 
Diefe liefern jährlih 2000 Säde Korn, 1080 Kin (Pfund) 
Bupfer, das von hier nach Uſchi in die Muͤnze gefchickt wird. 


®*) J. Klaproth Obserrations critiques sur les Recherches etc. in, 
Meım. relatiſs à PAsie T. 11. 1826. p. 346. %7) Timkowski Voy. 
T. 1, p. 398 — 400; Si yu wen Han Io nach Dr. Cchott ueberſ. außı 
dem ‚Chinefifhen. - BD 


16 MWeitsdlien. 1 Abſchnit. $, 5. 


Ferner 200 Kin Salpeter und 300 Kin Schwefel, bie beide 
nad Ili gehen, zur Pulverbereitung. 

Das Gebiet von Kutſche if groß, die Stadt gilt für 
den Schluͤſſel zu Turfeftan der Neuen Linie, von der Eeite 
Chinas ber. Nach einigen zehn Li ſaͤdlich folgen kahle Sier⸗ 
pen, und 3 Tagereifen zu Pferde weiter. kommt man zu bes 
lichen aber unbewohnten Bergthälern, die voll Wild und reißende 
Thiere find. - 

Die Producte des Landes find Thaliänpu (2, bei Tim⸗ 
Boroeti iſt es in Mhabarber überfegt? f. Aflen I. ©. 170— 186), 
dann Kupfer, Salpeter, Schwefel, Ammoniak-Galj 
Maoſcha, f. Afien L. ©. 336). Bon der Gewinnung diefer Pro 
ducte, aus den phlegräifchen Feldern bei diefer Stadt, iſt fchen 
am angeführten Orte die Rede gewefen. 

Mur einmal oder zweimal des Jahres fällt ein feine 
Negen in dieſem Lande, ynd auch zumeilen im ganzen Jahre 
gar nicht. Felder und Gärten muͤſſen deshalb bewaͤſſert werden. 
Brunnen und. Quellen giebt ed nicht; aber im Weſten der Stan 
fließt der große Wei tan ho Ergol fteht bei Timkoweki, der cd 
Aber nach der Karte nicht ſeyn ann, fonden der CHayar Das 
ria oder Ukiat). Die Bewohner find in der Kun Eandte ja 
. graben und das Waffer zur Vewäfferung zu verbreiten, erfähren. 

Darum ihre Gärten und Felder ſehr einträglich find. Alle Baum 
früchte reifen. ö 

Die folgenden Nachrichten find in der Ueberfegung bei Tims 
kowsti ausgelaflen: 20 Li nördlich von der Stadt Rutfche, d.i. 
eine gute Stunde fern, find die Fleinen Buddhahoͤhles 
And 60 Li weftlich die großen. Dben und unten, vorn und 
hinten, find an 400 bis 500 Stellen Höhlen in den Bergen. 
Das Innere ift angefuͤllt mit Bildern des: Buddha, die bunt ber 
malt und mit Goldfhaum beftrichen find. In der größeften 

jöhfe befindet ſich ein weiß befleidetes Bild aus Erde. Auf de 

and iſt ein Abſchnitt aus dem Buche von der Seelenwande⸗ 
rung in chinefifcher Schrift eingegraben. Es foll diefe Imſchrift 
aus den Zeiten der Thang herrühren (vergleiche die Gruppe dei 
Ling Schan mit den hunderttanfend Lohan bei Zurfan, f. Afien 
L&.353). Zehn Li, in S. W. von da, liegen die Ruinen einer 
Feſtung, mehr als 5 Li in die Länge; noch find flarfe und 
hohe Baftionen davon übrig. Die Eingebornen fagen, es ſey dies 
ein Waffenort, unter der Hans Dpnaftie geweſen. Jedoch laͤßt 
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Ah dies nicht ansmitteln. Zu dieſen Altern Daten. fügt did 
Nachricht der. Meftas Pilger in Bombay nur Hinzu), daß Ku⸗ 
tſche von Yarfand 40 Tagereifen entfernt ſey, umd daß man vom 
der ruffifchen Grenze bis dahin 3 Monat Zeit gebrauche. Die 
Bevdlkerung beſtehe größtentheils aus Kalmüden, die Reichen 
wohnen in der Stadt, die Armen in Zelten auf dem Lande, 
Viele find Hirten zahlreicher Heerden. 

Shayar (Ehayar) Uegt von da 160 Li (12 geogr. Meil.) 
gegen S. W., aber nicht mehr an der Hauptfiraße. Cs iſt ein 
Beines Hoei⸗Gebiet, das dem Tatfchin von Kutfhe angehört, 
Es ſtehen daſelbſt keine chinefifchen Truppen. &ie haben Bios 
Begs vom äten, 4ten, Sten und 6ten Range, und zwar Einen 
von jedem Range. Alle übrigen Begs find vom Tten. Im She 
den fließt der Weitan ho (d. i. alfo der Shayars Fluß); 
Der Hoei find 700 Familien. Die jährlichen Abgdben betragen 
ungefähr 1000 Shi (2). An Kupfer und Schwefel bringt das 
Band, verglichen ‚mit Kutfche, nur z weniger ein. Es iſt niedrig, 
feucht und heiß, und taugt daher zum Anbau von.Neis, Melo⸗ 
nen und Baumobſt. Alle diefe Erzengniffe find vortrefflich, die 
Birnen aber find am allerbeſten. Es giebt hier fehr vide Tiger. 
J. Aſien IV.2. S. 600), Füchfe und Luch ſe. Nahe der Stade 
fi der See Weihu (auf der. hinefifchen Karte Zinghu; Bas 
za Koul auf Klaproth Carte centr.). Im Sommer kommen 
nftige Muͤcken, wie Nebel oder Slanbwolten. Die Hoei machen . 
ich Umbhänge aus Zeug, und nach Sonnenuntergang begeben ſich 
Dänner und auen in diefe Umhänge, um dem Mauͤckenſchwarm 
u entrinnen. Zu diefer Muͤckenzeit iſt die Plage für die Duo 
ven fehr groß; vom ganzen Körper fließt das Blu: herab, das 
Biep Srädk unaufpdrlih. Erſt nach der zweiten Machtriache Sir 
uhigt es fi. 

Das Bolt von Shadar iſt nach der chineſſſchen Berichts 
eflattung, aͤußerſt roh, dumm und flreitfüchtig. Die Frauen find 
ille von guter Farbe und im Allgemeinen huͤbſch; keine findet ſich 
enter, die befonders haͤßlich wäre (der alte Ruhm der Schöne 
seit der Ulgur hat fi alfo auch hier erhalten). Im Süden 
zenzt, Shayar an den Hopu⸗Ror (HopsMNor), was fo 
del ald Sternens@ee bedeutet (alfo wie ob. &,323 Sing⸗ 


5°) W. H, Wathen Memoir 1. o. in Journ, of the Asist, Soc. of 
Bengal. Calc. ed, Prinsep. 1835. p. 666. 
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fusHat). Diefer HopusMor, fagt das Si hu men Man fo, fee 
ein Aggregat vieler Heiner, zerſtreut liegender Seen, die ſich mit 
Iprem rothgelben Waſſer wie Sterne ausnehmen, und dem ewi⸗ 
gen Schnee, deſſen Schmelzen ſich gegen den Süden vertpeilen, 
ige Daſeyn verdanten. (Hier wird die Hypotheſe von dem Hoang⸗ho 
wiederholt, und zur Unterſtuͤtzung derfelben angegeben, dag eben 
fo der Jang dfjd Kiang aus den aͤhnlichen Waſſern des fünmehs 
lichen Tuͤbet und Hindoftans entſtehe) Dem HopusNor Rrömt 
der Wel kan ho zu; nach einer Stelle im Siyu wen fan lo, if 
Ber Ging fu dal oder Sternenfee ganz identiſch mit dem Hop 
oder Hopu Nor; welcher aber hiernach jene ganze fehr große 
Landſchaft bezeichnen wird, von Khotan bis Hinters Thbet, ein 
großer Bogen von zehntaufend Li, in welchem Alles, wie der Aus 
tor fagt, Hopu Nor fey. 

Suͤdweſtlich von Kutſche kommt man zu Pferde in 8 Tas 
gen nah Hotan (d. i. Khotan), und ſuͤddſtlicher, ebenfalls 
au Dferde, in 28 Tagen nah Gi ang, d. i. Weſt⸗Tuͤbet 
. Aſien IL ©. 176), 

Am EhayarsDaria, oder Ukiat⸗Fluſſe, aufwärts, 
ein wilder Gletſcherſtrom, der von Nordweſt der, and dem 
Schneegebirge des Muffur Dola, oder dem Hochgebirge des 
Muffart, gegen Suͤdoſt an Kutſche voruͤberzieht, zum Tas 
rim/Syſteme, liegen weidenreiche Bergtpäler, wie die in Dſchul⸗ 
dus am obern Khaldugol. Die Karte zeigt und hier die Nas 
men vielerlei Ortfchaften, die uns aber fonft unbekannt leiten. 
Nur von zweien, durch welche dee Nordweg von Kutfche 
wach Akſu führt (denn auch ein Sädmweg, dem Nordufer ded 
Tarim genäherter, geht eben dahin), giebt das Si hu wen kian le 
tutze Notiz; von Sailu mu und Paitfhin. 

Sailumu oder Sailim ift uns feiner aſtronomiſchen 
Lage nach in Obigem belannt (f. ob. S. 432); es IR das Gais 
zim der Doutierd, Es liegt am Fuße des Gchneegebirges und 
ver Poflage des Muffur Dabahn (f. Aſien B. J. ©. 331) 
Darum ift es hier ſehr kalt; fchon Im achten und neunten Mo—⸗ 
sat fallen die. Baumblätter ſaͤmmtlich ab. Nur Getreide um 
Bohnen kann man bauen; Melonen und Weintrauben 
nicht mehr; auch giebt es ſehr wenig Obſtbaͤume. Das Land 
bringt Kupfer, Salpeter, gefchliffene Steine u. a. m. Die Ein 
wohner find gutartig und nicht fo roh wie die andern Hoei. Cie 





“ P — 9— 
Ofte urkeſtan, Paitſching, Alfu. [0 
Heben fügen Wein ano Cefang, was fie mit denen von Rufe 
gemein haben. 

Paitſching (Bai auf der Cart. centr.) etwa 7 gerge.' M. 
(80 &) im Weiten liegend von Sairim, iſt nur ein Heines Ges 
biet, mit 400 — 500 Familien. Es if alt, hat febe wenig Reid, 
Melonen, Baumfrächte. 

Keiner von diefen Orten wird in Pater B. Boas Rede 
aufgeführt, obwol er hier 5 Stationen mit Mamen nennt, bie 
mir alle nicht kennen; nämlich von Dft nah Wet in⸗ folgendes 
Reihe: Kutfche Cucia), dann Ugan, Saregabedal, Dels 
lai, Caſciani, Oitograch Gazo, Akſu. Nur von Cueia 
allein, wo der Pater einen Monat verweilen mußte; um Die: in 
ermatteten Laflthiere der Karawane wieder herauszufuͤttern, 
ee mit zwei Worten, daß es eine Kleine Stadt fen, von LT 
toleranten Moslemen bewohnt. . - 


PR 





6) Akſu wind von Hadſchl Khalfa in der tärfifchen Beni . 
graphie,?°%) eine korigliche Stadt genannt, die einft die Reſidem 
der Könige von Kaſchghar und Yarkand gersefen, und.7 Tages 
reifen in N. (d. i. NO.) von Yangihiffar lege, wası wol eine 
andere Fefte feyn muß, als bie erſt jünger erbaute. Akſu's 
Lage im Suͤdweſt des Gletſcher⸗Paſſes und an einem reißenden 
DBergftrome it uns aus obigem befannt (f. Aflen I. S. 328, 
vergl. op. &. 431). Um von Yarkand nach Akſu zu kommen, 
brauchte Pat. B. Goes (im Jahre 1604) mit feiner Kara⸗ 
mane®0), über die Orte Jolci, wo die Päffe revidirt wurden, nuch 
Hancialirx alseghet, Haga beleth, Egriar, Meſetelet, 
Talec, Horma, Thoantac, Aconferfec, Eiacoe — ab 
insgeſammt unbekannt — 25 Tagemaͤrſche, durch viele Mi 
pen und waſſerloſe Sandwuſten, durch dieſe Kata K'ptat;; 
ſchwarze Waſte der Kataler genannt, well:Biefe dort Safe 
Zeit verweilt Haben follten, ging es auf ſehr beſchwerllchen We⸗ 
gen. Damals gehoͤrte Affn ‚zum Kdnigreiche Kaſchehar, Der 
König hatte feinen zmölfjäprigen Ente. zum Goudernem son 
Aeſu eingefegt. Mon dieſem wurde der Pater feierlich zmipfahs 
zen, der alleriei Spielereien als Gefchente brachte, und: "Wahr 
mit Tonftären und B0ßigteiten allen Art selopnt: wurva Dem 


#**) Klsproth Mem, reist: & PAsie T. IL 288. 99) Niss Tai 
gautius do Christiana ions L. @. p. 556, . 
Ritter Erdtunde VIL 8 


0 Weisen, I. Abſchnit. |. 3. 


Eigenwilien des Pringen mußte er fih fügen, der von Ihm wer 
Hangte, daß er nach der Sitte feiner Heimath tanzen ſolle. Auch 
der Mutter des Prinzen und feinen Lehrern mußte ec Befuche 
asftatten und Geſchenle barbieten. Vom Orte felbft wird uns 
Dichte berichtet. j 
Atfu, fagt das Siyu men fian lo 701), gehöre zu Uſchi. das 
45 geogr. Meilen (200 Li) weiter ivı Weſten liegt. Die Statt 
fen unbefeftigt und habe 6000 Häufer. Das chineſiſche Si pm 
wen tian lo, nach Dr.‘ Schotte Ueberfegung, giebt 20,000 Fami⸗ 
Gen als die Population von Atſu an. Das Zollamt iſt hier von 
Wichtigkeit, da Handelsleute fowol von Chiaa als Nußland und 
Imdien: hier hindurchtiehen. Aus dem öftlihen und weſtlichen 
Zurteſtan begegnen ſich hier die Reiſenden wie aus Nußland und 
Kafpwir, Taſchtender und Kirghifen. Gegen Norden ſpaltet ſich 
hier die Paſſage über Guldſcha (Ili) ab, gegen Süden nach Var⸗ 
tond und Ladath. Die Kaſchmirer Kaufleute zahlen hier von 
Uter Waare von 40 Stüden eins. 
.. Das Sand ift.ausgedehnt und fruchtbar; es bringe Getreide, 
Waigen, Gerſte, Linſen, Bohnen, Hirfe, Baumwolle; auch wilde 
Mfirſiche, Aprikoſen, Birnen, Sranatäpfel, Weintrauben, Maul 
. perrhänme, Melonen und alle Arten-Gemäfe. Die Einwohner 
find. wohlhabend, fie unterhalten zahlreiche Herden von Nindvieh, 
Schafen, Kameelen und Pferden. Sie Haben ſehr gefchickte Baum⸗ 
wolenweber (Bumafeja heißt eine Art ihrer Gewebe) and Be 
arpeiter edler Steinarten; fie verfertigen ſchoͤne Gefäße und Le⸗ 
dewooren, zumal auß Hirſchleder ausgenäpte ZAume und Sättel, 
die durch alle Städte Turleſtans verfendet werden. An Gehhid 
lichkeit übertreffen fie alle andern Hoei. Sie find gutmäthig, aber 
‚wie olle Mohammedaner (Hei) zu Streit and Aufruhr geneigt. 
Durch die Stadt führt die große. Landſtraße; daher Fein Mangel 
an Woaren und Kaufleuten.‘ An den Marfttagen ſtroͤmt fehr 
‚piel Wolts herbei. Hier refidiet ein vom chinefifcher Seite ernaun 
te Amban, von Dbrift Kang, der die Päfle der Kammenden and 
Gehenden vifirt, und über gute Ordnung wacht, Ex wohnt in 
„einer befondern Vorſtadt, die Gulfakh heißt und 3000 Mom 
Truppen sarnifonket. — 
+: Mad der Aueſage der Mellapiiger ia Bambay (1830) 0) 





“9012 Rach Timkowski Voy. T.I-. W. FI. Warhen 
Mem. in Journ. ofthe As. Soc. of Bengal. ed. Prinsep Vol. IV.p.656. 
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biegt Atſu, 20 Togereifen für Karawanen fern von Yengi Hiſſar. 
Die Stadt fol gegenwärtig ein, ſehr bluͤhendes Emporium ſeyn, 
für den Waarenumfag zwifhen China, Rußland und der Tatar 
zei. Es iſt jegt mach ihnen die Reſidenz eines Halim, welcher 
Ahmed heißt, ein Sohn Uzaks, Er iſt ein Usbetke, geringer in 
Rand. old. der Bang in Yarkand, und auch noch dem Amban, 
untergeordnet, Nach ihnen garnifoniren in Alſu nur 2000 Mann 
hincfifcher Truppen. Die Silbermänze, Tankeh genannt, die 
im Lande curſirt, wird in der Muͤnze zu Affu geprägt, B 


SON Uh, Ufhi oder Uſchi'Tarfan ). Es liegt 
1000 Li (75 geogr. M.) im Weft von Kutſche. Die Moham⸗ 
medaner nennen es auch Turfan (Ufhi Turfan im Gegens , 
fag von Koneh Turfan, d. i. das dftliche, gegen Hami gele⸗ 
gene); in ihrer Sprache bezeichnet dieſes Wort fo viel als Vers 
fammlung .oder Vereinigung... Das. Gebiet ift füdlid) gang von 
Bergen eingefchloffen , und ein großer Flug (Ta'ho) windet ſich 
im Norden um daffelbe. Unter den Dfungaren war das Land 
un Stähenden Zuftande; man zählte hier gegen 10,000 Familien. 

ier iſt ein Muͤnzhof, die Kupfermuͤnze Pul haͤlt etwa eine 

rachme und zwei Theile Silber (2). Auch Kharapulen” find 
hier in Umlauf (Pul, ein arabifches Wort, bezeichnet Kupfers 
münze. Die Kharapulen, dv. i. ſchwarzes Geld, heißt 
bei Turkeftanen die chineſiſche aus Meffing gefchlagene Münze, 
bei denen über u Zufag if. Die tutkeſtaniſchen Pul haben eine 
andere Form als die hinefifchen, und werden aus Kupfer ger ge⸗ 
ſchlagen. Auch in Rußland gab es vordem Münzen die Pul 
biegen). 

Das Gebiet von Uſchi iſt weit ausgebreitet, es erſtreckt ſich 
nordwärts bis zu den Schneebergen, beſteht größtentheild aus treffs 
lichen Bergthälern und weidenreichen Gegenden, wo Bergs Rirs 
ghifen (Burut, f. Aften I. S. 328, 332) nomabifiren. © je 
den. Süden fließen fanfte Ströme durch fruchtbare Ebenen. Die 
Baifan, d.i. die fremden Kaufleute, "haben Abgaben, den hzehm⸗ 
ten Theil von Jeder Waare, zu entrichten. Im Jahre 1775, d. l. 
im vierzigſten Regleruãcſahre Kaiſer Kblerlong, erhielt ‚Alte 
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den Namen Yung ning tfhing; dazu gehören die Geblete 
üſchi, Atſu, Pai und Sai li mu. 


Erläuterung 5. 

Üllgemeinere Verhaͤltniſſe Dſt⸗Turkeſtans nach dem chineſiſchen 
Berichte des Si yu wen kian lo (1778). Ueber das Schnee⸗ 
gebirge, Elima, Boden, Producte an Pflanzen, Thieren; 
Bewohner in Sitten und Gebräucen. Zuſatz nach dem 
neuefien Berichte der Mefkas Pilger zu Bombay (1835). 


Wir laſſen nad) diefer vergleichenden Zufammenftellung der 
biſtoriſch⸗ geographifhen Daten über die einzelnen Ortfhaften und 
Städte, die allgemeinern Nachrichten über das ganze Geblet vom 
Oft; Turkeftan folgen, wie uns diefe durch_den Ver faſſer des 
Si yu men kian’Io überliefert find, der Jene Gegenden als Aus 
genzeuge befchrieb, mit den Zufägen die wir durch die dort eins 
heimifhen Mekka s Pilger In Bombay erhalten haben, um dann 
init der Angabe der Wefts'Päffe und einer hiforifchen Anmer 
tung über die legtern politifchen Zuftände unfere Unterſuchung 
Über diefe Localitaͤt zu befchließen. Wir folgen ganz den Anga— 
ben des chinefifchen Autors, zuerft Über das Schneegebivge, der 
uns feine Ueberficht deffelben Im Zufammenhange giebt, die freis 
lich, nach dem, was wir früherhin darüber fhon im Einzelnen 
mitgetheilt hatten (f, Afien I. &.320—392), und nicht mit neuen 
Qhatfachen bereichert, aber doch uͤberſichtlich wiederholt was dort 
zerſtreut vorfam. 


1. Der Eine Shan, d. i. das Shneegebirgem 

\ (der Thian Shan). 

Der Siue Schan fängt bei Kiapäkian (. Aſien I. &.210) 
an, und zieht in Schlangenfrämmungen nah Welten. Bald 
ſtelgt er auf, bald nieder; bald ift er abgeriſſen, bald zufammens 
hängend; bald theilt er fich in zwei oder drei Aeſte, bald vereinis 
‚gen ſich diefe wieder zu Einem Stamme. Sept erhebt er ſich in 
"die Wolken, jetzt ſind feine Gipfel fo weit ausgedehnt und aus⸗ 
geflaͤcht, daß fie an 1000 Li im Umtreiſe haben. Jin Saden 
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dieſes Gebirges liegen Kami, Phidſchen, Kharafchar, Kutſche, 
Akſu, Uſchi, Yarkand, Khotan, Kaſchahar und noch andere 74 
nere Diſtricte, die von keiner Bedentung find. Mördlich aber 
liegen Pali khiuan (Barkul), lirumiſi I, Tarbaghatai und ans 
dere kleine Diftricte, die ebenfalls nicht in Betracht fommen. AL 
les, was längs‘ dem Gebirge im Süden liegt heißt Nanlu 
(Suͤd Straße), und De Einwohner find, Hoei (Mohammeda⸗ 
ner). Alles im Norden gelegene beißt Pelu (Nordſtraße) und 
iſtd das alte Land der Dſchuͤn ho'h (d. i. der Dfungaren, 
Dfeunger), Bei Yarfand wendet fih ein Theil des Gebirge 
gegen S. W. und zieht nad) Hindoftan. Dann biegt es fich wies 
der weſtlich und läuft in gerader Richtung dem abendländifchen 
Deere zu, Diefer weitere Lauf kann hier nicht unterfucht were _ 
den, fagt der hinefifche Autor. Die boͤchſten und, beruhmteſten 
Gipfel dieſes Gebirges find: 

4) Der Du thitha pan in Urumtſi Ciften I. &.380) mit 
3 Gipfeln. Er ſteht ifoliet und iſt außerordentlich hoch. ein 
Eis ugd. Schnee haben Kriftallglanz. Ex reiht in den Himmel, 
Sonne und Mond verdeckend. 

2) Der Mutithu 138 in’ Kharaſchar, deffen Umfang 1000 
Li überfteigt (mol der. Bogdo Oola). Die Waſſer find flat, das 
Gras fett und tächtig zu Viehweiden. 

3) Der Mu fu lu tha pan zwifhen J und Uſchi (der 
Muffurdabafn, Afien I. S. 331). Diefer Berg beftcht 
ganz aus Gletſchern mit einem Siveslanas. Ueber ihm geht . 
sine ‚Berbindungsftraße zwifchen dem Süd: und Nord⸗ Lande. 

4 Des Militpai.tha pan (der Mirdfhai Dabahn, 
wo die Jus Brüche, f. ob. &.382) in Yarkand. In dem Berge 
ſt Alles Epelftein (er meint den Ju). 

, 5) Der Ping Shan, d. h. Eisherg (offenbar der Karas 
!orums Pag mit feinen Gtetfchern nach Ladakh, f. Afien H. &. 635); 
er iſt ſehr gefährlich zu pafliren, doch geht über ihm die Handelds 
traße von HYartand nach Hindoſtan. Sein ewiger Schnee giebt 
m Süden reiche Bewaͤſſerung. 


2. Etima 5), 


Nachdem der Werfafler des Si yu wen kian lo von den ders · 


chiedenen Afperten der Himmelstdrper in Turkeſtan ae 
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und unter andern mit dem ſonderbaren Satze ſchließt: Das Land 
Hiege hoch, fo daß die obern Sterne hier eben fo ſtark leuchten 
wie die niedern, koͤmmt er auf das Cima und: fagt: Hier wehen 
Im Frühling und Sommer häufige Winde, aber nicht fehr ſtert, 
fo daß fie weder Sand aufwehen noch Bäume ausreißen. Die 
Eichen, Weiden, Pfirſich, Aprikofen, Pflaumen, Birnen und 
Apfelbäume verlieren (dadurch ?) ihe Laub. &o wie der Wind 
zu wehen anfängt werden alle Fruchtbaͤume mit Bluͤthen bedeckt, 
die Früchte gedeihen. Auch die übrigen Bäume belauben fih 
und beſchatlen das Land.” Mach den vielen Winden fallen Nebel 
zur Exde, welche fle wie der anhaltendfte Regen anfeuchten. Die 
Regenguͤſſe ſelbſt find hier ſchaͤdlich, jedoch fehe felten. Fallen fie 
zur Bläthezeit, wenn auch nur wenig, fo welfen die Bäume; 
fallen ſtarke Regen, fo ift es, ald verbrennten fie (oder als waͤren 
ſie mit Del bedeckt) und feine einzige größere Frucht bleibt Nor 


3 Boden 
Das "Erdreich iſt fett und warm, es giebt reiche Ernten. 
Mac) der Saatzeit leitet man Waſſer in die Furchen (Graben) 
zur Bewäfferung. Wenn ed im Winter Regen giebt und die 

Zrödlingstegen ebenfalls die Erde anfeuchten, fo fäet man fräher. 
‚Zugleich mit dem Korn’ fäen die Turfeftanen auch Melonen. ie 
find von rother, weißer, gelber oder grüner Farbe; bald rumd, 
bald längli und auch von verſchiedener Guͤte. Im Sommer 
und Herbft haͤlt man es für die erſte Höflichkeit, die Gäfte mit 
Melonen zu bewirthen. Man ann alle Kornarten bauen, vor 
zuͤglich aber gedeihen Weigen, dann Reis und Baummölle; Gere 
und Hirfe brauchen fie nur um cin beraufchendes Getränke dan 
aus zu bereiten (Branntwein oder Bier?) und zum Viehfutter 
ſtatt der Bohnen, Erbſen, Linfen; Gemuͤſearten fönnen zwar res 
fen, da die Turkeſtaner fle aber nicht gern eſſen, fo fäet ınan we⸗ 
nig davon. \ 

Sobald im Frahling das Eis aufthaut, leiten fie die Waſſet 
auf die Felder, nach geringer Anfeuchtung des Bodens bearbei⸗ 
ten und befden fie ihn. Iſt die Saat einige Zoll hoch gebdiehen, 
fo wird zum zweiten Mal der Boden bewäflert, um die Erde zu 
traͤnken. Das wilde Unkraut wird nicht ausgegätet, weil man 

"glaubt, daß es den Halm kühle. Welch eine ungegrändete und 
lacherliche Meinung, ruft hier der chinefifche Berichterftatter and, 
da feine Landsleute bekanntlich ihre Felder ungemein eifrig gätm. | 

' 
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Am gefährlichften find die. Fruͤhlingefroͤſte. Iſt es Kalt, fo verlie⸗ 
ven fich die Schneewaſſer nur fpät, wenn aber die zur Saat guͤn⸗ 
ſtige Zeit verfirichen ift, fo.muß man von der Saatzeit His zur 
Ernte das. Wafler aus den Bergquellen herbeileiten, damit das 
Korn Wutzel fallen könne. Der: Regen it nur nachtheilig; if 
er ſchwach, fo giebt es nur wenig Kornmehl; it er aber ſtart, 
fo uͤberſchwemmt er die Felder mit Salgwaffer (Koudjir, 
Ena?. " . . \ 


4 Produkte. 

(Sin Pröschen chinefifcher naturgefchichtlicher Beſchreibung 
fremder Produfte nah dem Ei yn wen kian Io, das bei Timkowsti 
nur unvollfländig mitgetheilt if. Die vollſtaͤndigere Leberfegung 
iſt hier gegeben nach Dr. Schott, aus dem chineſiſchen Drigir - 
nal ꝰcc). Vieles bleibt uns hier unbeſtimmbar, weil die Produkte 
ſelbſt bisher unbekannt blichen. Bon den mineralifchen Produkten 
werden. außer den ſchon vben angeführten Metallen, Salzen, 
Asbeſt, Ju u. a. feine befondern genannt.) _ 

Pflanzen. . 

Shadfao (Sands Ziziphus; Jujuben, im Rufe“ 
fen durch Finiki, d. i. Datteln äberfept), Sie. gleichen. 
den chineſiſchen Jujuben (ſ. Aſien I. S. 359, IL &. 927), ſind 
son hellgelber Farbe; die Frucht hat ein weiches, ſandartiges 
Fieiſch, iſt ſüß von Geſchmack; dient zur Fermentation berau⸗ 
ſchender Getraͤnke. 

Huthung (im Chineſ., d. h. fremder Thung, Thung iſt 
Bigaonia tomentosa) ober Tagurafbaum genannt: (bie Tataren 
von Kafan nennen den Rhamous paliurus Rarategherek; Tes 
gheret und Toguraf iſt nach Klaproth wel derfelbe Name; 
der Baum war bisher unbekannt). Diefe Bäume bedecken die 
fandigen Steppen, fo daß fie an manchen Stellen ganze Wälds 
hen bilden, wol eine guse Stunde (10 Li). lang;. aber der Baum 
if ktrumm und nicht dauerhaft, daher fein Holz auch nicht vers 
arbeitet werden Tann (ob identiſch mit dem Sarauf? Aflen J. 
&.657, 902). Die Turfeftaner nennen den Baum nur „Brenns 
Holz,“ weil fie ihn nur zur Ofenheizung gebrauchen. Bei ftarker 
Sommerhige fhwigt feine Wurzel einen Eaft aus, der fich gleich 
Kirſchharz verhärter und Togurafsıthräuen heißt (Ambre 
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Jeune); aus der Winde des Stammes tritt ein weißer Eaft wie 
Mehl, man nennt ihn ToguratsGeife (Soude de Togourak). 

Siue län hoa (Schnee-Nymphaͤa). Sie waͤchſt fehr haus 
fig mitten im Schnee des Siue Schan, eben de, wo die Sineki 
(d. i. die Schneebähner) in Schaaren fliegen; fie find fehe 
fett, wohlfchmedend und von heißer Natur, . 

Phuiyafzd (Pias). Eine Art. wilder Knoblauch, die 
Sandzwiebel genannt, engroß, wird von den Hoci gegeflen. 
Der Geſchmack ift fäuerlihfäß, die Blätter gleichen denen ber 
Zwiebel, find gber inwendig nicht hohl. . 

Scha dſchu (SandsBambus); es gleicht dem Schilf⸗ 
roht, iſt aber ohne Knoten und Abſaͤtze. Frucht nad Mark wer 
den wie das Rohr zu vielen Arbeiten verbraucht. 

Dfitigao. Eine gerade, ſehr ſtarke umd fehr glänzende 
Pflanze; fie läßt fich biegen, aber nicht zerbrechen. Man kann 
darans Speiſeſtaͤbchen (Mafler, Gabel ind Löffel). verfertigen. 

Auch werden noch ein paar fremde Producte aus dem Plan 
zenreich genannt, die durch den Handel and dem Auslande hier⸗ 
der zum Verkauf gebracht, werden; nämlich Piftagienterne um 
eine Wurzel. 

Die Piſtazienkerne (nah Klaproths Ucherfepung, deun 
fie werden eigentlich Im Chinefifhen Fichten kerne genannt) 
fommen aus Waifan. Die Schaale gleicht der der Cedern. Dee 
Kern iR blaͤulichgruͤn, ſuͤß, hat aber nicht den Geſchmack ber Ce⸗ 
dernuͤſſe Q). 

Die Warzel der Pflanze Pa la phing gleicht ganz dem 
Sanzi?), iſt aber dunkelblau oder ſchwarz. Cie kommt and 
Hindoftan (06 etwa Rawaſch? Rhabarber, f. ob. S. 305). Die 
Hoei holen fie häufig von dort, und verlaufen fie in ihrem Lande 
zu hohen Preifen ald Medizin, die Außerliche und innerliche Ue⸗ 
bel, welche ſonſt unheilbar find, heilt (?). Aber ohne genauere 
Pruͤfung darf man fie nicht anwenden, ſagt der chineftfche Autor. 
Von den Melonen Turkeftans war fchon bei Hami die Rede (ſ. 

Afen I. ©. 359). 
Thiere. 

Hia zao tung tſchuug. Dies fabelhalte Weſen iſt im 
Sommer Pflanze, im Winter Inſect. Es kommt. auf dem Eine 
Scan zur Weltz ed brechen im Sommer die Blätter wie ans 
einer Art Lauch hervor. Die Wurzel gleicht faulen Hole. Im 
Winter, wenn die Blaͤtter verodinen, fang Die Wurzel am fih 
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zu regen, und verwandelt fih In Inſecten. Mit Arznelen vor 
mifcht iſt diefes Product ungemein higig. 

Die wilden Pferde, Rameele und Efel leben in den 
Gebirgen und in der Wüßenfteppe, in Heerden umberziehend. 

Die wilden Stiere find von. großer Stärke und Grau⸗ 
ſamkeit; wenn der Jäger ſe nicht auf den erſten Schuß erlegt, 
ſo iſt er verloren. 

"Au Lin gyaung im Eine. Argali im Turf und Tatar. 
N. Klaproth) giebt es, eine Art wilder Schanfe mit großen Köpfen 
und langen gewundenen Hornern (Ammonshoͤrner? ob Mnfis 
mon? f. Aften I. S. 926). Ihr Fleiſch iR ſchlecht, aber ihr 
Zell Halt warm, und wird zu Peljtieidern häufig verbraucht, 
Noch wird ein anderes wildes Schaaf?) genannt, das man " 
in Nobrgebäfchen findet, deſſen Farbe blau und weiß feyn ſoll. 
Die Wolle If fang und ſchlicht. Es hat die Größe des Eſels und, 
ein menfhenähntiches Gefiht. Der Bart am Kinn iſt 6 bis 7 
Zoll lang und gleicht dem Menfchenbarte. Die Hoei halten dies 
Thier für einen Genius und wagen es nicht zutddten (ob eine 
Gazelle, Saiga, oder Dferen?-Sfarii?%7) bel den Monghes 
ten, unter deren Geftalt mit einem Horne, auf den Vergfetten 
gegen Enedket, d. i. Indien, ſchon dem Dfehingiskhan fein Tegel, 

d. i. der Geiſt feines Urahns erfcheint, um ihn vom Kriegsjuge 
gegen- Indien zuräczumeifen? f. Afien IL &. 98). 

Der Zailang (Schakal n. Klaproths Ueberfegung, vergl. 
Aſien l. &.331), im Gebirgsiande einen Fuß hoch, 3 Fuß lang, 
‚gleicht der Geftalt nach dem Wolfe, und kommt zu Hunderten In 
Heerden var, die ſelbſt dem Jäger die Beute des erlegten Wildes 
wieder entreißen. - 

Ko fen tiao (Tiad iſt nach dem Woͤrierhache Dſd wel, ein 
‚großer Raubvogel von fehwarzer Farbe, aus deſſen Fluͤgelfedern 
man Pfeilfhäfte machen kann), ein ſchwarzer Adler von 2 bie 3 
Zug Hobe; ee beſitzt in feinen Schwungfedern ſehr große Kraft. 
Er lebt im Hochgebirge. Welter weſtlich von Badakhſchan ers 
zählt man, gebe es einen ſarchtbar großen, ſchwarzen Tiao, der 
Die Wolken durchfliegt, nur auf Berggipfeln ruht, und groß ſey 
wie ein Kameel. Wenn er,über einem Wohnorte wegfliege, fo 
fliehen alle Menſchen in. ihre Käufer. Dft pade er Ochfen und 
Pferde und ſchwinge ſich mit ihnen empor. Seine Länge bes 
— — J 
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‚Auge 8-9, auch mol 10 Buß (mel das Mlähufen dom Se 


gel Rot?). 

Sen kheu, cin Mleiner Vogel, der. Wachtel gleich, mit cos 

then Schnabel und Krallen, findet ſich auf dem Eisberge (Ping 
Schan). Cifpundert bilden eine Heerde. Seine Eier, Läßt er auf 
dem Eife liegen, wo fie bei Kälte plagen und die Jungen aus 
fliegen laſſen (vergl. Afien I. S. 331). 

Ya yeuniao (der Fettvogel) ſoll in gu und Urumtf 
einheimiſch ſeyn. Er iſt an Größe einem jungen Huhn gleid, 
wanz ſchwarz von Farbe. Iſt er fett, fo kommt er in die Wohn 
-orte und Käufer, und giebt tagende Laute von ſich. Lockt man 
‚ihn, fo fliegt er auf Arm und Schulter, Man greift und drüdt 
‚Ihn, worauf er ein Fett oder, Dei FA feinem After giebt; dann 
laßt man ihn wieder fliegen. "Dies iſt derſelbe Vogel, fagt der 
‚Autor des Si yu wen kan lo ironiſch, von dem es in einem alten 
Sprichworte heißt: „Den Ya yeu niao draft man mit einem 
Steine „und. nimmt ihm das Del; dann fann er weiter fliegen.“ 

Den Beſchluß diefer feltfamen Produkte macht der chineſiſche 
Autor mit dem Thiere Patfhatfhung (das achtbeinige 
Inſect), welches man überall in den Ländern der Neuen 
Grenze finde. Seine Beſchreibung ift,folgende. Es gleicht eis 
mer Erdfpinne, iſt rund und ſchwarzgelb. Seine 8 Beine find 
dann und kurz, fein Mund braun und hat vier Spalten. Die 
großen find wie Huͤhnereier, die Meinen wie Hu thao (eine Art 


" Beeren). In erleuhteten Räumen läuft es wie Motten in das 


Licht; feine Geburtöftätte-ift die feuchte Erde, an Waffergräben 
und in alten Erdmauern. Wenn ein ſtarker Wind ſich erhebt, 


ſo ſchluͤpfen diefe Thiere aus ihren Höhlen, und werden vom 


Winde weiter und in die Wohnungen geweht. Ihr Lauf ift fo 
raſch, wie ihr Flug. So oft ſie auf dem Körper des Menfchen 
‚hin und her laufen darf man fi durchaus nicht rühren. Dann 
gehen fie von ſelbſt weiter und thun Einem Nichts zu Leide. Bei 
der geringfien Bewegung aber beißen fie gleich und der Biß iR 


giftig. Die Schmerzen dringen bis ins Herz und Knochenmark, 


und wird nicht gleich geholfen, fo geht der ganze Körper in Faͤul⸗ 
niß über, und es erfolgt der Tod. Wenn man das Thier gleich 
nad dem Biſſe wegnimmt und tödtet, fo-ift der Schaden nicht 
groß; es fpeit einen weißen Faden in bie Oeffnung der Wunde. 
Einige fagen, wenn man den Saft der Plane Zidn (auch 
Erde⸗Btut genannt) einnimmt, und zugleüh etwas ‚davon an 
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die Wunde ſtreicht, ſo kann die Genefung erfolgen. Iſt aber 
das Gift ſchon inwendig, fo werdeh von hundert Perſonen nicht 
zwei gerettet. Die’ Hoel fagen, -man könne nur dann am Lehen 
bleiben, wenn man den Priefter- bäte ans dem heiligen Buche 
Koran) vorzufefen.' Aber ich ſelbſt, fagt der Verfaſſer des St 
yu wen fian lo, habe Immer gehört, daß alle auf folhe Art ver 
giftete Hoei, die den Priefler um diefen Dienft anſprachen, noch 
eher mit ihrem Leben zu Ende waren, als die Lefung ans dem 
Koran zu Ende war. 

In diefem Inſect glauben wir mit ziemlicher Sicherheit (die 
Uebertreibungen von ihrer Giftigfeit abgerechnet) die gemeine " 
Schabe over die Tarafane (Blatta orientalis Linn.) ?%) wie-⸗ 
der zu erfennen, welche mit dem Handelsverklehr aus Inners 
Afien mol hoͤchſt wahrſcheinlich erft ihre Wanderung nah 
Sibirien, Rußland umd gegen Weft nah Europa fort 
gefegt hat: Laxman, ber fie ſchon fehr frühzeitig am Baital⸗ 
See beobachtete (17605 er nennt fie daher BI. daurica)®), fagt, 
daß fie vor 7 Jahren zuerft in’ Irkutst, vor 10 Jahren zuerſt 
an der Selenga in Danrien beobachtet fey, aber mit unglaublis 
her Schnelligkeit und reichlichſter Propagation ſich weiter ver 
pflanze. Gmelin hatte allerdings ſchon früher die Tarakas 
nen oder Schaben (im %. 1733) auf der Reife von Peters 
burg, oſtwaͤrts des Fluffes Tosna, zu Tſchudowa in großer Menge 
vorgefunden. & meint indeß, daß diefe Art7U) (es war ſicher 
Bl. Lapponica,” nah 2inns und Euvier, alfo eine von orientalis 
verfehiedene) von den Finnen zu den Ruffen übergegangen 
fey, ſich alfo gegen den, DIften verbreite, worüber er beftimmte 
Beobachtungen gemacht haben will. Daher er auh Tarakane 
für ein finnifches Wort hielt, das mit der Sache erft nach 
Rußland eingebracht worden fen. Dies mag wol biefelbe ſeyn 
die Pontoppidan in Norwegen befchrieb, und die aud In Dänes 
mark bekannt if, wohin fle durch Schiffe und Waaren Fam. 
Verſchieden aber von diefer find wieder andere Arten Bl. ameri- 
cana, germanica, gigantea u. a., welche — durch Schiffe 





8%) Curier Regne animal.’ Paris, ed. 1829. my 2.174; Biege 
mann und Kuthe Handbuch der Boolög. 1m. 8 . 348, 
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verbreitet wurden, und fo nach Et. Helena), Teneriffa”, 
in die Japanifchen und Indiſchen Meere”), nad Jsle 
de France und Bourbon, nah den Molukken kamen, 
uud fih auf Amboina?) z. B. durch La Billardieres Schiſt 
ungeheuer vermehrten. Ob k noch weiter nad) Norden kamen, 
oder ob dort nur Blatta orientalis zu ſuchen fen, willen wir nicht 

genau. Mach Langsdorf foll die Taraka ne aus a 

durch ruſſiſche Schiffe in Waarenballen, im Jahr? 1805 75), er 

nach Nordiwefts Amerika, nach Kodiat und, Unalaſchka eingebracht 

. worden ſeyn, wo fie früher nicht vorhanden war, wo aber auch 
alle wieder vor Kälte. umkamen. Derſelbe Naturforicher meinte 
noch, diefelbe Art fen es, welche ſich aus dem europäifchen Ruß 
band erft nach Sibirien und bie Kamtſchatta verbreitet habe (mie 
die gemeinen Wanzen vor dem Jahre 1740 noch in Kamtfchatka 
fehlten, aber, nach. Steller °©), erſt von Jakuzk nach Ochotzk u. ſ. 
w. gebracht wurden). 

J Micht zu allen Zeiten war dieſe Blatta eine ſolche Sans 
plage wie gegenwärtig in Of» Sibirien 72), ſelbſt in den Alpen 
thalern des Altai am Korgon, wie in Jrkuge oder in Daurien, 
wo fie fogar furchtbar werden kann. Lasmann 7%) fagt, in 
Daurien ſeyen ed Säfte, die aus wärmern Ländern kamen; zuerft 
base man ſie in Nertſchinet wahrgenommen, und vor 10 Jahs 
ten (etwa 1760) foll fie ein Woiwode nach Udinst gebracht has 
-ben, von wo die Plage nach Selenginst un Kiachta kam; von 
da aber, wie er ſich ausbrüdt, durch eine Ererlleny’ nach Irkutzk. 
Nach ihm ik China ihre urſpruͤngliche Heimat. Bir follten 
far eher glauben Turkeſtan, da ber chineſiſche Autor diefes 
Thier in Turkeſtan wie ein ihm ganz fremdes Wunderthier zu 
beſchreiben ſcheint, von dem ihm in Ehina nichts bekannt war. 
Auch haben wir dort feine Spur davon in andern Beſchreibun⸗ 
gen vorgefunden. Dagegen fcheinen fie eben in OftsTurfeftan 
in ihrer bösartigften Form und als aͤrgſte Plage uͤberall einhei⸗ 
wiſch zu ſeyn. Auch 6. Georgi”) fand fie in dauriſchen 


?71) Williamsen East-India Vademecum 1810. Wi LP Don 
72) Bory St. Vincent Voyage & Isle de Bourbon. T.I. 57 
22) Thunberg Voyage ed. Langl&s Vol.Il. p. 39. 
lardiöre Vey. L p. 378. _**) Bangsborf Weile ILp 2* 
7°) ‚Gtelker Kamtiiatte 1774. ©, 18. 02) 
De: en in v. Krdeboue Reife in d. Ps Fi 1&.16 App 
a1. } Sarmenk a. a: D, 
7) — Silrihe Rilfe 1772. 4. 4. 188 








Oſt⸗ Turkeſtan, Einwohner, Trac, 41 


Wohnungen in erſchreckender Menge, und dort galt ed als eine 
ausgemachte Sache, daß ſie erft aus, den ſuͤdoͤſtlichen Ges 
genden, aus China und nicht, wie man.im Innern Gibtrien 
meinte, durch den deutfchen Krieg dorthin gekommen ſey. Dis 
nationalen Uebelnamen diefer Plagethiere „Rufen“ oder „Drews 
Gen” Pruffati oder Prustie Taratoni®) in Geicen, ” 
nannt, beruhen alfo avol auf fälfchen Boransfegunigen@h). 

fie aber in Turfeftan einheimifh, fo wird'ch —— — 

fie, von da, nach Daurien den Baikal⸗ und Altai / Laͤndern fort 
ſchreiten konnten, und zugleich, ſeit der Handelserneuerung mit 
China, ſeit 1768, zumal Aber Ufkamenogorst am Irtyſch und: wide 
Tomer durch Taſchkenter Waaren, wie der Noturfotſcher 
S. Paltas%) In Erfahrung brachte, ganz Weſt⸗Sẽbirien 
als Hausplage Überfielen. Die genauere Erforſchung der Hib 
Teicht noch verfihiedenen Species biefer Infeeten muſſen wife it 
dern Unterſuchungen Äberlaffen; hier lag es uns daran nur den 
Räumen nach anf den Bisher‘ zwar mehrfach beſprechnen, «idek 
nirgends, felbft den auch ſchon bekannten Hauptthatſachen inch, 
verglichenen Fortſchritt diefer fetfamen Wanderung and Veweri⸗ 
tung hinzuweiſen. 


5. Bewohner, Sitten und Gebräuche, vach de 
nefifhen Anfiht®) des Siyu men tion lo. 
Die Kleidung der Turkeſtanen beſteht in” einem Oberge⸗ 
wande mit großen Kragen und engen Aermeln, "darumter. fie Türe 
zere oder fingere Schlafrocke tragen. Die Männe -tragen im , 
Winter Iederne Mügen, im Sommer feidene; die Weiber Im 
Somthet’ wie Im Winter dergleichen: mit Peiz verbramt and mit 
Federputz. Die Stiefein find von rofhem Leber mit Holzabſaͤtzen; 
die Weiber tragen Pantoffeln; im Sommer gehen -fie Barfuß, 
Die Ahuns, d. i. die Priefter, tragen mit weißer Leinwand 
übergogene Turbane: Eine Melonenart, welche dieſe Form dee 
Kopfbedeckung hat, nennt man turfeflanifcher Hut. Sie ſchnei⸗ 
den ihre Kopfhaar ab, laſſen abet den Bart machfen, nur den 
Schnurdart befcpneiden fie, um bequemer een m Finden si 
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« Bid. um Gürtel, fein Nicdekfuien, wie bei Chineſen, dies gekhieht 


mer feit der Unterwerfung Ofts Turkeftans unter China, vor dis 
nefifchen Beamten. Wer einem Adtern oder Vorgeſetzten begeg⸗ 
met, legt die Arme Über die Bruft und beugt den Kopf nicder; 
les iſt Bei Grauen wie bei Männern Ihr Gruß, Salam. Mur 
während des Gebetes (Namas) Inien fie. Begegnen aber: Aeitere 


‚den Juͤngern, fo berähren fie fid, bei Grauen wie Minnerh, nur 


mit ihren Schultern, ald Zeichen dei Höflichkeit. 
= Das tägliche mohammedaniſche Gebet beſchreibt der Chineie 
fo: In den großen Turkſtadten des Weſtens ift. ein höher aufge 
worfener Erdwall, wo täglich getrommelt und geblafen wird. 
Mach diefer Muſtk werbengen fich die Mullahs und Achans ge 
gen Weft (nad) der Kaaba) und verlefen ihre. Gebete. Dies if 
ide Naimaz, das ſich täglih 3 mal wiederhok, bei Aufs und 
Untergang der Sonne, und zu den 8 andern Tageszeiten⸗ Dieſc 
Deuſie auf dem Wale (mol. flatt des‘ Winares) wiederholt ih 
bei allen feſtlichen Begebenheiten. ' | 
> Die Fefte richten fick nach ihrem iRakemer. Sie fangen 
das Jahr nicht wie die Chinefen mit Conjunction von Sonne 
un Mond (Tching fon).an. Ihr Anfang des Monats bes 
ginnt mit dem-Eintritt des. Neumondes; SO Tage gehören zu eis 
wem Monat. Wollzaͤhlige nd umvolizählige, wche die Chinefen 
Srobe und Kieine, naͤmich Yew.30 und 29 Tagen, nennen, fen: 
wien fie nicht. - Auch haben fie feinen Schalunonat. Zwdif Mor 
wat. machen ela Jahr, ‚das ſtets 354 Tage hat. Diefe Eintheis 
tang wird. nady.ifren Märkten, oder Bazartagen, beſtimmt; 
weit alle 7 Tage Markttag if, a 52 folher Markitage 364 
Tage ‘oder ein volles Jaht bilden. - 
"Schon eirien Monat vor diegeht fangen die Turteſtanen 
u faſten an. Vom 10ten’ Jahre an darf dann Niemand nad 
Sonnenuutergang etwas effen uhd trinken; viele tagen ds dann 
nicht einmal ihren eigenen Speichel zu verſchlucken, und diefe 
‘gelten für Gefonders fromm. Nach Sonnenuntergang, wenn die 
:@&terme aufgehen, darf Jedermann wieder effen und trinfen; mar 
‚Bein, Branntwein and Umgang mit Welbern bleibt Verbot in 
der «Faftenzelt, ' Alle beten Tag und Macht, nachdem fie fich vor 
se den ganzen Leib geroafchen. Die Wttahe und Achuns har 
ben’ ſtrengere Faſten. 
Pr WB nennen mie Iidziz ein groher Aufzug ver⸗ 
raadet ſeine geiec, wobei. der Siatthauuet gegenwärtig if. Die 
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Ealender Ceine freiere Art Derwifche) gehen vorauf, tanzen 
und fingen; ihnen folgen die Beamten, die Achlun in weißen, , 
runden Huͤten, dann die bewaffnete Garde des Gouverneurs 
Alim Bes). Alles zieht in. die Mofchee, und nach dem Gottes⸗ 
bienft in das Gebäude des Alim Beg, ihm zum neuen Jahr 
Bluͤck zu wünfchen. Männer und Frauen fingen und tanzen 
dann zur Endfeier der Faftenzeit, oder der fogenannten Ait. 

Vor der Unterwerfung Ofts Turkeftans unter Ehina, war 
!hedem, nach dem beendigten Meofcheenbefuch, eine Verſammlung 
ed Wolts im Gebrauch, in melcher eine Rede über die gerechte 
oder fehlerhafte Verwaltung des Akim Beg gehalten ward, der 
in Gericht folgte. Ward er für tugendhaft anerfannt, fo blieb 
x im Amte, ward er vom Gegentheile überführt, fo ward er von 
ver Berfommlung abgefegt, oder geiddtet. Daher, fagte man, 
habe fi der Alim DBeg feit uralten Zeiten mit einer zahlreichen 
deibwache umgeben, ein- Gebrauch, der auch heute noch fortbeſteht. 
Indeß ward der Alim Beg doch wol niemals getödtet, aber die 
ausgefprochenen Vorwürfe des Volks dienten ihm fchon, fagt der 
Hinefifche Autor, als eine ſcharfe Lection (dies erinnert an fruͤ⸗ 
here Gebräuche in Eonftantinopel). 

An demfelben Tage begrüßen fi, wie in China am Neus 
ahrstage alle Ehinefen, fo auch alle Turkeftanen, und 40 Tage 
nach dem Ait wird wieder ein Jubelfeſt der Stadt ges 
feiert, dad Kurban Ait genannt. 30 Tage fpäter, alfo 70 . 
Tage nach dem Neujahr, befuchen die Turkeftanen die Grabs 
tätten ihrer verftorbenen Verwandten, wobei ein Gottesdienft 
jefelert wird. Bei Begräbniffen wird die Leiche in das weiße 
deichentuch gewickelt, weldyes die Farbe der dortigen Trauer iſt. 
Alles Hab und Gut des Verflorbenen wird unter die Armen vers 
‘heilt, um dem Todten feine Seligkeit zu ſichern; von dem Werthe 
diefer Gaben hängt das Maaß feines himmliſchen Gluͤckes ab. 
Die Leiche wird in die Erde begraben; die Trauerzeit der naͤch⸗ 
ten Verwandten dauert 40 Tage. Ihre Gräber haben die Sargs 
form; die Reichen überwölben fie, bauen Monumente-von Bads 
keinen und Ziegen darüber, Sie ereichten fie vorzüglich an der 
!andftraße, damit die Vorůbergehenden für die Abgeſchiedenen Ge⸗ 
jete bringen. 

Zur großen Feler des Toptenfefles gehört nach 30 Tagen wie⸗ 
dee Gottesdienft und Gräberbrfuch; aber damit nicht zuftichen, 

ditter Crdkunde VII. Gs 
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bringen ſich die Leidtragenden auch Blutwunden bei. Miele fhnd: 
den ſich am Halfe Wunden zwifchen dem Adamsapfel und ter 
Hant, und legen daſelbſt Buͤſchel von Zwirn (ob Fontanellen?) 
hinein, zum Angedenken an die Todten. Die Maͤnner ſchneiden 
ſich auch Locher In die Ohren, die Weiber ſchneiden ſich Haan 
Hüfchet ab. Defter fließt den Leidtragenden das Blut über im 
ganzen Leib herab, fie nennen dies dem Verftorbenen dargebradite 
Blutopfer Oſchur. Zehn Tage nach der Todtenfeier erſcheinen 
Männer und Frauen, .Alt und Jung, in neuen Kleidern, mit 
Muͤtzen, welche Papierblumen pugen; fie verfammeln ſich auf 
den Höhen Bergen vor der Stadt; da tanzen fie, halten Pen 
derennen, Bogenſchießen, unter Trommeln, Pfeifen und Beglei 
tung vieler muflcalifcher Inftrumente, trinfen Wein, berauſchen 
ſch bie in die Nachtzeit. Dies iſt ihr MurußsFeft. 

" Handel, Viehzucht, Jay! find die Hauptbefchäftigun 
"gen der Turkeftanen. Sie find zwar keineswegs gute Schügen, 
aber fle werfen ſehr gut mit Stoͤcken nach Hafen. Sie zichen 
gern Falten zur Jagd auf; die Aermern halten deren einen bi 
zweiz die Neihen 20 dis 30 Stuͤck; fie werden abgerichtet zum 
Jagd auf Wölfe (? Schakale), Fuͤchſe, wilde Ziegen;- Antilopen, 
und find von ungemeiner Schnelligkeit (ob die Bergut? oben 
©. 39). 

Beim Handel, bemerft der chinefifche Autor, meſſen und 
wiegen die Turkeſtanen das Korn nicht. Ihr Aeinfted Mash 
iſt ein Hutkopf voll Kom; das größte wird nah Tagar gemeſ⸗ 
fen; ein großer Sad voll heißt Patman. 

1 Tagar ift ein Sad aus grober Leinwand, der etwa t 
Pud, oder 160 ruffifche Pfund enchält. 1 Patman hält 3 Tu 
gar (in Kafan Heißt derfelde noch Batman nah Timtnwikt 
Bemerkung). Die Waage der Turkeftanen hat 2 Schaalen; fe 
"heißt Tſcherkez die Waare darauf wird nach dem Gegengewicht 
gewogen. 

6. Ueber den Handel in Oſt⸗Turkeſtan aebſt Zufägen 
su dem Vorigen, nad dem jüngften Berichte der 
Mekkapilget in Bombay (1735) 79), 

Mur abgeriffene, einzelne Angaben find &, die wir hiernach 
zu den Obigen, hie und da, Binpufügen Können. Zum Elima, 


F9) W. HL. Waihen Memoir 1. c. June. of the As. Soc. of Yengal. 
. Caleatin 1835. Vol. IY. p. 657 — dtd. 
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yaß es kn Sommer ſehr heiß, im Winter oft ſehr kalt wird, daß 
n den Gebirgen ſehr viel Schnee fällt, Im Lande der Städte wer 
iger. Der ungemein geringe atmosphärifche Miederfchlag wird 
veftätigt, und gefagt, im ganzen Jahre regne es dafelbft nur etwa 
‚wei oder drei Wal, eine Stunde lang, ein feiner Regen, dann 
ıber werde es ſehr kalt. 

Die Sagen von der vulkaniſchen Natur des Bodens 
rei Akſu und Turfan, werden im Allgemeinen, doch nur auf uns 
veftimmte Art beftätigt; bei dem legtern Orte fol man aus dem 
Berge zuweilen Seuerflammen hervorbrechen fchen. Anhal⸗ 
ende Erdbeben waren bier in den Jahren 1831 oder 1832 
yerrfchend, in Ba dakſchan und dem BelursGebirge ward Bies 
es durch ein Erdbeben zerftört (wahrſcheinlich da ſſelbe, wel⸗ 
bes A. Burnes 1832 in Lahore erlebte, ſ. ob. S. 57, das 
uch zu gleicher Zeit in Kotand wuͤthete 8%); fo daß die Sphäre 
iefer heftigen Erſchuͤtterung fehr weit zu beiden Seiten der Hochs 
sebirgstetten auszudehnen feyn würde). Den Fluß bei Yarkand, _ 
ven diefe Mektapilger Zuguffhan nannten (eben fo den Tas - 
im, zu dem der Fluß von Alſu ſich ergießt), foll 3 Monat im 
Jahre mit Eis bebruͤckt ſeyn; mährend diefer Winterszeit gehen 
vie Karawanen der Pferde und Kameele über den gefromen 
Dtram hinweg. 

Die Eingebornen des Landes nennen” die Wetlapilger 
Asbeten, von zweierlei Abtheilungen: At Taf und Kara 
Taf, die Immer gegeneinander in politifcher Fehde und Haß fies 
yen, was als die eigentliche Grundurſache der legten traurigen, 
nern Entzweiungen und ihrer Unterjochung durch die Ehinefen 
angefehen wird. Die allgemeine Sprache if da6 Dſchagatai 
Turki (die Sprache, in der Sultan Baber feine Memoiren 
chrieb); der reinſte Dialect der Turt Sprachen, weil er am we⸗ 
aigſten mit arabifchen und perfiihen Wörtern gemengt if. Er 
vird andy von den Kalmuͤcken verſtanden. 

Die hinefifchen Truppen in Oft Turfeftan, fchägten 
die Mekfapilger, der Zahl nach, auf 20—30,000 Mann. Das 
Hinefifhe®ouvernement ſey ſehr wenig populair, weil in 
ihrem Spfleme es nur liege das Land zu beherrſchen, aber durch⸗ 


#4) W. H.’Wathen Memcir on the Ushek State of Kokan in Journ. 
of the Asint. Soc. of Bengal. Calc. 1834. Vol. Ill. ed. Prinsap- 
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aus fein Beſtreben da fen, in irgend einer Hinficht die Jntereſſen 
der einheimifchen Population zu befriedigen, oder mit dem chinefis 
ſchen Intereſſe auszugleichen, zu vereinigen. Der Haß gegen die. 
Ehinefen foll durch die vielen Verfchanzungen und Befeftigungen 
ummanerter Städte fehr vergrößert worden fen, weiche fie im der 
kegten Zeit durch Zwangsarbeiten der Einheimifchen auf⸗ 
führen ließen. Das Verhältniß der mufelmännifhen Prinzen und 
Khodjas zu den Ehinefen' fhilderten die Melkapilger eben fo, wie 
das der Nabobs und Radjas in Hindoſtan zu dem Britifchen 
, Gouvernement. Das ineflfihe Gouvernement bekuͤmmere ſich 
ebenfalls gleich wenig um die innere Verwaltung, Jurisdiction 
n. ſ. w., und treibe nur allein Einkuͤnfte des Landes zufammen. 
In Yarkand ſey es fehe wohl bekannt, daß Indien von Feringis 
». ti. Franken, Eurepdern) beherrfcht werde, und große Jalonfie 
finde bei Ehinefen, aus Furcht und Angft vor ihnen, gegen fie Statt. 
Doc meinten fie, es könne wol ein reifender Europäer, wenn er 
wie ein Turkeſtane geffeidet mit langem Barte, fie auf ihrer Mäds 
Fehr von Mekta begleiten wolle, in das chinefifche Turkeſtan eins 
- dringen können. Der leichteſte Eingang würde über Kofand und 
Kaſchghar mit den dortigen ‚großen Kafila's Statt finden 
Nur miffe er Turfi fprechen, weil das Parfi.von den wenigften 
verftanden werde. Schon in Kofand fpreche die ganze unabhäns 
gige Bendlferung nur Turfi, Selbſt bis Peking von Kaſchaher 
vorudringen, ſey mdglich, fobald man nur einen Pag vom Con 
verneur in Kaſchghar erhalte, der für Zahlung von 10 Tankeh 
(Tanga, f. 06. &. 394) von den hinefifchen Beamten, untee 
dem Vorwande eines Handels auch nicht ſchwer zu bekommen 
fen.‘ Einen Europäer, der vor einigen Jahren, in feiner fremden 
Kleidung, nad) Yarkand gekommen fey, habe man auf: die Tortur 
gebracht, Ihm aber Gnade verfprochen, wenn er die Wahrheit für 
gen werde. Er bekannte ſich ald Europaͤerr und ward fofort außer 
Landes transportirt. Em Meines Wortverzeichniß aus dem Zurfis 
Diafect, wie er In Yarkand gefprochen wird, hat Wathen 9) 
mitgetheilt. 

Die Abgaben an die Chineſen werden Albaum genamnt. 
‚Die Kopffteuer betrage auf jeden Kopf jedweden Monat 1 Kup 
und 7% der Landespeoducte, Syuds, Mullahs, Pirzadehs, Fatia 
und Soldaten ſind nach dem Geſetz Tſchingisrhans von Diefem 


"o %.0.D. p. 663—684. 
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Albaum Sefneht (vergl. ob. S. 303). Vordem mufien yon den 
durchgehenden Waaren durch dos Land auch 2 Proemt des 
Werthes (eins von 40 Stuck) gezahlt werden. Seit 12 Jahren 
(etwa feit 18247) warb dieſer Tauſitezoll auf ktaißerlichen Befehl 
gaͤnztich aufgehoben. 

Die meiſten Nachrichten der Deffopiiger betrafen den Dans 
del und Verkehr in Turkeſtan mit den Nachbarländern, zumal 
von Yarkand und. den Nachbarſtaaten, wei diefer gegenwaͤt⸗ 
tig am bedeusendflen .ift, zumak mit 1) Kafdhmir, 2) Bas 
dathſchan, 3) dem zuffifhen Gebiet, 4) China und 
5) Tühet, 

1) Von Kafhmir Bringen die Kaufleute nach Yarkand 
Shawis, Kincabs, Ehicun, weiße Zeuge, Leder; fie holen dages 
gen Ambu, d. i. reines Silber, Wolle der Shawlziege, die 
Tib bet heißt, u. a. Artikel, 

DVon Feizabad, der Capitale Badakhſchaneé, bringen 
fie nah Yarkand vorzuͤglich Sclaven und Edelſteine; fie 
beten dagegen. Silber und Thee. Mur einmal im Jahre 
Tommt die Kafıla non daher; fie braucht meiſt 40 Tagereifen, 
Aünnte den Weg dahin in foreirten Märfchen jedoch auch in 20 
Tagen zuchelegen. — Bon Andejan (ſprich Andedſchan) 
im Khanat Kokand bringen fie nach Kaſchghar allerlei Zeuge 
und. andere Bequemlichkeiten des Lebens, nehmen dagegen ‚zurück: 
reines Silber, Porzellan, Thee, in Buͤchſen und. Ziege 
thee fuͤr die ärmere Claſſe. Auf Pferden, Daultpieren, Kames⸗ 
len ‚werden diefe Waaren transportict.. 

3) Dig ruffifhen Kaufleute kommen Aber JH, Akſu, 
Kutſche; fie bringen breite Tücher, Brocate, Silber, Goldducaten, 
Kupfer, Stahl, Pelzwerk; zurück nehmen fie Thee, Rhabarber, 
Sat Ammoniak. 

4 Nach Peking gehen die Karawanen von Yartand nur 
auf einer Route, weil andere kürzere verboten find; jenen Weg 
kann. die Karawane in 3 Monat zurüdlegen, aber gewöhnlich 
werben 5— 6. Monat dazu verbraucht. Auf der genannten Route 
ſoll eine Höfe Paffage feyn, die fo enge iſt, daß an 20 Schägen 
einer ganzen Aumee den Weg verrensen koͤnnten. Cs. if an dies 
em Paß cin Webelens Commando poſtirt. An jeber Station iſt 
iberhaupt eine Ehinefifche Ortung, d. i. Poft, bie aus 7 bis 
3 Ehinefen und 8 Usbefen beficht. Die Reifenden nach China 
srauchen gegenwärtig Feine Paͤſſe zu haben, und fönnen, went 


40 Weſt-Aiſen. 1. Abſcuin. 3.5. 


"fe einmal in China Am, daſelbſt fo lange verweilen als Re wol 
den; es iſt deshalb keine befondere kaiferliche Erlaubnig möths. 
Dre Verkehr zwiſchen China und Yarkand If fehr bedeutend. 
Sehe wiele Seide und große Vichheerden gehen ma 
China, dagegen kommt von da Thee, Porzellan und fek 
vielerlei Fabrikwaare. 

5) Nah Tuͤbet, nämlih Ladakh, das nur dem Mamm 
mach unter chineſiſcher Oberhoheit ſteht (f. ob. ©. 218), find z0 
bis 40 Tagereifen, in Eilmaͤtſchen 17—18 Tagereifen. Dabiss 
waͤris find zwei Stationen, hinefiihe Ortung (Aurtans 
ihre nähere Beſchreibung auf diefer Noute, f. Aflen U. ©. 68 
bie 640) mit 5 Ehinefen and 20 UsbefensPoften auf jedem, jm 
Inſpicirung der Paflanten. Die nächften 20 Tagereifen gehe 
duch Bergland und Ebenen, ohne Bewohner, Auf dem legen 
MPoften werden die vom Amban ausgeſtellten, befiegelten und v 
fieten Paͤſſe zuruͤckbehalten, und erſt bei dem Ruͤckwege zurädze 
geben. Doc follen diefe Ortungs leicht zu umgehen- ſeyn. Dos 
Ladakh nah Kaſchmir find 25 Kafıla Tage, in Eilmärfiyes 
nur 15 Tagemaͤrſche; es geht über viele Fluͤſſe und Wald; überall 
iſt Fourage für die Laftthiere. 

Im Innern Oſt-Turkeſtans geben die Dieffapliger nur 
vie Route nah Akſu an, wohin 20 Tagemärfhe führen, über 
17 Ortung, an denen meift 7 Ehinefen und 13 Usbeken poflirt 
find, oder auch wol noch mehr. Der Weg dahin führt durch 
viel Waldung (f. ob. ©. 3%). In den lsgien Jahren hat 
das Land fehr durch die Rebellionen gelitten, die freilich ger 
dämpft wurden, und durch die Verheerungen der Cholera 
Morbus en, 


7. Handelsverhältniffe und politifher Zufand nad 
den Ausfagen turkeſtaniſcher Reifenden in Bor 
!hara, eingefammelt von Al. Burnes daſelbſt im 

Jahre 1833. 

Da wir wol noch eine lange Zeit anf freie europäifche Be 
obachtung im Lande ORsTurkeftans werden Verzicht thum mi 
fen, fo bleibt uns nur die forgfältigkie Sammlung und Prifung 
der ‚Ausfagen einheimifcher Berichterſtattung übrig, zu weicher 
wir hier auch folgenden Beitrag fügen, den AL Burues von 


’) A. a. O. p. 659. 
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ohlunterrichteten Handeleleuten, zumal aus Yarkamd- erhielt, 
ie er in einer Theekarawane nach Bokhara begleitete, ſo wie von 
ielen dortigen Reiſenden, die ſich viel im chineſiſchen Turkeſtan 
mgefehen. Ein Bericht klaͤrt immer den andern auf, berich⸗ 
igt oder beftätigt und erweitert ihn, wie dies auch hier 
ei Folgendem ®8) leicht einzuſehen ſeyn wird. 

Yarkand if das. große Emporium an den Welgeens 
ın des chinefifhen Reihe, 5 Monat Karawanenweg weftwärts 
on Peking; es iſt der größte Marktort für die chineſiſchen 
Baaren, die von da nah Bokhara und Tuͤbet (Ladath 
nd Indien) weiter verführt werden. Kein Chinefe- übers 
Hreitet die Grenze des chineſiſchen Turkeſtan; aller Verſchleuß 


ad) außen gefchieht durch Mohammedaner, die deshalb bie bes 5 


immten Jahrmärkte von Yarkand beziehen. Wie an den See⸗ 
often Chinas, eben folhe Wachfamfeit wird an den biefigen 
'andgrenzen Turkeſtans gegen die Fremden geübt, Yars 
and felbft gilt dem chineſiſchen Gouvernement, das fehr miss 
rauiſch gegen die Treue feiner eigenen turkeſtaniſchen Unterthas 
ven ift, nur ale ein Vorpoſten feinen Reiches gegen den We⸗ 
ten. Doch if die Verwaltung der Städte in den Händen der 
Mohammedaner gelaflen. Die chineſiſchen Truppen (5000 in 
Yarkand, 7000 nad) obigem &. 398) üben nur die Militairges 
valt aus. In Yarkand ift eine eigene Art der Recrutirung dor⸗ 
iger Truppen duch den Tribus der Tungani (ſ. 06. ©. 398, 
offenbar die Tugean in Ili, ſ. Aſien J. S. 409). Xön dieſen 
werden Recruten im 14ten oder 15ten Jahre angenommen und 
eben fo viele Jahre im Dienſt behalten, dann wieder abgedankt. 
Diefe Tunganis find Mohammedaner der benachbarten. Provin⸗ 
zen, nennen ſich Abkoͤmmlinge von Alexanders Heer, kleiden ſich 
aber auf chineſiſche Weiſe. Sie dürfen ſich nie verheirathen, odes 
muͤſſen doch ihre Familie, wenn fie dergleichen haben, bis auf 
15 Tagemaͤrſche von der Landesgrenze relegiren, weil man fie al& 
Truppen zum Dieuft in die Fremde anſieht. 

Der Hakim Beg von Yarkand ſteht unter Kafchghat(?) und 
dieſes wieder unter dem Dfiangghiän Yunfum bei Burns) 
von Ili, dem großen Emporium (Gouldja) das 40 Tagereiſen 
im Norden won Yarkand entfernt liegt. Diefes Yu ſoll gegene 
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p 227 — 236. 


x 


472 Mefte fin, I. Abfpnitt. $. 5 


wärtig 75,000 Einwohner haben (f. Afien I. &.408— 414), Yar⸗ 
kand 50,000. Zu den fpeciellen Localverhältniffen von Yarkand 
wird nur Veftätigended zu dem was ſchon früher angeführt ift, 
hinzugefügt, und Einiges über deflen Bewohner und Handel. 
Der Mohammedaner follen 12,000 Familien in Yartand 
feyn (vergl. 06. &.397), die einen Turk⸗Dialect fprecdyen, den 
inan auch in Bokhara volllommen verftcht. Das Landvolt wird 
von den Städtebewohnern Moguls genannt, daher die Landes 
benennung Moguliften, die auch für jenen Theil Central 
Afiens im Gebrauch war, herfommen fol. Um Yarkand find, 
wie um I, auch Kal muͤcke n angefiedelt, deren Haͤuptlinge den 
Gebrauch haben ſich Hirſchaeweihe auf ihre Pelmügen zu fegen, 
deren Größe und Schönheit die Wornehmheit bezeichnet. Dieſe 
Kalmuͤcken werden von den Chinefen zu ihren Grenzgarnis 
fonen verwendet. Die Weiber der Mohammedaner in Yarkand 
find freier als irgendwo, verfchleiern fich nicht, haben dem Ehrens 
platz im Zimmer, freien Umgang mit Männern, tragen veichornas 
mentirte Stiefeln mit hohen Abſaͤtzen. Ihr Kopfſchmuck ift eine 
hohe Ziara von Zeug; ihre Gefichtszüge follen fehr ſchoͤn ſeyn. 
Die Bothara Kaufleute, welche den Markt von Yarkand bejie⸗ 
den, pflegen dort fi (mie in Hami, f. Afien L ©. 360) nur is 
temporaire Chen einzulaffen, die für wolfeile Preife einzurichten 
find; nach ihrer Heimkehr befingen fie noch lange Zeit die Schoͤn⸗ 
heit ihrer Geliebten von Yarkand. Auh chriſtliche Kaufs 
iente in chinefifcher Tracht, wol Armenier (?), follen den Markt 
von Yarkand befuchen. Der Verkehr mit Tuͤbet und Bothara 
wird ſtreng controlliet; die Eingebornen duͤrfen nicht über Var⸗ 
kand und die benachbarten Städte hinausgehen. Beim Eintritt 
in chineſiſches Gebiet werden den fremden Kaufleuten Perfonen 
zur polizeilichen Aufſicht gegeben, die mit deren Heimath bekannt 
find, und für die ihnen Anvertrauten refponfabel gemacht wer 
den. Diefer Sürveillance zu entgehen foll unmoͤglich ſeyn. Ein 
dort Eingeborner, der verdächtig ſchien, ward drei Monate lang 
verhaftet, endlich aber entlaffen, vorher jedoch eine förmliche Ber 
‚fehreibung von ihm aufgenommen umd zurüsfbehalten. Mehrere 
- €opien des von ihm gemalten Abbildes fogar (wie ki 
Moorcroft, f. oben &. 218) wurden an verfchiedene Grenzpoſten 
verfendet mit der Inſtruction: „wenn diefer Mann fih 
auf der Grenze feben läßt, ifi fein Kopf dem Kais 
fer, fein Eigenthum if das Eure“ Matürlich Gef cr 
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ich nie wieder an der Grenze ſehen; er ging in Dienfte zu Al. 
Burnes, den er auf ſeiner Reiſe begleitete. 

Die Chineſen in Yarkand bekuͤmmern ſich nur wenig um 
‚le Angelegenheiten des Landes, und uͤberlaſſen dieſe, wie den 
dandel, von dem fie jedoch 1 von 30 (alfo ein erhöhter Zoff, 
tatt der obigen Angaben von 40) erheben, den Einheimiſchen. 
Ihre commerciellen Einrichtungen find im übrigen billig und ges 
echt; auf das Wort, dad der Chinefe giebt, ſetzt man Vertrauen. 
Niemals variiert der Thee in feiner Qualicät. 

Der Verfehe mit dern Often von Yarfand iſt aͤcht chinefifch. 
Die Communication mit China wird Batſchin genannt. Die 
Zeit der Neiſe wird, wie gefagt, auf 5 Monat angefchlagen. Der 
Einzelne önnte fie ſedoch in 35 Tagen, ja mit Parforcetouren 
ogar, ald Courier, in 20 bis 15 Tagen zurädegen. Ortunge, 
»der Melais von Pferden (Poften), liegen -in Stationen von 8 
is 10 Engl. Miles Diftanz; ein Bote darf mit dem andern dies 
er Poften nie fprechen. An jeder Station find Scheiterhaufen 
richtet, die angezündet werden, fobald eine Invafion der Dos 
Jammedaner Statt findet. Durch diefe Telegraphie (vergl. 
Aſien I. S. 218 und Busbeg. de Reb. 'Turcic. cap. VI.) fann 
diefe Nachricht von Yarkand in 6 Tagen Peking erreichen. Auf 
olches Zeichen fepte ſich, bei der legten Rebellion, eine chlneſiſche 
Armee von 70,000 Wann, die aus den verſchiedenſten Provinzen 
infammenftoßen mußte, In Marfch. 


3. Hindoftanifhe Route aus Yarkand gegen den 
Süden über Ladath. . 


Ueber die Route zwifhen Ladath und Yarkand 79, 
alfo gegen Süden nach Hin doſtan, die wir zwar fon aus 
Mir Iſſet Ullahs Reifetagebuch Tennen (f. Afien II. &. 633 
bis 640) erhalten wir durh Al. Burnes folgende beftätigende 
Machricht. Ein Kaufmann, der im März von Ladakh aus reis 
fete, erreichte zwar Yarkand erft in 60 Tagen; aber viele Uns 
gluͤcksfaͤlle, zumal Stürme, die ihn im Karakorum⸗Gebirge trafen, 
heinmten feinen Lauf. Die Zahl der wirklihen Reiſetage 
beträgt nur 23. Er gebrauchte allein 7 ganzer Tage zur Uebers 
fteigung von Karakorum, das als eine relativ niedere Bergs 
kette beſchrieben wird, die aber doch abſolut ſehr hoch liegen 


) AL Barnes I. c. II. p. 224- 236, 
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muß, da fie dos Athmen fo fehr erſchwert, Erbrechen, Hebelteit, 
Verluſt des Appetites bewirkt, wogegen der Three als ein Epeifu 


- gu geruͤhmt wird. Der Nordſturm und das Schncetreiben war 


fo gewaltig, daß die Neifenden taͤglich nur ein paar 100 Schritt 
vorwärts dringen fonnten. Durch den Sturm wurden Menfchen 
und Laftthiere ermattet, 9 Pferde blieben todt legen. Die ganze 
Karawane hätte faſt cin gleiches Schickſal treffen muͤſſen; denn 
ſchon hatten alle Laftthiere ſelbſt das Stroh ihrer Sättel aufs 
geschrt, che fie- das von Menſchen wiever bewohnte Land er⸗ 
teichen fonnten, was erſt am 18ten Togemarfche nach dem Ab⸗ 
gange von Ladath hätte gefchehen können. Da fanden fie gluͤc⸗ 
licher Weife einige Hütten von Walhanis bewohnt (d. i. Eins 
wohner des weſtlich gelcgenen Gebirgsgaues Woldan). Dice 
verfahen fie wieder mit Lebensmitteln und Pferdefutter. 

Am 17ten Tage erreichten fie den Yengi Daban, db. 
den YengisEngpaß, dir zwiſchen Bergen 2 fehr flarfe Stun 
den anhält, und ganz Über Eis geht, darin man Stufen ein⸗ 
hauen mußte. Auf dem Ruͤckwege nad) Ladakh, Mitte Juni, 
alfo Im Sommer, war das Eid ganz verfihwunden, und der 
Karatorum felbt vom Schnee befreit, was um fo ſeltſa⸗ 
mer erſcheint, da derſelbe dody weit höher liegen muß als der 
Hindu Khu mit feinen ewigen Echncehöhen.. Rarakforum if 
jedody die Wafferfcheide zwiſchen Indien und Turkeſtan; denn 
alle Waffer im Süd veflelben ziehen durh den Shayuf zum 
Indus; die im Nor den beffelden, aber zum Fluß von Yars 
kand. An deffen oberm Laufe führt der Weg durch fo vice 
Engthaͤler hindurch, dag man den Gebirgeſtrom felbft hier 360 mal 
fol im Zickzack üÜberfegen müflen. Die legte Paflage, wo der 
Weg nun aufhört noch beſchwerlich zu feyn, wird Kila ſt an ges 
nannt. Den größern Theil dieſer Strecke, ohne alle fefte Woh⸗ 
nungen, durchftreifen nur die WandersKirghifen im Som 
mer mit ihren Heerden. Dann kann man diefe Route in 20 
Tagen paſſiten. Die Straße ift jedoch immer ſo beſchwerlich, 
daß In der Regel viele Pferde darauf umlommen, und es iſt gar 
nicht ungewöhnlich, daß die Eigenthuͤmer derfelben, irgendwo, die 
dort wegen eines Unfalls zurüdgelaffenen Ballen ihrer Waare, 
erft im folgenden Jahre wieder anfnehmen und weiter transpors 
tisen koͤnnen. Mäuber find dort nicht; das wilde Pferd ik 
der einſame Bewohner diefer Wildniſſe. 
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9 Die Querſtratzen über den Belur Tagh aus Oſt⸗ 
Turkeſtan gegen den Weſten nad Bokhara. 1) Die 
Siyr⸗Straße nad Kokand; 2) die GihonsStrage 
nach Bavdathfhan; 3) die directe GihonsÖtraße 

über Kartchuk nah Badakhſchan. 

Ueber die Routen aus Of» Turkeftan nah Weſt⸗Tur⸗ 
Teftan, oder aus der fogenannten Heinen in die große Bucharel, 
aus dem Hochlande in die Niederung ded Syr und Gihon, oder 
Oxus, aus dem chinefifchen Gebiet in dus von ihnen indepens 
dente Turkeftan von Roland, Badathfchan und Bokhara, find 
wir noch immer fehr unvolltändig unterrichtet. Es find zwei 
befanntere Hauptfiraßen, nämlich eine nördliche und eine 
füdliche, jene geht von Kaſchghar aus nah Kokand (Fer⸗ 
ghana), diefe geht von Yarfand aus nah Badathfhan 
Cdiefe letztere zerfällt jedoch wieder in zwei verfchiedene Routen, - 
wie fich jedoch erſt weiter unten Tpeciellee nachweiſen läßt). Jene 
beide vereinigen fich erfi in Bokhara. Sie folgen den Haupt⸗ 
thaͤlern der beiden großen Weftfirdöme; man kann fie daher auch 
die Syr⸗Straße nach Kokand und die OryssStraße nach 
Badakhſchan nennen, jenes die NordsQuerftraße, diefes 
die Suͤd⸗Duerſtraße aus Oſt-Turkeſtan nad) Bolhara. Beide 
find durch die legten politifchen Begebenheiten, ihrer Drientirung 
nad), etwas näher befannz geworden, obwol fie ſchon feit. den 
älteften Zeiten gangbar geweſen und dfter befchrieben wurden, 
ohne deshalb auf unfern Karten nachgewiefen werden zu können. 
As die großen Communicationsfiraßen zwiſchen Oſt⸗ 
und Weſt⸗Aſien, ald die Hauptzuglinien des Handels 
und der Cultur vom chinefifchen, mongholifchen, turfeftanifchen 
Inner⸗Aſien, nad) dem Weften Transoxiana's, feit Jahrtaufens 
den, in die bothariſchen und caspiſchen Niederungen, fomol zur 
Levante hin wie zum tuͤrliſchen Vorder -Afien und zum. Wolgas 
lande des Faufafifchen und pontifchen Oft» Europa, verdienen fie 
befonders beachtet zn werden. Wichtige Erläuterungen über dig 
Natur der hier. zu iberfegenden Bergketten des Bolor und der 
Gebirgepaſſagen, find ‚in AL v2 Hum boldts allgemeinen Be⸗ 
trachtungen 7%) nachzuſehen, auf die wir ſpaͤter zuruͤckkehten wer⸗ 


790) XL, v. Humboldt, Aber die Bi und Vulkane von Innere 
Aften, fe ia Poggenborf Annalen Bd. 94 1830. we. 1018, in in 
Gortf. 39-27 m FH — von Kaprzth is Nour. Annalea des 
Voyages T. IV. p. 308 
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den, da wir ed vorziehen, Bier zuerft die detaillicten einzelnen 
Verihte der Routiers mitzutheilen, und dann über die Reſul⸗ 
tate, die ſich nad) jenen SFingerzeigen daraus ergeben mdgen, 
Überzugeßen. 


2 Die NordsQuerfiraße; die ESyr⸗Strahe 9; die 
.  SerghanasKoute. 

Diefe geht von Yarkand Über Kafhahar am Rafhs 
gharsStrome Cdem öftlichlaufenden Kokſu) aufwaäͤrts, über 
den TerelsPaß (40° 20° N.Br.), zum bekannten großen Syt 
und in defien Thale abroärtd nach Kokand in Fershana. 
Diefe iſt die bequemere Straße zwiſchen Yarkand und dem weis 
lien Turteſtan, bas ganze Jahr ‚gangbar, drei Sommers 
monate ausgenommen, weil dann die Schneeſchmehze ben Weg 
unter Waller fegt. An zwei Stelten wird das Athmen 
ſehr ſchwer (mas auf fehr große, abfolute Höhe Kindes 
It, wie am Karakorum). Diefe Route kann von Kara wa⸗ 
nen In 45 Tagen, von Yarkand nach Volhara, zuruͤckgelegt und 
wenigflend einem großen Theile nach mit Räderlarren befahren 
werden. Aber feit der letzten Meihe der Jahre iſt die Meute, 
wegen der Kriegehändel zwifhen Ehina und dem Khan von Ks 
tand, weniger befucht worden als in früheren Zeiten; ja einige 
Sapre binduch, feitven die rebellifchen Khodja’s von Yarkand 
und Kaſchghar in Kokand ihr Aſol fuchten, war fie ganz von 
den Usbeken gefchloffen gehalten worden. Nach Berichten der 
Meftas Pilger in Bombay, die über Kokandı gingen (1834) 2) 
ſcheint fie aber wieder geöffnet zu ſeyn. Mach ihnen haben bie 
Kolander wieder freien Eintritt und Verkehr nah Kaſchghar und 
den andern mohammedaniſchen Provinzen des chineſiſchen Reichs 
erhalten, jedoch nicht mit den eigentlichen chineſiſchen Provinzen. 
Auch mohammebanifche Bettelmönche, Derwiſche, Fakire werden 
In Kaſchghar eingelaffen. Um weiter oſtwaͤrts verzudringen, muͤſ⸗ 
fen fie in Kaſchghar erft die Specialerlaubniß des YunisWang 
(wol der Dfiangghiän Wang), oder des jegigen Gouverneurs son 

Kaſchghar nachſuchen. Die Hauptwaaren, welche gegenwärtig die 
Karawanen von dorther bringen, find: Seidenzeuge, Satin, Pers 


ꝛei) Al. Burnes Tray. II. p. 230 438. ) W. H. Wathen Mo- 
moir of the Usbek Stäte of Kokan in Journ. of Asiat. Soc. of 
Bengal. Caloatta 1834. ed, Prissep Vol. III. p. 376326, 
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zellan, und Thee in Buͤchſen und Ziegelthee, deſſen Con⸗ 
ſumtion ganz allgemein durch Mittel⸗Aſien geht. Laſtthiere find 
meiſt Pferde; 40 — 50 Stuͤck Ziegelthee- in großer Backſtein⸗ 
form machen eine Pferdeladung aus. Usbeken bringen diefe 
Waaren von Kaſchghar nach Kokand, von wo fie auf Kameelen 
nad) Bothara weiter gehen. Die Ruͤckzahlung gefchieht in Shawls, 
europäifchen Waaren, roher Seidec?) und 'zumal in Pferden. 
Die Seideneinfupr, durch welche Kokand berühmt ift, ift merts 
wuͤrdig; von der Etadt Andejan ©) in Kokand, am Sr, im 
alten Ferghana, welche an jener Handelsroute liegt, nennen die 
Chineſen alle von Weſt mit ihnen in Verkehr tretenden Handels⸗ 
leute Andejanie. Die Hauptausfuhr gegen Weft ift der 
Thee, das Hauptprodurt Chinas, Dies beftätigte Al. Burnes 
Erfahrung auf dem Bazar zu Bokharaꝰt), wo im Jahre 1832, 
bei feinem dortigen Aufenthalte, allein 950 Pferdeladungen (etwa 
200,000 Pfund) von Yarkand eingeführt wurden. Der meifte 
hiervon wird. in Welt» Turkeftan felbft verbraucht, nur wenig von 
diefem geht von Bothara Aber den HindusKhu nach Hindoftan. 
Die Eingebornen von Badathfehan betreiben diefen Thees ' 
handel; fie preifen bie Leichtigkeit und Sicherheit des Handels - 
mit den Chinefen-und deren Billigkeit. Ihr Zoll beträgt 1 von 
30. Die Iheetransporte aus China gefchehen in großen 
Saͤcken, die in rohe Häute eingenäht find, weil die Theebuͤchſen 
fonft einen fo weiten Weg nicht ertragen fönnten. Eine Pfers 
deladung zu 250 Pfund wird in’ Yarkand mit 60 Tillas bes 
zahlt, in Bothara aber ſchon bis zu 100 Tillad verkauft. Dies 
iſt Insgefammt grüner Thee. Die beſte diefer Theeforten, 
die man in Turkeſtan auf diefem Wege erhalten kann, komme 
von einem Orte Tukht in China, der an einem Fluſſe liegen 
foll (2, fe Afien I. ©. 236, wo von Theediſtricten die Rede iſt)3 
fie geht in Heinen Zinnbächfen über Bothara nach Aftrafan. Sie. 
wird Banka genannt, wahrſcheinlich vom Zinn, in das fie eins 
geſchlagen ift Cf. Afien IV. 1. &. 438), und wird das Pfund zu- 
4 Rupien verkauft; nach AL. Burnes Urtheil iſt diefe Sorte 
von ganz vorzäglichem Geſchmack, der alles übertrifft, was er in 
diefer Art in, England kennen lernte — weil dieſer BantasThee 
nicht über See geht, fondern immer auf dem Landwege bleibt. 
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aus fein Beftrchen da fey, in frgend einer Hinſicht die Jnterefien 
der einheimifchen Population zu befriedigen, oder mit dem chinefis 
ſchen Intereſſe auszugleichen, zu vereinigen. Der Haß gegen die. 
Ehinefen foll durch die vielen Verſchanzungen und Befeftigungen , 
ummanerter Städte fehr vergrößert worden ſeyn, welche fie in der 
kegten Zeit duch Zwangsarbeiten der Einheimifchen aufs 
führen ließen. Das Verhältniß der mufelmännifchen Prinzen und 
Khodjas zu den Ehinefen’ fhilderten die Mekkapiiger eben fo, wie 
das der Nabobs und Radias in Hindoftan zu dem britifchen 
Gouvernement. Das Hineflfche Gouvernement befümmere fich 
ebenfalls gieid) wenig am die innere Verwaltung, Jurisdiction 
u. f. w., und treibe nur allein Sinkünfte des Landes zufammen. 
In Yarkand fey es fehe wohl bekannt, daß Indien von Feringis 
(9. t. Franken, Europäern) beherrſcht werde, und große Jalouſie 
finde bei Chineſen, aus Furcht und Angſt vor ihnen, gegen fie Statt. 
Doch meinten fie, es tdnne wol ein reifender Europker, wenn er 
wie ein Turfeftane gekleidet mit langem Barte, fie auf ihrer Ruͤck⸗ 
kehr von Mekta begleiten wolle, in das chineſiſche Turkeftan eins 


- dringen koͤnnen. Der leichtefte Eingang würde über Kofand und 


Kaſchghar mit den dortigen ‚großen Kafila’s Statt finden. 
Nur miffe er Turki fprechen, weil das Parſi von den wenigften 
verfianden werde. Schon in Kofand fpreche die ganze unabhaͤn⸗ 
gige Bevölkerung nur Zurki, Selbſt bis Peking von Kaſchghar 
vorjudringen, fen möglich, fobald man nur einen Pag vom Gous 
verneur in Kafıhahar- erhalte, der für Zahlung von 10 Tan ke h 
(Tanga, f. ob. ©. 394) von den chinefifchen Beamten, unter 
dem Vorwande eines Handels auch nicht ſchwer zu bekommen 
ſey. Einen Europäer, der vor einigen Jahren, in feiner fremden 
Kieldung, nad) Yarkand gefommen fey, habe man auf: die Tortue 
‚gebracht, ihm aber Gnade verfprochen, wenn er bie Wahrheit fas 
gen werde, Er bekannte fi als Europäer und ward fofort außer 
Landes transportirt. En Meines Wortverzeichniß aus dem Turkis 
Dialect, wie er in Yarkand gefprochen wird, hat Wathen 7%) 
mitgetheilt. J 

Die Abgaben an die Chineſen werden Albaum genannt. 
Die Kopffteuer betrage auf jeden Kopf jedweden Monat 1 Rupi 
und „Is der Landesproducte. Syuds, Mullahs, Pirzadehs, Falicc 
und Soldaten find- nach dem Gefeg Tfchingisfhans von dieſem 


"eo A. a. O. p. 663—684. 
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Albaum befreit (vergl. ab. S. 393). Vordem mußten yon den 
durchgehenden Waaren durch des Land auch 2' Proeent des 
Werthes (eins von 40 Stuͤck) gezahlt werden. Seit 12 Jahren 
(etwa feit 1824?) ward dieſer Trauſitezoll auf kaiſerlichen Befehl 
gänzfih aufgehoben. 

Die meiften Nachrichten der Mettapiger betrafen den Hans 
del und Verkehr in Turkeſtan mit den Nachberländern, zumal 
von Yarkand und: den Nachbarſtaaten, weil dieſer gegenwaͤt⸗ 
tig am bedeusendflen if, zumak mit 1) Kafıymir, 2) Bas 
dathſchan, 3) dem euffifchen Gebiet, 4) China und 
5) Tuͤbet. 

1). Von Kaſchmir Bringen die Kaufleute nach Yarkand 

Shawls, Kincabs, Chicun, weiße Zeuge, Leder;: fie holen dages 
gen Ambu, d. i. reines Silber, Wolle der Shawlziege, die 
Tib bet heißt, m a. Artikel. 

2) Bon Feizabap, der Eapitale Badakhſchans, bringen 
fie nach Yarkand vorzuͤglich Sclaven und Edelfteine; fie 
beten dagegen. Silber und There. Mur einmal im Jahre 
Tommt die Rafıla non daher; fie braucht meift 40 Tagereifen, 
Zönnte den Weg dahin in forcirten Märfchen jedoch auch in 20 
Tagen zuruͤcklegen. — Don Andejan (ſprich Andenfhen) 
im Shanat Kofand bringen fie nach Kafchghar allerlei: Zeuge 
und. andere Bequemlichkeiten des Lebens, nehmen, Dagegen ‚zurück: 
reines Silber, Porzellan, Thee, in Buͤchſen und. Ziegel 
thee für die Armere Claſſe. Auf Pferden, Maulthieren, Kamee⸗ 
len werden dieſe Waaren transportirt. 

3) Dig ruſſiſchen Kaufleute kommen über IN, Alf, 
Kurfche; fie bringen breite Tücher, Brocate, Silber, Goldducaten, 
Kupfer, Stahl, Pelzwerk; zurück nehmen fie Thee, Rhabarber, 
Sat Ammoniak, 

4 Nach Peking gehen die Karawanen von Yarkand nur 
auf einer Route, weil andere kürzere verboten find; jenen Weg 
ann. die Karawane in 3 Monat zurüdlegen, aber gewöhnlich 
werten 5— 6 Monat dazu verbraucht. Auf der genannten Route 
foll eine bäfe Paſſage feyn, die fo enge iſt, dag an 20 Schögen 
einer ganzen Armee den Weg verrennen koͤnnten. Es. if an dies 
fem Pag cin Webelens Commando poftirt. An jeder Station if . 
überhaupt eine Ehinefifche Ortung, d. i. Poſt, die aus 7 bis 
8 Chinefen und 8 Usbeken beftcht. Die Neifenden nach China 
brauchen gegenwärtig Keine Päffe zu haben, und können, wena 
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fe einmal In Ehina find, daſelbſt fo lange verweilen als fie wol 
ien; es IR deshalb keine befondere kaiſerliche Etlaubuiß möthie. 
Dee Vertehr zwiſchen China und Yarkand if fehr bedeutend. 
Sehe wide Seide uud geoße Vichheerden gehen nah 
China, dagegen kommt von da Thee, Porzellan und fehe 
vielerlei Fabritwaare. 

5) Nah Tuͤbet, nämlih Ladakh, das nur dem Mamen 
nach umter chineſiſcher Oberhoheit ſteht (f. ob. S. 218), find 30 
bis 40 Tagereifen, in Eilmärfchen 17—18 Tagereiſen. Dahin⸗ 
waͤris find zwei Stationen, hineffche Ortung (Aurtang, 
ihre nähere Befchreibung auf diefer Koute, f. Aflen u. ©. 638 
5is 840) mit 5 Epinefen and 20 UsbefensPoften auf jedem, jur 
Inſpicirung der Paflenten. Die naͤchſten 20 Tagercifen gehen 
durch Bergland und Ebenen, ohne Bewohner, Auf dem legten 
Moften werden die vom Amban ausgeftellten, befiegelten und vis 
firten Paͤſſe zuruͤckbehalten, und erſt bei dem Ruͤckwege zuruͤckge⸗ 
geben. Doch ſollen dieſe Ortungs leicht zu umgehen ſeyn. Von 
Ladakh nah Kaſchmir find 25 Kaſila Tage, in Eilmaͤrſchen 
nur 15 Tagemaͤrſche; es geht über viele Fläffe und Wald; überall 
iR Föurage für die Laftthiere, 

Im Innern Oſt⸗Turkeſtans geben die Meftapilger nur 
die Route nah Akſu an, wohin 20 Tagemärfche führen, über 
47 Ortung, an denen meift 7 Chinefen und 13 Usbeken poſtirt 
find, oder auch wol noch mehr. Der Weg dahin führt durch 
viel Waldung (f. ob. ©. 396). Im. den Isgten Jahren hat 
das Land fehr durch die Rebellionen gelitten, die freilich ger 
dAmpfe wurden, und dur die Verheerungen der Cholera 
Morbus m, 


7. Handelsverhältniffe und politifher Zuftand nad 
den Ausfagen turkefanifher Reifenden in Bor 
para, eingefommelt von Al. Burnes daſelbſt im 

Jahre 1833, 

Da wir wol noch eine lange Zeit anf freie europäifche Ber 
obachtung im Lande Oſt Turke ſta ns werden Verzicht fun mäfs 
fen, fo bleibt und nur die forgfältigfte Sammlung und Präfung 
der ‚Ausfagen einheimifcher Berichterftattung übrig, zu weicher 
wir hier auch folgenden Beitrag fügen, den Al. Burues von 


’) A. a. D. p. 669. 
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mwoßlunterrichteten Sandeleleuten, zumal aus Yarkand- erbick, 
die er in einer Iheefaramane nach Bokhara begleitete, fo wie von 
vielen dortigen Relfenden; die ſich viel im chineſiſchen Turkeſtan 
umgefehen. Ein Bericht Hirt immer den andern auf, herichs 
tigt oder betätigt und erweitert ihm, wie dies auch hier 
bei Folgendem ®8) leicht einzufchen ſeyn wird. 

Yarkamd if das große Emporium an den Weflgrens 
gen des chineſiſchen Reihe, 5 Monat Karawanenweg weftwärts 
von Peking; es ik der größte Marktort für die chineſiſchen 
Waoren, die von da nach Bokhara und Tübet (Ladakh 
und Indien) weiter verführt werden. Kein Chinefe übers 
fhreitet die Grenze des chineſiſchen Turkeſtan; aller Verſchleuß 
nad außen geſchieht durch Mohammedaner, die deshalb die ber 
ftimmten Jahrmärkte von Yarkand beziehen. Wie an den See⸗ 
tüften Chinas, eben ſolche Wachfamfeit wird an den biefigen 
Landgrenzen Turkeſtans gegen die Fremden geübt. Yars 
kand felbft gilt dem chinefifhen Gouvernement, das fehr miss 
trauifh gegen die Treue feiner eigenen turkeftanifdyen Untertha⸗ 
nen ift, nur ald ein Vorpoften feinen Reiches gegen ven We⸗ 
ften. Doch ift die Verwaltung der Städte in den Händen der 
Mohammedaner gelaffen. Die dinefifhen. Truppen (5000 in 
Yarland, 7000 nad obigem &. 398) üben nur die Militgirges 
walt aus. In Yarkand ift eine eigene Art der Necrutitung dore 
tiger Truppen durch den Tribus der Tungani (f. ob. ©. 398, 
offenbar die Tugean in Ili, ſ. Alten LK &. 409). Ran kiefen 
werden Recruten im 14ten oder 15ten Jahre angenommen.und 
eben fo viele Jahre im Dienſt behalten, dann wieder abgedankt. 
Diefe Tunganis find Mohammcdaner der benachbarten Provin⸗ 
zen, nennen ſich Abkdmmlinge von Alexanders Heer, Eleiden ſich 
aber auf chineſiſche Weiſe. Eie duͤrfen ſich nie verhelrathen, odex 
muͤſſen dod ihre Familie, wenn fie dergleichen haben, bis auf 
15 Tagemaͤrſche von der Landesgrenze relegiren, weil man fie als 
Truppen zum Dieuft in die Fremde anſieht. 

Der Hatim Beg von Yarkand ſteht unter Kaſchahar ( und 
dieſes wieder unter dem Dfiangghiän (Junjum bei Burnes) 
von Ili, dem großen Emporium (Goultja) das 40 Taggreifen 
im Norden von Yarkanı entfernt liegt. Diefes Ili folk gegene 

#2) AL Burnes Travels into Bokhara. Lond. 1832. Vol, U, ch. NE 
B 227 — 236. " 
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wärtig 75,000 Einwohner haben (f. Afien I. &.408— 414), Yars 
and 50,000. Zu den fpeciellen Localverhältniffen von Yarkand 
wird nur Veftätigended zu dem was fehon früher angeführt iſt, 
Hinzugefügt, und Einiges uber deſſen Bewohner und Handel. 
Der Mohammedaner follen 12,000 Familien in Yarkand 
ſeyn (vergl. ob. &.397), die einen TurfsDialect fprechen, den 
man auch in Bokhara volllommen verftcht. Das Landvolk wird 
von den Städteberoohnern Moguls genannt, daher die Landes 
benennung Moguliftan, die auch für jenen Theil Central 
Afiens im Gebrauch war, herfommen fol. Um Yarkand find, 
wie um Ill, auch Kal muͤcken angefiedelt, deren Häuptlinge den 
Gebrauch haben fich Hirfägerveihe auf ihre Peljmügen zu fegen, 
deren Größe und Schönheit die Vornehmheit bezeichnet. Diefe 
Kalmuͤcken werden von den Epinefen zu ihren Grenggarnis 
fonen verwendet. Die Weiber der Mohammebaner in Yarkand 
find freier ald irgendwo, verfchleiern ſich nicht, haben den Ehrens 
platz im Zimmer, freien Umgang mit Männern, tragen reichornas 
mentirte Sticfeln mit hohen Abſaͤtzen. Ihr Kopffhmuck ift eine 
hohe Ziara von Zeug; ihre Gefichtezuͤge follen ſehr ſchoͤn ſeyn. 
Die Bokhara Kaufleute, welche den Markt von Yarkand bezie⸗ 
hen, pflegen dort fich (mie in Hami, f. Afien L S. 360) nur in 
temporaire Chen einzulaffen, die für wolfeile Preife einzurichten 
find; nach ihrer Heimkehr befingen fie noch lange Zeit die Schoͤn⸗ 
heit ihrer Geliebten von Yarkand. Auch chriſtliche Kaufs 
iente im chinefifcher Tracht, wol Armenier (?), follen den Markt 
von Yarkand befuhen. Der Verkehr mit Tuͤbet und Bofhara 
wird fireng controlliet; die Eingebornen duͤrfen nicht über Yar⸗ 
kand und die benachbarten Städte hinausgehen. Beim Eintritt 
in dyinefifches Gebiet werden den fremden Kaufleuten Perfonen 
gar polizeilichen Aufſicht gegeben, die mit deren Heimath bekannt 
find, und für die ihnen Anvertrauten refponfabel gemacht wer 
den. Dieſer Suͤrveillance zu entgehen foll unmoͤglich fegn. Ein 
dort Eingeborner, der verdächtig ſchien, warb drei Monate lang 
verhaftet, endlich aber entlaffen, vorher jedoch eine förmliche Ber 
‚fehreibung von ihm aufgenommen umd zuruͤckbehalten. Mehrere 
- Eopien ‘des von ihm gemalten Abbildes fogar (mie Bei 
Mooreroft, f. oben &. 218) wurden an verfchiedene Grenzpoften 
verfendet mit der Inſtruction: „wenn dieſer Mann fich 
auf der Grenze ſehen läßt, iſt fein Kopf dem Kais 
fer, fein Eigenthum iR das Eure” Matürlich ließ er 
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ſich nie wieder an der Grenze ſehen; er ging in Dienſte zu AT. 
Burnes, den er auf feiner Reife begleitete, 

„Die Ehinefen in Yarkand befimmern ſich nur wenig um 
die Angelegenheiten des Landes, und überlaffen piefe, wie den 
Handel, von dem fie jedoch 1 von 30 Calfo ein erhöhter Zoll, 
flatt der obigen Angaben von 40) erheben, den Einheimifchen, 
Ihre commerciellen Einrichtungen find im übrigen billig und ges 
recht; auf das Wort, das der Wineſe giebt, ſetzt man Vertrauen. 
Niemals variirt der Thee in feiner Qualität. 

Der Verkẽhr mit dern Often von Yarkand ift Acht chineſtſch. 
Die Communication mit China wird Batſchin genannt. Die 
Zeit der Neife wird, wie gefagt, auf 5 Monat angeſchlagen. Der 
Einzelne konnte fie jedoch In 35 Tagen, ja mit Parforcetouren 
fogar, als Courier, in 20 bid 15 Tagen zuruͤcklegen. Ovtung®, 
oder Relais von Pferden (Poften), liegen in Stationen von 8 
bis 10 Engl. Miles Diftanz; ein Bote darf mit dem andern dies 
fer Poften nie fpeechen. An jeder Station find Scheiterhaufen 
errichtet, die angezündet werden, fobald eine Invafion der Mos 
hammedaner Statt findet. Durch dieſe Telegraphie (vergl. 
Aſien I. &. 218 und Busbeg. de Reb. Tureic. cap. VI.) fann 
dieſe Nachricht von Yarkand in 6 Tagen Peking erreichen. Auf 
ſolches Zeichen fegte ſich, bei der legten Rebellion, eine chinefifche 
Armee von 70,000 Mann, die aus den verfchiedenften Provinzen 
zuſammenſtoßen mußte, in Marſch. 


8: Hindoftanifhe Route aus Yartand gegen den 
Süden über Ladakh. 


Ueber die Route zwifchen Ladath und Yarkand 7), 
alfo gegen Süden nach Hindoſtan, die wir zwar fhon aus 
Mir Jffet Ullahs Reiſetagebuch kennen (f. Aften II. S. 633 
bis 640) erhalten wir durh Al. Burnes folgende beftdtigende 
Machricht. Ein Kaufmann, der im März von Ladafh aus reis 
fete, erreichte zwar Yarkand erſt in 60 Tagen; aber viele Uns 
gluͤckefaͤlle, zumal Stärme, die ihn im Karakorum⸗Gebirge trafen, 
hemmten feinen Lauf. Die Zahl der wirklihen Reiſetage 
beträgt nur 28. Er gebrauchte allein 7 ganzer Tage zur Uebers 
fleigung von Rarakorum, das ald eine relativ niedere Berge 
kette befihrichen wird, "die aber doch abſolut fehr hoch liegen 
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muß, da fie das Atmen fo fehr erſchwert, Erbrechen, Uebelteit, 
Verluſt des Appetites bewirkt, wogegen der Thee als ein Specifi⸗ 


cum geruͤhmt wird. Der Nordſturm und dad Schncetreiben war 


fo gewaltig, daß die Reiſenden täglich nur ein paar 100 Schritt 
vorwärts dringen fonnten. Durch den Sturm wurden Menfchen 
und Laftthiere ermattet, 9 Pferde blieben todt liegen. Die ganze 
Karawane hätte faſt cin gleiches Schickſal treffen müflen; denn 
ſchon Hatten alle Laftthiere feloft das Stroh ihrer Sättel aufs 
gezehrt, che fie das von Menfchen wieder bewohnte Land ers 
teichen fonnten, was erſt am 18ten Togemarfche nach dem Abs 
gange von Ladath hätte gefchehen innen. Da fanden fie glüds 
licher Weife einige Hütten von Walhanis bewohnt (d. I. Eins 
wohner des weſtlich gelegenen Gebirgsgaues Wotdan). Diefe 
verfahen fie wieder mit Lebensmitteln and Pferdefutter. 

Am 17ten Tage erreichten fie den Yengi Daban, d.h 
den YengisEngpaß, dir zwiſchen Bergen 2 fehr ſtarte Stun 
den anhält, und ganz über Eis geht, darin man Stufen eins 
hauen mußte. Auf dem Ruͤckwege nach Ladakh, Mitte Juni, 
alfo Im Sommer, war das Eis ganz verſchwunden, und der 
Raratorum ſelbſt vom Schnee befreit, was um fo ſeltſa⸗ 
mer erfcheint, da derſelbe dody weit höher liegen muß als ber 
Hindu Khu mit feinen ewigen Echneehöhen.. Karakorum iR 
jedody die Waſſerſcheide zwiſchen Indien und Turfeftan; denn 
alle Waffer im Süd deſſelben ziehen duch den Shayuk zum 
Indus; die im Norden deffelben, aber zum Fluß von Yars 
Land. An deſſen oberm Laufe führt der Weg durch fo vice 
Engthäler hindurch, daß man den Gebirgsſtrom felbft hier 360 mal 
ſoll im Zichzack Überfegen muͤſſen. Die legte Paflage, wo der 
Weg num aufhört nach befchwerli zu ſeyn, wird Kitaftan ger 
nannt. Den größern Theil. dieſer Strecke, ohne alle feſte Bobs 
nungen, durchftreifen nur die WandersKirghifen im Som 
mer mit ihren Heerden. Dann kann man diefe Route in 20 
Tagen paffiren. Die Straße ift jedoch immer fo befchwerlic, 
daß In der Regel viele Pferde darauf umkommen, und es ift gar 
nicht ungewöhnlich, daß die Eigenthuͤmer derfelben, irgendwo, die 
dort wegen eines Unfalls zurüdgelaffenen Ballen ihrer Waare, 
erſt im folgenden Jahre wieder anfnehmen und weiter transpors 
tisen innen. Räuber find dort nicht; das wilde Pferd if 
der einfame Bewohner dieſer Wildniſſe. 
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9. Die Querfiraßen über den Belur Tagh aus Oſt⸗ 
Turkeſtan gegen den Weften nach Bokhara. 1) Die 
SyrsStraße nad Kokand; 2) die Gihon⸗Strabe 
nad Badakhſchanz 3) die directe Gihon⸗Straße 

über Kartchuk nad Badakhſchan. 

Ueber die Routen aus OfsTurkeftan nah Weſt⸗Tur⸗ 
Teftan, oder aus der fogenannten Heinen in die große Bucharel, 
aus dem KHochlande in die Niederung des Syr und Gihon, oder 
Oxus, aus dem hinefifhen Gebiet in das von ihnen indepens 
dente Turkeftan von Kokand, Badathſchan und Bokhara, find 
wir noch immer ſehr unvollftändig unterrichtet. Es find zwei 
betanntere Hauptſtraben, naͤmlich eine nördliche und rine 
füdliche, jene geht von Kaſchghar aus nah Kokand (Fer⸗ 
ghana), diefe geht von Yarkand aus nad Badakhſchaun 
Cieſe letztere zerfällt jedoch wieder in zwei verſchiedene Routen, 
wie ſich jedoch erſt weiter unten ſpecieller nachweiſen laͤßt). Jene 
beide vereinigen ſich erſt in Bokhara. Sie folgen den Haupt⸗ 
thaͤlern der beiden großen Weſtſtroͤme; man kann fie daher auch 
die Syr⸗Straße nach Kokand und die Oxus⸗Straße nach 
Badakhſchan nennen, jenes die Nord⸗Querſtraße, diefes 
wie Suͤd⸗uerſtraße aus OftsTurkeftan nady Bokhara. Beide 
find durch die legten politifhen Begebenheiten, ihrer Drientirung 
nach, etwas näher befaung geworden, obwol fie ſchon ſeit den 
aͤlteſten Zeiten gangbar geweſen und Öfter beſchrieben wurden, 
ohne deshalb auf unfern Karten nachgewiefen werden zu können. 
As die großen Communicationsftraßen zwiſchen O ſt⸗ 
und Weſt⸗Aſien, ald die Hauptzuglinien des Handels 
und der Cultur vom chinefifchen, mongholifchen, turfeftanifchen 
SInners Afien, nad) dem Welten Transoxiana's, feit Jahrtauſen⸗ 
den, in die bothariſchen und caspifchen Niederungen, fowol zur 
Levante hin wie zum türkifchen Dorder Afien und zum. Wolgas 
lande des kautkaſiſchen und pontifchen Oft» Europa, verdienen fie 
befonders beachtet zn werden. Wichtige Erläuterungen über dig 
Natur der hier. zu Äberfegenden Bergketten des Bolor und der 
Geblrgspaſſagen, find in Al. v Humboldts allgemeinen Bes 
trachtungen 7%) nachzufehen, auf die wir fpäter zuruͤckkehren wers 


0°) XL, v. Yumbolbt, über die Bergketten und Wufkane von Innere 
Üfen, fe in Poggenborf Annalen Mb. 94. 1880. & 16—18, in 
Fortf. 319— 322, mit Noten Von Klaproth ia Nour. Annalea des 
Voyages T. IV. pı 308 etc; 
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den, da wir es vorziehen, hier zuerſt bie detalllitten einzelnen 
Berichte der Rontiers mitzutheilen, und dann über die Nefuls 
tate, die ſich nad) jenen Fingerzeigen daraus ergeben mögen, 
Äberzugehen. 


2) Die NordsQuerfiraße; die Syr⸗Straße U; die 
Ferghana⸗Route. 

Dieſe geht von Yarkand Aber Kaſchghar am Kaſch⸗ 
ghar⸗Strome (dem oͤſtlichlaufenden Kokſu) aufwaäͤrts, über 
den Teret» Pa (40° 20° N. Br.), zum betannten großen Syr 
und in defien Thale abwärts nach Kokand in Fershana. 
Diefe iſt die bequemere Straße zwiſchen Markand und dem wen⸗ 
lichen Turteſtan, das ganze Jahr gangbar, drei Sommers 
Monate ansgenommen, weil dann die Schneeſchmetze den Bes 
unter Baffer fegt. An zwei Stelten wird das Athmen 
ſehr ſchwer (mas auf ſehr große, abfolute Höhe hinden⸗ 
tet, wie am Karakorum). Diefe Route kann von Karamwas 
nen In 45 Tagen, von Yarkand nach Bofhara, zuruͤckgelegt und 
wenigflend einem großen Theile nach mit Mäderfarren befahren 
werden. Aber feit der legten Reihe der Jahre iſt die Route, 
wegen der Kriegshändel zwiſchen Ehina und dem Khan von Kos 
tand, weniger befucht worden als in früheren Zeiten; ja einige 
Jahre hindurch, feltdem die rebelliſchen Khodja’s von Yartand 
und Kaſchghar in Kokand ihr Aſol fuchten, war fie ganz von 
den Usbeken gefchloffen gehalten worden. Nach Berichten der 
Meftas Pilger in Bombay, die über Kokand gingen (1834) ), 
ſcheint fle aber wieder geöffnet zu ſeyn. Nach ihnen haben die 
KRolander wieder freien Eintritt und Verkehr nach Kaſchghar und 
den andern mohammedanifhen Provinzen des chineſiſchen Reiche 
erhalten, jedoch nicht mit den eigentlichen chinefifchen Provinzen. 
Auch mohammedanifche Bettelmönche, Derwiſche, Fakire werden 
in Kaſchghar eingelaffen. Um weiter oftwärts vorzudringen, muͤſ⸗ 
fen fie in Kaſchghar erft die Specialerlaubniß des YunisWang 
(wol der Dfiangghiän Wang), oder des jegigen Gouverneurs von 

Kaſchghar nachfuchen. Die Hauptwaaren, welche gegenwärtig die 
Karawanen von dorther bringen, find: Seidenzeuge, Satin, Pers 





#21) Al. Barnes Tray. HI. 9236, 438. ) W. H. Wathen Mo- 
moir of dhe Usbek Stdie, of Kokan in Jocm, ef Asiat: Soc. of 
Bengal. Caloatta 1834. ed. Prinsep Vol. III. p. 375376 
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zellan, amd Thee in Buͤchſen und Ziegelthee, deſſen Cone 
ſumtion ganz allgemein durch Mittels Afien geht. Laſtthiere find 
meift Pferde; 40—50 Stüd Ziegelthee- in großer Backſtein⸗ 
form machen eine Pferdeladung aus. Us beken bringen diefe 
Waaren von Kaſchghar nach Kokand, von wo fie auf Kameelen 
nad) Bothara weiter gehen. Die Rüczahlung gefchieht in Shawls, 
europäifchen Waaren, roher Seide?) und ‘zumal in Pferden. 
Die Seideneinfupr, durch welche Kokand berühmt ift, iſt merke 
würdig; von der Etadt Andejan ®) in Kokand, am Syr, im 
alten Ferghana, welche an jener Handelsroute liegt, nennen bie 
Chineſen alle von Weſt mit ihnen in Verkehr tretenden Handels⸗ 
leute Andejanis. Die Hauptausfuhr gegen Werft ift der 
Thee, das Hauptproduct Chinas. Dies beftätigte Al. Burnes 
Erfahrung auf dem Bazar zu Bothara 9, wo Im Jahre 1832, 
bei feinem dortigen Aufenthalte, allein 950 Pferdeladungen (etwa 
200,000 Pfund) von Yarkand eingeführt wurden. Der meifte 
hiervon wird. in Wefts Turkeftan felbft verbraucht, nur wenig von 
dieſem geht von Bothara Aber den Hindu⸗Khu nach Hindoftan. 
Die Eingebornen von Badakh ſchan betreiben dieſen Thee⸗ 
handel; fie preifen die Leichtigkeit und Sicherheit des Handels - 
mit den Chineſen und deren Billigkeit. Ihr Zoll beträgt 1 von 
30. Die Theetransporte aus China gefchehen in großen 
Säden, die in rohe Häute eingenäht find, weil die Theebuͤchſen 
- fonft einen fo weiten Weg nicht ertragen Eönnten. Eine Pfers 
deladung zu 250 Pfund wird in’ Yarkand mit 60 Tillas bes 
zahlt, in Bokhara aber fehon bis zu 100 Tillas verfauft. Dies 
iſt insgefammt grüner Thee. Die beſte diefer Theeforten, 
die man in Turkeſtan auf diefem Wege erhalten kann, konimt 
von einem Orte Tukht in China, der an einem Fluſſe liegen 
foll (2, ſ. Afien I. S. 236, wo von Theedifteicten die Rede if); 
fie geht in Heinen Zinnbächfen über Bothara nad) Afttafan. Sie . 
wird Banka genannt, wahrfcheinlih vom Zinn, in das fie eins 
geſchlagen ift (f. Aflen IV. 4. S. 438), und wird das Pfund zu⸗ 
4 Rupien verkauft; nah Al. Burnes Urtheil iſt diefe Sorte 
von ganz vorzuͤglichem Geſchmack, der alles übertrifft, was er im 
diefer Art in England kennen lernte — weil diefer BantasThee 
nit über See geht, fondern immer auf dem Landwege bleibt. 





2 AL —* ar. 1L p. 236, 
"eb, 
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&) Die Iſſet Ullahs Nontier in 40 Tagemaͤrſchen von Kafchaher 
nach Kokand (1812). 

Das einzige genauere Tagebuch eines Reifenden neuerer Zeit, 
auf diefer HauptsQuerftraße EentratsAfiens, haben wir 
m Mir Zffet Ullah 7%) erhalten (1812), deffen lehrrei⸗ 

her Inhalt uns über folgende Orte aus Kaſchghar bis Kos 

kan d führt. 

Die eoßgn 16 Tagemaͤrſche sehen von der Stadt Kaſch⸗ 
shar, länge Strome von Kaſchghar, der Rotfn ge 
nannt wird, immer gegen N.N.W., aufwärts, bis zu defien 
Duelle im Gebirgslande Beloro, zum Terek⸗Paſſe in Ders 
was (Darwafa Dawan Terek; von Dawan im Oſt⸗Tur⸗ 
tiſchen fo viel ald Paffage, nicht Berg; gleichbedeutend mit 
El; Dabahn Im Mongel, Dabagan im Mandſchu) 8). 
Dann werden 3 Tage zur Ueberſteigung der Verghöhen Bis za 
dem Gebirgsſtrome des Syr verbraudt, nach dem Drte Ir⸗ 
tfhilat; und von biefem geht es wieder in 10 Stationen (55 
Stunden Wege), über rauhes Bergland und befchwerliche Parc, 
bis zur Grenze von Ferghana, oder Kokand, wo bie erfte 
Stadt Oſch erreiht wird, eim großer Marftort. Bon biefem 
and, wo das große Hauptthal des Syr Daria, der aber vid 
weiter im Oſten entfpringt, erreicht ift, find in directer Rich⸗ 

‚ tung gegen Weft wiederum 12 Tagemärfche nothmwendig, 
welche zur Mefidenzftadt des Khan von Kokand In Ferghana 
führen, alfo in Summa etwa 40 Tagemärfche. 

1. Tagemarfch. Bon Kaſchghar 5 Stunden gegen W. M. 
nad) Kitfhit Andedſchan, ein Pofen am Kaſchohar-Strom. 
der nicht weiter bewohnt iſt. 

2. Tagem. -6 Et. WIN. nah Konah Karaul. Der 
MPackhof (Ortung oder Aurteng) liegt 3 St. WAN. Die 
Stadt hat wenig Käufer. Hier werden die Päffe derer unten 
ſucht, welche die Erlaubniß erhalten haben, aus dem Lande zu 
teifen. Diefen Paß zu erhalten koftet Mühe; nur dann erhäft 
man ihn, wenn man dem Hakim Beg von Kaſchghar durch Ber 
mittlung des kaufmaͤnniſchen Nathes Buͤrgſchaft leiſtet. Diefer 
befcheinigt, daß der Reiſende ein Kaufmann ift, keine Schuiden 


108) Mir Inset Ulah Voyaged ans YAsie centrale.in Niaxeoch Mag: 
wäsiat. Paris 1826. 8. Tel. 9.38—45. °*) Kinproih Not. im 
Now. Annalen des Voy. TV. p. 302 = “ 
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binterlaͤßt, und baß man für ihn fich verantwortlich made, Dars 
auf erhält der Meifende das chineſiſch befchriebene Papier, das er 
am der Grenze vifiren läßt. Weiter hin find keine ‚Käufer 
mehr erbaut. 

3. Tagem. 4 St. im W. nad Rentfhaghlat, ein 
verlaffener often am Fuß des Gebirges, deſſen Ketten fich nach 
allen Seiten ausbreiten. 

4. Tagem. 8 St. Im W., nach Kifpiuliz Me erfie Hälfte 
des Weges it gebirgig, die jmeite eben; ed war fehr kalt, das 
Waſſer gefror zu Eis, auf beiden Eeiten des Weges ſtanden Kir⸗ 
ghiſenzelte. 

5. Tagem. 3 Et. W. N., nach dem Bleibergwerk 
Schorbulak Kurghaſchim. Hier wird auf Blei von den 
Kirghiſen gebaut, daher der Name GBulak, d.h. Quelle, Kur⸗ 
ghaſchim, d. h. Blei). 

6. Tagem. 4 &t. weſtl. n. Schorbulak Malatfhap, 

7. Tagem. 7 St. BIN. n. Otſchalu; welliger Weg, 
Wafler und Viehfutter in Ueberfluß. 

8. Tagem. 2 St. WIN. nah Dawan mafar; uneb⸗ 
ner Weg, auf den Verghöhen fieht man Kirghifenzelte. 

v% Tagem 5 St. WIN. nah Schorbulak Yeſſa 
Kantſchak; wo Feuerung, Futter und Wafler in Ueberfiuß. 

10. Tagem. 4 Et. in W. nah Yeſſa Kantſchakz 
man watet hier durch den Fluß, der nach Kaſchghar fließt. 

11. Tagem. 4 St. in W. nah Ser Kamuͤſch; Sis 
mir Dſchatun iſt der Haliplag. Etwa 3 Kos rechts ab vom 
Wege, liegt Roh Kaf, eine Furth durch den Kaſchghar⸗ 
Fluß, oder Kokſu. Matara tfhalam, nicht 
Shaldi, wie auf Grimms Karte ficht, liegt am Flußufer; auf 
der Anhöhe fieht man die Spur eines Gebäudes. Die „Pans 
ten Afrafiabs” follen hier geftanden haben (des großen, anti . 
ten Heldenkdnigs der Turkgeſchlechter, den Ferduſi beflngt, der ald 
Herrſcher in Turan auch der Sieger in Iran wird, und den ham 
als neunten König der erften Perfer-Dynaftie der Pifchdapdier 
außzaͤhlt) 7). . 

12. Tagem, 9 St. weft. Yanspin, w trghlſemzemn ; 
der Weg geht uͤber geäne Ebenen. 





'®r) Herbelot Biblothegue Orientals Auticle, ’Afrariab Macstricht, 
1770. p. 0. 
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13. Tagem. 7 St. nordweſti. nah Tukalbaſchl (nicht 
Nufai Baſchi, wie auf Grimms Karte); hier ſammelt man Sol, 
das nah Dawan Tefa getragen wird (zum Zefa» Pag); wir 
fanden Hier fehe viel Schnee, fagt Mir Iſſet Ullah. 

14. Tagem. 5 &t. WAR. zu einem Haltplatze; es ſchneite 
fo flart, daß wir den Weg verloren. Da ich nicht weiter koms 
men Eonnte, fuchte ih Schug an einer Bergmand. Alles Waſfer 
war zu Eis gefroren. 

15. Tagem. 4. St. zum Dina Davan Ekifet oder 
zum ErifetsPaffe (AEifit bei X. d. Humboldt), Zwils 
iings-Paß. Die erſte Hälfte des. Weges geht nach W. die 
zweite nach Süd. Bon 2 benachbarten Bergen, die einander 
ganz ähnlich find, wie Zwillinge (d. h. Ekiſek), Hat der 
Daß feinen Namen. Die Ebene zwifchen beiden Bergen iſt 
völlig unfruchtbar. 

16. Tagem. 8 St. WIN. führt der Weg Über die Zwils 
Iingeberge zur Station; man muß 15 Stunden dahin aufs 

Reigen. 
" 17. Zagem. 4 St. in W. jur Quelle des Kokſu, oder 
Kaſchghar⸗Stromes (f. ob. ©. 378). Der Weg dahin if 
uneben, bergig; man fteigt auch über den zweiten Zwillingsberg 
fo lange auf, wie über den erſten. Wir fehritten über das Eis 
des gefrorien Kokſu hinweg. An deſſen rechter Seite, alfo ges 
gegen Norden, erhebt fi nocd ein höherer Berg als die Zwil⸗ 
linge. 

18. Tagem. 3 St. weſtl. + füdl. zum Darwafa Das 
wan Teret, d.i. zum Thor oder Paß des Terek nach Dars 
waz (Derwanz)®). Iſt man den Berg der Kokſu⸗Quelle 
binabgeftiegen, fo folgt der Weg einem engen von Bergen einge 
ſchloſſenen Hochthale, deſſen Gebirgsftrom mit andern vereis 
nigt den Syr (Sir oder Sihun) bildet, der bei An dejan 
Cn ded ſchan) vorüber als Syr Daria betannt if, und zum 
Aral /See fih ausgießt. Dies ik naͤmlich ein Eleiner, linker 
Zufluß zum Hauptftrome des Syr Daria, deſſen eigentliche 
Quelle wol noch 35 geogr. Meilen weiter oftwärts, im Ges 
Birgslande Burut, in S. W. des Temurtu oder Iſſekul⸗Sees 





e) A. v· Qumbolbt Aber Jnntr⸗Aſien in Poggenborf Aunalen B. 94. 
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zu ſuchen ig. Dieſem Ueinen, linden, Zufluß,.der an dar Stadt 
Sf ch gegen N.W. vdruͤberzieht, und: fi unterhalb Andejan im 
den großen Syr Daria ergießt, legt Mir Iſſet. ſchon den 
Namen des Syr ſelbſt bei. Auf Klaproth Carte centr, heißt er 
Andejan⸗Fluß. De Rand der Berge des eret liegt Bor 
noͤrdl. z toefit. 

19, Sagem. 10 ©. ndrdl. aweſu. ort man "nad; Ir⸗ 
tſchilat, ein Ort im Thale, wo Feuerung und Artſchah⸗ 
b£ume (ſicher jene PinussArt, Archep, die.Sultan Baper 
von Andejan her kannte, und fie auch am Hiedu Khu wicher 
fand, f. 06. ©. 310, ob aud) die Jilguzeh? ſ. ob. ©. 246) in 
Menge ftehen.. Dies ſcheint wieder der Anfang dev Dir 
nuswaldung am Wefgehänge des Belur Tagh zu. feyn, 
wovon wir wenigftens keine Waldfpur im Often deſſelben inners 
halb des Hochlandes bei den Angaben. der Einheimifchen. vorge 
funden haben. _ Zum Erklimmen des Berges brauchte man 2 
Stunden; zum Hinaöfteigen nah Irtſchilak 8 Stunden. Non 
dieſer Berghoͤhe Führt auch ein Weg in 2° bis 3 Tagen nad 
Sirkul (verſchieden von der füblichern, gleichnamigen Station, 
deren ſchon oben erwähnt ward, fu ob. ©. 402 und Afien B. II. 
S. 635; kul oder gul, d.h. Duelle oder. Fluß). Diefe Route 
ift aber in der heißen Jahreszeit durch die Schneeſchmelze uns 
wegſam, wegen der zu großen, Besgwafler. Dans’ muß man eis 
nen Umweg maden, um den bergigen Terets Pa. zu vermeis 
den, Als Mir Ziffer Ultah hier paffirte, hatte eben die kalte 
Jahreszeit Begonnen (leider nennt er den Monat hicht). ‚Der 
Schnee Iag auf diefem Theile des Weges Manncherh, und an 
manchen Stellen doppelt fo hoch. Dir Kaſchgharen räumen ihn 
weg, zur rechten und linken Seite, damit die Karawane in der 
Mitte hindurchziehen ann. Eine gewille Anzahl Kisghifen 
ſt mit. diefee Arbeit beauftragt und campirt daher das ganze 
Jahr hier. . 

Von Irtſchilak bis zur Grenze von, Serghana, rechnet 
nan 10 Statipnen (bis Oſch), die größtentheils, in der Rich⸗ 
ung AN, liegen. Zur Durchſchreitung dieſer Strecke, find.55 
Stunden Weges nothwendig. Die ganze Strecke geht, die 2 bis 
3 legten’ Haltorte ausgenommen, immer dur Bergland und 
auhe beſchwerlithe Paͤſſe. ; In, der, Falken. Jahreszpit iſt Diefe 
Reife ſehr beſchwerlich. Zwar ift wol von Feuer und  Mehfaler J 

gitlet Grdlundg Vi. el, Sb. 
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fehteen. ° - . 

Dfä (im S.O. von Andejan) iſt die erfie Stadt, welche in 
Ferghana betreten wird; fie iſt wol mit Waſſer verſorgt, ſtark bes 
dditeri. Sie ſteht unter einem Hakim (d. i. Gouverneur), der 
Emir von Kokand genannt. Der Weg zu ihr iſt eben und gut. 

„Wis dahin ſieht man nichts als Kirghifenzelte, keine feiten Böck 
uungen. Zwiſchen Kaſchahar bis zu den Bleigrube n Kur 
ghaſchim flefen die dort haufenden"ZeitsKirghifen wmter 
dem Stadtgebiete von Kaſchghar; fie bringen dahin Breunhol;z 
und Kohlen zu Markte, haben freien Durchzug und brauchen fiir 
men Pag, da fie chineſiſche Unterthanen find. | 

Wen Kurghaſchim aber, über den ganzen Belur Tach 6 
nach Oſch, find die ZeitsKirghifen dem Emir von Kokand unter 
vohrfig; fie haben große Wiehheerden, zumal auch Pferbeheerden. 
Vordem beraubten fie die Landfiraßen; durch Alem Khan wurden 
fe gebaͤndigt. 

Die Siadt Oſch iſt beruhmt unter dem Namen Takt i 
Soleiman ©) (d. h. Thron des Salomon), ein Berz 
nahe der Stadt, wo ein Grabmahl Afef Barhias eines Be 
zier Soliman’d ſteht, das man noch daſelbſt fieht; es hat fehr 
große Dimenfionen. Diefer Thron Salomons fteht auf er 
nem Meinen Hügel in WB. der Stadt Ofch, und darüber cin 
Bau. mit einer Kuppel, Im Frühling wallſahrten aus allen bs 
nachbarten Lhndern Pilger dahin, und bringen zugleich vielerlä 
Waaren zum Verkauf und Austanfıh mit. In der warmen Jah 
weözeit iſt zu Oſch jeden Dienfiag Marfttag; man wird den 
ſehr von Heinen Mücken geplagt, gegen welche fih die Einwohner 
mitten. in ihren Wohnungen durch hohe Aöfchläge, auf denen fc 
ihe Nachtlager nehmen, zu fihern fuchen. Bon Oſch aus mer 
den ſchon mach den verfchiedenften Richtungen der Landftraßen ja 
den Städten Ferghanas Näderkarren gebraucht. 

Die Lage von Oſch oder Oſchi identiſch mit Takt i Se⸗ 
leiman, ift durch P. v. Hallerfteins Obfervationen glädt; 
her Weife aſtronomiſch beſtimmt, und hierdurch auch diefer Durs 
vaß. Ofch Ga⸗oche bei Mailla) 2) liegt 40° 19 N.Br., 7° 
12° 0.8. v. Par; CH eine ſtark bevdlkerte Stadt. 
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Vlieſe ſehr merkwuͤrdige, obwol fäber fehr unbeftledigende 
Nachticht über dieſes Denkmal wird durch dem ruſſiſchei Nel⸗ 
enden Nazatow2), der im Jahre 1814 bis nah Marghis 
an und Andejan borgedrangen war; volllommen beſtaͤtigt. 
Der Spr-Daria bei Andejan, fagt er, tritt aus dem Kaſch⸗ 
ıhar Dawan (dem KafhaharsPaffe) hervor. An dem 
zZollamte zu Ofch zahlen die Chinas Rarawanen auf Ihrem Her⸗ 
ınd Hinwege ihre Abgebe. Rechts am Wege, fagt der Interpret 
Nazarom, fahen mie Im engen Thale des Kaſchghar Das 
van zwei alte Gebäude, unter denen ſich eine große Hoͤhle 
jefindet. Unſer Fuͤhrer fogte uns, dies fey der Takt i Goleis 
nan, d. i. „der Salomons Thron,” das Gebaͤu fey aber 
richt bewohnt Cbiefed Denkmal, als Ehalfatun, d. 5. die 40 
Bäulen, oder al6 Steinerner Thurm des Ptolemäus, f. unten, 
nd Erdtk. Aufl. Th.1. S. 513). 5 Für jegt verfolgen wir 
vorläufig noch die begonnene Reiſeroute bis Kotand. ‚ 

Bor Oſch zählt der Bericht wieder die ginzelnen Tagemaͤrſche 
wmf, deren. bis Irtſchilak 19, bis Oſch 29 gezählt wurden. 
Bon da find 12 Tagereifen bis Kokand); nämlich: 

1) Bon Oſch 2 Tagereifen W. N. W. zur Stadt Nams 
ıban (Nimbaghan 5. Mir Yfiet, Namkan b. Maila; nach 
Dat. v. Hallerſtein unter 41° 38° N. Br., 689 22° DL. v. Par); 
eruͤhmt durch ihre trefflichen Früchte, 

2 Nach Andejan (Andedſchan, Andzian nach Dans 
ſchuſchreibart, daher Antchyen bei Mallla; 410 28° N.Br, 
ide 27° D,8. v. Par. nach P. v. Hallerfiein). Diefe ehemalige 
Tapitale von Ferghana fand Mir Iſſet verfhiien. Sie liegt 

Tagemarſch in W. von Namghan, und 3 Tagen. In WIN. 
on Of. Hier, bemerkt Mir Jffet, fey bie efldenz von Sul⸗ 
an Babers Water geweſen, wovon weiter unten umptändiicher die 
Rede ſeyn wird. 

3) Nach Ardaneh 1 Tagem. 8 Stunden in W. M. ein 
‚edentender Ort von einem Tribus -aus Badathfhan bes 
vohnt; alfo eine Anfledlung ans dierem füdlichen Nachbatlande. 





tions etc. 6, Mailla Hist. Gen. de la Chine XI. p. 575; in Mem, 
oonoern. Fhist, des Chinels T. I. p. 398. 
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Beräfent durch feine Gärten. Der Meg führt zwiſchen Wergen 
bin, ift aber gut, weil diefe doch nicht zu dicht ſtehen. Hier ner 
mabifiren viele Turtſtaͤmme mit ihren Pferdeheerden, dies teil: 
liche Weiden giebt. , \ 

4) Nah Mangteppeh 1 Tagem. 3 Stunden, eim beden 
tender Ort, in einem Lande voll Heerden, ‚deren Befiger, die 
Zurt und Kiptfchat, Her im Fruͤhling und Sommer, das 
Weiderecht haben. Diefe beiden Stämme, an 12,000 Fu 
mnilien, find von martinlifher Geftalt, ſehr wohl gebaut, anffal 
tend von den Kirghifen abſtechend, die elend ausſehen, ſchlechte 
Mahrung, Wohnung, Kleidung haben, und nur wenig Geldaten 
ſtellen. Jene beiden Stämme find dagegen fehr wohihabend. 

5) Nach Yulkhaneh, 8 Stunden, 1 Tagemarſch gegen 
Weſten. Bon diefer Station ift nordwaͤrts nur ein Tagemarſch 
bis Andejan, und eine Meine Strede ‚davon in derfelben Nichtung 
ver Ort Kel. Auf dem Wege dahin trifft man Kirgpifen und 
Katmäcen, die Mohammebaner find. .. 
=. 6) Nach Kuperdeg, weil. Indrdl., guter Weg dahin; man 
paffirt die Bruͤcke eines Fluſſes und kammt an mehrern Haͤuſern 
vorüber. — 

TI) Nach Marghinan (Margalang der Chineſen, wel 
es Durghilan geſprochen wird, daher Argalang. bei dm 
Mandſchu; und 41° 24 N. Br., 68° 577 D.E. v. Par. nad) Pat. 
v. Hallerſtein Obfersation). Sie liegt 6 Stunden. fern, in BeN. 

iſt eine der bedeutendſten Städte in Ferghana. Hier, fagt Wir 
Sffet, ey das Grab des beruͤhmten Sefander Dulfarneis 
(Alexander .Magnus?). . Man lebe da fehr angenehm; die Ein: 
wohner fegen von guter Art. Der Gouverneur ſey vom Khan 
von Kokand eingefegt. Dir Einwohner weben viele Shawis, di 
aber nicht die Guͤte derjenigen von Kaſchmir haben. Die Stade 
mauern, ein Erdwall, find in fchlechtem Zuftande; ein große: 
Minaret von’ Ziegelfteinen erhebt fid) in diefer Stadt. 

Bei diefen Bemerkungen Mir Zffets if zu erinnern, If 
PH. Nazarom®%%) auch bis Pierher vorbrang, als der Khan 
von Kokand ihn zur Theilnahme an einer großen Yagdpartie 
hierherſchickte. Kokand liegt nach ihm 250 Werft (36 geogr. M.) 
noch fern yon hier, was. aber wol nach den Ummegen zu nehmen 
ſeyn möchte, die er ju matchen gezwungen war. "Der Ryan hatte 


#0) Phil Nazarow Voy. I, c. I, p. 51, 87. 
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hier feine Heerben und’ Beiden; und · ging eiay Mawat- Ins Dar 


Jagd .auf Panther, Tiger und Vögel nach. Die -fperielle Ber . 


ſchreibung diefer. bedeutenden Stadı und Feſte verſparen wir auf 
die Befchreibung Ferghanas. Hier ift fie nur als Paffagcort 
anzuführen, von dem Nazauo ıw- verficher, dab. die jegige Stadt 
nur enge Strafen. habe mit Erdhäufern ohne Feuſter; aber in 
derfelben fehe man „eine große Wenge alter Monus 
mente und. Portikus, deren mehrere im einem guten 
architectonifshen Stel“ „In. der Mitte der Stadt erhebe 
ſich ein · offener Tempel, in dem man eine Fahne von rother Seide 
aufgepflanzt, welche, dex Sage nach, dem Padiſchah Jekan— 
der (Alerander Magnus). gehört haben ſoll. Die Gage it, daß 
derſelbe hier auf feiner Ruͤckkehr aus Indien geſtorhen und begras 
ben fey.. - Wenn der Ort einen neuen Gouverneur erhält, werde 
diefe Fahne! von den Prieſtern durch den ganzen Ort getragen, 
mit Geſang und Begruͤßang des Gouvernementsgebaͤudes. Der 
neue Beamte behaͤnge die Fahne mit Gold⸗ und Silberſtoffen und 
andern Pretioſen fuͤr die Prieſter, und theile dabei Geld, Brot 
und Aepfel aus, Die Veranlaſſung dieſer Sagen, wie dig Er⸗ 
bauer jener alten Monumente, find und unbekannt; fie möchten 
aber bei näherer Unterſuchung, in Verbindung mit den Urchifectus 
ven zu Takt i Soleiman, für die Geſchichte digfer großen 
Handetsftraße, welche die der alten Gereu war, fehr Ichts 
reich ſeyn. Der Bazar in Marghinan befteht. aus. mehren Rei⸗ 
hen von Läden, in denen dig ſtark beſuchten Märkte gehalten wer⸗ 
den; auf Maaß und Gewicht hat: die Polizei hier ein wach⸗ 
ſames Auge. In dee Stodt find. mehrere Fabriten für Gold⸗ 
und Eitberfoffe nach perſiſcher Art,. auch in Sammet und 
Seide; diefe Gewebe werben nach Kaſchghor wie u Bolhara 
verhandelt. 

8). Von Marghinan führen wei verſchiedene Wege nach 
KRotand; der eine durch ſehr volfeiche Gegenden, der andere 
duch eine Wüfene, Es feeiuen 2 Tagemaͤrſche bis. dahin zu 
ſeyn; wenigftens werben zus guterlegt noch 2 Stationen, dahin ges 


mannt: 1) Akbig 5 Stunden. nach W. M., wo. theiiveife fche , 


viele Häufer an der Landſtraße ſtehen, theilweife auch, Wöüfe if, 
und 2) Kara Katai, 4 &t WIN, eine Stadt von Kara Ka⸗ 
taiern (06 Epinefen?) bewohnt, die aber gewor⸗ 
den ad. ‚Bon da geht es nach Koland. 


286 Waſt-diſten. L Mpinit . 5. 
b) Darfchronte eines ruſſiſchen Hondelsmanues von Kokand nah 


Kaſchsghar, in 30 Tagemärfhen (1832). Nah A. v. Hum 
boldit rufcit/ Mitteilung, f deſſen Itin. d a⸗io nouvele 
Serie ” 


Da es noch zu fehe an genauen geograpfiichen Daten über | 


diefe Gegenden fehlt, fo IR es nothwendig für fünftige Forſchunz 
und Bereifang jede gute Quelle, die fih uns barbietet Hi 
‚beachten, falls fie auch nicht reichlich fliegen ſollte. Es 
zu fagen, zu welchen wichtigen Auſſchluͤſſen, für die 
weilen ein einziges, an ſich unbedeutendes Datum, 
ger Ortsname führen Tan. Daher falten wir hier 
ruſſiſche Routier ein, das uns von Kofand aufmwärt: 29 Ki 
30 Tagemaͤrſchen (alfo in 10 weniger als das vorige, 
zu 14 Stunden Zeit gerechnet) bis Kaſchghar führt, welches 
der guͤtigen Privatmittheilung AL. v. Humboldts verdanken. 
Mur gewiſſe Hauptnamen find, In Vergleich mit Mir Iffen 
Routier, darin wieder zu erkennen; doch geht aus dieſen hervor, 
daß es diefelbe Route ifl. Die 10 Stationen, welche zwiſchen 
Irtſchilat bis Oſch, bei Mir Iſſet, namenlos gelaffen find, 
‘werben In diefem vuffifchen Routier namentlich aufgefüht. 
Von Koland werden nur 6 Nachtlager BE Oſch genommen; 
‘von / da find-8 Tagemaͤrſche nöthig 6i6 zum Dawan Terel 
(der hier Terjat diman gefchrieben wird). Zur Ueberfteigung 
"feiner Hochpäffe werden drei Tagemärfche verwendet, und dam 
12 Tagemaͤrſche auf die Route von ſeinem Suͤdfuße bis Kaſch 
‚ohat gebraucht. Wir behalten, die und ſchon befannten beffem 
Schteibarten der Orte ausgenommen, die wahrſcheintich ſehr ſch 
erhafte Schreibart des tuſſiſchen Originals bel, ba und ned de 
Miitel zur Verichtigung diefer Damen. fehlen. Folgendes find dx 
Stationen: 

" 1. Tagem., von Kokand nach Akste oder Paleſſan; 2. Tagen. 
"nach Karantſchikum; 3. Tagem. zur Stadt Margh in a n Cars 
hant im ruf. Mſcr.); 4. Tagem. nad) Mintenn; 5. Sagem. nah 
Ariwan; 6. Tagem. zur Stadt Oſch, dis wohin Überall Zeider 
"und Anfiedlungen. Oſch iſt das Zollamt, die Grenzſtadt gegen 
“die chineſiſche Grenze, mit einer Garnifon zum Schutz vor den 

Ueberfällen der Ehinefen, oder der ſchwarzen Kirghifen. Di 
8 folgenden Stationen heißen: 7. Tagem. nah Madi, ein 
Dorf; 8. Tagem. nach Langat am gleichnamigen Fluſſe, der 
wiſchen Bergen hinfließt und durchſetzt wird; 9. Tagem. nad 


are 
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Raftert Algtar (mol in der Mähe von Iriſchilak, in, Mir, 
ers Routier, gelegen). Don hier werden 3 Tagemärfche, 
zur Heberfteigung des Dawan Terek (Zerjat. Diwan). 
verwendet; 2 Tage um ihn zu erflimmen, und einer um Ihn 
längs den Bächen an feiner Süpfeite Mnabzuffeigen. Zwiſchen 
den Bergen und Thaͤlern, mit fteinigen Fluͤſſen, nomadifiren Kir⸗ 
ghiſen, die auch hier immer noch an Kotand unterworfen find. 
Don hier an folgen die 12 legten Tagemärfche, bis Kaſchghar: 
17. Tagem. nah Pugal Baſchi uͤber Wieſen und. Bäche zwi⸗ 
ſchen Bergen wo Wälder beginnen; 18. Tagen, nach Ighin (wol 
Yanghin?); 19 Tagen. nah Na taratfhalan (Magra katin 
im ruſſ. Mfc, die Paufenfhläger genannt); 20. Tagem. nach, 
Shara kamyſch, d. i. gelbe Schilf; 21. Tagem. nach Yaffıs 
titſhu; 22. Tagem. nach Alſalyr; 23. Tapım.. nach Rufhrius 
tutfchi, d. d. Vogelnachtiager; Tagem. nah Kurs. 
saſchim, di Bleigruden (Kurtgaſchkan im ruſſ. Die; 
25. Tage. nah Kyfpl, d. h. Rothes Gebäude (Rofiluli, 
im ruf. Me); '26. Tagem, zum erſten hinefifhen Po⸗ 
ften; 27. Tagem. zum zweiten und am 28ften zur Stade 
Kaſchgbar. Die jetzten 12.Togemärfche nomadiſiren Kirghiſen, 
ie zu Rafhghar gem. — . la 
d) Die Sad⸗Querſtraße über ben Beine Taghz die 
Druss Straße, die Badakhſchan⸗RKoute; dei Was 
mer⸗Paß. J J F 
Dieſe Route geht von Yarkand und Kaſchahar, nicht wie 
jene nach Mordweit,. fondern direct gesen Weit, etwa unter, 
3940 M. Br. Äber den Belur Tag, und zwar über das Hochs. 
land Pamer, hinab zu den, Orus Thalern, daher man fie 
auf bie PamersKoute®%) genannt hat. Sie wendet ſich 
erſt auf der Weftfeite des Gebirges ploplich zum Süden hinab, 
nah Badalhſchan, und von da über Khulum nah Balty 


*e) AL Burnes Trav. IL.p. 236, 438. 
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und Boryara.” Sie matt) "große Umwege, und‘ iſt weit 

ſchwerer zuganglich als jene.” Piefer Weg, den die Yärkandıstar 
rawane nach Bolthara wol nimmt, M ſehr unſicher und Durch 
die üferhängentden Fellen und Apfthrje ſelbſt ſeht gefährtich. Das 
Heftige Erdbeben im Jahre 1832 (f, ok. S. 467) im Januar, 
diß auf diefer Donte viele Felſen los, zerſtdrte Viele Dürfet und 
tddtete viele Menſchen. Das Athmen wird auf der hohen Par 
mersCbenne ungemein beſchwerlich; zümgilen ‘werden "die Neis 
ſtnden auch · goch · don den dort.hgufenden WandersKirghifen übers 
falten? id beraubt." Alles macht dieſe Querpaſſage in jeder Hin⸗ 
ſicht natürlich wie politiſch zu einer ſehr gefäͤhrlichen. Man ſoll 
65 Tagemärfche zu ihr gebrauchen. Die Laſtpferde, welche auf 
diefer Badakſchan / Route Im Gebrauch find, werden an dem 
Maorktorte Khufum mit Kameelen umgetaufcht, die von da in 
dem ebeneren Boden nad; Bothara gehen. Zwei Pferdelaſten 
machen eine Kameelladung at. 

Den Eingang, von der’ Oſtſeite her, aus der ebenern Gebiete 
von Yarkand "und Kaſchghar, am Ya man yar⸗Strom, zum 
Karakul (nicht unter 370, wie oben S: 827 irrig ſieht, fondern 
39° M.Br.), oder Lungtſchi, d. i. dem Drachenſee, über 
Taſqhbalit (Taja melit bei Mailla, 399 6° N. Br., 71° 9 DE. 
v. Dar, ſ. öb. ©. 327 und 402) haben wir ſchon fruͤher kennen 
lernen, fo tie’ daß eben hier Htuan Thſang und M. Polo 
die Paſſanten im VN. und XII. Jahrhundert waren. Die Hoch⸗ 
ebene Pamer war ſelt jenen Zeiten den Europaͤern Ihrer Lage 
nach ziemlich undekannt geblieben. "AL. Surhes Erkundigungen 
am Drus beſtaͤtigten, daß fie zwiſchen Badakhſchan und Varttand 
Upge, und daß biefe Bergwildniß · nur von wandernden n Kirghiſen 
tewobn werde, Die Mitte dieſer Pamer ſey der See Eus 
zitul 8) (Sarikol, local verfhicden vom obengenennten Sir⸗ 
kul des Teret⸗Paſſes auf der Sirs Route, und ſicher eben fo 
verſchleden don dem ‚fräher genannten’ weit füdweftlihen Ser⸗ 
Eul oder Sarikol im Norden des Puſchtithur an den Quellen 
des Drus, 80 geogr. Dellen, int Werft des Karaforam / Paſſes, 
k Aflen U. &.635; woraus ſich auch ergiebt, daß im Ser Ga: 
ritol, odet doch iin benachbart, wenn ſchon die Anfänge von 
Jarartes und Orus, f. ob. ©. 16, doch keineswegs, wie 





®es) At. Burnes Trar. II. p. 207209. ° 
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AL. Burnes meinte, zugleich auch die Quellen des Indus ent 
fpringen,, wenn man auch den Schayuk als beſſen Hauptquelle 
anſehen will, ſ. ob. ©. 13. Denn dieſe lettere liegt, wie geſagt, 
immer noch an 80 geogr, Meilen welter im Dften, ‚oder Shooften 
deſſelben "dagegen konnte man etwa die Quclie des Bdvatps 
ſchan⸗Stromes, das iſt der Kölſcha, und die des Kämchı 
firomes; oder Heinen Etnde Ci. 06. ©. 16, 284, 289), oder: 
Sinthron, aus einer und derfelben’ Gegend des Puſchüthur / 
mit gem VYarkandſtrome, herleiten (etwa unter 87° NBry. Det 
Name’ Suriful, Sirkut, der ſich hier auch) den’ Querjoche ded 
Bolor an fo vielen Stellen wieberhoft, hat zu mancherlei Vers 
wirrungen Anlaß gegeben. Darin iſt wol der einheimifche Name 
des großen Spr oder Sie Daria felbft zu fuchen, denn: der kul; 
kol, gol fo viei als Quelle Heist, mag Syr, Sir, Ser, Gar; 
ol, bie allgerneitte Bezeichnung des Bergftromes ſeyn, wie anders 
waͤrts RAin, Don, Elve, Dora, Gange, Sins, Badt 
u. a. m. 

Dieſe Hochebene Pamer dehnt ſich nach jeder Seite des 
Sees Surikul (Sarikol) auf 6 Tagereiſen weit aus; man 
fol von da, wie es Al. Burnes erzählt ward, alle anderen 
Berge wie unter feinen Füßen liegen fehen, fo hochgelegen iſt fie 
Ihre ebene Flaͤche wird von feichten Waflerbächen durchzögei, , 
amd iſt mit fehr farzem Graſe bewachſen, das aber eine ſehr gute 
Weide giebt, Sie if ſehr kalt, denn der Schnee verſchwindet 
hier auch im Sommer nicht aus den Vertlefungen. Die Tracht 
der Kirghiſen, die dort von Fleiſch und Milch leben, find Schafe 
peljeh jeder Andau fehlt: - Korn, haben fle nicht, Brot baden fie 
nie, wenn fie Mehl erhalten mengen fie es zur Speife mit ihren 
Suppen. Sie leben in ihren runden Silgjurten Edirgah), wie 
die Tutkmanen, und nomadifiren. . 

- Man erjäplte, bei ihnen lebe ein feltfames Thier, „Naßz“ 
genannt bei den Rirghifen und Kaſchgharen; dieſes fol nur als 
len auf den Höhen von Pamer leben; Cs ſey größer als eine 
Kuh, kleiner als das. Pferd, weiß mit herabhängendem Bart am 
Kinn, und mit maͤchtigen Hörnern, fo groß, daß diefe fein 
Menſch aufheben könne. Liegen fie auf’ dem Boden, fo werfen 
Heine Füchfe in ihre Hohlungen ihre Jungen. Das Fleiſch des 
Rap iſt koͤſtlich; daher jagen ihnen die Kirghiſen ungemein nach. 
Das Thier liebt die Kaͤlte; es iſt unbekannt, ob es eine Art Ziege, 
oder ein Biſon, oder Ein iſt. Nur zwei Pferde können die Laft 
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13. Tagem. 7 St. nordweſti. nah Tukalbaſchi (nicht 
Nufai Baſchi, wie auf Grimms Karte); hier fammelt man Hol, 
das nah Dawan Tefa getragen wird (zum Tefa> Pag); wir 
fanden Hier fehe viel Schnee, fagt Mir Iſſet Ullah. 

14. Tagem. 5 &t. W. N. zu einem Haltplatze; es fchneite 
fo flart, daß wit den Weg verloren. Da ich nicht weiter foms 
men Eonnte, fuchte ih Schug an einer Bergwand. Alles Waſſer 
war zu Eis gefroren. . 

15. Tagem. 4. St. zum Dina Davan Ekiſek oder 
zum EtifetsPaffe (Akifit bei X. v. Humboldt) 7%), Zwils 
lings-Paß.' Die erfte Hälfte des. Weges geht nach W., die 
zweite nach Sid. Won 2 benachbarten Bergen, die einander 
ganz ähnlich find, wie Zwillinge (d. h. Ekifet), hat der 
Das feinen Namen. Die Ebene zwifchen beiden ‚Bergen iſt 
völlig unfruchtdar. 

16. Tagem. 8 St. WAR. führt der Weg über die Zwils 
lingsberge zur Station; man muß 15 Stunden dahin aufs 
Reigen. “ 

17. Zagem. 4 St. in W. zur Quelle des Kokſu, oder 
Kofhghars Stromes (f. ob. S. 378). Der Weg dahin iſt 
uneben, bergig; man fteigt auch über den zweiten Zwillingsberg 
fo lange auf, wie über den erften. Wir fchritten' über das Eis 
des gefrornen Kokſu hinweg. An deſſen rechter Seite, alfo ges 
gegen Norden, erhebt ſich mod cin höherer Berg als die Zwil⸗ 
linge. 

18. Tagem. 3 St. weſtl. + füdl. zum Darwaſa Das 
wan Teret, d.i. zum Thor oder Paß des Terek nad) Dars 
was (Derwanz)®). Iſt man den Berg der KoffusQuelle 
binabgeftiegen, fo folgt der Weg einem engen von Bergen einges 
ichloſſfenen Hochthale, deffen Gebirgsftrom mit andern vereis 
nigt den Syr (Sir oder Sihun) bildet, der bei Andejan 
CGinded ſchan) vorüber ald Syr Daria bekannt if, und zum 
Aral⸗See fih ausgießt. Dies iſt naͤmlich ein Eleiner, linker 
Zufluß zum Hauptfirome des Syr Daria, deilen eigentliche 
Quelle wol noch 35 geogr. Meilen weiter offwärts, im Ges 
Birgelande Burut, in S. W. des Temurtu oder Iſſekul⸗Sees 





792) XL d. Qumboldt äber Inner⸗ Aſien in P Annalen 5.94, 
©.319 Rot, und 30 Rot, ®*) Mir isses Ulleh Voy.d ©» 
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zu ſuchen if. Dieſem Heinen, linken Zufluß, der an der Stadt 
‚DH gegen N. voruͤberzieht, und, fi) unterhalb Andejan in 
den —2 Syr Daria ergießt, legt Mir Iſſet ſchon den 
Namen des Spr ſelbſt bei. Auf Klaproth Carte .centr, ‚heißt er 
Andejan- Fluß. Der Rand der Der, des Zeret liegt 3 St. 
noͤrdl. weſtl. 

1% Tagem. 10 St. ndrdl. "Erich, tommi man nad: Ir⸗ 
tſchilat, ein Ort im Thale, wo Feuerung und Artſchah⸗ 
b£ume (ficher jene PinussArt, Archeh, die Sultan Baper 
‚von Andejan her Fannte, und fie auch am Hindu Khu wieder 
fand, f. ob. S. 310, ob aud) ‚die Jilguzeh? ſ. ob. S. 246) in 
Menge ftehen. + Dies ſcheint wieder der Anfang der Pir 
nuswaldung am Wefigchänge des Belur Tagh zu ſeyn 
wovon wir wenigſtens keine Waldſpur im Oſten deſſelben inner⸗ 
halb des Hochlandes bei den Angaben der Einheimiſchen vorge⸗ 
funden haben. — Zum Erklimmen des Berges brauchte man 2 
Stunden; zum Ssinabfteigen nah Irtſchilak 8 Stunden. Bon 
dieſer Berghöhe Führt auch ein Weg in 2° bis 3 Tagen nad 
Sirkul (yerfhieden von der füblichern, gleichnamigen Station, 
deren ſchon oben erwähnt ward, fi 0b. S. 402 und Afien B. IM. 
8.635; kul oder gul, d.h. Quelle oder. Fluß). Diefe Route 
ift aber in der heißen Jahreszeit durch die Schneeſchmelze uns 
wegfam, wegen der zu großen. Bergwafler. Dann muß man eis 
nen Umweg machen, um den bergigen Terets Daß zu vermeis 
dem. Als Mir Iſfet Ull ah hier paſſirte, Hatte eben die kal te 
Jahreszeit Begonnen (leider nennt er den Monat hicht). ‚Der 
Schnee lag auf diefem Theile des Weges Mannsperh, und an 
manden Stellen doppelt fo, hoch. Dir Kafhaharen räumen. ihn 
weg, zur rechten und linken Seite, damit die Karawane in der 
Mitte hindurchziehen kann. Eine gewiſſe Anzahl Kirghiſen 
iſt mit dieſer Arbeit beauftragt und campirt daher das ganze 
Jahr hier. x 

Bon Irtſchilak bis zur Grenze von, ‚Ferghana, rechnet 
man 10 Statipnen (bis Oſch), die größtenipeils, in der Rich⸗ 
tung. W. M. liegen. Zu Durchfpreitung, diefyu Sirecke find.55 
Stunden Weges, nothwendig Die ganze Strecke geht, die 2 bis 
3 lehten Haitorte ausgenommen, immer. durch Wergland und 
rauhe beſchwerliche Paͤſſe. - In, der, Falken. Jahreszeit iſt· dieße 
NReiſe ſehr beſchwerlich. Zwar iſt wol * Feuer und Riedſuuer 
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13. Tagem. 7 St. nordweſti. nah Tukalbaſchi (nicht 
Nufal Baſchi, wie auf Grimms Karte); hier ſammelt man Hoin 
das nach Dawan Tefa getragen wird (zum Tefa> Pag); wir 
fanden Hier fehe viel Schnee, fagt Mir Iſſet Ullah. 

14. Tagem. 5 St. W. N. zu einem Haltplatze; es ſchneite 
ſo ſtark, daß wir den Weg verloren. Da ich nicht weiter kom⸗ 
men konnte, ſuchte ich Schutz an einer Bergwand. Alles Waſſer 
war zu Eis gefroren. 

15. Tagem. 4. St. um Dina Davan Efife oder 
zum ErifetsPaffe (Atifit bei A. v. Humboldt) 7%), Zwil⸗ 
iings-Paß. Die erfte Hälfte des. Weges geht nah W., die 
zweite nach Sid. Won 2 benachbarten Bergen, die einander 
ganz ähnlih find, wie Zwillinge (d. h. Ekifet), hat der 
Daß feinen Namen. Die Ebene zwiſchen beiden ‚Bergen ift 
völlig unfruchtbar. 

16. Tagem. 8 St. WR. führt der Weg über die Zwils 
Iingsberge sur Station; man muß 14 Stunden dahin anfs 

Reigen. 
“ 47. Tagem. 4 St. in W. zur Quelle des Koffu, oder 
Kaſchghar⸗Stromes (f. ob. ©. 378). Der Weg dahin if 
uneben, bergig; man fleigt auch über den zweiten Zivillingsberg 
fo lange auf, mie über den erften. Wir fchritten' über das Eis 
des gefroriien Kokſu hinweg. An deſſen rechter Seite, alfo ges 
gegen Norden, erhebt ſich noch cin höherer Berg ald die Zwil⸗ 
linge. 

18. Tagem. 3 St. weſtl. + füdl. zum Darwaſa Das 
wan Teret, d. i. zum Thor oder Paß des Terek nach Dar⸗ 
waz (Derwauz)®). Iſt man den Berg der Kokſu⸗Quelle 
hinabgeftiegen, fo folgt der Weg einem engen von Bergen einges 
ſchloſſenen Hochthale, deflen Gebiegsftrom mit andern vereis 
nigt den Syr (Sir oder Sihun) bildet, der bei Andejan 
indedfhan) voräser ald Syr Daria bekannt iſt, und zum 
Aral /See ſich ausgießt. Dies iR nämlich ein Eleiner, linker 
Zufluß zum Hauptſtrome des Syr Daria, deſſen eigentliche 
Quelle wol noch '35 geogr. Meilen weiter oftwärts, im Ges 
birgelande Burut, in S. W. des Temurtu oder Iſſekul⸗Sees 
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zu ſuchen if. - Dieſem Beinen, linken Zuſluß, der an der Stadt 
— gegen NL. voruͤbetzieht, und, fi unterhalb Andejan in 
den großen Syr Daria ergießt, legt Mir Jffet.fchon den 
Namen des Spr ſelbſt bei.. Auf Klaproth Garte centr, heißt er 
AndejanSluß. Der Rand der Verge des eret liegt 8 St. 
noͤrdl. weſtl. 

19, Tagem. 10 St. nordl. Awell kommt man nach Ir⸗ 
tſchilat, ein Ort im Thale, wo Teuerung und Artſchah⸗ 
b£ume (ficger jene PinussArt, Archeh, die Sultan Baper 
von Andejan her kannte, und fie auch am Hindu Khu wieder 
fand, f. 06. S. 310, ob aud) ‚die Jilguzeh? ſ. ob. ©. 246) in 
Menge ſtehen. - Dies ſcheint wieder der Anfang den Pi⸗ 
nuswaldung am Weflgehänge des Belur Tagh zu fen, 
wovon wir wenigſtens Feine Waldſpur im Often deſſelben inners 
Halb des Hochlandes bei den Angaben der Einheimifchen. vorge 
funden haben. — Zum Erklimmen de Berges brauchte man 2 
Stunden ; zum Sinabfiigen nah Irtſchilak 8 Stunden. Bon 
dieſer Berghöhe führt auch ein Weg in 2° dis 3 Tagen nach 
Sirkul (yerſchieden von der ſuͤdlichern, gleichnamigen Station, 
deren ſchon oben erwähnt ward, ſ. ob: ©. 42 und Afien B. IM, 
8.635; kul oder gul, d.h. Quelle oder. Fluß). Diefe Route 
iſt aber in der heißen Jahreszeit durch die Schneefhmelje uns 
wegfam, wegen der zu großen. Bergwaſſer. Dann’ muß man eis 
nen Umweg machen, um den bergigen Terek⸗Paß zu vermeis 
dem. Ald Mir Iſfet Ultad hier ‚paffirte, Hatte eben die kalte 
Jahreszeit Begonnen (leider nennt er den Monat hicht). ‚Der 
Schnee Tag auf diefem Theile des Weges Mannshoch, und an " - 
manchen Stellen doppelt fo hoch. Dig Kafıhgharen räumen ihe 
weg, zur rechten und linten Seite, damit die Raramane in- der 
Mitte Hindurchziehen kann. Fine gewifle Anzahl Kirghiſen 
iſt mit dieſer Arbeit beauftragt und campirt daher das ganze 
Jahr hier. . 

Don Irtſchilak bis zur Grenze von, ‚Sergbana, rechnet 
man 10 Statipnen (bis Of), die größtentheile, in der Rich⸗ 
tung. WIN. liegen. Zur Durchfehreitung dieſer Strede. find.55 
Stunden Weges, nothwendig. Die ‚ganze Strecke geht, die 2 bis 
3 lehlen Haitorie ausgenommen, inmmerdurch Bergland und 
rauhe beſchwerliche Paͤſſe. In. der, Fagen. Jahreszeit iſt digfe 
Neiſe ſehr beſchiwerlich. Zwar iſt wol noch Feuer und  Riehfutie “ 


Mitt Grötundg Vi, eh Der 
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ger Haben‘, doch feien vleie der Yaftpferbe unter: Ihrer Sul. Aue 
Obbach mußte man ftoh ‚fon Kirghiſenzeltr zu finden, die gar 


fehiten. 

Df (im S. O. von Andejan) iſt die erſte Stadt, welche in 
Ferghana · betreten wirdz fie iſt wol mit Waſſer verforgt, art bes 
dditeri. Sie ſteht unter einem Hakim (d. i. Gouverneur), Der 
Emir von Kokand genannt. Der Weg zu ihr iſt eben und gut. 

„Bis dapin ſieht man nichts als Kirghifengelte, keine feften Botz⸗ 
ungen. Zwiſchen Rafhahar bis zu den Bleigruben Kurs 
ghaſchim ſtehen die dort Haufenden-ZeitsKirghifen unter 
dem Stadtgeblete von Kafhahar; fie bringen "dahin Brennholz 
und Kohlen zu Martte, haben freien Durchzug und brauchen kei⸗ 
wen Pa, da fie chineſiſche Unterthauen find. 

Wen Kurghaſchim aber, über den ganzen Belur Tagh bis 
nach Oſch, find die Zeit:Kirgpifen dem Emir von Kotand unters 
würfig; fie haben große Wiehheerden, zumal auch Pferdeheerben. 
Wordem beraubten fie die Landſtraßen; durch Alem Khan wurten 
fie gebändigt. . 

Die Stadt Oſch If beruhmt unter dem Namm Takt i 
Soliiman 9%) (d. h. Thron des Salomon), ein Berg 
nahe der Stadt, wo ein Grabmahl Afef Barchias eines Bes 
zier Soliman’s fleht, das man noch daſelbſt ſieht; es hat fehr 
große Dimenfionen. Diefer Thron Salomons fieht auf ei 
nem Meinen Hügel in WB. der Stadt Oſch, und baräber cin 
Bau. mit einet Kuppel, Im Frühling mäffahrten aus allen be 
nachbarten Landern Pilger dahin, und Bringen zugleich vielerlei 
Waaten zum Verkauf und Anstaufıh mit. In ber warmen Jahr 

weözeit iſt zu Ofch jeden Dienfiag Marfttag; man wird dort 
fehr von Heinen Muͤcken geplagt, gegen weiche ſich die Einwohner 
mitten. in ihren Wohnungen ducch hohe Aöfchläge, auf denen fir 
ihe Nachtlager nehmen, zu fihern fuchen. Bon Oſch aus wer 
den ſchon nach den verfchiedenften Richtungen der Landſtraßen zu 
den Städten Ferghanas Näderkarren gebrancht. J 

Die Lage von Oſch oder Oſchi identiſch mit Takti So⸗ 
leiman, iſt dunh P. v. Hallerfteins Obſervationen glädlis 
cher Weife aſtronomiſch beſtimmt, und hierdurch auch diefer Quer⸗ 
paß. Oſch Ga⸗oche bei Mailla) 3) liegt 40% 19 N.Br., 72° 
12’ 9.2. v. Par; es iſt eine ſtark bevdlterte Stadt. 
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Drlieſe ſehr merkwürdige, obwol über fehr unbeftledigende 
Nachticht uͤber dieſes Denkmal wird durch dem ruſſiſchen Rel⸗ 
ſenden Nazatow 9, des im Jahre 1814 bis nah Marghi⸗ 
lan und Andejan borgedrungen war, vollfommen befttigt. 
Der Syr Daria bei Andejan, fagt er, tritt aus dem Kaſch⸗ 
ghar Damwan (dem KafhgharsPaffe) hervor. An dem 
Zollamte zu Ofch zahlen die China⸗Karawanen auf ihrem Her⸗ 
und Hinwege ihre Abgcbe. Rechts am Wege, fagt der Interpret 
Nazarow, fahen mie Im engen Thale des Kaſchghar Dar 
wan zwei alte Gebäude, unter benen ſich eine große Höhle 
befindet.‘ Unſer Führer fogte uns, dies ſey der Tatt i Goleis 
man, d. i. „der Salomons Thron,” das Gebaͤu fey aber 
nicht bewohnt (diefed Denkmal, als Chalſatun, d. 5. die 40 
Säulen, oder ald Steinerne Thurm des Ptolemaͤus, f. unten, 
und Erdk. erfte Aufl, Ih.1. S. 513). , Für jegt verfolgen wir 
vorlaͤufig nı die begonnene deeiſeroute bis Kokand. 

Bon Dfch zählt der Bericht wieder die finzelnen Tagemaͤrſche 
auf, deren bis Irtſchilak 19, bis Oſch 29 gezählt winden, 
Bon da ind 12 Tagereifen bis Kofand?); nämlich: 

1) Bon Oſch 2 Zogereifen W. N. W. jur Stadt Nams 
ghan Mimbaghan b. Mie Met, Namtan 6. Mailla; nach 
Dat. v. Hallerſtein unter 41° 38° N. Br., 68° 22° O.k. v. Par); 
berühmt durch ihre trefflichen Früchte, 

2) Nah Andejan (Andedſchan, Andzian nah Mans 
dichufchreibart, daher Antchyen bei Mallla; 41° 28° M. Br., 
69° 27° D.2. v. Par. nah P. v. Hallerſteln). Diefe ehemalige 
Eapitale von Ferghana fand Mir Iſſet verlaſſen. Sie liege 
1 Tagemarſch in W. von Namghan, und 3 Tagem. in WIN. 
von Oſch. Hier, bemertt Mir Iſſet, fey die Reſidenz von Sul⸗ 
tan Babers Water geweſen, wovon weiter unten umftaͤndlicher die 
Rede ſeyn wird. 

3) Nach Ardaneh 1 Tagem. 8 Stunden in W. M. ein 
bedeutender Drt von einem Tribus -aus Badakhſchan bes 
wohnt; alfo eine Anfleblung aus dieſem füdlichen Nachbarlande, 


"tions etc. b. Mailla Hist. Gen. de In Chine XI. 2-375; in Mem, 
ooncern. Yhist. des Chineis T. 1. p. 308. 
*) Phil. Nazarow Voyage & Khokund. 1814. in Klaproth Magasin: 
Par 1825. T-L p.58, °) MirlssetUllah Voy. l.e. 
Magsa. Aalat. U. p, a— 6. 

962 


. 


4 Weilsüfien, L Abſchuie. $ &. 


Beräfent durch feine Gärten. Der Weg fuͤhrt zwiſchen Wergen 
din, iſt aber gut, weil diefe doch micht zu Dicht ſtehen. Hier nos 
mabifiren viele Turfftäsame mit ihren Pferdeheerden, dh. es trefl: 
liche Weiden giebt. , \ 

4) Nach Mangteppeh 1 Tagem. 3 Stunden, ein beden⸗ 
tender Ort, in einem Lande voll Heerden, ‚deren Beſitzer, die 
Turt und Kiptſchak, Her im Fruͤhling und Sommer, das 
Weiderecht haben. Diefe beiden Stämme, an 12,000 Fu 
nnilien, find von martinlifcher Geftalt, ſehr wohl gebaut, auffals 
tend von den Kirghiſen abfiechend, die elend ausſehen, ſchlechte 
Nahrung, Wohnung; Kleidung Haben, und nur wenig Soldaten 
fielen. Jene beiden Stämme find dagegen fehr wohlhabend. 

5) Nat) Yulkhaneh, 8 Stunden, 1 Tagemarſch gegen 
Weſten. Bon diefer Station ift nordwaͤrts nur ein Tagemarſch 
bis Andejan, und eine Meine Strecke davon in derſelben Richtung 
der Drt Kei. Auf dem Wege dahin trifft man Kirgpifen und 
Ralmäden, die Mohammedaner find. .. 

.. O Nach Ruperdeg, weſtl. Indrdl, guter Weg dahin; man 
paffirt die Brücke eines Fluſſes und kommt an mehrern Haufen 
voruͤber. 

N Nach Marghinan (Margalang der Chineſen, weil 
es Marg hil an geſprochen wird, daher Argalang. bei den 
Mandſchu; und 41° I/N.Br., 68° 52 D.8. v. Par. nad Pat. 


‚ 9. Hallerſtein Obfervation). Sie liegt 6 Stunden fern, in WAR, 


iſt eine der bedeutendfien Städte in Ferghana. Hier, fagt Bir 
Sffet, ſey das Grab des.berähmten Sefander Dulfarnein 
«(Alexander .Magnus?), . Man lebe da fehr angenehm; die Ein 
wohner fegen von guter Art. Der Gonverneur ſey vom Khan 
von Kotand eingefegt. Dig Einwohner weben viele Shawis, die 
aber nicht die Guͤte derjenigen von Kaſchmir haben. Die Stadt⸗ 
mauern, ein Erdwall, find in fehlechtem Zuftande; ein großes 
Minaret von- Ziegelfteinen erhebt fi in dieſer Stadt. 

Bei diefen Bemerkungen Mir Jffets ift zu erinnern, dab 
PH. Nazarome%) auch bis hierher vordrang, als der Khan 
von Kofand ihn zur Theilnahme an einer großen Yagdpartie 
tierherſchickte. Roland liegt nach ihm 250 Werft (36 geogr. M.) 
noch fern yon bier, was. aber wol nad) den Umwegen zu nehmen 
ſeyn möchte, die er zu machen gezwungen war. Der Khan hatte 


®°«) Phil Nazarow Voy. I, c. I, p. 51, 57. 





"Hier feine Heerden und’ Weiden; und:ying einay IRewat- kun Dar 
Jagd auf Panther, Tiger und Voͤgel nach. Die -fprcielle Ber 
ſchreibung Liefer. bedeutenden Stadı und Feſte werfparen oje auf 
die Befchreibung Ferghanas. Hier ift fie nur als Paffagcort 
-anjufähren, von dem Nazaeoı. verfichert, daß die jetzige Stadt 
‚nur enge Strafen. habe mit Erdhaͤuſern ohne Feuſter; aber in 
‚berfelben fehe man „eine große Menge alter Monus 
mente und. Portikus, deren mehrere im einem guten 


‚arhitectonifihen Stunt“ „In. der Mitte der Stadt erhebe 


ſich ein- offener Tempel, in dem man eine Fahne yon rother Seide 
"aufgepflanzt, welche, der Sage nad, dem Padiſchah Jotan⸗ 
der (Alerander Magnus). gehoͤrt haben ſoll. Die Sage iſt, daß 
derſelbe hier auf feiner Ruͤcktehr aus Indien geſtorben uhd begras 
ben fey.. Wenn der Drt einen neuen, Gouverneur erhaͤlt, werde 
diefe Fahne! von den Prieſtern durch den ganzen Ort getragen, 
mit Gefang- und. Begrüßung des Gouvernementsgebaͤudes. Der 
neue Beamte behänge die Fahne mit Golds und. Sierftoffen und 
‚andern Pretiofen für die Priefter, und theile dabei Geld, Brot 
‚und Aepfel aus. Die Veranlaſſung dieſer Sagen, wie dig Eu 
„bauer jener alten Monumente, find uns unbefannt; fie möchten 
„aber bei näherer Unterfuchung, in Verbindung mis den Archifectus 
‚ren zu Takt i Soleiman, für die Geſchichte digfer großen 
Handetsfteaße, welche die der alien Seren war, ſehr lehr⸗ 
„reich fen, Der Bazar in Marghinan boſteht aus mehrern Rei⸗ 
hen von Läden, in denen dis ſtark befuchten Märkte gehalten: wer⸗ 
den; auf Maaß und Gewicht. hat die Polizei hier ein wach⸗ 
fames Auge. In dee Stadt ſind mehrere Fabriken für Gold⸗ 
und Gilberfioffe nach perſiſcher Art, au in Sammer und 
ar diefe Gewebe werden nach Keſchaber wie nach Vofhara 
jandelt. — 

8. Von Dargpinan fahren wei rerſchiedene Wege nach 
Kokand; ber eine durch ſehr volkreiche Gegenden, der andere 
durch sine Wuͤſtenei. Es ſcheinen 2.Ingemärfche bis dahin zu 
feyu; wenigftens werden zu guterletzt noch 2 Stasionen dahin ges 


wonnt: 1) Abbig 5 Stunden. nach W. M., wo theifiveife fehe 


viele Häufer an der Landſtraße ſtehen, theilweife auch Wüfte‘ il, 
‚und 2) Kata Katai, 4 St WIN, eine Stadt von Kara Ka⸗ 

taiern (ob Epinefen?) bewohnt, die. aber Mehammedaner gewat⸗ 

den find. Bon da geht es mach Koland. B 
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b) Marfchronte eineb euffiihen Hondelsmaunes von Rokand mnd 


Kaſchghar, in 30 Tagemärfhen (1832), Nah A. v. Hum⸗ 
boldi Zruſcriyt /0eitthe luns⸗ ſ. deffen Itin. d’Asie nourel⸗ 
Serie ” 


Da es noch zu ſehr an genauen geograpfifhen Daten über 
diefe Gegenden fehlt, fo iſt es nothwendig für kauſtiae Forſchuug 
und Bereifung -jede gute Quefle, die fih um& darbietet bier zu 
beachten, fals fie auch nicht reichlich fließen ſollte. Es if nicht 
zu fagen, zu welchen wichtigen Aufſchluͤſſen, für die Zukunft, zu 
weilen ein einziges, an ſich unbebeutendes Datum, ein einjis 
ger Ortöname führen ana. Daher falten wir hier auch das 
ruſſiſche Routier ein, das und von Kokand aufwärts In 29 bis 
830 Tagemärfhen (alfo in 10 weniger als das vorige, jeder | 
zu 14 Stunden Zeit gerechnet) bis Kaſchahar führt, weiches wir 
der guͤtigen Privatmittpeilung Al. v. Humboldts verbanten, 
Mur geriffe Hauptnamen find, in Vergleich mit Mir Iſſets 
Noutier, darin wieder zu erfennen; doch geht aus dieſen hervor, 
daß es diefelde Route ifl. Die 10 Stationen, welche zwifchen 
Irtſchilak bis Oſch, bei Mir Iſſet, namenIos gelaffen find, 
‘werden in biefem ruffifchen Routier namentlich aufgefüpet. 
Von Koland werden nur 6 Nachtla ger bis Dfch genommen; 
‚von -da. find-8 Tagenlärfhe nöthig 6i6 zum Dawan Teret 
der hier Terj ak diman gefchrieben wird). Zur Ueberſteigung 
ſeiner Hochpäffe werden drei Tagemärfche verwendet, und dann 
12 Tagemaͤrſche auf die Moute von feinem Suͤdfuße bis Kaſch 
ghatr gebraucht. Wir behalten, die uns fehon: bekannten beffern 
Schteibarten der Orte ausgenommen, die wahrfcheintich fehe feh: 
Lerhafte Schrelbart des ruſſiſchen Originals bei, ba und noch die | 
Mittel zur Berichtigung diefer Namen fehlen. Folgendes find die 
Stationen: 

2. Tagem., von Kokand nach Ak / ir oder Paleſſan; 2. Tagem. 
"nach Rarantfilum;- 3. Tagem. zur Stadt Marghin an Wargl⸗ 
hant im ruf. fer); 4. Tagem. nad Mintean; 5. Tagem. nach 
Ariwan; 6. Tagem. zur Stadt Oſch, dis wohln uͤberall Felder 
"und Anfiedlungen. Oſch iſt das Zollamt, die Grenzfiadt gegen 
‘die hinefifche Grenze, mit einer Garnifon zum Schutz vor den 
Ueberfällen der Ehinefen, oder der ſchwarzen Kirghiſen. Die 
8 folgenden Stationen heißen: 7. Tagem. nad Madi, ein 
Dorf; 8. Tagem. nach Langar am gleichnamigen Fluffe, der 
volfcgen Bergen hiufließt and durchfegt wird; 9. Tagem. nad 
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10. Tagem. nach Gurſchu (oder. Much sben To; 11. Tageın., 
nah Katmaktam, d. i. Generfteinkonne, mit, einem Bad. 
und. Quellen, wo Döftbäume und Walder; 12, Tagen, nah Ala⸗ 
tat, gm ‚lelhnapnigen Fluß mit einer Bräde; 13. Tagem. zum, 
Kofler Alatar (mol in der Mähe von Jrtfchilat, in, Mir. 
Iſſets Routier, gelegen). Don hier werden 3 Tagemärfche, 
zur Ueberſtelgung ded Dawan Teref (Terjat Diwan). 
verroendetz 2 Tage um ihn zu erflimmen, und einer um ihn 
längs ‚don Baͤchen asi feiner Suͤdſeite Pinabzufleigen. Zwiſchen 
den, Bergen und Thaͤlern, mit’ fteinigen Fläffen, nomadiſiren Kir⸗ 
ghiſen, die auch hier immer noch an Kofand näterworfen find, 
Bon hier an folgen die 12 legten Tagemaͤrſche bis Kaſchghar: 
17. Tagem. nad Pugal Baſchi uͤbet Wirfen und Bäche zwi⸗ 
ſchen Bergen wo Wälder beginnen; 18. Tagem, nach Jahin (mol 
Yanghin?); 19 Tagem. nah Na kara tfhalan (Nagra katin 
im ruſſ. Mfe, die Paufenfhläger genannt); 20. Tagem. nach, 
Sparatamyfch, d. ir gelbes Schuff; 24. Tagen. nach Yaflıs 
Su; 22. Tagem. nach Alfalyr; 23. Tagem. nah Kufch-ju⸗ 
tutfhi, d. d. Vogelnachtiager; 24. Tagem. nah Kurs. 
saſchim, d. i. Bleigruben (Rurgafchlan im ruf. Mic); 
25. Tagem. nah Kyſyl, d. $. Rothes Gebäude (Ryil ud 
im ruf. Mfe); ‘26. Tagem. zum erſten hinefifhen Pos. 
ften; 27. Tagem. zum zweiten und am 28ften zur Stade, 
Kaſchgdar, Die legten 12 Tagemaͤrſche nomadiſiren Kirghiſen, 
die zu Kaſchs hat gehören. onen 
D Die Sad-Querſtraße über ben Bein: Tag 
Oxus-Straße, bie BadafhfhansKoute; der Yi 
mer⸗Paß. BEN 
Diefe Route. geht von Yarkand und Kafıhahar, nicht wie 
"jene noch Mordweit,.fondern direct gegen Weit, etwa unter, 
3939 N.Br. Aber den Belur Tagh, und zwar über das Hoch⸗ 
Tand Pamer, hinab zu den Orus Thaͤlern, daher man fle 
aud die PamersKoute 3%) genannt hat. Sie wendet fi 
erſt auf der Weftfeite des Gebirges plöglich zum Süden hinab, 
nah Badathſchan, und von da Über Khulum nah Balty 














es) AL Burnes Trav, IL.p. 236, 438. 
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und Bokhara. Eie⸗ niatht ehe große Aimmege, und’ iſt weit 

ſthwerer jugängtid, als jenie.” Diefer Weg, den die Yarkandıstas 
ruwane nach Bofhark wol nimmt, IM fehr unſichet und durch 
die üperhängeniden Zelten up Apfihfe ſelbſt ſehr gefähriih. Das 
Heftige Erddeb en im Jahre 1832 (f, ok. &. 467) fir’ Januar, 
AB auf. dieſer Monte piete Seifen 168; jerftdrte bicie'Dyrfet amd 
thdtete viele Menſchen. Das Athmen wird auf der hoden Pas 
mers&dene ungemein beſchwerlich; zuweilen ‘werden "die Neis 
Fender Auch · noch · don den dort. haufenden WandersKirghifen übers 
falten ud veraubt. Alles macht dieſe Querpaſſage in jeder Hin⸗ 
ſicht natarlich wie politiſch zu einge ſehr gefährlichen. Man "fon 
65 Tagemärfche zu. ihr gebrauchen. Die Laftpferde, welche auf 
dieſer Badakſchan /Route Im Gebrauch find, Yorrden an dem 
Marktorte Khpulum mit Kameelen umgetaufcht, die von da in 
dem ebeneren Boden nach Bothara gehen. Zwei Pferdelaſten 
machen eine Kameelladung aus. 

Den Eingang von der’ Oſtſeite her, aus dem ebenern Gebiete 
von Yarkand und’ Kaſchahar, am Yamanyars&trom, zum 
Karakul (nicht unter 37°, wie oben &: 327 irrig ſteht, fondern 
39° N.Br.), oder Lungtfchi, d. i. dem Drachenfee, Äber 
Zafhbalit Caja melit bei Mailla, 399 6'.N.Br., ir Y DR, 
v. Par., f. ö6. ©. 327 und 402) haben wir ſchon fruͤher kennen 
lernen, To. tote‘ daß eben Hier Htuan Thfang und M. Polo 
die Paſſanten im Vn. und.XIN. Japthundert waren. Diedods 
ebene Pamer war ſeit jenen Zeiten den Europaͤern Ihrer Lage 
nach ziemlich undetannt geblieben. ” A. Burnes Erkundigungen 
am Oxus beſtaͤtigten, daß fie zwiſchen Badathſchan und Yarfand 
liegt, und daß dieſe Vergwildniß nur yon wandernden Kirghiſen 
bewpebn werde, Die Mitte dieſer Pamer ſey der See Su⸗ 
ritul®) (Sarikol, local verſchieben vom obengenannten &irs 
Zul des TeretsMaffes auf der Sir / Route, und ſicher eben fo 
verſchleden don dem fruͤher ‚genannten welt ſuͤdweſilichen Ser⸗ 
rui oder Sarikol kn Norden des Puſchtikdur an den Quellen 
des Orus, 80 geogr. Meilen, ihr Weft des Karakoram / Paffes, 
k Aflen II. &.635; woraus fi auch ergiebt, daß im See Sa⸗ 
ritol, oder Boch ihn Mir wenn ſchon die Anfänge von 
Jarartes und Drus, f. ob. ©. 16, doch keines wegs, wie 
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AL Burnes meinte, zugleich auch die Quellen des hIndus ent ⸗ 
ſpringen, wenn man auch den Schayuk als deſſen Hauptquelle 
anfehen T. ob. S. 13. Denn dieſe letztere liegt, wie geſagt, 
immer’ noch an 80 geogr. Meilen welter im Often ‚oder Shroften 
Beffeiben, "dagegen konnte man etwa die Quelle des Badasps 
ſch an ⸗Stromes, das ft ‘der Kökſcha, and die des Kainchs 
Kemss; oder Heinen Sin de (ſ. ob. S. 16, 284,'289), oder: 

intheou, aus einer und derſelben Gegend des Pufgtithur, 
mit dem Märkandftrome, herleiten (etwa unter 87° N.Bt.). Det 
Name: Surituf, Sirkut, der ſich hier auch dein Querjoche des 
am fo vielen Stellen wiederhoft, hat zu mancherlei Vers 
toieramgen Anlaß gegeben. "Darin ift wol der einheimifche Name. 
des’ großen Syr oder Sir Daria ſelbſt zu fuchen, denn der [7 
kol, gol fo viei als Quelle Heißt, mag Syr, Eir, Ser, Gar; 
wol die allgezneine Beʒeichnung des Bergſtromes ſeyn, wie anders 
koärts Kin, Don, Elve, Dora, Sanga, Sin, Wadi 
u. a m. 

Diefe Hochebene Damer dehnt ſich nad} jeder Seite des 
Set Surikul (Sarikol) auf 6 Zagereifen weit aus; man 
foll von da, wie es Al. Burnes erzählt ward, alle anderen 
Berge wie unter feinen Füßen liegen fehen, fo hochgelegen iſt fie 
Ihre ebene Fläche wird von Teichten Waſſerbaͤchen durchzögen, 
und iſt mit ſeht kuczem Graſe bewachſen, das aber eine ſehr gute 
Weide giebt, Sie iſt ſehr kalt, denn ber Schnee verſchwindet 








«bier auch im Sommer nicht aus den Mertiefungen. Die Tracht 


der Kirghifen, die dort von Fleiſch uhd Milch leben, find Schaf⸗ 
belzet jeder Andau fehlt: - Korn, haben fle nicht, Brot baden fie 
hie, wenn fie Mehl erhalten mengen ſie es zur Speife init ihren 
Suppen. Sie leben’ in ihren runden Filzlurten Editgah), wie 
die Turkmanen, und nomadiſiren. 
- Man exzaͤplte, bei ihnen lebe ein ſeltſames Thier, „Rag“ 
genanht bei den Kirghiſen und Kaſchgharen; dieſes ſoll nur al⸗ 
auf den Höhen von Pamer ieben. Es ſey größer als eine 
Kuh, keiner als das Pferd, weiß. mit herabhängendem Bart am 
Kion, und mit mädhtigen Hörnern, fo groß, daß diefe fein 
Menſch aufheberr könne. Liegen fie auf dem Boden, fo werfen 
Heine Fuͤchſe in ihre Höhlungen ihre Jungen. Das Fleiſch des 
Ras ift öftlich; daher jagen ihnen, die Kirghifen ungemein nad). 
Das Thier liebt. die Kaͤlte; es iſt unbekannt, ob es. eine Art Ziege, 
oder ein Bifon, oder Elen if. Nur zwei Pferde können die Laſt 
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eince Aigen RO hrankgertiren (es find. die Montoni Kalva- 
Gchi des M. Polo) un, 

Es iſt ſeht zu bedauern, daß wir in neuerer Zeit hier nicht 
ebenfalls genauere Routiers mitgetheilt erhalten haben, denn alles 
bisher geſagte daruͤber iſt ungenuͤgend, und giebt uns fein klares 
Biid von ‚der dortigen, ſicher hoͤchſt merkwürdigen Landesnatur, 
Daß Hier die Quellen des Oxus, nach Auffage Syed Mos 
hammed HBaffans®), liegen, zwifhen unbewohnten, unzus 
gänglihen mit ewigen Schnee bedeckten Höhen, geht ſchon aus 
dem vorherigen hervor. J. Dacarfney und Elphinftone 
haben in ihrer Karte) das einzige Routier zwiſchen Yarkand 
und Kaſchghar über den Pamers Pas, das in feinem Detail 
der Ortſchaften befannt geworden, über den Surik Kol, und 
Rara Kol zur Quelle des Oxus am Nordgehänge des has 
hen. Pufchtithur und von da, abmärts, duch Sbehghan, 
Derwa; und Badakh ſchau am Kokſcha bis Feizabadi 
(Stadt Badathfhan), Talikan und Kunduß, und Bar 
Para offenbar zu weit nordwärts eingetragen; aber den Bericht 
über diefes Koutier felbft nicht mitgetheilt. Sie haben nur im 
Allgemeinen ihre Anficht über die dortige Pamers Kette und 
die Badathſchan⸗ Keite In allgemeiner Dede gegeben, die aber 
nicht ohne Jrthum ſeyn kann, wie ſich ſchon aus ihrer Annahme 
eines doppelten Rafhghar Khauſchkaut, wovon oben die Rede 
war, f. 06. &. 17) ergiebt. 

Die PamersKette, unter welcher hier der Belur Tag, 
gemeint ift, fagt I Macartnepit), ſey zwar niedriger als der 
Dindu Khu (2, noch nicht unterfucht!), aber das Land, durch 
das fie ziehe, fey höher Cd. h. abfolut; oder mit andern Wor⸗ 
ten, fie if ein dem Platcau aufgefeptes Plateaugebirge; fie 
tönnte dann wol relativ niedrig erfcheinen und ‚doch, abfolut fehr 
hoch ſeyn). Meifet man vom Hindu Khu nordwärts, fo iſt das 
Anfteigen fehe bedeutend; denn alle Bergwaffer ftrömen daſelbſt 
füdwärts gegen den Hindu Khu, und dann erft wieder nach 


ge} 2 Millione di M. Polo’ Bd. Bafdelli Boni L. L. co 36. p.31 
T.1. Firenze 1827. 4. ) Macdomld Kinneir 
moir of Persia. Land. 1813. 4. 9.179. ) A Map of the 
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‚Bu EN. um Ort, in deſen weuicher merwohdlrercha. 
* Zan-Norden von Kundug um Huzrutiman ſcheine das Hoch⸗ 
land am Oxus aufzuhören, da möge die niedrigere Stelle zwls - 
ſchen der Kette des Hindu Khu und der Pamers Kette ſeyn. 
Weil aber die Fluͤſe, aus der Pater⸗Kette, einen Lauf nach 
Suͤd haben, von 2 bls 3%, die vom Hindu.Khu nur von 1 
bie 14°,. beide aber gleich teißene, ſind ; fo fpeicht dieſes für die 
weit. gräßere (abſolute) Höhe der Samer Kette als die der Hindu 

‚ Rus Kette, Es fehlt diefer Panprs Kette jedoch in lhrem gan 
zen, großen Zuſammenhange ein gemeinfamer Name (es mard 
dafür Imans bei den Alten, Bejur oder Beint Tag In den 
ſpaͤtern Zeiten angefegt). Da fie aber, nach den von ihm bei bee 
Karte benugten Peiferouten, fagt. 3. Marartney, überall, als 
hohe Kette, eine Tagereife breit, habe überftiegen werden: müffen, 
und diefe den größten Theil des Jahres dindurch den Schnee bes 
wahre, von. ihrer Wafferfcheide. aber die Fluͤſſe ſowol gegen 
Mord wie gegen Süd abfließen: fo könne er nicht daran zwei⸗ 
fein, daß es eine und diefelbe Kette fey, die von Akſu 
um Kafhghar, im großen Bogen über Khojend vorüber 
cd. durch Ferghana füdwärts und dann füdoftwärts), 
bis Leh oder Ladakh ziehe, wo ihm die fernere Spur ihres 
weltern Zuges (es ift der Karakorum) verſchwand. Die Straßen, 
welche dieſe Pamers KRette,äberfegen „I follen dies faſt in gleichen 
Breitens Pavallelen thun (dies. legtexe iſt ganz Irrig). . 
Das Hochgebirge an der Drusquelle wird, nah Masarts 
neys Exkundigungen, die mit Syed Mohammed Haffans _ 
ſchon fraher von DR. Kinneir!2) eingezogenen Nachrichten übers 
einftisumen, der Puſchtikhur genannt.. Die Kette, weiche von 
ihm direct gegen Suͤd (offenbar flreicht fie aber gegen W.S. W, 
sie auf A. Burnes Map) im rechten Winkel, zum Hindu Khy 
ſtreichen foll, und das Thal des Kamehs Stromes im Oſten oder 
Suͤdoſten mit Ehitral (f..o6. S. 14) vom Thale des Orus, naͤm⸗ 
Tich: des Kokfha, .oder Badakfchan / Stromes Im N. und N.W. 
ſcheidet, hat 3. Macartney die Badakhſchan⸗Kette 1) 
genannt. Sie liegt im Suͤdweſt von Yarkand (unter 37% oder 
38 M. Br.). Die dobe Pamer⸗Ebene liegt aber viel weiter 
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nordlich, ti Nord weſt bon Yarland; naͤnuch der Surikkol, 


SDrachenſee, oder Karakul, unter 39° N:Br Elphin⸗ 


fone?s Map trennt aber den norwöflihen Sirikul vom dem 
faͤdweſtlichen Karakul durch zwel ziifchentiegende Stationen, 
Auf Klaproths Carte eentr. dagegen iſt der Karakul gegen &.D. 
gezeichnet; und ein anderer der Pamir ⸗See oder Riangkul, 


aach chineſiſchen Angaben, gegen RW. A. Burnes Map hat das 


gegen den größern See- in MD, der zuerft ‚von Tafchbalik 
dm Yamanyat erreicht wird, Raraknl genannt; einen andern 
aͤber in · S. W., den Dfariktul’ser Baimur, als einen See 
gezeichnet, dur welchen der Bol or⸗Fluß, d. i. der.ndrdlidhe 
Quetlarm des DOrus hindurchſtroͤmt, aus dem obern Bergthale 
Durwaz in das untere Bergihal Wakhan oder Wokhan 
(Vocan bei M. Polo). Dee Pufchtikhur foll ferner, nad J. 
Macartney, fo hoch fern, daß er das ganze Jahr mit Schnee 
bedeckt iſt. Dort fol er fogar 40 Sperre hoch liegen, und unter 
dieſer Schneedede der Dyus hervorquellen, nämlich der noͤrd⸗ 
liche Quellarm. In diefem Gebirg follen- viel Silberminen, 
Lapis lazuli, Eifen, Antimonium zu finden feyn, die 


"Rubinminen aber weiter abroärts gegen den Orus und. Bas 


dakhſchan liegen. Auf dem linken Ufer diefes Oxus läßt 
Macartney die Karawanenſtraße ziehen, die jeden Tag 
Über 2 bis 3 Beraftröme fegen muß, Die von der yenannten Kette 
herabfließen, knietief find, und an 30 bis 40 Schritte breit. 
Mehr als diefe unbeftimmten Angaben werden uns, da leider 
Mooreroft nicht ‚gendthigt war, auf diefem Wege durchzubre⸗ 
chen (f. ob. S. 403), aus den frühern Daten der britifchen Rei⸗ 
fenden nicht geboten. Es bleibt uns daher nur die Zuflucht zu 
den Altern Berichten übrig, welche von Ueberfleigung diefer Ges 
birgsmaſſen, auf dieſer Güd-Querftraße, In freilich, ebenfalls 
fehr unbeflimmter Art reden, nämlich der buddhiſtiſche Pilger 


HBidan Tpfang im VIL Jahrhundert, M. Polo im XUL 


und Pater B. Go&s im Anfange des XVAL, . Noch find diefe 
dreterlei Berichte mit denen der Gegenwart nicht verglichen 


* worden, Der berühmte von M. Polo, durch Pamer, iſt von 


allen Commentatoren, von jeher, mit Hypotheſen verfchen; den 
von B. Go&s hatte man bisher gänzlich ignorirt. U.0.Hums 
boldt hat auch hier das Verdienft in feinem Berfuche Aber In⸗ 
ners Afien, von einem allgemeinern Standpunfte aus, die Aufs 
merffamkeit-der Beobachter von neuem auf diefen fo Sparasterifi 
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ſchen Gebirgätnoten®®) Hingeleitet zn Haben. Hidan Thfangs 
Bericht ward feitdem von Kiaprotb 15) 'entdedt, aber durch 
Heren 3. Jacquet In Paris, anf Al v. Humboldts Erſu⸗ 
hen, aus dem Chinefifchen des Tathungfipuki überfegt, und 
Diefed Manufeript durch legteren mir gätigft mitgetheilt, wos 
durch alfo auch die folgende bisher unbekannte Darftellung, 
dieſem gelehrten parifer Orientaliſten verdankt wird. 


» Hitan Thſangs Route, aus Schangmi er Pamilo ¶Pho⸗ 

milo bei Jacquet, d. i. Pamix) und den Drachen» See Eung⸗ 
iſchi, jegt Rarakul) nad Khaſcha (nach Jacauet, der es nicht 

mit Klaproth als Kieſcha leſen will) oder Kaſchghar (im Jahre 

650 n. Ehr. Geb.). 

Der Pilger Hidan Thſang (f. ob. S. 284) geht, auf ſei⸗ 

‚ner Mücreife aus Indien, duch das Land der Afghanen und 
durch Bactrien, Über Schangmi, gegen Nordoft durch dad hohe 
Gebirge, und durch das Thal von Pamilo nad Kaſchghatz 
die darüber vom Klaproth auszugsweiſe gegebene er ſte 
Nachricht, haben wir ſchon oben (f. ©: 327— 328), angeführt. 
Schangmi it auch von ihm unerörtert geblieben; einen cor⸗ 
„sefpondirenden Namen hoben wir dafür nicht auffinden können. 
Auch 3. Jacquet, deflen Heberfegung, aus einer chineſiſch⸗ 
buddhiſtiſchen Collection, nach dem Ta thung fiyu fi,’ einem 
‚feltenen „Werke, gemacht iſt, das aber bis jegt im Original noch 
nicht nach Europa gekommen war, und weder in Paris noch in 
Neumanns chineſiſchem Schatze in Münden fh vorfindet, und 
welche wir 26) nun folgen Ihffen, hat nur das Sanskritwort, 
Scham bi, i. e. Feliz Regio, beigefügt, von dem jenes die his 
nefifche Umſchreibung ſeyn koͤnate. Sie erinnert an das obige 
utfchang, ſ. ob. S. 289, doch iſt und kein indiſches Land 
Scham bi bekannt. Jatquet meint, es fen-vieleiht die nor⸗ 
diſche Gegend Schambala im Sangkr. darunter zu verſtehen, 
von der man aber nur. fabelhafte Befchreibungen bei buddhiſti⸗ 
ſchen Autoren finde; ein Land in dem auch eine Eapitale, Ach e⸗ 
ju ffe to, aufgeführt wi, die und sn fo unbetannt bleibt, 
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Der Lage nach mäßte das heutige Badatbſohan, de Bar 
han, die Stelle jenes Landes etwa einnehmen. ' 
Dieſes Schangmi, heißt ed nun, bei dem angejeigten chi⸗ 
neſiſchen Autor, nach Jaquets Ueberſetzung, ſey eine Gegend 
von 2500 bis 2600 Li (300 Li auf 10), alfo 125 bis 130 geogr, 
Meilen Umfang. Sie fey von Bergen und Tälern ducchfegt, 
die Berge find dort ſehr hoch; die Komernten fehe ergiebig. Ges 
muͤſe und Weigen wachfen in großem Ueberfluß; man findet das 
ſelbſt viele Weinberge. Diefe Gegend bringt Yehoang (eine 
medidinifhe, noch unbefannte Subſtanz) hervor; diefes fammelt 
man indem man bie Felſen zerfpaltei (?). Die Geifter diefer 
Berge von Schangmi find fehr übelbringend, fie verurfachen 
Häufiges Ungluͤck. Um dieſe Gegend zu paffiren muß man den 
Geiftern zuvor erſt Opfer bringen. Der Meifende, der fi) ihre 
Gunſt nicht erwirbt, wird von Wirbeiwinden, von Sturm und 
Hagel verfolgt. Die Luft iſt hier ſehr Fall, Der Zuftand der 
‚Einwohner ift jaͤmmerlich; ihre natärlichen Eigenfhaften find 
gut, ja loßenswerth; aber fie haben feine anftändige Lebensweife 
“und ihr Verſtand If befchränkt, Die Wälfsquellen ihres Geifteh 
find ſchwach. Die Schtift zu ge, deren fie fi) bedienen, find 
dieſelben wie in Tuholo (Oſt⸗Turkeſtan, f. ob. S. 426; alfe 
wel. Uigur, nicht Nagari Schrift); aber die Sprachen find 
dagegen verfchieden. Sie tragen meift Kleidung von Filz. Ihe 
König If} von der Nace der Ehe, oder Schaka (d. I. Saten, 
Zaxaı). Sie find große Verehrer des Budbhagefeges; feit der 
Zelt der Belehrung find fie diefer Doctrin tren. geblieben. Es 
giebt Hei ihnen auch Kloͤſter (Rialan), darin aber nur eine 
geringe Zahl Meligiofen. — So weit das chineſiſche Original über 
Schangmi, in weihem nun Hidam Thfang, über Pair, 
alſo fortfäprt: J 

Pamilo (oder Phomilo bei Jacquet) liest 700 & 
(35 geogr. M.) im Nordoften der Grenzen von Schang mi. 
Nachdem man Gebirge und Zhäler, enge Paflagen und Preds 
picen überftiegen hatte, traten wir in das Thal von Pamilo 
Xalfo fein Verggipfel, ſondern der Col eines hohen Paffagelandes) 
ein. Diefes Thal dat über 1000 2i, d. i. 50 geogr. Mel. Aus⸗ 
dehnung, von D. nah W., und über 100 Li, d. i. 5 geogr Meil, 
ou N. nach ©.; in den engſten Paſſagen hat es aber 10 Li, 
d. i. teine-Stunde Breite... Es zieht fich zwiſchen zwei Ges 
birgötetten hin, die mit Schnee bedeckt find. Gehe Ealte Nebel 
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- hetrſchen hier fortwährend; der "Schnee Hört nicht auf, wãhrend 
der ganzen Dauer des Frühlings zu fallen, und auch des Som⸗ 
mers: "Die Winde flürmen hier Tag nnd Nacht, der Boden ift- 
mit Saththellen geſchwaͤngert. Der Pflanzenwuchs ift fo ſchlecht, 
daß man nur ‘immer erft In großen Entfernungen von einander 
einmal wieder ein Kraut oder einen Baum zu fehen bekommt. 
So wie man. in diefe Wiloniß eingetreten if, hören alle menſch⸗ 
lichen Wohnungen auf. Gegen die Mitte jenes Thales von 
Pamito liegt ein See Im großen Thfungling (Tas 
<hfungling, f. ob. S. 320); daſelbſt if die Gegend der 
größten Höhe der Infel von Tſchhinpu (Jambus 
dwipa, der Norden Hindoflans, das feiner Wurzel nach 
alfo 6i6 hieher an InnersAfien geknuͤpft wird). Dies ift der 
Lungtſchi, d.1. der See der Drachen, Über 300 Li (15 geog. 
Meilen) von Wet nach Of lang, und über 50.21 (5 Stunden) 
von Süd nad Nord breit. Sein Waffer ift Mar und glänzend, 
wie ein Spiegel, die Oberfläche dunkelgruͤn, die Tiefe noch nicht 
ermefien! es iſt ſuͤß und angenehm für: den Gefchmad. Der 
See wird bewohnt von Alligatoren (im Chineſiſchen ſteht: ' 
eine Art Drachen, mit 4 Pfoten und einem fchlangenähnlichen 
Körper; ein Name, der aber aud ein Fabelthier, die Nas 
gas der Indifchen Myrhologie, wie die in Kaſchmir, f. Aften U. 
&. 1098, in Mepal HI. &. 69 und Eeylon WV. 2. &. 144 ber 
zeichnen ann). Auch Fifhe, Schildkroͤten und Tho (eine 
6 Fuß lange mit harter Schildhaut bepanzerte Fifchart) leben 
hier, Die Vögel, welche das Ufer diefes Drachenſees beſuchen, 
find. Youan vangs (ein Wogel, deſſen Kopf ſchoͤn roth, deſſen 
Gefieder gelb, deſſen Schwanz ſchwarz, der Kopf mit einem ho⸗ 
ben Federbuſch geziert iſt; wohl eine Art Reiher? fängt man von 
einem Pärchen das’ Eine, fo wird das zurücbleibende Andere 
. bald melancholiſch und ſtirbt, fagt die chinefifche Erklärung. Alfo 
eine Art Inseparable?). Aber aud) Schwäne, wilde Gänfe und 
zahme Schwäne find hier. Alle.diefe Vögel brüten hier Ihre ſehr 
großen Eier aus, die fie in Nefter von Rohr legen, oder auf See⸗ 
Algen, oder auf Sandinſeln. 
Aus dem See ergießt ſich ein großer Flag gegen Weſten 
in den Fatſu. Nah 9. Jacquet Vakchouz ob der Fuß 
von Wacchan? der auf AL. Burnes Karte Bolor genannt 
wird, und wirklich zum Oxus (Kotſcha dem Etrom von Bas 
dathſchan), gegen. Suͤdweſt, fällt. Auch Klaproth ſtimmt 
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In Hihan Thſange Bericht 17) damit überein: er ſagt: von 
hier aus wendet fih ein Strom nad) Welt und fließt dem Fa⸗ 
tfu (Oxus) zu, verbindet fi mit ihm und. geht dann weiter 
nach Welten; auch nehinen alle Gewaͤſſer, rechts (d. i. unferer 
Anfiht nah füdlich) von diefem Thale die ſelbe Richtung. 
Die Karte bei AL. Burnes entſpricht ganz diefer Anficht, wenn 
man ſich, wie dies nothwendig ift, denkt, daß der chineſiſche Aus 
tor mit dem Angeſicht gegen China, d. i. gegen Aufgang gerich⸗ 
tet iſt, wo ihm dann alle weſtlichen Zuſtraͤme zum Oxus zur 
rechten Hand liegen. Nur geben weder Al. Burnes, noch 
Klaproths Karten, einen weſtlichen Ausflug aus dem genann⸗ 
ten See. an, ſondern nur einen großen öftlich firömenden, den 
Yamanpar (f. oben ©. 327). So gut aber, wie auf dem 
Sanct Gotthardt in der europdifchen Schweiz, die Reußquelle ge, 
gen Nord und die Teffinguelle gegen Suͤd, ans denfelben Seen 
des Hochthales im Gottharbtepaffe entfpringen, eben fo läßt es 
ſich wol denfen, daß aud hier, bei genauerer Erforfhung, die 
Waſſerſcheideſtelle liegen werde, die gegen Weſt zum Drus, gegen 
DR zum Talimu ihre Waſſer nach entgegengefegten Richtungen 
ſendet, wie dies vom chineſiſchen Neifenden angegeben wird, obs 


wol unfere Karten den weitlichen Emiſſar noch nirgends bezeich ⸗ 


nen. Vielleicht, daß der Riangkoul, ein geſonderter See den 
Klaproths Carte centr. etwas weiter im Nordweſt vom Kara⸗ 
toul verzeichnet, und Pamir nennt, den weſtlichen Ausflug dies 
ſes Hochthales der Waſſerſcheide in Belur Tagh, auf der Hochs 
‚gene Pamir, bezeichnet. — 

Der Beriht Hidan Ihfangs, nah Jacquets Ueber⸗ 
fegung, fügt hinzu: diefer große Fluß gegen Weſt, der fih aus 
dem See ergießt, am der Oſtgrenze der Gegend Za mo ſi tie ti 
(eine buddHiftifche Benennung, die und fonft unbefannt, nach 
Jacquets Ertlaͤrung Dharmaſttih, d. h. Erhaltung des Ges 
ſetzes, naͤmlich der Buddhadoctrin), fegt feinen Lauf gegen We⸗ 
‚sten fort, zum Fa tfu (Oxus), und alle Waſſer zur Rechten 


"des Sees fließen gegen Welt. Aber aus der Oſtſeite des Dras 


chenſees ergießt fi) auch ein großes Waffer (offenbar der 
Yamanyar) zum Sito⸗Fluß (nad Jacquet, der Sita—⸗ 
‚ganga, von Pulgna, der durch Bhapdraivanardha flieht 
bis zum Ofts Meere, d. i. dem Lops Mor, nach fanskeitifchen 


97) Kelſe des chluuſtſchen Wubbhaprüfers a. a» D. ©. 8. 
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Puranas — es iſt der Kaſchgharſtrom, f. oben S. 328) an 
der Weſt grenze der Landſchaft Khafha.l. i. Kaſchghar, 
nad Jacquets Leſung, und nit, Kieſcha, oder Kiuſcha, f. ob. 
©. 420, nach Remnſat und Kiaproth’d Schreibung). Dieſer 
Sito⸗Strom fegt feinen Lauf gegen den Oſten fort, und eben 
fo alle Waffer zue Linken (d.i. die Fläffe im Norden des Dras 
henfees, ziehen alle oftwärts duch Kaſchghar zum Syſteme 
des großen Talimu. \ I 
Hiuͤan Thſang ſetzt, am Schluſſe feiner Erzähfung, zu alle 
dieſem noch hinzu: Im Süden des Hochthales Pa mi lo, jen⸗ 
feit der Gebirge, liegt die Gegend Po Iu lo (nad) Klaproth idene 
tifch mit Bolor, det. Belur⸗Gebirg, f. 06. ©. 3215 Jac⸗ 
quet findet aber diefe chineftfche Umſcheeibung des Wortes nicht 
ganz richtig, obwol diefelbe Gegend bezeichnet werde; er glaubt 
im Namen Polu Io eher die Umfchreibung des griechifchen 
gYoovgos zu finden). In diefer Polulo Landfchaft findet 
man viel Silber und Gold; dies legtere fey glänzend wie Feuer 
(wol mit Kupfer egiet?). Ueber 500 Li, d. 1. D geogr. Meilen, 
im Südoften des Hochthales Pamilo, nachdem Hidan 
Thfang unbewohnte Gegenden und Gebirge überftiegen und 
Defileen durchzogen hatte, wo er nur Schnee und Eis vorgefuns 
den, alfo in fehr großen Höhen, trat er ein in Riepantho. 
Die Sandteitfhreibart würde, nah Jacquet, Ka band ha 
ſeyn. Klaproth hält dies für dad Land von Taſch Balit, 
deſſen Lage In Beziehung auf Rafchghar, von uns, ſchon Im obi⸗ 
gen nachgewiefen iſt (ſ. ob. ©. 418); es liegt auf dem Wege 
von Weft her, als ein Trivium wie Bamivan (f. 06. &,271), 
fowol nah Kaſchghar wie nah Khotan; deshalb es eben als 
militairifchspolitifch wichtiges Grenzgebiet, als des 
herrſchender Schläffel dieſer Badakbſchan-Route, 
dem treugebliebenen Khodja von Khaſchar von den Chineſen 
juͤngſt verliehen ward. — Wirklich erfahren wir aus einem Arti⸗ 
tel der chineſiſchen Reichsgeographiedeis) vom Jahre 1790, 
in welchem Nachtichten aus den Zeiten der HansDynaftie 
von diefem Königreihe Kiepantho, oder Kho pantho, ger 
geben werden, daß es, in der Mittedes Thfungling. gelegen, 
ringsum von diefem umgeben fen, und daß deshalb die Epinefen, - 


aa) Tai tbeing y thoung tschi Peking Ed, 1700, in Klaproih Mage- 
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die dieſen Gebirgegan erofert hatten, in den Jafeen 713 und 
741, in demſelben einen Beamten mit dem Titel „Wächter 
des Thfungling,” als Grenzcommandanten 'einfegten, mit 
dem Auftrage ihre Außerfie Grenze von Nganfi von der Seite 
iu fügen. ” 

Wir fügen nun noch Weniges diefem Ehinefenberichte 
über die PamirsPaffage hinzu, der jedoch feineswegs die AL 
tefte Notiz darüber iſt. Der ältere buddhiſtiſche Pilger Fa Hiau 
ia IV. Jahrh. erwähnt ihrer freifich nieht; dag fie aber ſchen 
früher gangbar war, ergiebt fih aus Song vun tfe um 
Hoelfengs Pilgerbericht (vom J. 518 n. Ehr. G.)&), in 
welchem dieſelbe Localität Pamird vom Drachenſee 
nicht zu vertennen ift, obwol ihr Name nicht genannt wird, und 
diefe beiden vereinten Pilger, weniger befonnen wie der trefflich 
beobachtende Hidan Thfang, nach gewöhnlicher Pilgerart, gem 
ins Zabelhafte alles übertreiben und wenig pofitive Taten mit 
teilen. Profeffor Neumann ſelbſt, dem wir diefe Ueberfegung 
aus dem Chinefifchen verdanfen, hatte die Localität, ald Pamir, 
nicht erfannt, und die Angabe der Stadt Pomeng, die in 
diefem Berichte vorkommt, deren Lage völlig unbekannt iſt, Ednte 
fogar über den Bericht ſelbſt fugig machen. Hier die Worte 
nad Neumanns Ucberfegung aus der von ihm in Eanton ex 
tauften Eollection der buddhiſtiſchen Pilgerfahrten; nach weicher 
der Pilger Song yun tfe das Hochthal Pamir von DR 
nah Weft, alfo auf entgegengengefegte Weiſe überfleigt, wie 
fein Nachfolger Hinan Thfang: 

Song yun ffe fängt, von. Khotan ausgehend, über das 
unbelannte Afchu ku po (ob etwa Tfeuho der neuern Zeit, 
das in diefer Localitaͤt ſich findet? f. ob. &. 356) feinen Bericht 
der Gebirgspaffage, mit dem Namen Han pan to, oder 
Kopan to”), d. i. Kiepantho (Taf) Ball), an, mit weis 
chem Hitan Thſang auſhoͤrte. Men bier ging Gong yun tfes 
Beife, mit feinen Gefährten, noch 6 Monat weiter nad) Weften. 
Sie überfliegen zuerft den großen Thfungling (d: I. die fs 
id) gegen das Binnenland vorgelagerte, erſtz Hauptkette), und 
gingen dann 3 Iage weftwärts, wo fie nad) der Stadt Por 
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meng kamen Cdied Könnte wol der Äftefle einheimifche Dame 
von dem turfifchen. Tafch Ballk der fpätern Zeit ſeyn, der auch 
Pa meng heißen. mochte, und dann an die Etymologie von 
Pamir, dem wefllicher gelegenen Hochthale, anzufchliegen wäre% 
Bon Po meng, fagen die Pilger, Eonnte man innerhalb Dreier 
Tage nicht Über den Berg kommen (d. i. den weſtlicher geleges 
an Hochpaß). An diefem Orte ſey es fehr faltz des Sommers 
vie des Winters gebe es ſehr viel Schnee. In dem Berge ſey 
in See, den ein giftigen 7). Drake bewohne. Eines Males 
Glngen reifende Kaufleute (hier war alfo ſchon vor dem 
V. Jahrhundert eine Han dels ſtraße nad Badathſchan und 
Indien im Gange), an dieſem See, Ihre Zelte auf. Dies ver⸗ 


zwoß den Drachen, und er tödtete fie, Durch Zaußerfpräheer\" 
Ale der damalige Herrfiher von han pan Me (Riepan thoy 


» i. Taſch Baiig) dies hörte, fendete er feinen Sohn nad) dern 


Reihe Uiſchang Calfo nach Jellallabad, dem damals budöhl 


tifcy blühenden Mengkieli, f. ob. ©. 289, 297, 366), um die 


Zaubertünfte der Brahmanen (? 06 Polomen im Driginof 


fteht, ‚oder Chamen?).zu exiernen. In vier Jahren hatte dieſer 
sie Kunf vollfommen. erlernt, und fehete num zu dem Herſcher⸗ 
Hönige, feinem Vater, zuräd. Man wendete dann gegen den 
Drachen im See (dem Lungtfchi) die Beſchwoͤrungsformeln at, 
morauf er fich In einen Menfchen verwandelte (wie. in Khotan, 
f 06. &, 370) und reuevoll vor den König kam. Der König 
verbannie ihn, 20 Li Cd. i. 2 Stunden) meit von dem Eee, in 
dem er gewohnt hatte, in das Gebirge Thfungling. Mon der 
Zeit bis zu dem jept regierenden Könige (im 5.518 n. Chr. G) 
find 13 Ecnerationen verfloffen (jede zu 22 Jahren angenommen, 
gäbe dies 286 Jahre; jene Begebenheit hatte fih alfo um daB 
Jahr 232 m. Chr. Geb. zugetragen, alſo In der Zeit des Ih Jahr⸗ 
hunderts, "bald nach Ptolemäus Tode in Alerandria, nah dem 
gleichzeitig auch die Handelsftraße am Steinernen 
Thurm, weiter über den Mordpaß im Gange war. 


Von hier aus, fährt der Pilgerbericht Song yun tfe's weiter " 


fort, nach Werften zu, fen der Weg auf 1000 Li (d. i. 50 geogr. 

Meilen, nämlich 300 alter & auf 1°) ſehr ſteil und abſchuͤſſig, 

gefahrvoll,; mit Abgränden auf allen Seiten. Noch gefahrvoller 

machen ihn aber die Raͤuberbanden, die ſich in den Pällen, 

Schluchten und Hoͤhlen aufhalten und barbariſch haufen. Unter 
Ji2 


1 


500° Weſt⸗Aſlen. 1 Abſchnitt. ES. 
ſolchen Gefahren ging man viet Tage lang, Schritt vor Eiheitt, 
über die hoͤchſten Spigen des Thfangling, und zwar in der Mitte 
- db Sommers. Das Königreih Han pan to, d. i. Kte pans 
150, liege fehr hoch, oder wörtlich auf dem Gipfel diefer Berge. 
Von deren Weſtſeite fließen alle Wafler zur werlihen See 
Caspiſches Meer). Die Landeseinwohner fagen: Diefer Thſung⸗ 
ling liege in.der Mitte zwifhen Himmel und Erde 
Sie bewäffern dort bad Feld (nämlich an dem Weſtabhauge 
deſſelben) und beſaͤen es dann (fie warten valfo die Regenzeit 
wicht erſt ab). Als fie hörten, daß man dagegen im Mittel⸗ 
reiche (wol DfsZurfehan, woher die Pilger eben kamen) anf 
NMegen warte, bie man ausſaͤt, ſagten fie: Kann der Himmel 
auch Allen es gleich machen? Oeſtlich von der Stadt (vom weis 
her? ob noch van Pomeng die Rebe feyn mag?) muß man 
Über einen großen Strom fegen, der morböfltich fließend (es wäre 
der Yamanyar)' fi in den Sand verliert. Auf dem. höchken 
Gipfel des Ihfungling waͤchſt weder Baum noch Strauch. äh 
vend des achten Monats war es ſchon fehr kalt; der Nordwind 
trieb die wilden Gänfe vor ſich her; und das Schuegeftöber ers 
ſtreckte ſich wol auf einen Landſtrich von 1000 Li. 

In dem zweiten Deittpeile ded neunten Monats Samen die 
Keifenden nad) dem Königreiche Po ho&t) (es fol, nah Reu⸗ 
mann, Bolhara ſeyn, obwol' die nun folgende Landesbefchreis 
bung eher auf das gebirgige Bamiyan, ald auf Bokharas ebene 

" Bandesnatur paßt). . . 

Dies, wäre der eingige Bericht, den win über das Hinabs 
fleigen gegen Weften, aus dem hohen in das niedere Tur⸗ 
keſtan erhalten haben, da alle andern von Weſt gegen Oft hinauf⸗ 
Keigen; wie auch M, Polo und B. Goes, zu deren Berich⸗ 
ten wir zum übergehen. , " 


b) M. Polo's Route aus Badakhfhan und. Wohan, über das 
Hochthal Pamer und den Beloro nach Kaſchghar ??) (um das 
. Jahr 1280 m. Chr. Geh). 


Diefee Weg führt, nach M. Polo’s eigenem Ausdrude, 
durch das Sand Belor, das if durch den Belur Tag h oder 


»*2) f. Steumann a. a. D. S. 50 Rot. 97 *®) M. Polo Trav. 
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Ausgabe 6. Br. Greufiner zu Rürnderg im 3. 1477 gebrudzt, 
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Oſt⸗Turkeſtan, Pamer⸗Route. nach Die Polo, 801 
das Querjoch Boto r lin MW. von nr 
l Aften.IL S. 645), das im. Mighirifehen, much Klaproih, dem 
Namen. Boutgtash,. d. h. Wolfengeßirge, führt „wegen 
des, wie Al. v. —RX8 bemerta 22); in —S— 
dings ſonderbaten wirumterbro.chenen Neg ens, dei deen 
Monate: im Dahre anhaͤlt. Diefes Factum fuͤhrt Bakuwi )l 
ın, indem · er Ginzufbgt, im’ diefen drei Regenmonaten, wo ea auch · 
hmeie,. ſey der Himmei · daun ſo bedeckt, dag man bie Sonnen⸗ 
chelbe nicht ſehen inne. ‚Bon demſelben Sebiedslande, dad auft 
xr japoniſchen Karte der baddhiſtiſchen Pilger aus dem Vi Saee. 
1. 0b. &.323) Potnto Heißt (daher hier das Neih Po ku tor 
Rue eingszeichnät ift), follen die Bergkrgftalke, die dort von größr 
er · Schönheit vorkommen, ben. Namen Betur im Perfiichen 
md Turtifchen erhalten haben. Im Thrhfchen würde Beluth: 
Tagh tin Eifengebirge bezeichnen. :Im Weſt dieſes. Quer⸗ 
oches Belur, bemertt At. v, Humboldt, liegt die Etation? 
Pamie unter 394%- MBr. (nad) Klaproths Karte, wenn der 
XRiaugkul als der See an dieſer Station altgendminen sieh, wnb I 
ticht bes Karakul, ber, nad) abigem, uhter 39%. M. Va. liegt, wo⸗ 
3. 327, dieſe Zahl aur durch einen Drüdfehler in 37°- endftche? 
and alfo zu verbeffeen iſt) Diefes Pam ir wurde vom bem bike: 
jerigen Geographen, ſeitdem es M. Polo als hohe- Ebene: gen: 
aaunt hatte, bald zw eier Gebirgäfette gemacht, bald zu eher: 
‚genen Prorinz, da es Dach, wie.fich aus Hiukn Thfengs anger 
uͤhriem „Berichte ergiebt, ein fehe Hochgelagened Atpenthat 
nit Seeboden ſeun muß. Dem Phyfiter, fagt At. v. Hem⸗ 
»otdt, bleibt deſe Gegend werkwuͤrdig, weil hier M. Polo Bios 
erſte Be⸗ bachtung anſtellte, weiche er ſelbſt fa oft auf grd⸗ 
zjern Höhen der ameritaniſchen Cerdilleren wiederholte, vote ſchwie⸗ 
zig es ſey daſelbſi dad Feuer anzuſchuͤ ren⸗ sur die Flame. 
me zufammenzuhalten. Be 

Dis edeln Venetianers Bericht * num Folgender: . 

Bon Baudascia (bei Bald. Boni und im Cad.Puce, d: i. 
offenbar Badalhſchan, das in andern Handſchriften Bala⸗ 
ſwian oder Balaſtia heißt) geht man z woͤf Tagereiſen · (20 » 
in deutſch. Ausg. 1477), gegen Netto. aufwaͤrte, an einem Süße, B 
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wo vlele Caftele und Weohnungen ſictd, De der Bruder bei D⸗ 
nies von Baudarcia bamtıld brherrſchte. Die Bewohner find 
Mehammedaner. Mach drei Tagen erreicht man (erſt in 12 
Tagen nach Batb. Boni) die Provinz Bokan, die ſelbſt nur 
Hein it; da fie ſich nur 3 Tagereiſen weit ausdehnt (es if des 
heutige Wathen, Vach an, Wakhah, Wekhehab, ven 
feiedener Autoren). Die Cinwohnier find Mohammedaner, ſtotz 
haben eine eigene Sprathe, find’ an Badapfhan unterihanz fe 
find civiliſirt im ihren Manieren und fehr.tapfer Im Kriege." &ke 
verſtehen die Kunft auf verſchiedene Arten Jagd. auf das Win 
ga machen. 

' Wen da, drel Togemärfche weiter, in derfeifen Oriktung, 
ſteigt man von Berg Kber Berg, zu einer Höhe, die man für 
die Hödfte der Erde hält (si dice Ir piu alta Montagna del 
Mondo). Bier bemerkt man zwiſchen zwei Bergzuͤgen einen gro⸗ 
en See, ans dem em ſchͤner Strom. fließt (nach weicher 
Weltgegend wird nicht gefagt). -@r zieht weit fort, durch eine 
lange’ &sene voll herrlichen. Weidelandes, deſſen Butter tecfflich 
genug ift um das magerfta Mich im 10 Sagen fett zu machen. 
a biefer Ebene giebt es Wild in großer Menge, zumal Schaſ⸗ 
bocke von befonderer Größe, deren Hörner 3, 4 und ſelbſt 6 Pal 
men Länge haben (bie Montoni salvaticht, f. 06. S. 489). Daraus 
verfertigen die Hirten ihre Schaufeln, Löffel und Geſchirr, um 
ihee Lebensmittel Hineln’zu thun. Mit denfelben machen fie and 
Gehege, oder Hhrden, um Ihre Heerbin vor den Wölfen zu ſchutzen 
die: umter dieſen, wie unter jenen wilden Böden, öfter große Hier 
deriagen anrichten. Da man bie Hörner und Gerippe in großer 
enge daſelbſt vorfindet, fo Häuft man fie auch au der Wegen 
auf, ald Werfzeichen für die Reifenden zur Winterzeit, wenn 
Schnee das. Land deckt. ZwWdlf Tage zieht man entlang die 
ſes Hochthal, welches Pamer (Pinnurs di Pamer) genannt wird; 
und die ganze Strecke findet man’ Kine Wohnung: alle Lebens⸗ 
mätd muß man mit fih führen. Keine: Wogel: fieht man dort 
fliegen, wegen der großen Hoͤbe und Kälte; ja ſelbſt das Feuer 
giebt:teineswegs diefelbe Waͤrme wie andermärts, 
und dient weniger zam Kochen der Lebensmittel Ceine 
beannte Erfahrung, z. ®. auf den Hospiz des Sanct Beruhard, 
wo man ſich deshalb des Papinianifchen Lorfes zum Kochen be⸗ 
dienen muß). 

‚Hat man diefe 42 Tagereiſen aꝛricelsi amlich im Hoch · 
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thafe Pamer), fo hat man nody 40. Tage In derſelben Nichtung 
fortzugehen, Über biete Berge und Tpäler, in Geftändiger Aufeins 
anderfolge, über Ftäffe und durch Wiltniffe zu fegen, ohne Bohr 
nungen der Menſchen, oder auch nur Grafungen zu fehen. Alte 
Mahrung muß man mit ſich führen. Dieſes Land heißt nun 
Beloro (vergl. Afien I. &. 645). Doch lebt mitten unter dei 
hoͤchſten dieſer Berge ein wilder Bolfsftamm, bösartig, -, 
Gögendiener, der von dem Wild lebt das er anf der Jagd erlegt, 
in deffen Felle er. ich Heidet. — So weit M. Polos Bericht, 
der damit fchließt, daß man endlich nach.ollen diefem Rafhahar 
erreiche, 

Die wilde Natur diefeb hoben, mächtigen Gehirgefinds ndr 
hert ſich ſchon den Maffen des Pufchtitpur und ded Katakorum, 
welche ähnliche ſchaudervolle Gebirgspaſſagen darbieten (f. Aflen 
u. % 635). Diefe BadathfhansRoute feheint au Uns 
wirthbarkeit und Mauheit bei weitem die Nordpaſſage der Pers 

ghanasRoute zu übertreffen. Wir gehen zum jüngften Bes 
He, den wir durch den Yefuitens Pater hinſichtlich einer dritten 
noch ſuͤdiichern Route erhalten haben, über, 


©) Pater Ben. Goes Monte von Badathſchan (Badascin) über 
Karichu (Ciarciunar) nad Sirkul (Serekul, Sarcil) und Tchets 
chet / lag ⸗ Dawan (Ciecialith) durch das ſuͤdliche Gebiet. Kaſch⸗ 
ghars, in das Königreich Yarkand (im J. 1603 n. Chr. Gy. 

Wir verſuchen es zum erſten Dale, dieſe bisher gänzlich uns 
verſtaͤndlich und unerlaͤutert gebliebene, merkwürdige Route des 
Sefuitens Paters in die Karte eizutragen. Wir haben ſchon fruͤ⸗ 
ber ipre Differenz von der eigentlihen Pamir«Maute ons 
gedeutet; hier ift dee Ort ihre Lage näher zu bezeichnen, bie we⸗ 
nigſtens 30 geogr. Meilen weiter füdmwärts, als jene, liegt, . 
und nicht ſowol, wie jene, aus Kaſchghar, fondern. von Yorfand 
aus, die, directete Route nach Badakhſchan bilde. Man 
muß fie alfo eigentlich die dritte große Quer⸗Straße über 
das Duerjad bes Belur Tagh uennen, obwol dieſes Na⸗ 
mens nicht mehr erwaͤhnt wird. 

Wenn die Pamir⸗Paſſage, nad cbigem etwa unter 
39° 31 M. Br. der fteingang zu ihr aber, bei Taſchbalit, 
unter 390 6° M.Bis (nach oben S. 418) beſtimmt iſt; fo legt 
dagegen die ſe Querſtraße, etwa unter 37° N. Br. weil Kar⸗ 
tfchu (Kartchou, oder Hatchoute, unter 379 11°, ſ. oben. 
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©. 402), und Sirkul (Serekoul, oder Selekoueulh, Her 
Sarcil, unter 379 48°, f. ebend. und S. 432), ebenfalls ihre 
Dfteingänge bilden. Sie führt aber nicht erſt auf nordweſtlichem 
Ummege am BolorsFluffe (dem Nordarm des Orus) hinab, 
durch Durwaz und Wakhan, nad Badathſchan am Söd⸗ 
arm des Oxus, oder dem eigentlichen Kokſcha; ſendern direct ja 
ihm, freilich wie es ſcheint über ein wildeſtes Gebirge, das eben 
deshalb Moorcroft im Fall der Noth zu feiner Durchflucht za 
nehmen projectirt hatte (f. ob. ©. 403), Es iſt wol eben in 
neueften Zeiten, dieſe Paſſage, die Route der politifchen 

Fluͤchtlinge geworden, die unter den rebellirenden Khodjas von 
den Ehinefen gegen Weſt verdrängt, ihre Zuflucht in Bndakhfchen 
fuchten (f..Afien L &. 471), worüber weiter unten noch Naͤhe⸗ 
res mitzutheilen ift. Hier haben wir allein deu Jefuiten Pater 
zu unferm Führer zu nehmen, mit dem wir, von Weſt nah 
Oſt, das hohe Turfeften bis Hiarhan (f ob. &.391) Hinaufı 
Reigen, ohne Kaſchghar zu berühren. .. 

Ben. Go&8 reife, von Kabul aus, nordwärtd durch dad 
Gebirge des Hindu Khu, und erreicht von da nach etwa zwei 
Monat Zeit, Im Morden, die Station Talhans%), offenbar das 
heutige Talighan im Oſt von Rundaz (f. 06. ©. 274) auf 
dem großen Karamanenmwege nad) Babathfhan, zum oben 
Kotfchas Thale. Bon hier bis Badakhſchan war große Nerh 
Durch Naubüberfälle, vor welchen felbß die Escorte des Könige 
von Bokhara, welche die Karawane begleitete, feinen hinreichen⸗ 
den Schug gewaͤhrte. Unter ſteten Raubuͤberfaͤllen, wobei feine 
ſichere Berichterflattung möglich war, lam man während 8 Tage ⸗ 
märfchen,. auf fehr ſchlechten Wegen, endlih nah Tengi Bas 
daſcia, worunter unftreitig an der Oftgrenze von Badakh⸗ 
Than, der Gebirgspaß verfianden werden muß, der zur ſtei⸗ 
len Gebirgshoͤhe hinaufführt. Tengi, fagt nämlid der Pater, 
werde ein ſehr beſchwerlicher Weg, ein enger Gebirgspaß ge 
nannt, der nur für Einzelne unter dem ſehr hohen und fleilen 
Ufer eines Fluſſes durchgehbar fer. 

Ehe man den Gebirgspaß durch das enge Defle des 

Gebirgsſtromes hinaufftieg, hielt.die Karamane 10 Tage Naſttag; 
die Bewohner der Stadt (ihr Dame wird nicht genannt) über 


®28) Nicol. Trigantius’de Christena Expedit. apud Binas Bd. Ai 
Vind, 1625. Lab, V.c. io. —e— ui ” * 
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fielen nılt.einer Kriegerſchaar die Karawano und pländerten fie 
aus. Der Pater verlor dabei drei feiner Laftpferde, die er jedoch, 
nachher durch Keine Geſchenke zuruͤcktaufte. 5 

Dann brach die Karawane. auf durch den Engpaß (Tengi), 
und eireichte 'in einer Tagereife (follte Hier mol nicht eine 
Zahl von mehrern Tagereifen in dem Excerpte des Pater Trigaut 
ausgefaffen feyn?) Eiarciunar, was wir, wegen des nachfols 
genden, ald Kartfchu, das am obern Strome von. Yarkand, 
an deſſen Außerftem Weftarme liegt, ‚ertennen mäffen, wenn es 
ſchon unglaublich fyeint, daß man es aus dem Engpaffe ſchon 
nad dem erfien Tagemarſche erreicht haben follte. Hier wurde 
man 5 Tage im freien Felde durch Plagregen aufgehalten, und 
von Dieben überfallen. Bon da. brauchte man 10 Tagemaͤrſche 
nah Serpanil (? 06 Gere), eine wüßte Gegen, ohne Dens 
ſchen. Ohne Führer hatte mon den hohen Berg-Sacrithma(? 
ſouſt unbefannt) zu erfeigen, defien Höhe nur die Rärtfien Pferde 
zu erlimmen im Stande waren; die andern mußten auf einem 
bequemern, aber. viel weiten. Umwege geführt werden. Zı 
Saumpferde de3 Paters wurden durch Hinfen unbrauchbar; man 
ließ fie alfo zuräc; aber die Thiere hinten von ſelbſt der Kara⸗ 
wane nad, um nicht in der Eindpe zukidzubleiben. 

Mach 20 Tagereifen erreichte man die Provinz Sarcil (ofs 
fenbar Serekul, oder Sirkul, Selekueulh), wo fehr viele 
Ortſchaften beifammen lagen. Hier wurden zur Erholung der 
Laſtpferde zwei Raſttage gemacht. “ . 

In 2 folgenden Tagemaͤrſchen kam man zum Fuße des Bers 
ges Eitsialith, er mar. noch mit vielem Schnee bedeckt als 
man ihn überfieg; viele wurden von tödtlicher Kälte ergriffen. 
Auch der Pater war In großer Lebensgefahr; denn 6 ganzer Tage 
mußte er in dieſem Schnee zubtingen. — Es iſt dies offeubar 
der Tchetchetlagh /Dawan auf Klaproth Carte centr, jm- 
Norden von Sirkul ganz nahe gelegen, unter 38° M. Br., ein 
Bergpaß, den die Route nad) Yarkand wie nah Kaſchghar 
überfteigen muß. 

Diefes ſuͤdlichſte Ende der Provinz Kafghar wurde bei dem, 
Drte Tanghelar erreicht, wo aber den Begleiter des Paters, 
den Armenier, das Ungluͤck traf, vom Pferde ind Waffer zu ſtuͤr⸗ 
sen, fo daß er lange wie entſeeit da lag, aber dach endlich wirrer 
zum Leben zuruͤcktehrte. \ 

Don diefer Station waren noch 15 Tagemaͤrſche bis jur 
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Stadt Jaconich(?) zurädjuiegen, wohin die Wege fü abſchen⸗ 
uch für die Laftthiere waren, daß dem Pater allein 6 von den 


- feinigen ſtuͤrzten. Darauf eilte derfelde allein in 5 Tagen, auf 


deſſern Wegen, der fangfam nachziehenden, ſchwer beladenen Ka— 
tamane, bis Hiarkan (Yarfand) zuvor, und erreichte diefe 


Capitale glädlih im Movember des Jahres 1603, wo uns 


deſſen Aufenthalt ſchon aus fräherem bekannt iſt. 

Einige Erlaͤuterungen über die Natur und politifche Wich⸗ 
figfeit diefer dreierlei Paffagen über dad Querjoch dieſes 
Beloro, ergiebt ſich, nebft Aufklärung über noch einige Locali⸗ 
täten derfelben, und- ihrer Nachbarſchaft, aus der folgenden Das 
tegung der hiſto riſch⸗ politiſchen Begebenheiten, zumal 


- der Nebeltiondtetege an diefen Weftgrenzen Turkeftang, 


In dem letzten halben Jahrhundert, welche in Verbindung und 
Foige, ſchon mit den früher mitgetheiiten Dfangaren Handein an 
ber Nordgrenze Turkeſtans ſtehen (in den Jahten 1756 und 1826), 
auf deren frühere Auseinanderfegurg "sole deshalb auch hier zur 
tuckweiſen (f Aſten 1. S. 453-463, 468-472) 


. Erläuterung 6. 
NRebellionen ber Khodjas gegen die chineſiſchen Ufurpationen 
in Oft: Zurkeftan, zumal in Yarkand, Kaſchghar und Ufchi, 
. feit Mitte des XVII. Jahrhunderts. Politiſche Grenzver⸗ 
"  Hältniffe gegen Badakhſchan und Koland. 


Die ältere Unterwerfung der verfchiedenen Staaten Oſſt⸗ 
Tur keſtans unter chinefifche Oberhoheit nahm natuͤrlich, feit 
der Mongholenherrſchaft auf dem chineſiſchen Thron, eine. andere 
Geſtalt an, Als zuvor, und mit ber Mongholen -Vertreibung aus 
China mußte die Verbindung der neuen, halb turfifch geblieber 
men halb mong holiſch gewordenen Populationen, aller Ruͤh⸗ 
mung der MingsAnnalch ungeachtet, m den Jahrhunderten ber 
Wing Dpnaftie, feit dem XV. Jahrhundert, die feine Gewalt 
im Weften, außerhalb der Grenzen des eigentlichen Ehine, 
auszuüben im Stande war, fiut fehr locker bleiben (ſ. oben 
©. 378). Als aber die triegeriſche MandfhusDynafie den 
inefifchen Throu beftieg, und ihre eigene Heimath auf dem Pas 
teaulande, im Often, fie in vielfache Berährung mit ihren 


Nachbatn den Mong holen ſtaͤmmen im Weſten fegte, ward 
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von meuem‘ dee Anfang zur Unlerjochung der Weſthänder 
(Siyw) gemacht, der mit der Unterwerfung der Khalkas und 
anderer Mongholenzweige im Morden und Welten begann (ſ. 
Aften I. &. 394), und init derjenigen der Deiäth, Dfungar und 
Zurgut endete (f. Aſien J. S. 463— 458). In dieſe Verwirruu⸗ 
gen aber wurden, chen fo, die dort einheimiſchen turtiſchen Vol⸗ 
Bergefchlechter, deren Haͤuptliage feit Timurs Zeiten pichah mit 
den Dſchingiethaniden fi vermiſcht hatten, verwickelt, fo daß 
nur eine fortfchreitende Unterwerfung aller diefer vielfach rebel⸗ 
lirender mongholiſcher· und turkliſcher Dpnaftien, den roiederfehe 
renden Frieden. bauernd zw fichern im Stande war. Diefen fe 
ter wiederholten Rebellionstriegen verdanken wis num, feit einemg 
Jahrhundert, die: genauere Kenntniß der Innern Wöllers nnd 
Sondesverpältniffe, wie. im Periu, b. I. den Lampfchaften im 
Morden des Thian / Schan / Syſtems, naͤmlich von Barkul, Zi 


Tarbaghatai u. a. (ſ. Aſien I. S. 463), fo auch im Nan⸗iu, 


oder im Saden des Thian⸗Schan -Exftems, das if alfo in dies 
fern eigenztichen Oft» Turkeftan, welches feitdem daher auch das 
chineſiſche Tarkeſtan genannt werden kann, und welches 
mit dem Pesin zufammengenommen dad Land der neuem 
Grenze, oder Siyu, dad Weftland, bilde, 


Die Hauptmomente dieſer Nebellionsfriege im Mania Qenm 
im Pestn find fie ſchon früher nachgewiefen), durch weiche noch 


manche fpecielle Landess und Bölferverhäitsiffe ihr gehöriges Licht, 
erhalten, find im Wefentlichen folgende. Ihre Berichterſtattung 


seht zum Theil von officiellen Documenten auf, da die Kalfer, , 


wie Kanadier) (1696) und. Khienlong??) (1757), ſelbſt Kies 





“) Aus Kaiſer Kanghis Memoiren aber —— 16%, ii 
Amiot Introduction a ia ‚Sonnaissance des Peuples qui ont 
ou gui aont aotuellement tribataires a la Chind in Memeires con- 
eern. Yhist. ee, des Chinois p. los Missionaires do Peking. Paris 
1789. 4. T XIV. Mia" #7) Mailla Histoire gencrale de 
la Chine. Paris 1780. 4. T.XI. p.638— 588. Bist. de Kiden- 
long 7 1736-1790); Amiot Monument d& ia Conquäte des. 
Kloube in Memoires conc. Y'hist. etc. des Oliinols, Paris 1776. 4. 
1. 329 — 309. Relations des Troubles de la Dzoungarie-et 
& * etite Boukharie trad, du Chinois y, Klaprotb im —* 
Asiatig. Paris 1826. &, T. Il, 1.187208. Memeires sur le Tu- 
bet et sur. le Royaume des Kleuthes nouvellement sabjugue per 
Empereur de’ la Chine avec une Relation de cette Conquete in 
Letires rdifiantes —R eic. „Now. Bait. Paris 1781. 8. 
T. XXIV. p. 1- 66. 
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sartfchen Anthelt an bee Medaction der Kriegberihte Aber hee 
Siege nahınen, in weiche fie den größten Nuhm ihrer. Herrſchaft 
fegtem (Afien 1. S. 467). Bon der jüngften Rebellion (1826 bis 
1827) war fhon fräher die Rede (f. Allem I. ©. 468-472). 
Koifer. Ranghi fagt und, daß die Bewohner von Siym vordem 
Zoueulpfan (Tuſenlh, d. L Turku, und Fan, d l 
Fremdling) biegen, daß fein Vorfaht aber im Jahre 1647 
diefen Namen in Tou lou fan umgeÄndert habe, weil dies. dem 
" Saure ihrer eigenen Ausfprache näher komme. Diefe Nomende 
Anderung fen bel der Ankunft der Embaflade des Sultan 
Astunmuhan in Peking 'gefchehen, welche dem damals exit feit 
wenigen Jahren auf ben chiueſiſchen Thron gefliegenen Kaifer 
(Chuntchi, feit 1642) ungemein ſcheneicheite. Diefer Sultan 
war nämlich ein Dfdingisfhanite, aus dem Kaufe Dſchagatai, 
und feine Ergebung war bie erſte Unserwerfungsacte °®), feit 
200 Jahren, eines Nachfolgers Dfcingisthans.. 
Der Kalfer nahm den Tribut an, befimmte wegen großer 
Entfernung die Zahlung deſſelben nur auf afle-5 Jahre, und die 
Tributtarawane ſollte nur aus 100 Perfonen beftehen; der Tri⸗ 
"Bat war. nur auf 2 Handpferde und 10 Zugpferde fefigefegt. Die 
Einkäufe der mit .der Karawane gefommenen Handelsleute follten 
wicht von ihnen felbt in Peking gemacht werden, fondern aus 
befomderer Guade unter dem Schutze bes Fremdens Tribus 
als, damit fie nicht betrogen werden könnten. 

Der Kaiſer ließ Nachforſchungen über die alte Hiſtorie Dies 
fer Tou lou fan, oder Turku, auſtellen, und es fand ſich, das ber 
Anfang ihrer Herrſchaft, in Turfan, in die Zeit der Thangs Dy⸗ 
naftie (in das Jahr 746 falle). Die frähern Bemuͤhungen, feit 
dem Anfange des XV. Jahrhunderts, fie für China zu gewin⸗ 
nen, waren vergeblich gervefen. Mit dem weit fernen Weſten, 
mit den civilifirtern Behertſchern von Sa ma eulh han, d. L 
Samarkand, war man zur Zeit Timurs und feiner Nachfols 
ger (Schah Koks Embaffade, im J. 14143 f. Aſien . S. 214u. f) 
allerdings ſchon früher in China wieder in Verbindung getreten. 
Die Memoiren Kaiſer Kanghi's führen an), daß König Tis 
mur von Samarkand im %. 1388 und 1395 ndd China Tribut 
(d. h. Geſchenle und Embaflade) gefchict habe: Kamecle und 


37) Amiot Introduction in Mem, con. I. Chineis T. XIV. pi5. 
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Pferde; eben fo Im Jahre 1407 und u Baly @ & Rhatil, 
Sohn Miran Echabs, drittem Sohne Tamerlau's). Auch vom 
Sabre 1478 habe Ahema Cd. i. Ahmed, der Entel Khalils) 
2 Löwen geſchickt, und im Jahre 1482 fenen- wiederum Embaffas 
den von Samartand in China angekommen. Seitdem aber 
ſcheint der Verkehr mit dem Giyu, bis auf das genannte Jahe 
1647, ausgeblien zu fepn, weshalb diefe Unterwerfung um fo 
erwänfchter wat. 

Jedoch fcheint fie von keinem fruchtbaren Erfolge geweſen 
zu ſeyn, da nun. das Oeldth-Reich des Galdan (1696) und 
das Dfumgaren»Neih des Amurfana in Turfan, bis zum 
Jahre 1756 die hinefifchen Herrfcher in beſtaͤndige Kriege gegen 
den Weften verftrickte (f. Aflen I. S. 460), 

Mit der Flucht des Amurfang nad) Tobolst ımd ſeinem 
Tode (1756), wie mit Ausrottung dee Dfungarenmacht und 
der Unterwerfung von Ili, waren aber die mohammebanifchen 
Dpnaften der Hoeihel, oder Turkſtaͤmme im Süden des 
Thian⸗ Schan / Syſtems noch keineswegs unterworfen. Mun erſt 
mußten auch Yarkand, Kafhahar, uſchi. und die andern 
davon. abhängigen feit Galdan Iferens Zeit von den Dſungaren 
unterworfenen Herrſchaften in Beſit genommen werden (Aſien J. 
©. 463). 

Amurfana’s Partei hatte noch ihre Anhänger, die fih neue 
Gewalt zu verfchaffen fuchten., Der angefehenfte der Prinzen 
OſtTurteſtans, oder der fogenannten Kleinen Bucharei (Res 
gion Hoamen, oder auch Hoeipu, d. h. Horde der Mos 
hammebaner genannt), war Mahmud Khodja Goͤtſchan 
bei Mailla) geweſen, der ganz abhängig von dem Dfungaren Khan 
( Davatſi), ihm Teibut zahlen mußte, Mon feinen Unterthas 
nen fehr geliebt, Hatte er deſſen Beifall fo ganz zu gewinnen ges 
mußt, daß diefer ihm die Adminiftration aller Städte des Landes 
anvertraut hatte, die von den Gebirgen des Thfungling und 
dem Thian Schan umgeben waren (alfo ganz Oft-Turteftand). 
Seitdem war Mahmud Khodja als Gouverneur der (Kieis 
men) Bucharei angefehen und hatte feine Nefldenz in Yarkand 
aufgefplagen. Die Zuneigung der Städter gab ihm Macht, und 
ſchon geneigt fich zum Meifter des Landes zu machen, ward fein 





30) Lotises edif, Le. XXIV. na Relation des Trenbles in Mag. 
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Verrach jedorh vom Dfangaren Khan durchſchaut; er ward nad) 
A entboten, und auf mehrere Jahre nad Abaka ſek gefangen 
gelegt. Dann durfte er zwar wieder frei umbergehen: war aber 
ſtets unter polizeilicher Obhut bis zum Einmarfch der Chineſen ger 
blieben. Ge wurde, nach der Erzählung Malllas, in der Regie 
rungsgeſchichte Kaifer Khienlongs St), von dieſem alsbald, durch 
den General Panti, in Freiheit gefegt, erhielt feine Staaten 
in Turkeſtan zurüd, mit dem Verſprechen kaiſerlichen Schutzes. 
Nöientong gab ihm auch feine Großen zuruͤck, Heißt es, und über 
ſchuͤttete ihn mit Wohltpaten. — Aber er wurde undankbar. 
Das Joch der Ehinefen ward ihm bald eben fo unerträglich, wie 
das Joch der Deldth. Sobald die hinefifche Armee nur ein ger 
ringes Unglück hatte, zeigte er ſich treulos. Er fheint jedoch bald 
feinen Ted: gefunden zu haben; denn es wird feiner nicht weiter 
gedacht ; wel aber fogleich feiner Söhne im Jahre 1758. 

Ihn überlebten feine beiden Eöhne: Bulatun, oder Dias 
gan Khodja genannt, und Khan Khodja, oder Khopjids 
jan, welhe bei dem Molke nur unter dem Mamen des alten 
und des jungen Khodja, oder wie Mailla fast, ald gros 
Her und kleiner Hotfchan, bekannt waren. Der Dfungaren 
Khan Hatte den Bucharen Oft Tusteflans num Giefege gegeben, 
ihnen Tribute auferlegt, fie feinen 21 Nganki unfergcben, die er 
mit erblichen Ländereien begabte. Die Großen des Landes Hatte 

er mit der Verhaftung Mahmud Khodjas ebenfalld aufgreifen 
laſſen, und unter die Oeldth Chefs als Sclaven vertheilt, ſo daß 
die Nation der Bucharen in ihrem nationalen Zufammesthange 
gar feinen Beftand mehr-hatte, 

As Yıl von dem chineſiſchen Heere erobert, und Amurfana 
zum König der Delöth erhoben war (f. Aften I. S. 459), ſchickte 

- der fiogreiche chineſiſche General Panti auch diefe beiden Prin 
yen in ihre Heimath zurüd. Der ältere Bruder, den Mailla 
Khyodja (Hodſchan) von Yarkand nennt, wuͤnſchte zwar dort 
ale Städte zu vereinen, und fi mit ihnen dem Kaifer von 
China gu unterwerfen. Aber der jüngere, der Kyodja (Hods 
fan) von Kafhahar, nah" Mailia, der gleich fo vielen 
anvern Haͤuptlingen, als Geißel nach Peking geſchlept zu werben 
fürdıtete, wollte zu den Waffen greifen umd alle Verbindung mit 
China abſchneiden. Geſchwaͤcht und halb verhungert, war feine 


*2ı) Mailla Hist, Gen. de la Chinu T.XL 9.663. 
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Anficht, kdunten jedesmal nur die chineſiſchen Heere, bis zu Ihren 
Städten Im Siyu vordringen. Sein Empdrungsplan ging durch z 
die Gouverneurs der Städte und die cinheimiſchen Fürften, die 
Hakim Begs, geboten durch das ganze Land in Etädten und 
Dörfern, Pferde und Waffen bereit zu halten und den Befehlen 
beider Khodjas gewaͤrtig zu fenn. Faſt alle Bucharen, heißt es 
nun, an 100,000 Familien erhoben ſich in Maſſe. 

Doch hatte die Ruͤcktehr beider Khedjas die Pläne einiger 
andern Großen durchkreuzt, .die in-Feindfchaft mit der Familie 
diefer Khodjas lebten. Es war der Halim Beg von Kutſche, 
Ddoni genannt, und fein Sohn Prinz Othmanz desgleichen 
der Hafim Beg von Bai (oder Paitſching, f. oben S. 449), 
Kadamet genannt, und fein Sohn Prinz Abdurrahman u. a. m. 
Auch Chadi berdi von Akſu und fein jüngerer Bruder. Als 
bet, von den Unternehmungen der Khodjas überrafcht, flohen 
über das Schneegebirge nach Ili und begaben ſich in den Schuß 
der Ehinefen. 

Die Gebruͤder Khodjas wurden dadurch zn offener Empds 
rung geführt; fie warfen nun die Maske ſcheinbarer Ergebens . 
beit ab, viele Städte traten auf ihre Partei, und der Junge . 
Khodja, voll Lift und Thätigkeit, ward der Leiter der Ganzen. - 

Da die Stadt Kutfche als der Schlüffel zur neuen Linie 
(f. 06. ©. 446), oder dem ganzen, bevdlkerten Theile Os 
Turkeſtans, die Heine Bucharei genannt, angefehen wurde, “ 
fo ernannte er den Abdul Kerim, einen der kreuefien feiner Dffis - 
ciere, zum Hakim Beg daſelbſt, und verflästte die Garnifon dies 
fer Fefte durch Kerntruppen. x 

Als Tſchao ho ei, Commandant von Ili (f. Aſien 1.460), 
zuerſt von dieſen Unruhen Laͤrm ſchlagen hoͤrte, ſchickte er ein 
Obſervationscorps unter General Jmintu, and 100 Mandſchu 
und 100 Bocharen beſtehend, weiche Odoui und Kadamet 
anführten, mit 2000 Delöth, gegen Kutſche. Dies Corps übers 
flieg das Gebirge Moltus (ſonſt Muſſur dabahn, ſ. Aſien L 
©. 331), direct, gegen diefe Stadt, ald beabfichtige es nur zu 
fouragirem; es war aber mit recognosciren beauftragt. Vor den 
Stadtmaneru fand man ermordete Bucharen, Werwandte des 
Odoui; dennoch wagte fih Jmintu in die Stadt, word aber 
erkundet unp ermordet. “ 

Der kaiferliche Befehl von Pefing kam auf dieſe Nachricht 
an den Generals nfpector in Barkul (f. Aſien I. ©. 323) 
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DortHasKhan®”, mit 10,000 Mann Ehinefen und Mans 
dſchu, duch Turfan zu marfhiren und Kutfche zu züchtigen. 
Die befeftigte Stadt widerſtand einen Monat lang’ der Biokade. 
Die beiden Khodjas voh Yarkand kamen mit 10,000 Dann aus⸗ 
erwaͤhlten Truppen, worunter 8000 Musketire von den Dzanba⸗ 
106?) waren, zu Hülfe. Sie durchjogen auf kuͤrzeſtem Wege 
die Wuͤſte von Alf, und lieferten den Chineſen im Suͤden von 
Kutſche eine Schlacht, die einen ganzen Tag währte. Der Sieg 
blleb auf @eite der Thinefen; 6000 der Hülfsvölfer blieben todt 
‚auf dem Schlachtfelde, die Uebrigen mit ihren Khodjas marfen 
ſich in die Stadt, j 
Kutſche, fagt der chineſiſche Armeebericht, ft an den Zug 
der Gebirgsfette geftügt; die Stadtinauern und Wälle find aus 
Fafchinen und Sand ſchußfeſt gegen Kanonen aufgeführt. Die 
Chinefen fingen’ eine Li von der Stadt ihre Minen an; aber 
ſchon weit in denfelben vorgedrungen, wurden fie von der Stadt⸗ 
garnifon entdeckt und unter Waſſer gefegt, wobei 10 Dfficiere 
und 600 Soldaten erföffen. Hierdurch wurde die Belagerung 
verzögert, und Odoul rieth ſchon zum Abmarfch, weil ſich dann 
der Khan Khodja mit feinen Truppen nah Yarkand zurüds 
ziehen muͤſſe. Dahinwaͤrts koͤnne er auf nur zwei möglichen 
Wegen ihrer Verfolgung nicht entgehen. Naͤhme ex nämlich den 
Müdzug direct durch die Wuͤſte ( Kheſchel Gobi), fo fey fein Une 
tergang gewiß; wähle er aber die große Karawanenſtraße, weſt ⸗ 
wärts über Atſu, fo müfle er im Weſten von Kutfche die Ger 
biege Im Tribus dee’ Weigan (wol Bat) durchſetzen, wo bie 
FHußs Furth (am Utiat, f. 06. S. 448) allein für Menfchen und 
Vieh einen Uchergang gewaͤhre. Stelle man nun hier, in bie 
Engpäffe der Weigan, nur 1000 Mann, fo würde wenig von der 
Khodjapartel ihnen entfchläpfen können. 
Der hinefifhe General feste aber ungeirrt die Belagerung 
fort. Beide Khodjas entflohen im Dunkel der nähften Nacht 
aus dem Weſtthore der Stadt Kutfche, von ihren Bucharen be⸗ 
* gleitet, durch die weſtlichen Gebirgspaͤſſe. Noch war es im chines 
ſiſchen Lager nicht bekannt geworden, als die Khodjas ſchon vor 
den Thoren von Akſu anlangten. Aber diefe Stadt, fo wie die 
folgende, Uſchi, verſchloß den Rebellen ihre Thore, und Re war 
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ven gendthigt ohne alle Verftärkung, ganz erſchopft an Kuiften,; 
nach. Yarkand heim zu gehen. 

Nun öffnete die Stadt Kutſche Ihre Thote den Chineſen; 
an taufend Bucharifche Soldaten wurden fogleich von dieſen beim 
Einmarſch in die Stadt niedergehauen. Odouis Cohn, Otha 
man, deſſen ganze Verwandtſchaft in der Stadt ermordet war, 
ward zum Hakim Beg von Kutfche eingeſetzt. 

Als dem Kaifer Khienlong der Armeebericht zulam, wor⸗ 
aus er erkannte, daß der General Inſpector Yarkha Khan De 
Schuldigen hatte entweichen, die Unterwuͤrfigen in der Stadt aber 
maffarriren laffen, erzuͤrnte er und verurtheilte ihn zum Tode, 
Zu gleicher Zeit aber befahl er dem Tſchaohoel, als Generals 
Inſpector, und deffen Adjutant Foute mit frifchen Truppen in 
die Bucharel (das bevdlkerte Oft Turkeftan) von Ill ans einzu⸗ 
röden. Dies geſchahe mit folder Schnelligkeit, daß die Armee 
ſehr bald fhon (das Fußvolk traf erſt fpdter ein) vor den Thoren 
von Affu fand; Foute ward mit 2000 Dann der beften Trups 
pen der Solon- und. Mandſchu als Avantcorps nach Yarkand abs 
geſchickt. Hier trdt der erften anfangenden Hälfte des Eorps ſo⸗ 
gleich der Khan Khodja, aus der Stadt, ınit 10,000 Mann im 
Schlachtordnung entgegen, und drängte die Ehinefen, die weit 
geringer an Zahl waren, dicht an den Fuß ded Berges; als 
Forte mit der andern Hälfte des Corps nachkam, bedrohte ihn 
aͤhnliches Schickfal. Der Vorſtand des Nevolutionsraths follte 
ihm mit taufend Mann, durch Liſt, Sand und Staub erregend, 
als ruͤckte ihm eine weit größere Gewalt entgegen, von feinem 
Wege ablenken, aber Foute gelang es dennoch), ſich mit dem 
übrigen Chinefen s Corps zu vereinen, und den Feind zu fchlagen, 
der ſich in die Stadt Yarkand zurüdjog. Die inefifhe Armee 
509 ſich ebenfalls wieder zuruͤck und nahm ihr Quartier in 
Alfu ein. ‘ 

Der Ralfer von der ſchlechten Wendung der Dinge benach⸗ 
kichtigt war genöthigt ein neues Heer Mandfhu, Solonen, . 
Zfathar, Mongholen und Chine ſen aufbrechen zu laſſen, 
das auch in Eilmärfchen zeitig genug in Akſu eintraf. In dies 
fer Stadt ward Khoda birdi als- Cemmandant eingefegt, das 
große Heer unter. dem GeneralsInfpestor mit dem Adjutanten 
Foute, und dem Präfidenten, marſchirte gegen Yarkand, 
deſſen man ſich auch in kurzem bemächtigte. — Khod ja, 

deitter Erdkunde VII. 
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welJher der fo verfiärften Chineſen Armee nicht suche Widerſtand 
leiſten konnte, floh, von feinen Verwandten und einigen tauſend 
Sefäpeten umgeben, aus Yarkand nah Ilitſi, oder Kho⸗ 
ten (f. ob. ©. 352). Die Yarkandbewohner trugen den- Chine⸗ 
fen Erfriſchungen frohlockend (fagt der chineſiſche Bericht) entges 
gen. Die Stadt ergab fih und Tfchaohoei®) zog triumphi⸗ 
zend ein. Seine Worte, in dem Armecbericht an den Kaifer, 
lauten fo: Ich trat za dem einen Stadtthore ein, und zog zum 
andern wieder hinaus; das Bolt hatte fich in allen Straßen, die 
ich durchzog, in langen Reihen auf die Knie geworfen, und blich 
w diefer Stellung während meines ganzen Durchzugs. Ich fprah 
on Zeit gu Zeit ihnen eihige ermuthigende Worte zu, und ſuchte 
ET das große lt begueiflic zu machen, bas ihnen zw Thei 
werden würde, wenn fle fortan dem @eepter Croro Majekät eo 
teen ſeyn würden. — Es ward ihnen übrigens verſprochen in 
‚Bitte und Religion keine Anderung dei Ihnen vorzunehmen, 
- Aber Tſchao hoel zog weiter gegen Jlitfi (Rpatan), 
‚wo Rhan Khodia ihm in Schiachtordnuug entgegentzat; in Yarı 
tand war’ Odul als Hakim Beg zurüdgedlichen. Bei dm 
Scharmuͤtzeln, die vor Ilitſi bald in Bang kamen, warb ein 
Pein; der Bucaren Abdul Kerim, der duch Ruhm als Krie⸗ 
ger berühmt war, durch den Pfeilſchuß eines Solonen geiddict, 
and Dies jagte feiner Partei fo geoßen Schreden ein, daß fie for 
glei) Die Flucht ergrifien und den Chinefen das Gchlachtfeh 
uͤberlleßen, worauf aud Khotan in ipre Hände fiel. Diefer pas 
nische Schrecken erklärt fich, wie wir aus AL Burnes erft aus 
dem Wunde der Yarkanter jängft eingefammelten Nachrichten er⸗ 
fahren, wol daraus, daß die Glieder der Familie der Kpodjas ”) 
ihre Autorität durch religidfen Einfluß, als Mohammeda⸗ 
wer, befaßen, und ber Wahn beim Wolke Statt fand, als Kinn 
ten fie dem Feinde jedweden Schabernad anthun und jeder Ge 
fahr ſich ausiegen, da fie für unverwundbar und hu fek 
galten, ein Abergiaube, der feines Innern Widerfpruches mait der 
Erfahrung ungeachtet auch heute noch Hier fortsefteht, und daher 
‚die Meinung, jeden wäre Unglä treffen, der einen Khodja be 
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Dieranf eilte Tſch ao ho ei, nachdem er in beiden Selten 
feine Einrichtungen geteoffen, auch nah Kaſchghar, wo ſich 
die Hauptſtadt fogleih auf Diferetion ergab; ſie wurde von dem 
Sieger gleich milde behandelt; denn die Partei des Khodja ent⸗ 
floh. Mit größter Ruhe, Mäßigung und Ordnung war diefe 
Vefignahme gefcjehen ‚umd mit wenigen Mitteln 3), durch tie 
große Kingheit und den Ehararter des Feldherrn Tſchaohoei ſchr 
viel erreicht. Er war far ein ganzes Jahr ohne Nachhülfe ger ' 
blieben, ohne Pferde, ohne Geld, ohne Proviant, nur mit 300 bis 
400 Mann fic) ſelbſt überlaffen, In unbefanntem Feindesgebiete 
auf allen Seiten umringt, wo ihm überall Faliftrie gelegt was 
ven. Ex hatte ſich zu erhalten ja zu vertheibigen gewußt, bis zur 
Anfunft der erbetenen Hülfe, mit ber er nun erft nach einiger 
Raft und Erolung der Teuppen In den Städten die Berfolgung 
der tebelliſchen Häuptlinge bis nah Badathfhan>®) fortzus 
fegen im Stande war, 

Sehr lehrreich über den Zufland des Landes Kaſchghar iR 
der Napport, den der GeneralsInfpestor Tſchao hoei aus 
dem Lager an den Raifer nach Peking ſchrieb, von welchem Ab⸗ 
ſchriften an die Großbeamten des Reiches vertheilt wurden, da 
er für muſterhaft galt, und fo als ein officielles Actens 
KAT) auch in die Hände der Jefuiten Miſſionare kam, von 
denen Mailla und Am yot ihn mitgetheilt haben. . 

Er iR datirt im Lager vor Kaſchghar, vom 13. Sept. 
1759 (den 22ften des Tten Monats bes 24fen Megierungsjahres 
Kaiſer Khienlongs). . 

Außer den beiden Dauptftädten Yarkand und Kaſch⸗ 
ghar, fagt der Rapport, kamen in dem Lande der Moham⸗ 
medaner (Hoeipu, d. i. die Meine Bucharei) noch 17 andere 
große und Heine Erädte, und 16,000 Dörfer und Weiler in vie 
Gewalt der chinefifchen Faiferlichen Truppen. 

In dem Gebiete von Kaſchghar brachte die Zählung 
der durch die. chinefifchen Beamten revidirten Regiſter zwiſchen 
50 bis 60,000 Familien, ohne die, welche den rebeflifchen Khod⸗ 
jas auf der Flucht gefolgt waren, und ohne 12,500 jum Exil 


Lettren Rax. T. XXIV. p 8. 9) obenb. T. XXIV. p. 37, 
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Conc, W’Hist. d. Chin. T.L 9383306; Lettres Edif. hc 
AAV. p 2544, 
812 


516° Weiten, L Abfgukt. 6. 6. 


Berurtpeilte, die nach Ili geſchiet wurden, um bort Dem 
Ader zu banen. Dies war die Strafe, welche die zunddtgeblieher 
nen Rebellen traf. — Diefe Summe von 60,000 Familien if 
wahrſcheinlich nach den folgenden einzelnen Aufführungen von 
dem ganzen eroberten Lande zu verfiehen, da weiter uns 
ten von Kaſchghar allein nur 16,000 Familien zu 100,000 
Mäufer veranfcylagt, nach demſelben Documente aufgefägrt wer⸗ 
den. In, derfeiden Proportion würden bie 60,000 Familien zu 
375,000 Maͤuiern, oder Seelen, zu Berechnen ſeyn, aus Popus 
lation des Ganzen. 5 

<fepaohoei verfiert, in allen diefen und den folgenden 
Angaben feines Napportd an den Kalfer, die größte Genauigkeit 
und Gewiflenhaftigteit angewendet zu haben, deren er fähig feg- 
Die Hatiftifhen Notizen, die er feinem- Gebieter vorlegt, 
find Folgende. ö 

Die Stadt Kaſchghar habe etwas über 10 Li Unmfang 
Cergl. ob. S. 416), enthalte aber, da fie fehe entoölfert und vers 
armt fey, gegenmärtig nicht mehr ald 2500 Familien. Dftwärts 
dason, bis Ufhi md Akſu, liegen die 3 Städte, Pot fons 
pat hotch il (Poi ſou pa hot chel), Poiinte (beide und under 
tannt), Eutorche Aratuſchi, ſ. ob. &.418), und zwei große 
Dorffgafeen: Perferguen um Arvouat (beide und nnber 
fannt), zufammen von 6000 Familien bewohnt. - 

Im Weft von Kaſchghar wohnten die Purut Ertchi⸗ 
ven (bei Mailla; Antchiien bei Amiot; es ift wel Andidjan 

“gemeint, in Kokan; f. ob. S. 483). Zwiſchen beiden liegen die 
Städte Paha ert ouch e (wol ein weſtlicheres Aratucht, das uns 
unbekannt), Dpil (2) und Tajamelit (das uns bekannte Taſch⸗ 
balig, ſ. ob. ©. 418); fo wie die Dörfer Sairam und Tofon 
fat zuſammen mit 2200 Familien. - 

Im Süden von Kafchghar liegen auf dem Wege nah 
Yartand: 2 Städte, Jnkatfarhan (d. i. Unsgachar, f.ob. 
&.417) und Kalit (? uns unbetannt); mit 2 Flecken: Tofer 
dun und Kavalkar, weiche 4 Drte zufammen 4100 Samilim 

- (bei Mailla, 4490 bei Amiot) ‚enthalten, ' 

Im Norden von Kaſchghar wohnen die-eigentlichen 
Purut (Burut, ſ. 06: S. 451); ehe man zu ihnen über die 
Grenze gelangt, paffiet man Me Stadt Arkout (wol Aragan, 
f. ob. &. 419) und das Dorf Horhan mit 800 Familien. Die 

. Summe alles dieſer Familien, an 16,000, flägt Tſchaoboei 
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auf 100,000 Maͤuler an. Dieſe werden, fährt er weiter fort, 
von 15 Dberbeamten regiert, nämlich: von einem Hafim, dem 
Inſpector aller Rädtifchen Angelegenheiten, und dem Hich ehan 
feinem Gehuͤlfen. Zu dieſen kommen 4 Hadji, ald Richter; 
41 Marad, als Einnehmer und Inſpector der Aecker und Waſ⸗ 
fer; 1 Nekeb, al Auffeher der Arbeiter; 1 Patachab, als 
MPolizelinfpector; 1 Motachep, der Auffeher von Schulen und 
Tempeln; 1 Mutufoli, als Intendant des Commerzes und der 
Ders Polizei; 3 Toutouan, als Obers Poftmeifter und Keifes 
commiffarius; 4 Putchiker, als Zollinfpetor, A Kerentfchar 
rad, als Inſpector der fremden Waaren; 1 Arabab, als Zoll 
einnehmer in den Dörfern; 1 Chehoun, als Erecutor unter den, 
Toutean (ob die Tugean, oder Tungani, f. ob. ©. 471); 4 
Palmaitar, als Infpector der Gärten und Weinberge, und 
ı Minbek, der mit 1000 Mann Garnifon der Kriegsgauvers 
neur iſt. Der neue Hakim Beg ward vom Kaifer felbft ber 
ſtimmt; die Übrigen’ Chargen wurden nom Generals nfpector er⸗ 
nannt, ihnen die Grade und Mandarinate. ertheilt, und der Tri⸗ 
but dictirt, den fie an den. Hof zu Peking zu entrichten hatten. 

Ueber die Abgaben giebt Tfchaohoei feinem Gebieter 
nähern Auffchluß zu künftigen Einrichtungen, und um feine vor⸗ 
lAufig genommenen Maaßregeln zu vechtfertigen. Unter der fruͤ⸗ 
bern Herefchaft des Galdan und deffen Nachfolgers, des Tſe Bang 
Araddan ( Aſien I. S. 452), hätten die Landesfürften ein jaͤhr⸗ 
liches Eintommen von 26,000 Tenke (d.i. Tanga, ſ. ob. S. 384) 
gehabt, 1 Tente ſey = 1 Tal Sil ber Chine ſ. (1 Tael Chineſ. 
iſt = 1 Unze Silber in China; damaliger Zeit an Werth 7 Livres 
10 Sols vach Amiot; = 2 Silber» Rubel nah Timkowski, ſ. ob. 
©. 416). - 

Unter dem Galdan Tſereng cf. Afien I. &. 458) waren die 
Abgaben bis auf 67,000 Tenke (Tanga) gefteigert warden; außer 
40,800 Path ma an Korn (1 Pathına = 45 Teou, oder chine⸗ 
ſiſches Maaß); 1463 Tcharak Baum wolle (1 Tcharat = 10 
Pfund Ehinef.), und 365 Tcharat Saffran. Außer dieſem hats 
ten noch zwei beſondere Tribus, die Rofat (d. kKirgis Kafak) 
und Tchokobaches, jährlich 26,000 Tenke Tribut zu zahlen, 
worüber dieſe unter einander einig. geworben waren, in der Abs 
tragung jährlich zu alterniren. + 

Die Gilde der Kaufleute zahlte, außerdem noch, einen 
Tribut von 20,000 Tente, 4 Stuͤck Teppiche, eben fo viel Stuͤck 
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Sammet, 26 Stücke andere Stoffe und 26 Stuͤcke Filz, worand 
Lamas und Moscoviter ihre Kopfbedeckung machen. 

Die Oeldth, welche in Kaſchghar angeficdelt waren, zahlten 
außer den gewöhnlichen Abgaben‘, gleich den andern, auch noch 
10 Unzen Gold für jede zehnte Familie. 

Die Eigenthümer der Gärten und der Weinberge was 
ren, zu 7 und 7, In Nesifter verzeichnet, die jedesmal, zufammien, 
1000 Pfund one Weintrauben von der gelben und blauen 
Sorte einzuliefern hatten. Unabhängig von dem vorhergenanns 
ten, hatte die Raufmannfchaft: jährfih noch 500 Pfund rothes 
Rupfer einzuliefern; diejenigen aber, welche mit den Moscos 
vitern Handel trieben, oder nah Hindoftan (Duentuftan), 
mußten ein Zehntheil ihres Gewinns abzahlen, wenn fie heim 
ehrten; die nach andern, fremden Ländern aber nur ein 
Zwanzigthell. So war der alte Brauch und die Tributein⸗ 
treibung, welche auch von Tſchaohoei, im Namen des Kaifers 
beftätigt ward. Aber, nur felten, bemerkt der Generals Inſpector 
in feinem Rapport an den Kaifer, wurden diefe beftimmten Ans 
gaben auch genan entrichtet. Die fo verringerte Zahl der Bes 
wohner des ungemein verarmten Kafchahar empfahl derfelße dem 

Kaiſer aus Mitleid zu künftiger Gnade, da das Unglück der Zeit 
diefelßen nur fehon zu beffagenswerth gemacht habe. 
Unter dem legten Khodja ſchon hatte fih der Tribut an 
Geld bis auf 20,000 Tenke vermindert; in Korn auf 2564 Pas 
tham n. f. w., und der Verfall des Landes war fichtbar. 

Bei dem fehlechten Ackerboden war auch an fein ſchnelles Aufı 
kommen zu denken, Denn der Aderboden, bemerft Tfchaos 
doei, fey keineswegs fruchtbar; in guten Jahren fönne man 
nur auf das Tte,und Ste Korn rechnen, in den gewöhnlichen 
Sahren auf das 4te und Ste, in den ſchlech ten hoͤchſtens auf 
das 2te und äte. Die Yänderelen der verjagten und beftraften 

" Mebellen hatte Tfchaohoet den Pächtern zur Cultur überlaffen, 
unter der Verpflichtung der Hälfte des Ertrages an den Kaifer 
abzuliefern. i 

Die 7 Gärten ®) des Khan Khodja von Kaſchghar liefer⸗ 
ten jährlich 1000. Pfund trockne Trauben, oder Rofinen, 
ohne Kerne, vom lieblihften Geſchmacke; Tfhaohoei Hatte 

. feine Befehle gegeben, auch dies Jahr die ganze Ernte zu doͤrren, 
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und für das nächfte Fruͤhade zu Hofe mach Peking zu ſchetfen. 
Nur im Schatten, bemerkt er, koͤnne man diefes Doͤrren der 
Rofinen vornehmen, deshalb es viele Zeit koſte, ehe fie zur Voll⸗ 
tommenheit kaͤmen. Außer diefen 7 hatte. der Khodia nah 15 
andere Weinberge, in verfchiedenen Lagen befeflen, hie ex ges 
waltfam.dem einen und dem andern feiner Unterthauen entriffen 
hatte, deren Frauen und Kinder noch lebten. 

Hinfichtlih der Landesmänze hielt der General⸗Inſpector 
Tſchaohoei es für nothwendig Veränderungen zu machen, um 
dem fehr gefuntenen Verkehr wieder. aufzuhelfen; fein Vorſchlag 
an den Kaiſer fagte: den allgemeinften Eurs im Lande von Kaſch⸗ 
ghar, Yarkand, Khotan und den andern Etädten umher, hätten 
die Münzen aus Kupfer vom Gewicht 2 chinef. Caſch, oder 
von 7s einer chinefifchen Unze. Diefe hätten auf der einen Seite, 
unter dem Galdan Ifereng, das Bild des Prinzen zum Gepraͤge 
erhalten, auf der ‚andern Seite einen: mohammedanifchen Soruch. 
50 dieſer Geldſtuͤcke ſey = 1 Tenke (Lange in Yarfand, oben 
©. 394, Tan keh in Atſu, ob. &. 451) (= 1 Taet Eine). 
Da hier das Kupfer felten fey, fo brauche man, da die alte cur⸗ 
firende Münze zum Verkehr nicht ansreihe, nur etwa 10,000 
Ten ke in 500,000 Stuͤck in Heinfter. Münze auszuptägen, weil 
dies für das Beduͤrfniß des einheimifchen Bazar In jeder Der 
Städte Binteichen werde, um.den Umfag micht floden zu laſſen. 
Hierzu konuten einige der in Kaſchahar vorgefundenen, fonf ums 
brauchbaren Kanonen, die 7000 Pfund mogen, die gerade . 
500,000 Stück folder Münzen geben würden, benupt werden, 
and ein zweckmaͤßiges Gepräge ‚würde die nene Muͤnze durch hie - 
4 Charastere erhalten: Khienslongs Teung⸗Pao, d. h. 
Rhienlongs KupfersMünze, mit der Legende auf bem 
Road: Kaſchghar, in mopammeronifer fo we a 
MandfhusSchrift ausgeprägt, . 

Zur Erhaltung der Unterwuͤrſigkeit der nenen Eroberung ven 
teilte Tſch aohoei überall Hin durch dieſelhe Garuiſonen, von 
450 Mandſchu nnd 200 Mann chineſiſchen Truppen, die von 
Yongking und Kountſchu ans ihre Marſchrouten und Eoms 
mandos erhielten; im die Poften von geringerer Bedeutung, wie 
nad Opü, Tajameiik, Tſchit, Aratuſche, Vaiſupath (ob Pal⸗ 
iſching? ſ. oben S. 449), aber nur 100 Daun chineſiſcher 
Soldaten, die von Yenfiangche aus commandirt wurden. 
Die Mohammedaner wurden verpflichtet diefe Truppen zu ver 
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rat ſchließt der Rapport des hinefiihen Generals mit 
Der Bemertung, dag dieſe Einrichtungen fr jegt getroffen wären; 
ſollten aber andere nothwendig werden, fo werde er Darüber an 
den Kalſer berichten nud die Befehle abwarten; in 3 Tagen fey 
er bereit, nun aud aus feinem Lager von Kafhahar nad 
Yartand aufzubrechen, um daſelbſt diefelben Einzichtumgen 
äw tiefen, und dann die Rebellen aufzufuchen mad fie zu fehler 
gen. — Ende des Rapports. 

Die hinefifche Armee brach wirklih am 18. Sept. 1739 ge 
an Yarland auf, wo dieſelben Anordnungen in Gang Eamen, 
Tribut und Gericht eingefegt wurden. . 

Beide Khodjas, von Yarkand wie von Kaſchahar, Die ſich 
ihrer fehlen läge beraubt und ofne hinreichende Macht fahen, 
sogen ſich indeß gegen den eften, mit ihrer Partei, in die Win⸗ 
nüfe des Belur Tag zuräd, wohin ihmen der Adjutant Gomte 
gur Verfolgung ſchon frähjeitig machgefchikt ward. Diefer eu 
reichte fie zuexft bei Atchour 39), unſtreitig was wir im obigen 
als Khartchu auf dem füplichen Gebirgspaß nach VBadakpfchan 
machgewiefen haben (f. ob. ©. 503), obwol feiner der bisherigen | 
Commentatoren diefe Locatität nachzumeifen mußte. 

Do wir in dem folgenden. Armeeberichte des General 
‘goute, über feine Eampagne im Belur Tag, die einzige 
"neuere Quelle über die dortigen Gebirgsäbergänge nah 
Bavdatpfhan erhalten haben, weiche bisher von den Geogra⸗ 
phen ganz außer Acht gelafien war, dieſe aber unfere obigen An: 
saben Aber diefelben noch mit einigen Details bereichert, fo thei⸗ 
Ien wie den Bericht hiee nach allen topographiſchen Einzeinhei⸗ 
:ven, die barin erwähnt find, vollftändig mit, fo unbedeutend dieſe 


auch an ſich fepn mögen. 

In 1, 30 100 Si jeden Tag, hatte General 
"Zoute den Flüchtlingen "m Gebirge t, aber es wear 
ihm doch nicht gelungen In dem eriten Gefdcht, das fich hier mit 
dem einde entzundete, diefen zu vernichten; ex entfloh. Am 
"2. &eptember (1759) meldeten die Spione, daß man, ums den 

Gebirgspaß gegen Badakhſchan, eine große Menge von 





Mailla Hist. Gen. do la Chine T, XL. p 572; Lettres Edil, 
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Mohammedanern bemerkte, die hin und her jägen, woraus man 
ſchließen muͤſſe, der Zeind habe fein Lager im Gebirge ſelbſt, 
auf faſt unzugaͤnglichen Höhen auſgeſchlagen. Eogleich ward be- 
ſchloſſen ihm in ſeiner Netsaite aufzuſuchen; ein Purnt (d. i. 
ein Berg⸗ Khirsiſe) der feit langem hier im Lande ſich niederge ⸗ 
laſſen und deſſen Gelegenheit genau kannte, gab dem General 
ſelbſt folgende Ausfage: Dein Feind hat ſchon den Berg übers 
Micgen und iſt nicht mehr fern von Badakhſchan (vgl. ob. &.504). 
Aber vorher, che er dort anlangen kann, hat er noch einen fehr 
hohen Berg zu paſſiren. Diefer liegt zwiſchen zwei Seen; der 
weicher dieffeit liest, heißt Pou loung kol (wol Bolors 
See), der welcher auf der andern Seite des Berges liegt, heißt 
Sfittot (Ifhiltut). Obwol es Fußpfade an beiden Geen 
hin giebt, fo find diefe doch fo enge, daß ein Heer nur einzeln, 
Mann für Dann, hindurch defiliien Tann, Höchftens etwa 2 Reis 
ter neben einander in Front durchdringen können. Hat man ben 
Deu loung tol» See paffiet, fo muß man den Berg erklettetn, der 
fehe feit iſt. Auf deſſen Höhe angelommen, enideckt das Auge 
das Badathfhanstand (es ift alfo jener Tengi Badaſcia⸗ 
ſ. ob. ©. 504, der Grenzpaß). Dann flehft du vielleicht des 
Feimdes Heer; denn fehr weit kann es davon nicht entfernt ſeyn. 
— So weit der Bericht ded Murnt. 

Man wird anf Grimms Kartenzeihnung von Hochs Afies 
diefe beiden Seen, die auf allen andern Karten fehlen, nach 
Angabe der chineſiſchen Originalkarten (f. ob. S. 347) eins 
getragen fehen; offenbar aber find fie, nebſt dem Flußlaufe des _ 
Bolor auf dem chinefifchen Origiual, und danach auch bei Grimm, 
viel zu weit gegen den Morden hin ausgedehnt, wie fih dies aus 
dieſem Purutberichte unmittelbar ergiebt, und vergleichungsweife 
auch ans Al. Burnes Karte vom Bolor⸗Fluſſe beftätigt. Uns 
ſcheinen die beiden genannten Seen ein paar Hochal penſeen 
nahe der Quelle des Bolor⸗Fluſſes ſelbſt ſeyn zu muͤſſen, 
unmittelbar an ber directen Gebirgspaſſage nach Badathſchan. 
Statt des Namens Pou loung fol ſteht bei Grimm, nad den 
chineſiſchen Driginaltarten, Tus kul; wol eine Verwechslung mit 
dem Iſiltul oder Iskul, der dem Dſarikkul, bei Al. Bur⸗ 
nes, zu entfprechen fcheint. Die beiden hier in Rede ſtehenden 
Seen glauben wir auf Burnes Karte dicht an die Quelle feis 
nes BolorsFluffes, eintragen. zu muͤſſen; weil hier die dis 
recte Gebirgspaffage von Khartſchu liegt, die wir durch Ben. 
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&o&6 Kennen, und der Name Ponlsung, offentar, kn Eine 
ſiſchen die Umſchreibung von Bolor if. Wahrſcheinlich iR ans 
General Foutes Armecberiht jene Kartenzeihnumg. ek 
in den dhinefifchen Attas aufgenommen werden. In demfels 
ben Jahre, 1759, war es auch, daß, bei Gelegenheit dieſer en 
der Pater Felierd’Arocha, Präfdent des mi 
bunals vom Kaifer Höchft eiligft in jene neneroberte Yon 
vinzen gefchift ward, um jene afironomifhen Ortstekim 
mungen behufs einer neuen Reichekarte zu machen, die wir eben 
ſchon angeführt haben (f. oben &. 432), Denn fein Brief, 
mit den erfien dieſer Beſtimmungen ift von Rafhahare® 
datiert, vom 20. Movember 1759; und fein 2ter, vom 8: Des 
eember deſſelben Jahres, aus Yarkand. Hätte er im jenen 
Gegenden, da er bis Poloeulh®), d.i.Bolor, das nach im 
unter 37° N.Br. und 70° 240.8. 0. Par. beflimmt und darnach 
auch in Grimms Karten richtig, von AL Burnes aber-um eis 
nen vollen Laͤngengrad zu weit o ſt warts eingetragen wurde, 
rordrang, auch die Lage der Een, des Schlachtfeldes am Dow 
lung fol angegeben, fo wie die Badakhſchanroute angedeutet, fü 
wäre fiher feitdem auch in dem Gebirgslande ſelbſt die Raxtens 
zeichnung beſſer berichtigt, al6 es gegenrodrtig der Fall iR, wenn 
nicht andere -politifhe Mansregeln, etwa Jalouſie gegen 
die Grenznachbarn, jene abfichtlihe Entftellung veranlaßten 
€. 06. &.419). — 

Die Gefahr ſchreckte den Ehinefen General Fouté nicht 
von einem gemwagten Ueberfalle zuruͤck. Mit Sonnenuntergang 
lleß er fein Truppencorps in größter Stille aufbrechen; im eins 
gen Stunden war das Seeufer paffirt und die Mitte Des Berges 
erreicht. Hier gab er dem ganzen Kaufen Befehl, mit Flinten 
und Heinen Feldftäcen, die man (auf Waufthieren) bei ſich führen, 
eine volle Ladung abzufenern, um einen panifhen Gchredien in 

der Nacht zu verbreiten. Die Liſt gelang; alsbald hörte man 
fhon aus der Ferne das Geſchrei von Weibern und Kinderm, die 
erſchreckt um Gnade und Erbarmung riefen. Dies’ verrieth bie 
Stellung des Feindes, auf den num mit Sturmſchritt vorgedraͤngt 


8*®) Lettres Rdißantes etc. Nouv. Edit, Paris 8. T. XXIV. p 27, 
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ward, mit wicderhoftem Abfenern. Wirklich war man ſchon fo 
n das Lager ſelbſt eingefallen, und das Handgemenge begann 
die Scharmügel dauerten bis zum Anbruch der Dämmerangz 
blutig wären fie nicht, denn das Dunkel der Macht ließ zwiſchen 
Baum und Gebäfh manchen Schuß zut Seite geben, Die 
Khodjas und ihre Obrrofficiere entlamen durch die Flucht nach 
Badakhſchanz außer den Gefallenen kamen Viele der uͤbrigen 
in die Gewalt der Ehinefen. Man zählte, als es Tag geworden, 
12,000 der Gefangenen, Männer, Weiber, Kinder; man erbeutete 
10,000 Waffen, Flinten, Säbel, Bogen, Köcher, Feldſtuͤcke, Aber 
10,000 Rinder, Echafe, Efel und einige Pferde. — Dies der Ars 
meebericht des General Houte, datirt vom 23. Novemb. 1756 
(4ter Tag des toten Monats des 2aſten Regierungsjahres Khiens 
longs). 

Der entflohenen Khodjas habhaft zu werden (nad eine 
Sage ſollte der eine derſelben im Gefechte geblieben fen), die 
fih in das Gebiet ihres Glaubensgenoſſen des mohammedanifchen 
Sultan von Badathfhan unftreitig nur um ihren Durchs 
gang nah Hin doſt an zu nehmen, geflüchtet Hatten, ergingen 
ſogleich am denfelben Aufforderungen, fie auszuliefern. Die Vriefe 
des General Fonts enthielten deshalb Verfprechungen und Dos 
hungen zugleich. Der Sultan Schah von Badakhſchan ante 
wortete, daß er zu menig über den Etreit der Ehinefen mit den 
bisherigen Landesfürften vertrat fen, um hier den Schiedsrichter 
zu fpielen; übrigens verböte ihm feine Religion mohammedanifche 
©laubensgenoffen ohne gerechte Gründe in die Hände der Unglaͤu⸗ 
bigen zu überliefern. Er werde nicht übereilt handeln, ſich aber 
treu zeigen, ſich genan unterrichten, und wenn er die Khodjas 
ſchuldig finde, fie ſelbſt abſtrafen, nach Landesrecht und dem Ges 
ſetz des Koran. 

Der Epinefe war wenig mit diefer Antwort befriedigt; aber 
das Schickſal beguͤnſtigte ihn. Der eine der Khodjas ſtarb bald 
darauf an den empfangenen Wunden; der andere hatte den Sul⸗ 
tan in einem feiner Verwandten ſchwer beleidigt, Inden er Biefen 
wenige Donate zuvor graufam hatte ermorden laſſen. Zugleich 
erfuhr der Sultan andere Ungerechtigteiten, welche die Khodjas 
begangen hatten, da man ihnen Schuld gab, von mehrern Terri⸗ 
torien feiner Aliisten Tribut eingetrieben und die Bewohner eis 
mes der Dörfer, das ſich widerfegte, maſſacrirt zu haben. Dies 
koſtete ihm nun jegt feinen Kopf, den der Sultan von Vadath ⸗ 
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ſchan dem Geneial Fonte, mit Bethenerungen feines. Reſpectes 
wegen den Ralfer, zufandte, da er den Khodja ala ſchuldigen Ber 
brecher Beftraft Habe. Zugleich erbot er fih, eine Gefandefhaft 
an den Kaiſer nach Peling zu beordern, wenn ihm dies, geſtattei 
werde, um feine Devstion waodlich durch feine Stellvertretet ven 
Binden zu laſſen. 
. Diefer glüdfiche Ausgang des gefahwollen Krieges erreste 
beim Kaifer in Peling eine übermäßige Freude, als Trinmph 
über feine Feinde, den er fogleih mit allen üblichen Cereme⸗ 
nien 8), zu Ehren feiner Altoordern zu feiern befchloß, voll Steh 
den Nuhm fiegender Mandſchu über das ganze hinefifche Reich 
vertuͤnden zu laffen. Et ſeibſt fegte ihr Elogium auf, und lief 
es in alle öffentlichen Zeitungen eimmüden. Bon dem Badallı 
ſchan Sultan wurden dic Mefte der Khodja sLeichen eingeforder, 
am on ihnen, nach wahrer Barbarenart, in Peling die Bew 
Kämmelungen vorzunehinen, die man als Opfer für die Ahnen 
der Mondfus Dynafie onfap (f. Aflen J. S. 92— 96). De 
Schaͤdel des überfandten Khodja ward Im eifernen Käfig der 
Schauluſt des Wolts in Peking dargeboten, der Friede procia⸗ 
wit, Sfchaohoei, der perfänlih Vericht abflattete, vom Kaife 
zum Range. eines Kung), d. 1. Prinz der Sten Elaffe 
LComte fogen die Miffienaire), mit allen Würden der Neguiod 
un erhoben; ondere Ehren wurden an die Generale Gonte un 
‚zwei andere Dberbefehlähaber (die munter andern auch darin be⸗ 
“Rand, In ten Hof des Kaiferpalaftes zu Pferde einieiten zu düu 
.fen) übertragen. Anderen andere, und durch eine Proclamatien 
‚ward vwerfprochen, daß Fein Einziger, der an dem gloweichen Feld⸗ 
zuge heil genommen, unbelohnt bleiben ſolle. Foutée wurde 
erblicher Hebu, alle treu gebliebenen Bucarenpäuptlinge wm 
den mit Würden und Pfauenfedern belohnt. Der Khan vor 
Badathihen und feine Generale, der Bi der Burut und 
19 Chefs ihrer Horden (Aimon), die gleich aufangs gegen Ras 
-Khodja aufgetreten waren, erhielten Landeigent hu m. Dice 
Afentlihe Rechtfertigung vor den Augen der ganzen Matien, 
Die Kaifer Khienlong ſich ſelbſt, wegen ber wider den Rath 
feines ganzen Minifterums unternommenen, blutigen Kriege, die 
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venigſtens einer Milien Menfchen*‘) (in Summa, Frennd und 
Feind) das Leben gefoftet, ſchuldig zu ſeyn glaubte, und daher ſe 
riumphirend zu Werke ging, geſchahe im Jahre 1760. 

Seit dieſer Zeit wurden alle Staͤdte Turkeſtans ‚der chineſt⸗ 
ihen Verwaltung einverleibt; doch hat es von Zeit zu Zeit, bie 
zu der fehon früher angezeigten großen Rebellion, im %. 1826 
and 27 ({, Aflen I. ©. 468—472), dafelöft, nicht an Berfuhen 
zefehlt, fich dem Chineſenjoch wieder zu entziehen, obwol die ger. 
naueften Nachrichten uns darüber fehlen. Doc) geben und-bie 
iüngften Berichte zu verftehen, daß die werlihen Greng . 
reiche, wie Ladath und Badakhſchan (. Aſien L ©. 471) 
und neuerlich vorzüglich das nördlihere Gebiet von Ferghana, 
alfo ringsum das game burgartig umfreifende Grenzgebirge des 
Belur Tagh, auf mannichfaltige Weife mit in diefe turkeftanb 
[chen Händel verwickelt worden find, weil die geographifche Set 
Jung dies taum anders moͤglich macht. 

Die Revolte der Stadt Uſchi im I. 1765, alſo balb 
nach jener Pacification, iſt uns in ihren Details Miorie übers 
liefert 4), und obwol für ſich iſolirt ſtehend, und auch vollkäns 
dig wieder unterdrückt, verdient fie doch, zur Kenntniß der bortts 
gen Bevdlferung wie ded gegenwärtigen Zuftandes jener Land⸗ 
ſchaften, von denen wir fo wenig fpecielle Nachrichten erhalten, 
hier in ihren Hanptrefultaten, die wir wörtlich nach dem Drige 
nal anführen, nicht Übergangen zu werben. 

Abdallah, Hatim Beg von Uſchi (f.06.'&.451) war aus 
Hami gebürtig, fo wie alle feine Diener. “Die Unterthanen des 
Printen Jfaat (wol in Hami) waren wirkliche Sclaven, indeß 
die Bauern in den andern Diftricten und Ländern der Kleinen 
Bucharei bürgerliche Rechte genofien, und ihre Klagen vor Ger 
richt bringen fonnten. Abdallah wäre gern dem despotifchen Beis 
fpiele jenes Prinzen auch gegen feine Unterthanen. gefolgt. Er 
wollte die Strafe der Knute bei ihnen gegen Schuldige wie ges 
‚gen Unſchuldige, nach Willfäpr, einführen; fo daß feine Tyrannei 
Bald zum Sprichwort ward. Desgleichen wußte er fi unter jeds 
wedem Borwande Geſchenke zu erprefien, und feine Diener wur⸗ 
den bald frecher als ihr Sebi, Den Bucharen von uſ qhi 


2) Potocki Voyage dans les Biaps Zästhrekan ed. Klaproik. Paz 
1820. 8. Voll 9.50 eic. Nota, **) Revolte des Habitans de 
Is Ville d’Ouehi em 1765. Trad. du Chinois par J. Kisproth ia 
Magazin Aslat. Paris 1820. 8. Til. p. 203 — 208. 
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ward died In bie Länge umerträgtih; der Hincfiihe General Su: 
sfhing, Commandant der Stadt Ufchi, war dumm und lieben 
uch; fein Sohn, noch ſchlimmer, fing mit Gewalt die jungen 
Mädchen weg. Die Bucharen fannen lange auf Rache; ein ge 
ringer Umftand brachte die Glut zur Flamme und zum Ausbrud, 
Ein Buchare, der Befehl erhalten Effecten zu transportirem, nad 
den Hakim Beg deshalb nach dem Orte feiner Beſtimmung fragte, 
erhielt von ihm Peitfchenpiebe flatt .der Antwort. Der Buchare 
eilte diefe Beleidigung dem oberſten Vorftande des Kriegsrathei 
anzuzeigen, der erdoßt, daß der Menſch ihm beſchwerlich falle, 
Katt ſich bei den Unterbehoͤrden zu melden, noch 30 Hiebe dazu 
aufzählen laͤßt. Die Erbitterung verfammelte bald 300 Ber 
ſchworne, die’ Rache fchnaubend in der Nacht Abdallap mit fer 
nem ganzen Gefolge ermorden, dann eben fo den Eommandanı 
sen Su iſchhing. mit feinen Domeiten, Soldaten, und num bad 
Bunte über bie ganze Gatuiſon und die chineſiſchen Kaufleute 


de naͤchſte Stadtcommandant von Akſu, General Biantas 

tha, eilte auf die erfie Nachricht diefer Kevolte mit einigen 100 
Bucharen Truppen nad) der Stadt Ufchi, In der aber Die 400 
Safurgenten die Thore feft verfchließen. 

Mun nimmt die ganze Stadt Anteil an der Juſurrection; 
ſe wählt fi in dee Perfon des Arabdallah einen neuen Du 
tim DBeg, und zieht zum Gefecht vor die Stadtthore. Biautatha 
ward in bie Flucht gejagt; eben fo das Heer des General Oban, 
der von Kutſche mit bucharifhen Soldaten zu. Huͤlfe kam. 

Auf diefe boͤſe Zeitung eilte der General Nadhitonng von 
Laſchghar nah Ili, wo größere Macht garniſonirte. Min⸗ 
out, General en Chef und General Youngkuei mit 10,000 
VDandſchu und Epinefens Truppen, überfliegen den Gletfcherpaß 
von Muſſur dabahan, um fidy vor Ufchi zu vereinen. Aus der 
Belagerung vor Uſchi fandten fie ihren Bericht Über die Bege⸗ 
benheit nach Peling. Blantakha ward zum Tode verurtheilt 
‚eben fo Nachitoung wegen ihrer Verſaͤumniſſe. Uſchi ſcharf bes 
‚lagert wehrte ſich in Verzweiflung. 

Judeß war Odoni, nach. Obigem (ſ. ob. S. 514), unoch 
Haktim Beg in Yarkand. Seine Gemaplin Jeim war zufällig 
mit ihrem Sohne Othman (Hakim von Kutfche) nach Sutſche 
‚gereifet, als eben die Rebellion ausbrach; und da fie die. Nach⸗ 
giebigteit ihres Gemahls furchiete, fehrre fie mit Erlaubnig der 





DfeZurteften, Rroolie in: ft, a 
ehone feste nach Partand zurbet, am "berfeiben zur Gele 
ya fliehen, der Mebeilion feinen Vorſchub zu leiſten. Die tühne 
Fran darcheilte in 5 Tagen eine Strece von 3000 Si (zu 200 : 
uf 1° wären 225, zu 300 auf 1° = 150 geogr. Meilen) bis 
Hartand, wo ſchon Alles zur Empörung bereit war. Odouj 
mar rathlos, die Akhouns ſchwankend, Lift und Muth der Jeim 
ihlug die Unruhen nieder. Auch in Atfu gluͤhte das Feuer der 
Empörung ſchon im Verborgenen; deſſen Halim Beg, Seti⸗ 
bardi, war auf dem Ruͤckwege von Peking, eben in Sutſcheos 
angelommen, wo er die erſte Nachricht der Unruhen erhielt. So⸗ 
zleich fegte er ſich zu Pferde, Iegte 6000 &i in 7 Tagen zuruͤck 
200 2 auf 1° wären 450, 300 auf 1° 300 geogr. Meilen; alfo 
auf 7 Tage vertheilt, täglich über 60, oder 40 geogr. Meilen, 
vas ſelbſt mit Kameelrennern faft unmöglich ſcheint) bis Akſu, 
vo er den Ausbruch der Empdrung niederſchlug. Nun führte 
Yehman, der Hatim Beg von’Kutfche und Adjutant des chines 
ifhen Obergenerals, ein Heer gegen Uſchi. Diefe vereinten 
Amftände. ſchwaͤchten den begonnenen Ausbruch durch Hemmung 
er weiten Fortpflanzung, fo daß ohne Nahrung von außen bald 
aͤhmung erfolgen mußte. 

Die Bucharen find ungemein mistrauifch, fagt der Chineſen⸗ 
vericht; fie Tonnen leicht getäufcht werden. Wenn fie in friedlie 
ben Zeiten fehen, daß ſich Autoritäten verfammeln, fo denen 
ie gleich es folle ihnen ein Uebel bereitet werden, aber es fehlt. 
dnen zuglih an Befonnenpelt durch verſtaͤndigen Plan dieſem 
u begegnen. 

Uſchi IR an den Abhang eines Berges gegen Suͤd anger 
ehnt; gegen Mord zieht nur eine halbe Li fern ein großer Fluß 
Ta Ho) voräber; von der Seite deckt ein dichter Wald den Ans 
Ü der Stadt, und hindert es, mit Kanonen eine Brefche in 
le Stadtmanern zu ſchießen. Die Belagerung zog fih daber 
om 4ten bis zum Tten Mond in die Länge. Syn. einer Mache 
hlugen die Einwohner thoͤrichter Weife den Wald nieder, und 
ntölößten dadurch Wall und Graben. Diefen Umſtand benugte 
ie chineſiſche Armee, rüdte näher heran und ſchnitt alle Aus⸗ 
änge ab. Im Innern erhoben fi Parteiungen und Gtreitz 
lrabdallah, der Halim Beg, ermordete ſich feloR und bald wu 
un Uſchi mit Sturm erobert. 

Des Kaifers Befehl war: alle Einwohner ver Stadt zu 
odten, den Sitz des Generals an einen andern Ort zu verlegen, 
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und dab Land von uſch durch andere Buhharen »Tribub zu cu 
Tonifiren. — 

Solche Revolten daben ſich in neuern Zeilen wiederholt; die 
zuletzt bekannt gewordenen des Khodja Djihangir (1826, f. 
Afen 1. ©. 471), den Moorcroft im Jahre 1822 87) fen, 
am Hofe Dmar Khans von Ferghana kennen lernte, fo 
wie Anderer, vorher und naher (von Al Khodja, Kun Khedja 
u. a. m.), über welche wir aber nicht genauer unterrichtet find. 
Dieſer Ai Khodja war ebenfalls ein Machtomme der alten Lars 
desfürften; wenigftens derjenigen, die als folche in den Augen der 
mohammebdanifchen Einwohner dafür gelten. - 

Das Anfehn dieſer Khodjas umter den dortigen moham⸗ 
meranifchen Böltern hat freilich eine eigene Bewandiſchaft; es 
geht nur in die mohammedauiſchen Zeiten zuruͤck und iR eine 
vellgidfe Würde. Khodja, oder Khodjo), heißt eigentlich 
nur Herr, Meifter, Dostor des Koran, und iſt ein bei den weh 
fichen Mohammedanern fehr bekannter und an ſich ſehr veneris 
ter Titel, mit dem aber urſpruͤnglich gar feine Gonverainität ver 

„bunden iſt. Hier aber, in diefem Oft Zurkeftan, fährten die ins 
dependenten Landesfuͤrſten diefen Titel, als fogenannte Nachtom⸗ 
men des Propheten, oder richtiger der Askhab, d.i. der Schäs 
Tex des Propheten, welche im Lande zu er ſt deſſen Geſetz ange 
nommen und weiter verbreitet haben follen; weshal6 mit Diefen | 
Zitel eine Art Heiligkeit verbinden ward, bie ihnen erſt eine | 
volitifche Macht gegeben zu Haben: fcheint. Daher der Lahn, 
daß fie nnverleglich, ſchußfeſt fenen (ſ. ob. &. 514), daher dir 
allgemeine Verehrung und Anhänglichleit der Landesvölter an ih 
Geſchlechter, worin die Quelle ihrer Immer möglichen, nenen Re 
beflionen gegen die Mandfehu und Chineſen licgt, die diefen Ro 
ſpect durchaus gegen fie nicht theilen. Das Moll der Moslemen 
über fieht dort allgemein dad Werderben, welches den Fürfien 
von Badakhſchan traf, defien Land kuͤrzlich eine Beute des 
raͤuberiſchen Muhamed Murad Beg von Kunduz geworden 
AR, als eine gerechte Strafe) des Himmels für die Treuie⸗ 
ſigkeit an, die er wiederholt gegen feine Glaubensbruͤder, die 
Rhodjas und Nachkommen des Proppeten, begangen habe. 


we J. Fr. Davis Notices on Western Tartary ii in Transact. of 
y. Asiat. Soc, of Gr. Brit. Lond. 1829. Volt br 1. nina 
2 th Not. in Timkowski Yoy. ed, Paris T. L 
—— — Yan I 3 
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Wie dies Berhäfinis aufkam und unter den Mongholen Kha⸗ 
ten war, iſt uns unbebannt geblieben; unter der Herrſchaft der 
dalmuͤcken (Oeldth) fahen wir, dab das Anfehn des Khodja in 
Jarkand wenigſtens, ald Statthalter, herifchend blieb, und 
päter erft durch das Zwiſchentreten der Chinefen und durch die 
impdrungen gefährdet war. Aber nicht blos diefer Äußere Ein⸗ 
luß führte die Verwirrungen und Schwaͤchungen der einheimi⸗ 
hen Khodjas herbei, durch welche bei der Rebellion von 1826 
f. Aſien I. S. 471) in einem einzigen Jahre, von fieben Khod⸗ 
a6, 4 in den Schlachten getödtet, 2-als Gefangene nach Peking 
eſchickt wurden, und nur der fiebente, Sarnmfat Khedja®y, 
aach der großen Butharel gluͤcklich entfchlüpft feyn fol. 

Unter ihnen felbft wüthete feit langer Zeit, außer der: Tpratts 
ıey ihrer Befleger; der Delöth, und außer der verheerenden furcht⸗ 
aren Pockenpeft, welde die Großen der Unterworfenen wie 
ie der Herrſcher traf, und Hunderttauſende damals von ihnen 
segraffte, noch die Seuche der innern Entzweiung, melde 
ene Spaltungen ihrer Unternehmungen zu allen Zeiten herbeis 
ief, fo daß in ihren Empoͤrungen gegen "die Hfurpatoren ber Des 
dth, Dfungar, Mandſchu und Chinefen, niemals Einigkeit herr⸗ 
hend war. Wir haben ſchon oben (ſ. S. 467) ben .poliifchen 
daß dee At Tak und Rara Tak nad dem. eigenen -Urtheite 
‚er Eingebornen angeführt, deffen nähere Urfache uns unbekanat 
leibt. Von diefem hörte auch Mir Iſſet Ullah. Der Fuͤrſt 
‚on Yarkand war Khodja der Kara Taghlik (d. I. der. 
Schwarzen Bergbewohnen)®l), des Stammes der mit den 
dalmak (Deldth) verbunden war; der feindlich gefinnte Stamm 
er AR Taghlik Cd. i. Weiße Bergbewohner) war an 
Ili unterworfen, ihre Großen waren in Ili unter der harten“ 
fonteolfe und Zuchtruthe ihrer Tyrannen ſitzen geblieben, Da 
‚eren Prinzenhaus durch - die Peſt faſt ganz verddet und ihre 
derrſchaft völlig geſchwaͤcht war, erhoben ſich die. Ak Taghilk 
Tſevang Arabdan, als Dſungaren /Herrſcher, ſ. Afien 1. 
5. 453), und griffen die Kara Taghlik an und unterfuchten 
‚eren Land; erſchlugen einen hinefifchen Gefandten und zogen fo 
an auch fpäterhin das Ungewitter von China über ganz Siyu - 
verbei, daß nun auch, durch des Aleinen oder ungen Khodjas 


*e) Timkowski Vog. lc. *') Mir Isset Ullah in Magas. Asia, 
TI pe 30; vergl, Fraser Narrat. of a Voy. I. c. Ay 5 us 
Nitter Erdtunde VII. , ei 


30 Weft-iſin. L Abſchuin. $ 5. 


* (Khodzidlan) rebelliſche Geſimung, welde feinen Altern Bra 
der den Großen Khodja (Boniatun) aͤbertſimmte . oben 
©. 510), die Khodjas der Kara Taghlit Partei, ſammt ihrem 

, aus dem Pande gejagt wurden, td ſeibtt bei dem 
Sultan Shah von Badakhſchan kein fiheres Aſol mer 
fanden. Zu Mir Jffet Ullahs Zeit (1812) regierte in Bu 
dafpfhan Mir Mohammed Schah, der Sohn des Sultan 
Shah. Die Söhne und Entel des damals bingerichreten Khodias 
lebten noch Im Schutze von Bokhara; was aud von J. Frar 
fer beftätigt ward. Aber diefe konnten nicht ruhig Im Auslande 
figen bleiben. Die Meflas Pilger nannten den vo Wadatz⸗ 

1 fan Sultan zuletzt an die Chinefen ansgelieferten Khedja 
Ai Khodja, mnd erzählten defien Sohn und Enkel ſeyen nah 
Andejan entflohen, wo, nach des Waters Tode, der Sohn Djir 
hangir Khodja8s2), ein Jüngling, den Schng des Lijbefm 
Kyans von Kokand genof. Mon da aus: machte er feinm 
fiegreichen Einfall’ bis Yarkand und Khotan, der aber fin 
Jahr Dauer hatte (1827, f. Aften I. S. 411 — 472). ” Seine en 
gene Tyrannei z09 ihm den Haß der beflegten Städte zu, un 
„ einem chineſiſchen Heere von 60,000 Mann konnte er nicht wi 
derfiehen. Sein Schickſal, das in Europa unbekaunt blicb, un 
die Folgen, haben erfi die Mektas Pilger und AL Bur: 
nes 33) bekannt gemacht. Djihangir Khodja 309 fich in die 
Gebirge zuruͤck, und feine Hüffstruppen, die Kirghifen um 
Andejanis aus Kokand, retirirten, wie zu erwarten war, über 
den Belne Tag in ihre Heimath, und ſchleppten, nachdem fr 
- Ofts Zurfeftan weiblich ausgepländert, unermeßliche Beute heim. 
Es dauerte nick fange fo ward Djihangir von feinem, Neber 
buhler, Ifhak, dem Khodja von Kafıyahar, durch Verrath as 
den dhincfifchen General in Akfu ausgeliefert, der ihn nah Pe 
eing fchaffte, wo er hingerichtet ward; der Werräther ward dafız 
zum Bang, oder Prinzen von KRafchghar erhoben; aber fen 
Dextlichkeit dauerte nicht lange, denn. bald darauf nach Prfinz 
berufen, iſt feine Perfon, wahrſcheinlich durch Vergiftung, dor, 
den Augen feiner Landsleute verfchwunden, und die Lockfpeife & 
nes Bang war nur eine“ vorübergehende Taͤuſchung (f. st. 
© 414), Er gehörte, fasten die Mekfas Pilger, zur Secte der 


eer. Wathen Mem. 1. c. p. 660. #2) Wathen Mem. p. 66l; 
fi Barnes Trar. U. as, > We J 
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Kadaris, den Kara Taf anfängend, da feln Gegner zur Secte 
der Nasfhhandi gehörte, die auf der Seite der At Tak fies 
ben, bie einander gegenfeitig Bis auf dem Tod haffen. « ' 

Auch diefer Verfuch einer Refauration der Usbeken⸗Herr⸗ 
fchaft in Oſt⸗Turkeſtan ift alfo misgläckt, der Khan von Kokand, 
als Theilnehmer, hat ſich jedoch des Feldzugs wegen, den feine. 
Truppen gegen die Ungläubigen mitgemacht, den Titel Ghazie, 
des Glaubenshelden (f. ob. S. 205) angemaßt. 

Bei dem Ausbruche diefes Krieges follen wiederum einige 
Blleder der Khodja Familie nach Badakhſchan geflohen ſeyn (2), 
vo der Sultan fie ebenfalls Hinrichten ließ. Fuͤr diefen Freund⸗ 
haftsdienft, Hörte A. Burnes, habe ihm der Kaiſer von China, 
während der legten Reihe von Jahren, wo fein Land vom Mir, 
er Murad Beg, son Kunduz erobert war, jährlich ein Ger 
chent zugeſandt. Die Khodjas find daher, geftügt von dem bi⸗ 
yotten Khan von Kotand, der in Feindſchaft mie Badathſchan 
leht, noch Immer gefährliche Nachbarn für das chineſiſche Rei, 
ınd die Moute nach Kokand war deshalb eine Zeit lang gefchlofe 
em, ber Handelsverleht dahin ganz gehemmt (f. 06. ©. 478). 


Vierted Kaputel. 


Welthiſtoriſcher Einfluß des chineſiſchen Reiches auf 
Sentrals und Weft:Afien, bis zu dem Uferlande des 
Aral und Caspiſchen Meeres, von ältefter Zeit bis in 
vie Gegenwart, in politifher und commetcieller Hinz 
nr wie auf Voͤlkerentwicklung und Voͤlkercultur 
überhaupt. ö 


6 

ueberſicht. 
Der welthiſtoriſche Einfluß des hinefifchen Reis 
bes reiht in moderner Zeit von feiner Wafferfeite weit über 
en indifchen und großen Oft-Dean hinaus, durch feinen Ber - 
ehr, bis nach Weft-Europas Continent and die britiſchen Inſeln, 
vie nach Nord-Amerita, zumal in die. Vereinigten Staaten hins 
ıber; aber von feiner Landfeite dringt derſelbe fchon feit Jahr⸗ 

B ..g12° J 
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” taufenden in’ alle Staaten⸗ und Voͤlkerverhaͤltniſſe Central⸗ 
Aſiens unmittelbar ein. Hier beruͤhrt er alle hinterindiſchen 
Voͤlker, and auch heute die Briten in Indien, die Afghanen und 
Perfer, die Butharen in Wert» Turkeftan, das ruffifche Meich in 
Sibirien auf directe Welfe, viele andere aflatifche Verhälmifle 
auf mehr indirecte Art, 
Diefer directe Einfluß reicht von Peking bis Bofhara 
. (von 135 bis gegen 80° D.L. v. F., an 58 Längengrade) gegen 
600 bis 700 geogr. Meilen weit, weftwärts, bis in das Eu | 
fenland des Orus und Jaxartes (Gihon und Sihon), zu dem Läns 
dermam Arals&ee, ja far bis zum äftlichen Buße des uralis 
ſchen Meridiangebirges, bis zur Außerfen' Grenze Oſt⸗Eu⸗ 
ropas (ſ. Räcdmwanderung der Turgut /Oeldth aus den Weideläns 
dern der Wolga, 1771, Aſien I. S. 463). Denn wenn die polie 
tiſche Macht des Ehinefenftantes, gegenwärtig, auch unmittelbar | 
nur bis zu dem Wafferfcheiderd ten zwiſchen den Ofs und | 
Wer Strömen in Belur Tag geht, fo witkt deſſen Einfluß 
doch überall auf jene Grenzftanten von Badakhſchan, Bos 
thara, Kokand u. a. ein, und zumal auf unzählige jence 
Wanderhorden, die von Oft gegen Weft immerfort jene Läns 
dergebiete durchfkreifen, beleben, leicht hin’ und her ziehen, in ihs 
ren Sitzen und Unterwerfungen unter den einen oder den andern 
Scepter wechſeln, und danach ihren Heerdenreichthum temporait 
friedlich weiden, oder, oft momentan und ploͤtzlich, ja oft gleich⸗ 
zeitig und fortwährend, ald Naubhorden, die Machbarländer vers 
heeren und deren feftgeficdelte Einwohner in fortwährende Sorge 
und Bedrängniß verfegen. Dieje allgemeine Erſcheinung geht aus 
unfern zuvor mitgetheilten Thatfachen, ‚für die Gegenwart und 
neuere Zeit, nothwendig hervor, und dennoch ift fie.noch keines⸗ 
wegs in allen ihren Theilen weder von Geographen, noch von 
Ethnographen und Hiſtorikern in dem ganzen Umfange ihres Eins 
fluffes auf Weltgefchichte fo gewürdigt wie fie es verdient. Es 
wäre aber ganz irrig diefen Einfluß blos etwa nur für eine zus 
fällige, moderne, ephemere Erſcheinung der gegenwärtigen politis 
ſchen Staatenverhältniffe Oft» Afiens und der hinefifchen Herr⸗ 
ſchaft anzufehen, und fie deshalb In der Gefammtbetrachtung der 
Völker, Eulturens und Staaten s Verhäftniffe Afiens, role es her⸗ 
tdmmlich bisher-gefchehen Ift, als etwas blos zufälliges, ganz aus 
Ger Acht ‚liegen zu laffen. Nur die frühere gänzliche europäifche 
Jgnoranz in der chlneſiſchen Literatur und Gefchichte Eonnte diefe 
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bloherige Luͤcke in dem Geſchichtszuſammenhange der Welts und 
Voͤlter⸗Hiſtorie entſchuldigen. Wir. find aber gegenwärtig ſchon 
hinreichend, wenn auch nur elementariſch, in den Quellen der 
inefifchen Annalen der fruͤhern Jahrhunderte bewandert, um zu 
wiffen, dab ſchon ſeit zwei vollen Jahrtanfenden derſelbe 
chineſiſche Einfluß auf die Weſtlaͤnder Afiens, Chinas auf 
Iranscrtana, und den dafifchen Boden der Weltgefhichte 
eingewirtt hat, tele nur der Cuitureinſiuß Indiens und Perſiens 
zu Aleyanders Zeit auf aͤgyptiſche und maccdonifche Geſchichte, 
oder der Römer auf die germanifche zuruͤckwirken mußte, wie der 
erabifche Drient in dem Mittelalter auf den chriftlichen Occident 
feinen Einfluß behäuptete, und wie überhaupt jede im ſich abge⸗ 
ſchloſſene Culturwelt, die auf fange Jahrhunderte mit einer ans 
dern Civiliſation in direcien Verkehr tritt, auf diefe mächtig ums 
geflaltend wirken muß. ’ J 
Auf unſerer Wanderung durch ganz Oſt / Aſien hat es zu 
unſern Hauptaufgaben gehört, dieſem lebendigen Einfluffe 
der Naturs und Bötlernorhältniffe des Oftens auf den 
Werften nachzufpären, und ihn überall in feinen geheimſten We⸗ 
gen im Beſondern und Allgemeinſten den Räumen und Localitds 
ten gemäß nachzuweiſen. Auf der Grenze OftsAfiens gegen 
Weſt-⸗Aſten angelangt, glauben wir, fon bei Indien, auf 
der Süpfeite des Himalaya s und Hindu Khu / Spflems, ein, fehr 
reichhaltiges Feld diefer übergreifenden Einwirkungen 
quf die perfifchsarabifih seurspäifche Weſtwelt nachgewiefen zu 
haben. Hier an der Mordfeite der indifchen Schneeketten ftehen 
wir, am Belur Tag, dem Imaus der Alten, auf. einem, für 
Wels Aſten und MittelsEuropa, feinen tuͤrkiſchen, flaviſchen und 
germanischen Voͤlterſchaften nach, feit den alten Griechen» Bis zu 
den Bozantiners und den neuern tuͤrliſchen und ruſſiſchen Zeiten, 
‚nicht minder ‚bedeutungsvollen Uebergange von Turan nad 
Iran, auf dem gleihgükig oder gebleudet, wie bisher ganz ges 
dankenlos in den Räumen fortzufcpreiten,. am wenigſten die Aufs 
gabe eince wiflenfchaftlihen und allgemeinen. vergleichenden Erd⸗ 
Zunde feyn kaun, die nicht die Mechanik des Nebeneinanderſtehens 
der Theile, fondern das Ineinandergreifen der tcHurifchen Formen 
und ihrer Kräfte wie die Functionen ihrer Glicdsrungen und Or⸗ 
gane durch alle Zeiten und Räume zu: erforſchen fi) zur Lebende 
aufgabe gefelit hat. Daher wir auch hier, obwel und noch Mies 
les verborgen. blieb, was erft bie fpätere Zufunft aus der frühes 
oa 
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ſten Vergangenheit an das Licht ziehen wird, noch etwas verwei⸗ 
len, um auf das hier zu Benchtende, was und bis jet ſchon Flar 
vor Augen liegt, nachzuweiſen, che wir aus unbrfannten zu be⸗ 
Sannteren Fernen fortfchreiten: - " 
Seit zwei vollen Jahrtaufenden hat China, d.i der Often 
Afiens, in feinem politifch größten Verbande, in drei ver 
fhiedenen Perioden, im Jahrhundert vor und nad Ehr. 
Geb., im VII nnd VIIL Jahrhundert unferer Zeitrechnumg, und 


‚ wenn man die unbegrenzte, zerfdrende doch and) neugeftaltende Fluth 


der Mongholenzeit auch gaͤnzlich übergehen will, wiederum in der 
* Gegenwart, nämlich dem XVII, XVIH. und dem num begin 


menden XIX. Jahrhundert, von. der Eontinentalfeite dm | 
=. geößten politifchen und -Euftureinfluß auf die Voller und Staaten 


Mittels und WersAfiens ausgeübt, der ſich ſchon aus ihere 
ungemein reichhaltigen geographifch shiforifchen und oft Mbernes 
ſchend detaillirteſten Kenntniß diefer Landſchaften von fethk eu 
giebt, wie Aus ihren Geſchichten und Staatenverhältnifien, aus 
dem Gange des Handels, und aus den verſchiedenen Syſtemen 
und Mitteln der verfuchten Beherrſchung oder Eivilifirung ; durch 
diefe wird nach vielen Seiten hin fehr frühzeitig Über die Zeitger 
noffen und Nachbarn ein oft uͤberraſchendes Licht verbreitet, das 
für vergleichende Geos und Ethnographie insbefondere um 
ſchaͤtzbar genannt werden muß. Es find wenig Wölfer der Erde 
„die fo frühzeitig und zahlreich auf Entdedungen der Länder und 
Wölter ausgegangen find, wie die Chinefen zu Lande, gleich 
den Phöniciern zu Waffer, und fo genau, wie fie, Buch 
und Rechnung Aber ihre Entdeckungen geführt, und diefe der 
Nachwelt überliefert hätten. Welch ein Gewinn für afrikaniſche 
Menſchengeſchichte, wenn wir ein gleiches von Aegypten oder Kar 
thago ausfagen Könnten, deſſen Geſchichte in derfelben Zeit unten 
geht, in welder durch chineſiſche Annalen die pofitive Völlergo 
ſchichte EentralsAfiens hervorfteigt (ſ. ob. S. 344). 

Es find vorzugsweiſe: die Zeiten der Han⸗D yn aſtie (ron 
463 vor bis 196 nach Chr. Geb.); die der Thangs Dymaflie 
- (son 618 bis 907 n. Chr. G.), und, abgefehen von der Mongher 
denzeit (von 1280 bis 1341 m. Ehr. ©.), die der Mandfhus 
Dynaftie, von der Mitte des XVII. Jahrhunderts bis auf die 
Gegenwart, welde zu den einflußreichfien gegählt werden mäffen. 
In jenen beiden fräheiten Epochen ging diefer Einfluß noch 
weiter als in der Gegenwart; naͤmlich felbft bis zum Easpifchen 
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"Beeere,:ai6 noch deine fo ſchatf geregelten pollifhen Staeten 


verhaͤltniſſe der chinefiichen Politit, wie heut zu Tagt, entgegens 
traten, und die Eulturfiufe der Chineſen noch verhälmigmäßig 
überftrahlender über die der Barbaren des unmittelbaren Weſtens 
@ie fepthifghen, maffagetifchen, getifchen, daliſchen und turkiſchen 
Voͤlter) war, als’ in der Periode des mohammedanifch geworde⸗ 
nen Mittelalters und der heutigen Gegenwart. Für die Gefchichte 
der afiatifchen, dem chineſiſchen Reiche benachbarten Landfchaften, 
fagt der trefflichſte Renner chinefifcher Literatur und Forfcher- auf 
dieſem Geblete 85%), iſt, feit dem IL Jahrhundert vor Ehe. Geb, 
fein Staat, fein Fuͤrſtenthum von einiger Ausdehnung, es ift 
feine Emigration oder irgend eine bedeutende Invaſion, keine Ber 
gebenheit von einiger Bedeutung geſchehen, die fie nicht bemerkt, 
nicht aufgezeichnet hätten. Mit ihrer Huͤlfe läßt fi die Ges 


ſchichte des Orients von Mittel,Aflen, die und fonft völlig verloren 


gegangen wäre, in ihrem wefentlihen Zufammenhange wieder ter 
confiruiren, und wir glauben diefes in ethnographifcher and 
geographifcher Beziehung duch das ganze nun zurädigelegte 
Gebiet unferer vergleichenden Erdkunde, wenn auch mühfam ges, 
nug für den Arbeiter und befchwerlich für dem Lefer, nicht ohne 
mannichfachen Erfolg für die Gefchichte der Erde und ihre Bes 
wohner an ſeht vielen Stellen durchgeführt zu haben. 

Als, vor dem I. Jahrhundert vor Chr. G., iſt aber im dies 
fer Beziehung weit Dunkler, und obwol aüch da noch viele 
wichtige Thatfachen zu fammeln und fehr wichtige geographifche 
Traditionen 5) aus der hinefifchen Literatur zu erörtern feyn 
wuͤrden, welche die dortige Eritit aber ſelbſt in ihren Anfängen - 
mehr vernachläffigt hat, fo bleiben dieſe doch erſt künftigen For⸗ 
ſchungen zur Ermittelung vorbehalten. 5 

Die fo Häufig wechfelnden Grenzen des hinefifchen 
Meiches, die dur den Wandel der einander folgenden Dynas 
fien, die ſich bald nur auf Erhaltung ihres eigentlihen 





®s«) Ab. Remusat Remargucs sur l’Extension de l’Empire Chinois 
da cot& de l’Occident in Mem. sur plusieurs questions & la Geo- 
grapbie de PAsie oentrale. Paris 1825. 4. p. 129.: *%) MWergle 
Ab. Remusat Mem. sur ia Vie et les Opinions de Lao Tea Philo- 
sopbe Chin. du VI. Sidele av. Jes. Christ. Paris 1823.4. H.Kurz 
Mein. sor l’&tat politique et relig. ctc. de la Chine 2300 ans avant 
notre dre selon le Chouking in Nouv. Journ. As. 1830. T. V. p- #1 
—436. T.VI. p.401-451; Brosset Relation du pays 'Ta vuan du, 
Se6ki de Seematslen in douv. Journ. As. 1828. Tl. 2418450. 
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China befchränten, bald wieder als mächtige Eroberer weit 
gegen den Sinn, oder den Weften, durch die ganze Tartarei bis 
zum Imaus ausbreiteten, fegen dem Einfluß diefer Unterfachuns 
gen, für die Vergleichung dee mit den Zeiten gewöhnlich and, 
wechfelnden Namengebungen der Böltee und Länder, eis 
genthumliche Schwierigkeiten entgegen. Diefe müflen dem Unter⸗ 
fuchungen nothwendig eine größere Breite geben als fonft wuͤn⸗ 
fhenswerth Senn möchte, die jedoch wegen ber nothwendigen 
ethnos und geograppifhen Spnonymit, antiker, 
mittelaltriger und neuerer Zeiten, in chinefifchen und 


‘ andern afatifchen Sprachen der Einheimifchen und Fremden, von 


den Griechen und Römern an durch die Araber, Prrfer, hindurch, 

bis zu den Indern, Turk, Tübetern, Chinefen, Mongholen, um 

umgehbar bleibt. Die Ehinefen ſelbſt haben diefe Bergleis 

hung und Spnonymie ſchon in ihren Annalen durchgefähtt, 

bis in die Zeiten der Dan, d. I. bis In dad zweite Jahrhundert 

vor Eprifto, weiter zurück aber nicht, wodurch die vergleichende 

Geographie feit jener Periode auch für uns möglich und das 

durch fo fruchtbar geworden, daß fie ein völlig neues hiſtoriſches 
Licht auf den früheften Verkehr der Wäller und Meiche des Orien⸗ 
.te6 und Occidentes der Erde geworfen, von dem noch vor einem 
halben Jahrhundert kaum eine Ahndung bei den Hiſtorikern von 
Banden war, wenn ſchon Einzelne, wie Deguignes, durch Garofe 
Uebertreibungen faſt die Möglichkeit der Erkenniniß dieſer That⸗ 
ſachen noch erſchwerten. Zu biefer beſchwerlichen Epnonymie 
kommt eine zweite Schwierigkeit für die fruchtbare Anwendung 
derſelben zu erfreulichen, hiftorifehen Ergebniffen, welche in der 
orlentalifchen Wiethode liegt, die Gefchichte zu ſchreiben, da die 
politifchen und willenfchaftlihen Anfichten und Ideen der Chins 
fen, in dieſer Hinficht, fo verfchieden von denen der meftlichen, 
ctaſſiſch gebildeten und europäifchen Culturvdlker find, daß es oft 
ſehr ſchwer iſt die Ueberlieſerungen nicht blos der chineſiſchen Ans 
&iquitäten, fondern auch die Daten ihrer Annalen, aus ihrer hir 
ſtoriſchen Zeit an die Begebenheiten, die und aus andern Quellen 
bekannt find, oder an die gleichzeitigen des Alterthums, des Mit: 
telalters oder felbft der Gegenwart geographifh und zeitgemäß 
anzureihen. Ya manden Perioden müflen wir daher auf den 
Gewinn, der daraus hervorgehen Einnte, noch ganz Verzicht thun, 
weil uns noch die pofitive Grundlage, die Baſis fehlt, von 


„ der wie ausgehen müßten um das Verfiändniß zu gewinnen; in 
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andern Faͤllen find aber durch glückliche Umftaͤnde oder durch es 
feres Eindringen die Schwierigkeiten ſchon gehoben, wie wir denn 
In Dbigem, durch die Monumententunde der Stupas und. 
die Pilgerfahrten der Budphiften, für die Zeiten des 
VIE. 6i8 VI. Jahrhunderts hoͤchſt wichtige pofltive Daten zur 
vergleichenden Geographie des afiatifchen Mittelalters "gewonnen 
haben (f. ob. S. 98-115, 271— 303); wie durh Ab. Nemus 
ſats Berichtigung 86) der durch Deguignes in der Drientis 
zung begangenen Irrthuͤmer ein glänzendes Licht,’ über die noch 
frühere Periode der HansDynaftie, für das legte Jahrhun⸗ 
dert der römifchen Republik und die beiden erſten Jahrhunderte , 
Der roͤmiſchen Raiferzeiten, hervorgegangen iſt. Bedenkt man, wie 
zu den Zeiten der römifchen Eäfaren der Rhein und die Dos 
nam. Jahrhunderte hindurch den Limes Imperii Romani reptäs 
fentirten, über weichen hinaus, als vom ſicherer Baſis, alle ans - 
dern geographifhen Entdeckungen des bamals auch gang 
umduͤſterten germanifchen Mittel-Guropas ausgingen, daß eben fo 
der Tha Thfungling (die Blauen Berge oder Belur, 
f. 6. &. 320 u. f.) als ein folder Limes Imperü Siniei gegen 
den Werften betrachtet werden kann, bis zu weichem das himm⸗ 
liſche Königreich der Mitte °7) feine weitfchattenden Fluͤ⸗ 
gel ausbreitet, fo. ſtehen wir Hier an der mertwärdigen 
Grenze des beſtaͤndigen Uebergreifens antiker, geos und 
ethnographiſcher und hiftorifcher Verhältniffe, für Mittels und 
Werks Afien, wie dort für Mittels, Ofts und Mord Europa, des 
zen Bedentung für die Entwicklung der ganzen Folgezeit fein 
Einfichtiger verfennen wird. 

In jenen beiden aͤltern Kauptepochen des Einfluffes des fa 
mächtigen Reiches der Tfin, der älteften Benennung der Nds 
mer und Bpzantiner für China, wegen des Glanzes der Tfins 
Dpnaftie (reg. von 265 bis 420 n. Chr. ©, von der noch Als 
tern TfinsDynafie Shi Hoangtis, f. unten), der auch 
bis zu dem römifchen Kaiferreiche hinuͤberſtrahlt, daß durch fie 
der Mamesd) Tfin, Thing, Sinhe, Ivas, früher Oivas, 
Osvas, Tivlıza, China bei allen Völkern der Erde in Gang 





38°) Ab. Remosat Remargaes sur PFatens. etc. I. 0, p. 113 etc. 
#7) Rod; d. Shanghou Lib. XXL. p. 3 wnb CCXXI. pı2 bei Ab, 
Reimusat Remarg. I. c. p. 63, °*) Klapsoth sur los Differens 
Noms de Ia Chine in Memoires relat. .a PAsie. Paris 1828 & 
TeHL 9. 257—270; Nour. Journ. Asiat, T.XL p. 188. 
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»Sommt, ward jener Einfluß ungemein durch die Statthalter⸗ 
fhaften und Bafallenfchaften verbreitet und ermeitert, 
Welche die chineſiſche Politik in’ dem Siyn, oder den Wellläns 
- bern, auf ihre eigenipämliche Art einzuführen and feſtzuſtellen be⸗ 
möht war. Hierzu kam das Zufammentveffen der Welteroberer 
in jenen Gegenden Transopionad und Turfeftans, wo gleichſam 
die Wogen beranfluthender Heeresmaſſen fernfter "Eroberung 
zuͤge, wie der Cyriſchen Monarchie, Alexanders, der Saffaniden, 
Khalifen und Anderen, ſich ſtets eben fo brechen mußten, wie der 
Einfluß der Vdikerzuͤge, Eolonifationen der Politit und Meligioner 
ſoſteme, die von Indien, oder Byzanz, oder von Metta aus, dert 
Eingang fuchten, oder von den Ländern der Mongholen, Tata 
und Turt her, Transoriana mit den verfchieden redendſten Hor⸗ 
den zu neuer Vernichtung oder Anfledlung Überfchwenmten, dder 
durch Gewalt und Lift, wie Hiongnuiſche, Tübetifche, Uiguriſche, 
Chineſiſche Heereszüge und ſchlaue Politik, in dauernde Feſſein 
zu ſchlagen verfuchten, was endlich allein nur chinenſcher Politit 
und Eonfequenz gelingen konnte. 
B Ein cinefifcher Oberbeamter, der in der Mitte Of Tor 
keſtans feine Reſidenz nahm, hatte in jenen früheften Jahrhun⸗ 
derten im Namen feines Kaifers alle jene Länder zu verwalten, 
die von dem umfreifenden Gebirge Kafpghars (ſ. ob. S. 321) 
umgrenzt werden; er hatte aber auch die Verpflichtung, alle jene 
politiſch zu beauffichtigen und näher kemnen zu lernen, die fih 
von da bis zum Weſt⸗Meere, d. L zum Caspifhen See 
Hin erſtrecken. Diefe Hug durchgeführte Diplomatie hatte zum 
Erfolg, daß in gewiſſen Perioden ſehr viele, ja oft die meis 
Ken und zuweilen alle Fürften, jener vielfach · in ſich zerfpaltenen 
Dpnaftien und Landſchaften, den Druck näherer Tyrannen und 
Gewalthaber fürchtend, gern dem Protectorat des fernfien 
Machthabers ſich hingaben, ſelbſt temporait unterwarfen, fo lange 
es ihnen wirflih Schug oder Gewinn 'gewährte, für Gegenger 
ſchenke Yegen fogenannte Tribute, oder auch für Ehrentitel und 
Embaſſaden, welche nicht felten der Eitelfeit Heiner Herrſchaften, 
von dem großen Weltmonarhen ausgehend, ſchmeicheln mußten, 
der unter dem Namen des himmliſchen Kakhans der Tfin Jaht⸗ 
taufende durch ganz Central⸗Aſien denfelben Ruhm genoß, wel⸗ 
her den Namen des Groß /Moguls einige Jahrhunderte hindurch 
im Süden Afiens begleitete, Selbſt ‚in den Epochen, In denen 
die Chineſen auf ihre natürlichen engen Landesgrenzen ſich ein: 
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guſchraͤnten gendthigt waren, ging doch ſtets, Durch dfter wieder, 


dolte, einzeine Expeditionen, oder durch den Handel, wie zus 


mal duch den Geidenhandel, der Karamanen ans Ihrem 
Reiche in die fernften Regionen herauslockte, oder Immerfort habs 
füchtige Embaſſaden und begierige Fremdlinge zu ihnen hinein⸗ 
führte, die Erinnerung an die Macht, die Größe und den Meiche 
thum des Reiches der Tfin durch alle Welt im Süden, Morden 
and Weften, und übte fort und fort ih-en Einfluß aus, der um 
fo bedeutender war je weniger er zur Sprache Fam, wie dies viele 
” Jahrhunderte hindurch ganz auf gleiche Weiſe mit dem indiſchen 
Einfluß auf den Occident der Erde, feit den Macedonierzeiten, der 
Fall war. J J 
Die Noth zwang endlich, ſagt Ab. Remuſat, am Schluß 
feiner lehrreichen obengenannten Abhandlung, die Chineſen, wie 
einfo den venetianifchen Staat, der in hundert Staatenberähruns 
gen fand, dem feine Yiplomatifchen Embaffaden zum nothwendl⸗ 
‚gen Bebenselemente geworben waren, ſtets Über die politifchen Ver⸗ 
haͤltniſſe aller benachbarten Fürften unterrichtet zu ſeyn, welche die 
Länder im Welten ihrer großen Mauer bewohnten; weil hier nit 


gends moch politifche Staatenſyſteme fih fefigeftellt hatten, wie 


diefe.die neuere Zeit und die Gegenwart herbeigeführt hat, das 
gegen dort viele Jahrhunderte - hindurch noch Alles im Fluß 
und im Werden blieb. Bei ben chineſiſchen Antoren find daher 
- diefelben geographiſchen und flatiftifhen Daten- über alle jene 
Werländer Central-Aſiens zu fucheh, die wir bei den Vene⸗ 
tanern de6 Mittelalters für Mittels Europa wiedergefunden has 
ben, und wenn diefe Icgtern ſelbſt bis Kambalu (Peking), bis zu 
den -Moscovitern und Engroneland im amerifänifchen Norden 
Auffchläffe geben, fo kann es nicht Hänger Wunder nehmen, wenn 
die politifh fo frühzeitig ausgebildeten Ehinefen, auf dieſelbe 
Weife, wenn auch nach anderer. Methode, ſelbſt chronologi⸗ 
ſche, genauefte Daten von den Tadjik oder Pofsfe in Perfien 
G. 8. von Koufaho, d. . Khosroes, Iffetfe, d. j. 


Jsdedjerd, oder Itatchi, d. i. Ardſchit, oder Shahin Schahp, 


Großkonigen der Saſſaniden gegen den Sturz ihrer Herrſchaft, 
f. ob. ©. 425) 8%) geben, ober vom An Thun der Thax 
<Zfin®) (M. Antoninus, Kaifer in Rom, um das J. 166 u, 
Chr. ©.) mittheilen. Oder von den Ta Tſin im VIL Jahrhun⸗ 


#89) Ab, Reimusat Remarg, I. c. p AOL. *°) abends p. 123, 
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dert (byantiniſche Kalſer, ſ. Aſſen L &. 210, die ſie dann Fon⸗ 
lin nennen) berichten, oder wie fo häufig In den Annalen der 
Zhang gefchleht, Nachrichten von‘ den Tasche) ( d. L dem 
arabifhen Khallfen, feyen es Schwarzräde, d. h. Abaffs 
den, oder Wrißroͤcke, Ommiahden, f. ob. &.425) in Transoriana 
mittheilen, oder felbft von den vielerlei Staaten Hianthous, 
wie von Uthang, Kipin, Ranthowei (d.i. Hindoftand, 
f. 06. ©. 297, 289 u. a. D.) reden. Ja in dem dabei vorkoms 
menden Namen felbft kommen, wie in den Indifchen, unzäße 
lige Sanstritbenennungen, nur in Umfchreibungen, vor, 
welche ‚den inneren Character und die Documentivung ihrer 
Aechtheit in fi tragen, und über jene lächerlihe und europäifch 
bochmätpige Aftergelehrfamkeit früherer Zeit erheben, in welches 
man bergleihen Kenntniß im fogenannten barbariſchen Auslande 
für bloße inhaltleere Fietionen eitler Autoren erklärte, wo⸗ 
von ſelbſt Schldzer in Beziehung auf den Oſten des Ptolemaͤus 
noch nicht ganz frei war. Was würde bderfelbe große Hiſtoriter, 
dem wir fo großes Licht auch über den Morden und Oſten ver 
dantten, ſagen, wenn ſelbſt rein griedifche Benennungen 
in ven hinefifhen Schriftzägen ihm aufgedeckt wuͤrden, 
die nur aus diefem langen Verkehr des. Drientes und Decidentes 
ihre Auflöfung erhalten. So ift es mit der Benennung des bir 
zantiniſchen Reiches, das, nad) dem Tai thfing itoung tchi, 
feit dem VIL Jahrhundert, den Namen Folin oder irrig Fou⸗ 
tin) erhalten hatte. Eine Geſandtſchaft kam von daher, im Jahre 
Tchingkouang des Kaifer Thaitfung, d. i. im J. 638. n. Ehr. 
Geb., nad) China, und durch diefe erfuhr man dafeldft, daß 


-. jenes Reid damals Folin %) hieß. Der ſcharfſinnige Orien⸗ 


talit E. Jacquet hat, in einer ſehr intereffanten Abhandlung, 
auf das überzeugendfte bewiefen, daß dies die. getreuchte Webers 
fegung vom griechiſchen nökıy war, womit ſchon in jener früher 
Ken Zeit die Refidenzftadt Conſtantinopolis bezeichnet 
ward, welche die Griechen, verkürzt Bölin nannten, daher auch 
die Drientalen, wie Araber, und nicht erft die Türken, daraus 
Stanbolin (els raͤr nöd) machen fonnten, wie dies ſchon 





0) P. Gaubil Hist, de Ih Grande Dyvastie des Thang in Mom. 
conc, lHist, d. Chin. T. XV. p.9; Ab. Remus. Rem. Lc. 

* @®) E.aacqnet Origine du Mot Folin des Clıinvis ia Nour. 
Asiat, 1632. T. IX. p. 456464; und Bi. de Sacy is Chresto- 
wathie Arabe Fraginent de Masoudi, 
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Daffadt im X. Saec. erflärt, woraus dann dee Name Stam⸗ 
bul durch den ganzen Orient ſich verbreitet hat. Der Irrthum, 
ven Namen der Capitale auf den des ganzen Reiches zu übers 
fragen, werden europäifche Geographen bilig verzeihen miüffen, 
die fat kein einziges Volt und Land Oft» und Süd Aflens 
mit demfelben dort einheimiſchen Namen, fondern nur mit anti⸗ 
quirten längft verfchollenen (wie Perfer, Inder, Ehinefen m. a.) 
nennen, oder mit vdllig fingirten, die niemals in demſelben Sinne 
eriſtict haben. 
. Der Einfluß, den felt der Mitte ‘des vorigen Jahrhunderts 
Chinas Eroberung auf. fo zahlreiche Tribus der MWölfer durch die 
ganze Mitte des turkeftanifchen Afiens ausgeübt, Ik uns durch 
die Unterfuchungen des legten Kapitels deutlich genug geworden, 
Die bedeutende Anzahl alter Städte, zwiſchen Haml und Turfan 
bis Khotan, Yarkand und Kaſchghar, mit ihren weitlaͤuftigen 
Gtadtgebieten, behielten zwar ihre Autonomie, die einheimifhen 
Dberhäupter vom Dalim Beg abwärts bis zum Ming Bet 
- (dem geringften Häuptling über Taufend, ein Ehiliarh), und ihre 
Würden, aber nicht ihre Macht; denn überall wurden Ihnen zut 
Seite chineſiſche Inſpectoren, Statthalter und Garnifonen, wenn 
auch nur von geringer militairiſcher Zahl; eingeſetzt. Wenn ans: 
fanglich ſchon 100 Mann Mandſchu und Chinefen ſelbſt für ber 
deutende Poften an der Kirghifengrenze, nach des General Tſchao⸗ 
doeis. Urtheil, für hinreichend gehalten wurden, weil nachrädende 
chineſiſche Heere jeden Ungehorfam rächen Eonnten, fo mußten 
diefe Garniſonen doch, in manchen der rebelliſchen Cantons, wier 
derhoft vermehrt werden, und ernftere Maaßregeln kamen Hinzu, , 
wie militairifche Colonifationen, Verbrecher Eolonien, Feſtungs⸗ 
und Staͤdte⸗Bau, Poſteneinrichtungen, Telographie, blutige Krieger 
zuͤge, um zu erhalten, was mit Dühe gewonnen war. Die Haupts 
politi£ der Chinefen beſtand aber vorzüglich darin, die einheimb 
ſchen Tribus und ihre Häuptlinge, unter ſich, in Uneinigfeit und 
Fehde zu erhalten, wie z. ®. die Parteiungen der Ak und Kara⸗ 
Khodjas, um bei deren zunehmender Ohnmacht ihres eigenen Su⸗ 
premates deſto gewiſſer zu feyn. 
Zwei große Haupt⸗Militairſtraßen von on gegen 
Wet, auf dee Nord⸗ und der Südfeite des Thian Schan⸗ 
Zuges, über Barkol nach Ili (der Pelu, oder Nordweg), und 
über Turfan nah Kaſchghar und Yarkand (Manu; der Suͤd⸗ 
= weg), duch sine Kette geficherter Feſten und Garnifonen, mit 
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immer wachfenden und nach alien Seiten fich autbreitenden Bers 
jroeigungen über. viele neue Drtfchaften, welche den 
beiegerm als tangliche Gtügpumete ihrer anititahrifchen Wacht er⸗ 
ſchienen, find, nach vielen Jahrhunderten Anbahuung, zulegt zu 
einer gewilfen, tegulalren Einrichtung gefommen, welche das 
ganze, weite Land mit feinen turbulenten Horden in ziemlicher 
Sicherpeit umfirit hält. Denn, wenn gudy, wie die Erfahrung 
gelehrt hat, einzelne Maſchen deſſelben zerriſſen, ſo wirtt doch das 
Ganze in feinem Zuſammenhange fo fort, daß die Dämpfung der 
Xumulte, bei der immer abnehmenden Energle der Unterdruͤckten, 
wel noch fange hin die Oberhand behaupten wird. Die Menge 
Heiner Gort6 zwifchen den großen, ferner die vielen geringen 
auf allen Routen vertheilten Wachtpiquets, die zahlreich angelegs 
ten dreifachen Linien der Zollhäufer, Paßviftationen, die Por 
Kationen und Cftafetten der Beamten für den Kaiferhof, die 
Wirthshaͤuſer für die Beamten des Gouvernements, die von 
Strecke zu Strede zur Beſchleunigung aller kaiferlichen Eommus 
nicationen angelegt wurden, während die der Privaten auf ges 
piffen angewiefenen Routen nur Hemmungen und Beſchraͤnkun ⸗ 
gen erleiden (f. ob. S. 415, 473 u. a. O.), find insgeſammt eben 
fo viele Mittel, damit fi die Herrſcher zur gegenfeitigen Unter⸗ 
ftuͤtzung mit der größten Schnelligkeit die Hände reichen, um die 
Außerfien Weftgrenzen des Reiches Immer fefter an den Ihron im 
Dften zu binden. Die Miffion, welche der Kaifer Khienlong 
dem Praͤſidenten des ‚mathematifhen Tribunals, dem Pater Fe⸗ 
lie d’Arocha, zur aſtronomiſchen Ortsbeftimmung der Neuen 
Beichsgrenze (f. ob. S. 522) mit leidenſchaftlicher Beſchlen⸗ 
nigung auftrug, zeigte den Plan der hoͤchſten Feftftelung aller 
J neuen Eroberungen, und ſehr merkwuͤrdig It es, daß der 
Mater noch uͤberall über die fisirte Grenze hinaus, in die dens 
noch unabhängig gebliebenen Gebirgsgaue des Belur Tag, zur 
Orientirung daſelbſt vordringen mußte, wodurch wir aud die 
Drtsbefimmungen von einem Dugend nihthinefis 
scher Städte erhalten haben, die jenfeit in den Grenzländers 
Hiegen, welche man wol’gern zu den Wafaflenflfaten, ober den 
tributalren am Hofe zu Peking gezählt Hätte, um wie in amtifen " 
Zeiten immer weiter Hinäber zu greifen in die cultivirteren und 
ı  Fruchtbarern Sandfchaften der Turfeftanen oder der heutigen gror 
. ben Bultharei. Diefe Orte mit ihren oft fehe entfiellten Namen 
im Chineſiſchen wollen wir, zum Beſten der Kattenorientirung 
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und zur Benntzung für die folgenden Unterfachangen, als Anfang 
wu den obigen Tafeln beifügen (f. ob. S. 346, 432): . 
-  Selts deArochas aftronomifche Ortsbeſtimmungen 
am WVeftgehänge des Belur Tagh, oder im turkeſta⸗ 
aifhen Alpengebirgsiande, außerhalb der hinefis 
fhen Reichsgrenze im Jahre 1789, 
NE. Do Paris 
2» "Andidjan Cintechyen) a2, 6927 
2) Iſitalchan (? Talithan) 410.48" Pe 5 
3) Marghilan (Marholan) 41° 24° Bu 52 
4 Namghan (Namtan) 41° 38° 680 27 


5) Khokand (Haohan) ‚so 23 68 
*) Uratspa (Altonbei) 41° 8332 660 57° 
H Taſchken d (Tachelan) * 430 3° 660 29 
8) Badathfhan - 360 20° 700 12°. 
9) Sitnan (Chekonan) ‚34 6° 16° 
16) Oroſchan, d. i. Uruſchen 
Gaolochan ) 349 680 36° 

11) Wakhan (Duahan) 38° 0’ 685 53° 
12) Bolor (Polseulh) 370 70° 29° 


Diefe wie alle vorhergehende Ortöbeftiminung tunfeftanifcher - 
Städte gefchahe zum Behuf des daſelbſt einzuführenden Eaifers 
lien Staatstalenders%), gleichfam das Siegel des vollenz 

deten · Staatseinfluffes auf die Unterwerfung der Santechaften. 
So ſehr iſt dieſer Kalender bei den Ehinefen und ihren Nach . 


barn reſpectirt, daß es hinreichend Ift denfelben anzunehmen, wo  _ 


durch man fi als Unterthan und tributbar erklärt. Das Zus 
ruͤcweiſen deſſelben iſt Rebellion. Doc, ift man dabei nicht fo 
conſequent, ihm deshalb jeden befondern tributairen Ehefs zuzu⸗ 
ſchicken; der Gehorfam manifeftixt fih ſchon auch auf andere 
Weife. Die Abſicht I dabei Gleihförimigkeit und Ordnung in 
die Operationen der ganzen Staatsmaſchine, und Webeteinftims -' 
. mung mit dem was in Peking gefchieht, zu bringen; gleiche Ce— 
remonien, gleiche Feffeisen zu haben, unter gleichartiger Zus 
fimmung der Himmelsderfsyeinungen an allen Orten, 
zu den Arten der Adminiſtration und des Gouvernements, deren 


— 


e Positions des.Principaux Ticus ete. in Menı. conc, les Chinols 
T-1. y.303, Malle Bist. Gen. X. y07d. _ **) Mom. conc. 
les Chinois Til y. 302. 
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Begulatio Im aften patrlarchalifchen Staatahaushalte des himm⸗ 
Achen Reiches, unter dem hoͤchſten Schuge des Tian (Ceiftes, 
oder des Yao) diefe aftronomifche Grandlage bilde. Das 
ber wird jedes Jahr Im mathematifhsaftrmnomifchen 
ribunal die Stunde des Aufs und Unterganges der Sonne, 
die Länge der Nächte und Tage, der Anfang der 24 Abtheilun 
gen des Jahres für. die Gapitalen der 18 chineſiſchen Provinzen 
und der 3 Mandſchu Provinzen berechnet, fo wie für die-Baupts 
orte der Länder der Mongholen und der Turk, wo Warnifonen 
ſtehen, und hiernach. jede meteorifche Erfheinung, zumal Sonnen 
und Mondfinſterniſſe u. ſ. w. beſtimmt, weil diefen zu begegnen, 
oder die gluͤcklichen planetarifchen Eonjuncturen zu benugen, fo 
gut wie Krieg und Aricden, Geburtstage, Todtenfeſte der ver 
ſtorbenen Falferlichen Ahnen, Anfangstage der Dynaſtien u. f. w. 
als zu den Staatsangelegenheiten gehörig betrachtet werden. Dier 
ſes afronomifhe Band des Zufammenhalts mußte allen Nach⸗ 
barftaaten, als win gleichfam vom Himmel ausgehendes imponis 
ten; ed hat durch alle einen gewiſſen Einfluß gewonnen, und 
Aſtrologie iR dadurch überall hin, wie einft mit Babploniern und 
Chaldaͤern vam Eupdrat aus, fo auch von China aus, werfwärts 
mit allen turfeftanifden Voͤlkerſchaften vorwärts gerückt, von wo 
diefe Art Aſtraldienſt vielleicht urſpruͤnglich ausgegangen fen 
mochte. . 

Bon diefem Einfluffe Chinas auf den Weſten Afiens, der 
ſich außer den unmittelbar politifchen Werhättnifien auch int 
beſondere hoͤchſt wichtig in allen jenen commerciellen offen 
Bart, von denen oben vielfältig die Rede war, nämlich in dem 
gegenwärtigen meit mehr geregelten Bölkerzuftande 
der legten Jahrhunderte, den wir vorzüglich bisher nur wäh 
rend der MandfhusDynaftie (feit 1628 n. Chr. G.) von 

« folgt Haben, gehen wir zu dem der früheften Zeiten Üßer. Denn 
wir Übergehen die der Mings Dynaftie®%) (rg. von 1341 bu 
4628 n. Chr. ©.), da- fich diefe far nur auf the altes Territorium 
innerhalb der hinefifchen Mauer zurüczog, fo wie die der Yucn 
Dynafie, oder die mongholifhe Kaiferzeit der Dſchin 
gisthaniden (1280—1341 n. Chr. G.), weiche zwar wiel ge 
waltiger auf den Weſten der Erde aber andersartiger, mehe 
gerftörend und verfchlebend, als aufbauend und organifirend ein 


ss, Ab. Remusat Remarguea 1. &. p. 70. 





Transorieta.bon Epkhefen endedt.5. Br der Han. GES 
wirten anußte, wordber nur ändere Bennchlungen in Verbindung 
mit. den europäifchen hiſtoriſchen Wegebenheiten lichtgebend fenm 
konnen. Daher: gehen wir hier nur zu ben beiden befannter 
gewordenen Ateſten Perloden des Einfluffes Ehina’s 
auf ven Beten Afiens Aber, der gehaltend genannt wei 
den muß, und durch welchen und die bamtaligen, aͤlleſten Zus 
Rände der Länder, Völker -und Staaten Cemran 
Aftens hervorbämmern; dieſelben, welche eigentlich die Grums 
"age der alten Geographie MittehsAfiens abgeben, aus 
Venen uns erſt Einiges der claffifhen Zeit "der Griechen, 
Mömer, Byzantiner, wie dee mobanimedanifhen 
Araberzeit des aflatifhen Mittelalters Mar wird 
Dieraus erhalten wiederum ſo ande MBerfättniffe der Gegen) - 
wuart ihr Licht und ihre Aufklärung, die bisher ohne jene Grunde 
Tagen Ins Weften Afens, zumal auch für deſſen Riteratar,: Cuitur 
md Antiquitaͤten ganz underfaͤndlich bleiben mußten.‘ - ” 
\ "Erfäutgrungi. . ur 
Einfluß des chinefiſchen Meicped auf Weft+Aflen unter de 
Dynaſtie der Han (163 vor bis 196 nach Chr. Geburt) 
Aſchangkians Entdeckung von Ferghana, Sogbiana, Bas 
trien und ber Handelsſtraße nach Indien, um das 3. 123 
vor Chr. G.z Phantihao's Entdeckung des Caspiſchen Seeh 
66 vor Chr. G. Kenntniß von Ta Zfin und AR, ober dem 
roͤmiſchen Reiche und dem Parther⸗NReiche. Handelsverbin⸗ 
dung zwiſchen dem Oſten und Weſten ber alten Welt uͤber 
Indien und auf directem Wege, zu Zeiten Kaiſer Mark 
Antoninus, 166 nach Chr: Geb. vor 
Giocklicher als mit dem Untergange des an’ —A— 
‚InnersAfritag fo reichem Karthago, durch den baͤrbar 
ſchen Hab der Romer, vor, ivelcher ung leider auch fall gak 
nichts von Bedeutung gerettet ward, beginnt, ganz gleichzeis 
tig, die genauere Kenntniß InnersAfiens, durch das 
Aufbiähen der Chineſen ⸗Dynaſtie der Han (van 163 ° 
vor bis 196 nad} Chr. Geb.), die bis gegen dad dritte Jahr⸗ 
Hundert nach Chriſto, alfo bis gegen die Zeit der Verlegung der 
zömifchen Kaifervefidenz von Nom nat, Byzanz, der Macwelt, 
Ritter Erdkunde VIL, Mm 
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In iheen · Inaalav, chron ⸗log Nch venau geregelte. un gut qm 
meimete: Nachrichten hinterlaſſen His, dier ven unfchdeharem 
Weripa für Geographie und Geſchichte dei Orients genannt 
genden: möffen. Aber. faum iſt erſt der Zugang zu dem Dxigi 
walquellen diefer chineſiſchen Annalen und der Weg darch wenige 
Sinojpgen gebahut, aus Dosen Acheiten wir: hier biaſichtüw der 
fo chen, berüßtsen, wie hinſichtüch der folgenden, Periade, auır das 
‚Bierhergehörige angudenten haben. 
2, Unter der Han-Diy m a ſt ie herbreiteten ſich zum erßer 
Male die Waffen der Chineſen bis zum Occident. Ju Seſe Der 
Feen die meiſten ihrer Hiſtoriter und Geographen ihre Cutdeckurz 
Per ApenMänder (Rheis@isyu)9); alfa nur amdert 
gib Jahrhunderte ſoter, als der mercdenifche, Alerander 
Für das AbenHand. das Morgenband, Indien und Bac⸗ 
seien, entdech haite Ganglich unbefaung: bonnte ihnen der 
Werten nicp.gehliahen Fon, do ouch:abre aſtern Schriſtesr, wie 
die philoſophiſchen eines weit gegen den Weſten gewauderten 
Weltweiſen Laotfeu) und Hoainan tſeu, und ihre fabel— 
reichen Cosmograßhiet vbn den-Meeren und den Ber 
Ben“) umd Andere daven weder s’.aßer" fo wenig wie wor den 
Mecetoniern ein Kteftas ober Herodot y..%, vom Jndien 
KAfen, IV 1. S. 444— 449) ein gewichtiges Urtheil im befen 
dern haben fonnten, chen fo wenig bie chineſiſchen Autoren der 
frühern Zeit über Siyu’im Welten des Belord. 

"7 &eit der 55 Jahte lang dausenden Megierungezeit des Kür 
Vers Hiawonti (reg. von 142 bis 87 vor Chr. Geb.) fangen 
die regelmäßigen Berichte aus dem Occidente an, dk 
in China einlaufen, und wie im allen phyficdtifhen Erſchei⸗ 
ungen: nur erk, nicht: dlos momentane Wahrnehmungen, fon 
dern periodifh wiederkehrende. durch wiederholte Beobad 
dungen, zu Naturgefegen führen, fo auch kann hier erfk, im hifo 
riſchen Sinne, nur von Vhlters und Länderverhältwiffen, 
die nun nach und nach aus dem Dunkel und ber Dätmmerunz 
der Vergangenheit hervortauchen, die Rede fon. - 





so. 
#06) Ab. Remus Remargees sor Extension de VI ie Chic 
.- da coot6 de P’Oocident is Memoires l. c. Paris 4% pi 
bis 126. *) Ab. Remusat Memoirs sur la Vie de Lao Tses 
Pbilesophe Chinois dn YI Biteie avant Jes. Christ, Paris 1823. 
4.9.19. **) Ab, Remuat Remarguse L 0. 1.12% 
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Man zählte, zu Kaiſer Hlawoutis Zeit, 36 Staaten 
fremder Vditer, die.alle im Weften des großen Chinefenfeindes, 
der Diongsnn, der hier diefelbe Rolle Jahrhunderte lang wie 
der germanifche Nömerfeind am Rhein ımd Iſter fpielte, liegen 
ſollten, ubd im Süden der Ufun, oder richtiger Uſiun (ſ. 
Aften I. S. 104, 352, 431 —437), deren fruͤhere Sige im Often, 
nahe dem eigentlichen China, vor ihrer Bölterwanderung®) gegen 
den Welten, uns aus Dbigem bekannt if. . 

Hier ift der Ort, unter diefem Kaifer feines chinefifchen Ges 
nerals, Tſchang kian ?), deflen wir ſchon früher einmal gebachs 
ten (f. Aflen J. S. 201,495), genauer zu erwähnen, als des 


Entdeckers Sogdianas, des Easpifhen Meeres und. 


Indiens, nicht als Eroberer, fondern als politifcher Deffionar, 
um dad Jahr 122 ver Epr. Geb., auf welchen ſchon Deguignes 71) 
aufmertſam gemacht hatte, obwol feine geographifchen irrigen Aus⸗ 
legungen · erſt neuerlich dus Ab. Nemufat berichtige worden 
Bad. Da diefe geographiſchen Irrthuͤmer von Degufgnes, aus 
deſſen Hiftorifchen Schriften, in fo viele andere feiner Nachfolger 
Dsergegangen ‚find, fo lehnt es wol hier der Hauptfehler?2) 
zu. gedenken, aus denen alle andein notwendig, - wegen falfcher 
Derientivung, hervorgehen mußten. Ex erkannte in den Tahia 
noch nicht die Dahae der Elafliter. Die Afi as er fehlerhaft 
Gauſſe, er hätt das ‘Land der Khang oder Kang für Kaptſchat, 


da es doch Sogdiana ( Samarland) iſt. Deshalb. wurden viele 


aadere. Oertlichteiten geographiſch verruͤckt und andere nicht aner⸗ 
Zannt. 3. B. in Meim org erkannte er nicht die Bi, in Sou⸗ 


tulchana noch nicht Osrufhna, in Nachipo noch nicht 


Makhſab, in Tiaochi noch nicht die Tadzil, in den Sai 
noch nicht die Saken, Sacae, in Kipin noch nicht Kophene u. 





Bergl. Pat. Gaubil Hist. Chinoise de la Grande D, ie des 
in Mem. conc. V'Hist. d. Chin. Paris 1814. T. XVI. p. 301 
zi 386. ?°) Pianitian Lib. XLIH. p.2 ota. in Abel Romusst 
jarques 1. c. p.114 u. f.3 vergl, FoeKoueKi L co. Not, 
78 gl ch. vi p. 35 Not. p.37—39. 1) De Guignes Re- 
generales sur les Linisons et le Commerce des Romains 
avec 1er Tartıres et les Chinois in Memeires de Literatare des 
istres de P’Academ, Roy. des Inscriptions. Paris 1773. 7 
T.LYII. p. 176; 
wet Einl. — Le (u je 169, wo er 
Bao genannt iſt. 72) Ab, Remusat ‚Nonv. Mel. Asiat, T.l. 


Mm2 


fe Gefchicfte der Hunnen ze. Ueberf. d, Dihe , 
aber irrig Aſhang ⸗ 


sa8 Weis Mira. 1. Abſchnltt. . 6. 
won. Sr As de m u ſa ie Berichtigung: dieſer Purcit 
felsten auch Kiaproth in feinen verſchiedenen Schriften, und 
©t. Rartim in feiner Hist. du Bas Empire u. a. D., dieſen 

Vorgange, mie wir bier. B 

Die von den Hlongsnn gegen den Weſten verbrängten um 
gtauſam bis nach Sogdiana verfolgten Yuetfhi (Yuerhe, 
Yueti, Getae), hoffte der Kaiſer Hiawouti, im Rücken feines 
Grenzfeinded, zur Allan; wider diefen zu bewegen, und deshalb 
word der General Tſchang kian zu ihnen mit mehren Office 
von ausgefandt, fie in ihrem damaligen Wohnorte ſelbſt aufım 
fuchen. Diefer General ward nun, um fle zu errichen, viel wei 
ter gegen den Untergang der Sonne verſchiagen, als er wei felof 
beabfichtigt oder gedacht hatte. ö 
\ Die Yueti hatien, von den Hiongnu verfolgt-(feit 165 ver 
Che. Geb.), in mordweftlicher Werzweigung, die Ta Yueti 
oder großen Beten genannt (im Gegenfag der Fleinen 
Yuetk, die ipr-Afpl gegen S. W. in Täber ſuchen), den Thim 
Schan überfliegen, fanden aber in den Siden am Ill ſchon die 
" -Ufiun, ihre Leidensgefährten und frühere Nachbarn, an der is 
* mefengrenze als Feſtgefiedelte vor. Diefen mußten fie daher ank 
weichen, gegen S. W., nach bem heutigen Transoriana zu. Au 
fangs hatten fie ſich des weidenreichen Landes eer) der Syn, oder 
Sai (Saͤxat, Saten, f. Afien L &. 432), von deuen Hina⸗ 
Thſang mod zurhdgeblichene Sparen in den Geßirgsthälern am 
hohen Pamer im VIL. Jahrhunderte (f. ob. ©. 494) vorfant, 
Weruähtigt, fo daß diefe über, den Sihun (Eye oder ZJarartı) 
fübwärts ausweichen mußten, wo fie den baktrifchem Thron 
ver matedonifhen Dpnafie färzten (ſ. ob. S. 109 u. f}. 
Die Uftun am Ili und Iſſekul, im varmallgen Lande kr 
Sai (Zuxaı), aber von neuem gedrängt, durch die noch umas 
gegen Weiten ‚mächtig ſich ausbreitenden Hlongnu, Rießen am 
ud) die Yueti Getae) über den Jararted, fo daß dort Gete⸗ 
den Saten folgten. Dieſen hatte im Bellen, nady den chier 
ſiſchen Autoren, das Reich der Arfi (Parther) Miderkan 
geleiſtet; num mußten fie gegen den Suͤden vorbringen. Di 
Yueti, ihrerfets, wurden wieder von den Iftnm geduing, 
melde, begierig das vordem von den Sai befefiehe Ländergekin 
einzunehmen, jene mit Krieg überzogen, ſo daß bie Yeti (Get) 


#15) Klaprotli Tableaux bistoriques de F’Asie. Parie 1626. 4 Peaple> 
de Race blende, pı 163-160. “ 
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and · ihrer anfänglichen Anfieblung. In Tawan, oder Schaſch 
(ecghana), nach Tahi a (Land der Sal, oder Saken, Saxun, 
‚Dacse) fortſchreiten müßten, zue Ddordſeite der Orasufer, oder in, 
das fogenannte Trausoxiana der Alten, Die Yueti, wie die 
Gai-(Getae und Saeae, oder Dacae), mußten nun bei fernen 
Bedeaͤngniſſen immer weiter nach dem Süden vordringen, alfo 
endlich Hiantu (Nord⸗Hindoſtan, f. ob. S. 285, oder bie 
nördliche Anſiedlung des Tribus der Chintu, wie im Pianition, 
ſteht Lib. XLUN p. 2) erreichen. Hier nun auf der Suͤdſe ite 
ver Schneeketten finden wir fie ald die Eroberer durch 
sanz Kabut (Ripin, Kopdene, Utſchang) und Kand a har (Kian 
tho nai) bis Belludſchiſt an (Foe leou tſcha), ja bis Sinde 
(Jat, Jut, ſ. ob. S. 179), ais iade⸗ſtythiſche Dyna⸗ 
ſt len und Eindringlinge, darch die folgenden Jahrhunderte, übers 
all auf der Weſtſeite des Indus wieder (f. ob. S. 296), 
worüber die oben angeführten Muͤnzen und Monumente die wich⸗ 
ſten neuen Belege geben. . 
In jener Zeit der Möllerverdrängaung Juner⸗Aſtens mußte 
der chinefifche General Tſchangkian, der von den Weſtthoren 
der großen. Mauer aüsging (f. Afen I. S. 202), zu er ſt Länder 
durchziehen, die von den Hiongnu beherrſcht wurden. Diefe 
bald von’ heim Zwecke der Seüdung unterckhtet, ſchnitten ihm den 
Weg ab, und zehn Jahre fang ward Tſchangkian mit feinen 
Gefäprten von ihnen gefangeh gehalten. Hier hatte er fich vern 
heirathet, es waren ihm auch Kinder geboren: ex kounte fich, un⸗ 
ter den Hiongnu faſt nationaliſirt, von ihren weiten Streifereien 
und etoberten Herrſchaften Keuntniſſe einfammeln, die früher uns 
bekannt geblieben waren. Der Zweck feiner Sendung entging 
ihm nicht, und endlich gelang ihm ſogar mit feinen Gefährten 
die Flucht; nach mehr ald zehn Tagereiſen erreichte er die Gren⸗ 
gen von Tawan (Berghana). Die Bewohner dieſes Landes 
tannten den Reichthum und die Macht Ehinas. von Hörens 
fagen; aber fie hatten Feine directe Werbindungen mit ihnen 
gehabt. Sie unterflügten den Stächtling, der bei Ihnen erfuhr, 
daß die Yueri die Eroberer von Tahia (dem Lande der Saken, 
Xransorianc) geworden waren, in feiner Weiterreife, und. ex ger. 
lonzte’*) durch Khangkiu (Bogdiana) zu den Yueti und Tas 
hin am Suͤdufer bes Oxus (alfo im altcn Bactra, im hen⸗ 





’*) Ab. Remasat Remarg. L cp. 116; Foo Koue Ki p 37 
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tigen Balth). Die Ynete in Ihrer neuen Anfleblıritg zeigten 
durchaus fein Intereſſe in die Vorſchlage des hinefifchen Generals 

„von Seiten ‘feines Kaifers einzugehen. Sie wollten ein fo reiche, 
fruchtbares Land (Baktrien) nicht wieder verlaffen, um in bie 
„Bäten der nachmaligen Tatarei, jeßt noch der Diongnu, je 
U gäctzufehren, und biefe, ihre Vebränger, denen fie kaum erft gläd: 
lich entgangen waren, vom nenem mit Krieg zu überziehen. Der 
chineſiſche General, ſehr unzufrieden mit dem Ausgange feine 
Embaſſade, wählte, zum uͤckwege, un den Hiongnu auszumes 
hen, eine andere füdlichere Route durch Tuͤbet (vielleicht die 
Füdlichfte Badakhſchan / Noute, über Karton,’ f. oben S. 503, 
nah Yarkand, Khotan, Keriya, f. 06. &. 326—327 u. f. m.) 
Aber auch dahin weit nach Suͤden drangen damals moch (näm 
lich bis zu Pantſchaos Zeit, f. ob. &: 359) die Streifereien ter 
gefürchteten Hiongnu vor, und zum gweiten Male von ihnen 
gefangen, entſchluͤpfte er nur, durch, Vie Verwirrung, welche der 
Tod des regierenden Tfchensyu (f. Aſien I. S. 432, d. i. der 
Kaiſer der Hiongnu) veranlaßte, beguͤnſtigt, und kehrte nach einer 
Abweſenheit von 13 Jahren ſeltſamer Fata nach China zuruck 
Von 100 Perſonen feines anfänglichen Geleites tamen nur zwi 
gluͤctlich mit ihm zuruͤck. 

Die von ihm mit eigenen Augen oachenen Länder waren 
nah Tſchangkians Berichte: jenes Tawan, oder Schaſch 
(Ferghana und Taſchkend), Ta Yueti, d. i. das Lanı 
der großen Getae (Transoriana), Tahia (Bactria dr 
Dahae oder Sat) und Khangtiu (Sogdiana, d. i. das Lam 
zwiſchen Samarkand und dem heutigen Bofhara), deren damalige 
Grengen genauer zu beftimmen freilich wol feine Gchtoterigteiten 
haben mag. Aber zugleich hatte er noch genauere Nachrichten 
von fünf bis ſechs andern benachbarten, großen Stau 
ten eingefammelt, von denen er in feinem Reiſeberichte an ver 

Raifer manche Mittheilung machte. Er war es zugleich, der zur 
erſt feine Landsleute die Hindus kennen lehrte, unter dem Nu 
men der Ehinto’w, oder, ded Landes Thianton;.er untewich 
tete fie, daß man von Setfihuen aus, fchon mit Bactriane 
"und India Handel getrieben hatte, ohne bleher dieſe Länder 
und Bölter, woher die koſtlichen Waaren kamen, zu kennen. Er 
theilte eine Handels route dahin mit, welche die dahin füh 
enden Gebirge auf weit kuͤrzern Päflen ducchfegte, als auf 
derjenigen, welche er ſelbſt dahin zuerſt (nämlich die Nordrouu 
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Datte- se wel höke Ferghana gemoksihen) ängeſhlagen. : Diefret 
Bericht veramlaßte den Kaiſen, mehrere Verfuche machen zu laſ⸗ 
fen, quer durch Tuͤbet nach Indien norzudtingen; aber die boͤſen 
Wege und die damalige Barbarei der Einwohnte (ed war ein 
halbes Japrtaufent vor Ihrer Bekehrung zum: Buddhismas) lege 
ten unüberfteigliche Hinderniſſe in den Wes. ‚Mehrere der He 
ſiſchen Gefandten wurden anf hiefer Route erfihlagen. - - 7. 
Die fpecielle -Machricht über dieſe aͤlteſte Verichterſtattung 
Tſchangklans in ven Ansalen der Hanı3®). enthält. das 
merkwürdige Factum, daß (don damals ein bedeutenden 
Handel hinefifher Waaren durh das. Land. der Tahdd, 
dei der Dapas. Daten bei Herod. und Arrian, oder Gaten be 
den fpätern Ptotem. der. Sofas Bei Dindud, d..L’der Sat:ld. io 
Sronsoziana), nah-Yadien bin und zuräd Beſtand hatte, 
daß disfer alſo nicht. erſt fpäter, im I. Jahrh. nach Eht. Cieb.. 
wie man nad) Ptolemaͤus Angabe von der Sereuſtrabe am Stei⸗ 
nernen Thurm etwa then möchte, in Gang kam (ſ. ob. 
©. 483, 485). Obwol uns nicht Alles ganz deutlich iR in bier 
fem Berichte, fegen wir ihn doch des lehrreichen Theils feines In⸗ 
hhalle⸗ wegen, für jenen Verkehr im hoͤchſien Altesthume, hier her. . 
Bei den Tah ia, fast Tſchangkian, bemerkte ich Bam⸗ 
busrohre von Khlung (C) und Zeuge von Tſchu (Chu). 
Auf meine Frage, woher? fagten die Tahla, daß ihre Kaufleute 
bis ig das Land Ehiatou (d. i Sind ader Hindu) handel 
ten (d. i. ein Theil vom Pe Hiantou, oder Mord Pindofan, 
nämlich wol auf der Weſtſeite des Indus oder Sind gelegen). 
Tpinstow liege im Suͤdoſten von Tahig, einige tauſend Li fern. 
Die Eitten und Trachten der Einwohner diefes Landes ſeyen des 
ne der Tahia ähnlich. Aber Ihe Land ſey niedrig, heiß, 
Feucht Calfo das tiefe, ſchwuͤle, regenreiche Industhal). Dort 
eisen fie auf Elephanten, wenn es in den. Krieg geht.. Ihr 
land grenzt an das große Meer (der Ocean am Jnduss Delta). 
Das Land der Tahia mag nach meiner Schägung noch an 1200, 
kin SB. von China liegen (ob von her dinefifhen Wells 
senze?). Da Chinton einige taufend Li im Suͤdoſt der Tahia 
isgt, und man daſelbſt Waaren von Tſchu (Eh) findet, fo kann 
ies Land micht fern von. bem Iegtgenannten liegen. Deshalb 
sellte ⸗llte ich du durch das Sand der Khiang Br. i. auben den Ruͤck⸗ 


u ra) Thpian han chen Lid. LXL 1, 5" AD, Ronnusat i Woe- 
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weg dehmen. Aber ich geriech etwas zu weit adrolich aud ward 
ein Gefaugner der Hiongnu. Doc muß es leicht feyn, durwh Das 
Sand der. Afchu (Chu) Heraus ju kommen; denn vom. Biäwbern 
hat man da nichts zu beforgen. 
As Kaiſer Hiawonti erfuße, daß die Tawan, Tahla, 
Aſi CAnfi bei Deguigues, andy, obwol nach falfcher Lesart, 
Sanfl, au Afiani) und andere Wölker, dort große 
tideten, in denen man viele Koſtbarkeilen vorfinde, daß 
viel Achnlichleit mit dem eiche der Mitte hätten, aber wenig 
triegeriſch fegen, und bie chinefifhen Waaren fehe hech 
fhägten, ‚da er ferner wußte, daß die nordifihen Großen Yueti, 
de Khangkiu (d. i. die Sogdianen), und andere mächtige 
und frlogerifche Wölfen, durch dieichthaͤmer angeloct würden; da 
ex ferner bedachte, daß, wenn man diefen die Gerecheigkelt eins 
pragen kdante, dem chinefifchen Reiche eine Ausdehnung der Lies 
der von. 10,000.2i (d. i. 500 gest. Weil.) offen ſtehe, und daß 
dann die guten Sitten und die Tugenden Cd. i. die chineſſſche 
Alviliſation) bis zu den 4 Meeren, d. h. nach allen Weitsegen⸗ 
den ſich ausdehnen würden; fo ging der Kaiſer in des Gene 
ral Ifchangkian Projecte. ein. Won Tſchu (Epu? unsefannt; | 
follte es etwa Weit sTübet oder Ladalh feyn?) aus wurden auf 
feinen Befehl mehrere Gefandte ausgeſchickt. Sie gingen nah | 
vier verſchiedenen Weligegenden, und legten an 4000 und 2000 A 
(75 616 150 geogr. Meil,) zuruͤckk. Aber im Norden fanden fie 
die Routen gefchloffen durch die Ti und die Tſo (); eben fo im 
&üden durd die Soni und die Kouenming, die ohne Für 
fen nur als Raubhorden lebten und mehrere der Gefandeen co 
ſchlugen. Es fonnte alfo nach diefen Richtungen fin keine Ben 
„bindung In Gang gebracht werben. Dagegen erfuhr man, daj 
taufend Li im Werten fi das Königreich beſinde das Thian 
CSiantou) heiße, wo man fi der Elephanten zum veiten be 
diente. ‚Dort nehmen die Waaren die von Tſchu (Thu) Zamen 
ifren Durchzug. Einigen der Abgefandten gelang es dahin ja 
« tommen. Indem man es num fo auf diefe Weiſe verfuchte mi 
denen von Tahla (den Daten, Sdxar) In Verbindung zu tre⸗ 
ten, fingen die Chinefen zugleich an au das Land Thlau 
kennen zu lernen. ‘Schon viele Berfuge hatte man zuvor gu 
‚macht, um Verbindungen mit den Barbaren im Suͤdweſten anyı 
Indpfen; aber ohne die Berichterftattungen des General Tſchang⸗ 
tan, daß es indglich fey, auf diefem Wege zu den Ta hie zu 
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Yan, wire on der geichen Ierfache fernerhin aufoegeden 


Spaͤter fuhrte Tſchang kian eim Eelegcheer gegen bie 
Hiongnu, weil feine Laͤnderkenniniß unter dieſen feindlichen 
Nachbarn ſeht vorthellhaft für die chineſiſchen Unternehmungen 
war. Er gelangte im Jahre 123 vor Ehr. Geb. zu einem ſehr 
Sehen Poſten im Reiche; aber zwei Jahre daranf, 124; ward er 
dennech von den Hiongnu befiegt und deshalb zur Etrafe degra⸗ 
Dirt, Doch erhielt er durch die Befondere Gnade des Kalſets Par⸗ 
don. Er konnte noch lange Zeit nügliche Nachrichten über die 

yolitifchen Werhälmiffe der Fuͤrſten der Hiongnu, der Uflun, der 
Yueti (Geten) und über die Unterjohung der Gaten (Sal) 
duch bie Yueti, fo wie über viele andere Gtantsbtgebenpeiten 
ber Bölter von Siyu oder dem Weſten einziehen. — _ 

Es beginnt in diefer Zeit die Periode der immer. fortfchrels 
tenden Schwächung der Macht der Hiongnu an den Weſtgren⸗ 
gen Chinas, weiche num fortan weniger durch ihre Attaken beuns 
ruhigt wurden, und die Weſtodlker werben zugleich freier von 
den Ueberfällen und dem Druck dieſer Barbaren (ſ. Aſien L 
©. 202). Ehinefifche Politik dagegen wird es, von nun an, fi 
in die Streitigkeiten der Prinzen dieſer Weftvölfer zu miſchen; 
eine Politik, die durch ihre Einrichtung der 4 Kiun (Terris 
torien, feit 39 vor Chr. G.) und die Einfegung. der zwel Ges 
heraleommandanten in denfelden, die bald, meit durch dein” 
in ſich geſchwaͤchten und vielfach gerfpaltenen Siyu Ihren Einfluß 
derbreitend, feit den Altern Zeiten der Schenſchen (f. db. &. 332) 
bis in die neueften der Khodjas (f. ob. S. 506 u. f.) immer dies 
ſeibe geblleben {ft (divide et impera), Um das Jahr 5 vor Chr. 
Geb., unter Aiti und Phingti, fagen die HansAnnalen 7%), war 
das Weſtland in 55 Meine Staaten getheilt, deren Fürften 
Vaſallen von Ehina hießen. Die Zahl'der dort functionis 
zenden chinefifchen Beamten war 376, nämlich als Staͤdtecom⸗ 
mandanten, Chefs von Tribus, Adminiftratoren von Landſchaften 
und überhaupt als eingefegte Magiftratsperfonen, weiche 
mit Gürteln verfehen waren und ihre kaiſerlichen Infiegei hatten. 
Aber unter diefen, heißt ed ausdruͤcklich, waren jedoch nicht ber 
griffen, die Könige der Groß Yueti (Beta), Khangkiu 

KSogblana), A⸗ſi. (Aſi, Aſiani, oder zatche Parthiſche), Oui 
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md Andere, Die. aud,- dafür galten, obwol fie weis entfernt wu 
ven um folche wirklich zu feyn. Man lernte in diefer Zeit una 
ſchon bie verſchiedenen Weſtſtraßen darch Sipg,.als Nord ⸗/ und 
Gin. Suter kennen (f.06. ©.322), und fand bequemere mitt: 
lere Straßen zwiſchen jenen aus, Wuchs von Zeit zu Zeit der 
mal wieder, die noch immer nicht gänzlich. vertilgie Macht der 
Diongnu, wie . B. um das Jahr 75 nach Ehr. Geb, we fih 
diefe. im Uiguren⸗Lande feftgefegt hatten (f. 06. &. 437); fo 48 
man die eingefegten Tommandanten aus jenen Gebieten unter 
dem Vorwande: „die Ruhe von China nicht dem Wohl der Bau 
baren aufzuopfern“ Ceine chineſiſche offielle Floetel, wenn die 
Truppen gefchlagen waren), wieder an fi, und wartete das ſel⸗ 
ten lange anhaltende politifche Unwetter ab, um dann wieder in 
die alten Poften einzuruͤcken. 
So geſchahe eb auch diesmal 8), fon 3 Jahre fhäter, 
nachdem die Hiongnu aus Koueitfen (d. L. Bifchbalit, 
oder der uigurifchen Pentapolis, f. Afien I. &. 382) vertrieben 
waren, daB fogleich wieder 50 Staaten in das Verhältniß jener 
Vaſallen zurüdgekehrt, d. h. wieder tributa ir geworden Waren. 
Man nahm in dieſer Zeit unter andern auch die Unterwerfung 
der Tadjit (Perfifch redende), Die hier zuerſt genannt werden, 
und der Afi an, und aller Volter, die bis zum großen Weſtmeere 
(8. i dem Caspiſchen Eee) wohnten, obwoi diefe Entfernung bis 
“auf 40,000 Si angegeben wird, was freilich ſehr übertrieben (300 
alte Li zu 4 Breitengrad gerechnet), 1900 geogr. Meilen Getragen 
wuͤrde, in directer Diſtanz, von der wahren Länge vielfach ges 
gedmmter Routen und Umwege jedod nur wenig abweichen 
"möchte, 
° 9m biefe Periode faͤlt (9 JeHe nach Kaiſer Mingtis Tode, 
735 Jahr vor Chr. Geb.; alfe um das Jahr 66 vor Chr.) die 
Entdedung des Caspifhen Meeres burhwie Cpines 
‚fen. Der. Generals Eommandant Phantſchao (oder Pans 
tfcha0) war es, der den General Kanying in diefer Zeit aus⸗ 
fandte, dad Meer des Decidentes 7%) (Easpifches Meer, 
Meumann verfteht darunter das Dittelländifche Meer) 7%) zu 
bereifen; deſſen Expedition brachte ‚nathrlich eine Menge von 
— - 
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Caspiſches Meer durch Phantſchao mtb. 6G v. C. G. 555 
Kenntniffen und Dingen mit in die Heimuch, die wıftek Yin ou 
tigen Dynaſtien unbefannt gebliehen waren. "Mon MWällern, Sit⸗ 
ten, Producten, Traditionen, Koſtbarkeiten vieler Landſchaften und: 
Königreiihen wurden, nach chineſiſcher Welfe (die unferm neus 
europäifchen, gemengten umd zerhackten, innerlich wenig zuſam⸗ 
menhängenden geographifchen Compendienſtyl, der auch Alles Zu⸗ 
" fällige mit dem Wefentlichen und Seltfanen zuſammenraffth nicht 
unaͤhnlich ſieht, als wäre fie Muſterblid zeweſen), eine Menge 
von unverbundenen Daten mitgetheilt. Unter den entfernteſten 
der Königreiche werden die von Mengtil?) und Teonle(?) 
genannt, deren Fuͤrſten Vaſallen werden wollten, und deshalb 
Boiferliche Infiegel erhielten. FaaBE Bag B 

Phantſch aos Abſicht war geweſen, fein Abgeordneter ſollte 
vordringen bis in das Meich der Ta Tſin (Imperia Romanum. 
d. 1. wörtlich Äberfegt „groß wie Tfin oder China,“ d. I. das 
Große Reich, welchem diefer Ehrenname gegeben warb, weil 
es im Dceident der Erde als dasjenige.galt, was das Himmiiſche 
Deich der fin, d. i. der Ehinefen, gegen den Aufgang war, das 
oberfte in jeder Art). Aber, als General’ Kamying, heißt es, am. 
Ufer des Weſtmeeres angelangt war, flellten ihm die Tadfit (Pew 
ſiſch redende), bei denen er war, vor, daß die Schiffahrt die eu 
‚unternehinen wollte zu gefahrvoll fe. Sie fagten: bei gutem 
Winde brauche man-2 Monat Zeit um über das Meer zu ſchif⸗ 
fen; aber zum Ruͤckwege brauche man, wenn der Wind. nicht 
guͤnſtig ſey, 2 Jahre Zeit, fo.daß die Schiffer, die nach dem Ta 
<fin gingen, den Gebrauch hätten, fich mit Vorraͤthen auf 3 Jahre 
zu verfehen. Das waren die Schwierigkeiten die man ihm machte, 
oder die er vorgab, um fich wegen feiner Rückkehr zu entfchulbie 
gen; weshalb, diesmal alfo, auch das Ta Tfin oder Imperium, 
Romanum nicht mit in die Keihe der tributairen Provinzen ein⸗ 
regiſtrirt werden konnte, — ’ 

Diefe erfke Nachricht von der Heberfchiffung des Case 
piſchen Meeres if ganz gleichzeitig’derjenigen, weiche wie 
aus Sext. Pompejus Erkundigungen daſelbſt durch Plinius (Hist, 
N. VE 19) erfahren, der die Anzahl der nothwendigen Tage zus 
Landreife von Kolchis nach Baltrien wol angiebt, aber nicht bie 
ver Serüberfahrt. So. fehr diefe auch, bei den Tadjik, für den 
Chineſengeneral, übertrieben ward, fo muß man doch nicht yers 
geſſen, daß nicht ſowol die räumliche Breite fie ſchwierig machte, 
fondern die Unſicherheit der Winde und Stuͤrme, bie dfter 


“ 
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Sk er zit m Die Aigen Annalen num, außer 
den genannten oft-turfeßanifcen Koͤnigreichen, auch noch weis 
wurteftanifche bis zum Eespifchen Meere zu ipren trihutairen Bas 
fallenftaaten, weil fie mit innen im politifche Relatienen getreten 
waren, nämlich die von Transorlana, Samarkand, Bothara oder 
der Afi, d. 1. Öfliche partpifche Provinzen, von Perfien, nam⸗ 
Uch das Land der Tadjik. und ſelbſt Jadien, nämlih Kabul, 
—* u. 0, wohin der Handel ging, und von woher vie 

lerlei Seltſamkeiten als Waaren aus Ta Tfin kamen, die, 
wie der chineſiſche Autor fagt, damals mit den Bewohnern In⸗ 
Wiens in Verkehr fanden; was auch durch die in den Topes vom 
Manityala gefundenen Römermänzen beftätigt ift . 06. ©. 106) 
weiche fih nun fehon von Jul. Edfar an bis auf die Zeiten 
Xpespofins des Großen 395 und Marcianus 457 p.X.n. 
in venen von Jellallabad kürzlich (1834) 3%) nach Maffons Aut 
grabungen vorgefunden haben. 

Das wahre Motiv jener Epedkion sum Easpiihen Ser 
fheint, bei den damaligen Ehinefen, das Intereſſe geweſen zu 
fen, eine directest) Handelsnerbindung zwifchen den beis 
den Afin im Dften und Weſten, d. i, zwifchen dem chinefis 
ſchen und dem römifchen Kaiferreiche zu Stande zu bringen, 
damit der Transport der wuͤnſchenswerthen Waaren nicht ek 
durch Indien zu>gehen brauchte. Dies ſcheint aus einer mer 
würdigen Stelle eines chineſiſchen Autors, aus einem etwas fpds 
ten Jahrhunderte hervorzugeben, die folgendes ausfagt; 

Die Könige von Ta Tſin (d. i. der Römer, fpäter der Fo⸗ 
Un, d. i. Byzantiner), eines großen Reiches voll Städte und 
Königreice mit fehr großer Capitale, prächtigen Paläften, koſtba⸗ 
ven Kleidern, weißbededten Wagen u. ſ. w., hatten den. Wumſch 
geäußert, mit Epinefen in Verbindung zu treten; aber die Afi 
(Parther, and) wol mit ihnen an der Oftgrenge vermifchte Stämme), 
weiche ihre Stoffe denen von Se Ifin verfanbelten, hatten flets 
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M. Antowinus Embaffabe n. China TER ð. G. 45T 
U Motten gehelm gehalten, umd bie directe Conmunlcatlen "fühle 
ſchen beiden Reichen gehindert. Dieſe Werbindung ward wirt 
einmal angeknuͤpft, als einer dee Herrſcher von. Ta fin. anur 
dem chinefifhen Kaiſer Houanti, In deſſen neuntem Jahre 
Yanpi, d. i. im Jahre 166 m. Chr. Geb., Geſandte nach China 
ſchickt⸗, nämlich Ansthun. Alfo Kalfer Marc. Auton in us 
Eeg. 161 —180 n. Ehe. G.); das Jahr 168 IR das mertwardige, 
In welchen er Eiefiphon · am Tigris eingeäfchert.und deu Parthrt⸗ 
Krieg gluckuch beendigt hatte, worauf eine Embaffade gegtn 
den Oft, zur Eröffnung eines dicecten Handels mit dem chi⸗ 
nefifchen Dteiche auth hierzu die gänftisfte Periode feiner Diegies, 
ung war. Doch kamen diefe Geſandten, nach der Erzuͤhlung des 
hinefifchen Autors, nicht auf dem Landwege (dem Dein, ver . 
-Morbroute), fondern auf dem Waſſerwege uber Jinan Ci. 
Tonling) nach China; es war in dem was ſie mictrachten ** 
Heine Koſtbarkeit von Bedeutung. 

Spaͤter, im IH. Jahthundert (zur Zeit dor San Sum, 

d.-1. dee drei Konigreiche, reg. 221-277 9. Ihr. &.) wlsdınds 
detwaͤrts in den chineſiſchen Annalen’ gefagt: die Ginwohner von 
Ta fin Hatten feit langen Zeiten den Wunſch Embaffaten- in 
das Weich der Mitte zu ſchicken; aber bie Aſi (Warther) haiten 
ſich dem -entgegengeftelit, aus Zurcht den Gewinn dei Büste 
Thenhandels zu verlinen. Die von Aa’ Tfin. uirfertigten 
Stoffe, nie beſſer gefärbt find und von ſchoͤnern Farben ak Aled 
was Im Often des Meeres (des Easpifchen) gemacht ward. Da⸗ 
wegen fanden fe es ſehr vortheithaft, Die Beide ans dem Nds 
nigreiche der Mitte (d. i. Ehina) zu kaufen, um daraus die 
Zeuge nach ihrer Art zu weben. Diefes war der Grund ihres 
Verkehrs, der fie mit den A⸗ſi (Parthern) hd den ubrigen be⸗ 
nachbarten Boltern verband. 
“ _Diermit erhalten wit alſo Dane) glidgetige. hinein: ben 
Auffchluß über den alteſten berähmten Haadel der Seren, mit 
der rohen Geide, gegen gefaͤrbte Staffe (wol Purrparı 
groifcheh dem Auferfien Ofen ums Weſten dee Erbe, Dusch De 
Wermiltteng der Ar fi, Aflanm- ober Porther; zwiſchen dem Ebi⸗ 
nefens und Römers Reiche, 

Diefed Motiv ‚der Geheimhaltung erinnert, "wie AM Km 
fat bemerkt, an die Inteiguen von Catulf, Konig der Ephthaliten, 
an Hofe Khobinss deren Erfolg, noch Menander war daß die 
Sogdianen die Turfflämme einluden, ſich dire au die 


CB. Weß⸗Aſten. L. Abſchaun 5.6 

VOelmer gu wenden, am Auswege:für den Geidenhandel 
ya erffuen;: die Ra Shane ‚der Tuck am großen Altai hauſeten 
daſelbſa unter feidenen Gezeiten (f.. Afien J. & 479), 

Nach dem Untergange der Parther fingen num die Peria, 
Al die Saffaniden, an, auf gleiche Weiſe jede direcie Rs 
merverbindung mit Ehina zu unterbrechen; der Umweg durch Im 
bien war zu lang und befchtwerlich um zufammen! Ber 
tape zu bewirken. Doc ward der ‚Handel nicht ganz untere 
den. Im Jahre 284592) erſchienen wiederum zwei romiſche Ge 
-fandte in Ehina Calfo nach Aurel, Probus Tode, 4. 3. von Die 
:detian; nicht wig Klaproth in Tabl. hist. p. 191 ierig fagt, unter 
"dem 100 Jahr ſpaͤtern Kaifer Theodofus), und der Bericht ward, 
‚nude wir! aus Coemas Indicopl. erfahren, bis In das VE Sahrh. 
Tortgefegk.. Das: genayere Stadium dinefifher Annalen würde 
biera ber noch wichtige Aufichläffe zu geben im Stande fepn, um 
wir muͤſſen es auch hier bedauern, daß Ab. Memufats critiſche 
un in haltteiche Forſchungen ®) ‚über dieſen Handelsverleht aus 
“en: qiaeſiſches Originalquellen nicht veräffentlicht werden find. 

In diefer Periode der zweiten Römer Embaflade hersfihte 
die Dynaftie der ſpatern Tfin (reg. von 265—420 n. Che. 
Ges.) zu nuterfcheiden, von dem weit Altern Dynaften « Stamm 
zyfin, Shi Hoanghtis, im UL. Jadıp. vor Chr. ¶ Apın 
1:©.109). Obwel beide Namen durch ganz verſchiedene Char 
‚awchere. gefihriehen werden, fo ‚hat / ihte Ausſpra che Doch faß 
»gleiche Laute, und daher trug wahrſcheinlich, wie Ab. Remus 

‚ fast ſchen bemerft.5%), Diefe legtere allerdings fehr.slänzende Dr 
‚naftie, obwol fie nicht fehe lange hetrſchte, und ſich ſelbſt theil⸗ 
weiſe ſpaterhin auf das eigentliche China befopränten mußte, bei 
Wan. Xursländern Dazu bei, den feit früherer Zeit fhon ruhmvolien 
Namen der Tfin, d. i. Chinas (das Sinkm im Propheien 
Deſaia⸗ 49 v. 12)%), bei allen Fremden zu verpetuiren. In der 


hen Zeit dieſer Tſin⸗Donaſt ie (meiche Remuſat, zum Unter⸗ 


ſchied von der Alten, ohne $ ſchreibty, um, die Jahre 277, 285 
vlieb noch ber directe Vextehe zwiſchen Ehinn. uud. dem · Sios fc 
un often, bis nach Samaztond Bin, deffen Veberſae ins 
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ronsoplana zur Seit der ang, "ER 
Eche Wel: annahmen, bis erſt ſpaterhin bie wieder um fich grell 
fende Anebrettung der Hlongnu von neuem eine Barriere zwifchen 
China und Sogdiana aufwarf, die in dieſer Zeit jede Turhelct 
von dort des unterbrechen mußte, ° — 





Erlaͤuterung 2. 

Einficß des cqhlneſtſchen Meides auf Weft· Aflen, unter beh 
Vynaſtien der Wei, der Sui, der Thang; Die drei Ju, 
Naturabthellungen; Peiin’s drei Bücher über die Sreinden, 
beffen erfte Landkatte von Siyu, und die drei ‚Hanbelöfkrapen 
‚gegen den Weften (im Jahre 607 nach Chr. Geb), ., 


- Mit den Dpnaftien der Wei (398—-534 n. Chr. ©), der 
Soni’lvon 581-619) und zumal der Xhang (bon 619-0 
eröffnet ſich der Werken von neuem für China, and führt da⸗ 
dur auch und don dort Aus eine Maſſe von Kenntniß, wie uͤber 
das num ſchon durch Elafffkee- Sefantıtere Scylhia extra Imaur, , 
oder Berica, ds · Oſt Turkeſtan, fo auch über Beykkia-intrh 
Fmaum, 8: 6 Weſt⸗Durkeftan, "ober‘Transotiänd fi, welche 
noch manchet · critiichen Atdeit :adis” den Originalquellen "Hebihtfeh 
wird, am im allen ihren Thellen geographifch volftändig-zue Evl⸗ 
benz zu gelangen. Die Pürften dr Wer Dynaftie®%) flunntie 
ten aus dem Norden Afiens, and den Baltallaͤndecn Sibirlens; 
Re hatten MBersindungen beibehalten mit den Tribus die: jenfele 
bes Baitalt wohnten, bis zum Oßt und Eismeere. Dafer: war 
den Ehinefen zu feiner Zeit der Morden Aſiens bekannter als 
damals. - Biele ſibiriſche Stamme wurden ſehr forgfätig beſchrie⸗ 
ben, auch mit den ſaͤdweſtlich angrenzenden Böltern fand Wet 
bung auf dem Nordwege ( Pe lu) Statt; zumal mit Sch afch 
Taſchkend im Morden Ferghanas) ober Kouelsfihait;: mit 
den So ute oder Alanen; mit den Tadfit oder Perfernz 
mit den Aſi (Parther?) amgefledeit in hem heutigen Bo⸗ 
!Haraz mit den Ufinn, mit- den Werohhern von Balkf, 
Randahar u. a. VBolkern in Stiy in Chineſiſche Officer, bie 
hamals, vom Tai Woutt/ in-die Weſtgegenden ausgeſandt waren, 
zrachten die Nachricht von den drei Yu), oder den drei Ad⸗ 
zionen (Naturadthellungen) mit, die fie in dem Ländern gegen 
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Mertweft wahrgenommen hatten. Die erſte Region, eteeIe, 
liege zwiſchen den beweglichen Sandmaſſen (Cchamo) der oh 
ad don Blauen Bergen, hier unftreitig der Thian Orhan. Die 
zweite Region, oder Ju, enthalte das Land Bifch Balit, 
und breite’ ich füdwärts ( d. i. ſuͤdweſtwaͤrts) aus, bie zu den 
Yoneidi, d. 1. zu den Yueti (Getae) In Trandoriane. Die 
deitte Region, ober Zn, liege zwiſchen den beiden. Mers 
von, Ab.Remufat erklärt dieſe für das Enspifche und Schwarze; 
„oder vielmehr den einft früher gegen ILO. reichenden Padus Bineo- 
ts; oder vielleicht den Nord ⸗Ocean. Diefe Region, fasten ie 
ſey Im Morden nur von großen Moräften bedeckt, welche die 
hinefifchen Geographen In das nördliche, fogenannte Kapiſchet 
verfegen. Diefelbe Gegend iſt e6, woßin andere hineſiſche Aut 
um die. ältefke Heimath der Yanıhfal (d.-i. die Alamen, we 
fie 120 Jahr vor Chr. bei Chineſen heißen) vefegen, und von 
Diefee Gegend, dem Lande der Yanthfai, ſagen, es liege 80 
.S6 400 Stunden in NW. von Khangkiu (dd. Gogbiene), 
nahe „den großen Moräften ohne Ufer,“%) worumte 
‚une Die Metfete eb Aal und Cadlien Gel neranden 
wird, und wo in frühen Zeiten, nad Chineſenberichten, bis nad) 
@isirten, in die Irtyſchſteypen hinein, fih Hittre Seen um 
Moräfte, Atfchi Dengis,.ausbreiteten, von denen erſt wer 
‚ter unten nähere Erörterung gegeben werden kann. 

. Die Donafie der. Goui®) dauerte nur zu Eure Zeit, 
um Wichtiges für die Weſtentdeckung zu leiten. Sie eröffunte 
‚nen großen Handelsmarkt an ihten naͤchſten Weflgrenzen, 
u Rantfcheon «f. Alien L S. 223), wo fehr vice Dandeldr 
‚leute aus dem Sign ſich verfammelten, zu deren Bügelung cs 
‚gene Pollzeiauffeher ernannt werden wußten. Diefe famsıekten 
alle ertundbaren Nachrichten über, Die. Kremden aus 
‚din, und entwarfen eine Landkarte (wol die erſ⸗ 
‚gend die wir fenurn. lernen; etwa gleichzeitig mit den 
von Agathodaemoy's Karten. zum Htolemans), auf 
4 Faͤrſtenthuͤmer her LWeftländer, madı ihren dreißachen 
Naturabtheilungen, verzeichnet waren. Eo 
Karte mit dem Berge Sikhing, der da liegt, wo 
— ⸗ 
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in China eintritt (f. Afien IL. S. 492 u. f). Sie reichte gegen 
Weft bis zum Easpifhen See. In ihrer Mitte fahe man 
das Hochgebirge von MordsTübet, den Ruenlum (eollective) der 
Ehinefen (f. 06. &. 321), und die drei Hauptrouten, welche ges 
gen Welten führten. Die Anficht der Memoiren’ und diefer 
fie begleitenden Landkarte erweckte dem Kaiſer Yangti: der 
Soui eine folche Begler, Gebicter und Schiedsrichter diefer vie⸗ 
len Weftreiche zu fenn, daß er feine Großen mit der Unterwer⸗ 
fung derfelben beauftragte, was denfelben auch gelungen feyn fol, 
obwol dieſelbe von feiner langen Dauer dewefen feyn Tann, da 
die Sout fehr bald von der ThangsDynaftie verdrängt ward. 
Die Thang führten nun bald in den Wefttändern wirklich aus, 
was von ihren Vorgängern meift nur projectirt war; fie traten 
in mehrere Jahrhunderte long dauernden politifchen Verkehr 
mit den Weftvdltern, deſſen Einfluß für -die folgenden Jaht⸗ 
Hunderte noch von einer ganz andern Bedeutung geworden ſeyn 
würde, wenn nicht, eben hier, die Bildung der Khalifens 
periode aus Arabien, der buddhiſtiſchen Periode der 
Politit der Kaifer von China, fo kriegeriſch, kraͤftig alles 
zerſtoͤrend, oder verfehlingen», oder. verjagend entgegen 
‚getreten wäre. 

Die Geſchichte dieſer erſten Landkarte Central⸗ 


Aſiens bis zum Weſt-⸗Meere, d. 1. dem Caspiſchen See, 


die leider und noch nicht wieder im Abbilde vorgekommen, und viel⸗ 
leicht gar nicht mehr vorhanden, da das zugehörige Schriftwerk 
ebenfalls untergegaugen iſt, verdient hier noch, ehe wir zu den 
Zeiten der Thang feloR übergehen, einige Erläuterung. ' 

Schon Pater Sanbit hatte aus diefem merkwürdigen Des 
enmente des Peikin (er fchreibt diefen Mandarin PeyEu) feine 
Nachrichten’ über die drei Weſt⸗Routen 0) gezogen, von des 
nen ſeitdem, fo oft bei anders europäifchen Autoren die Mede if. 
Neumann?) hat neuerlich die vollſtaͤndigſte Leberfegung deffen, 
was von diefem Documente noch vorhanden iſt, aus dem chines 
ſiſchen ©: mitgeteilt (f. ob. ©. 424). 

Pelkin, ein angefepener chineſiſcher Beamter und beruͤhm⸗ 





a Hit des Thang 1.0. in Mem. T. XVI. p. 383-386. 

6. 8. Reumann Handelöftrafeh von China nad) dem Kr ] 
einem chine ſiſchen Werte aus dem VI. Jahrhundert n. Ghe. “in 
deſſ. Aflatifche Studien. Leipz · 1837. Th. 1. & 187 Mi. 

" Bitter Erdkunde vu. u Nn 
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4er Feldderr, wie feine Borgänger Tſchaugklan, Phautſchae, 
Kanying u. A., erhielt von Yangkien, dem Sruͤuder der 
Soni »-Dpmaftie (der als Kaiſer pen Titel Wen⸗Hoangti führt), 
im 3. 590 n. Chr G., das Commando; gegen Die Widerfirebenden 
im Weften, im Sigm. Unter dem naͤchſten Raifer Yangti, 
dem Sieger in Corea und auf den Liquejos⸗Inſeln, dem Stifter 
van Akademien und Bibliotheken, und dem Wiederherſt eiler 
des Handelsvertehrs nad) dem Siyu, ward er in das große 
‚Emporlum, an der Weſtgrenze Chinas, nah Kantfcheon (I. 
Afien 1. &.223) als Statthalter geſchickt, zur Infpection kr 
Fremden, im I. 607 n. hr. G. Bon diefen nun for 
‚dexte diefer, wie er ſelbſt berichtet, Kets Auskunft über 
ipre Heimath. So entfiand eine Sammlung von Radı 
richten über die Länder der Fremden, in drei Bir 
ern, nebſt einer Landkarte, weiche er feinem Kaifer üben 
weichte. Leider ging diefes Werk verloren; nım die Borrede defid 
ben dat fih in der Biographie des Generals Peitin, 
in einer hinefifhen Collection ®) erhalten, aus welchet 
folgende Daten über die Weſtlaͤn der entnommen find. Birke 
der Notizen über die Weſtvdlier, welche fih in Matuanlin’s 
Bibliothek bis zum 9. 1224 (er ſtirbt erſt im J. 1325), als Cr 
serpte®>) vorfinden, und weiche Ab. Nemufat darand mitgerbeilt 
hat, mögen urſpruͤnglich · auch mit in’ Diefer nun verloren gegan 
genen Schrift niedergelegt ſeyn. Fa \ 
Er wußte, bemerft Peitiu, bis wohin die Länders und Bir 
ters Renntniß feiner Vorgänger hinausreichte, die aber im der I 
ten Zeit fehr verduntelt war. Deshalb ſammelte er von meum 
die Nachrichten über 44 Känigreiche der Fremden, - umd sa 
zu jedem eine Specialtarte (diefer Atlas würde alfo et 
die Tafeln des Agathodämon, nach Ptolemäus, Aber die Offer 
„der Erde ergänzen). Sie breiteten fih aus vom Berge Ei: 
thing (im heutigen Kanſu, im Diftrict Liangtſcheon, f. Afın I. 
©&. 225) nad) dem Wer: Meer, und vom Nord Meer neh 
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\ 
den Suͤden zu, an 20,000 Li weit, „Diefe Länder, fagt Pel⸗ 
tin, werden überall von Hahdelslenten durchzogen, 
durch welche man auch ohne felbft dahin zu reifen, 
alle Schwächen jener Reihe kennen lernen kaun. 
Dadurd wird auch bie Eroberung derſelben leicht.” 

Hierauf führt Peitin feine drei Weh-Straßen des 
Handels an, welche alle drei, wie er fagt, ſaͤmmtlich bewohnt 


1 Die Nordſtraße %) gehe über Igu (eine Stadt im 
Morden von Schatſcheon) nah Pului (Lops&ce), in das Land 
des Stammes Tiele Cd. i. ein Uigurenzweig, der zwifchen dem 
Yulas und Baitals &ee mohnte), und von da gehe es nad) ber 
Refidenz des Ka Khan der Tukiuei (Turk, ob an dem Fuß 
bes Altai? ſ. Aſien IL. &. 479), wo man uͤber einen nordfließen⸗ 
ben Strom (ob Irtyſch) fegt, und fo nach Folin (f. ob. &.426, 
das byzantiniſche Reich) und zum We» Meere (Laspifcher See 
oder Mittelfändifches Meer) komme. 

IL Die Mittlere Straße gehe über Kaotſchang (d.h, 
Uigurenland, f. ob. ©. 431), nah Yenki (d. I. Karaſchar und 
Rutfde, f. 06. &.436); von da nach Linle (Soule, d. I. Kaſch⸗ 
ghar). Dann uͤberſchreitet man auf ihr den Ihfungling (Be⸗ 
loro, bier unfireitig der Darwaz Dawan Terek, f. ob. S. 480); 
dann gelangt man nad Fahan (d. i. Ferghana), Sutui⸗ 
Hana (Sutruſchna, jegt Osruſchna), nah Khang (Samars 
kand, ſ. ob. S. 425), und zu den Koͤnigreichen Thfao und 
Ho. Welter hin zu den Reichen Groß und Klein Ngau 
WBolpara nad A. Remuſat and Klaprot$)%). Dann zum Königs 
reich Mu (oder Muhu, auch Meou, Magier; f. ob. S. 428, 
wahrſcheinlich Merv oder Meru), zu den Poffe CPerflen) und 
um Wels Meere (Easpifcher Eee). 

U. Die Säupdftraße geht, nah Peikin's Berichte %), 
zurch Schenfhen (im Süden des Lop⸗Sees, f. ob. ©. 332), 
aach Yutlen Ebotan): dann durch Tſchukiu, Potſchang, 
Puanto(onſt unbekannt); fo kommt man nah Humi, Tu⸗ 
jolo (Xokpari,'d. i. Tochareſtan, Turkeſtan), zu ten 
Jeta (Yuete, d. i. Getac u Fanyan Qamiyan). In die 
——n 
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564 Wefts Men, I Mofhnitt; 86; 
fem Wege, der etwas dunkel bleibt, aber wol mr‘ anf Die füdliche 
Paſſage Iber Pamer (f. 06. &.493), ober Kartchu If. 06.@.509) 
ſich beziehen fann, müffen wol die drei Heinen Gehirgsfaas 
ten®) Chithini, Houmi und Kiumi liegen, weiche im dea 
Thang⸗Annalen ald mit den Chineſen Hefreundete aufgeführt wer 
de, die im %. 646 Tribut nach Hofe ſchickten, deren König von 
Chithini mit den Chinefen 100 Jahr fpäter gegen die Purat ia 
den Kampf ging, wo er umkam, im J. 747, wofür fein Sehe 
und Nachfolger zur Belohnung zum General der Linken erhoben 
ward. Im mittleren Namen Honmi iſt jenes -auf_dem Wer 
gu den Tuholo genannte Humi ganz idenfifch; es kann nur im 
Gebirgsübergange des Belur Tagh ſelbſt gefucht werden, und dar 
mie fimmt auch 46. Nemufats Erkiarung überein. Diefe 
fagt, daß diefe 3 im Gebirge von Tokharekan, im Süden des 
Drus Hegen, ımd im Norden des Heho, d. i. Abifiah, oder 
des Schwarzen Fluſſes? in Often von Balth und Termed. 
‚Bon Fanyan, welhes wol Bamiyan ſeyn mag, da a 
ebenfalls bei Fa Hian ſtets Fanhanna heißt (f. 06. S. 272), 
kommt man, nach Peifius Berkht, der nun hier bald fein Bid 
erreicht hat, nach Thfao (wol das weltliche Thſao, ob Aſehe⸗ 
niftan?), dann Im das Land des nördlihen Hindoflan und za 
dem werlichen Meere (Hier, wol wicht der Enspifche Sec 
fondern das In diſch⸗Arabiſche Meer), 
So weit bie Borrede zu Peikiu's drei Bädern über 
die Länder der Fremden, deren Inhalt leider, wie gefagt, im 
Driginale verloren ging. 
Deitin fügt nech hinzu, daß die drei en Wehen 
ten auch unter fh Verbindungeſtraßen —* daß man- anf 
Ihnen auch in allen Richtungen, nach N., S. und WB. gelang 
tönne; Igu, Kaotſchang und Schenſchen feyen aber als die ei 
. Pforten an den Eingängen sum Pig zu betrachten, uud 
alle drei concentrirten ſich in Schatſch eo (damals Iuafoang). 
Seine Bemühungen in Erforſchung — wc | 
vom Kaiſer Yangti belohnt. mit 500 Stihl Geidenzen 
„ Seitdem brachte es Peitiu durch Unterfandiungen, große Be 
Rechungen und vielerlei Wercifung jener Länder. wirktäch Dahl, 
daß viele der dortigen Staaten, wie J. ©. der König der Uigmeen | 
und 27 andere Reguli der Borbaren, ven Soni am äpeem Hof 
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‚ teibetheingende Embaſſaden ſchickten; womit dee Kaifer fich nit 
wenig fihmeichelte. Aber weder das byzantiniſche Mein) 
-(Zolin, eder Ta Zfin) noch Indien (Ihion, Hiantan, 
oder De Hianton) wurde von Peikiu jemals felbfk- bes 
ſucht, obwol Deguignes einft ihn ircig dahin reifen Hei. Cr 
xvebee noch die Befteigumg des hineſiſchen Throns durch bie Ihangs 
- Dynaftie; fein Ton fh erſt gegen die Mitte des VIL Jahrhuns 
der. Bon Judien Eonnte man. in China ſchon ſeit 200 Jah⸗ 
‚tn, durch Fa Hans Pilgerfahrt (um das Jahr 400,0. Chr. 
Geb.) unterrichtet feya, wie durch Andere, und untse den Than _ 
dedte Dina: Th fong Cum das Jahr 650 m. Ehr. Geh), von 
menem, Diefe, wir für Dacehonier fo auch für Thinefen, nege - 
Land den Wunder und. ber Reihthämer anf 5 0 &.72% : ı 


. Yu 
@rtän terung: % 


Dad Weſlanb au Zeit ber Thang⸗ Dynaſtie Gto ⸗ —* n. 
* a 5i8 in die Periode der Aaber· Eroherungen uid 


Pobemmetanifirung, von Krand Balth und Ei 
butzflan, aan 


J Ser ShensDpmaßle, wohheend der Periode: ihres eh 
sen. Weichäbefiges gelang es endlich an ihren 4 Brenzpronins 
zen, gleichfam Iheen # großen Brenzs Marten, gegen das 
Audtand, eigene Beneratgonvernenre Gvie die Markgrafen 
des Karolinger Reiches, und der Dttenen, gegen die Slaven im 
Diem und Mufeimänner In Weſten) eingufegen, welche den Auf⸗ 
trag serhlelten, die Wache andzuhben über die Königreihe 
ben Fremden (Ban). Unter ihnen landen General⸗Lieutnauts 
ah 'siele Offieiere, davon die einen vom Miniſterium des Nitus 
ahthingen, Die undern nom Kriegsminiſterlum. Unter dieſen Ihr 
teren waren foiche, wehhe, dis Erforſchungen zu machen Hatten, 
üben die Seo agranhie der Länder). und die Sitten der 
Wilken, die ihre Peadisctionen zu verzeichnen, ihre Trachten, ja 
FEISRE iher Pertraits und Abbilder zn fommeln hatten: Wei: dem 


„Glanze dieferiDymaftie und der weiten Merbreitung ihrer Macht, \ 


fommelte ſich auf diefe Weife, im Thangchon (oder in dem 


großen Werte über Geographie hirfer Dynaſtie, im Allgemeinen, 7 


®*). Ah, Romusat Bemarg. I. cr p- 2980. 
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aus 450 Duchern beſtehend, woju 5 Bücher Vorreden und Eis 
feitung gehören), und in manchen andern Literatur / Werten =) 
diefer Zeit, ein Schatz von geographiſchen Thatſachen, Dex hen 
von den grundgelehrten Degulgngs und Sanbil, dem gewiſſes⸗ 
bftefteh der Jeſuiten /Patres, theilweiſe W) bekannt worden mar, 
welcher aber Ab. Remuſat, den fpätern Forſcher in demfelben, 
"in Verwunderung ſetzte, und der bis heute noch keineswegs gan 
gehoben if. Hier nur die weſentlichſten Ergebniſſe aus des gu 
nannten Ginologen LUnterfuchungen, -in Beziehung auf: unfer 
befondern Zwecke, die vergleidyende Geograpgie Mit: 
telsAfiens Im Mittelalter. Jent 4 Grenzmarfen nen 
ven, nach allen Seiten Hin, Aber bie anfaͤnglithen Grengen mit 
Sinans; ungemein erweitert. Am melftin’ find -DIES aber aut der 
Grenzmart am mittiern Hoangsho (fe hieß Loungyesn, 
und begriff das heutige Schenfl, und einen Theil von Getfchum, 
f Aflen 1. S. 201) Statt, dereti Sitz des General⸗Goudernenu 
Saw nach Kaotſchang (Turfan) verlegt ward, ven we an 
deſſen Commando durch alle Königreihe bis —c* himäten 
reichte, Nämlich bie zum 5%. 787, wo durch eine allgemeine Emm 
prungT?) zwar Viele der täßintale gewordenen Fůtteachamer wie: 
der abfielen, doch auch viele), wenn auch nur ſcheinbar freiwillig, 
weht ihrer eignen Handelavorthelle ;woiklen; Ach wiedel durch Tri 
butdarveichungen dnd Enbaſſaden an fie auſchlo ſſen. ch. WEL up 
-VIIL Jahrh. war der chin eſiſche Bebſtan v den Wollern dei 
"&ipa, im Kampfe mit eindringenden Araberheeven ‚von veelım 
Werthe; daher die genanefte Kunde der: Chinefen Über den damals 
‚gen Zuftand der Länder und Möller, zwiſchen Kaſchghar bis’ zum 
Easpifchen Meere, deren Könige ſie mach ihrer befanmten 
‚Manier ihre Bafallen nennen, ohne daß dieſe es 
darum zu feoun brauchen. Die Fürften jene. Meihe, go 
fpmbiggelt durch Protectionen, Zitnlatunen,:Eimbafladen des exe 
benften-Raiferhaufes und durch Geſchenle, wie durch reelle Schaf 
und Handels» Bortheile in der Naͤhe und ‚Gerno,. Sieden fich ve 


Fremdredenden, ihre —E— foger. in. hinefiide 
ou, Tſcheou, Hian, d. i. Difeite sten, zweiter 
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und Weiter Elaffe, wol gefallen, und duR jede dieſer Abthel⸗ 
Iungen in den Taiferlichen Regiſtern in China unter befondern- 
hinefifgen Namen eingetiagen wurde, die bald nur Lautübers 
tragungen oder Lauts und Sach⸗Umſchreibungen: der 
einheimischen Bertennungen waren. Glädlicher Weiſe haben die- 
Chinefen mit großer hiſtoriſcher Geriauigkeit, wie in Chronologie, 
fo auch in Sprache ſtets zu ihren neuen Benennungen, die fo 
oft mit den Dynaſtien wechfeln, auch die alten, dort einheimis 
[chen beigeſchrieben, wodurch allein eine Vergleichung derfelben- 


mit alter und neuer Zeit, wenn auch oft nicht ohne Schwierig⸗ 


keit, doch möglich geworden if. Solche Bafallenländer, der 
ren Fuͤrſten bei den Chineſen als kaiſerliche Gouverneurs der Pros 
dinzen augefehen werden, haben den Titel Pa⸗mi 2); daher wur⸗ 
ven alle Staaten der Damals befiegten Fuͤrſten in Turkeſtan zu ſolchen 
Pami; ihre Weherefcher erdielten die Titel Ton tou fou (d. h. 
Bouvernenz; es ift die Würde eines Königs). - Die gerins- 
pen, weiche die Ehinefen nicht als fonveraine Koͤnige anerkennen : 
vollten, nannten fie Tou tou tfen ffe (d. L.erblihe Vice⸗ 
dnige); deren’ Tribut kam nicht in die kaiſerliche Kaffe, ſondern 
nur · in Die der chineſiſchen Generalgouverneure. 

Sn der Hälfte des VII. Jahrhunderts, atſo zu Denen Set, 
Hs die Araber ihre Ueberfälle aus Perfien in Transoriäne: 
eganuen, und bie Turfflämme in Oſt⸗Durkeſtan vom- chinefifchen ; 
Raifer Taitfoung unterworfen waren, zählte man daſcköſt 81: 
Dißricke jener. erften- uad 190 jener zweiten Eiaffe, weiche 
Rn 4 Zfchin. oder Milttairgonvernements. verteilt. wur⸗ 
en, unter. den Mamen 1) Konettfu (d.i. Kıfhe), 2 Picha 
d. i. Khotan), 3) Yanti mit Yarkigang (Kharaſchat und. 
hartand), 4). Sule (oder Chouie, d..i. Kaſchghan). Jenſeit 
defer 4 Tſchin, m NW. und W., technete mn inf erben: 
vch, ald Pami, oder Schupländer: 16 Königeeihe, som 
rften Rang (Ton tou fu), und 72 Tſcheou, oder som zweiten 
Range: Inter Geiden zählte man 110 Hlan, oder Städte, Ind 
u Allem 126 Militairlager ‚mit chinefifchen Gornifenen verfeben, 
oelche Kiun genannt wurden, 

Nur diefe weſtlichen 16 Köntgreiche find es, die uns hier 
enauer aufzuzähten obliegt; ihre trockne Lifte mit vielen und un⸗ 
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serhintiien- Namen wird In der Reichegeegrarhie ber Thans 
auf folgende Weiſe aufgefährt ): — { 

1) Königreih dor Yomecht Sei dem Epinefen, ede 
Yueti (Getae der daffifchen Autoren); Zotparekaır nah 
X. Memufat; mit der Mefidenz Ahouanz dazu 26 Difkrice 
jeeitee Claſſe (Tcheon) gehörig, mit eben fo vielen Hauptortes 
die wie bei allen folgenden nach den neuen dinefifchen wie nah 
den einheimiſchen Namen angeführt find, die aber dfter beide und, 
Pinfichtlid) der Orientirung, unbelannt beiben. Dennoch führen wir 
jene 16 Königreiche für künftige Forſchuug volfkänbig auf, zwie fe 
aus den Driginalquellen duch A. Nemnfat eruirt find. Ehen fo 
wnmdgikh würde es ſeyn, wie hier, aus ben ſteten Wechlein der 
politifcgen Grenzen und Herrſchaften der fräherm hinefifchen, fe 

ans der fpktern mohammedaniſchen Zeit, alle Wechfel der polits 
ſchen und Territorialverhaͤltniſſe auf das fpecielifte nachtweifen zu 
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tert wird)· 

3) Könige. der Tiaotchi, d. I. Tadjik, der alten Ein 
wohnte, die perſiſch reden; Ko tha lo tchi genannt, mit der Ro 
Men; Fon phao ſſe thian und 9 Tcheou. Es iſt die Sant 
ſchafi des dſtiichen Khorafanı. 

4) Koͤnigt. Hofou, mit dem chineßſchen Titel Thianma, 

m der Dieidengfiadt Souman, mılt 2 Diſteicten. 

5) Könige. Kabul, mit der Reſidenz Kou ton chi vao cha 
und 2 Difticte, 

6) Das Könige. Kipin (fonft Kophene, Hier zu Kauı 
dahar gezogen, erhielt den Titel Sieouſſan, und die Mefidenz 

Kode, mit 6 Diſtricten. 
Konigr. Schhitching, bei den Chineſen Sie ſoung, mit 
der Reſidenz Lolan und 4 Tcheon. Died iſt Bamiyan. ! 

8) Könige. Chi han na, Topan genannt, mit 4 Tcheon. 


— , 
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) ner: Hon bi flat, Kicha oearat al: Beni 
als Mefidenz nnd 2 Icheon. . 
- 10). Könige, Tam ou, genannt Loume, mit Difr. 

11) Könige. On la to, genannt Linfang, mit dee Wickie 
den; Mofy. 

12) Könige. Tofeffan Caletan), genannt Konenhion, und 
efidenz Ti pao na, 5 

43) „Luke: Kiumt, genannt zum, mit der Rendem 


14) vantſchaft Hosmi to, denaunt Mias fei, wit ” [ . 
" Men; Mouton'ß. i. Ahedjend), wit 1 Difiekt. B \ 

15) Landfhaft-Kieon yonei te kiau⸗ —*8* wog 
Wing, d. i. Rönigsrefieng in der Stadt Pouſſe. 

16) Landſchaft Pexfien im geidnanien Binkeite, mi 
der Stadt Ifiling.- 

Diefer trockne Catalog einer. ringen Benennung 
und Einthellung zus Einregiſtrirumg würde außer tem a Use⸗ 
weinen Erna des Belanntgewörbenfeyns,. für unſere Zwocke 
Faft ganz werthlos bleiben, wenn ihn nicht folgende Hiarifche 
&rläugerungen begleiteten, die mehe über den Densang Dre 
Dinge in diefen einzelnen Astheilungen Auffchluß geben, obwol 
ſich dieſe teincewegs überall genau in jene nominele Abtheilun⸗ 
gen. unterbringen laſſen. Doch dimt hier inckeſondere, zur 
Orientirung in den Weſtiandern Transorianas, als eine fehe wich - 
tige Veihätfe, zur Bergkichung, bie von uus ſchon öfter anges 
führte Landkarte3) Mittels und OfsAfiens, „Si vu 
Thian th shithon,” d. i. „Karte der Oſtlaͤnder und 

der Fünf Indien,“ ſ. Erdt. An B. J. S. 192 u. a. O, 
deren Materialien aus dem VIL Jahrhundert ſammen, amd 
welche. zur Erfläcung ber Chromologie ber Wanderungen buddhi ⸗ 
ſuſchen Patriarchen dem 4ſten Bolamen der Japanifhen Enz 
epelopädie-Lib. LXVL p.31 beigegeben iſt. Auf ihr ſind vide 
der fonk uatenntiigen Sönlgreie, nach ijerr Sage zuifen Deu 


Ab. Remusat aus ia Suocemion des 33 premtien, 
Religion de Bouddha in Journ. 182 6-15; f 
Foe Koue Ki Carte de Plado d': aveo Pitinersire 
de Hiouan thsang, widespat — ann Driginels ges 
geben, 


proth Eclaircissem: et Japonalse 
de YAsie et de I’Inde Mezi, relatifs & Fade ri p-Ml; 
Pi 
L. 


STE. BEE ee 


weh, geaffen, Ghme and anbien Blehffen, mad} desb- Damınflgea 
Gtande der Erbienntniß mit ziemlicher. Gkherhet yingetragen uud 
— (ein, fon von“ 2 S Remnfat ı und Klaproth 


v Rikeciihe. ———— i, den weſtiichen 
Koönigreichen. 

1. Th ſas xe) ieden, u N. und NEE, von. Samatam, 
die dort ausgebreiteten Yandfchaften. Der dftlihe Theil der 
Mn IR Su kulch a ma rge⸗tlich · Su ru ſchaa h, woven 
Dscufchnah -wine Dloße Verſtaͤnmelangz Test in Süd von 
Lapgtnd;, I. O. wor Samarkand, it S. von Ferghana. Im 

re 618 — 628 Adylekte der Mög von ORsThfao eine Eis 

Fade nach China; feine Mefldenz hieß Getihen. Im J. 742 
ſchickte ex Tribut; 11 Jahre fpäter vereinigte ex ſich mit dem Kb⸗ 
min. der Afi cwo jeht Bofharen), und beide fachten nun die Ex 
laubnißz nah gegen die Schwarzrocke, d. & die Abaſſiden der 
Araber, zu Felde zu ziehen. Damals hatte ber König von Thfao 
od) in ſeinem Teipelceremoniel golbne Bafen ®), die feine 
Wörfahren von be. Kalfern der Domafie. Han vor alten Zeiten 
einmal ergakten hatten. 
vH Dein Schaf -(&aje, jest Taſchkend, wo 
heuts Kirgis Kaflaten haufen) zahite im . 618—649 Tribut; 
658 erhielt deſſen Nefdenn Khankie den Eprentitel Königreich 
von Ta wan, ein antiker Name, der ſchon zur Zeit der Sam 
Donoſtie bier eindeimifh; war. Der Landesfürft ward als Kan 
eitigefchrieben ; im %. 713 aber ‚wegen feiner Verdienfte zum Ks 
nige erhoben, und im 3. 740 erhielt .er den Chrentitel Ed uns 
Istwang, d. 1. König, der dem Recht gehorcht. Def 
Nachfolger ſchrieb in 3.744 an den Kalfer in China, daß ſeit 
der Unterwerfung der Turt unter chineſiſchen Scepter, die Nahe 
allen nur noch durch die Araber geRdrt werde; gegen ihre Nanks 
uberfaͤlle bat er um Huͤlfe, die er aber nicht erhielt. Defien Soha 
‚aber ward im J. 742 mit Titeln abgefpeifet, und König Hoais 
hoa, d. L „der inneren Belehrung,” genannt, und fein 
Diplom auf Stahl eingegraben. Einige Zeit darauf ſchickte der 
Generals Gouverneur einen General In diefe Landſchaften, der 





»e‘) Ab. Remusst Reninig. L 6 p 8% ) P. Ganbil Hist. des 
Thang I. c. Men. T« XVI. p. 303, 
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aaeſnantchi RO, "um Die Behten dauiger gucſten behnubre 
Der König von Schaſch, oder Taſchtend, waterwarf kh glei 
den andern, und ſchiete darmuf Gefandte am den. dhineflfchen Ge⸗ 
neral &ouverneur, die aber: dieſer enthaupten. ließ. Solche Gremr 
Fanrtelt brachte ‚alle: Khnige im Abenbiande zux-Empdrung. Dee 
Eohn⸗ des Königs von Schafch rief num die Araber als Hälfte 
trappen en, eroberte mit ihrem Beiſtande Ta ras (Talas, im 
Weſt des Bbhaltaſch, ſ. ob. S. 321), ſchlug die chineſiſche Ang 
des Generals. aus beim Felde und bliet ſeitdem Baſall des 
Araber. Dech ſagt das Thaugchou, Lib. CCXXI. p. 7, er van R 
Im 5762 noch Tridut und. Einbaffäde nach China geſchict. 

DI. Das Koͤnigreich der Youechi Moneihi 5 
tiger Yueth, d. 1 das heutige Thokhardften.. Von 618 die “ 
Shidte es mehrmals Tribuͤt; Im Yahre 650. Frachten die Ge 
fahdten von da nad Thina einen Kameelvngel) (Rafva 
als Gube.“ Von 656 — 660 ward Ahouan zur Mefiderfpftai 
erhoben und erhleit den Name Youeihifon, ihr wu 
24 Tcheou mit den‘ übrigen Staͤdten zugetheilt, und’ der Kb 
Affena zum Ionton erhoben, deſſen Nachfolger fpäter, Im’ 
755, als Jhon, oder Könige der Youecht, d.1. ber‘ 'Geiae, . 
anerfannt wurden. Als diefe von täbetifchen Eroherern mit Kriegt ⸗ 
Überfällen bedroht wurden, erhielten fie Belftand von: einem Gina 
ſiſchen General, der die Tübeter zuruͤckſchlug. "Großer Gewinn 
mag däbel nicht geweſen ſeyn; denn im 760 revoltirten 9 weſt⸗ 
Hiche Königreiche gegen die Chinefen,. worunter auch dieſes Totha⸗ 
reſtan war, obwol fie wieder unter die Obhut des Generals Eoms 
mandos tamen, und ſowol von Geten ala von den Kilan, ges 
wiſſen Bergtribus im öftlichen Tokhareſtan, wo mehrere Indepens 
dente Völker fißen blieben, wie etwa noch heute die Schwarzen 
oder Bergs Kirghifen u. A. (f. ob. S. 481, 486 u. a. D.), Ges 
fandtfchaften wie Tribute zu wiederholten Malen feitdem in China 
einliefen. 

IV. Von den brei daran grenzenden Getisgefaten 277 
Shini, Houmi, Kiumi war fchen oben die Rede, deren Lage 
auf dee Suͤdſeite des Orus wenig befannt iſt. Die wol eben fo 
independent blichen, obwol aud fie nebft den Sfe mon, im 
Süden von Said, und den Ent die Samarlond bes 






*) Ab» Bemusst Remarg. L 0 p- 90, 


58. WeisBfen; L fait. 6. 


madybart wehaten, in den Jahren 606 und 687 zu dem Lelbich 
zen gerechnet warden. 

V. Anh von Fanyanna, d. 1. Damiyan, war fib 
Ger die Arde (ſ. ob. S. 372), deſſen Färfen ſeit dem J. c 
Delbut au China zu zahlen omfingen (alſo kurz vor Hiuan Ihfangs 
Deſuche). Im Jahre 658° werd die Stadt Lolan, und fen 
mubelannt, zur Capitale diefeh Königreichs eheben, Fon chi per 
weiten Diſtricteſtadt mit dem Titel Bi wan them. Der Tas 
Wesfürk ward Commandant und General. alter Trups 
ven in den 5 Dißtrieten des Innern ( wohrſcheinlich der 
Beinen Gebirgoſtaaten des Hindu.Rhe, dexen Paffage er zwäfdes 


M. und ©. natürlich deminirte) erhoben. Seitdem brachte Das 


miyan regelmäßig feinen Teißut dar. _ 
., VL Das Königreih Ho, Im Morten von Samarkan, 
jas am Sudufer des Sot (Yarartcs), hatte eigene Fuͤrſten, de 
3. 641, 650 und 655 Gefandte fhldten, worauf has Sand 
Titel Kouel chouang erhielt, von den 5 Fürkenthämen, 
melde zu den Zeiten der Han Gogdiana getheilt war. Der 
Landesfuͤrſt Tſchao wo u p o ta ward zus Würde eines Lanbrichters 
ober Zrledene rich ters erhoben, wofür der Gefandte Potichk das 
Kaifer in China den Dank üserbrachte, Der Landesfärft vos 
99, fogen die Ipangs Annalen, hatte Säle In denen die Abs 
bilder”) der alten Kaifer von China, wol der Han, aber auf 
die der Turk und Inder (Poloman, d. I. Brapmanen); anh 
no Pat. Saublis Erklärung, perfifher und griechifcher 
dnige (wel roͤmiſcher EAfaren?) waren, denen er und feine 


"Springen, zu gewiſſen Zeiten, Opfer unter gewiſſen Ceremonlen ja 
. bringen 


plegte. 

VO. Der König non Kharesmien (am untern Oxuc) 
deſſen Capitale Gordiſch, defien Staaten von den Chineſen au 
Machbarn von Perſien geſchildert werden in S. W., und der 

Khaſars (Chazaren ?) gegen M. W., ſchickte zweimal Tribut im den 
dahren 751 und 762; doch nicht ald Vaſall, denn weder er noch 
ſein Land erhielten chineſiſche Titel, 

Vin. Konigreich Ehafepi, d. i Keſch, das beruͤ hmie 
ver Timutidenzeit im Suͤden von Samarkand, ward km 5. 660 
unter dem Namen Sfe, oder Ehe, zum Tſcheou erhoben, 
und der Fürft erhielt ‘den Titel eines Thfen ffe, d. i. Erimb 


1 
»e?) P. Gaubil Hist. d. Thong I, c. Mem. T. XYL p. 393 
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walrichters Im "Lande, Er mar vom Gefhleht. der. Sroßen 
Yuetid), alfo iin Gete. Noch In den Jahren 742 — 755 


wurde dieſem Staate der Eheentitd Laĩ wer koue zugetheilt. 
Auf dieſe Weiſe wurden die kleinern Herrſchaften abgeſundenz 


eine bedeutendere Stelle nimmt Samarkand ein. 


RK. Der König von Samarkand (Sa ma eulh Han 
der fpätern Chineſen) °), früher von weſtlichen Turks gedrängt, 
Im Jahre 631, wuͤnſchte Vaſall des Thang Kaifers Taltſouug za 


werden, um deflen Schuß zu’genießen, was diefer aber filr jet - 


—*8* weil es ihn in ferne Kriege verwickelt haben. wuͤrde. 
Jedoch ward in den Jahren 600 — 655 der dort herrſchenbe Ne⸗ 
gent, Fou han man Bahman nach Ab. Remuſat) uch, mit 
dem antiken dort ſchon früher einhelmiſchen Titel eines Känige 
von Khangkin beehrt. Samarkand Heißt daher auh Khang. 
Dieſelbe Ehre widerfuhr dem Sohne des Könige (Tou fo patl, 
Am 3. 696) und deflen Enkel Nie nie ſe. Nach diefem aber 
Zrönten ‚die Eingebornen einen gewiſſen Thou hoen zum Sans 


In Ben Jahren 731 — TA ſchicien die Einwohner von 
Khang (d. i. Samarkand) indeß aus eigenem Intereſſe Tribut 
nad) China; denn ihr König Du le tia war in einen ungläds 


ichen Krieg mit den Arabern verwidelt; wahrſcheinlich derfeiße, 


welcher von armeniſchen Hiſtorikern vom Jahre 741 angefühet 
wird, in welchem ber arabifche Feldherr Abdallah das Volk der 
Dien (Ehinefen) an den Ufern des Oxus befriegte. Erſt fpde 
ter Tonnten. die’ Ehinefen wieder defien Söhnen Tou ho 'und 
Mthhone, denen fie die Titel als Könige von Thſao und 
Mi verlichen, zu Hülfe kommen (Thfao haben wir oben a 
Ostuſchnah keunen kemen; "Mi ein Hleines Territorium ‚liegt im 
S. O. Samarlande). Der amanız Erbprinz Touh o ward als 
König Kinhoa titulirt (d.h. „reſpectvolle Bekehrung“) 
Seine Butter, die Königin, Khatun (Rhotun, der tärlifche 
Titel) genannt, ward mit dem chineſiſchen Ehrentitel Kiuns 
‚foujin (d. h. Dame der Refidenz), was dem fruͤhern 
rn, dert, 

. Das ædrisreia Mi, oder Meimorg, im Saden 





J 
“) P. Gaubu Hit. d. Thang.L. c.' ) Kanghi Mom, in Men, 
‚Cone. !’Hist, des Chin. Paris 1789. 4. T. XIV. p. 27. . 

ꝛ0) Al. Hemumt Remarg, I. c. p. 83. " 


578. Waſt⸗Aſien. 1. Abſchniu. 4. 6. 
won Gomarland, anfänglich ein feisfifländiges Fürfkentpun mik 
der Capltale Pofite, ward in den Jahren 650— 655 von deu 
Ara bern erobert. Doch muͤffen ſich diefe wieder zurückgegogen | 
Yasen, da · dies Gebiet im J. 658 unter dem Namen Suͤdli⸗ 
des Mei, oder Meimorg, als ein Difrict zweiten Ranges 
eingerichtet warb, und deſſen Landesfürft Ch a o wonthai tchoue 
m dem Titel Th ſen ſſe (Eriminaleichter) beehrt ward. Erſt im 
% 742 ward er zum König erhoben, und die Königin Mutter, 
Vie Khatun, zur Kiunfoujin .' 
. A. Der Fürf der Alan von Khodjend U) ward im 
%. 606 — 660 unter die Wafallen des Reichs aufgenommen und 
zum Thſeuſſe erhoben. . Sein Staat Alan genannt, erhielt 
dansit den neuen Namen Afitcheon, d.h. Diſtriet der Afi 
Unter diefem Namen werden alle Bölter, oft ohne Unterſcheidung 
beer Individualltaͤten, die im Welten zwifchen beiden Stroͤnen 
Syr und Gihon (Jararted und Orus, alfo dem Mawar al na⸗ 
bar der Araber entfprechend) wohnen, genannt. Dex damalige 
Für, Prinz Tſchao won ha, fagen die Ehinefen, ‚mar von 
dem berühmten Geſchlechte der Tſchao won, deren verſchiedent 
Zweige damals alle Throne von Transoriana befaßen; wol aͤlteſter 
Herkunft. Die Stadt Khodjend (in dem berühmten 
‚gelegen) ward zu einem Tcheon erhoben und Moulom genannt; 
ige Sandesfürt Difi (Iſchao won pi) ward zum Thſeuſſe ge 
macht. Im Jahte 726 ſchickte der Fürft A filan poti von 
Khodjend feinen jüngen Bruder, Tafoutanfali, als Ga 
"fandten nach China, und 8 Jahre fpäter (733) noch einmal Tri⸗ 
Sat, in perfiichen Pferden und feltenen Koftbarkeiten. Seine Go 
‚wahlin, die Khatun, d. h. Königin,. was bie Chinefen gewöhnlich 
für einen Namen anfehen, ſchicte ſchoͤne Teppiche und geftidte 
‚Stoffe mit, wofür der Gürf einen Kataß und Gartet, die Fue⸗ 
‚Kin reiche Kleider erhielt, 
, X. Das Königeeih Votharg my erſcheint noch ger 
fondert von jenen Gebieten, wie Insbefondere aber räumlich ge 
:fipleden, iſt ſchwer zu ermitteln. Obmwol die Epihefen danalı, 
bemerkt Ab. Nemufat, auch in Verbindung mit den Aſi vos 
Dokh ara ſtanden, und von ihnen Exibaffaden erhieiten, fo 
rechnen fie dieſe doch nicht unter die tributairen Wölter, 
oder Vaſallen Chines, eine Autjeichuung, die jene Unterwer⸗ 


*%1) Ab, Bamamt Bemarg. L & 2 964 - 13) ende pe O6. 
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fang Ver vorhergenannten Herrſchaften wenigſtens nicht blos Kaas 
ginale macht... - 

Das Gebiet von Woffara it, nad Ihnen, Im Weiten 6 
grenzt vom Orus, ihre Capitale heißt Alanmi, deren Bewoh⸗ 
ner nennen: ſich aber‘ ſelbſt Tokie, das heiße in ihrer Sprache 
„die Zapfern.” Im J. 618 626 zahlten fie Tribut; im J. 
627 nahm Kaifer Taitfoung, der Thang, ihre Embaffade mit 
großer Güte anf, und -fagte ihnen, die Unterwerfung der 
weflihen Turk werde auch Bünftig die Berbinduns 
‚gen und Reifen der Kaufleute zu ihnen fehr erleichs 
stern. Von einer_linterwerfung diefer Aſi, oder der Bewohner” 
von Bothara (dem Namen nach leicht zu verwechfeln mit Alauen, 
von Indosgermanifiher Rage, auch Anfi genannt) ift feine Rede. 

XUL Das Königreih Ferghana, diefes fpäterhin fo 
berühmte Reich am obern Syt Daria (f. ob. S. 476 u. f.) Hatte 
bis zum Jahre 627 n. Chr. G., bis zur Zeit der Thang⸗Dynaſtie, 
„feine eigenen Fürften gehabt; in diefem Jahre ward Fürft Khipi, 
vom Mono ton, dem Könige der Welt ⸗Turk, erſchlagen. Afe⸗ 
nachums bemeifterte fih der Stadt. Mach feinem Tode ſetzte 
fein Sohn Kho po ti, den Meffen des. Khipi, Allaotſan, 
in ber Stadt Houmin auf den Thron, ſich felbft erhielt er auf 
dem Ihron der Capitale Hofe. Im Jahre 656 ſchickte jener Kho⸗ 
po tchi cine Embaflade an den Kaifer Kaotfoung, die guädig aufs 
genommen ward; und. 2 Jahr darauf ward Hofe zum Gouver⸗ 
nement Hieoufiun erhoben. Died war der Name, den die 
Chineſen In alter Zeit (vor Ehr. Geb.) der großen Nation der 
Dufiun (Ufiun, Ufun, f. 06. S. 420 u. a.D.) Yegeben hats 
sen, welche gang verfchleden von den andern dortigen 
men aud in Serahana eingedrungen war und ſich viel 
weiter ausgebreitei hatte. 

Aliaotfan erhielt den Titel Thſeuſſe Criminaleichter) 
Seit dieſer Zeit zahlte Ferghana regelmaͤßig feinen Tribut, und 
erhielt einen regulären Verkehr mit China. Es erhielt, im Jahre 
739, für feinen tapfern. Widerſtand gegen den. Tutffürften Thon⸗ 
bo ſian, den Titel Kinhen wie Samarland. Im I; 744 wand 
dem Könige. eine Taiferliche Prinzeffin zur Gemahlin aͤberſaudt, 
amd feinen Deiche der Titel Ningyouan, d. h. „Feruer 
Zriede” Im J. 754 ward der junge Prinz Gieiin mit eis 
ner Embaſſade nach Kofe geſchickt, mit der Bitte eine Zeit lang 
daſelbſt verweilen zu dürfen, nm die chineſiſche Sitte uud Eti⸗ 
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quette zu erlernen, was ihm auch verflaitet ward. Er ward jun 
Seneral der Sinten erhoben, und blieb einer der teeneften Diaz 
der Thang ⸗ Diynaflie. 

AV. Das Land Kipindus) ſcheint in ſeiner Ausdchuum 
mancherlei Wechſel erlitten zu "haben. Zur Zeit der Dan war 
dieſer Name, der zunächft an Kabul oder Kop hene erinnen, 
dem oͤſtlichen Theile von Khorafan beigelegt, und dem eigentlichen 
Bactriana. Aber unter den Sui und Thang rückte der Name 
weiter ſadwaͤrts nad) Randahar, Der König von Kipin vefiine 
im Jahre 619 in Sieoufian und ſchickte Pferde als Tribet. 
656 ward ed zum Gouvernement mit-dem Namen. der Nefden 
erhöht: Im J. 705 erhielt der König das Truppencommande 
und Befehl Über 14 Tcheou. Im I. 719 fihidte er eine Em 
baflade und erhielt den Zitel Tere von KRotalo chi. 7425 
755 fhickte derſelbe Tribut am Pferden. Bei diefer Gelegenheit 
hielt Kaifer Taitſoung eine Rede an feine Hofleute, in der 
ee die Unterwerfung der vier Elaffen, d. h. im M., O. S 
und W., der Barbarens Völler dem tiefen Frieden zufchreiit, 
der in feinem Reiche herrſchte. Im J. 748 wurde des Königs 
Sohn ald Erbprinz von Kipin und Utchang einregifteirt (f. od 
©. 289). Derfeibe ſchickte bis zum Jahre 758 Tribut. 

XV. Groß und Klein Polin, LE Ponrut!Y. So 
nennen die chinefiihen Geographen de? Thang » Dynaftie ein Läns 
dergebiet zwifchen Kaſchghar und Kafıhmir gelegen (alfo das hass 
> tige Gebirgsland in S.W. von Yarkand, gegen den Pufchtiffer 

und Karaforum, ſammt Klein⸗Tuͤbet, nämlich Baltiftan un 
Ladath); biefelben Gebirgslandfchaften, welche außer halb 
‚der Heerſtraße von China nad) Transoriana und Perfien oder 
Kabuleftan lagen, die aber wichtig wurden, ald die Tübeter im 
VI. Jahrhundert anfingen ein großes Reich in Eentrals Afıa 
ja errichten (f. Aſien U. S. 274). Denn diefe Landfchaften I 
gen als Paffageland zwifchen Tübet -und Transoriana- Bei 
Matouanlin heißt es, nach Ab. Nemufats Ueberfegung: Pos 
Lin liege gerade im Weſten der Täbeter; Groß, Poliu gem 
an KleinsPolin, fein WeRtheil grenze an Nord Indien a 





*) Ab. 9. 19) ab. p E—MI; 
*5 — I A —— var qielgncn Per u 

‚et des Pays voisins tiree de Matouaalin in Nour. 
ri Zu "TRY, 2.296 und in Nour. Melanges Ari 
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an das Land Utchang (wozu Kafıhmie in jener Zeit gerechnet 
ſeyn konnte, da beide Länder, wie in neuerer Afghanenzeit, mehr⸗ 
mals gleiche Herrſcher gehabt haben). 

Der König von KleinsPourut refidirte in der Stadt 
Nieito am SoisFluß gelegen; in Weſt davon erhebt ſich ein 
hohert Gebirgsruͤcken und jenfeit deſſelben liegt die große Stadt. 
Kabul. (Hiernach kann faſt nur Baltiften, Gilgit oder Chitral, 
ſ. ob. S. 14 u. ſ. und S. 215 u. f., damit gemeint feyn.) 

Der König von GroßsPourut wohnte weiter im Oſten 
(das wäre alfo etwa im heutigen Ladath?); dennoch hatte er 
weniger Verbindung mit China; wol wegen der vielen dort ſich 
durchtreugenden Gebirgsketten, welche ſich den biresten Wegen 
entgegenftellen. Dieſes Groß-Pourut ward von Tuͤbet unterjocht, 
doch hatte deſſen König (Son fou che li tchi ini), von 696— 713, 
zu drei verfehiedenen Malen Tribut nach China gefchict; auch 
deſſen Nachfolger (Son lin tho itchi) ſchickte Tribut und ward 
als König einregiſtrirt. 

Der König Mou fin mang von RleinsPourut kam im 
J. 713 an den Hof in Ehina, wo. ihn Kaiſer Hiouantfoung 
gnaͤdig aufnahm ‚und deffen Sohn bei fich behielt. In des Bas ' 
ters Lande ward ein Lager unter dem Titel-Soul yonan fiun 
©. h. Zroftlager für ferne Regionen) errichtet, Dies hinderte jes 
doch die Ueberfälle der Tübeter Eeineswegs, welche, wie fie felbft 
ſagten, nicht dee Beflgergreifung willen geſchahen, fondern, weil 
dies Land anf dem Wege lag, den fie ju den 4 Tſchin ober 
Militair⸗ Gonvernements zu nehmen hatten, um diefe zu attaki⸗ 
ven (nämlich aus Wert sTüber, über Ladakh, durch den Karako⸗ 
zum; Paß nad) Yarkand, Kaſchghar und Khotan). Nach einie 
ger Zeit wurden die Tuͤbeter auch Herren der 9 Städte, welche 
Klein⸗Pourut ausmachen, deffen König Mou kin mang ſogleich 
um Hülfe bat. Wirtli) ſchickte auch der Generals Lieutnant der 
Chinefen in, Kaſchahar Hülfstruppen, und beide vereinigt fchlugen 
die Tübeter volllommen und entriffen ihnen bie 9 eroberten Städte 
wieder. Dafür wurde eine Dauk-Embaſſade nach China geſchickt. 
Der Nachfolger auf dem Thron von Klein⸗Pourut hieß Nanni, 
und deſſen Suceeffor, fein Altefter Bruder, Mala hi. Diefes | 
Sopn, Soudili, ward König, und verheirathete ſich mit einer 
tuͤbet iſchen Peinzeffin. Seitdem entfland eine Alllanz zwi⸗ 
fen KleinsPourut und Tuͤbet. Zugleich fielen noch 20 andere 

Bitter Erdtuade VII. Do 
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ednigreiche des Nordweftend ab, umd zahlten Keine Teiberte meie 
an die Generals Gouverneurs der WBeftprovingen Dreimal wun 
den Verſuche gemacht die Abtrännigen wieder zu unterwerfen, 
aber vergeblich. 


Dod gelang ed Im Jahre 747 dem chlueſiſchen General 


Kaofiantchi, durch Li, in GroßsPourut einzudringen; 
er ſchnitt die Brüde auf dem Sol⸗Fluſſe ab (06 Schapuk? oder 
obere Indus, der in Ladalh noch heute Tſchu, oder. Eingkes 
Tſchu, der Indus⸗Strom heißt, f. Aſien IL &.607, was im Chi⸗ 
nefifchen wol durch Sol umfchrieben werden fonnte). Bei Ma 
tuanlin wird die Brüde Phopi gekannt. Hierdurch wurde des 
täbetifche. Heer von dem feiner Verbündeten getrennt; fo ges 


lang es jenes vollftändig In die Flucht zu fehlagen und dieſe zu 


unterwerfen. Großen Ruhm verbreitete. diefer Sieg in jenen Ge 
genden. Alle Staaten der barbarifchen Nationen, welche von 
Arabern und Romanen (Foulin, d.i. Bpzantinern, f. ob. S. 540) 
abhingen, follen, nach den wol zu ruhmeedigen Ausfagen cine 
ſcher Autoren, damals vom panifchen Schreden ergriffen (es ſol⸗ 
len ihree 72 geweſen feyn), die Gnade und die Freundfchaft Eis 
n0’6 erfieht haben, Dies will aber in. der Sprache dee Poliit 
‚jener Zeit nichts Anderes fagen, als daß diefer Sieg Über die Ti 
beter die Ehinefen»Dpnaftie auf den Gipfel ihrer Macht erfoh. 
Matuanlin fagt, daß eine Brfagung von 10,000 Maun chine 
fifcher Truppen in diefe neue Eroberung verlegt ward. Bier 
durch dffneten fih nun die Handelswege zu den 
Derfern und dem Byjantinersfleiche, was bieher dur; 
die Menge der kleinern in beftändige Parteiungen zerriſſenen Stau 
ten jener Routen nicht möglich gewefen war. 

Der König und die Königin von Pourut wurden als Go 
fangene in die_ hinefifche Capitale gebracht; “aber der Kaifer ko 
gnadigte den König Son hi li, erhob ihn fogar im Kaiferw 
lofte zum General der Rechten mit dem violetten Talar und den 
Goldguͤrtel; aber er durfte das Hoflager nicht wieder verlafen. 
Sein Land wurde von chinefifchen Truppen befegt, unter dem 
Qitel eines Lagers von Koueifiu (d. h. „der Wiederich 
jur Pietat“). — Hierbei iſt zu bemerken, daß es im ſpaͤtere 
Zeit weit nördlihere Pouent oder Burut giebt, die Air 

chen und die weftlichen Burut, worunter die BergsKirgpifen 
verftanden werden (f. ob. ©. 451 u. a. D.) und die große 
Horde der Rirghifen, der Hatas, wie von ZU bis zum Ye 


. 
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kul⸗See (f. Afien l. &:1120— 1121), deren Herfommen in Obl⸗ 
‚gem nicht angegeben werden Eonnte. Aber in der hinefifchen 
Reihsgeographie Edit. 1790 915) wird, im Kapitel von den 
VBnrut, ausdrädtich geſagt, daß fie früher unter den Thang In 
Heine und große Palu oder Poliw, d. i. Pourut, ger- 
theilt waren, und daB fie ihre Wohnfige im Suͤden von Oſt⸗ 
Zurfeftan gehabt, in den Suͤdgebirgen, d. 1. dem Kuenlunz 
. fpäter aber erft hätten fie fi in der Nordkette (d. i. im Thian⸗ 
Schan ⸗Syſteme) feftgefegt, und zwar feit der Dynaftie der Thang. 
Es ift ſehr leicht möglich, daß eben In diefem Slege vom Jahre 
747 die Urfache ihrer Nordmwanderung gelegen haben mag. 

» XVI. Unter Steju und Kothaloschi verftehen die Chl⸗ 
neſen zur Zeit der Thang den Theil von Ofts Perfien, welcher 
Eiftan, oder Sejiften, entfpriht, darin fie Sazna als Capitale 
nennen. Dreierlei gemiſchte Ragen bewohnten dieſes Land: die 
Turk, die Eingebornen von Randahar und die, Totharier 

* (von diefen weiter unten). 

Die Einwohner -von Kandahar (Kian tho lo)- vertheidigten 
ſich am tapferſten gegen die Araber. Anfang 710 ſchickten fie 
einen Tribut an China, wurden aber bald darauf von Mufelr - 
männern unterjocht (f. ob. &. 273). Im Jahre 720 erhielt der 
Landesfürft (er wird Kie li fa hi Khion eu! genannt, wobel 
ſchon die Anmaßung der: Würde ded Khalifen mit in das Spiel 
getommen zu ſeyn ſcheint) vom chinefifchen Kaifer den Koͤnigs⸗ 
titel; 742 zahlte Ko thalo tchl noch einmal Tribut, und dafelbjt 
wurde ein Gonverneinent der Tadjif (Xiao tchih eingerichtet, 

Die Forfhungen in den hinefifhen Quellen geben Berichte - 
von Begebenheiten 26), welche zwar aus den Schriften der weſt⸗ 
afiatifhen Autoren genauer befannt find ‚-jebodh immerhin die 
Kunde der Zeitgenofien, unter den Ehinefen, und die Art ihrer 
Kenntniß von Transoriana bezeugen. Perfien war, nach ih⸗ 
nen, zur Zeit der Soui / Dynaſtie (581—619 n. Chr. Geh.) den 
Vederfällen der Turk ſehr ausgeſetzt; der Turkfürft Khakan⸗ 
Jhou (ZHou ho Fan) tödtete den Saſſaniden König Khos⸗ 
roes (Ron faho; es if Khos ru Parviz bei Mirkhond 17), 


#19) The theing y tbeung tschi Kit. 1790. Notie, Geogr. et historig. 
a Kıh 'b im Magasin Asia, Paris 1826. T. 1. p. 112. 
#6) Ab. Remusat Remarg. 1. c. ps 101. 37) Mirklond Hist. dag 

de Perse de la Dynastie des Sassanides Trad« du Persan p, 
‚Sr. Da Harz {a Din Mac var I Faaas Taca 1709..4, 240% 
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der von den Emien und Praͤtorianern ſeines Meiches abgefetn 
war). Deſſen Sohn Schirouieh folgte ihm, regierte aber uns 
ter der Protection der Turk (nach den Chincfen; feiner Emir, 
nah Mirkhond). Mac) deſſen Tode verftiegen fie die Tochtet 
Khoͤsroes vom Throne und tödteten fie. (Es ik wol Arzemis 
dotht bei Mirkhond) 8); dee Sohn Schirouiehs, mit Nu 
men Zantiei, floh zu den Römern (Byzantinern). Aber deſſen 
Söhne riefen ihn zuruͤck, und er wurde zum Ardefchir (Ita—⸗ 
tchi, d. i. zum Großkoͤnig, Khatan, oder Schahinſchah) gemacht. 
Nach deſſen Tode folgte ihm. der Sohn feines aͤlteſten Bruder 
Is dedjerd (Iſſetſe der Ehinefen; es ift Nezdedjerd, der 
bei Mirthond ein Sohn Schahriard genannt wird) 20). Dieſer 
ſchickte im Jahre 638, im Gedränge der einruͤckenden Araber 
Heere, noch eine Embaffade nad) China, unter Mou fie pan, um 
Tribut zu bringen; aber bald ward er entthront, und auf der 
Flucht nach Tokhareftan ward Yezdedjerd; von den Arabern 
eingeholt und erfchlagen. Eein Sohn Phirouz entkam gluck 
ich nach Tokhareftan, defien er ſich bemächtigte. Derſelbe berich⸗ 
tete im Jahre 661 nad) China, daß ihn die Araber (Tache) at⸗ 
takirten. In, Tſiling, feiner Eapitale, ward ein Gouvernement 
erſter Claſſe errichtet, ex felbft zum Könige (Tonton) erhoben, 
was freilich) nur bloßer Titel blieb. Denn überall, von den fir 
gend nachruͤckenden Arabern verfolgt, floh Phirouz ganz zu dm 
Chineſen, wo gr zum General des Faiferlichen Haufes gemacht wart. 
Nach feinem Tode folgte ihm fein Sohn Ninieiffe in alm 
Rechten; auch war ed Project ihn im J. 679 durch eine chinchs 
ſche Armee wieder in feine Staaten einzufegen. Der lange Bey 
machte jedody, daß an den Grenzen des Generals Gouvernements 
von Siyu, auf der Route nah Talas (d. L Taras, im Now 
den von Ferghana) das chineſiſche Heer ſchon wieder auf die Küds 
kehr bedacht ſeyn mußte. Prinz Ninteiffe feste jedoch feiner 
Marſch fort und ward in Tofpareftan auch gaftlich aufgenommen. | 
In den verfdiedenen Jahrzehenden waren aber alle Theile feine , 
einftigen Herefchaften fo auseinandergefprengt und nach allen Ger | 
ten zerfireut, daß an Feine Meftauration mehr gu denken war, 
Als er felbft im Jahre 707 nach China zuruͤckgekehrt und zum 
General der Linken erhoben war, fand er dafelbft feinen Tod. — 
So endet, ah chineſiſchen Berichten jener Zeit, des gefkärgte 


»ty Mirkhond 4 c. p. 48, . 19) chend. pe dl, 
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und verbnängte Kodnigegeſchlecht der Saſſaniden, welches dem Kha ⸗ 
lifat in Bagdad und Schiraz Play machte, welches zu feiner Zeit 
wieder duch die Rache eines chineſiſch/ mongholiſchen Prinzen 
Hulagu Khan?) geftürzt ward (dem Bruder Mamzu Sdans. 
deffen Eroberung von Paotha, d. I. Bagdad am Euphrat, im 
Sahre 1258 m. Chr. ©. bekannt iſt). 

Noch weſtlichere Provinzen des Saffanidenreiches in 
Sperfien, behaupteten etwas länger ihre Unabhaͤngigkeit gegen die 
Araber, und fuchten deshalb, durch Anſchluß an die öftliche chine⸗ 
ſiſche Macht eine Stäge zu finden, bis ſie endlich alle In die 
Sluthen des Mohammmedaner sDceand untertauchten. Bon der 
Slucht eines Theils derfelden im Suͤden des Gebirgszuges, ald 
Guebern nach Indien, iſt anderwärts die Rede geweſen (f. Aften- 
W.1. S. 615— 619). Die weRlichfte jener Provinzen, zu wel⸗ 
her hinefifcher Einfluß vordrang, fcheint Tabareftan geweſen 
zu ſeyn. Bon den Jahren 713-755, in der Zeit der größten ' 
Moih durch die Araberäberfälle, ift in den chinefifchen Annalen 
won 49 Embafladen der Perfer zu ihnen die Rede. 

‚ Der perfiiche Statthalter von Tabareftan, dad, als 


von drei Seiten, vom hohen Gebirgen umgeben geſchildert wird, 


dem im Morden das Heine Meer, der Easpifche. See, vorliegt, 
mit der Capitale Sari (weſtlich von Aftrabad), war bejahrt und 
hatte die Würde eines großen Generals im Orient (viel⸗ 
leicht ‘der Statthalter von Khorafan, was ſtets die große Oſt⸗ 
Provinz, das Schild von Iran hieß). Er wollte den Arabern- 
ſich nicht unterwerfen. Im Jahre 746 hieß er Hou lou hen, 
ſchickte eine Embaſſade nah China, und ward mit dem Titel 
Koueifie Wang (treuergeboner Koͤnig) auegezeichtet. 
Er fendete 8 Jahr fpäter feinen eigenen Sohn Foeilo, der Ges 
neral des Kaiſerhanſes ward, violetten Talar und den Gürtel mit 
den goldnen Fifhen als Ehrenzeichen erhielt. Er blieb am Hefe. 
in. China; aber fein Fuͤrſtenthum in’ der Heimath’ ward von- den 
Arabein zerftört. So werden die Embaffaden der verfchiedenen 
Sperferprovinzen, aus jener Zeit, von den Jahren 647 bis 742 n. ı 
Chr. G., in den Thang⸗ Annalen aufgezelchnet, und in den Jah 
zen 742 bis 755 ſchicken noch folgende 8 Eleine Königreiche ihre 





2°) ueber Houlagous Groberungszug f. Sonhonngkianlon Liv. XVHL. 
B 5 in Ab. Remusat Mem. sur ia Ville de Karakorum p. 37 eto; 
beff. Relstion de 'Expedit. de Houlageu in Journ. Asiat, 1823. 
'p 291; in Nouv. Melanges Asiat, WI. p. 184 etc. 
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Embaffaden, die von Khlulanna, Theme, Welpanan, 
‚Soutilifawolan, Sonlifitan, und den Stadten Kia, 
MNou hehe und Khiu wei genannt werden. 

Der Staat von Khiumei, der auch Thansmi genannt 
wird, hatte Ache ju ffeto zur Capitale, die Im Morden der 
Schneegebirge und des Fluffes Pourut liegt (alfo im Morden des 
obern Indus vder Stromes von Baltiſtan und identifch mit 
Schambi, f. ob. S. 403). Deflen Bewohner hatten ſich ſtets an 

” die Einwohner von Klein» Pourut und alfo an Ehina angefchlof« 
fen. Nounchehe, d. h. die Neue Stade (5 HE Non She 
her) In der Landesfprache, nämlich im Perfifchen, ſagen die Ehh 
mein, lag Im MO. von Schaſch 100 Li fern. Diefe neue Statt 
ward feitdem von den Karlouk () umterjocht. 

&o weit reichen, Im jener Zeit, die Chindenseriäte, ade 
nen wir noch hinzuneftnen mäflen, was fehon früher aus den 
ſalben Quelle über- Ra himilo, d. 1. über Kaſchmie Cf. Am 
il. &. 1111— 1114), aus derſelben Periode der Ipang-Dynafie, 
mitgetpeilt wurde, woraus fih ergiebt, welche bedeutende 
Rolle das hinefifge Reich in jener Zeit für Mittels 
und WefsAfien fpielte, die wol mit dem Einfluffe verglir 
hen werden kann, den das Nömers eich, kurz vorher, jenfeit 
des Limes Imperü Romani, über Rhein und Donau bimand, 
anf Mittels und DfisEuropa ausgeübt hatte, Mit Einwis 
Hgung dortiger Fuͤrſten wurden die Grenzen der Thfin, dar 
mals, bis In das Stromgebiet des Drns offenbar erweitert, wie 
ein Ager Decumatus, wie eine Dacia Trajana in Mittels Germar 
mien und Ungarn entfianden, und zur Zeit der Marfomannın 

kriege, unter beiden Antoninen, der Nömereinfluß In der Gen 

mania Magna bis zu Quaden in Mähren, Gothinen ka Obes 
ſchleſſen und andern Völkern in Darin und jenfeit des Iſter bis 
zum Pontus hin bekannt iſt. 

Das Reich der Tpfin hat alfo wiriich zu gewiſſen Zeiten 
feinen Antheit an Bacttiana und Transorlana gehabt, daher and 
fein Mame bis dahin ausgedehnt erſcheint. Daher, daß Abu 
Irchat Ibrahim nah Ebn Hantals Angabe, die Grenzen 
des Landes Bin Rt) an die Grenzen von Mawaralnahar und 
an die äußerten Wohnfige der Mufelmänner ſtohen IAGt; day, 
daß der arabifche Dichter, Abu Dſumanah Vapely, fagen fonnie, 


— 
*»*) Ab, Remusat Remarques L . p. 106. 
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Daß der Geueral Kot aĩba h, Sohn Moslems, vom Tribus Bars 
beip, im Lande Ein besgaben. ward, da es aus Abul Joktans 
Ceines Autors des erften Jahrhunderts der. Hegira) Zeugniß de⸗ 
Eannt IR, daß diefer Feldherr in Ferg hana geftorden war, im 
turkeſtaniſchen Gebirgslande, das allerdings damals zum chinefis 
ſchen Reiche gezaͤhlt werden konnte, als Mafallenfaat. - 


- Bünftes Kapitel 
Erhnographifche Verhältniffe Mittel Afiens nach dem 
Fortſchreiten feiner Voͤllergruppen gegen.den Weften: 
die Hiongnu, die Uigur und Hoeihe, Hoeihou, Thu⸗ 
Ein, Usbeken. Die Yueti (Getae), Sai (Sacae), die 
Ufun, die indosgermanifhe Voͤlkergruppe der blaus 

dugigen Blonden. Die Tofharen, die Zadjil, | 
die Seren 


u A \ 

“ Ehe mie das dftliche Turkeſtan ganz verlafien, um w 
dem weſtlichen Turkeftan mad) deilen Gebirgögauen. Äberzus 
gehen, wird es nothwendig feon, nachdem wir alle feine Oertlich⸗ 
teiten, fo vollſaͤndig als es fhr jegt möglich fcheint, erforſcht m . 
ben, und im Einzeinen auch das Schidfal feiner Bewohner, wie 
den Einfluß feiner Beherrſcher bis auf die Gegenwart nachjuweis 
fen und bemuͤhten, doch zuvor noch gewiffe Hauptmomente feiner 
ethnographifhen Verpättniffe, weiche In die ganze Wil . 
ters, Staaten s und EultursGefchichte Mittels und Weſt Afiens 
wicht weniger als jene potitifchen Verhaͤltniſſe eingegriffen haben, 
etwas genauer und im Zufammenhange ins Auge zu fafen, als 
es bei der anfänglichen Drientirung in den Einzeinheiten möglich 
war, die wir nun als bekannt voramsfegen können. 

Es iſt das Auftreten und die Verbreitung der Hiongna 
in den Ältefien Zeiten durch einen großen. Theil Mittels Afiens, 

„und Ihe Zuruͤcktreten; es ift das Vorkommen der alten Thu⸗ 
tiu, der Uiguren und der Turks Völker, und ihr gegene 
feitiges Verhältniß in alter wie. in neuer Zeit; deögleihen dass 
jenige'der, gegen den Weften, durch das ganze MittgsAfien forts 
gefhobenen, antiten Wölter der Yueti und Ufiun, naͤmlich 
der blanäugigen, dlonden Kage des fogendanten in de⸗ 
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germanifhen Stammes, im Gegenfag jenes Turkiſchen 
oder eines Tübetifchen, Mongholifchen, Ehinefifchen, von dem fo 
häufig die Rede war. Hierzu gefellen fich ferner noch die Fragen, 
wie, außer ungählig davon abgezweigten Horden und Glieder 
gen, noch auf demfelben Boden‘ die fo oft genannten Tadjit, 
Bucharen, Usbeken, Kirghiſen n. X. mehr, ſich zu jene 
verhalten; wie die Städter zu den Domaden, wie die gu 
genfeitigen Begrenzungen in ihren turfifchen, uigurifchen , inte 
germaniſchen Sprachen, wie in ihren Schriftfpfiemen m 
Literaturen; wie das Sanskrit, Spro-Wigurifch, Drongbolifh, 
Chineſiſch, Arabifc, Perſiſch ynd Anderes auf fie vom Werften 
der, wie vom Süden und Dften her, übertragen wurde; mie 
Fich Hier Buddhacultus mit Foecultus, mit der antitm 
chineſiſchen Religion des Khung Fu dfü, mit dem Brah⸗ 
maismus oder dem Zoroaftercultus, und dem einheimiſches 
alten Aberglauben beruͤhrten, und wie die Lehre des Koran 
zu allen als verfchmelgendes und weit eingreifendes Element hin 


Obwol hier gar manche Fragen noch unerdrtert und vice | 
noch In einem gewiſſen Halbdunkel bleiben muͤſſen, fo kdanen 
doch auch manche, die vor einem Viertelſahrhundert noch unanfı 
idebar genannt werden mußten, hier in einem hellern Lichte hen 
vortreten, zu denen fortgefegte Sprachforſchungen und Literatun 
ſtudien noch weit mehr Aufklärungen mit der Zeit hinzufügen 
werden, als es uns hier deren Mefultate ſchon mitzutheilen ge 
genwaͤrtig vergonnt if. Doch werden wir auf einem an Labor 
einthen fo reichhaltigen Felde vorzüglic) bemüht ſeyn, nur die 
den Hiftorifchen Otiginalquellen entnommenen Ergebnifle da 
Forſcher gedrängt zufammen zu flellen, ohne uns ſelbſt in de 
etpmologifchen Erdrterungen derſelben einzulaffen, die hier eine 
Fülle lebendiger Sprachkenntniſſe vorausfegen, die wir nicht bs 
figen, und die uns in ein ganz anderes Gebiet ald das geographifde 
ethnographiſche, nämlich in das antiquarifch ‚mpthologifche noth⸗ 

ı wendig hinäberziehen und Im directen Fortfchritte hemmen wuͤrden, 
welches wir andern, dazu geeignetern Forfchern, die es auch ſchea 
mit großer Beharrlichkeit und Überrafchender Originalität R2) am 
gebaut haben, zu glänzendern Nefultaten überlaflen. | 


+) Dr. &. Se ber © 
Dal elns Bbigte der Oli. Or: Bann Tin | 
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Erläuterung 1. :. 
Die Gruppe der Oſt⸗Turk. R 


4. Die Hlongna, ein Turkſtamm der Altsflen Zeit, 
als Herrfher in Oſt⸗Turkeſtan. 

Nach) dem, was fon fräher von den Hlongnu ihrem Auf) 
blühen, Ihrer Macht, Ihrem Verfall an den Gremen Ehinas, nnd 
ihrem Fortleben in nördlichen und weſtllchen Verzweigungen ger 
fagt worden iſt (f., Aſien I. S. 241 —245), haben wir nur wies 
der daran zu erinnern, daß ihre-große Macht, Ende des erſten 
Jahrhunderts nach Chr. G., dich die Ehinefen vernichtet war, 
daß ſeltdem ihr weites Land die Beute innerer Unruhen nnd der 
Ueberfälle ihrer Nachbarn blieb; daß felbft als Wafallen der Ehbs 
nefen das fortdauernde Anfehn ihrer Ifchenyu, mit dem Jahre 
216 n. Chr. G. am In / Schan und Hoang / ho, vernichtet wars 
Daher treten ſeitdem nur noch gegen N. W. zerſprengte, kleinere, 
independente Staaten derſelben, von Zeit zu Zeit, noch einmal 
in denſelben Gebieten auf, wo fie anfänglich die von ihnen gegen 
Weſt verdrängten Völker der Uſun und Yuetl noch weiter vers 
folgten, wie am Ili und Thfungling, oder fi bis zum Sihat, 
dem Weftmeere, hiee wol nur der Valthaſch «Bee <f Aſien L 
©. 432, 434), verbreiteten. 

Die Kaifer (Tſchen ya) der Hiongnu 2) führten den Titels 
Tangrikutu, d. i. Sohn des Himmels, wie die chinefls 
ſchen Kaiſer ſich ebenfalls titulirten bis heute, und wie derſelbe 
auf die Mongholen Herrſcher uͤberging. Unſtreitig hatten fie, wie 
die Ihukiu, oder Oft Turks, dem Tangri (Thian der Chinefen, 
Coelum, 'wie Deus) ihre Opfer gebracht, die jedes Jahr Im Sten 
Monat, den 1oten und 2often Tag, Statt fanden. 500 Li im 
Weſt des Lagers ihrer Khane verehrten fie auch einen Po Tangri, 
d. i. einen Gott der Erde, nach dem Wen Hian thoung khao 
8.341 S. 7. Die Wefljmeige der Thukin, welche die Byzan⸗ 
tiner im VI, Jahrhundert am Altai kennen lernten, unter dem 
Mamen Tureae, verehrten, nad deren Berichten, zwar Gehen, 
Luft, Wafler, fangen auch der Erde Lobgefänge; aber doch bete⸗ 
ten fie eigehtlih nur Gott den Schöpfer aller Dinge an, und , 
brachten ihre Pferde, Ochfen und Schafe zu Opfern. Bis zu 


»2) Ab. Bemusat Rech. I. c. p. 209. 
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. den Oiongau drang Feine Spas auelandiſcher Mdigionöfgkene 
durch Miſſionen vor 
Der legte per von den Hiongan unter dem Nawen der 
adrdlichen Liang gefiftelen Staaten an der Weſtgrenx 
Mord Cbiuas, ward im Jahre 460 m. Ehe. G. gerfdet, umd Biche 
diefer legten verjagten Tuͤrkenhorden fanden unter ihrem Anfüß 
rer Affena noch in den Thaͤlern dei Kin Scham (Goldsern), 
oder des Altal, ihe Afpl, wo fie unter dem Namen der Thu: 
thiu (d. d. Helm von der Bergform des Kin Schon, ſ. Aſca 
1 ©. 438), felt dem V. Jahrhundert mit ihren zahlreichen, sen 
wandten Völkern der Oſt⸗Turk (Thukhiu) im Gegenfag der 
Weſt⸗Turk (Turkue, wol identifh mit Tokharen, f. unten), 
uns ſchon aus frühern Unterfuchungen bekannt find (Aſien L 
&.353). Diefer Mamensunterſchied I In der Ihat fo wenig wis 
derjenige der Hiongnu, die auch zum alten Turkfiamme gehören, 


denn das öftliche Thukhin iſt nur Sautumfepreisung des zwei» 
en Turk (Terk Heißt auch im perfiichen Ciſenheim, wie im 
Turti, und von Turk it Atrak der Plural) 2) 

. In ethnographiſcher Hinſicht aber wird. wegen der großen 
von ihnen eingenommenen Laͤnderſtrecken, eine ſolche geographiſche 
Unterfcheidung nothiwendig, um einer noch größern Verwirrunz 
in der Benennung ihrer Horden und Corporationen, als ihe ner 
madiſches Hins und Herziehen an ſich ſchon bewirkt, wo moͤglich 
auszumeichen. 

As ältefte Stammväter der Turkgeſchlechter 
deren Name alſo erſt nad) dieſer Legende, ſeit Mitte des V. Jahr⸗ 
hunderts beginnt, find die Hlongnu merkwuͤrdig; keine Sage 
von den Tutt geht bei ihnen ſelbſt oder bei Chineſen auf eine Astere 
Herrſchaft als auf die der Hionguu zuruͤck. Dis Land, das eink 
die Hlongnu einnahmen, if daſſelbe, aus weihem alle Turks 
nationen, die uns befannt geworden find, ihren Urſprung genoms 
men haben. Bekannt werden die Turk im IB. ald Eroberer aber 





»24) Kisproth Mem. sur Yidentit6 des Thoukhisn et des 
nous avec les Turcs in Journ, Asiat, VII. —— net 
sur l’Origine des Huns in Mem. relalils & l’Asie. Paris 1 
Tu. 300030, _ 2°) Ab, Remasat Recherchen I. & Pas 
16.329, und Asia Polygioita p. 210-218, 
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erh, die Tochari der Aten etwa ausgenommen; felt dern V. Jahık, 
vachtem die Hiongnu ous ihren öfllichen Sitzen an der Mordgrengs . 
Chinas verdrängt find. Ale Wörter der Hiongnu, weiche uns durch 
die Geſchichtſchreiber anfbewahrt wurden, find TurtıWörten 
Wenn das SionguuMeih in ſelnem weiteften Umfange einft änch 
viele Tribus der Tunguſiſchen (. V. die Schenſchen Hält Kiaproch 
für vom Tunguſenſtamm Monsboliſchen ), Etbiriihen, Inder 
germanifhen.und Finnifhen Völlericpaften umfaßt haben mag, 
fo iſt es doch gewiß, daß der Haupttern des Reiche und die darin 
vorherrſchende Nation der Turk⸗Stamm war. Die Außers 
hen Grenzen des Hiongnusfeiches bezeichnen daher auch 
die Grenzen der primitinen Ausdehnung der Turkge⸗ 
geſchlechter urältefter Zeit. Gegen Dft faßen ihnen die Böltes - 
der Tungho, d. h. dſtliche Barbaren, ein vage: Ausdend,- 
der wahrſcheinlich Vditer Tungufifchen und Mongholiſchen Schla⸗ 
ges zuſammenfaßt. Im S. O. die Edineſen in Schenſi und 
Schanſi. In Süd, 200 Yahe por Ehr. G., die Yuscht. oder 
Yuett, die fe nad) dem MBefen verjagten. In ©.B. du 
Sat (Sacae), die-urfprängiich im Mord und Norvoſt des Caepi⸗ 

. hen Sees wohnten, aber durch. die Yueti-gegen Suͤd verdrängt ° 
wurden, alfo die Vorgänger der Geten. Im Wer faßen ihnen 
die fun, die fie vertrieben hatten, die Blonden Blauaͤugigen, 
melde alfo damals- den weftlihen Limes dee Turkrace, 
bildeten, wie die Tingling und a, mit den Kirghis gu 
wmiſchten, ſibiriſchen Bölterfchaften Im M 


* Die Uigur, Oui, Hoeihe, Hoeihou, Rufın, 
> Rufgu, Kaotſche, Weloueul; ihre Verbreitung, 
Schrift, Eustur Die Usbeken, Gus ber Araber 

des XVI. Jahrhunderté. 

Obwol fon oben (f. S. 430, 434, 439) und in den fräßeng . 
Unterfuhungen (Aflen I, &. 342—349) bel der erften und 
zweiten Heimath diefes Molkes im Gelenghalande (am Orthom), 
und im Norden wie im Süden des Thilan / Schan (Bifhbalif, 
Zurfan und Kyaraſchar), fo wie in Ihrer weſtlichen Eolonie, der - 
Thiei⸗le am Bhaltafh See. (f. Alien . ©. 40-441) auch 
ſchon von ihren. wechſeinden Schickſalen, durch ihre eigene Civill⸗ 
firung, wie durch die Uebermacht ihrer Nachbarn, gu denen alle 
fänglich die Chinefen, dann ihre Stammverwandten die nomabls 
ſchen Hakas (die ſich als ihre Defieger fek 6IB--0 auch Kar 
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Sane der Hehe nannten, f. Aßen I. S. 1116 m. f.) und’ ende 
uch die Monshoien gehörten, die Dtede war, fo wird es doch bier, 
aim Ihres durch ale Jahrhunderte bis auf die meuefte Zeit for⸗ 
gelegten Bihflnffes (auch hente noch dauert ife Name Hoei in 
Üpeem-Urfige, ſ. 06. &.436, fort) nothiwendig, an ihre echueges⸗ 
phiſchen Werhättniffe, in ihrem innern Zuſammenhange, gegen 
Ve Werhfel ihrer Nachbarſchaften zu erinnern, zumal da fr 
herbun · fe viele dies hypothetiſche Anfihten über ihre Abftamı 

mung, Sprache, Schrift und'Eultur verbreitet. waren, 
Die Bedeutung und Schrift der Uiguren zur Zeit dr 
‚@tiftung des Mongholen ⸗Reiches unter den Dfehingisthaniden eu 
gengte verſchiedene Sagen über ihre Cultur und Abſtammung, de 
ner erft in neuefter Zeit durch Sprachſorſchung und Veröffentlichung 
authentiſcher Docamente berichtigt‘ werden konnten. Lan s les ) 
der Bearbeiter der Mandſchu Sprachen (Alſabet Mandehou Ed. 3. 
951) Hatte ihre Cioilifation bio auf 800 Jahr vor Epr. G. zu 
süstführen wollen; derfelbe feitete von ihnen (Rapport zur les 
trav, de la Classe d’Hist. Paris 1811. 4.) eine große Anzahl von 
&olonien ab, welche daſſelbe Volt der Uigur feit jenen 300 ah 
ven durch Afien ausgefendet haben follte, wovon aber Feiner der 
chineſiſchen Autoren das geringfte Datum giebt. Wisdelen, 
Pater Gaubil und Deguignes, in ihren befannten hiſtori 
fen Werken, hielten den Namen der Jgur, oder Higur?), 
"für ganz identifch mit dem der Hoeihe, und fehrieben irriger 
Weiſe eine Menge von Eroberungszügen, Thatſachen und Aus 
breitungen den Uiguren zu, die nur den Hoeihe oder Oſt⸗Turk im 
Allgemeinen zugefehrieben werden fönnen. Der neuere Heraus 
geber von Sfanang Sfetfens mengholifcher Geſchichte hatte die 
Uigur nicht als ein Volk von tärkifcher Race, fondern von tans 
gutiſcher *) ableiten wollen, wogegen Rlaproth, Ab. Res 
mufat und Hamader”) mit den Beweisgruͤnden bis dahın 





,®2®) Ab. Remasat Recherches sur les Langnes Tartares T. I. p.283. 
®7) Ab. Remusat ebend, I. p.324. **) 3. I. Schmidt 
N gegen bie Hppotpefen Klaproths über Sprache und Schrift der Us 
+ “guxen, in Bundgruben des Orients Th. VI. 3. Heft ©.321— 332; 
deſſ. Forſchimgen im Gebiete der ältern religidfen, polit. und Lterar. 
Bilbungsgefäpichte der Völter MiktelsAfiens, zumal ber 
und Zübrter, Gt. Petersburg 1824. 8. 4b. Remusat Bech, 
° - sur les Langues Tart. I. c. p. 250— 296; Tlaproth Bekcaöhtung 
und Wiberiegung des Hrn. 3.3. Schmidt. Paris 18245 beff. Mem. 
wur Pldentitö 1. c, und Mein. sur lUrigine des.Huns & &.; def. 
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unbekannter Ortginalien hervortraten, welche gegenwaͤrtig die urb⸗ 
Abſtammung außer allen Zweifel ſetzen, wie dies auch Steine 
iInferiptionen, ans der Dfchingiskhaniden Zeit in monghes 
liſcher Sprache mit Uigur⸗Schrift ), d. i. in einem dem 
Syriſchen 'nachgebildeten Alphabete, in Stein gegraben, und in \ 
alten Ruinen am Fluß Kondooi, im Territorium von Nertſchinsß, 
neuerlich erft wieder aufgefunden, beweiſen. 

Schon Rubruquis (im J. 1254) hatte, vielleicht zu alle 
gemein, gefagt: unter den Juguren fey die Duelle und der 
Urſprung der Turks und Comaner⸗Sprache (f. 06. &.438). 

In noch ältere Zeiten geht das Zeugniß U des Bar Hebräu’s 

zuruͤck, der felbft im MongholensKeicye lebte (im %..1226, ein 

Jahr vor Dſchinglsthans Tode geboren), und im Chronicon Sy- - 
riacam, an zwei Stellen, S. 437 die Grenzen der Mongholen, 
gegen Weft, an die Igari Turcae bezeichnet, und S. 440 fagt, 
daß eben dieſe Mongholen die Turcas Iguros befiegten und von 
ihnen Tribut erhielten. Hierzu fügt derfelbe ©. 439, daß diefe- 
Iguren (oder Higuren) auf Dſchingiskhans Befehl 
den Mongpholen, die noch ohne Schreibtunft waten, die 
Schrift lehrten, und daß Mongholen ſeitdem Uigus 
rensSchrift im Breuche hatten, wie die Aegypter die griechis 
[che und die Perfer die arabiſche Schrift. Da das uigurifche 5 
und mongholifche Alphabet einerlei Urfprung und Forni 
baden, dieſes legtere aber aus mehr Buchftaben befteht, als je⸗ 

ned (ed hat pur 14 Lettern), fo mußte wol das einfachere 
Uigurifche auch das ältere feyn, und das Mongholifche erſt 

das jüngere dataus gebildete. Die Schrift der Uiguren ſelbſt 

wird aus-dem fyrifhen Alphabet?) der Neftorianer abs 
geleitet; es hat nicht die geringfte Achnlichkeit mit dem Devanas 

gari, oder dem gleichzeitig durch das Hochland mit den Buddhiſten 
verbreiteten indifchen Schriftſyſtem, eben fo wenig mit denen des 





Observations critiques sur les Recherches relatives & Phistoire 
et relig. de linterieur de PAsie, in Mem. relat. & F’äsie 1824, 
T.1l. p.303—410; deff. Turk-Ligor in Tabl. histor. do FAsie 
.121—130; deff. Asia Polyglotta, Paris 1823. 4. p. 212— 216. 
. A, Hamacker Ötec. in Bibliotheca critica nova od» Bake, Geel, 
Hamaker etc. Lagd. Batavor. 1825, VoL IL p. 181224. 
3°) Asiatic. Journ, New Series. London 1833. 8. Vol. XI. p. 197. 
#1) Hamaker I. c, Bibl. crit. p. 100. #2) — 8— Observat. 
eit. Lc. T.I. p.316—321, 328— 331, Tabk, Lo. m1253 
Ab. Remusat Recherches 1. e. p. 254. . 
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Pehtel und den Keitformen des Zend. Jene Analogie wit dem 
foriſchen oder fabäifchen iſt Beweis dafür, daß unter de 
zahlreichen, chriflichen Secten auch einige, ſchon in fehe frär 
Zeit, durch das tentrale Afien verbreitet waren, wenn es anh 
fhwer hält deren Einführung jenes Alphabetes beſtimmter nach 
gameifen (f. Neflorianer, Afien!. ©.285 u.f). In diefer Exhrit 
iſt die Steininfeription®®) von Nertfhinst, die num 
lich nach Petersburg gebracht ſeyn fol, auf einem grauen Gra⸗ 
nitſtein, der 5 Fuß hoch und über T Fuß breit iM, eingegro— 
ben, in 4 ſenkrechten Reihen, die. von der Linken zur Rechten go 
leſen, nach Schmidt, folgenden Anfang einer Befchwärungi: 
formel an die Eliyas (d. k. geflügelte Dämonen) enthalten: | 
Dſchingisthan nad) feiner Rückkehr von der Unterwerfung da 
Sartagol, nach’ Vertilgung des alten Hafles zwiſchen allen Ti 
bus der Mongholen, an alle 335 Eliyas” ©... Sartagol 
iſt Khara Khatay, davon Kaſchghar die Eapitale, welche der Nag 
man Khan Gufchluf Khan befege hatte, ber 12191220 beſen 
ward. Alfo ein Talisman gegen bie Kuͤckkehr des Haſſes da 
Eiiyas, "denen hier wol Gelübde oder Opfer gebracht feym möge. 
Da die Uiguren, nad dem oben von Dſchingisthan au 
geführten Befehle, mach Beſiegung durch -die Mongholen, mit if 
ven Cpararteren, ald „Schreiber 9)" Hei deſſen Hofe und dm 
Großen, wie überhaupt feitdem ‚lange Zeit auch bei Turk um 
Per ſern als deren Schreibfundige in Dienften fanden, je 
Auch gewiſſe turtiſche Dialecte mit Uigur  Charasteren gefchrichen 
‚wurden, fo hat man oft und fange Zeit die Turfs Sprache das 
‚haupt Uigur⸗Sperach e 3) im Mittelalter genannt, Ya der 
Keim (Gazaria) wurde der Tractat der genuefifhen Bu 
amten mit den tartarifchen, das heißt türkischen Prinzen, über 
Ipre Befigungen am "Meere, im 5. 1380 n. &r.&, 
sole fich, die Documente, nach Silv. de Sacy’s Unterfuchungen, 
in den Archiven von Genua vorfinden, in diefer Schrift m 
Sprache abgefaßt, welche von den Genuefen „Lingua Uga- 
resca”- genannt ward; ein Diplom von Timur Kutluk vom 
%. 1397 I noch in Higurenfchrift abgefaßt (über fruͤhert 
Verwechslung der Tatar mit Turk, ſ. Aen L &.281—283), 


®0®) Asiat, ‘Journ. 1833. Vol. XI. tn. ' 84) Ab, —— 
a as, #8) Klaproth Observat. crit. 
Ab: Remus Hcch. Lc.; ©. Qammer u Banbgruben den 
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Außer einigen Ulguren / Wörtern In Abul Ghaſis hiſtotiſchem 
Werte und den niguriſcher Namen ber zwölf Thiere Im ſoge⸗ 
nannten Turks Tartarifchen Cyclus, den wir ald eine Erfindung 
der alten Turk, ſchon früher bei den-Hakas, angeführt Haben C. 
Alien L.-©&: 1124— 1125), war früherhin nur Weniges von bies 
fer Sprache bekannt, ald Klaproth IM 3.1806 zu Uſt / Kame⸗ 
nogorst feine 84 Wörter von einem Bewohner Turfans, defien 
Mutterfprache die Uigurifche war, einfammelte, welche bis heute 
die noch lebende Sprache aller Städtebewohner zwifchen 
Kaſchghar und Hami if. ‚ 

Diefes and der lebendigen Rede, nicht aus der Echrift auf⸗ 
gejeichnete Kleine Bocabular, murde ‚durch ein zweites, . 
für den kalſerlichen Ueberfegungshof in Peling, von einem einger 
bornen Dolmetſch verfertigted, großes Wocabular 9), im 
Uigurifheh und Chineſifchen, 914 Wörter enthaltend, und 

" Durch Pater Amiot der Parifer Manuferiptens Sammlung in 
iu ogeit einverleibt, ungemein vervollftändigt. Es be⸗ 
weifet unwiderſtoͤßlich die radicale Identitaͤt des Uiguri⸗ 
ſchen In DftsAfien mit dem Tuͤrkiſchen in Conſtantinopel (3. 
B. Tangri, Himmel; Yuldus, Stan; Gurgorti, Don 
na; Khar, Schnee u. a m.) ). Dieſem find 15 Briefe’s) 
oder Supplifen von Fuͤrſten aus Hami, Turfan, Khotcho, Ili⸗ 
bali u.a., In Uigur, mit chinefifcher Ueberfegung vom Pat. Amiot 

"beigefügt, welche die Grundlage zum erneuerten Studium der 
Grammatit und des Baues diefer Sprache abgegeben haben, die 
wicht ſowol, wie man mach Rubruquis Ausdruck glauben könnte, 
die Quelle, d. h. alfo den Stamm der Turks Dialerte bildet, fons 
dern nur als der gelehrtefte der orientalen Altern Turks Dias 
lecte anzuſehen ift, und nicht ſowol ald der Aftefte derſelben, fons _ 
dern nur ald der durch Schrift zu erſt fefigekellte Turks 
Dialeot . 

Im ganzen Ban der Uigur⸗Sprache finder fi, nad 
Ab. Remuſat, feine Spur von einem fehr hoben Alterthume, 
weder von einer primitiven Einfachheit der Grammatit, wie ia 





Ab, Remusat Rech. L c. p. 257280. 
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der hinefifhen Sprache, noch von der confiructiven Innern 
Fülle, die. ſich gewaͤchsartig nad allen Seiten immer friſch und 
lebendig treibend durch fo viele andere Sprachzweige verbreitd, 
wie im Sanskrit; beide nad) den Ertremen bin zugleich den 
Beweis ihres hoͤchſten Alterthums in fi tragend, währen 
fo viele Zwiſchenſtufen durch gewoͤhnlichere Sprachclaſſen, gleich 
dem Uigur, ausgefüllt werden, die keinen diefer Charactere der 
Urfprünglichfeit in ſich tragen, fondern zu den abgeleiteten um 
gemobelten, mit Fremdem vermifchten, nicht aus fich ſelbſt enıs 
falteten Sprachen gehören, die weder die böchfte Einfalt bewährt, 
noch zur hoͤchſten philofophifchen Entwicklung in ihrem Sprad: 
baue fortgefehritten find. Es liegen im Wigur nur die allgemei⸗ 
nen Sprachelemente oſtaſiatiſcher Abſtammung eines einſt noma⸗ 
diſchen Volkszweiges der Turk, der ſich in Staͤdten feſtſiedelte, 
zum Grunde, der fremde Formen in ſich aufnahm, von feinem 
Nachbarn einige Kenntniffe erhielt, und ſelbſt es bis zum Schrei 
ben einiger Buͤcher brachte. So z. B. die verloren gegangenen 
uigurifchen Annalen, aus denen wol die Viziere Ala⸗ 
eddin und Raſchid / eddin, die perfifchen Gefchichtfchreißer der 
DMeongpplensDynaftie viele Nachrichten fpöpften; doch brachte # 
diefer Sprachjweig darum zu feiner eigenthuͤmiichen Culturent⸗ 
wicklung, obwol er eben durch jenen gewonnenen Vorſprung bald 
feine illiteraten Nachbarvoͤlker uͤberragen mußte. Die Chincſen, 
welche in fruͤhern Jahrhunderten keineswegs blind oder gleicygüßs 
tig gegen fremde, höhere Eivilifation, wie z. B. gegen die ber 
Hindus, Perfer und der Ta Tſin im Weſten blieben, fahen doch 
in den Higuren nie ein altes Culturvolk, fanden bei ihnen 
feine ancigenungswerthe Gelchrfamfeit, keinen xeligiöfen, politis | 
ſchen, literariſchen Einfluß, nur etwas weniger Barbarei, als ki 
den Übrigen nördlichen Völkerftämmen Aſiens. Diefe Anficht ge. 
wannen fie von ihnen, weil diefe in Städten lebten, den Cpins 
fen fi) unterwarfen, ihre JInftitutionen annahmen, den Khuny 
Fu dſu ehrten, deſſen Werke ſelbſt fludirten, und zu dem Go 
brauch der Schriftcharastere noch andere Lettern fügten, Die if 
nen das Ausland mittheilte. Hiermit flimmt auch ihre Gefchichte, 
die aus den dunkeln Anfängen der Turkgefchlechter fpät, aber 
doch fruͤhzeitiger als viele dee andern hetvortritt, weshalb dir 
Mame der Nigar, Zgur, Eigur, Hoeide, ſpaͤter Hoeihou 
bei Chineſen, auch frühzeitig von ihnen auf viele andere Turks 
ſtaͤmme Übertragen ward (f. Aflen LG. 312— 38). 
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In den fruͤheſten Yahrfunderten der Hiongnumacht werden 
le Ulguren gar noch nicht genannt; unter dem fpäter wieder 
verfchwindenden Namen Roufzu, oder Kiufzm (bei Desuigneg 
tig Yele, bei Ab. Remuſat irrig Tchheſſe) 9), der Gouz aus⸗ 
ufprechen ift, findet fie Ab. Remuſat zum erfien Male, 
m J. 99 vor Chr. &., ald Vaſallen der Hiongnu, in den Ans 
talen der Han aufgeführt, aber nicht als Staͤdtebewohner, fons 
‚ern auf der Nords und Suͤdſeite des Thian Schon in zwei Heine 
Dorden verteilt: die vordere Horde, aus 700 Familien 
vend, mit 6050 Maͤulern, davon 1865 Krieger, und bie hintere 
us 595 Familien, 4774 Mäuleen und 18d0 Kriegern beſtehend. 
Aber nad) etwas fpätern Daten, die wir ſchon früher angeführt 
f. Alien L. S. 343), faßen ihre Verwandten und Borfahren auch 
in der Selengha md am Orkhon;z pon deren, in den Annäs 
en der Thaug / Dynaftie, eine Wunderfage *) ihrer Auswan⸗ 
etungsgefchichte nach ihrer zweiten Hrimatb (ob. ©. 430, 
137), von Hami bis Tarfan, dem Lande Ulgur, mitgetheilt ift, 
vohin beiderlei Horden ſich zogen. Dies ift der Schauplag Ihrer 
ernern hekannter werdenden hifterifchen Begebenheiten. Seit dem 
Jahre 239 n. Chr. Geb., von da an, ſollen die Idukhu, oder 
Idi Kurt, d. i. das unter ſich verwandte Geſchlecht ihrer Herr⸗ 
cherfamilie, 970 Jahr, bis auf die Unterwerfung unter Dſchin⸗ 
sisthans Scepter (im J. 1209) den Thron von Kaotfchang, d.h 
von Uigur, behauptet haben, aber verfchiedene Königreiche follen 
von ihnen ausgegangen ſeyn, fo wie verfchiedene Horbenpäupts 
inge die Herrſcher des Throns von Uigur wurden. Daß fie 
sach der voruͤbergegangenen Periode der Hiongnu / Macht mehr⸗ 
nals der Obergewalt anderer turfifcher Hertſcher, wie im der er⸗ 
ten Zeit dem Khan der Thutin (Oſi Tuf), dann aber feit dem 
TIL. Jahrhundert auch ganz Fremden, wie der Ehinefenmacht, 
ser Thangs Dynaſtie und den Kitanen fi hingeben mußten, If 
on früher geſagt, / bis fie an Die Mongholen fi anſchloſſen 
‚Aften 1. S. 345346). Wir bleiben Hier nur bei ihren in⸗ 
ıern Angelegenpeiten fichen. 





#:®) Klaproth Obsetrat. ei L c. TU. 230 Tabl. hist, de 
Yäsle p. 121; beff. Asia Polyglotfa. Paris 1823. 4. p. 213. 

#*) Ab, Romusat Bosherches I. €. 14289 _°') Klaptoih Obeerm. 
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Als der buddhiſtiſche Pilger Fa Hian, im Jahre 800 u. 
Chr., vom Lops Eee (I. 06. &. 331) noch weſtwaͤrts des König 
reichs Schenfhen, 15 Tagereifen weit vornädte, bis zum König 
reich Dui®%2), d. i. die kuͤrzeſte Form für Ughur, fo femme 
dafei6ft ſchon 4000 Meligiofe, weiche fireng nach dem Budeha— 
gefeg lebten; er wurde zwei Monat ımd einige Tage im Lage 
ihres Könige Koungfun zurüdgehalten, feste aber dann feinen 
Wanderftab weiter fort, weil feine hineſiſchen Patente, die er da 
ſich -führte, von dem König der Dui refpecärt wurden. Alſ⸗ 
ſchon damals war der Buddhacultus bis dahin vorgebrungn, 
was auch andere chineſiſche Nachrichten fpdterer Zeit beſtaͤtigen 
die fagen, daß Ihre fiegreichen Waffen (eigentlich die der Roneis 
tfen, d. i. Biſchballg ihrer nördlichen Stammesverwandten, f, 
Aſien I. S. 383), im IV. Jahrhundert bis Yarkand 3) vorze 
drungen waren, wo fie den Foe⸗Cultus hatten kennen lernen. 
Die Bölter von Yarkand, fagt das Wen hian thoung kha⸗ 
8.336. ©. 14, waren durch die Yneti (Yuete, Getae) im 
Dahre 478 n. Chr. eb. befiegt worden. Sie erbaten ſich vor 
dem Kia der Kiuſzu, d. i. dem König der Uigur, der feht 
machtig geworden, deſſen Sohn zum Statthalter. Dies versus 
Forte noch feine Macht, er ahmte die Einrichtungen der Cpinefen 
had, und führte.deren Beamten, Sitten, Gebräuche ein. Du 
als ift zum erften Dale von den Schriften der Uiguren 
die Rede. Es Heißt: „der Kia, d. & der König, hatte in fi 
were Haihsfanle das Geſpraͤch des Königs Lou mit Khung fa dia 
xConfucius) admalen laſſen; er hatte von Staatswegen Ehror 
hitenfchreiber zum Aufjeichnen. der Begebenheiten angefleit. 
Weine Untertharien ſchrieben mit-Hinefifhen Eharacteren, 

* abet fie Brauchten auch eine barbariſche Schrift,? alſo wei 
ſchon damals jene weſtliche Schriftart? Oder erhielten fie dick 
weſtliche, mit dem fprifcyen Alphabet, erſt ſpaͤter, und harten 
fihen eine frühere, ſeibſtgebitde ie? Dieles Ieptere if es, 
wo Klaproth) für am wahrfegeinfichften Hält, und diefe für 
identifch mit derjenigen der Hoeihe d.L Hakas, oder Kir 
ghis, f. Aſien I. S. 1130— 1131), und vieler andern oſttuch⸗ 
fen Stämme haͤlt, welche, nach ihm, die Grundlage der 


"Foo KqueKi 0. ch 27. #2) Ab. Remmusat Resherches 
zu 1 Lang. Tartaren L 4292, 286 6%) Klnproch Tell 
hist. de Täse p. 130. . 
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Inſchriften mit noch unbekannten Characteran feyn mag, 
weiche man durch das ſuͤdliche Sibirien, bei den Hakas und ans 
dern am Senifel, Irtyſch und Obk auf Felfen and andern Denk‘ 
malen vorgefunden hat (f. Aſten IE S. 326 u. a. O.). Die Uis 
guren hatten aber damals ſchon die Bäder Shiking von! ' 
Maochi, Lunju das ‚Buch des kindlichen Gehorſams, und „eis 
nige Chroniken,” wol einheimiſche Landesgeſchichte, wie die 
von Khotan (2, f. ob. S. 364). „Die Söhne ihrer Großen gins' 
gen in die Sthule umd lernten den Inhalt der Schriften; auch! 
trieben fle Poeſie.“ — Diefer Geſchmack an der hinefifhen Lites! 
ratur wuchs noch im Lande. der Uigur, fo daß fie in den Jahren! 
515—528, ſich durch ihre Embaſſaden von Ehina, die 5 King, - 
verſchiedene Hiftorifche Werte.und den chineſiſchen Gelehrten Lieows: . 
fie ausbaten, um bei ihnen die Elemente der chinefifchen Sprache 
au lehten, was ihnen auch vom Kaifer zugeſtanden wurde. 
—* dem VIi. Jahrhundert breitete ſich die Macht der Hftlls 
chern Herrſchaſt dee Hoeih.e, oder der Kaotſche, ſpaͤtet Kao⸗ 
tſchaug (d. i. ein vom Norden her nachgeruͤckter nomadiſcher 
Turkſtamm, der diefen Mamen von feinen hohen Maͤderkarren er⸗ 
hielt, ſ. ob. S. 437, identiſch mit den Kankli, nah v. Ham⸗ 
mer),- ver ſich der Hertſchaft der Hoeihe bemächtigte, auch wer‘ 
‚ter weſtwaͤrts, auf die Suͤdſeite des Thian Schan, in das ei⸗ 
geutliche Uigur aus, wo .:mum.die Hoeihe, gewöhnlich Hoei⸗ 
‚hoei genannt, in bet Mitte der Jahre Yuanho, dr i. zur Zeit‘ 
‚der Thangs Dymaftie, nämlich von 806-820 nach Ehr. Geb, 
64 den Chineſen Hoeihon*) ‘genannt werden, oderi bei den 
Mongholen Wei ou euf oder Dni gou el’ gefchrieben, was een: 
identiſch iſt mit Miäur, morunter mar alfo -eigentlich nur erſt 
diefe-fpäterm Miguven, mar der Vermtſchung der infprüängfichen 
Riufzu, die aber da Hian auch ſchen Oui nem, mi den Bde, 
‚gu verſtehen hat. 
Odbnwolalle — die ut, die Hoeihe und MeRastg;. ’ 
weiche vor Kitanen aus Mei Sitzen , aus den ſavlichen Bat? - 
kallandern, vesdrängt waren, und deshalb. woſt waͤrts und Tas! 
wärts.nene Wohaſitze auffuchen mußt; vor: globche t Rice“ 
und vor'unter fübz witrenlt weh Songs verWnnbten turfifchen”“ 
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Spachfamme waren, fo find ihre Wohnſitze, ihre Seſchichten 
ihre Cuiturzuſtaͤnde doch von einander zu unterfcheiden , was Sei 
Wernachiäffigung diefer Umflände zu mancherlei Berwirrungn 
ihrer Sefchichten, zumal auch wegen ihrer noch weitern woefttichen 
Verbreitung Weranleffung gegeben hat, die deöhalb noch mm 
nicht gang entwirrt genaunt werden Finnen. 
Diefe Unterfuhungen dem Fortſchritt für den hr fs. 
bewahrend, fo if hier noch zu bemerken, dag durch Die Lcko 
macht der Hoelhe Feine große Veränderung in der Migurns 
ſprache vorgegangen zu ſeyn ſcheint, aber auch die Cultur des dan 
des eben dadurch nicht beſonders gefördert wurde; denn bie Ei 
neien, weihe von ſoichen Fortſchruten fehr genaue Erfumdigunge 
einzuziehen pflegten, ſchweigen #7) davon gänzlich." 
Don -dem Zufande, in welchen der chineſiſche Gefandte 
"Bam den tet), Im Jahre 981, die damalige Pandescapitak 
der Uigyven fand, IB fhon früher die Rede gewefen (f. Aftın I. 
©. 347), woraus fich deutlich ergiebt, daß eben hier bie chineſ⸗ 
fe Civiliſation im X. Jahrhundert dem Einfluß von Wefen 
‚her eingedrungener, dreifacher.religidfer Wiffionen bo 
gegnete;, dem Buddhacultus mit indiſcher, dem Zoroaſterculte⸗ 
wit perfifcher Literatur, und dem dd Maned(Momi), der hir, 
feigen, Tempel hatte, (darunter auch die Meftorianer-Lehre, nah 
Nbigem, S. 427,438, verkonden werden Tann); mit deffen Pris | 
fern dann, wol ‚die Elsmente des--fprifchen Atphabetes hier here 
bracht: ſeyn Fonnteh,. fo daß die Mefocianer ſchon fruiher dach 
gang Mitte, Afien. als die Seribae der Fürften (f. Aflen L&.285) 
belaunt, in diefer Kun auch die Lehrer der Miguren gemefe 
ſeyn, und ihr fnrifches Alphabet der: Tutiſprache da 
Yiguren angepaßt haben mögen, da. bad Dewänagari mr 
die ſanskritiſche Schrift der Buddhadoctrin bheb, und die hints 
fifden Eharactere, nur für. chinefifche Literatur gerigun, 
keine Anwendungsauf:die Uigurtufptacke eileiden" Tonmten. Daf 
die Berpreitugg der alten Perſer, d. —— —— 
den, Pphsen Soroaſters und der: Anbetung von Simmel, Erde 
Sonng. Mond, Waller und; Feuer, wie das Tpangchon E. 221. 
©, 2:u. 10 ſich auddruͤckt; wie der — des Manes um 


Er Sy 


"ande 124, 


Eentralsfien, Tihrographie, Uigur. 897 
der MeRorlaner in gewiſſen Zeiten ta dieſer Michtung nicht 
gering war, fagen viele &teflen chinefifcher Annalen ®); umd dier 
felben Mifftonen der Buddhadoctrin, die wir oben bei Khotau 
und Yarkand mit der Indifchen Schrift kennen ternten, drangen 
auch, wie wir oben bemeiften, bis zum Duͤdgehaͤnge des Ihlans 
Shan auf den Handelsronten aus dem Süden und Werften, 
bis zu den Ulguren vor, wo der Miſſionar W. Nubruguis fe 
vorfand <f. ob. S. 438). Außer dem, was ſchon früher aus Bam 
Den te’s Bericht vom Jahre 984 Über die refiglöfen Zuſtaͤnde 
der WigurensCapitate angeführt If, fügen wir zur Characteriftik 
Jener Zeit auch noch folgendes ans demfelben nach Wisdes 
10855) Mederfegung bel. Die Enpitale, oder vielmehr die 
Mefidenz Kiaotſchin hatte 1840 Schritt in Umfang und war 
mit einer Mauer umzogen. Im Audienzfoale war ein. Köniz ab ⸗ 
gebildet, wie er Khung Fu dſu über die Staats derwaltung um 
Math befragt. Die Hofämter waren wie die Mandarinate in 
China; man zählte 18 Städte Im Königreihe und 46 Garniſo⸗ 
nen. Horhzeitgebräuche und Todtencultus war wie bei Ehinefen, 
Ihre Sitten glichen denen der Tatche (Tatar). Die Männer 
singen in Barbarens Tracht, die Weiber wie Ehincfinnen; beide 
trugen ihre Haare in Zopfflechten auf. dem Rüden herabhaͤngend. 
In Zaltung, Größe, Ausfehn glichen fie den Koreorn (ſ. Aften 
IH. S. 894); fie haben tiefliegende Augen und große 
Nafen Calfo keine monghotiſche Gefihtsbildung). In 
hrer Kleidung lieben fie Stickerei und Goldputz. Ihr Land liegt 
vo, iſt fleinig, fandig, trägt alle Arten Kom, außer Saraceni⸗ 
ches M. Es @ trefflich zur Seidenzucht geelgnet, und hat 
el Obſt aller Art, zumal Trauben, and denen fie Wein bereiten, 
Ein Buſchwerk trägt eine Feucht, ähnlich dem Cocon des Sel⸗ 
enwurms, daraus man fehr feine weiße Faͤden fpinnt, genannt 
ihieslie. Die Einmohner bringen die daraus. gefertigten Zeuge 
a den SHandeb (ob die Bergfeide? ſ. ob. S. 2301, vergl. &.372 
16373). Auch eine Art Watte Haben fie, oder fo heiß machende 
Baummolle, daß ſchon eime chinefifche Unze hinreicht damit ein 
anzes Kleid zu füttern; thut man mehr hinein,.fo ift die Wärme 
ar nicht auszuhalten (ob etwa die feinen Dunen der Span 


«°) Ab, Remsat er te 1. 0. p.287—— 289; wo mehrere derſel⸗ 
ben nachzufchen. egue Oriontale p. Herbelet 
kKmest p. C. — « a — fol 1780. — 
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wolle?). "Düher haben die Chineſen dies Do tian urien;, d. i 
„Seser⸗Seide,“ genannt. Auch Steinfalz ift bei ihnen, m: 
‚he und weißes, und ein Kraut Yamla, darauf ein fehr fü 
MHonig waͤchſt (ob eine MannarArt?). Sie brauchen ipre eis 
‚gene Scheift,.aber auch Chineſiſche; auch die arabifdt 
‚Sprache wird daſelbſt gefprochen. Sie glauben nur an einen 
Himmels s Gott (Tangri oder Thian). - 

Nicht blos die Politik, auh der Handel war es, x 
fruͤhzeitig und zu verfchiedenen Epochen die Chineſen zu den Ui⸗ 
guren geführt hatte, und von ihnen noch viel weiter über ta 
Welten hinaus betrieben ward. Daß dies ſchon ſehr früßzeii; 
ſelbſt gegen Werten hinefifche Eolonifationen von Kam 

‚ Ienten führte, fagt uns 5. B. der buddhiſtiſche Pilger Hiucı 
Thſang, der in der Mitte des VII Jahrhunderts, Über Kuticr 
wewärts vom Temurtus&ee (Jffekul, f. Aſien L ©. 
bis 398), 25 geogr. Meilen (500 Li) weiter felbft zur ehedem fe 
rühmten Stadt Suye, am Tſchui⸗Fluß, und zu dem Gau is 
Zaufend Quellen (Ming Bulahh kam, wo ex mehren be 
nachbarte Staͤdte beſchreibt, unter denen er auch eime Eolcı 
nie) hinefifcher dort anfäffiger Kaufleute nem. 
von denen er bis Talas (Taras), und von da nad Tide 
fi, oder Schafch, das Heutige Tafıhfend, reiſet. Ehen 

- führen chineſiſche Geographen, nach: Remufars Zeugniß 9), u 
den Gebirgen in N.D. von Ferghana eine‘ foldye Eolonit 
von 300 hinefifhen Familien an, welde die Thoufin de 
pin transportiert. hatten, und welche, obwol fie fich zum Theil m 
die Turt kleideten, in deren Mitte fie daſelbſt lebten, doch in ihr 
Sprache und in ihren Gefegen die Spuren ihres Urfprungs be 

- behielten. Disfe Eolonie wird nicht mit Namen genannt, da de 
Geographen aber fagen, fie liege nur 10 Li ia Suͤden von m 
Stadt Suye (deren Lage auf unfern Karten nicht. eingetrugs 
iſt), fo iſt es wol fehr währfcheinlic, daß fie eben dieſelbe zur 
genannte fey, die ſchon Hiuan Thlang gleich im erften Jar 
feiner Reife, etwa um 631, befucht hatte, doch behauptet A. Ru 
:mnfat, daß viele Apnlice Dam ſich bei den chineſiſchen Hi 
rilern vorfinden: 
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Mach dem 3. Zahchundert iſt unser Ralfer Jin tfeunge 
Megierung, vom J. 4022-1062, von mehren Embafladen. Die 
Dede, welche die Uigur mach China ſchickten, worauf fie zum 
Gegengeſchente eines der Bücher des Fo, nämlich das Fo kins⸗ 
Ltfamg53) erhielten; in weicher Sprache wird nicht gefagkr Die 
Motiz fieht im Pian i tlan K. 61. S. 27. 

"Mach der Verdraͤngung der Oberherrſchaft der Hoeihe, Pr 
Kaotſche, durch die Khitan, hatten die Higur Kaotſchang wi 
der ihre eigenen Könige’erhalten, die zur Zeit der Khitan, oder 
Liao, deren Bafallen geworden, und als diefe der Meongholenges 
walt weichen mußten, war der Uigurens König ſehr beeifert ſich 
dem Dſchingisthan, im Jahre 1209 zu unterwerfen 9), eine Po⸗ 
litit, durch welche ex feinem Volke, das nun feit langer Verſtuͤm⸗ 
melung feines Namens (Dui, Oulte, Goeihe, Hoeihe, Hoelhou, 
Meiowenf) wieder richtig Uigur genannt ward, wie ſchon oben 
gefagt, den ehrenvollen Einfluß ficherte, die Schreiber des mon⸗ 
gholifchen Kaiferhaufes zu werden, als welcher ſich nun ihr Ruhm, 
mit ihrer Kunſt, durch. alle Provinzen des weiten Mongholens 
Dieiches verbreitete. Im Jahre 1237 wurden auch alle übrigen 
nomadiſchen Uiguren, oder vielmehr Hoeihou, unter denen dev 
Islam durch die Verbindung mit den Arabern gar manche Fort 
fpritte gemacht hatte, ebenfalls von den Mongholen unterjecht; 
Zumal die Nachfolger Dſchingiskhans hatten bald fo viele der 
uiguriſchen Scripteres in’ ihre Eancelleien und fonflige, 
Dienfte genommen, die. auch als Rechnungsführer und; Ge⸗ 
ſchaͤftsleute ihnen bald ungutbehrlic wurden, und wie Abuls 
ghafi 55) Gemerkt, zu den Häshften Stellen den. Einnehmer, 
Financiers und Gouverneure bee Provinzen, durch die 
ganze Mongholei, Transoriana His Perfien erhoben wurden, daß 
ber. eigenthümliche Boltsnome diefer Zerftreuten bald verſchwand, 
woraus wir und. M. Polo’s Stillſchwelgen darüber ertlaͤren 
Ynnen (f..06. &. 440). uUnſtreitig ift auf dieſe Weiſe auch Die 
zroße Verehrung der Kalligraphie, mit ihren Stammes,/ 
genoffen, den fpäter. auswandernden uehenn, nach Volhara ge⸗ 





2) Abı Remdat Rochimeen au les Dang. Tartaresß €. p. 202. 
s) Dar Tat Tab, hin ‚bistor. de PAsie I'd p 126 * —E 
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tommen, wo.die Vorliche zu Diefee Kant anf. dem Threue von 
Dothara ©), bis in die neueſte Zeit fo vorherrſcheud blich, uud 
für die Anlegung der Vibliotheken für die fhönken Manufripe 
des Orients fo wichtig wurde. 
Unter de Ming Dynaftie Gatten die Bewohner des al 
ten UigurenLandes von Hami, Turfan, Bifhbalig, Karaſchat u. 
fe w./ durch die fuccofiven Einwanderungen der Thu kin, Hoeihe, 
Kao tfche, der Chineſen, Rhitanen, Mongholenzwfge und ander 
Weftoditer, ſich gewiflermaßen verjüngt, oder fo vermifht, 
daß man nicht mehe die unvernifchte Characteriſtik früherer Li: 
guren bei ihnen fachen durfte. Ihre urfpröngliche Zahl Hatte um 
Rreitig$0) fo fehe abgenommen, daß der größte Theti Ihrer Go 
ſchlechter wol durch die hinzugetzetenen jüngen Turks Trient 
ſeit langem erfegt war, und daß nur blos noch der Name, der 
am ihre Ephriftzäge geknüpft war, bei den folgenden ges 
miſchten Bölkerfchaften die früher Generationen äberkbe, 
was allein gefchehen fonnte, weil auch die Jängern gemiſchten Irir 
Has insgefammt daſſelbe Oft ⸗ Turfi als ihre Dutterfprache erhel 
sen hatten. Nicht die Uiguren son Geſchlecht, fentern die 
Gtädtebewohnenden und ber Schrift kundigen Dfr 
Turks, traten ſeitdem in einen Gegenfag mit den nomadis 
fen Tribus in OR; Turteftan, dee noch heute fortbefteht. 
Durch den Einfinß der Araber und der weſtlichen zum Su 
van feit dem Jahre 1000 vollfändig aͤbertretenden Turfämme 
‚und der Hatas im Nerden (f. Afen I. S. 1132) waren fie feht 
zu Mohammedanern geworden; fen W. Rubenanit 
der noch Meftorlaner und Buddhadiener bei ihnen fahe, lem 
doch auch ſchon die Garacenen im J. 1254 bei Ihnen Zennen, 
Pater Ben. Goes fpricht aber, im J. 1604, gar nicht mache 
won Buddhdiſten in Cialis, fondern nur son zelotifchen Mriferms 
00 Die Geographie der Ding (3 thoumg hi 
24) #7) fagt, daß fie auch die Mufelmänner in ihrer Klei 
5 nachgeabint, aber ſtets die Sprache der Wei ou eul, d.i 
der Ulguren, d. i. Oſt⸗Turt, Seispelum heuen. 
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"& treten denn In neuern Selten Die Stämme ver Ds 
Turk, noch immer in demfelben Lande der Uiguren, aber- audy 
des ganzen weiten Laͤndergebletes von Ofts Turkeftan, mit den bes: 
wahrten Dialfeten und Schriften des einheimifchen Oſt⸗ 
Turki, aber Teineswegs mehr mit dem Namen der Uiguren in 
der politifchen Gefchichte auf, der ſeit Jahrhunderten, durch bie 
Wechfel der Dfongaren und Oeldth, der Galdan und Khodjage- 
ſehlechter in den etwa zwölf ſtaͤdtiſchen Königreichen (fi oben 
©. 343, 432), langſt verwiſcht iſt, und feit der Mongholenzeit 
fon, noch mehe aber feit der Mandfehurenzeit jede locale Bes 
deutung verloren hat, 

Dagegen tritt ein anderer Dame ans demfelben Gebiete her/ 
vor, der aber nicht daſelbſt einhelmiſch wird, ſondern gegen den 
Weſten durch Weſt⸗Turkeſtans Gebirgslandfchaften 
bis zu den Arals und Kaspifhen Ebenen ſich ausbreitet, durch 
das Wollt de Usbeken 9, Dieſer Stamm berfelsen Ofts 
Turk, welcher feit dem Anfange des XVI. Jahrhunderts ala 
glädtichee Eroberer von gang Mawaralnahar dafelbft, bis heute 
die Throne von Bokhara, Ferghana, Samarkand, Ehlwa u, a 
behauptete, Hatte vorher feine Sige Im Süden des Thian Schan, 
in Hami, Turfan, Khotan, Kafıhahar, von wo feine Deere gegen 
Wehen flegreich über den Belur Tahg hinwegfchritten. Unter fels 
nen’ Fahnen ſammelten ſich viele Turktribus, und auch die Nefte 
der Uiguren /Staͤmme, mit Maimanen und andern Turkre⸗ 
denden Geſchlechtern. Die Entfiehung ihres Namens, der im 

„ Wehen fo gefürchtet ward, liegt wie die erſte Veranlaſſung ihrer 
Emigration im Dunkeln, Aber der Ehrentitel der Bet, oder 
Bess, d. i. Herren, Fürften, Gebieter, der ihnen beigelegt ward, 
IR an fi) Har. Beg oder Bey if in gemeiner Iurkfprache im 
Alfn und Kaſchghar“) fo viel ald Prinz, ein Titel der 
auch heute von Mandſchu / Kaiſern verliehen wird, den fchon Kal⸗ 
fer Conſtantinus Porphyrog. im X. Jahrhundert bei den Khaza⸗ 
zen Prinzen, ex anführt, de Administr. Imper. ed. Meurs. c.42 
p-129. Der urfprängliche im Sande der Oui, Uiguren, ein? 
deimiſche Name, mit dem fie ſich nach chinefifcher Schreitung 
Konfzu oder Kinfzw ſelbſt nannten (f. ob. S 593), wurde 
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ſtets vom den arabifchen Autoren G’u8 oder Gag . (wel bier 
das & das weiche K in der chineſiſchen Ausfprache iſt) gefchtis. 
ben. Daher denn durch die mohammedanifchen Autoren die Er⸗ 
vberungen ihrer einft unter den Timuriden fo beruͤhmten Provin⸗ 
gen Mawaralnahars (Transorianas) in den Hiſtorien unter dem 
Namen der Usbeten, oder Uzdeten Eroberung, aufgeführt 
wird, ebenfalld ein Ehrenname, der feitdem (nad) andern Ablei⸗ 
tungen von Usbek Khan aus Dſchingiskhans Gefchiecht, f. un 
ten) bei ihnen felöft in Gebrauch kam. Ihre Lebensweife, als 
Staͤdter, wie ald Nomaden in Bokhara, oder Aderbaner in Eis 
wa, entfpricht auch heute vollfommen ihren ofbturfifchen Sitten; 
Fe find zelotifhe Moslemen, ihre höchfle Kunft und Bih 
feufhaft it Kalligraphie und ascetifhes Leben. Jain 
dem weſtlichſten Theile ihrer Eroberung im Khanate Ehima, wo 
Fe dieſelbe oſt⸗ tu rkiſche Sprache reden, nennen füch foger 
einzelne der Usbelen Stämme noch heute, fowol Uigur als 
Maiman, woraus es wie aus allem obigem evident fcheint, 
daß auch unter ihnen die wahren Reſte früherer wigmrifcher 
Tribus zu verftehen find. Zu der Gefchichte der Usbeken, 
welche ſchon den Islam aus Dft-Turkeftan wieder mit nach Wels 
Turkeſtan zuruͤckbrachten, werden wir erft in Bothara zurids 


Hier noch zum Schluß nur Weniges über die die Befch 
sungsperiode der Oſt Turk zum Koran und, deſſen Gefeg, wos 
mit die größte neuere und vollftändigfte Ummandlung derfelben 
fi) zugetragen hat, fo daß fich in Wahrheit behaupten laͤßt, daß 
gegenwärtig fein Land in Afien mehr übrig fey, in welchem die 
Turkſtaͤmme nicht überall zu Dufelmännern geworden wären. Die 
erften aller zum Islam befchrten Turk, mußten die mächften 
Nachbarn der Perfer im Drusalpenlande gegen Baltrien in Mas 
waralnahar feyn (f. ob. &.373 u. a. O.). Seit dem X. Jahr. 
hatten diefe Turk, welche als Eriegsgefangene Knechte 
und Sclhaven, ‚von den Samaniden fo .unpolitifch unter Aras 
dern und Perfern eingeführt wurden, fehr ſchnell die neue Reli⸗ 
gion ergriffen, die ihnen als tapfern Leibwachen bald den Zugang 
ja den Thronen bahnte.. Die Echebung mehrerer diefer Sclaven 
zu den hochſten Chrenftellen (wie z. B. Sebekthegin, Stifter der 


“ Klayroth Asia Pelyglotia I. e, pı 217— 219. 
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Baznaviden, Aften IV. 1. ©. 532) trug unſtreitig dazu Bel, auch 
andere nach dem Weſten zu locken, ader doch das Geſetz des Je⸗ 
lam unter den Turkſtaͤmmen weiter zu verbreiten. . 
Die Hoeihe oder Hoeihn, gemeinhin Hoeihoei genannt, 
bie legte: der TurksNationen, welche eine wahre Macht im innern 
Hochlande Afiens gegründet, hatte wie ihre nördlichen Nachbarn 
and Stammesverwandte die Hakas (f. Afien I. ©. 1126—1128), 
bei ihrem noch fehr einfältigen vellgiöfen. Zuftande, mit einer alle 
gemeinen Verehrung. gegen einen Himmelsgott (Tangri, wie die 
Diongnu), die Lehren des Koran um fo leichter angenommen, da 
die Dogmen des Buddhathums, oder des Zoroaftercultus, jenen 
den Zugang zu ihnen noch nicht ſehr erfchwert hatten. Durch fie 
wurde daher der Jslamism durch die weitläuftigen Räume der 
fogenannten Tatarei allgemeiner verbreitet, und deshalb nahmen 
. damals die Ehinefen den Ausdruck ei) Hoeih oei an, um damit 
alle Mohammedaner feitdem zu bezeichnen. In Mfer Des 
tiode, feit dem X. Jahrhundert, auf kurze Zeit, fo lange die 
Oſt/Turk den Jslam erft durdy ihre weſtiichen Turk / Nachbarn 
überfamen, aber noch nicht vollfommen zur Kenntniß bed Koran 
übergegangen waren, geſchahe es, daß das Uigur Alphabet 
ihrer Städter, auch von den ſchon zum Jslam befehrten Oft-Furk, 
als Schrift, gebraucht, und felbft nah Mawaralnahar 
verpflanzt ward, wo es nach Arabfchah (ed. Manger T. IL. 
p. 914) zu Timurs Zeit in Gebrauch war, und mo ed: ſeitdem 
für die Turtfprahe (Dſchagatai Turfi) im Gebrauch blieb, 
wie bei Abul Ghaſis Hiſtorien, Sultan Babers Memoiren u. a, 
Sene Ausbreitung in früher Zeit bewog unftreitig auch D ſchingis⸗ 
than dieſelbe Schrift- anzunehmen. Als aber, nur um Weniges 
fpäter, die zahlreichen Turkftämme, die mit mongholifchen: Erobe⸗ 
vern in Mamwaralnahar, Perfien und Syrien vorgedrungen wa⸗ 
ren, dem Welten Afiens, feinen Völkern und Eulturen befreundes ' 
ter wurden, ward es natürlich, da die Gemeinfhaft der Melis 
gion, des Koran und der theologifchen Sprache, der winzigen, 
welche feitdem in der Literatur der Mohammedaner, hervortrat, 
auch mit der dadurch entfiehenden Umwandlung des Wit /Turk 
in die tuͤrliſchen Dialecte (durch Bereicherung ‘mit arabiſchen, pers 
fifhen und andern Wörtern, Formen, Gedanken) auch die öfts 
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lie Ulgurens Schrift guräcddrängte, and die arasiı 
ſche Schrift fh, für die Oſt ⸗Turt bis Turfan und Hami 
Bin, die Oberhand erhielt, fo, dag” jene faft gänzlich daruͤber bei 
den Weltodltern in Wergeffenheit gerathen fonnte, aus der fe 


‘= erft durch gelehete Unterfuhungen wicber hervorgehoben. werden 


wußte, 


‚ 


Erläuterung 2 
Die indo⸗ germaniſche Voͤlkergruppe Oft» Zurkeftand. Die ver 
drängten Voͤlker aus GentralsAflen. Die Ufun, ober bie 
i Gruppe der blandugigen Blonden. 


Wir haben dieſer mertwuͤrdigen Völtergruppe ſchon frů⸗ 
her gedacht nach ihren Hauptgliedern: den Uſun, oder Qufiun 
(Hieoufun), auch der Yueitchl, oder Yueti, und Stzu, ober 
Sal, rad Ihrer älteften Heimath an der Grenze Mord Ehinch, 
lhrer Vertreibung durch die Hiongnu, Ihrer Anftedlung in Zli, 
@. 1. der modernen Dyungarei) und Kransosiana (dem ma 
dernen Mawaralnahar), nach ihren Innern Fehden unter fi, 
mad} Ihrer: Geflaltung pnd Sprache, wie nach ihrer Sthigung der 


„ battiifehenn Reiches (136 J. vor Chr. Geb.) und ihrer theilweifen 


Werzweiguung gegen Nord und Nordweſt gegen Europa hin. (Um 
Rändtihe Erwähnung derfelben, f. Afien I. &.193—194; 350— 
352, 431-437). Wir haben ‚fie zulegt wieder ald Saken 
(Zaxas) , Geten (Getze) und Jndo-Ökythen In ihren Bas 
zweigune en von Baltrien aus, duch Indo /Stythen das ganze 
Judus/Syſtem entlang in Monumenten und Voͤlkerreſten (et 
Sat, Jııt) bis auf den heutigen Tag und in ihren temporairen 
Ueberfaͤtlen felsft auf die Oftfeite des Indus hinuͤber, ale Erobe⸗ 
zer einie er der Gangesländer kennen lernen (f. 96. ©.105—115, 
286-303, 150, 40 —421; IV. 1. &.552, 574), aus denen fs 
Bierameidityas auf die Weſtſeite des Indus zuruͤckwies. Wir far 
ben ans: allen jenen Stellen und Nachweiſungen es für höchk 
wahrſche infich halten müflen, die in fo vieler Binficht, topiſch 


. hronologifch, ſprachlich auf einander ſich begiehenden Wölferglieder 


im Wellen für identiſch oder doch verwandter Entwidlung mit 
den analogen im Ofen zu nehmen. Doch if das Feld dir 


ſer Unterfuchungen über fo weite Käume und zahlreiche Böl 


Ferftänm mod) keineswegs erſchdpft; es fann mur durch immer, 
tiefere Eindringen in ihre Specialverhältnife mehr und miche 


>. 
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ans bein bisherigen Dunkel, ja ats der Biöherigen völligen Dins 
beachtetheit herbortreten, wozu die naͤchſte Neihe des folgenden 
Erlaͤnterungen über Ethnographie Eentrals Afiend im Mittelalter 
das ihtige Heitsagen mögen, entwweoer biefen wielbezweifelten Ge⸗ 
genſtand · uͤher allem Zweifel zu erheben, oder ihm durch neues 
Licht neue Bahnen der Erforfchung zu bereiten. Es ergiebt ſich 
ferner als Gefommtrefultat aus allem Obigen, daß es, im U. 
Saprhundert nor. Ehr. Geb., eine Zeit gab, wo In Oft» Turfeftan, 
von China. 6id zum Belur Tagh wahrfcheinfih ‚noch gar keine 
Turt ſ am me faßen, fonbern wo erft die Turkſtaͤmme der Hiongnu 
durch Vertreibung der U ſiun und Yueti, die gleich vom An⸗ 
fang an unter ſich vermiſcht waren, von denen jene indasgers, 
manifchen Stammes, diefe nach Klaproths blos hypothetiſcher 
Anſicht Yableaux histor, de PAsie p. 132 Not., tübstifhen Stanz 
mes, geivefen ſeyn follen, wol vom Norden her in diefe Gegens 
den einzogen, "denen dann fpäter erſt die Hoeihe als Herta 
ſcher aachruͤckten, bis ſich auch deren nachruͤckende Stammesge⸗ 
noſſen mit ihnen durch ganz Oſt⸗Turkeſtan verbreiteten. Damals 
mochten dieſe indosgermanifhen Stämme im Norden mit 
den täbetifhen Im Gäben, die Populationen dieſes Landes 
aus, deren Verdrängung gegen. Weften und ans dem Obigen 
belannt ift, indeß die chiueſiſchen Annalen von ihrer Geſchichte 
in ihrer urfprünglichen Heimath vblliges Stillſchweigen behaupten. 
Wei diefer Verdrängung ſcheinen die Yueti (Getae) mehe den 
Suͤdweg, die Ufiun mehr den, Nordweg gezogen zu feyn; denn 

jene. foßen (im 3. 165 vor Ehr. G.) ſchon in Ili, als diefe vor 
ihnen ſuͤdwaͤrts, alfo wol durch Kaſchghar, über den Jaxartes 
oder Eihun ausweichen mußten.“ Und ein-Zweig der Yuectl, 
Die Kleinen genannt, wid) gegen Suͤdweſten aus und verdrängte 
die Khiang, dei. Tuͤbeter, aus Iren. Sigen. -Diefer Zweig 
„blieb dort figen und kam nie wieder in Verbindung mit dem 
nördlichen Zweige der Ta Yueti. Weil die Kkeinen Yaeti, 
nad) den Ausfagen dinefifcher Autoren, tie tuͤbetiſche Sptache 
rebeten, die fie aber eben fo gut bei den Khiang angenommen 
haben. tönnen, ſtellt Klaptoth die Hppotheie auf, daß bie Grafen 
Yuetl ebenfalls von tübeter Mage getveien feyn. in anderer 
Grund iſt dafür wicht vorhanden. - Im Weſten aber fanden biefe 
Großen Yueti (Getae) fhon die’ Sal oder Szu (Baten). im. 
Dften des Caspifchen Meeres figend zur, welche nun von nm: 
wegen den Suͤden serduingt wutden. : Daß -biefe Sın, or 


' 


‚ 
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©ei, and ben Andern ats Sakas feit alter Zeit befaknt 
waren, und fchon im Maha Bharate zu den Weſtodikern der 
Barbaren: Satas, Paradas, Yavanas (f. Aften VW. 
S. 441) gezählt werden, die durch Vicramaditvas Siege über fie, 
von der Dftfeite des Indus aus Indien zunkefgeworfen werden 
(4era Vieramaditya 56 3. vor Ehr. Geb.), iſt durch Eotebroofe 
und- Laffen 9%) nachgewieſen. Daß aber derſelbe Name der 
Gnten(Zdxas), bei Perfern, alle ſeythiſchen Bolter 
aufammengenommen bezeichnete, daß fie zu den „vier“ 
damals größten Wölterfchaften im Anfange der Cyriſchen Perfen 
wouarchie gehörten: Saken, Inder, Aethiopen und Aſſo⸗ 
rier, deren Kriegetruppen in Rerres Heer unter Huflaspes Com⸗ 
mando ald Baktrier und Saken vereinigt flanden, ander 
waͤrto mit Kaspiren zufammengeftellt werden, und alfo einen 
maͤchtigen Antheil dee Population Inner s Afiens ausmachten, if 
aus Herodot (UL. 93, VIL 9. 64) befanns genug. 
:  Diefelben- hier vielfach in Transoriana zufammengebrängten 
Wälfer waren es, bie nad) dem Sturze des baktrifhen Throns, 
ven feit Alesander deſſen Nachfolger die Macedonier 
datten, nun auch ihre Macht nicht blos gegen den Süden nah 
Indien wandten, fondern aud wieder gegen den Oſt eu zus 
ruͤkwirkten, und gegen den Norden und Werten ſich weis 
ter verzweigten, wo und jedoch der Faden ihrer Gefchichte wieder 
verſchwindet, und und nur zu Hypotheſen über ihr welteres Forts 
fihreiten verleiten kann. Oben haben wie gefehen (ſ. 421), dab 
die Yneti im J. 129 m. Chr. ©. wirder ſich zu Kerrfchern in 
Kaſchghar aufwarfen, ja daß fie im J. 478 n. Er. ©. fegar 
noch einmal die Eroberer von Yarkand wurden (f. ob, S. 594). 
Aus Dbigem ergab fih, daß auch vor Ahnen fhon in Kaſch⸗ 
ghar ein blondhaariges, blandugiges, alfo. wahrſcheinlich indes 
germanifches Volk wohnte (ſ. ob. S. 420), weiches aber ſpaͤter 
den Turkſtaͤmmen gewichen feyn. mußz; daß Ihm ferner unmittel⸗ 
bar im Nord die: indo⸗germaniſchen Ufiun wohnten nnd im 
Weft in den Bergen bie Siufinn, d. i. das weſtliche Ufiun 
lag; daß fie alfo ganz ‚von. Indosgermanifcyen Völkern umgeben 
waren, deshalb auch roch fpAter deren vereinzelte Stammgenoffen, 
von Ben. Goss, dort im Gebirgélanbe iweder aufgefunden 
werden ‚Eonnten. 
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Wir lernten einzelne dieſer Vdltergruppen als Stifter wmäde 
tiger Konigreiche in Sogdiana kennen (ſ. ob. S. 568. 571), von 
wo zumal die Yueti,(Gefae) den Buddha⸗Cultus den ſie ſeuſt 
erſt aus Pe Hian thou, oder dem Norden Hindoſtans zugeführt 
erhalten hatten, nach Kaſchghar (f. ob. S. 421) verbreiteten, 
Wir fahen zahlreiche Enigliche Dynaftien der Indo⸗Skythen, 
unter deren Dramen hei Griechen und Römern man wol gar 
manche gegenwärtig nicht mehr zu entwirrende Volls⸗ und Ge⸗ 
Fchlechtsvermifchungen der Geten und Saken, und vielleicht 
auch einiger nördlichern Ufiu.n zu verfichen hat,. ihre Sprong 
viele Jahrhunderte lang durch alle Länder zwiſchen Perfien: und 

dem Indusſtrome vom Tſchui, Talas (ſ. ob. S. 370), durch gan 
Sogdiana, Bactrien, bis zum Indus/-Delta verbreiten, wo ihr 
Name, ihre Religion, ihre Cultur, die aus: dem Weſten und 
dem Norden hereinlürmende Arabers und Mongholens Fiuth faſt 
nur in ihren Münzreften überlebt hat, während die einheimiſchen 
Kämpfe der gegen fie in Tokhateſtan auftretenden tokha⸗— 
rifhen, d. 4. dort anfäffig gewordenen weft stärtifchen 
Stämme, die ih 'ganz dem Ielam im die Arme warfen, 
den fis auch mit .Fener umd Schwert verbreiteten, fie wol 
gaͤnzlich aufrieben und vernichteten, woraus Timurs Vertil⸗ 
gungskriege gegen die Geten im Norden bis zum Saiſan⸗ 
See und Oluk Yuldaz (ſ. oben S. 440), wie die im Süs 
den des Himalayas Gebirgs, gegen die Getenvdiler im Indus | 
Pendjab, ſich hinreichend erklären (f. Aſien IV. 1. ©;-674), falla 
wir, wie es und wahrfcheinlich ift; dieſe für die fepten er kean⸗ 
baren Reſte jener nicht mohammedanifch gewordenen ſehr 
zerſtreuten getifchen Vollerſtaͤmme Central: Afiens anfehen duͤr⸗ 
fen. Da uns die einheimifche Gefchichte dieſer Wälfergruppe gänze 
uich fehlt, ihre geographifche Stellung fie aber in fo viele Raums 
und ZeitsWerhältniffe eingreifen machte, wovon die unaus⸗ 
bleiblichen Wirkungen in ferne Räume und Zeiten vielfach wahre 
genemmen werden, fo fönnen wir es nicht umgehen, hier, wenige. 
ſtens in ihrer zweiten gewonnenen Heimath, auf der 
Scheidung von Ofts und Weſt⸗Turkeſtan, oder im Often, Norden: 
und Welten des Belur Tagh, die Eurze Ueberſicht der gan⸗ 
zen Gruppe, von der wir bisher nur bie emitenteften Glieder 
genannt hatten, wie fie aus chinefifchen Quellen bekannt gewors 
den ift, einzufchalten, andern die etymologifhen Erklärungen und 
Nachweiſungen überlaffend, ob diefe baktrifchen, fogdianis 
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(en Sige, zwiſchen Jarartes und Drus Aberhaupt, viellelcht 
in weit früherer uraͤlteſter Zeit %>), mit fo vielen, ja allen am 
dern Wölfen Afiens, einft ſchon das von den vier großen Haupt 
ſtroͤmen umflofiene Land Edens and ihre abſolut primitive 


Urheimath geweſen. 
Aus der Angabe der Grenzen der weſtlichen Verbreitung der 


. Hlongnu, zwiſchen den Sai (Safen), den Yueti (Geten) uud 


Uſun in SW, B. und N. (. 06. ©. 586), und vielen. am 
dern Stellen, die Ab. Remufat aus den Priginalfchriften der 
@hinefen gezogen hatte, ergab ſich Ihm, daß diefe Wölfer, wie er 
es ausdruͤckte, zu dem. gothiſchen Wölkerkamme gehörten; 
feine Beweiſe, die er dafür im zweiten Theile feiner Recherchen 
Aber die. tartarifchen Sprachen mitzutheilen ®%) gedachte, find nicht 
an das Tageslicht gekommen. 

Schon Pat. Gaubil, naͤchſt Deguisnes, hatten von bet 
weſtiichen Werbrängung und Ausbrekung dieſer Wöler, nach den 
Annalen der Thang, die erften, wichtigen Mittheilungen gemacht. 
Sie beſtehen in Folgendem 5). 

In Tu ho lo, d. i. Tokhareftan, in der Mähe der Orut⸗ 
Duelle im Oſten von Balk war die Sitte der Polgandrie; eine 
Frau hatte oft zwei bis drei Brüder zu Männern (wie bei tübes 
tifchen Votterm . Diefe ‚dort wohnenten Möller, in Tu ho lo 
(ob Totharen, oder ſchon weftliche Turk?), waren die kriege⸗ 
riſchen Völter der Weſtlaͤnder. Bon Balk zur Duelle des Dras 
und bis zum Sir, alfo im heutigen Turfeften, dem Weftabfal des 
mans. oder Belur Tagh, gab es überall Meine Herrfchaften bie 
den damaligen Fuͤrſten dieſes Landes unterthan waren. Pas 
thien (Badathſchan) wird hier ald die größte Stadt genannt, 
Aber faſt alle anders Woͤlter zwiſchen den Fluͤſſen Jarartes und 
Oxus, und biefen entlang, im Suͤden, waren bis gegen beiten 
"Mündung den Prinzen von einer Familie unterworfen, welche 
die Titel Tſchao wu (Chaowon bei Ab. Remufat) und den 
Namen Duen (Wen, Ban bei Ab. Remufat) führten... Auch‘ 
dieſe Fuͤrſten hatten 200 Jahr vor der -hriftlichen Zeitrechnung, 
vom Kokss Nor durch Oſt⸗ Jurtkeſtan gefeflen. Ob ihr Gefchlecht 
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derwandt war mit den nachfolgen Hueti, mit denen fie, wie chi⸗ 


neſiſche Autoren ſagen 60), ſpaͤterhin in Sogdiana vermiſcht forte 


lebten, wird uns aus der Kargheit der Daten, vie wir über fie 
befigen, nicht klar, doch iſt es wahrfcheinlich. Jedenfalls aber Klier 
ben fie in ihren Herrfchaften noch lange Zeit in Sogdiana, polis 
tiſch gesrennt-von den Hueti⸗Herrſchaften (f. unten). 
Diefe Ta Yueti, Großen Yueti (Ta Yucchi), waren ger 
gen Wet am Sihon in Transoriana eingewwandert, hatten Ver⸗ 
träge mit den Afi gefchloffen (damals bokharifche Landesherren, 
in deren Zuffände auch die Parther, unter dem Namen Afi 
bei Chinefen Einfluß gewannen). - Sie unterjodten das ganze 
Sand vom Sihon, Schaſch und Taras (f. ob. S. 571) und das 
große Land Yen tfay, oder Yanthfai, d. I. das Land der 
Alanen®) nad) Altefter Benennung am Aral und Caspifden 
See bis zum großen Strome (Wolga, nach Gaubild Deinung).. 
Aber ihre unerbittlihen Feinde die Hiongnu verfolgten fie im 
Rüden unaufhörlih,‚und auch won den Ufun, welche die Laͤn⸗ 
der am Ili und manche Gebiete Weſt⸗Turkeſtans bewohnten, hats 
ten fie fehr viel zu leiden. Ihnen wurden mehrere befegte Lands 
ſchaften wieder entriffen, wie Pa hanna (Ferghane), Chel 
wol Ehaje, d. i. Kaſchahar, ob. S. 409) und andere, fie vers 
einigten ſich daher, doch wol nur eine ulze Zeit lang, mit einis 
gen ‘weftlichen Fürften in Turkeſtan und zahlten ihnen Tribut, 
©eit den Zeiten der Han, alfo kurz. vor und nach Chr. Geb., 
traten fie aber, ohne ſich tributbar zu machen, in Freundſchaft 
mit den Chinefen, und eben fo zur Zeit der Thang (f. 00. &.550). 
Während’ diefer Yueti Eroberungen in Sogdiana wird doch, 
neben ihren dort geflifteten Reichen, des großen Anfehens der. 
Tſchao wu Geſchlechter erwähnt, als deren Familien» Obers 
. haupt der König von Khangkiu (Samarkand, fein Land zwi⸗ 
ſchen Bothara und Khodiend gelegen) ancrfannt war; wo, nad) 
der Ausfage des hinefifhen Aftronomen’ Ding youelu, am 
“Hofe deflelben zu Khang, die Hauptniederlage der claffis 
fchen Bücher Yuffe, oder der Geſetzbuͤcher der Polos 
men (.i. Brahmanen, hier der Indier), der Foediener, nämlich 





®*) Tbaithaing y thoung tschi Ed. 1790. fr b. Klaprotb Notices Greogr. 
etc. in Mugasin Asiat, T. I. p.$9 Not, *') Klamotlı Tabl Hist, 
de ’Asie p. 175. . \ 
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das fandkeitifche Buddhageſetz, als befonders merkwuͤrdig erfcheint. 
Diefe alte Nachricht wird durch die Annalen der Thang zu ihrer 
Zeit Heftätigt, weldye fagen, daß im Lande Khang (Samartaud) 
der Fo verehrt ward, daß zugleich, auch dort der Himmelssgott. 
Geift des Himmels (Bien, Thian), angebetet werde, und daß es 
da Feuerdiener (Magier) gebe. Dies weiſet wol auf ein beſon⸗ 
ders reges veligidfes Intereſſe in diefem alten Culturſtaate Hin, we 
man demnach auch eine befondere Schreibfehufe der Manuſcripte 
der Buddhadoctrin nach jenem obigen Ausdrucke Bing youe lous 
annehmen dürfte, 

Dieſelbe Erzählung jener alten Familie der Wan, Wen 
(Duen 6. Gaubil) wird, nach Ab. Remufats?%) Forfchunge, 
zum erften Mate in den Annalen der Weis Dynaftie (re. 
398543 n. Chr. G.) aufgeführt, wonach fie in den Thälem 
des Thian Schan, im Norden von Hami, ihre Heimath hatt, 
und von da von den Hiongnu gegen Wiſt verdrängt, ſich ale 
Landes im Oft und Mord des Sihai oder Easpifhen Mer 
res bemächtigt hatte. Mac den ThangsAnnalen follen C 
Hist. d. Wei Deser. d. p. occid. und Mist. d. Thang im djines 
ſchen Orig. 8.211 Ende, Pian itian K,47 S. 4), die Tputis 
dieſes Geſchlecht verdrängt ‚haben, wobei aber offenbar nur die 
Nachfolger der Hiongnu, nämlich Thuliu, unter dem befannten 
jüngern Namen, an die Stelle des ſchon unbefannter gewotde⸗ 
nen ihrer Vorfahren, gefegt wurden. Diefe Tradition ift es, die 
in allen fpätern Werken wiederholt wird. Das Oberhaupt dieier 
alten Familie, heißt es, in derſelben chinefifhen Urkunde, wußte 
alte feine Verwandte zu Herrfchern zu machen, weil es die Her 
zen der Wölfer zu gewinnen wußte. Die.von demſelben gefifter 
ten Dynaftien behielten den Namen Tfhao wu (Ehao wen) 
bei, zum Andenken ihres Urſprungs. Diefer Name erbicht fh 
68 in das VI. Jahrhundert, nämlich bis in die Zeit der Ans; 
breitung des Islams. Durch Vermählung mit Töchtern der Thu⸗ 
Hin» Prinzen wurden diefe Tſchao wu, Fürften aber zuvor faer 
Vaſallen von diefen, deren Uebermacht von Oſt gegen Weſt vor 
fehritt, wie ihre eigene vorgefchritten gemwefen war. Weiter unten 
‚werden wie nur einer einzigen Stelle zu gedenfen haben, me 
Yueti und Tſchao wu, aber freilich erft im VIL. Jahr. n. Ehre, 





**%) Ab, Remusat Rech, sum I. L. Tart. l. . p- 319. 
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in gentalogifcher oder politiſcher Verbindung in Khangkiu aufges 
hrt werden. x B 

Wie diefe Ueberficht nur fragmentarifch feyn Tann, eben fo 
ÜR alles nur Bruchſtuͤck, was role von jeder vereinzelten Gruppe 
zu fagen haben, obgleich wir vollftändig erfchdpfen was utis 
darüber an authentifchen Quellen zu Gebote fteht; und doch ift 
auch diefed Wenige für das Ganze der Wölkergefchichte ein uns 
‚gemein koſtbares Wermächtniß zu nennen, das nur erft feit einem 
Wierteljahrhundert eröffnet ward. "Wir gehen nun zu den fpeciells 
ſten Daten der einzelnen Glieder diefer Wölkergruppen über. 


Die Ufun, oder die Gruppe der blauäugigen Blons 
den, d. i. der Sechs fogenannten Indosgermanis 
fhen Bölter Eentrals Afiens in ihren Sigen am 
Mords und Weſt⸗Rande Oſt⸗Turkeſtans. 


Wir ‚bleiben hier nur bei. ihrer geographiſchen Stellung ftes 
jen, und gehen nicht zu ihrer hiſtoriſchen Verzweigung gegen den 
Weften über, weil diefer Faden, den wir fhon einmal früher vers 
olgt haben (f. Vorhalle 8.153, bei Budinen u. a. DO), gründs 
icher erft im kautaſiſchen Welten Aftens wieder aufzunehmen ſeyn 
vied. Hier genügt es, zur Kenntniß der Landſchaften Turkeftang, 
n ethnographifcher Hinficht, daran zu erinnern, daß die Ufun, I 
on denen ſchon hinreichend die Rede war, nicht die einzige, ſon⸗ 
‚en nur die bekann teſt e Volkerſchaft dieſer Vdlkergruppe ·mit 
em entfchledenften Raçench aracter war, der fo wie ihr muth⸗ 
aßlicher Sprachcharacter es bewirkt hat, daß die früher ger 
annten Sinologen, nady Angaben hinefifcher Quellen, eine ganze 
nzahl von 6 Voͤlterſchaften unter diefem generellen Character zus 
‚mmengeftellt haben, um fie von andern, fie damals umgebens 
n Völterfchlägen, zu unterfcheiden. 

Diefe 6. Völfee®) find: 1) die Ufun; 2) die Choule, 
schule, oder Sule; 3) bie Houte, oder Khoute; 4) die 
ingling; 5) die Hakas, und. 6) die Yanthfai, oder, 
lan. Wir wiederholen nicht was wir ſchon früher hinſichtlich 
rer gemeinfamen phufifchen und fprachlichen Verwandtſchaft uns 
: fih, und mit den Sanstritredenden Wölkern Hindoſtans im 
äden, vote mit ihren europäifshen, ſlawiſchen und germanifchen 


®®) Peuples de Rage blonde in Klaproth Tahleaux histor. de YAsie. ' 
Paris — 4 p.161—186. 
Dq42 
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muthmaßlihen Brüdern im Kaufafus (Dffeten), und weikmärt 
des Wolga gefagt haben (umal Afien J. S. 434— 437). 


1) Die Ufiun, oder Ufun, erinnern wir hier nur, mo 
ven, nach Klaproths Berichten, der feine chinefifchen Quellen, 
aus denen er gefchöpft, wie leider fo oft, geheimnißvoll verſchwie 
gen hatte, auch ſchon in ihrem zweiten, weſtlichen Sitze, mis 
der zu Vaſallen der Hiongnu geworden, als fie duch Tſchang⸗ 
tians Erpedition (f. ob. ©. 547) zu Verbündeten der i 
nefen wurden, Damals foll- ihr alter Kddig Kuenmo, anfinr 
lich, vom chineſi iſchen General, der ihm kaiſerliche Geſchenke brachte, 
dieſelben Eeremonien verlangt haben, die er ſelbſt als Vaſall der 
Hiongnu geleiftet, wozu aber Tchangkian fich nicht verftehen wolle, 
Zugleich ſollen Parteiungen unter den Uſun geweſen ſeyn, weide 
den Kuenmo abhlelten nicht mit dem chineſiſchen General zu m 
techandeln, obwol diefer ihm eine Faiferliche Prinzeffin zur Ge 

mahlin anbot. Sie begriffen aber die Wichtigfeit diefer Prope⸗ 
fition nicht, weil fie die Macht des Chineſen/ Reichs nicht kann 
ten, und weil der alte Kuenmo lieber den Deuck der Dingen 
erleiden wollte, als In fo ferne Sitze feiner Vorfahren zurück 
wandern (daffelbe was bie Yueti fagten, f. ob. ©. 550). & 
wollte fehon durch Gegengefchenfe die ganze Verhandlung able 
nen, als eben die Drohungen der Hlongnu, die davon Wind be 
kommen hatten, die Veranlaflung zur Schließung eines Bin 
niffes wurden, in welchem auch die Verheirathung mit einer de 
neſiſchen Prinzeffin beſtimmt ward. Diefe fand aber erſt einge 
Zeit fpäter Statt, weil der Tſchenyu der Hiongnu, dem Kucrs⸗ 
zuvor, noch cine von feinen Pringeffinnen zur Gemahlin an 
drang (im 5. 107 vor. Chr. Geb.). Bon der bedauernswerthea 
Lage und dem Klageliede der chinefifchen Prinzeſſin mar ſches 
feüher die Rede (Afien J. S. 433). Obwol nun dieſe Ufna 
noch immerfort anter dem Einſtuß der Hiongnu blieben, fo be 
fand doc) feitdem auch ihre Verbindung mit den Ehinefen fr 
Der genannte Ruenmo ſtarb Thon im J. 105 vor Chr. &., dein 
zweiter Nachfolger auch Kuenmo genannt, ſtarb im 3. 60; a 
hieß Ungtuei mi und hatte den Titel Fei wang Cchinchkh, 
Wang, d. i. König). Deſſen Sohn U dzleuthu zog ſich, cd 
durch die Trennung in die Großen und Kleinen Rucami 
ihre Macht bedeutend gefhwächt war, und ‚er die fegtern be 
herrſchte, mit ihren aus Ihrem Hanptlager Ifehp Lu tfching 
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wurde, In die Geßirge des Nordens, werauf ihr Druck durch 
die Sianpi.und ihre zweite Emigration erfolgte (im IV. 
Jahrhundert), der ihre weite Zerftrenung gegen den Weſten, 
und im 3.619 die Unterwerfung ihrer im Transoxiana zur uͤck⸗ 
gebliebenen Reſte an die Thukiu (Turf) erfolgte, mit denen 
fie fi) verniſcht Haben follen, und feitdem verſchwinden. 


Anmerkung. Die Befhichte der nfun don Kaifer Wuti — 
und Tſchangkian, 122 vor Chr. Geb. bis in das erſte 
Jahrzehend nad Ehr. Geb. Aus dem hinefifhen DOris 
ginal ber. Annalen der HansDpnaßie bes Pat. Hyakinth 
übesfegt von Dr. Sqchott. 

Da wir ganz kuͤrzuch durch Pater Hyakinth zum erſten male 
bie Mittgeilung der Annalen ber aͤltern Han (reg. 163 vor bis 
196 nach Ghr. ©.) ſelbſt ans dem ſeltnen chinefifchen Original erhatten 
haben, in weldien ber vellfändigfte Bericht Aber biefes merkmäte 
bige Mittelglieb indosgermanifder, centralsofiatifger 
Bölkerkämme, nämlich über dad Volk der ufun (nach feine 
Schreibart Usfun) ſich befindet, der bis jegt noch unbekannt blieb, und 
weder von Ab. Remuſat no Klaprosh quellenmaͤßig mitgetheitt 
var, bie beide nur .fpätere hinefifhe-Excerpte (wie aus Mas 
uantins Wen bian thoung Edao oder baffen green Encyclopaͤ—⸗ 
‚ie vom 3. 1321 n. Chr. G.) **0), oder aus ben ShangsAnnalen, 
‚ber andern, gelannt zu haben ſcheinen, fo laſſen wir dieſes, für die 
Befhihtsonfänge ber blandugigen Blonben, einzig zu 
ıennende Fragment hier volftändig!folgen, nad) Dr. Schott's ueber⸗ 
gung nur aus der zuffifchen Meberfragung, da das Werl ber chine⸗ 
ſchen Annalen der Han freilich und noch im Driginal fehlt, jedoch in 
Yater Hyakinthe Beſit war. Die neberſetung, bie von einem treffli⸗ 
ven Sinologen herrüßrt, ber auch in dem Ruffifhen ?*) den Sinn des 
‚inefifcgen Originals wieber zu finden weiß, iR doppelt dankenswerth. 
eiber geht bies Fragment nur von Ach hangkians Reifgberiht bis 
ım Jahre 30 nad) Chr; G. des Altern Kaiferhaufes des Han, 





ro) Gin Fragment Über bie Ufun and dem Ssehi (Hifkorifche Mes 
moiren) des Ssömatsien (blüht um daß Jahr 100 v. Chr. &.) 
gab aus dem Edinef. Brosset jeune in Nouv. Journal Asiat; T. II. 
1828. p.418-450. 7") Opissanie Dsbungharia i wosstatschnawo 
Turkistana. d. {. Beſchreibung dee Dfgungarei und des Öfll. Ture 
teftan in ihrem ältern unb heutigen Zuftande. Aus dem Ghinefe 
überf. durch den Mönch Hpakinth. Gt. Petersb. 1829. Grfler IH. 
Aus — älteen Ratferpaufes der Han. Zweite Abtheie 
ung: . 
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und betrifft weniger das Volk ſeibſt, als nur beffen polttifche Bu 
bindungen mit China; aber auch biefe find bei dem vön; Ban 
aller andern hiſtortſchen Daten merkwürbig genug für bie anfchauficen 
Kenntnig ber damaligen Wölkernerhältniffe Gentral» Aftend. Bir Iaffn 
dos Frogment volftändig folgen, obwol Manches davon ſchon aus de 
früpern Angaben bekannt ift, durch diefes Gitat aus dee gleichzeitis 
gen DOriginalquelte aber (wobei des großen gleichzeitigen chin 
ſchen Hiſtorikers Sfematfiens Fragment @on und mit zur Bergui 
dung gezogen iſt) entweder feine Beftätigung, auch wol Berichtigun; 
und fehr vieles bedeutende Erweiterung erhält. Doch darf man nie vn 
‚geffen, daß man von einem Volke der Fremden hier nur einfeitise 
chinefiſche Anfihten erhält, die um fo intereſſanter find, weil es den Ci 
nefen, ungeachtet aller Barbarei unb politiſchen Verwirrung, bie fie bi 
den Ufun vorfanden, doch fo ſehr angelegen war, mit dieſem Bolk a 
Verkehr zu bleiben und ſelbſt deshalb bebeutende Opfer zu bringen, me 
doch nicht füglich Hätte gefchehen können, wenn bie Berbindung mit ie 
Ufun ihnen nicht audy die Ausficht auf pofitive Vortheile gewaͤhrt ha, 
wodurch die Wagfchale für bie Bedeutung dieſes Volks, in jener Ze, 
in unferer Anſicht fteigen muß; obwol bie'Ghinefen deſſen Eigenthämi 
keit und fonfliges Werbienft, wie bei keinem der Barbaren lobend as 
preiſend anerkennen. Wir fügen nur hie und ba in Klammern mfı 
eigenen erflärenben Worte hinzu. — 
, Die ufun (usfun,nah P. Hyalintd). Der große Kuanı 

> (König, oder Kuenmi u. a..analoge Namen, f. ob. &. 357, 8% 
wohnt in der Stadt Tſchikn (Kfchyrkustfhing, f. Aften Bi 
©.434), bie 445 geogr. Meilen (8900 &i) von Tſchangngan lag; nis 
lich 30 geogr. Meilen (610 &) im Norden von Akfu (alfo amkr. 
bes Temurtu, oder Iffekuls See, im heutigen SU und Suidſcha). Mr 
zaͤhite bei ihren 120,000 Kibitken (d. 1. Familien), 630,000 Bänter ı3 
188,800 Krieger. Gegen Oſten find 86 geogr. Meilen (1721 8) ta 
zum Sie des qhineſiſchen GeneralsInfpectors If. ob. &. 538, damal a 
Ulet im Lande Kiuſu, d. 1. Wigur) und gegen Weſt 250 geogr. Aa 
(6000 ei) bis zu bem Orte Fanmi, in Khongkiu (dies Irgtn a 
Sogdiana, Samarkand). Das Land ift eben und grasreich, das Gin: 
rauh und regneriſch. Die Berge find mit Nadelholz und dem Bat 
Man. bewachſen (nad) Klaproth, Tannen und Lärden, Larix). Dr 
Bewohner, Nomaden, die den Landbau nicht verfichen, glichen nad Es 
ten und Gewohnheiten ben Hlongnu. In diefem Lande giebt es wiltt 
Pferdes bie Reichen befigen Heerden wol von 4000 bis 5000 etie 
daB Bolt der uſun iſt roh, Habgierig, treulos unb ber Räuberei * 








"aber erſtartlen ſie, und wollten ſich deren Oberherrſchaft entzichen. 
Grenzen. Im Dften an die Hiongru, im Norden a 
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Khang kin (Samarkand und Ferghana, Taſchkend) ; im Weflen an 
Zawan (Mittel-⸗Sogdiana); im Süden an verſchiedene andere Reiche. 

Urfprönglih gehörten dieſe Gegenden dem Volke 
der Se (Sai, Zaxaı). Die großen Yueti (Yuedſchi fhreikt Hyas 
kinthz «8 find die Getne, wol ibentifch mit Massa Getae) ſchlugen den 
Fürften dee Se (Saken) ber über „ben hängenden Das zur 
Flucht gendtgigt ward (ob Sihon ober Oxus⸗Paſſage? f. ob. 
©. 476 ober 487). Darauf ließen bie groKen Yueti ſich in deſſen 
Landſchaften nieder. 

Nahmals flug der Kunmo ber Ufun aud biefe großen 
Yueti aus bem Felde, und fie wandten fi nad Weften, wo fie 
des Landes Tahia (in Transoriana) fi bemächtigtenz der Kun mo 
nahm dagegen ihr Sand in Wefig. — Roc gegenwärtig (zur Zeit 
der Hans Dynaftie, im I. Saec, n. Chr. ©.) wohnen unter ben 
Nfun zerfireute Stämme ber Se (Saten) und ber Yueti 
(Getae). — Daher unftreitig die große Region der Saken (os 
Zur), die Ptolemäus, noch in demfelben Lande, im II. Jahrhundert 
n. Chr. Geb., zwiſchen Scyt hen und Sogdianen, von dem untern 
Iarartes bis zu den Gomebifchen Bergen und dem Imaus 
sum Paß am Steinernen Thurm bis hinauf nach Gerica, dort als 
einheim iſch, freilich ſchon mit den Ginbringlingen vermiſcht, bes 
ſchreiben konnit, Ptol. VI. cꝛ 13. Auch noch viel weiter im Suͤben wa⸗ 
ren ſolche einzelne Stämme der Se (Zöxas) in den Gebirgen 
figen geblieben, daher Ptolemaͤus fie bis gu den Imanss Bergen wol 
angeben Tann. Denn das Heine Volt der Siäfiun mit flinem eigenen 
Buͤrſten, das wir auch ſchon früher erwähnten (f. ob. &. 420) war in 
Kieibung und Sitten zwar ben Ufun, wie auch ber Name, fehr vers 
wandt, aber wie die Hans Annalen ausbrüdlich fagen, als nomabis 
firendes Volt in feinen Hürden wohnend, gang gleichen Stammes 
mit dem alten einheimifchen Wolke der Ge ober Sſe (Sacac) *72), 
und dieſelbe Bewandtniß Hatte es mit ihrem benachbarten Leinen Ges 
birgsvolle den Kiuantu, bie im Thale Yantun füdwärts Kaſch⸗ 
ghar wohnten, in ben Gebirgen des Tſungling. Daß der Buddha⸗ 
Piger Hiuan Thſang einen König von biefem antiken Geſchlechte 
Ber Se, She ober Schaka, fogar nach im VIL Jahrhundert auf dem 
Pamirgebitge fand, ift oben (S. 494) geſaqt. 

Nach Tchhang kians Bericht (122 2. X.n. f. ob. S. 549) nos 
mabifirten die Ufun urſpruͤnglich mit den Yueti zuſammen, ir: 
bee Gegend von Tuͤn hoang. Obgleich nun der Fürft der fun, nach 
ihrer Auswanderung, maͤchtiger geworden war, jo wäre es body möglide 


* 
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aeweſen ihn vieleicht durch Breigebigteit dahin gu vermdgen *T°), du 
er in feine früheren dfttichen Wohnfige zurüctehete, und durch SWerheirar 
thung mit einer chineſiſchen Prinzeffin, ein Verwandter und Bundesgu⸗ 
nofle, gegen bie Hiongnu würde. Daher fdidte Kaifer Wuti, eier 
den Thron beftiegen, dorthin den Tſchhang fian mit koſtbaren Ge 
fipenten. Dieſen empfing ber Kunmo als König. Der General baris 
bee betroffen jagte: „Der Sohn bes Himmels dat bie Geſchente üb 
machtz wilit du ihm nick, hulbigen, fo gich bie Geſchenke zuräd.”" Dee 
Kunmo ftand auf und vbllzog bie Yuldigung. Der Kunmo hatte 10 
- Göhne. ‚Der mittlere Cohn Dalu (Talo bei Sfematfien) war cin 
tapferer und geſchickter Feidherr. Gr, hatte an 10,000 Reiter bei fih, 
mit denen ex abgefonbert wohnte, ein älterer Bruder war zum Ahrons 
folger beftimmt. Deſſen Sopn hieß Sendfeu (Dntfi db. Sfematfn), 
Der gewäßlte Thronerbe ſtarb früh, und lag bei feinem Tode dem Kun 
mo an, ben Genbfen zum Thronerben zu beſtimmen. Der Kunmo et 
ibm fiinen Willen, worauf Dalu entrüftet fi) mit feinen Werwandtn 
gegen dieſe Nachfolge erhob, Deshalb wurden bem Dalu 10,000 eür 
übergeben und ein befonberer Difirict zum Anbauz für ſich behielt der 
+ Kunmo eine gleiche Anzahl Reiter. . 

So war nun das Reid in 3 Theile gefpeilt, jebody umter bee 
DPberherrlichteit bed Kun mo. Diefem eröffnete nun Tchhang Bam, def 
ber Kalfer, wofern er feine verlaffenen Wohnfige im Suͤdoſten wieder 
beziehen wolle, eine chineſiſche Pringeffin zu geben willens fey, und mi 
im gemeinſchaftlich gegen die Hiongnu zu agiren beabſichtige. Aucu 
ber Herrſcher don Ufun hatte wegen der Entfernung Ehinas ned; ki 
nen Begriff von der Größe diefes Reiches. Außerdem wohnte ex be 
Hlongnu’s nahe, und befand fid ſchon Tange in Abhängigkeit von Ihnen; 
und. endlich wollten faft alle feine Großen von eins neuen Umftedtung 
nichts wiſſen. Der Kunmo war ein bejahrter Mann, unb Hatte we⸗ 
gen ber Teilung des Reiches nicht volle Wacht in Händen. Gr m 
pfing nach Sfematfiens Bericht den Abgeſandten des himnflifchen Reiks 
zit denfeiben Geremonien, mit denen er bishee_bie Gefandten de 
Zſchenyu der Hiongnu empfangen Hatte; was Tſchangkian mit un 
willen erfüllte. Auch erhielt biefer vom Kuenmo nit ba& Paket 
feinee Submiſſion. Diefer ließ den Tſchangkian nur durch eine Ge 
ſandtſchaft von 10 Perfonen zurädgeleiten, und ſchickte dem Kaifer aus 
Erkennilichteit eine gleiche Anzahl Pferde. ‚Der Gefanbte des Kumme 
ſah die Macht und Herrlichkeit des dinsfirdhen Staates, und Fehrte dass 
in feine Heimath zurüd. Bon jegt an bewisfn bie Ufun dem Gpinefen 





") Berzt, Schi bed Saema tsien b. Brossot Noay. Journ, Aslal 
1. ed. - 
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Gyferät. Kichanykian farb im folgenden Jahre, nachderk ee aus 

Ufun gurüdgeiehet war 7%), 

Als die Hiongnu von ber zwiſchen China umd den uſun beſtehenden 

Vreundſchaft erfuhren,. wurden fie aufgebracht und maqhten Einfälle in 

teren Sand, Um biefelbe Zeit reiten chineſiſche Gefandte durch die fühs 

Ude Gegend, von Ufun nah Tawan und GroßsYueti (Sogbiana). 
Dee Kunmo von Ufun, in Angft gerathend, ſchickte Botſchafter mit Pfer⸗ 

den (firts ein erwünfchtes Geſchenk, f. Aſien I. & 246) nach Ghina, 

und erklärte feinen Wunſch, durch Vermaͤhlung mit einer dyinefifchen 

Prinzeffin, bes Kaifers Verwandter zu merben. 

Der Kaiſer berieth ſich mit den erſten Würbenträgern, und erflärte 
fi) dann, ihrem Gutachten beitretend, ganz willig, eine Prinzeffin zu 
fenden, wenn der Kunmo zuvor angemefine Geſchenke uͤbermachte. 
Wirktich ſchicte derſelbe 1000 Stuͤck Pferde und in Folge deſſen kam. 
„die Tochter eines Fürſten im ber Gigenfhaft einer 

-Sringeffin” nad ufun (im 3. 107 vor Chr. @eb.). Der dine 
ſiſche Hof. gab ihr Wagen, Kleidungsftüde, Kofbarkeiten, Hofbeamte und 
einige hundert Eunüchen als Ausfteuee mit. Die Kunmo von Ufen 
machte fie zu feiner zweiten Gemahlin (bee echten Seite fagt Sſe⸗ 
ma tfien) 7*)3 bee Khan ber Hlongau gab dem Kunmo feine eigene Toch⸗ 
ter, die derfelbe zu feinee erften Gemahlin (dev Tinten Geite nach 
Sſe ma tfin) erhob. Die hinefifche Prinzeffim Heß fich im Lande 
uſun einen Palaft bauen. Alle drei Monat kam fie einmal mit dem" 
Kunmo gufammen, Dei welcher Gelegenheit fie ihm einen Schmaus gab 
und feine Magnaten beſchenkte. Der Kunmo war alt und verftand bie 
chiaeſiſche Sprache nicht. Die Yrinzeffin machte aus langer Weile fols 
genbes Lied; (vergl. daſſelbe Gebicht aus Matuanlins Bibliothek frühen 
wifgeifeilt, Aflen I. ©. 4335 hier, nad} den Annalen der Kanı) 

Meine Verwandten haben mid, hinausgefchidt \ 
Ins ferne Land. J 
- Yaben mich hiagegeben In. ein fremden ah, 
Dem Bürften von ufun, 
x Gr bewohnt eine aͤrmliche Hütte 
Mi Büz'gebedts 
Seine Speife ift Fleiſch, 
und Mitch fein Getränk, 
Wenn id) meiner Heimath gedenke, 
So möchte ich eine wilbe Gars ſeyn, 
Daß ic) zurädflisgen kdunie ins Vaterland. — 
AUS dies dem Kaiſer zu Ohren kam ward er von Mitteib agrife 
fm er ſchiate ihr jährlich Einen Botſchafter, mit it Belttügern u 





”*) Seo matsien b. Trost I, oil pı 832. ) abend, p. 436; 
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Seidenftoffen. — Rachdem ber Kunmo fein hohes Alter errricht 
hatte, wollte er bie Pringeffin feinem Enkel Senbfen geben Di 
fin wollte ihm nicht willfahren ‚und berichtete baräber am ben 
iferlichen Hof. Der Kaifer im Antwortfcpreiben rieth ihr den Gitten 
jenes Landes ſich angubequemen, bamit ber Zwed Chinas, bie Hionge 
mit dem Beifkand der Ufun zu vernichten, erreicht würde, 

So heirathete denn Sen bfeu bie Fuͤrſtia, und beftieg nach bem 
Xobe bes altın Kunmo ben Thron. Cie ‚gebar ihm eine Tode 
Schaofu. Rach dem Tode biefer Fuͤrſtin gab der chineſiſche Hof dem 
Gen dfeu eine andere Prinzeffin, Dfie yü, zur Frau. Bon feine 
Yongnuifhen Gemahlin hatte Sen dfeu einen Sohn ber Nimi dich. 
As Sen dfew dem Tode nahe war, übertrug er dem Untnimi (ben 
ohne des Dalu feines jüngern Oheims von väterlicher Seite) mit füls 
genden Worten die Herrfhaft: „Wenn Nimi erwachſen if, fe 
gieb ihm den Thron zurüd.” 

Rachdem Unktuimi Khan geworden war, nannte er fi Fei⸗ 
wang, heirathete bie dinefifce Dfieyd, und erzeugte mit ihr drei 
Sodhne und zwei Töchter. Der ältefte Sohn ward Yuankuimi ge 
nannt, der zweite Wannian (nadmals Fürft von Yarland, f. ch. 
S. 406), der dritte Daluz biefer wurde Oberfeldherr. Die Alter 
Zochter Dili wurde bein Dfiangping, Fuͤrſten von Kutſche, die jünger 
So kuan aber einem Wafallen zur Gemahlin gegeben. 

Unter der Regierung des Kaifers Dſchaoti (reg. 86 —74 ver 
Six. Geb.) berichtete die Fuͤrſtin dem kaiſerlichen Hofe, es hättem bie 
HYiongnu ein Corps Meiterei in das Land ber Kufzu (Migur, j. ob 
S. 593) auf bie Jagd geſchickt, und beide Völker vereinigt, feyen in 
ufun eingefallens fie bat um ‚Hülfstruppen. Während diefe ausgeräftet 
wurben ftarb der Kaifer, Als Siuanti (reg. 73—49 vor Ghr.) defs 
fen Thron beftiegen, kam neue Meldung von den Ginfällen der Hlongen 
m Ufun, daß fie einen Theil deſſen Landes in Wefig genommen, bie 
Bewohner als Gefangene fortgeſchleppt und einen Gefanbten mit ber 
Aufforderung geſchickt Hatten, die chineſiſche Prinzeffin auszuliefern, den 
Bund mit Ghina zu brechenz der Kunmo felbft wolle mit 10,000 Reis 
tern ben Hiongau begeguen, wofern nur, ber Kaifer ein Schutz heec 
ſchiete. 

In Folge deſſen ſtellte der chinefifche Hof 150,000 Reiter ins Zei, 
und 5 Generale machten ſich gleichzeitig in verſchiedenen Richtungen auf 
den Marſch (mie Zimurs Grpedition, ob. S. 440). Den General 
Tſqchans dei ſchiete der Kaifer dem uſunſchen Heere zu Hülfe, Dee 
Kunmi brach felbft an der Spitze von 60,000 Beitern auf, und mars 
Thjtete in das Gebist ber weſtlichen Kuli Fünften, und machte an 40,000 
Gefangene, barunter die Verwandten des Khans und ſehr viele voruchme 
Officiere ſich ‚befanden, - Ks Beute nahm’ er mehr’ als 700,000 Gtüd 
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Pferde, Kamieele, Hornvleh, Schafe und Cfel. Dies geſchahe im dritten 
der Jahre Penſchi (d. i. das te Jahr Sitantis, naͤmlich im I. 74 vor 
Chr. Eeb.). Der chineſiſche Hof ſchikte den Tſchangchoi mit vers 
ſchiedenen Geſchenken an biejenigen Großen ber Ufun, were fich aus⸗ 
gezeichnet Hatten. 

Im 3. 64 vor Chr. Geb. (das 10te Jahr Siuantis) meldete ber 
Kunmo von Ufun dem Kaiferhofe, duch Tſchangcho i, daß er den 
Yuanktuimt, den Entel bes Haufes Han von weiblicher Line, 
sam Thronfolger ernennen wolle, und mit einer chineſiſchen Pringeffin " 
zu vermählen wuͤnſche, um durch diefe doppelte Werfchwägerung, das 
Band, das ihn noch an die Hiongnu knüpfe, gänzlich zu gerreißen. Er 
begleitete biefes Geſuch mit einem Gefchenke von 1000 Pferden und 
Maulthieren. Dee Kaiſer ließ die Großmürdenträger beshatd ſich bes 
rathen. Siao wang bi flimmte dafür, daß man den Kunmo mit 
feinem Geſuche abiveife, da uſun zu fern liege und für beffen Treue 
eine Bärgfcaft fey. Der Kaiſer aber wollte, wegen ber bisherigen we⸗ 
Tentlihen Dienfte, die ihm die.ufun geleiftet, nicht mit ihnen drechen, 
und ließ ihm vorläufig bie gnäbige Annahme feinee Verlobungegeſchenke 
melben. Darauf ſchickte der Kunmo (nun ſtets Kunmi genanht) eine 
Embaſſade von beiläufig 300 Perfonen, um bie jüngere Prinzeffin in 
Ehina abzuholen. Der Kaifer gab der jüngern Schweſter der Fuͤrſtin 
von Ufun, die er für den Thronfolger beftimmte, einen Hofftaat von 
100 Perfonen, und ließ fie in dee Sprade der Ufun (alſo im Deut» 
Ten?) unterrichten. Bier chineſiſche Geſandte folten die junge Farſtia 
nad) Uſun geleitenz allein fie waren kaum über. bie Grenze gelommen, 
als fie den Tod des Könige Unkuimi von Ufun erfuhren. 

Die Großen von Ufun erwählten nun, in Folge früherer Abrede, 
den Sohn des Sendfen, Namens Rimi zum Kunmi, und nannten ihn 
Kuang Bang. Tſchang khoi trug darauf an, man möge bie junge 

« Prinzeffin einſtweilen in Tuin hoang (an der Grenze) laſſen; ihm ſelbſt 
aber erlauben ſogleich nach Ufun zu eilen, die bortigem Magnaten wegen 
Uebergehung des Yuan kue mi zu beftrafen. Dann wolle er zuchds 
kehren und die junge Fuͤrſten nach Ufun geleiten. Die Angelegenheit 
kam im Staatsrath zur Sprache. Siao wang bfdi blieb bei feiner 
frügern Meinung: Die Ufun, war feine Rede, halten es mit zwei 
Parteienz; daher ſey es ſchwer mit ihnen eine Uedereinkunft zu treffen. 
Die fruͤhern Prinzeſſinnen lebten über 40 Jahre in uſun, und doch warb 
keine aufrichtige eheliche Liebe offenbar; die Grengen haben noch nicht 
beruhigt werden konnen. Run fey es als ein Gluͤck für den chineſiſchen 
Hof anzufehen, da cr, ohne den Ausländern fein Wort zu breden, die 
Pringeffin, da Yuan kiu mi nicht zum Throne gelangt feg, wieder Zus 
rücknehmen könne, Die'ım Rathe folgte der Kaifer und ließ die junge 
Prinzeffin gurädtehren, 
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Kuang Bang, bes burd) Wohl ber Broßen auf ben She U 
Yobene Fürft der Ufun, verpeiratpetz ſich mit der Fürftin Dficpä, 
die ihm einen Bohn Oſchimi gebarz body lebte er in Zwietracht mit 
feiner Gemahlin. Geine Tyrannel zog ihm ben Haß feines Volkes zum 
Der Kaifer ließ einen Pringen, ber bei Hofe gebient hatte, durch die Ber 
nerale Weichoi und Ghingtfhang zurücdhegleiten. Die Kürfm 
fagte ipnen: Ruang Wang dräde feine Unterthanen, es fey Leicht Ihe 
aus dem Wege zu säumen, In Folge beffen verabredeten fie ein Gafs 
mahl, bei welchem ein Ghinefe den Kunmi mit einem Saͤbel verwuns 
dete. Die Wunde war nur leicht, es gelang biefem daher noch gu Pferde 
die Flucht zu gewinnen. Bein Sohn Siten feu fammelte bie Trup⸗ 
pen und belagerte bie Partei ber beiden Ghinefen Generale, mit der 
Bürftin, in der Stadt Tſchiku. Diefe Belagerung dauerte einige Dos 
mate, und wurde erſt aufgehoben, als bie Truppen des chine ſiſchen Ger 
neralinſpectors Dſchiagti, die derſelbe aus verſchiedenen Ländern zu 
Hülfe fandte, anlangten. Der chineſiſche Hof ſchicte einem Expreſſen 
mit Arzueien zur Heilung des verwundeten Kuang Wang; außen 


„bem erpielt ‚derfelbe 20 Ungen Goldes und einige Geibenftoffe als Ge 


ſchenke. Die Generale Weichoi und Shingwang wurden gefeffelt, in ti 


‘nem Kaͤſich, nach ber Nefidenz gebracht und bori enthauptet, Dre Die 


rector der Kriegscanzellei Dfhangpung wurbe abgefanbt, wegen des 
Attentats ber Fuͤrſtin gegen ben Kunmi eine Unterfuhung amzufellen. 
Die Fürſtia geftand nit, Dſchangpung ſchalt fie dafür aus, und flug 
ihr auf,den Kopf. Die Färftin beklagte ſich deshalb bei dem Kaifer, 
und fo wurde auch Dfjangpung nad) feiner Ruͤckkehr zum Tode verurs 
teilt. Einem Arzte, Kitu genannt, ber mit jenem Grpreffen angeloms 
nen war, und ben Fuͤrſten behandelte, gab letterer ein- Gefolge vom 10 
Weiteren. Als Kitu in die Hauptftabt Chinas zurückkehrte, machte man 
ihm Deshalb den Prozeß, weil er, obgleich wiſſend, daf Kuang Wang bea 
Tod verbiente, bie Gelegenheit ihn zu töbten nicht benugt hatte. Ge 
ward eingekerkert. Indeſſen hatte ſich, als ber Kuang Wang verwundet 
worden war, Kiutu (fpäterbin audy Ubfiutu genannt), ber Sohe 
des vorigen Regenten .Un£uimi, von beffen Hiongnuifher Ges 
mahlin, mit den übrigen Großen des Landes, aus Schrecken in bie 
nördlichen Berge gefluͤchtet. Gr werbreitete nun das Gerücht, es fy 
ein Hiongnu⸗ Heer im Anmarſch; worauf bas Volk fi) um ihn verſam⸗ 
melte, Run überfigl er den Kuang Wang unvermuthet, töbtete ihn und 


ſchwang ſich felbft auf den Thron. Nun wurde ber hinefifche Generei 


Sin wu fian gegen ihn mit 15,000 Mann nach Tuͤnhoang zu Felde 
geſchictt. Leute wurden ausgefandt, einen Ganal zu graben, don Puls 
ung tui nach Weften, damit man dorthin Getreide faffın Zönne und 
Magazine anlegen, fuͤr dem bevorſtehenden Kriege 

Zum Gefolge der Fuͤrſtin Dfieyu gehörte Bung liao,, eine ſche 
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geſcheldte und in Geſchaͤften erfahrne Hofdame; biewellen ward ſie von 

Ähter Gebicterin in die Stadt geſchickt, um die vom Hofe uͤbermachten 
Geſchenke gu verthellen. Allerwaͤrts bewies man Ihr Vertrauen und 
Ehrfurcht. Sie wurde bie Gemahlin eines ſudalternen Heerführers in 
ufun. Da biefer Heerführer, mit Udſiuku befreumdet war, fo ließ der 
Generalinfpeetor Dfchingki dem Udfiutu durch bie genannte Dame 
fagen, daß die chinefifchen Truppen. bereit® gegen ihn im Anmatſche 
feyen, und daß er feinem Untergange nicht entgehen koͤnne, wofern er 
ſich nicht unterwuͤrfe. Ud ſiutu von Gchreden ergriffen erklaͤrte feine 
Bereitiöflligkeit einen niedern Rang anzunehmen, r Kalfer Siuanti 
ließ die Dame Fungliao An ben Hof entbieten, und befcagte fie perſoͤn⸗ 
lich Iber das was fie getan. Darauf ließ er fie durch Groß-Würbene 
träger zurhdigeleitenz fie zeifete in einer mit Damaft übergogenen Ka⸗ 
leſche und einem Roßſchweife in ber Hand. 

Yuan kui mt (ber Enkel der Han) wurde nun doch noch Gros 
Bor Runmi, und Ubfiutu, Kleiner Kınmi, und beibe empfind . 

‚gen ineftiche kaiſerliche Inflegel. ‚Der General Sin wu fian, wel⸗ 
de die Grenze noch nicht uͤberſchritten hatte, trat den Kuͤcmarſch nz 
der Krieg war erſpart. 

Spaͤterhin ſchickte der Kaifer den General Df qangchoi mit einer 
Warnifon noch Tfch iku (der Gapitale in uſun). Dieſer vertheilte das 
Bolk und beſtinmte die Grenzen. 

Dee Große’ Kunmi erielt 60,000, der Kleine Kunmt 10,006 
Familien ( Kibitken, oder fahrbare Gezelte?). Das Volk aber war im 
Algerdeinen dem Keiien Kunmi mehr zugethan. Yuan kui mi und bee, 
Prinz Dſchimi ftarben beide am einer und berfelben Krankheit, Die 
Bürftin ſchrieb, daß fie ſich als Hejahrte Mateone wieder in ihre Dei⸗ 
math fehne und zuruͤckzukehren wünfche, auf daß ihre @ebeine in Chinas 
Boden ruhten. Der Kaifer davon gerührt, erlaubte ihr mit dreien ih⸗ 
zer Enkel nad) ber Keſidenz zu reifen. Dies geſchahe im 2äften Jahre 
Siuanlie, d. t im I. 51 vor Chr. Geb. Die Fuͤrſtin hatte damals * 

7oſtes Lebensjahr. erreicht, Der Kaifer ſchenkte ihr ein Landgut, ein 
Schloß, maͤnntiche und weibliche Dienerſchaft, und alle Bequemlichkeit 
bes Lebens. Rach 8 Jahren flarb fie, und drei Enkel huͤteten Ihre 
Grabftätte, ' 

Siumi, der Sohn bes Yuan Tuimi, wurbe fein Rachfolger als 
Großer Kunmi. Die Dame Fungkao erbat fi vom Dofe die Cr⸗ 
laubniß nach Ufum abgehen gu dürfen (fie hatte alfo wol ihre Gebieteria 

> bis zu ihrem Grabe als Gefaͤhrtin begleitet), wm ben jungen Prinzen 
auf feinem Throne zu befefligen. Man gab ihr 100 chineſiſche Boldas 
ten als Gscorte mit. Der Generalinfpectoe Chanfiuan trug bei” 
Hofe darauf an, daß man ben Groß-Würbenträgern von uſun goldne 
Spiegel an Purpurfipnären,geben möchte, um die Würde des 
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Großen Kunmi m erhöhen. Der Hof bewilligte bied. Als ober un 
ſelbe Oberbeamte darauf antrug, man möchte den Siumi, als einm 
ſchwachen und Heinmäthigen Menfchen des Thrones erledigen, und bafür 
deſſen Oheim, den Oberfeldherrn Le zum Kummi ernennenz fo wurde 
dieſer Antrag abgelehnt. 
- As Ghoeidfung das Amt eines Generalinfpectors erhallen hatte, 
rief er bie chinefifchen Ucberläufer zuruͤck, und Lerubigte fir Mad 
Siiumi's Tode wurde beffen Sohn Zälimi Kleiner Kunmi, mad 
nach Ubfiutus Zode kam deffen Sohn Fuli an feine Stelle, ber aber 
durch feinen jüngern Bruber Shier ermordet warb. Der chinefifde 
Hof ließ den Anfi, einen-Gohn Ful’s, zum Kleinen (?) Kunmi er 
nennen. Gpier floh nach Kangkiu (Samarkand). Der qhineſiſche Hof 
ſaucu eine Heine Garnifon nach Kumo, um bei Gelegenpeit Aber ben 
Fluchtiing herzufallen. Drei duch Anſchi abgefendese Mragmaten, 
besunter Kument, fiellten fid als Fläcjtlinge, gelamgten zu Chir, 
und töbteten ihn, Der Generalinfpector Lianpao werehrie dem Kur 
moni und deffen Helfershelfern ein goTdnes Idol von 30 Unzen Ges 
wit, und 300 Städ Geidengeug. Nadmald wurde auch Auſchi 
von felnen Unterthanen getöbtet. Deſſen jüngerer Bruder Modfdens 
Zidn wurde von ben Ghinefen zum Nachfolger erhoben. 

Um bdiefe Zeit regierte Zülimi, als Großer KRuenmi, mit 
Keftigkeit, und bie untergebenen Fuͤrſten fürdpteten ihn. Er ließ öffente 
U) betannt machen, baß Rirmanb ſich unterftehen folle in feinem @es 
biete zu nomabifiven. Sein Land genoß eines tiefen Friedens, wie unter 
der Herrſchaft des Un kuimi. Der Kleine, Kunmi Modbfhentidn 
fürdjtete von ihm abhängig zu werben, und ließ demzufolge den Zäsini 
durd) einen Magnaten, bee im verftellter Weiſe feine Dienfte anbieten 
mußte, erſtechen. Der chineſiſche Hof wollte den Modſchenkiaͤn dafür 
mit gewaffnetee Hand adftrafen, jedoch es unterblieb, Per chineſiſche 
Generalinfpector ernannte einen Enkel des Grftochenen, ben Ztfchimi, 
gum GroßsKuenmi. Auch der Kleine Kuenmi Mobfcpenliän wurde von 
einem Vaſallen des Großen, Kuenmi getöbtet, und Antimi wurbe Kieis 
ner Kuenmi im Jahre 11 vor Ehr. Geb. (nämlih im ten Zaper 
Vuanyan, d. 4, im A2ften Regierungejahre bes Tſchingti). 

Pichuandſchi, ber jüngere Bruder des Modſchenkiaͤn, der 


an der Ermordung bes Großen Kuenmi Antheil gehabt hatte, aahm ges 


"gen 80,000 Eingeboxne, bie ihm ergeben waren, mit fi, und wanderte 

nordwaͤrts nad) Kangkiu aus, wo er ein Hälfsheer zur Unterwerfung 

+ beider Kuenmi erbitten wollte. Weide erſchralen und fegten ihre gange 

. Koffnung auf den chiaeſiſchen Generalinfpestor (der in dieſer ganzen 
Veriode den Titel eines Protectors Hatte). 

Unter Kaiſer Ngaitt (im 3. 1 vor Chr, @b.) riiſte der Große 

Auenmi, Itfhimi, zugleich mit dem Khan ber Hiongau, an ben 
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Yinefifchen Hof, wo man ihn ehrenvoll empfing. Vier Jahr Tpäter (fin 
j. 3 nad) Cht. Geb.) töbtete jenge Pihuandfcht, um ſich bei dem 
binefifchen Hofe In Gunft zu fegen, ben Magnaten uſchillan, welcher 
auf Modfchenkiäns Befehl den Zhlimi ermordet hatte. Der chineſiſche 
dof ertpeilte ihm zum Lohn den Rang eines Kürften. Beide Kunmis 
daren ſchwach, Pihuanbdfi unterbrüdte fies deshalb warb er vom 
»em Generalinfpectoer Sunkian durch plöglicen ueberfall getddtet. 
Seitdem das Reich Ufun in zwei Khanate gethellt war, ſagt ber 
Annaliſt, hatte der chineſiſche Hof. viele Sorgen und kein Jahr ging volle 
!ommen ruhig vorüber, Hiermit (im Jahre 9 n. Chr, Geb., d. i. im 
oↄritten Regierungsjahre Phingtis, dem der Ufurpator Wangmang folgte) 
imbet dad Geſchichtsfragment aus den Annalen der Hanz was and) 
als Bein befonberer Verluſt erfcheint, da man aus dem biäherigen Here 
gang ber Dinge ſchon fo ziemlich bie Characteriſtie jener Seſchichtepe⸗ 
riode eshält, die freilich vom Wolle nur fehe wenig erzählt, das geringſte 
Detail aber im Beziehung auf die chineſiſche ‘Wolisit anzugeben micht ums 
terlaͤßt. 


2) Die Schule Chou, Choule), Sule, oder die Khins 
ha, mit blauen Augen und blonden Haaren, haben wir ſchon 
oben, ald die zweite Gruppe in dem fpäter genannten Gebiete 
von Kaſchghar (f. ob. ©. 420) vollftändig kennen lernen. 


3) Die Houte, oder Khonte. Schon Ab. Remufat 7%) 
hatte fie für ein Wolf gothifhen Stammes gehalten, und 
Klaproth fprach ſich desgleichen für diefe Hypotheſe aus, die 
freilich nur Wahrſcheinlichkeit, keine Gewißheit geben kann (f. Ale 
1. &.194,434). Diefes and77) lag, nach den chineſiſchen Das 
ten, in Nordoft von Sogdiana, und in Weft des Gebirges 
<hfungling, wie des Landes Ufun Calfo, ganz in der. Gchend 
des heutigen Tafchfend, Dtrar, Turkeftan, auf der Nordoſtſeite des 
Syr Daria, wo Gothenftämme allerdings figen konnten, wenn 
fie fpäter zum Nordufer des Caspifchen Sees und zur Wolge 
vorruͤckten an deren Weſtufer die Wölfermanderung fie vorfindet). 
Man zählte übrigens dieſer Khoute nur 2000 Krieger. Sie 
waren Nomaden, hatten tieffliche Pferde, 'viele Zobelmarder. 
Im J. 177 vor. Ehr. Geb. drang der Statthalter der Hiongnu 
der Wefkfeite, bis zu diefen Khoute vor, und unterjochte fie. 
In der erfien Hälfte des IH. Jahrhunderts hatten die Ehinefen 


®T*) Ab. Remusat Recherch. sur les Lang. Tartares I. c. p. 3aTeic. 
2) Tableaoz —* de VAsie p. 167. . 
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einigen Verkehr mit diefen Khoute. Naͤhmen wir fie hier wiık 
lich als eine Spur gothifchen Schlages In Anfpruch, wie die Um 
als germanifhe u. f. w., fo ift doch darum noch micht gefat, 
daß die europäifhen Gothen, oder Germanen, von diefem Zueiz 
lein herfommen müffen, weil es uns gänzlich unbekannt, dab ſe 
die Wurzel des Ganzen find. Aber auch in dieſem Falle mir 
den darum die europäifchen Gothen und Germanen doch nich 
mit dieſen aftatifchen Khoute, oder Ufiun, in größere Uchereiofins 
mung zu fegen ſeyn, da, wie der aus einer Wurzel hervowach 
fende Baum, in Stamm, Acften, Zweigen, Blättern, Bluthen 
Fruͤchten, immer eine andere Form und Erfcheinung darbiid, 
ſo noch weit mehr die wandernden und fortfchreitenden Bälle 
ſtaͤmme, in ihren Gtiederungen ſich -ummandeln 97), woräber nt 
anderwaͤrts (f. Vorhalle &. 307 — 316), hinſichtlich des Leta 
und der Seele der NWölfergefchlechter, ſchon das hier zu beadink 
angedeutet zu haben glauben. . 

- 4) Die Tingling, das vierte Volt, mit blauen Augen u 
zothen Haaren. Yhre Tribus ſcheinen ſehr weit verbreitet gewea 
zu fen; denn 100 Jahr vor Ehr. Geb. werden fie von den di 
nefifchen Hiftorifern angeführt,“ als beruͤhrten fie das Weſtende da 
Baikalı Sees, und fäßen im Norden des Landes der Ufun, # 
zum Thale des Obi, und noch weiter im Kranze umber, wa 
den Mordoften und Norden von Khang Kiu ( Sogdiana), IK 
Name bezeichnete, fagt der Epinefe, in der Sprache der Un 
fo viel als: „die refpectabeln Alten,” wie Khodia a 
Taͤrtiſchen — etwa, Aeltling? analog wie Juͤngling; - mn“ 
fcheint freilich fremd, nicht fo „ding”7), — Die Tribus u 
Baital wurden aber von den Hiongnu, ſchon im IL. Jo 
Hundert vor Chr. ©. unterjocht. Als im J. 65 dor Chr. & 


die Chinefen die Hiongnu nmöthigten ſich aus den Ländern Ob | 
Zurkeftand: Kaſchghar, Khotan, Yarkand,- zurückzuziehen, attlr | 


‚ten die Tingling, vom Morden her (aus denſelben Gegenden 
welche fpäterhin die Samojedenſtaͤmme und nad) ihnen die Halu 
einnahmen, f. Afien I. ©. 1113), die Horden der‘ Hiongau, un 


“waren. ihnen drei Jahre hindurch gefährliche Krieger; denn K 


ſchleppten ihnen viele Gefangene und Beute hinweg, ſelbſt ia 
Angefiht von 10,000 Neitern, die ihnen die Hiongnu entzeza 
Derol. Dr. W. Schott Verſuch über bie ih Dr 


Benin 1836. 4. ECial. ©. 4 1. '°) A Grim Dr 
thologie. Götting. 1835 ©.’ 248, 
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ſqhictten. Um das Japr-48.uoe Chr, Geb. wurden hin. meilihe 
fen der Lingling, von dem Tſchenyu der Weſt /Hiongnu unten 
jocht; als aber, ein Jahrhundert fpäter, die Hiongnu des Nor⸗ 
dens vernichtet wurden (gegen- 85 I. m. Chr, G.), erhoten’ fick 
die Tingling von neuen zu Incurfiongn in deren Ländergebiek 
In der legten Hälfte des 1. Jahrhunderts m. Che. Geb. mache 
ein Theil des Tribus der Tingling, die im füdlichen Sibirien au 
Obern Irtyſch und Ob faßen, von den Sianpi beſiegt. Vald 
befreiten fie ſich aber wieder von deren Joch, und traten. 'felofk 
wieder ald mächtige Nation auf, welche die Nachbarn im Zauwe 
hielt. In der fpätern Zeit, um das Jahr 607 n. Chr. Ai, ah 

von einer Horde der Joui joui gefprochen, welche die Ting 
Ling aus Ihrem Weidelande verjagte, die mun gegen Wellen weis 
ter sogen. Ihr Mame wird mol noch öfter in den ſpaͤtern inde 
ſiſchen Annalen genannt, aber ohne daß fie noch ferner eine, pas 
litiſche Rolle fpielten, und es ift wahrſcheinlich, daß fie.mit den 
Horden der ihnen verwandieren - Geſchiechter der Halas aufamz 
menſchmolzen. 1 

6) Die Kian nen ober Hakas. Won diefee Grurpe 
der blauaͤugigen blonden Hakas mit ben gelbrothen Gefichtein/ 
die, anfänglich mit den Tingling gemiſcht, ſpaͤter mit den Hoeihe 
verſchwiſtert zu Kilikis (Kirkis) warden, und als ſolche tur⸗ 
tiſche Sprache ſtatt germaniſcher annehmend, ſich weit Aber’ den 
Weiten Afiens bis zu den indosgermanifchen Stämmen verbrei⸗ 
teten, wo ihre Gefchlechter noch heute unter den Abtheilungen der 
dreierlei Kirghiſen / Horden Bekannt genug find, war ſchon früher 
umfändlich (fe Afien L S. 1110— 1138) als Urfaffen am Die 
Senifei die Rede. 

6) Die Yanthfai (An. Thſai 6. Ab. Neniufat) "oder 
Alan (Alanna) 7, welche die weftlichfte Gruppe der blau⸗ 
augigen, blonden Voͤlker dieſes indosgermanifchen Schlages bil⸗ 
den, führen wir hier. nur vorläufig mit auf, da fie ſeit dem Jahre 
420 vor Ehr. Geb. von den Chineſen in Nordweſt von Sogdiana 
in ifren Sitzen bis zu den Eumpfgegenden des "Nord Aral und 
Gaspifchen Eee, Nordmeer bei Sfematfien 9, alſo Ws. gegen 


?°) Tabl, Histor. de PAsie p. 175-1825: Klaproth Memolre Zuns- 
le quel on pronve l’ideatitö des Ossites peuplade. du Caucae 

» avec les Alnins da Moyen Age. Paris 1822. —8 Bee madion 
b. Bromset 1. c. Nouv. Journ, Asist, F. il. p. 424. 
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vie Weigalander Gin genannt werden. Da fie Bis zum II. Sabo 
hundert n. Chr. G. auch da noch den Hertſchern Sogdianas zu 
mworfen, aber dann frei geworden vom Joch ihrer Gebteter er 
feit dem IH. Jahrh. als Alanen in ihren werlihen Berährunge 
mit dem Römer Reiche und am öftlihen Kaukaſus für uns be 
deutend werden, und ihre Geſchichte einem ganz andern Kriegs 
entre angehört, fo werden wir auch fpäter exrft, auf ihrem ei 
zn Boden, zu iheen ethnographtſchen Verhältniffen zurid 
Hier genügt. es, and den Annalen der Han) im 
— feloR, wie nach Matuanlins Encyelopädie, die mit kam 
eig Abereinftimmt, nur folgendes anzeführen, was auf die db 
were Zeit Ihrer Sitze in Gogdiana Bezug hat. 

Die Yanthfai®) find ans den Zeiten der Han (163 v 
bie 196 nach Chr. ©.) in Khangkiu, d. I. in Sögdiane, fo 
taunt, von wo fie gegen Weſt Bis zn den Ta Tſin (zum As 

. mertekhe) ſich ausbreiten. Sie haben wenigſtens 100,000 gue 

Vogenſchuͤten (wie die Skothen); Ihre Sitten gleichen denen von 
Rhangkin, d. 1. den Gogdianen, von denen fie abhaͤngig fin. 
Dos. Tlima If gemäßigt; ihr Land ſtoͤßt an die großen Seen, 
oder an die Suͤmpfe, bie meder Ufer noch beſtimmte Chen 
Yasen, das nördliche Meer genannt (f. ob. S. 560, 574). Mas 
feht bei ihnen ſehr hohe Fichten, Wahsbäume(?) m 
Pethſao (was Ab. Remufat und’ Klaproth nicht anders, a ' 
durch weißes Kraut gu erfiären willen). Sie find Nomaden um) 
dehnen fi) mit ihren Heerden bis zu dem Merbmeere(?) am. | 
Zur Zeit der Han veränderten fie ihren Namen in Alannı 
Cidentifch mit Ai, dem Scpthenſtamme bei. Strabo S. Stil, 
Asiani nad) Ab. Remufat). Sie bewohnen auch Städte, ud 
’ Kaufleute famen von diefem Volle nach Lions 

, @s ts in der Öftlichen Tartarel), wo fit vortheilhaften Handel trier 
ben, zugleich aber auch ald Näuber gefürchtet wurden. Zu des 
Zeiten ber zweiten Weis Dpnaftie werden diefe Yan thfai, 
Theſu, oder auh Wenna cha genannt. In den Jahren 452 
686 465 ſchickte ihr König Houeul, deſſen Familie erſt fer 3 
Generationen den Thron behauptete, Tribut nach China. Sm 
9. 56% werde Die legten ihrer Zribute ermähnt, im den meh, 


—8 Opissanie Dabungharn eic, vs Vater Hyaintd b. Dr. 
Reber, w Ab, Rem usat Notices sur les we de ia 
kharie etc. —æe sic. in Noav. Mel. Paris 
Tu aan 2a. 
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chen Alanen erhalten wir erſt durch Ammlan Marcelia wu 
ſtandilchere Nachrichten. Bon diefem Altern Voite In feinen da 
lichen Sitzen fügen wir zu dieſen chinefifchen Daten Kian 
roths Anficht hinzu, der fie mit dem Maffageten®) der fair 
hern ‘Zeit identificht. 

Der Name Maffageten diaoaytra⸗· Sepp j. 204 an 
205 am Arares wohnend), worunter im hohen Alterthume die 
Alanen mitbegriffen waren, ward, wie es ſcheint, dem gräßten, 
Theile der indosgermanifchen Nase, welche aber ſehr früßgeitig mais 

(Yueti) vermifchs war, gegeben, die am Nord⸗ und Ofblifer 

Easpifchen Meeres und Aral⸗Sees weithin gegen Oſten 
wohnten; denn Ptolemäus (Lib. VI. 13) fegt feine Maſſageten 
ein halbes Japrtaufend fpäter noch in gemiffe Tpäter des Vele- 
(Imaus), an den Steinernen Ihurm, neben die Saken. Diefe 
afiatifchen Skythen auf der Oftfeite des Aralfers lebten von ih⸗ 
ten Heerden, doch. bauten fie auch den Adler, umd hatten, wie 
die chinefifhen Autoren ausdrädlich ſagen, auch ihre Städte, 
Als Alerander M. in Bactriana und Sogdiana einfiel, faud-.ed 
dort ſchoͤn eine Menge fehr reicher ‚und bevdlkerter Städte zwi⸗ 
ſchen ihren Gebieten. Die Nomaden lagerten am unten Oxus 
und Jarartes, Sie theilten fi in zwei große Zweige. Der 
Weljweig, die Dani (Ador b. Herd. I. 125; Adas ds.dnd 
+5 Tavaidog 6, Artian)%), bewohnte die Easpifchen Ebenen; 
der Oftzweig, die Maffageten und Daten, jogen.an den 
Ufern des Jarartes umher. Uns iſt es wahrfcheinfich, daß. 
diefer Dame der Maſſageten der dem Ta Yueti (großen Ges 
ten) zu entfprechen ſcheint, ſchon in ſich einen Fingergeig dar⸗ 
Biete, daß fie nur ein Altexes Glied. der, im U. Jahrh. vor 
Chr., gegen Transoxiana einruͤckenden Yueti (Getae) waren; 
meder von Uſun Noch von Yueti und von den Ta Wan und 
Tahia (Daoi, Dacae) abfolut unterfchieden, fondern zu jener weit 
verbreiteten großen Wöltermaffe, der Sktythiſchen, gehörig, 
die aus fehr vielen Wölterfchaften beſtehen mochte, 

Diefe alten Adas find offenbar die Tahia der Ginchfhen 
Autoren. Vor alten Zeiten hieß der Jasartes (Ep Daria) 
auch Tanais. Als Alesander Maracanda ( Samatkand) ver⸗ 
laſſen hatte,:ging er an den Tanais. Dieſer hieß, wie Atrigß 


. bl, L 181—182. 24) A Nicomei 
2 ie —E n vi 
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mach Ariſtobulos anfähet, auch Orzantes, Oxvärtes (Arriani Ex- 
peäit. Alex. L.III. 30, 15. VII. 16, 6)) -Defen Quellen liegen 
role die des Oxus, nach ihn, im Mons Caucasus (d. i. Binde 
Khu, Imans) und deſſen Erguß im Hyrtaniſchen Meere (Endpir 
fen See). Er unterfcheidet Ihn von dem andern bekannteren 
‚„ weRtichen Zanais auf der Grenze Europas. Man hatte die 
/ feäßee für einen Irrthum gehalten, den Tanais, Sigun (Sr 
Daria) und Jarartes für identiſch zu nehmen. Aber die Bi 
ter, weiche am Ufer beider Tanaisfirime faßen, ſprachen, bemerfi 
Klaproth, die ſelbe Sprache, waren identiſch. Die Sprache der 
Alanen am enropälfchen Tanais, gleich der der Maffagetens 
Alanna, am turkeftanifden Tanais, habe ſich erhalten im 
Spiom der Dffeten im Pontifchen KaulafussGekirge; bei die 
fen heiße bis Heute Don, oder Dan, Waller, Fluß; daher D- 
nübies, Dimastris (Dniefter), Danapris (Dnept), Tanais im Dee 
wete im Jarartes des Aral / Sees. Zur Entfcheidung kommen mc 
Hleräßer vielleicht erſt duch Sjögrens neuefte Borſchungen unir 
den Oſſeten (Omi, Iron), 


Erläuterung 8. 
gi Suppe der Urſaſſen in Weſt⸗Turkeſtan oder ransorianı: 
Die Ta Man, Tahia (Daoi, Daken, Sakas, Zazus) um 
: bie 9 Staaten ber alten Herrſcher Familie ber Tſchaowon 
von Khangkiu Gamarkand). 


©. Die vielfach wiederholten und ſich Immer gleich bleibende 
Auch In den Ehronologien Abereinftimmenden Angaben der diias 
Autoren, feit den Annalen der Han und) den Zeiten 
des größten der antiten chinefifchen Hiſtoriker Sfe ma tfien 
1100 J. vor Chr. Geb.), bis auf des größten fpätern Hiſtorilen 
Matuanlin Zeit (vom IL. Jahrh. vor bis zum. XIL 
nach Ehr. ©.), Über die Auswanderung der Yuetiis), weh 
Wärtd nach Transoriana . Aſien 1. ©. 194, 432, vergl. ofen 
©.450 u. f.), leiden wol keinen Zweifel mehr, daß feit der Mit 
- W6DI. Saec, a. X. n. eine große Weränderung durch die Bäls 
‚Nerwanderung in die Lnder zwiſchen Jazartes und Dras 





9* ac dub Sao ten 6. "da Okiaeia 
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vorbrang, welche die feit Alexander M. und feiner baftrifchen 
Nachfolger Zeit dort ſruͤher beſtehenden Mölterverhättnifte vdillg 
umgeftaltete, obwol fie nur vielleicht eine Wiederholung ſchon fräs 
derer Einwanderungen von derfelben Gegend her- geweien ſeyn 
möchte, Eine Hauptfolge derfelben. war, daß die Gruppe der⸗ 
jenigen Völker, am deren Spige die Yucti (Getan) ſtanden, 
die belleniſch⸗baktriſche Herrſchaft an fi riß, die vom 
Saken (Sttabo &. 511) kurz zuvor geftärzt war, und daß die 
Yueti, Getae, die herefhenden des Landes wurden, in dem 
fie durch ihre Uebermacht die dortigen Landfchaften (Tas 
hia’s, d. i. der frühern Dazi, Dahae, Sacarum Regio bei Pio⸗ 
lemaͤus) in 5 große Reiche wertheilten, und eine Reihe von 
Jahrhunderten Hindurch nun Trans ox iana wirklich beherrſch⸗ 
ten. Eben diefe waren es, um deren Freund ſchaft die Chi⸗ 
nefen fich, feit den Zeiten der Han, durch ihre Embafladen Jahr⸗ 
hunderte hindurch muͤhſam bewarben, um den Karawanenhandel 
der koſtbaren Producte und der Waaren jener Länder in ihre 
Staaten zu leiten, ohne fie (mie dies doch mit den. fhon ges 
ſchwaͤchteren Urfaffen, 3. ®. den Ta Wan, Tahia, All, Khaug⸗ 
tin und Anden gefchahe, die von den antiten 9 Tfhaomwons 
Dynaftien 8) beherrſcht wurden) zu ihren tributairen Kd⸗ 
nigreichen zählen zu koͤnnen, wie denn ſehr häufig, bei den Bes 
ſchteibungen derſeiben, ausdrücklich hinzugefügt wird, daß dieſe 
Yueti keineswegs dem himmlifchen Reiche unterworfen feyen, 
und keinen Tribut zahlten. Auch hatten jene erobernden. Vob⸗ 
fer, wie der antike Geſchichtſchreiber Sfe ma tfien befimms 
feinem Berichte Aber Thhangkians Expedition zu den Pueti 
Hinzufügt, förmlich die Unterwerfungsacte vermweis 
gert e). Diefer Umftänd iſt es, nach welchen. der Hiſtoriker 
Sſe ma tfien in jener Zeit, in feinen Geſchichten ſich der bes 
fiimmten Hauptabthellung jener Siyn, oder Weſtlaͤn⸗ 
der, in Innere (interior, das ift, wie er ſelbſt fagt, ſolche, die 
Tribut bezahlen) und in Äußere (exterior, Pays exterieura nach 
Broffets Ueberfegung) bedient, d. 1, folche die nicht tribu⸗ 





®%) Ah. Remusst Remarg. sur ‚l’Extens, 1, 0, p. 95; beff. Notice 

„ war les Penpl. de In Boukbarie etc. p. Matouanlin in Nouv. Mel. 
Asiat, T. 1. 9.227; Klapsoth Notic, Geogr. et bistor, du Thai- 
theing y thoung tschi Edit. Peking 1790. in Magasin Asiat. Paris 

. 1825. T.L. p.104—106 Noto. 87) Sacki dei Ssema taien 1.0. 
N. Journ. As. IL. p 421, 432 
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tale waren. Da nun diefes eine am Delur Tas (Imaus) recht 
efficielle, conventionelle, polisifch bedeutſame WBezeids 
nung ward; fo könnte man fi daraus wol die fo eigenthuͤn⸗ 
Ude Benennung jener Hauptabtheilungen der Länder bieffeit 
und Jenfeit des Jmaus, bei Miolemäns, dem Zeitgemofes 
jene Hanı Periode erlären, wo die Scythia intra et, extra 
Imaum (#7 dvsog’Iuaov und # dxzog etc. Ptol. Lib. VI. ce. 14,15) 
2* nicht eine blos rein seographifie Bedeutung beyeichaca 


Der Zuſtand Trantoriana⸗ in jener Zelt zeigt alſo offenbar 
zweierlei Wölterfchaften, die Sieger und die Befieg 
ten, Unterworfenen; während unter jenen He Yueti (Getae) 
hervorragen, find unter diefen die Ta Wan und Tah ia (Daai, 
Dahae) deren nomadifirende antike Tribus wol eben die Se 
Sai (Sakas, Zuxus, die wir oben ſchon nannten, f. ob. &. 604, 

. Die ausgegeichueteften im Often und die An oder gan (Ai) 
Im Weſten. Sie bilden gleichfam den Kern der alten m 
neuen Landesbewohner, die ſich aber aus diefen beiden Haupu 
gruppen in viele gefonderte Stämme und Herrſchaften zerfpalsen, 
deren genauefte genealogifhe, hronologifche, geogras 
phifche, potitifche Entwirrung begreiflicyer Weiſe ihre groß 
Schwierigkeit haben muß. Denn gegenfeitige Mifhungen m 
Arcommodationen werden außerdem, daß auch noch von dem dlı 
tern Urfaffen fich gewifle Theile frei und unabhängig von den 
Yueti erhielten (wie die Ta Wan, die erft durch Gewalt em 
Roifer Wonti der Han im J. 98 vor Chr. G. tributair wurden), 
groifchen den Urfaffen und den aus dem Often gefommenes 
Cindringlingen bier fo wenig wie In andern der Art eroben 
ten Meichen gefehlt haben, zumal wenn, wie es faſt ſcheinca 
moͤchte, die Urfaffen (wie Ta Wan, Tahia, Tſao u. A, de 
aud nur relativ gegen die juͤngern Einwanderer als folche ger 
ten, da auch bei ihnen Spuren älterer Einwanderung ihrer Dem 
ſcherfamilien dee Tſchaowu vorfommen) in Nase und Gprade 
von den Muetl keineswegs abfolmt verfhicdenartig gedacht wer 
den müßten, Begreiflich wäre es noch obendrein, weren die Chir 
neſen ſeibſt, ihrer minutidfeften Erkundigung der ihnen diploma 
tiſch wichtigen Verhaͤltniſſe dieſer Wölkerfchaften ungeachtet, in den 
verfhiedenen, Zeiten der Jahrhunderte doch manche 

-  Werwechslungen oder Verwirrungen hinſichtlich Ihrer Verwandu 
ſchaften und Abſtammungen bei Voitern und xeichen veraniaft 
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hätten, deren Sprachen und innere Angelegenheiten ihnen fo un⸗ 
betannt blicben, und bie Immer an taufend Welten von ihnen 
entfernt, doch immer Nur von einzelnen politiſchen oder handel⸗ 
treibenden Miſſionen von Zeit zu Zeit beſucht werden konnten, 
deren Berichterflattungen uns in ihren eigenen Memoiren oder 
fpätern Sammlungen überliefert find. Unter diefen Umſtaͤnden 
muß man den Sdarfſinn' und die Aufmerkfamteit der Chinefen 
noch in der That bewundern, zumal wenn wir fie mit andern ih⸗ 
ver Zeitgenoffen jener Periode (den macebonifchs griechiſchen Quel⸗ 
len) oder den Zeitfchriftfielleen der europäifhen Voͤllerwanderung 
vergleichen, wie vieles Specielle fie mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
eingefammelt und überliefert haben. Einen gewiſſen gemeinfe . 
men Anhaltpunct finden wir dennoch in der genauen Ans 

gabe der Ehinefen, über die dortigen Gebiete darin, welche Völker 

feftgefiedelte find, mit Aderbau und Gewerben in gemauers 

ten Städten wohnen, und welche nicht — ferner, welche in Site 

ten und Gebräuchen unter einander gleich oder aͤhnlich, Und 

welche ferner in ihren Sprachen verfchieden oder fich gegenfeis 

tig verftändigen Tonnen. \ 

Es geht hieraus doch außer der Möglichkeit der innern Critik 
ihrer eigenen Daten auch eine Vorftellung des Geſammtzuſtandes 
jener merkwürdigen Zeit hervor, wenn wir auch nicht im Stande 
ſeyn werden, jedwedes Einzelne auf das genauefte ctitiſch zu be⸗ 
leuchten; jene Borftellung veicht indeß vollfommen hin wichtige 
Auffchlüffe über die Gefittung und hiftorifchen Zuftände jener 
Landfchaften vor dem Ueberfale der Araber zu erhalten, Aufs 
fchläffe, die uns aus allen andern Quellen völlig fehlen, wenn 
wir nicht die chineſiſchen zu Huͤlfe nehmen, die hier aber nur in 
ihrer geographifchen und ethnographifhen Gorm%) 





N. Journ. Asiat. T. Il. »418—450; Aus dem Wen hiang tboung 
khao, ober der Biskotget bes Matuanlin vom I. 1325, in Ab. Re- 
musat Notice sur quelqies Peuplades etc. de la Boukharie in Nauv. 
Melanges Asiat. Paris 1829. T.]. p:200—-257. Aus dem Thai , 
sing y tboung tschi, Kd. Peking: 1790. b. i. ber neuen chineflfchen 
‚Wechbgeographie aus bem int. überfegt von Klaproth, in Notle. 
jues et historiques suf Khokand, Andudjan, largbilan, 
Nanangh 1, Taschkand, Badaklıshan etc. in Mngas, Asialio, Paris 
1. 81 —122. 
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an das Licht treten. De genaueſte Auseinanderhaltung 
der Urſaſſen und Cindrindlinge in den folgenden Beſchreibungen 
“würde zwar nad) den vorhandenen Daten unmöglich ſeyn, auch 
haben ſich unfere Vorgänger wol gehitet eine ſolche Scheidung 
"zu verfuchen; doch glauben wie dadurch, daß wir die Heiden 
Hauptftämme derſelben nach Anteitung der chineftfchen Aut 
‘ten (naͤmlich Dahae und Getae) gefondert voranfellen, 
‚und: die andern Völferfehaften mit Hinweifung auf ihre Andi 
‘gien- und Differenzen ( Verwändtfchaftsverhättnific, oder nur Mir 
ſchungen, Eufturanstaufde, wenn man will) folgen faffen, de 

" Ueberficht,-des fo Verſchiedenartigen zu erleichtern und lehrreichet 
Für die Gefammtrefultate zu inachen, bis und neue hiſtoriſche Uc 
quellen in der chineſiſchen Litetatur, die ſicher noch reichliche Ant 
beute geben können, zugänglich geworden find. 

Als Afhangkian nad) feiner zehnjährigen Gefangenfchet 
den Hiongnu entflohen war, kam er nach einigen zehn Tagerriſca 
nad Ta Wan, d.i: Großs Wan (Ferghana, oder das heutix 
Khothan, Khokand), wo er wol empfangen wınde und mit Füh⸗ 
tern und Transportpferden verfehen, bie ihn nah Khangkin (Eu 
marfand) geleiteten, von too er. deut Könige der Ta Yueti le 
‚großen Getae) Äbergeben ward, demfelben, defien Vater ¶ Tchanz ⸗ 
lan) von dem Tſchenyu dee Hlongnu (Racchang) erfchlagen war, 
aus defien Schädel jene einen, Trinkpofal gefertigt Hatten. Dirk 
Yueti®9) waren gegen Ta Wan gezogen (alfo wol über die 
Kaſchghar⸗Route hinadgefticgen, zum Syr Daria, ſ. ob. S. 483) 
hatten die Tahla die einheimiſchen Verwandten der Ta Wan | 
(welche letztern aber in ihren Bergfigen im Nordoſten gebliche | 
ſeyn möffen, während jene auf die Südfeite des Orusufers zen 
drängt wurden) in einer Schlacht beficgt und fich unterworfen. 
Zugleich hatten fie ihr Königelager auf dem Nordufer des Ducis 
Fluſſes (eb iſt der Zendname Behrud, d. i. Fluß Bep, in | 
Zendavefta, f. Bundekeſh $. VIL, Oxus der Griechen) anf 
gefhlagen, und ſich daſelbſt feftgefegt, wo fie num vom 
General getroffen wurden, wie er ſelbſt fagt, „in dem fetten, 
fruchtbaren Lande, das früher den Tahla gehärte, 
wo Friede herrſchte und wo keine Räuber waren" 
Das fie hier (zwiſchen Sihon, der duch Ta War und Ouei, 
d. 1. Oxus, der im Morden der Tahia floß), alfo in Mawen | 
nn R 

‚COS Bie ma vien I. c/. Brosset N, Journ.’Asiah IL p. 420, EN. 
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alnahar, oder Transorlana, durch nichts zu bewegen waren iR 
ihre alten Sitze an der Ehinefens Grenze zuruͤckzulchren, IR noch 
begreiflicher, als dies auch, wie wir oben fahen, bei den Uſun 
der Fall war. Mit Verweigerung felbft eines fchriftlichen Untere - 
werfungspatentes, fagt der antite Hiftoriter, mußte det General 
mismäthig über feine vereitelte Sendung den Ruͤckweg antreten. 

Er drang „durch bie Yueti (Getae) zu den Tahia (Dadi, _ 
auf die Süpfeite des Oxus) vor," unftreitig durch das Gebiet: 
von Battrien, oder Tothareſtan, um dann „über ben Berg 
Pingman dur Tuͤbet“ zuruͤckzulehren (ob KRaratorums 
Pas, ( 06. S. 550.1. fu, wo auch fein ferneres Sidfat € u 
waͤhnt if). 

So ſoricht Sfhangtian nun als Augenzeuge von Tas 
Wan wie von Tahia, zwifhen denen beiden, in RO 
ni ©B., die Yueti wohnten, , ' 


4. Ta Wan, die großen Ban (Phohan, Pahan, Bas 
hanna, Ferghang nad Ab. Remufat, Khokhan nach 
Klaproth uud Hyakinth, jegt Khokand) nah Ichhangs 
tion, 123 vor Chr. Geb, und Sfe ma tfiens Berichte, 

"100 5. vor Ehr. Geh, wie nad den Annalen der Han 
—— (163 vor bis 169 nach Chr. Geb.). 

Ta Wan”) liegt im S. W. der Hiongnu und direct im 
W. der Han, 500 geogr. Meilen (10,000 Li) fern; die Einwoh⸗ 
ner find feßhafte Aderbauer; Weigen, Neis und Wein 
aus Potao (Trauben), find ihre Erzeugniſſe. Sie haben 
treffliche Pferde, die Blut fhwigen und von einem bimmlis 


ſchen Hengfte herftammen.. Sie leben in gemauertem Staͤd⸗ 


ten und Wohnhäufern; fie zählen zu ihren Verbuͤndeten 70,000 

. große und Heine Ortfchaften, Es find 100,000 Menſchen; ihre 
Krieger find Bogenſchuͤtzen, Pikentraͤger und Schuͤtzen zu Pferde, 
“ Die Annalen der Han?) geben noͤch genauer folgende 
Bahlen: Die Mefidenz des Färfien von Ta Wan iſt Kueis 
Than, 627 geogr. Meilen (12550 Li) fern von der chinefifchen 
Grenzftadt, Tſchangngan (d. i. Siän, in Schenf). Der Fami⸗ 
lien find- 60,000, der Seelen 300,000, der Krieger 60,000, E6 
reſidiren Hier 2 chineſiſche Bevolimächligte, ein Fu wang und ein 
— J 


®®) Sse ma tsien |. 422. *') Opissanio Dahungharia etc. m. 
ee a i . " 
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dDa to waug. m Oſten ſiad 245 geogr. Meilen (4310 8) bu 
dar Neſidenz des General⸗Inſpecters; im Norden 150 geogr. R. 
(1510 2i) bis zur Stadt Pitian in Ahanglin; im SW. 4 
seogr. W. (690 Li) bis zu den großen Yueti. 

. * ©fematfien giebt die Grenzen fo an: Im Norden lien 
Rhanglin (rad durchgängig "für Samartand gilt; dann aber 
wüßte fi) Ta Wan mwenigftens viel weiter nad) Süden verkeeitt 
haben als das heutige Ferghana, oder jenes nach Norden, uf 
ihm Samarkand hätte im Morden liegen kdunen). Im Wellen 
Ta Yueti; im S. W. Tahia; im M.D. Ufun; im D. Hanſo un 
Yathi (Khotan). Die Ufun wohnen 100 geoge. IR. (2000 &) 
im M.O. von Ta Wan; — 

Der Boden, das Elima, die Producte von TaWan, 
fagen vie Hans Annalen, feyen hier, wie in Tahia (Daoi) vu 
Anſi Gothara); das Hauptproduct aber find die FöRlichfen 
Pferde 
” Bon Ufun and hatte der General Ifchangfian auch fein 
Botſchafter ausgefandt gu den Ta Wan”), Khang fin, Tu 
Yueti, Tahia, Anfi, Ehinto (Hindu), Yuchi, Hanfo und in ak 
Nachbarlande. Durch ihn, den Entbedfer der Neuen Wels 
welt (Siyn), war auch der Weg in diefelbe eröffnet worden, 
weshalb er den eprenvollen Titel Po vang heou Cd. h. Prine 
tres penetrant nach Broſſet) erhalten hatte... Diefer Name, m 
warb ſich den größten Reſpect bei’allen Völkern Im Weſten, un 
ſelbſt bei den nicht tributairen Wölfen (Pays exterieurs) galt @ 
volltommen wie cin Ereditbrief. Mach feinem Tode (im J 
120 vor Ehr. ©.) fehrten diefe Botſchafter aus dem verfchiedenen 
Ländern an den Hof von China zuräd, 

Als die Ufun, wie oben gefagt, durch den Druck der Dionges 
geängfligt, für ein Brautgeſchenk an Pferden um bie erfie din 
ſiſche Prinzeffin warden, wurde die Sache im Staatsrath überleg, 
und che der Entſchluß gefaßt war, ob man bie Brautwerbum 
annehmen folle oder nicht, fagt Sſe ma tfien, babe der Kaife 
Wouil den Yling berathend (mie ein Sibylliniſches Buch) aufı 
geſchlagen, und zur Antwort erhalten: 

nDie göttlichen Pferde muͤſſen vom Nordweſten kommen 
„Die der Ufun heißen himmliſche Pferde, aber die der 
„Ta Wan, die Blut fhwigen, find weit robuſterer Art 


®0*) Ssamateion I. © p. 432 . 
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„Meinst künftig die Pferde von Ufun „Wollfommenpeit 
mdes Decidents;" aber die der Ta Wan „Himmels⸗ 
„pferde.“ 
Hiermit ſollte unſtreitig, ſeitdem, den Pferden dee Ta Wan, 
oder den turkeftanifchen Pferden, der größte Vorzug enges 
raͤumt ſeyn. 

Nun wurde die Nord weſt / Route eröffnet nach den fern⸗ 
ſten verſchiedenſten Herrſchaften, bis zu den Anfi; Danthfat 
(Alanen), Chinto (Hindu); vor allem aber war Kaiſer Wouti 
beglerig, auf die Pferde von Ta Wan. Emiflalre und Bots 
ſchafter auf Botſchafter wurden auf jene Routen ausgefandt, fa 
daß einer den andern zu unterflügen beauftragt war, durch dem 
Handel die Producte eher fernen Länder gu gewinnen. Die gros 
fen Karawanen famen in Gang aus einigen 100, die Kleinen 
nur aus etwa 100 Mann befichend. So lange Tſchang kian ges 
lebt hatte gab es gute Probiantvorräthe und Sicherheit auf jenen 
Monten. Jährlich zogen wenigſtens 5 bis 6, hoͤchſtens etwa His 
10 folher Raramanen gegen den Weften aus. Die weiteſten 
Helfen dauerten 9 jahre, die nähern nur einige Jahre. Der⸗ 
gleichen Karawanen gingen in einem Jahre 10 bis Tapia®): 
denn es war Alles vorbereitet worden biefe Communication zwi⸗ 
fen den Han in Ehina und den Tahia in Gang zu bringen, 
Ya es fehlen ſchon, als würden die chineſiſchen Waaren in den 
Eiyu exterior, d. i. bei den nicht tributairen Weſtvdlkern zu ges 
mein, und blieben nicht mehr. fo preiswärdig wie zuvor. Es ents 
fanden aber bald allgemeine. Klagen der Handelsleute, die dieſen 
Verkehr betrieben, Aber die Falſchheit jenen Barbaren, die ihnen 
die Lebensmittel nur fehr theuer veradfolgen ließen, um fie zw 
nötigen ihre Waaren für geringe Preife zu verfchleudern, oder 
Über die vielen Wegelagerer, Ränder und Mörder, welche die 
ſKarawanen, zumal durch Hiongnn, Srsifling, in die größte Ges 
fahr brachten, 

Deshalb wurde nun "m Jahre 107 vor Ehr. Geb. die erſte 
Kriegeespedition gegen diefe Wegelagerer vollfuͤhrt. 

In diefer Zeit drang die erſte Karawane der Chineſeu 

. fogar in den Außerften Weſten, bis zu den Anfi®) (Afi, Bos 

thara) vor. Der König der Anfi kam derſelben mit 20,000 

Pferden Bis an die Ofkgrenze feines Reiches entgegen, die eh 


®%) Ssomaision h. Bromset Ih p.43% *) abend. pı 487. 
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nige 1000 &i Can 100 ‚geogr. Weiten) ‘von feiner Nefidengfiakt 
entfernt lag. Auf dem Wege zu ihm traf man äber 10 gu 
mauerte Städte, und äne fo ſtarke Population, daß von 
einer Stadt zur andern faft keine Unterhredhung 
war. Alſo auch die Anfi (Bothara), sleih den Ta War 
und Tahba, gehörten zu den anfäffigen, ultivirten nik 
nomadifirenden Vollern, die in gemauerten Städten wohnten. 
Auf der Rückkehr wurde diefe chineſiſche Karawane von dem Ge 
fondten dee Anfi begleitet, um die Größe des himmlichen Reihe 
‚ver Han kennen pu lernen. Diefe nahmen Eier von ihren gro⸗ 
. sen Vögeln (Staufen) als Gefhente mit; und geſchicke 
Yongleyrs von Likan. Weide wurden von den Ehinefen bewan 
dert und jene mit großen Waſen verglichen. 
.Dieſem Beifpiele folgten ſelbſt mehrere Aeinere Fuͤrſten, de 
ebenfalls ihre Gefandten ſchickten, wie die von Rouantfien um 
Zap im Wer der Ta Wan, die Kouchi, Kanfo, Suhiai umd An 
dere im Diten deffelben Landes, um durch Geſchenke dem großes 
Kaifer im Gefolge der Karamane ihre Huldigungen darzubringen, 
der, wie Sfe ma tfien berichtet, darüber eine fehr große Freude 
empfand. J J 
In feiner Reſiden; in China geſchahe nun Alles, um de 
Fremden durch den Glauz, den Reichthum und den Luxus anzu | 
ziehen. und die Botſchafter zum Anflaunen der Größe bes himm⸗ 
Ufchen Reiches zu’ bringen; man gab Feftivitäten, vertheilte Wein 
und Fleiſch unter das Bolt, führte die Fremden zur Befchauumg 
in den Schatz und in die Magazine, gab dem Wolfe äffentliche 
Spiele und Unterhaltungen aller. Art. Seitdem liefen umunte 
brochen die Karawanen aus dem Nordweſt ein, felbft aus Ta 
Ban und andern Weſtlaͤndern, die anfänglih dem Nitus de 
MittelsDieiches fi nicht hatten fügen wollen. So triumpfirk, 
* fast Sfematfien, das Himmlifhe Reich über die anfänglide 
Verachtung der Fremden. — 
Aber noch immer war die Obermacht dee Biongna, deren 
- Einfluß von den Ufun bis zu den Anfi reichte, für die Kara⸗ 
" wanenführung fehr nachtheilig; denn denen, die mit Patenten 
vom Tſchenyu verfehen waren, führten diefe Lebensmittel enige 
gen, und kein Staat hätte es gewagt folhe Handelskarawanen 
zu hindern oder zu plündern, Den Karawanen der Han dagegen 
Wurden nur erft, wenn fie die Bazare betraten und ihre Stoffe 
Aum Austauſch boten, Lebensmittel und Foyrage verabreicht, aber 
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zu den ddehſten Preiſen; fo dielmehr iwaren dort noch Die Biongun 
als die Han gefürchtet: . 

Mit diefen Karawanen wurde, was bisher unbeachtet ges 
‚blieben war, bie Eultur der Weinzebe und die Weins 
bereitung aus den DOrusländern nah Ehina ver⸗ 
pflangt, mit ihe aber zugleich kamen die trefflichen Ragens 
Pferde von Ta Wan und das Kraut Mofo (eine Art Klee), 
ihr Lieblingsfutter, ebenfalls als Anbau nad China. Sſema⸗ 
tſlens Datum daruͤber iſt Folgendes: 

Die Länder zur Rechten und Linken von Wan (oder 
ZaBan), d. 1. im Süden und Morden deffelsen (ſ. ob. S. 406), 
machen Trausens Wein, pamlih Wein von Potao) 
(nad) Broffetz Phouthao nach Klaproth; dies iſt Fein o ri⸗ 
ginal chineſſſches Wort, fondern ein aus dem Siyu eingefuhr 
tes, das von Japanefen ebenfalls als Srembdling „Boudo“ au, 
gefprochen wird; vielleicht vom Börovc eine unvollfommene Ums 
ſchreibung des Namens der- Traube im Abendlande. General 
Tſchanglian lernte dies Gewähs im Jahre 126 a. X. n.. zuerſt 
in Ta Wan fennen). Die Wohlhabenden machen davon große 
Vorraͤthe bis zu 10,000 Maaß; der Wein wird mehrere Jahr⸗ 
sehende aufbewahrt, ohne zu verderben. Diefe Ta Ban, 
fagt Sfematfien, lieben ihren-Wein fo fehr, wie ihre 
pferde das Kraut Mofe (bei Broſſet; Moufon bei Ab. 
Nemnfat; Mufid nach: Dr. Schott; eine Art Riee nach der 
Uebereinfimmung der Commentatoren. Dies erinnert an die 
Herba Medica der dem höchften Gotte bei,den Perfern gemweihten 
fo serähmten nifäifchen Pferde Herod. VII. 40; Brissonüi de 
Regio Persarım Principatu Argentor. 8. 1710. p. 363, 668). Die 
Han Kaufleute fommelten die Saamen diefee Gewaͤchſe und 
brachten fie mit nad China. Damals (vor dem %. 120 vor Ehr. 
Seb., fagt Sfema tfien) fäcte ‘der Himmels⸗Sohn, Kalfer 
Wouti, zum erfien male die Mofo und Potao in Ehina, 
wozu er das paflende Erdreich auswaͤhlte. Da nun wirklich die 
Base der Himmels⸗Pferde von Ta Wan in größerer Anzahl nach 
China eingebracht wurde, ſo waren Mofo und Potamg die 
mon ſtes bei den Stationen, den iſolirten Sach 





\ 
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- Händen md befeſtigten Thärmen derfeisen akıafia 
pflegte, von großem Mugen. — Died wäre demnach die merk 
wuͤrdige Periode, in welcher die Enltur des Weinfiods mi 
des Kiecbaues zugkich>ans Central⸗Aſien in Ehing eimman 
derten, wo es zuvop, nad; der chineſiſchen Naturgefchichte, um 
Menthſao, nur in Lungfi (d. i. Weſt / Schenſi, oder dem heutigem 
Kanfa) Trauben gegeben haben fol. Die Eultur der Rebe 
auf biefe Wanderlinie, in Khotan, Kafhgher, Tun 
fan und Hami, und von da nad) Peking, ift uns aus früheren 
betaunt (f ob. &. 345, 376, 435, 518 u. A.). Dee. Weinbau”) 
iſt bis Heute noch hoͤchſt ausgezeichnet in Wel-Turfekan, de 
urfpränglichen Heimath des öflichften Traubenfaftes. Moor⸗ 
croft verfichert, dort gebe es Wein in vielen DBarietäten von 
größter Güte; eine Sorte von rothen Trauben, dort gefeltert, fg 
dem beften Porto ober rothen Ermitage gleich; eine andere Gen 

+ fep dem beften Burgunder gleich; die Shir Tat und andere Tas 
ben geben den Defertwein, welcher nur dem Alicante, Dalay, 
Laerpınae s Eprifti und Tofayer zu vergleichen ſey. 

+ Diefelben Karawanen, durch welche diefe und andere Prw 
ducte aus dem Welten nach China famen, brachten aber neh 
Beine von der Rage der Himmelspferde von TaWar 
mit. Der Kaifer, der fie fehe hulbreich empfing, befragte fie deb 
Halb; ihre. Antwort war: Die Pferde der Landess Kar 
der Ta Wan werden verborgen gehalten, zu Eulchi⸗ 
thing; man will fie den Kaufleuten nicht mätgeben 
Dem Kaifer, der ein großer, Liebhaber piefer Pferde war, gehe 
dieſer Befcheid fehr wohl; denn er beſchloß nun durch eine [3 
Embaſſade fid zu diefem Schage zu verhelfen, 

Im Jahre 104 vor Ehr. Geb. fandte ec”) feine Botfchafter 
Tchangffe und Theling mit 1000 Goldflücen und dem 
Bilde eines Pferdes aus Gold an den König von Ta Wan 
(der hier immer nur Wan genannt ift), und begehrte vom ihs 
pferde der Rage von Eulchi (diefer Name kommt weder in 
den HansAnnalen noch bei Matuanlin vor, fordern nur bei Sſe 
ma tſien; da die andern Quellen fie nur ſtets die Himmelss 
pferde nennen. Mertioürdig iſt es, daß Mooreroft in nencher 


®»0) Mooragft Letters Jan. 1825.:12 Ast Journ, 1890. Vol KXL 
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Belt dieſen Pferden in Tuneſtan de) ebenfalls den Vorrang vor 
allen andern gab, Über deren Auffuchung aber ſeinen Tod fand 
(4. Nov. 1825). 

Die Ta Wan fanden vieles an den Ginefifchen Anforde 
nungen und ihren Waaren ausjufegen; es fen viel zu weit zu 
ihnen Hin durch die Wüftenftriche bis zum Lops@ee, mo Futter 
und Waffer für die Pferde fehlte, wo nur hie und da an ein⸗ 
zelnen Orten Lebensmittel für Menfhen zu haben wären, wo 
man von Näubern überfallen werde, wo von Hunderten die den 
Weg dahin zurüdlegten, kaum die Hälfte glaͤcklich durchtaͤme. 
Eine zahlreiche Armee, dachten fie, Tonne rin Ehina nicht bis zu 
ihnen durchfommen, und die Pferde von Eulchi dagegen, 
weiher Schag fey dies; Ihr Eigenthum, nur ihr Befig! Sie 
ſchlugen daher der kaiſerlichen Embaflade es rund ad, fie ausza 
liefern. Diefe machte ihnen heftige Vorwürfe, forderte ihre 1000 
Goldſtuͤcke und ihr goldenes Pferd zuruͤck, und eilte davon; die 
Ta Wan aber legten ihnen Hinterhalt fie zu tödten. 

Der erzuͤrnte Kaiſer Wouti ließ ſogleich ein ‚Aufgebot von 
6000 Mann Neiterei und einigen Tauſenden anderer Krieger zur 
BZöchtigung gegen die Ta Wan aufbrechen. Aber ein gewaltiger 
Bug von Heuſchrecken, der in demfelben Jahre aus dem Often 


‚tam, und in Zunhoang (am Eingang des Weftthors Jumen, ſ 


Afien I. ©. 203) verheerend 'winfiel, und Hungersnoth brachte, 
vereitelt die Unternehmung. Den Kaifer ‚erbitterte dies um fo 
mehr, daß’ man ein fo eines Mol wie die In Wan nicht zum 
Gehorfam bringen koͤnne, zumal da die Tahia nun auch in bies 
fen ſchnoͤden Ton der Verachtung mit einftimmen und die Hims 
melspferde von‘ Ta Wan gänzlich ansbleiben würden; Indeß 
ward im J. 102 vor Epr. G. ein weit größerer Kriegszug 


"bereitet. 


Es wurden 60,000 Krieger, 100,000 Pferde, 30,000 Eſel 
amd Maulthiere zum Transport, und viele tayfend Dchfen zufams 
mengebracht. Das Heer, 30,000 Dann ftark, rüdte wirklich in 
Ta Wan ein; die erſte Schlacht an der Grenze verloren die 
Ta Wan, die nun in ihre Stadt flohen. Yotching, oder die 
Eapitale Yo, der Ta Wan, hatte keine Brunnen; die Hydrauliker 





®*) Moororoft Letter 15, Apr. 1824, in Asiat. Jonen. XIX, p. 179; 
. Kofler 17. Aug. 1öübr ib, AXIUL p- 170.0: 0. De 
®>) Boamatslen d, Broset 1. ©. IL p« 444— 450. 
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der Chineſen riethen daher der Stadt ihre Waſſerleitungen aba 
ſchneiden, und den Fluß gegen die Stadtmauern zu richten, um 
diefe durch fein verändertes Bette zu zerſtdren. Dennoch wune 
auch die Stadt belagert, und fon. nah 4 Tagen waren ie 


Vorſtaͤdte erobert und zerfiört; bie Großen der Ta Wan zog 
fih in das Innere der Stadt, um in ihrer Anaft zu Kate zu 


sehen. 

Der Kaifer der Han bekriegt uns, fagten fie, weil König 
Boumon (Mutu in den Hans Annalen nad Dr. Schott) de 
Ragens Pferde verborgen hält und feine Gefandten erſchlazen 
Hat. Laßt und Vor mou törten und bie Pferde ausliefem, f 
waren ſich die Ehinefen zurücziehen. Bleiben fie, fo hasen auf 
wir noch Zeit zum Sterben. — Diefer Rath ward befolgt, Bow | 
mou der Kopf abgeıchlagen (alfo nicht der Wittwe des Könige, wer 
ireig bei Ab. Nemuſat 1) nach Matuanlin überfegt if) und des 
Wenerai in das Lager der. Han getragen, mit dem Bortrage: Ik 
die Belagerung auf, wir liefern dir die Rasens Pferde aus; de 
wähift unter ihnen was die beliebt; wir liefern dir Lebenswiud 
Hdiſt du nicht auf uns, fo ködten wir unfere Biezte bis auf ix 
iegte Spur und Khangfiu (Samarfand) ſteht ugs bri. Sichen 
die und auch nicht bei, fo werden wir ſchon der Han » Armee gu 
ang Schaden anthun. Fafle nun deinen Entfhluß. —  ' 

Das Bolt von Khangkiu hatte jeden Augenblid den Ueber 
* fall der HansArmee gefürchtet; angreifen wollte es nicht. - Die 
. drei hinefifhen Feldherren, welche das Kriegscommande 

führten, hatten Wind erhalten, daß Leute der Tfin Crömifde 

oder griechiſche Architecten), die kürzlich in die Stadt eingeführt 

waren, die Kunſt verftänden Brunnen zu graben, und daß de 

Stadt große Magazine von Lebensmitteln befige. Nr Kriege 

rath nahm daher die Propofition an. Die Ta Wan lieferten ti 

Wagens Pferde and, zur Auswahl nach Gutduͤnlen, fie lieferten 
‚2ebensmittel in Ueberfluß. 

Einige Dugende (eigentlich Zehner; denn überall iſt im 
Einne des Decimalfgftems die Beſtimmung gegeben) der fehöw 
fien wurden auserwählt, und 3000 Stuten wie Henafte von ter 
gefingern Qualität. Dann erhoben fie einen Großen der Ta Ban, 
Meitiai.(Meithfai bei Matuanlin n. %. Remufat, Mozai bi 
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Got), ein Treflicher des Landes, der von jeher gegen bie Han 
wolgefinnt gewwefen war, auf den eeledigten Thron, und der Bluts 
eid wurde Ihm abgenommen. Die Feindfeligkeiten hörten auf; 
ohne daß Thinefen in die Stadt ſelbſt eingedrungen 
wären, z0g die Armee, nachdem fie die Riecs Ernte und Weins 
leſe erſt mitgemacht hatte 4), fich wieder zuruͤck. Viele andere 
Heine vorher vebellifchen Herrſchaften kehrten nach dleſer Beſie⸗ 
gung der Ta Wan nun wieder zum Gehorfam zu den Han zus 
ruͤck. Zehntaufend ruhmbedeckte Krieger zogen triumphirend durch 
das Thor von Jumen In ihre Heimath zurüd, und Dfficiere wie 
Soldaten wurden reichlich belohnt. Vier ganze Jahre hatte der. 
Kriege zug gedauert. 

"Aber ſchon im folgenden Jahre (97 vor Chr. G.) war Mel⸗ 
tiai als Schmeichler der Chineſen, dem man das Ungluͤck von 
Ta Wan zuſchrieb, feinen Landsleuten verhaßt worden. Sie ers 
mordeten ihn, um den Bruder des hingerichteten Voumou, den 
Prinz Ifhenfong (Tſchanfung b. Schott), auf den Thron 
von To Wan zu fegen, ter feinen Sohn ?) als Geißel den Han 
überfandte, und fich auheiſchig machte, dem dinefifhen Hofe all 
Jährlich ein paar Pferde von himmtifcher Abkunft zu verehren. 
Diefe ließen den Prinzen abholen und ſchickten nad) einander 
10 Karawanen nah Ta Wan, um defien koſtbare Producte 
und die der umliegenden, zumal der noch werlichern Länder 
zu erfpähen, einzufammeln, und‘\deren Gelegenheit, Elima, 


’ Möller u. ſ. w. genauer kennen zu lernen. 


Seit diefer Zeit datiren alfo auch die Werichte, die wir hier 
ferner noch mitzutheilen haben, und welche wir, gleich den voris 
gen, mit um fo größerer Zuverficht geben, da fie das Mefultat " 
forgfältigter Vergleichungen find, die wir, aus fo ganz von eins 
ander verfhiedenen Driginalguellen, anzuftelen glüds 
licher Weife im Stande waren. 

Die Uebereinſtimmung xon Boden, Elima, Producten in 
Ta Wan, Tahia und Anfi ift im obigen fihon’ nach den 
Hans Annalen angegeben. Zwar ſetzen diefelben an einer Stelle 
dinzu, aud in Sitten; aber dies wird in einer folgenden doch 
mäher motivirt, und ganz daſſelbe wiederholt was auch der ſehr 
genaue Sfematfien hierüber angiebt: Ungeachtet der Ver⸗ 





*) Bel Matuanfin Le. II. p.202. _ ®) Rad) den Annalen ber Han 
"in Opissanie Dahungarin etc. d. hört &h. 1. Mir. 
Kitten Gröfunde VII. I Sf 
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ſqhiedenheit der Sprachen ) (Dr. Schott äberfegt wol dark 
Mundarten richtiger, wenn wir und unter jenen Wöltern dod 
wol Sprachverwandie zu denfen haben)’ in den Ländern zwiſche 
<a Wan und Anfi, bemerft er, ſey doch im Sitten fer 
viei Achnlichkeit, und fie verſte hen ſich gegenfeitig. Ak 
diefe MWölter haben tiefliegende Augen, fehr farken Bart uud 
ESchnurbart, find trefflihe KHandelslente, verfichen ſich auf de 
geringfien Preife der Waaten. Gie zeigen den größten Mepet 
vor den Frauen (alfo wie in Khotan, f ob. S. 363, ganz ers 
vie fonft gewöhnliche orientalifhe Sitte); der Mann thut feine 
Frau Ales zu Willen. Aber-in diefem Lande giebt es keine 
Seide (ſehr merkwürdig, da eben Ferghana fpäterhin zum o 
Fühmteften Lande der Geidenzudt wird) und feinen Firaif; 
fie verfiehen das Metallgiefen der Mänen(?) nicht (nach Breſen 
Uederfegung). Einige Gefchäftsleute der Dan Regenten, dis fd 
zu ihnen geflüchtet hatten, und einheimifd bei ihnen gemwortes 
waren, lehrten fie das Schmelzen ihrer Metalle, fm 
tigten ihnen ihre Waffen, und da die gelben und weißen Do 
tale der Han daſelbſt auch bekannt waren, fo fertigten x 
daraus auch Gefäße. — Hier weichen die Hans Annalen, nad 
Dr. Schotts Ueberfegung, aus dem Ruſſiſchen bei Pat. Sys 
tinth Sedentend ab, indem fie fagen: Sie wiſſen Seide m 
Lad zu bereiten, aber das Schmelzen der Metalle war ihas 
unbefannt. Nachdem fle durch chinefifche Gefandte und Ueder 
Käufer des Chinefens Heeres mit der letztern Kunſt bekannt g 
macht worden, bezogen fie Gold und Silber ans China um 
machten ans diefen Metallen Geräthfchaften, aber feine Gel: 
Küde, Statt diefer letztern Phrafe, die bei Broſſet ſchon fr 
ber aberſetzt ſcheint, fteht am dieſer Stelle das für die Meick 
unerfländliche „zunis on ne s’en servit pas pour les etoßes" t. 
Bros. 1. c. p. 439). 

Ueber die Rage „der Himmelspferde von TaWan,’ 
fagen die Annalen der Han, fie ſeyen fehr fhön; die Ta War 
ſelbſt behaupten diefe „blutfhwigenden Pferde“ Kamma 
von „himmlifchen Roſſen“ her. Auf einem fehr hohen Bere 
des Landes, ſetzt eine Gloſſe zum chineſiſchen Text der Anmakı 


Hinzu, gebe es Pferde, die man nicht einfangen Fönne, Das 


®) Ssematsien b. Brosset I. ©. IL. p- 430; vergl. Matmanlin b. Ab 
Remusat Not. in Mel. Asiat, I. p. 202. 
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briage Stuten von allerlei Farben zum des Berges (ob dies 
der Eulchi?), und dieſe werfen dann blu Fuͤllen. Das 
her nenne man fie „HimmeldsRoffe,“ danm wiederholen fie 
nur das früher ſchon Geſagte. Dieſelbe Erklärung von dem for 
hen Berge, auf deſſen Gipfel ein Pferd wohne, das man nicht 
bändigen könne (follte es etwa das kuͤhne, flächtige, wilde 
Pferd, Kiang, feyn, das Moorcroſt In den Gebirgehdhen ie 
Nudeln zu 12 Stuͤck, nordwaͤrts von Ladakh, kennen lernte? Aſien 
U. &. 562, 619), hat Matuanlin zur Eriärung der Abſtammung 
nen Pferde in feiner hiſtoriſchen Bibliothet wies 

jolt ). " 

Aber auch an einem andern Orte wird, ſowol in Matırans 
lins Encyelopädle, wie in den Sammlungen feines Borgängers 
Tuyeou aus der: Zeit der IhangsDynaftie, in dem Ariitel 
nZothareftan (Touholo) ),“ den Ab. Remuſat und Neu⸗ 
mann vellftändig überfegt haben, ‚von den blutfhwigenden 
Pferden gefprochen. In diefem Lande (am obern Orus) iſt 
ein Berg Poli (ob Polu? BolorsGiebirge, f. ob. S. 497), 
anf deffen vechter Seite X. 1. gegen Suͤd) iſt eine Höhle, darin 
ein göttliches Wunderpferd. Dahin bringen die Landeseinwohner 
ihre Stuten on den Fuß des Berges auf die Weide; aus ber 
Vermifchung werden vie Pferde geboren, Ku genannt, welche 
Blut ſchwitzen. Dies feheint demnach), jenen Mebenumftand abs 
gerechnet, da vielleicht eine Art heidnifcher Verehrung damit ver⸗ 
bunden gewefen, fhr eine Vermifhung mit der noch ungebaͤndig⸗ 
ten wilden Befchälern der Kiang zu fprechen, in dem feloft der 
Name Ku, oder Rh, noch einen Anklang haben mag. 

Bemertenewerth if es gewiß, daß fortwährend ©) und noch 
bis in die neuefte Zeit in derſelben Locakität von diefen Pferden 
in den chinefifihen Annalen nämlich feloft unter den Mantſchu⸗ 
Kaiſern die Rede iſt. In der Eaiferlichen Meichögeographis, Edit, - 
Peling 1790 7), ſteht In der Befchreibung von Khokhan (Kho⸗ 
and, d. i. Ferghanah): Unter den Geſchenken von Khothan 


4) Wen hian thoung khao Liv. CCOXXXVN. p.13 b. Ab. Remusat 
Mann Mel Aa. TI 2.200. ———— 
}. Neumann, Usber ibaziftan un! areftan 
. Ginefifcpen Queen, in Afiat. Gtubien. Leipgig 1837. ©. — 
®) Matuanlip b, Ab, Nonr. Mel. Asiat. I. p. 203. 
®). Thal theing y tboang tschi Ed I7W0, in Mages. Asiat, I. p.87. 
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an den Kaifer Khienlong waren „Dferde weiche Bini 
fhwigen,” fle werden hier „Argamak” genannt, es fl 
. fihöne Tigerpferde von größter Schnelles mit ihnen kamen groh 
Adler und weiße Falten zur Jagd. — 

Der Name Ta Wan (Groß Wan), der von der Zeit iı 
erſten Entdetung vor Chr. Geb. bis in das V. Jahrhundert nut 
Chr. Geb. herrſchend blieb, ward, im VII. Jahrh., unter den Du 
noflien der Soul und Thang, in Phohan (au Polo) ım 
Papan umgeindert, daraus dad Koͤnigreich Fahamna win, 

"in welchen der einheimiiche mohammedaniſch gewordene Ram 
des fo berühmten Ferghana, zur Glangeit ber Timuriden 
nicht zu verfennen if. Diefe Sonenomle ) giebt die dhinefke 
Neichhgeograpie Ed. 1790, und deat dadurch den ertpum Mu 
tuanlins in feiner hiſtoriſchen Bibliothet auf, ber mach des 
Lande Ta Wan, in einem darauf folgenden Kapitel das Kine 
reich Fahanna 9), alfo daſſelbe Land, zweimal als verfdiea 
befchreibt, indem er von biefem fegtern nur die fpätern Pace 
ten der Weis, Ifins und Thang,Dynaftien mike 
Diefe find dadurch merkwürdig, dag wir daraus einige care 
riſtiſche Schilderungen der Gitten der Ta Wan, fo wie die ak 
Spur eines Wechſels (im J. 627 n. Ehr. G.) Ihrer Genf, 
nämlid die Bedrängung der antiten Ta Wan (div, 
Herodots und Arrians, Dahae, die fpätern dort angefiedelten S- 
"zus, Sacne bei Piolem.) durch die fpäter vorherefchend were 
den Turkftämme in Weſt⸗Turkeſtan, mit denen bafei 
die Araber in Kampf treten, Eennen lernen. Bis auf diefe Zi 
blieben die dort einheimiſchen Ta Wan, auch als Bersopner je 
hannas, den Epinefen ergeben, wie fi aus Folgenden ergiek: 

Diieſes Fahanna, fagt Matouanlins Hifkorifche Vislietkd, 
hatte zur Zeit der Wei /Dynaſtie 5 große Staͤdte und an iM 
Beinere. Die Geſchichte der Han gab- dem Lande Ta Man ? 
große und kleine Städte, von denen Rouelfhan als bie gi 
genannt wird, deren Beſtimmung uns nicht näher nacweii: 
iſt, ſtatt welcher aber, feit 398588, Sikian im Norden 1m 
Tſchintſchou zur Eapitale erhoben ward. Der vollfiändigere Nss 
jener alten Reſidenz Koueiwangſchan, d. h. „Berg hi 
edein Königs,” iſt wahrſcheinlich eine Santumfchreisung can 
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antiten perſiſchen oder fansteltifchen, vielleicht Zendnamens. Daß 
zu Ebn Hautals Zeit Ashfi, und unter Sultan Baber Andeds 
jan die Mefidenzen von Ferghana waren, wird ſich weiter unten 
ergeben. Jenem Fahanna Hegt 30 geogr. M. gegen Oſt (4000 eh 
"Eule (Kaſchshar); und 100 geogr. M. gegen M. O. das Lager 
des Rhans der Turk (Hoeihe); 25 geogr. M. in N.W. liegt Chi, 
Shaſch (d. I. Taſchtent), 75 gesgt. M. (1500 Bi) gegen Süd 
Son ton cha na (Dörufhanah), woraus Die Localität des heutigen , 
Khokand wol wicht mehr zweifelhaft fepn Tann. 

Die Sandesberehner erreichen ein fehr hohes Alter. Ihr Kd⸗ 
nig iſt von der Familie der Afehaowon.(K ob. S. 610); er 
hat den Titet Atithfi. eine Eapitale' Hat 4 Li ins Gevicrte. 
und mehrere taufend Soldaten. Seine Gemahlin trägt einen 
Kopfſchmuck von Gold mit Blumen geziert. Der König figt auf . 
einem Bette von Gold in Geflalt eines Widders Ceine Art Sopha, ' 
wie der Ihron der Perſer und Tuͤrk, ob ein goldenes Wiieß?\ 
Das Land giebt Zinmober, Gold, Eifen. Während der 
Weis und Sin» Dynaftien (285—534 n. Chr. ©.) fand bei ih⸗ 
zen Königen eine ununterbrochene Succeſſion derfelden Herrſchaft 
"Statt. Unter den Soul, In den J. 605616, ſchickten ſie Tri⸗ 
bus; im Anfang der Thang, Im J. 642 ward ihr Känig Khipt 
von einem ZFürften der weſtlichen Thoukhiumh, dk der 
Turk (er wird Affena Ehuni, mol Khan, genannt, der feis 
nen Sitz in Sisian auffhlägt), getoͤdtet, und deffen Sohn 
Dpotchi flug feine Reſidenz in der Stadt Khofe (Hofe) auf, 
die im 9%. 658 zum Hauptort der Provinz Hicoufinn (Sins 
fiun, f. ob. S. 420 und 575) erhoben ward. Es iſt intereffant 
dieſen Chineſenbericht durch Abulfedas moslemifche Annalen bes 
flätigt zu fehen, der zu dem Jahre 642 die Bemerkung macht, 
daß damals der letzte der Galfaniden Könige Jezdedjerd, aus 
Khorafan gänzlich vertrieben, feine Zuflucht in Ferghana 1) 

gefucht Habe, unter dem Schug der Turk, von wo er, oder nich 
mehr fein Sohn Phiruz, demnach, wie Mirkhond fagt, ſich nad 
Tothareſtan (. ob. S. 580), d. h. unten chineſiſchen Schutz begeben 
mochte. Seitdem zahite jener, offenbar aus feiner alten Refidenz 
nun verbrängte König der Ta Wan, der ſich in das mehr -gefchügte 
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Gebirgtiand Sinfiun vor den Turk zurädkichen mai, : 
ex don Chinefens Titel Tontom, d. E.. chiactſcher Gem 


mer Turttrieger fi) feiner ganz Srmeiftern. m dicſes eit! 


Eich gelegentlich eingefircute Bemerkung, um wefer vieleicht = 
em in einzeinen Theilen zu üben und ya mem, mict am! 
gründet fibeinendes Berfaheen in ter Anorbmmmg ber cili| 
srapbifhen Bechältniffe amf feimen richtigen Eis 
vunct ju firlien, im wie weit ct adlıia fen Soma, um ui 
die Dauptrumcte, fo weit c6 birc möglich, zus mhie: 
Wir fürn desbolb auch mech fezleich tie wenigen Der: 
hang: Annalen über dicics wcninterie Aubanma mit dr 5] 
Rinigerrkprn; Khofe bei (riecht Di, Das argen ka!) 
in dei innere Ectirgalend geiczem iä, f. eb. ©. 482, 486), 

Der Kieiz ven Picenfinn (Siufiun) wer m‘! 
®. Er. G. wegen feiner Ion Ehincfen seieifietem Dieafı „:| 
wie der reipectrellen Detchrang” gemamnt; fan 3 
erhielt im ). 744 vn Tel Riagpnen Ah. „ferne: 
den”); tem Sieig Tram wart fogar Die Dmalalt cine 
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chineſtſcher Sitte und Wiſſenſchaft zu Infteuixen. Diefe Gunft 
ward ihm gewährt, und der Titet General der erflen Claffe vers 
lieben; die Treue diefes Prinzen im Dienfte der Thang wird fehe 
oeruͤhmt, er fcheint fein Reich nicht wieder erhalten zu haben, - 

das wahrſcheinlich durch die allgemeine Fluth der mohammedanis 
ſchen Araber und Turk verfehlungen ward. Wenigſtens ſchwei⸗ 
gen von bemfelben die Thang-Annalen. Daſſelbe Schickſal wird 
biefe legten Sprößlinge der alten Ta WansFürften von Fa han na 
getroffen haben, wie dasjenige, welches: die letzten Sprofien der 
Saffaniden bei Chineſen in Vergeſſenheit brachte (f. ob. S. 645). 
Von dem mohanımebanifch: gewordenen Ferghana unter den Turk, 

<imuriden, Sultan Babur und feinem heutigen Zuftande als 
Khokand unter den Uöbelen kann erſt weiter unten die Rede ſeyn. 


2.. Tſao (auch Si Tſao, d. 1. Weſt⸗Tſao), Sou toul⸗ 
cha na (Sutruſchnah, ſpaͤter Osruſchnah). Auch 
Si Tſao genannt, wahrſcheinlich um es von Khangkiu oder 
Samarkand zu unterſcheiden, mit dem es auch zu Zeiten zus 
ſammengehdrig genannt wird (. ob. ©. 570), 

Wie Ferghana nur einen Theil des wahtſcheinlich einft grös 

Gern a Wan (Wan, oder in alter Zeit Wen, mit dem Zus 

ſatz „Ta,“ d. i. groß. genannt), und Hieoufiun wigderum nur 

eine Provinz von jenem ausmacht, fo iſt es auch mit dem Kds 
nigreich Tſao (oder Thſao) 12). Died wird in den aͤlteſten Zeis 
ten der Han noch keineswegs als ein für fich beſtehendes aufges 

' führt, fondern ausdrüdlic bemerkt, daß es erft feit der Soui⸗ 

* Dpnaflie, der es Tribut zahlt, alfo Ende des VL. Jahrhunderts 

: als folches bekannt wird, obgleich e& auf dem Wege des General 

Tſchaugkian lag, als er von Ta Wan zu den Yueti ging, es heißt 

der Gebirgsgau zwifchen Khodjend und Samartand,. nach der Als‘ 

tern. richtigern Bezeichnung der Araber Sutrufhnah, welches 
die chinefifche Umſchreibung ganz genau in Sou toui cha na 
wiedergiebt, woraus durch ſpaͤtere Verſtuͤmmelung erſt das neuere 
Os ruſchnah geworden if. Da aber dieſes Tſao doch auch 
ſchon In der Beſchreibung von Khangkiu (Samarkand), als 
eins der 9 Königreiche der beruͤhmten Familie der Tſcha o wou 





43) Matonanlin b. Ab, Romusat Notioe eic. in Nouv. Mel. Asia, 
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Gebirgeland Sin ſtun vor den Turk zurückziehen mußte, m | 
er den Chinefens Titel Touton, d. i. hinefifchee Gomernn, | 
oder Friedenerichter erhielt, jährlich feinen Tribut am China; dan 
nur-von ba fonnte er Echug erwarten. &o wird nun unter der 
Thang biefer Heine Staat, ftatt jenes größen, immer neh «ds 

daſſetbe Meich aufgeführt, wenn feine gefhmächten Reguli guid 
andere Titel und Wuͤrden erhalten, die eben ihre Abſchwaͤchen, 
und Abhängigkeit beurfunden, bis zu dem Jahre 754, we ix 
Annalen ganz von ihnen ſchweigen, unflreitig weil feitdem de 
Mohammebaner mit der Obergewalt oder dem Beiſtande eins 
ner Turtkrieger ſich feiner ganz bemeiftern. In dieſem eines 
Beifpiele, das uns kiar in feiner Metamorphoſe vor Anıı 
liegt, fehen wir nun auf eine belehrende Weife das Schicſel vie 
ler andern dortigen Reiche und ihrer Gliederungen, Abfpaltunge, 
Verdrängungen, Ummandlungen, Namenwechſel, Dpnaftienmeh 
fel, Ortswechſel, wie wir fie nicht überall gleich, beſtimmt nad 
weifen im Stande find; eine auf biefem Felde unferer Linterie 
ungen doch ja zu beachtende wie an vielen andern Stellen ai 
lich gelegentlid, eingeftreute Bemerkung, um unfer vielleicht Das 
chem in einzelnen Theilen zu fühn und zu nen, nich genau & 
gründet fcheinendes Verfahren In der Anordnung der ethar 
sraphifhen Verhältniffe auf feinen richtigen Staat: 
punet zu fiellen, im wie weit es gültig feyn fannn, und zugi= 
die Hauptpuncte, fo weit es bier möglich, zu wechtfertize 
Wir fügen deshalb auch noch fogleih die wenigen Daten x 
Thang / Annalen iiber diefed veränderte Fahanna mit der mar 
Königsrefidenz Khofe bei (vieleicht Oſch, das gegen den de 
in das innere Gebirgsland gelegen ift, f. ob. ©. 482, 486), & 
sen fpecielle Lage wir nicht näher nachweifen koͤnnen. 

Der König von Hieoufiun (Siufiun) warb im LT 

‚ s. Chr. ©. megen feiner den Chineſen geleifteten Dienfle „S: 

nig der refpectvolten Bekehrung“ genannt; fein Kat 

erhielt im J. 744 den Titel Ningyuan (d.h. „ferner gr: 
den‘); dem König Teou ward fogar die Nualität eines Tre 
sen vom Geblät des Kaiferhaufes beigelegt, und eine Par 

dame, zum ang einer \hinefifchen Primpeflig erhäpt, ihm F 

Gemahlin überfandt. Im Jahre 754 ſchickte der König des i= 

des, den die chinefiihen Annalen Thoungtfi fd. h. gertt 

und tren) nennen, feinen Sohn Sieilon an den Kaifah 
mit der Bitte um Erlaubniß bei Hofe zu Bleiben, sam fh : | 
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hineſtſcher Sitte and Wiſſenſchaft zu inſtrulten. Diefe Gunft 
ward ihm gewährt, und der Titel General der erſten Ciaſſe vers 
ichenz die Treue diefes Prinzen Im Dienfte der Thang wird fr © 
zeruͤhmt, er fcheint fein Reich niche wieder erhalten zu haben, - 

a6 wahrfcheinlich durch die allgemeine Fluth der mohammedanis 
hen Araber und Turk verfehlungen ward, Wenigſtens ſchwei⸗ 
ıen vom demfelben bie Thang / Annalen. Daflelbe Schickſal wird 
ieſe legten Spröslinge der alten Ta Wans Fürften von Fa han na 
ıetroffen haben, wie dasjenige, welches die legten Sproffen der 
Zaſſauiden bei Epinefen in Vergeſſenheit brachte (f. ob. ©. 645). 
Bon dem mohammedanifch: gewordenen Ferghana unter den Turk, 

kimusiden, Sultan Babur und. feinem heutigen Zuftande als 
Thofaud unter den Usbeken kann exft weiter unten dic Rede ſeyn. 


2. Tſao (auh Si Tſao, d. k. Weftstfao), Sou toul⸗ 
cha na (Sutruſchnah, ſpaͤter Osruſchnah). Auch 
Si Tſao genannt, wahrſcheinlich um es von Khangkiu oder 
Samarkand zu unterſcheiden, mit dem es auch zu Zeiten zu⸗ 
ſammengehorig genannt wird (ſ. ob. ©. 570), 

Wie Ferghana nur einen Theil des wahrſcheinlich einft geds 
jern Sa Wan (Wan, oder in alter Zeit Wen, mit dem Zus 
ap „Ta,“ d. i. groß genannt), und Hieoufiun wigderum nur 
‚ine Provinz von jenem ausmacht, fo ift es auch mit dem Kds 
tigreich Tſao (oder Thſao) 12. Dies wird in den Älteften Zeis 
en der Han noch keineswegs ald ein für fich beſtehendes aufge⸗ 
ahrt, fondern ausdruͤclich bemerkt, daß ed erft feit der Soui⸗ 
Donafie, der es Tribut zahlt, alfo Ende des VI. Jahrhunderts 
ils folches befannt wird, obgleich es auf dem Wege des General 
tſchangkian lag, als er von Ta Wan zu den Yueti ging, es heißt 
ser Gebirgsgau zwifchen Khodjend und Samarkand, nach der aͤl⸗ 
ern richtigern Bezeichnung der Araber Sutrufhnah, welches 
ie chineſiſche Umfchreisung. ganz, genau in Soutouihana 
viedergiebt, woraus durch fpätere Verftämmelung erſt das neuere 
Is ruſch nah geworden iſt. Da aber diefes Tſao doch auch 
chon in der Beſchreibung von Khangkiu (Samarkand), als 
ins der 9 Konigreiche der beruͤhmten Familie der Tſcha o wou 
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mit aufgeführt wird: fo folgt daraus, daß es allerdings zu den 
antiken Befigungen der Urfaffen, in dee vorsyuetifchen 

« Einwanderung gehört, worauf auch das Eigenthämlice 
führt, das aus der folgenden Vefchreibung, die ung Matuanı 
In erhalten hat, hervorgeht. - 

Ifao ift eine alte Stadt, abhängig von Khangkiu; fie hat 
teinen befondern Fürften; fondern der König von Khangkiu feste 
dort feinen Sohn Niaokian zum Regenten ein, der 1000 Manz 
Truppen unter feinem Commando hat. Die Lage, teine sole 
8 geogr. Mellen (100 2i) fern gegen NO. von Khang (Samen 
Fand), ift hierdurch genau genug beftimmt. 

Der dftliche Theil des Landes Tſao heißt auch Ton 
fondana (Sontouihana, Kieipon tfiounea um 
Soutoudina), alles nur verſchledene Werfuche der Ehinefen, 
den Ihnen zu barbarifch klingenden einpeimifhen Namen Os⸗ 
ruſchnad bei Abnifeda, NaffirEddin und Ulug Beigmn 
oder vielmehr richtiger Sutrufhnah, wovon jenes nur am 
Werſtuͤmmelung 1) iſt (Setruſhtch bei Ebn Haufal Orient. 

p- 261), In ihrer Sprache und Schrift wieder zu geben. 
: Diefer Öftliche Theil fiegt im Norden des Berges Pofi, wo man 
Verſchanzungen und Graben eines EhinefensHeeres zeigt, das in 
den Zeiten der Han bis hierher einen graufamen. Tſchenyu der 
Hiongnu verfolgte, der ſich nah Khang (GBamarfand) geftuͤchter 
hatte. Won bier gegen Suͤd find 25 geogr. Meilen (500 Li) 6 
Tokhare ſtan (dies würde die heutige Landfchaft Hiſſar in N.E. 
von Badakhfchan geman bezeichnen), das alfo-fidy an das Mor 
ufer des obern Oxus ausbreiteg (f. unten). Daß eben dort cin, 
&tamın der Hertha (verfchleden von den Yueti) nur noch 50 
geogr. Meit. weiter (1500 Li von Osrufchnah) als den Tocharen 
ſtammen benachbart fid) ausbreitet, wirk ans dem Folgenden fer 
vorgehen. Hier bemerken wir dies nur, weil in jener Ferne von 
25 geogr. Meilen füdwärts gegen Tofpareftan gefagt wird: De 
fehe man die Stadt Yetcha (nicht Yetha), die einen Comman 
danten habe. Daſelbſt opfere man jährlich-zweimal einer Hou 
gegenuͤber, aus welcher Rauch hervorgehe; der erſte dem Diele 
dtauch oder Dunſt treffe ſey des Todes, Ob eine Mofette? as 
Dies eben das Opfer war? 
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Im Lande Ihfao fft ein Gott, Tefi (mie Zend, Deus) ges 
nannt, den alle Einwohner der benachbarten Königreiche anbeten, 
bis zu dem Weſtmeere hin. Er wird ald eine Statue von Gold 
von Pholotouo (ob Balt?) abgebildet, die 15 Fuß hoch ift, fehe 
wohlgeftalt von oben bis unten. Jeden Mond opfert man ders 
felben 5 Kameele, 10 Pferde, 100 Hammel. Mehrere tauſend 
Menſchen leben vom Fleiſch diefer Opfer, ohne fie ganz aufzuzche 
‚ven. Dies blutige Opfer von weder indifcher noch perfifcher Art, 
iſt wol dort 'einheimifcher alter Gögendienft, nach alter Maflager 
ten und Stythen Art, von dem wir hier die erfe Ermäpnung 
finden, 

Sm den Jahren 618 — 626 ſchickte Tſao im Verein mit 
Khang (Gamarkand) einen Gefandten nach Ehina, der feine Ans 
rede bei Hofe folgendermaßen begann: Man zählt mich zu den 
Tapfern meines Bolts; ald man die himmlifchen Thaten des Kal⸗ 
ſers der Tſin (Chinas) erfuhr, wollte man, daß ich unter feinen . 
Sahnen dienen follte. — Diefe Worte, heißt es, fehmeichelten dem 
Keifer ſehr. 


ran wird noch von einem weſt lichen und von einem _ 


mittlern Tſao folgendes ausgefagt. Das weftliche Ifae 
iſt feit den Zeiten der Som belannt; es grenzt gegen Suͤden am 
©Sfetipotan (wol Sſe, Se, der Reſt der Sai, Saken, we 
das Eiferne Thor; f. unten); feine Eapitale it Setiben. Ge 
gen N.D. in ter Stadt Youeijuti (unbekannt? Ab. Remuſat 
vermuthet, daß in biefem Abfchnitt des Wen hian thoung ao, 
dem dieſe Daten entnommen find, manche verderbte Damen vor 
tommen) iſt ein Tempel des Gottes Tefi, dem bie Einwohner 
Dpfer bringen. Es iſt dafelbſt eine Vaſe aus Gold und Mus 
Schein, welche ihnen einft ein Kaiſer der Hans Diymaflie verehrt 
haben fol. Im Jahre 742 ſchickte der König Ko lo pou lo vom 
Tſao einen Trisut von Landesproducten an den Kaiferhof, und 
erhielt dafuͤr den Titel Heaite (d. h. Tugend im Herzen). Er 
zeigte an, daß feine Vorfahren ſtets dem himmlifchen Kaifer zu. 
gethan geweſen, und daß auch er wänfche mit ihnen in guten 
Einverfländnig zu leben, und den Sohn des. Himmels in allen 
feinm Unternefmumgen zn unterlügen. Im Jahre 752 viefen- 
die Könige des dſtlichen Tfao und der AR den Kaiſer Hiouan⸗ 
Moung um Huͤlfe gegen die Tachi mit ſchwarzer Tracht 
(d. i. die Abaſſiden der Araber), was jedoch in Gnaden abgt⸗ 
ſchlagen wurde. Seitdem ſchweigt die Geſchichte von ihnen. — 


6m ° Wells Afen. 1. Affen. 7. 


Das mittlere Tſao, eine befondere Abthellaug, lien in 
Oſten des Weſtlichen und Im Norden von Khang (GSamarkant); 
feine Capitale iſt Riati thin, und feine Bewohner find geof vu 
Körperbau und fehr kriegeriſch geſinut. 


3 Die neun Heinern Königreihe der beruͤhntu 
Tſchaowu Herrfherfamilie, der früähern Urſaſſen 
oder vielmehr nur älteften Eingewanderten. 

Khangkiu (Sogdiana) oder Khang (die Stadt Cams 
and), won: welchem welter unten insbefondere die Dede if, mit 
als das Haupt gefchildert, von weichem, 9 kleinere Königreice dr 
$ängig waren, die aber insgefammt von Prinzen aus der Zu: 
milie der Tſchao wo u (Ehaomon) beherrſcht wurden. 24 
ſolche werden aufgezählt, außer 3) Tfao: 2) Yo; 3) Di 
HO Sſe (Su b. Klapr.); 5) An (Mgan b. Klapr.); 6) Kleint 
An GMgan); 7) Naſepho Machepho b. Klapr.); 8) Dana 
Ounato b. Klapr.); 9) Mou. 

Von dieſer koͤniglichen Familie ſagen die chincſſeca 
Annalifien 29, daß dieſe Tſch ao wu In früherer Zeit auch Bu 
diehen (f. ob. S. 608, 610; alfo wie die Ta Wan, die gufa 
Wan, die aud Wen geheißen haben follen), daß fie aber m 
fern Namen erhielten, weil fie die Stadt Tſchao muu is 
wohnt hätten, welche Im der Gebirgätette Kilian Scan n 
dem hohen Schneegebitge (f. Afien I. S. 187), am großen, Hi 
hen Thore der Bölkereingänge. Ferner, daß auch / ſie, von da 
Siongnu einft verdrängt, gegen Welt zogen und fih Sogdie⸗ 
nas bemächtigten, wo ihre Stämme mit. denen der nadhrüden 

den Yugti vermifcht wurden. Zu Ehren ährer Heimath hlnn 
fie ſich Tſcha owu (was die alten Perferautoren, nach Ab. Ir 
mufat 17) als Schaweh Schah wiedergeben follen; Eher 
iſt allerdings, nach dem Bundehefch e. IX. b. Kienter IL. p-T4 
der dftlichfke Keſchvar) genannt, was die Chineſen durch „rahn⸗ 
voller Heid” erklären (mie das perfifche Pehlvan). Je) 
‚Rede der Tfihaomu, die ihre berühmte SKönigefamilie kr 





%6y Xanalen der Han, in Opissanie Dehangkarin etc. v. Pat. 6 
|L 6. 9. Dr. Gott Zp I Wefer.s Matonanlin 6. ab Be 
musat in Nour. Mel. Asiat. T.I, p. 227 eto.; Thaithaingz Hout 
tschi, Ed 1790, L c. in Magas. Asist. T. 1: p.108 etc. | 
*e) Kiaproth 1.c. Magas. Aslat T. I. p. 106 dl. Not. 
U). Ab Bemusst Noav. Biel, Asiat. L p. 237. 
f \ 


Centrab⸗ Aſien, Die 9 Tſchaowu Herekhaften. 651 


herrſcher, Hatten Kbangklu zu ihrem Mittelpunct, vom welchem 
alle 9 abhängig waren. Diefelbe Erzählung wird auch noch in, 
den Annalen der Thang wiederholt, und geſagt: „Diefe Bes 
wohner von Khangkiu hatten große Augen und vors 
fpeingende Nafen (d. . Kaopi). — 

Hiernach ſcheinen dieſe Tſchao won, welche von den Yuetk 
als Urſaſſen vorgefunden und auch als ſolche von den chineſiſchen 
Autoren unterſchleden werden, doch nur aͤltere Eingewan⸗ 
derte, und wenn auch micht eben Möller, doch weitverbreitete, 


ruhmrolle Herrſchergeſchlechter gewefen zu ſeyn die zu den: Zeiten 


Cyrus und Herodots wenige hundert Jahre früher wol als mafs 
fagetifhe Fuͤrſten (groß / getiſchen Stammes) gedacht werden 
tönnten, mweldhe an der ©pige der Böltermaffe fogenannter 
aſiatiſcher Cunftreitig ihnen gleichfalls verwandter und feit dis 
teſter Zeit weit gegen den Eadpifchen See reichender) Skythen 
ſtanden. Diefe werden, ald Turanier, mande feindliche Ber 
ruͤhrungen mit den Jraniern eriebt haben, ehe noch ihre muth⸗ 
maßlichen, obwol doc wieder von ihnen politiſch und chronolos 
giſch verfchicdenen Stammesverwandten, die Yueti (Getae, wis 
etwa die Oft» Gothen gegen die Weſt⸗Gothen) ihnen, nach der 
Bitte des II. Jahıh. vor Chr. G., in diefelben fogdianifhen Side 
nachruͤckten, die von ihnen früher eingenommen waren. Nehmen 
wir diefe, wie es uns fcheimt einfache, und den, freilich öfter 
siemlich unausreichenden Daten ſowol der Ehinefen, wie der weſt⸗ 
iichern Ueberlieferungen nicht ungemäße Erklaͤrungs weiſe dies 
fer Vditerverhaͤltniſſe, alB die unferer jegigen Einficht nah wahrs - 
ſcheinlichſte an: fo ordnet ſich dadurch wenigſtens die bis 
jegt blos nach den Originals Quellen wiedergegebene, fehr vers 
winte, compilatorifche Darfellung: zu einem in ihren 
Hauptmaffen sufammenhängenden Ganzen. Es fügt 
ſich zu einem Syſteme der innerafiatifchen Völkerwanderung, in 
dem man freilich immer noch mehr Schatten als Lichtfeiten aufs 
finden wird, was aber mod weniger als bei ‘der Gefchichte 
der europdifchen Wölferwanderung in Verwunderung fegen kann. 
Vor allem ift Hier, vorläufig, der mertwürdige Punct noch feſt zu 
halten, daß in Wels Turkeften, in diefer antiten Periode noch 
feine turkifhe Population vorhanden war, oder wenn 
auch fon ein Thuholo oder Tochare ſtan am Suͤdweſt⸗ 
abhange des Bolot exiſtirte, doch dieſes noch kein Turke ſtan 
war, nur mit feinen eigenthuͤmlichen Stammeegliedern auf viel 
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ſchiedenheit der Sprachen ) (Dr. Schott aͤberſetzt wol durch 
Mundarten richtiger, wenn wir und unter jenen Voltern doch 
wol Sprachverwandte zu denfen haben)’ in den Ländern zwiſchen 
<a Ban und Anfi, bemerkt er, fey doch in Gitten fehr 
viel Achnlichkeit, und fie verſteden fih gegenfeitig. Ale 
diefe Völker haben tiefliegende Augen, ſehr ſtarken Bart und 
Schnurbart, And treffliche Handeköleute, verſteden ſich auf die 
geringftien Preife der Wanren. Sie zeigen den größten Reſpect 
worden Frauen (alſo wie in Khotan, ſ. ob. ©. 363, ganz gegen 
die fonft gewöhnliche orientalifche Sitte); der Mann thut feiner 
Frau Alles zu Willen. Aber-in diefem Lande giebt es keine 
Seide (fehr mertwärdig, da eben Ferghana fpäterhin zum ber 
rauhmteſten Sande der Seidenzucht wird) und feinen Firniß; 
fie verfichen das Metallgießen der Muͤmen (?) nicht (nach Broffets 
Ueberfegung). Einige Gefchäftsieute der Dan Regenten, die ſich 
zu ihnen geflüchtet Hatten, und einheimifch bei ihnen gemorden 
waren, lehrten fie das Schmelzen ihrer Metalle, fen 
tigten ihnen ihre Waffen, und da die gelben und weißen Dies 
talle der Han daſelbſt auch bekannt waren, fo fertigten fie 
‚daraus auch Gefäße. — Hier weichen die Hans Annalen, nad 
Dr. Schotts Ueberfegung, aus dem Ruſſiſchen bei Pat. Hya⸗ 
kinth bedeutend ab, indem fie fagen: Sie willen Seide und 
Lad zu bereiten, aber das Schmeljen der Metalle war ihnen 
‚unbefannt. Nachdem fle durch chinefifche Gefandte und Leber 
Käufer des Ehinefens Heeres mit der letztern Kunft bekannt ges 
macht worden, bezogen fie Gold und Silber ans China und 
‚machten aus diefen Metallen Geräthfchaften, aber feine Geld⸗ 
fäde. (Statt diefer letztern Phrafe, die bei Broſſet ſchon fruͤ⸗ 
ber überfergt ſcheint, ſteht an diefer Stelle das für die Metalle 
unverfländliche „‚ınnis on ne s’en serrit pas pour les &toffes” 6, 
Bros, 1. c. p. 439). 

Ueber die Rage „der Himmelspferde von Ta Wan,“ 
fagen die Annalen der Han, fie feven fehr ſchoͤn; die Ta Wan 
ſelbſt behaupten diefe „blutfhwigenden Pferde” ſtammen 
von „himmlifchen Roſſen“ her. Auf einem ſehr hohen Berge 
des Landes, fegt eine Gloſſe zum chineſiſchen Tert der Annalen 
Hinzu, gebe es Pferde, die man nicht einfangen konne. Don 
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bringe Stuten von allerlei Farben zum des Berges (ob dies 
der Eulhi?), und diefe werfen dann blut Fuͤllen. Das 
der nenne man fie „HimmeldsRoffe,“ dam wiederholen fie 
nur das früher fhon Geſagte. Dieſelbe Erklaͤrung von dem ho⸗ 
hen Berge, auf deffen Gipfel ein Pferd wohne, das man nicht 
bändigen tönne (follte es etwa das kühne, flächtige, wilde 
Dferd, Kiang, fern, das Moorcroft in den Gebirgehähen in 
Duvdeln zu 12 Stüd, nordwärtd von Ladakh, kennen lernte? Afien , 
U. ©. 562, 619), hat Matuanlin zur Exkärung der Abſtammung 
der blutfchreigenden Pferde in feiner hiſtoriſchen Bibliothet wies 
derholt . 

Aber auch an einem andern Orte wird, ſowol in Matuan⸗ 
tins Encyelopaͤdie, wie in den Sammlungen feines Vorgaͤngers 
Tuyeou aus der Zeit. der Thaug /Dynaſtie, in dem Aviitel 
„Tokhareſtan (Touholo) ),“ den Ab. Memufat und Neu⸗ 
Mann vollftändig überfegt haben, ‚vom den blutfhwigenden 
Pferden gefprochen. In diefem Lande (am obern Oxus) ift 
ein Berg Poli (ob Poln? BolorsGebirge, f. ob. S. 497), 
auf deffen vechter Seite (d. 1. gegen Süd) ift eine Höhle, darin 
ein göttliche Wunderpferd. Dahin bringen die Landeseinwohner 
ihre Stuten on ben Fuß des Berges auf die Weide; aus ber 
Wermifchung werden vie Pferde geboren, Ku genannt, welche 
Blut ſchwitzen. Dies feheint demnach, jenen Mebenumftand abs 
gerechnet, da vielleicht eine Art heidniſcher Verehrung damit vers 
bunden gewefen, fr eine Vermiſchung mit den noch ungebänbige 
ten wilden Beſchaͤlern der Riang zu fprechen, in dem ſelbſt ber 

‚Name Ku, oder Kh, noch einen Anklang haben mag. 

Bemertenewerth ift es gewiß, daß fortwährend 9) und noch 
bis in die neueſte Zeit im derſelben Localität von diefen Pferden 
in den chinefifchen Annalen nämlich felbft unter den Mantſchu⸗ 
Kaiſern die Rebe if. In der Eaiferlichen Reichegeographie, Edit. 
Meting 1790 7), ſteht In der Befchreitung von Khokhan (Kho⸗ 
land, d. i. u: Unter den Geſchenken von Khothan 
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an den Kalſer Khienlong waren: „Pferde welche Bist 
fhwigen,” fie werden hier „Argamak“ genannt, es fi 
ſchdne Tigerpferde von größter Schnelles mit Ihnen kamen grehe 
Adler und weiße Falten zur Jagd. — 

Der Name Ta Wan (Gros Wan), der vom der Zeit ir 
erſten Entdeckung vor Chr. Geh. bis in das V. Jahrhundert nad 
Chr. Geb. herrſchend Hlieb, ward, im VII. Jahrh., unter den De 
naftien der Soui und Thang, in Phohan (auh Hole) um 
Pahan umgeindert, daraus das Königreich Fahamna win, 
in welchem der einheimifche mohammedanifh gewordene Name 

des fo berühmten Ferghana, zur Glanzzeit der Timuriden, 
nicht zu verkennen iſt. Dieſe Sononvmie 3) giebt die chineſſe 
Neichhgeograpie Ed. 1790, und deckt dadurch den Irrthum Ru 
tuanlins in feiner Hiftorifhen Bibliothek auf, dee mac Im 
Lande Ta Wan, in einem daranf folgenden Kapitel das Könige 
reich Fahann a 9), alfo dafielbe Land, zweimal als verſchide 
beſchreibt, indem er von dieſem legtern nur die fpätern Nadihe | 
ten der Weis, Ifins und Thang⸗Dynaſt ien wmitthe 
Diefe find dadurch merkwuͤrdig, dag wir daraus einige charanı 
riſtiſche Schilderungen der Sitten der Ta Ban, fo wie die ak 
Spur eines Wechſels (im J. 627 n. Chr. G.) ihrer Herfheh, 
nämlich die Bedrängung der antiten Ta Wan (din, 
Herodots und Artland, Dahae, bie fpätern dort angefiedelten Si- - 
au, Sacae bei Ptolem.) durch bie fpäter vorperefchend werte 
den Turfftämme in WeflsTurteften, mit denen bafehl 
die Araber in Kampf treten, kennen lernen. Bis auf diefe Zu 
blieben die dort einheimifchen Ta Wan, auch ald Bewohner u 
dannas, den Epinefen ergeben, wie fih aus Folgenden engiekt: 

Diefed Fahanna, fast Matouanlins Hiftorifche Bitliechc 
hatte zur Zeit der Weis Dpnaftie 5 große Städte und an 10 
Beinere, Die Geſchichte der Han gab dem Lande Ta Wan P 
große und fleine Städte, von denen Ronelfchan als bie größe 
genannt wird, deren Beſtimmung uns nicht näher nachweiche 

iſt, flatt welcher aber, feit 398-588, Sikian im Norden wı 
Tſchintſchou zur Eapitale erhoben ward. Der vollftändigere Nas 
jener alten Reſidenz Roneiwangfhan,.d. h. „Berg tel 
edeln Königs,” iſt wahrſcheinlich eine Lautumſchreibung cind 
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antiten perfifchen oder fanskritifdhen, vielleicht Zendnamens. Daß ' 
ya Eon Hautals Zeit Ashfi, und unter Sultan Baber Andeds 
lan die Nefidenzen von Ferghana waren, wird ſich weiter unten 
geben. Jenem Fahanna liegt 50 geogr. ER. gegen Oſt (1000 21) 
Sute (Kafıhahar); und 100 geogr, M. gegen NO. das Lager 
des Khans der Tuͤrk (Hoeihe); 25 gedgr. D. in N.W. liege Chi, 
Shaſch Cd. I Taſchkent), 75 geogr. M. (1500 Li) gegen Suͤd 
Son toui cha na (Dörufchanah), woraus die Localität des heutigen _ 
Rhetand mol nicht mehr zweifethaft feyn kann. 

Die Landesbewehner erreichen ein fehr Hohes Alter. Ihr Kd⸗ 
ılg iR von der Familie der Tſchaowou (k ob. ©. 610); ex 
zyat den Titet Afithfi. eine Enpitale hat 4 Li ins Gevierte 
and mehrere taufend Soldaten. Gelne Gemahlin trägt einen 
Kopfſchmuck von Gold mit Blumen geziert. Der König ſitzt auf _ 
inem Bette von Gold in Geftalt eines Widders (eine Art Sopha, 
vie der Thron der Perſer und Türk, 06 ein gofdenes Mich?‘ 
Das Land giebt Zinnober, Gold, Eifen. Während der 
Bei / und Tſin⸗Dynaſtien (265— 534 n. Chr. G.) fand bei ihr 
en Königen eine unmterbrochene Succeſſion derfelben Herrſchaft 
Statt. Unter den Soui, in den J. 605—616, ſchickten fle Tri⸗ 
ut; Im Anfang der Thang, im J. 642 ward ihr König Khipt 
son einem Fürften der weftlihen Thouthiut), d. & der _ 
Turk (er wird Affena Chuni, wol Khan, genannt, der ſei⸗ 
aen Sitz In Sisian auffhlägt), getddtet, und deſſen Sohn 
Ipetchi fehlug feine Nefidenz in der Stadt Khofe CHofe) auf, 
vie im %. 658 zum Hauptort der Provinz Hicoufiun (Siu⸗ 
fiun, f. ob. &. 420 und 575) erhoben ward, Es iſt Intereffant 
siefen. Ehinefenbericht" durch Abulfedas moslemifche Annalen: ber 
tätige zu fehen, der zu dem Jahre 642 die Bemerkung macht, 
zaß damals der legte der Galfaniden Könige Jezdedjerd, aus 
Rhorafan gänzlich vertrieben, feine Zuflucht in Ferghana 1) 
zefucht habe, unter dem Schuß der Turk, von wo er, oder vieh 
mehr fein Sohn Phiruz, demnach, wie Mirkhond fagt, ſich nach 
Tothareſtan ef. ob. S. 580), d. h. untes chineſiſchen Schu. begeben 

mochte. @eitdem zahlte jener, offenbar dus feiner alten Nefldenz 
num verbrängte König der Ta Wan, der ſich in das mehr-gefchägte 
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6468. Weſt⸗Aſien. I. Ltwſchnitt. 7. 
Gebirgeland Sin ſiun vor deu Turk zuräczichen mußte, wi 
er den Ehinefens Titel Touton, d. i. hineffcher -Gonvernen, 
oder Friedensrichter erhielt, jährlich feinen Tribut an China; dan 
nur · von ba konnte er Echug erwarten. So wird num unter der 
hang diefer Heine Staat, flatt jenes größen, Immer noch au 
daſſelbe Reich aufgeführt, wenn feine gefhmäcten Meguli glih 
andere Titel und Wuͤrden erhalten, die eben ihre Abſchwaͤchun⸗ 
und Abhängigkeit beurfunden, bis ju dem Jahre wo die 
Annalen ganz von ihnen ſchweigen, unftreitig weil ſeitdem die 
Mohammedaner mit der Obergemwalt oder dem Beiſtande einze⸗ 
ner Turttrieger fich feiner ganz bemeiſtern. In biefem einen 
Beifpiele, das uns Hlar in feiner Metamorphofe vor Auen 
liegt, fehen wir nun auf eine belehrende Weife das Schickſal we 
ler andern dortigen Reiche und ihrer Gliederungen, Abfpaltunya, 
Verdrängungen, Ummandlungen, Namenwechfel, Dynaſtienneh 
fel, Ortöwechfel, wie wir fie nicht überall gleich, beſtimmt nada 
weifen im Stande find; eine auf biefem Felde unferer Unteſe 
ungen doch ja zu beachtende wie an vielen andern Stellen le 
lich gelegentlich eingeftreute Bemerkung, um umfer vielleicht Mıw 
Gem in einzelnen’ Theilen zu kuͤhn und zu nen, nicht genau bo 
‚gründet feheinendes Verfahren in der Anordnumg ber ethre 
geaphifhen Verhältniffe auf feinen richtigen Stand: 
punct zu ftellen, im wie weit es guͤltig ſeyn kann, umd zuskit 
die Hauptpuncte, fo weit es bier möglich, zu rechtfertiza 
Wir fügen deshalb auch noch fogleih die wenigen Daten ic 
hang» Annalen iiber diefed veränderte Fahanna mit der nam 
Königerefidenz Khofe bei (vielleicht Oſch, das gegen den Pi | 
in das innere Gebirgsland gelegen ift, f. ob. &. 482, 486), iv 

sen fpecielle Lage wir nicht näher nachweifen können. 
Der König von Hieoufiun (Siufiun) ward im I. 
‚a. Ehr. G. megen feiner den Ehinefen geleifteten Dienfte „Ki: 
nig der refpectvolten Bekehrung“ genannt; fein Ast 
erhielt im J. 744 den Titel Ninghuan (d.h. „Ferner tiv 
den‘); dem König Teou ward fogar die Aunlität eines Pre 
sen vom Geblät des Kaiferhaufes beigelegt, und eine Palıh 
dame, zum ang einer \hinefifchen Prineffin erhäpt, ihm je 
Gemahlin überfandt. Im Jahre 754 ſchickte der König des Lu 
des, den die chineſiſchen Annalen Thoungtfi fd. h. geredi 
und tren) nennen, feinen Sohn Sieikon an den Kaiſerhe 
mit der Bitte um Erlaubniß bei Hofe zu bleiben, um fh = 


ı 
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wineſſcher Sitte und Wiſſenſchaft zu Infruiren. Diefe Gunft 

ward ihm gewährt, und der Titel General der erſten Caſſe ver 
lichen; die Treue diefes Prinzen im Dienſte der Ihang wird ſehr 
gerühmt, er fcheint fein Neid; nicht wieder erhalten zu haben, 
das wahrſcheinlich durch die allgemeine Fluth der mohammedani⸗ 
ſchen Araber und Turf verfchlungen ward. Wenigſtens ſchwei⸗ 
gen vom demfelben die ThangsAnnalen. Daſſelbe Schickſal mird 
diefe legten Spröslinge der alten Ta Wan / Furſten von Fa han na 
getroffen haben, wie dasjenige, welches die letzten Sproſſen der 
Saſſauiden bei Chineſen in Vergeſſenheit brachte (f. ob. S. 645). 
Won dem mohanımedanifch gewordenen Fergpana unter den Turk, 
Zimuriden, Sultan Babur und feinem heutigen Zuftande als 
Khokand unter den Usbelen kann erſt weiter unten die Rede ſeyn. 


2.. Tſao (auch Si Tſao, d. 1. Weſt-Tſao), Soutonls 
cha na (Sutruſchnah, fpäter Dsrufhnah). Auch 
Si Tſao genannt, wahrſcheinlich um es von Khangkiu oder 
Samarkand zu unterſcheiden, mit dem es auch zu Zeiten zu⸗ 
ſammengehoͤrig genannt wird (ſ. ob. ©. 570), 

Wie Ferghana nur einen Theil des wahrſcheinlich einſt gro⸗ 
Gern Ta Wan (Wan, oder in alter Zeit Wen, mit dem Zus 
ſatz „Ta,“ d. i. groß genannt), und Hleoufiun wiederum nur 
eine Provinz von jenem ausmacht, fo ift es auch mit dem Kd⸗ 
nigreich Tſao (oder Ihfac)1%). Dies wird in den Alteften Zeis 
ten der Han noch keineswegs ald ein für fich beſtehendes aufge⸗ 
Führt, fondern ausdruͤcklich bemerkt, daß es erft feit der Soul⸗ 

. Donaflie, der es Tribut zahlt, alfo Ende des VL Jahrhunderts 

‚als folches belannt wird, obgleich e& auf dem Wege des General 

Tſchangkian lag, als er von Ta Wan zu den Yucti ging, es heißt 

der Gebirgsgau zwifchen Khodjend und Samartand, nach der Als 

tern richtigern Bezeichnung der Araber Sutrufhnah, welches 
die chineſiſche Umfchreißung. ganz. genau in Sou toui cha na 
wiedergiebt, woraus durch fpätere Verſtuͤmmelung erft das neuere 

Osruſchnah geworden il. Da aber diefes Tfao doch auch 

ſchon In der Beſchreibung von Khangkiu (Samartand), als 

eins der 9 Königreiche der berühmten Familie der Tſcha o wou 
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mit aufgeführt wird: fo folgt daraus, daß es allerdings zm den 
antiken Beſitzungen der Urfaffen, in der vorspuetifchen 
Einwanderung gehört, worauf auch das Eigenthämlide 
führt, das aus der folgenden Beſchreibung, die uns Matuans 
Tin erhalten hat, hervorgeht. 

Tſao iſt eine alte Stadt, abhängig von Khangkiu; fe hat 
teinen beſondern Fürften; fondern der König von Khangkin fepte 
dort feinen Sohn Niaokian zum Regenten ein, der 1000 Dann 
Truppen unter feinem Commando hat. Die Lage, "eine vols 
8 geogr. Meilen (100 8i) fern gegen MO. von Khang (Games 
Sand), {ft hierdurch genan genug beftimmt. 

Der dftliche Theil des Landes Tſao heißt auch Tour 
fondhana (Sontouihana, Kieipon tfionna m 
Sou touchi na), alles nur verſchiedene Verſuche der Chineſen 
den ihnen zu barbariſch klingenden einheimiſchen Namen Ds; 
ruſchnab bei Abulfeda, Naffir&ddin und Ulug Beigen 
oder vielmehr, richtiger Sutrufhnah, wovon jenes nur am 
Verſtuͤmmelung 1) iſt (Setruſhtch bei Ebn Haufal Orient 
Geogr. p. 261), in ihrer Sprache und Schrift twieder zu geben. 
: Diefer Öftlihe Theil liegt im Norden des Berges Pofi, mo man 
Verſchanzungen und Graben eines Ehinefens Heeres zeigt, das in 
den Zeiten der Han bis hierher einen grauſamen Tſchenyu der 
Hiongnu verfolgte, der fih nah Khang (Samarkand) gefluͤchtet 
hatte. Von hier gegen Süd find 25 geogr. Meilen (500 8) bu 
Tothareflan (died würde die heutige Landfchaft Hiſſar in N.E. 
von Badakhſchan genau bezeichnen), das alfo-fid) an das More 

ufer des obern Orus ausbreitef (f. unten). Daß eben bort cin 
Stamm der Yetha (verfchleden von den Yueti) nur noch 50 
geogr. Meil. weiter (1500 Li von Dsrufchnah) als den Tocharen 
Mämmen benachbart ſich ausbreitet, wirt ans dem Folgenden her 
vorgehen. Hier bemerken wir dies nur, weil in jener Ferne von 
25 geogr, Meilen füdwärts gegen Tofpareftan gefagt wird: De 
fehe man bie Stadt Yetcha (nicht Yetha), die einen Eomman 
danten habe. Dafelbft opfere man jährlich zweimal einer Höhle 
gegenÄber, aus welcher Rauch hervorgehe; der erſte den dieſe 
dtauch oder Dunft treffe fey des Todes. Ob eine Moſcite? o 
Dies eben das Opfer war? 





‘,**) Hodson Geogr. Min. T. IH. a. p.68, b. Zus 15. 
**) Bergt. Klaproh Mag. Asiat. L c. 1. p. 120 
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Im Lande Thfao if ein Gott, Tefi (wie Zeus, Deus) ges 
nannt, den alle Einwohner der benachbarten Königreiche anbeten, 
bis zu dem Weſtmeere hin. Er wird als eine Statue von Gold 
von Pholotouo (ob Balt?) abgebildet, die 15 Fuß hoch iſt, fehe 
wohlgeftalt von oben bis unten. Jeden Mond opfert man der⸗ 
felben 5 Kameele, 10 Pferde, 100 Hammel, Mehrere taufend 
Menfchen leben vom Fleiſch diefer Opfer, ohne fie ganz aufzuzeh⸗ 
ven, Died blutige Opfer von weder indiſcher noch perfifcher Art,“ 
iſt wol dort 'einheimifcher alter Gotzendienſt, nach alter Waſſage⸗ 
ten und Stythen Art, von dem wir hier bie erfe Erwahnung 
finden, 

In den Jahren 618 — 626 ſchickte Ifao Im Berein mit 
Khang (Samartand) einen Gefandten nach China, der feine Ans 
rede bei Hofe folgendermaßen begann: Mean zaͤhlt mich zu dem 
Zapfern meines Belts; ald man die himmliſchen Thaten des Kal⸗ 
fer der Tfin (Chinas) erfahr, weilte man, daß id) unter feinen . 
Sahnen dienen follte. — Diefe Werte, beißt es, fehmeichelten dem 
Keifer fehr. - 


Mun wird noch von einem weſt lichen und von einem. 


mittlern Tſao folgendes ausgefast. Das wetliche Tſao 
ft feit den Zeiten der Soui befannt; ed grenzt gegen Süden an 
Sfe kipo lan (wol Sfe, Se, der Keft der Sai, Eafen, we 
das Eiferne Thor; f. unten); feine Eapitale ift Setiben. Ge 
gen N.D. in der Stadt Yoneijnti (unbekannt? Ab. Neinuſat 
vermutet, daß in dieſem Abfchnitt des Wen hian thoung fhao, 
dem biefe Daten entnommen find, manche verderbte Damen vor⸗ 
ommen) iſt ein Tempel des Gottes Tefi, dem bie Einwohner 
Opfer bringen. Es iſt dafelbſt eine Vaſe aus Gold und Mus 
ſchein, weiche ihnen einft ein Kaiſer der Hans Dmaflie verehrt 
haben foll. Im Jahre 742 ſchickte der König Ko to pou lo von 
Tſao einen Tribut von Landesproducten an den Kaiſerhof, und 
erhielt dafür den Titel Henite Cd. h. Tugend im Herzen) Cr 
zeigte an, daß feine Borfahren Reis dem himmliſchen Kaifer zu 
gethan geweſen, und daß auch er wänfche mit ihnen in gutem 
Einverftändniß zu Ichen, und den Sohn des Himmels in allen 
feinen Unternepmumgen zu unterfthgen. Im Jahre 252 viefen- 
die Könige des oͤſtlichen Tſao und der AR den Kaifer Hiouan⸗ 
Moung um Külfe gegen die Tachi mit ſchwarzer Tracht 
(d. i. die Abaſſiden der Araber), was ſeboch in Guaden abge⸗ 
ſchlagen wurde. Seitdem fchweigt ie Geſchihee von ihnen. — 
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Das mittlere Tſao, eime befondere Atheilang, Ist im 
Oſten des Weſtlichen und im Norden von Khang (Semarfant); 
feine Capitale iſt Kia ti tchin, und feine Bewohner find groß von 
Körperbau und fehr kriegeriſch gefiant. 


3. Die neun Heinern Königreihe der berühmten 
Tſchaowu Herrfherfamilie, der frähern Urfaffen 
oder vielmehr nur Alteften Eingewanderten. 

Kyangliu (Gogdiana) oder Khang (die Stadt Saman 
"Sand), von: weichem welter unten insbefondere die Rede ift, wat 
als das Haupt geſchildert, von weichem, 9 Kleinere Rönigreiche ab⸗ 

waren, die aber inegeſammt von Prinzen aus der Far 
wilie der Tſchao mon (Chao wou) Geherrfcht wurden. AU 

folge werden aufgezählt, außer 3) Tſao: 2) Ho; 3) Mi; 

O Sſe (Spu b. Klapr.); 5) An (Man b, Klapı.); 6) Kieine 

An (Ngan); 7) Mafepho Machepho 6. Klapr.); 8) Ou nae 

(Ommato 6. Klapı.); 9) Mon, . 

Bon diefer Föniglichen Familie fagen die chineflfhen 
Annalifien 16), daß diefe Tſch ao wu im früherer Zeit auch Wer 
Neben (f. ob. S. 608, 610; alfo wie die Ta Wan, die großen 
Wan, die auch Wen gehelgen haben follen), daß fie aber den 
erſtern Namen erhielten, weil fie die Stadt Tfhao won iu 
wohnt hätten, welche im der Cebirgätette Kilian, Scham ie, 
dem hohen Schneegebirge (f. Afien I. ©. 187), am großen, öl 
hen Thore der Wölkereingänge. Ferner, daß auch ſie, vom den 
Hiongnu einit verdrängt, gegen Weſt zogen und fh Sogdias 
nas bemächtigten, wo Ihre Stämme mit. denen der nadhrädens 

den Yugti vermifcht wurden. Zu Ehren ihrer Heimath hätten 
fie fih Tſcha o wu (was die alten Perferantoren, nach Ab. Re 
muſat 17) als Schaweh Schah wiedergeben folen; Shcre 

iſt allerdings, nach dem Bundehefch c. IX. 5. Kieuter IL p. 72, 

der dftlichfte Keſchvar) genannt, was die Ehinefen durch „zuhms 

voller Heid” erklären (mie das perſiſche Pehlvan). <yene 9 

Neiche der Beige vo Afgaomu, die ihre berühmte Königsfamilie be⸗ 


——— 
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herrſcher, Hatten Kbangkin zu ihrem Wittelaunet, vom weichen 
alle 9 abhängig waren. Dieſelbe Erzählung wird aud noch in, 
den Annalen der hang wiederholt, und geſagt: „Diefe Bes 
wohner von Khangliu hatten große Augen und vors 
fpeingende Nafen (d. . Kaoph. — 

Hiernach ſcheinen dieſe Tſchao wou, welche von den Yueti 
als Urſaſſen vorgefunden und auch als ſolche von den chineſiſchen 
Autoren unterſchieden werden, doch nur altere Eingewan⸗ 
derte, und wenn auch dicht eben Voͤlker, doch weitverbreitete, 


ruhmrolle Herrſchergeſchiechter gewefen zu feyn, die zu den- Zeiten 


Cyrus und Herodots wenige hundert Jahre fruͤher wol als mafs 
fagetifhe Fuͤrſten (großsgetifchen Stammes) gedacht werden 
tönnten, welche an der Gpige der Bölkermaffe ſogenannter 
aflatifcher (unftreitig ihnen gleichfalls verwandter und feit As 
tefter Zeit weit gegen den Easpifchen See reichender) Skythen 
ſtanden. Diefe werden, ald Turanier, manche feindliche Ber 
ruͤhrungen mit den Iran iern erlebt haben, ehe noch ihre muths 
maßlichen, obwol dod wieder von ihnen politisch und chronolo⸗ 
giſch verfchledenen Stammesvermandten, die Yueti (Getae, wis 
etwa die OftsGothen gegen die Weſt ⸗Gothen) ihnen, nach der 
Mitte des II. Jahrh. vor Chr. G., in dieſelben fogdianifhen Sitze 
nachruͤckten, die von ihnen früher eingenommen waren. Nehmen 
wir diefe, wie es uns ſcheint einfache, und den, freilich dfter " 
siemlih unausreichenden Daten ſowol der Epinefen, wie der weſt⸗ 
lichern Ueberlieferungen nicht ungemäße Erflärungsweife dies 
fer Voͤllerverhaͤltniſſe, als die unferer jegigen Einficht nach wahrs - 
ſcheinlichſte an: fo ordnet ſich dadurch wenigſtens die bis 
jegt blos nach den Originals Quellen wiedergegebene, fehe vers 
wirrte, compilatorifhe Darſtellung zu einem in ihren 
Hauptmaffen zufammenhängenden Ganzen. Cs fügt 
fi zu einem Syſteme der Innerafintifchen Völkerwanderung, in 
dem man freilich immer noch mehr Schatten als Lichtfeiten aufe 
finden wird, was aber noch weniger ald bei ‘der Geſchichte 
der europdifchen Wölterwanderung in Berwunderung fegen kann, 
Vor allem iſt hier, vorläufig, der mertwürdige Punct noch feſt zu 
balten, daß in Welt» Zurkeftan, in diefer antiten Periode noch 
feine turtifhe Population vorhanden war, oder wenn 
aauch ſchon ein Thuholo oder Toharefan am Suͤdweſt⸗ 
abhange des Bolor esiftirte, doch diefes noch kein Turke ſtan 
war, nur mit feinen eigenthaͤmlichen Gtammesgliedern auf viel 
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engere Gebirgegaue eingefchränft Kleiht, und eigentliche Turks 
Population erfi feit dem VI. Jahrhundert, auf diefem 
Boden Transoxianas zu einer allgemein ı verbreiteten vor« 
herrfhenden werden kann. 

Der Sitz des Haupted der Tſchaowu Familie war, nah 
Uebereinftimmung der chineſiſchen Annalen der Altern Zeiten die 
Stadt Alonty 19), am Ufer des Sapao⸗Fluſſes, d. i. 
Khang (Samarkand), als die Capitale von Khangtin; 
wovon weiter unten die Mede fepn wird. Dort waren auch zwei 
WBicetönige, beide von Königlichen Gebläte der Tſchaowu; der eine 
jur Rechten, der andere zur Linken. Bon diefem Rhangfia 
Waren insgefammt jene 9 Königreiche abhängig, deren genauere 
Drientirangen an den angegebenen: Stellen nachzufehen find. 
Da fie alle nur in geringen Entfernungen von Khang, aber nad 
verſchiedenen Weltgegenden zumal aber gen Suͤden bin zerfirent 
Tiegen, fo find fie im damaligen Zuftande nur als Theile’ des cens 
tralen Sogdianas zu betrachten. Ab. Remufat hat ihre Na⸗ 
men mit folgenden befannteren Diftricten zu Identificiren!9) 
verſucht. Mi iſt Deimarg, Thſao iſt Osrufchnah, An ift AR, 
deögleihen die kleinen An; Nafepho iſt Nathſcheb. Die 
©fe, die wir ſchon oben nachgewiefen haben, die Dunao und 
Mou (er meint Mer) laͤßt er unbeſtimmt. Alle diefe Hero 
ſchaften waren fi ihres gemeinſamen Urfprungs, ihrer fürftlichen 
Genealogie, bis in fpäte Zeit bewußt geblieben. Hier nur Eins 
seines von diefen aus Matuanlins hiſtoriſcher Bibliothek, da 
In den gleichzeitigen Han⸗Annalen noch feine Unterfcheidung des 
Oteiches Khangkiu von diefen untergeordneten Staaten gemadt 
wird. “ Doch finden wir bei Sfematfien (100:%. v. Chr. ©) 
einen Ausdrud,, der es wahrſcheinlich macht, Daß diefe 9 Könige 
reiche gleichfem aus Grenzmarken entfianden ſeyn moͤgen. 
Diefer Hiftoriter fagt %) naͤmlich: Khangkin (Samarkand) 
grenzt an Ta Wan; Meine Königreiheim Süden ſchuͤten 
die Khangliun vor den Ta Yueti, im Often vor den Hiongan. — 
Außer den Afao folgen 'nun ald Tſchaowou⸗Dynaſtien: 

3) 9021) (Khor b. Edriſi, vergl. ob. &. 527 Mr. VL) 
an 150 % (7 geogr. IR.) in Weſt von Tſao (Dsrufhnah); aber 

*%) Magas.-Asist. L —— ———— Ab. Be- 
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deſſen Capitale im Suͤden ded NamysZiuffes (den iaproth 
für den Beruffchan oder Sogd hält) gelegen... Im Weſten 
von ihr bis zum Lande der Afi find ape 300 % (15 geogr. M.), 
Der König hat 1000 Mann Truppen; die Sitten der Einwoh⸗ 
ner find diefelben wie in Khangkiu; der König IR ein Verwandter 
der Khang. Auf der hördlichen Wand eines Sommerhaufeg 
feines Palaſtes / ſieht man die. Portraits, der Kaiſer von China 
abgebildet, auf der weſt lichen Wand die der Fulin Gnanul⸗ 
niſches Reich, ob. ©. 540); auf der dftlichen die der Fuͤrſten 
der. Thukiu nnd Hindu. Ho zahlte unter den Soui, in dem 
Jahren 605-616 (ans welcher Zeit Matuanlin wol jene Notiz 
mitsheilt) Trihut, und ſchickte auch im J. 641 eine Embaſſade 
nad) Ehina. 650— 655 erbeten fie ſich zu Proviantleiftungen für 
ein chineſiſches Heer, das Im Weſten operiren würde (mol gegen 
die Araber), und dafürerhiek der König den Tirel ald Richter. 
3) Mi”), das Land der Mimo (Meimarg, f. ob. S. 573 
Mr. X), im Welten des Fluſſes Namp gelegen, hatte. feinen Kd⸗ 
uig, fondern nur einen Prinzen der Tſchaowu, Pitſchue titulizt, 
sam Vorſtande. Es find 200 Li gegen S. W. bis zu den Sſe. 
4) Sfe (oder Szu, Sal, ein Reſt der Salas, Saten 2); 
wo jegt Subz oder Cheri Subz, d.i. die Grüne Stadt, fräs 
ber Kefch zur Zeit der Timuriden, das Eiferne Thor) liegt 1021 
Im Suͤden des Fluſſes Toumu (d. i. der Fluß von Kari), 
Der König iſt von der Familie der Tſchaow ou, dem Khangtin " 
verwandt, hat uͤber 1000 Soldaten. Die Sitten gleichen denen 
von Khanäkiu, das 230 gi (feine 12 geogr. Meilen) in Nordwe⸗ 
ſten entfernt liegt (wodurch die Identitaͤt mit dem heutigen Subz 
‚volltommen beftimmt if). Sie zahlten Tribut unter der Soul⸗ 
Dpnaftic, wurden dann mächtiger; zu Ihrer Eapitale, deren anlis 
tee Name Supiai, ſpaͤter Tchhouang kian ki ſſe titulirt, 
gehörten 1000 Li Gebiet, fie hatte 20,000 Familien zu Bewob⸗ 
nern. Hier ift das „Eiferne Thor” (ein Paß, der in der Ges 
fehichte der Timuriden fo berühmt wird), mit unerfleiglichen Ges 
birgen · zur Rechten und zur Linten. Die Felſen haben Eifw . 
‚farbe, der Paß dient ald Grenze zweier Königreiche (wel⸗ 
«her? wird nicht gefagt), und wird mit metallenen Ihos 
ren gefchloffen. In der Etadt find Tempel, den Geiſteru 
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genstrhet, Denen nan 1000 Schafe auf einmal spfert Calfe par 
jenes Sihtigen Opfercuttus, wie bei den Tfas, ein Beweis, Mb 
fie weder Badahas noch Ormuzdiener geworden). 

Im Yahee 642 kam aus &fe noch Tribut nach China; 656 
bia 660 wan es ald Convernement Kpluche genannt, und der 
Ania erpieit den Titel als Bichter. Im %. 727 Gradhte man 
von daher eine Tänzerin, die als Tribet gezahlt ward. Dirk 
Whrtindungen blieten bis zum Jahre 755, wo der Titel des San 
des in, Lat mweitone, d. I Koue oder „Königreich der zus 
nehmeuren Majeſtät“ (f. ob. S. 573 Nr. VIII.), umgewan⸗ 
delt wurde. x 

5)und 6). Die An (bei Matnanlin Ngan; Ta Ryan, 
ni GroßsMgan, im Taithfing ıc) und die Kleinen, 
voder Deftlihen An (Siao Nyan, d. 1. Heine, Tung 
Mean, d. 1. Deklihe); auch Pouho (Bukpara) un 
Anfi bei Sfematfien. Die Afin. Ab. Nemufat (ver 
ſchieden von den weftlihern Afi oder Afes, weldes 
die Parther find), 

Das Wert Pouho Gakhara) Hat zweierlei Schrik 
art Im Chineſiſchen, aber nur einen Laut; dieſe Stadt wird jur 
Zeit der erfien Wei Nieoumi genannt; fräher hieß fie Alanı 
m y (vielleicht von ihren frühern, me temporairen Beherrſchern, 
den An Thſai, oder Alan, genannt, f. 09. ©. 560). Der Name 
wie die Benennung der Lage dieſes Gebiets Im Weſt von Kdanyı 
Ka, nur 100 Li im Wet der oͤſtlichen oder Kleinen An, oder 

Mgan, und auf dem Mordufer des Duel, oder Duhon (Bebs 
ud, d.i. Omas, f. ob. &.632), der daffelde im Weſten begrenit, 
macht ed unzweifelhaft, daß hier das heutige Bochara Im alten 
Sogdlana zu verfichen iſt. Es iſt das antite Land der Könige 
von Ki, es iſt ein fleinerer Staat ald Khangtin (Gamazkant); 
dennoch zählt man bei ihnen 40 große Staͤdte und 1000 Dicfer 
X. oben, wo von der dicht gedrängten Population im Lande dies 
fer Anſi die Rede war &.636). Die tapferſten Soldaten heißen 
Tche kiei Coder Tokiei), was In der Sprache des Königreiches 
der. Mitte Cfo wird Ta Ngan auch als Mittel-Ngan genamnt) 
Rrieger heiße. Die merkwuͤrdigſte Machricht von diefem Anfi, 
dern qntiten Zuftande des heutigen Bukharas, ſchon 200 3. 


®+) Matousalin I. c. b, Ab, Remusat, in Nouv. Mel Asiat. I: p. 231 
16233; Taitheing etc. Mag. As. I. pı 100-108 
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vor Chr. Geb. alſo nur kurze Zeit nachtiem das Hactrifche . 
Meich durch die Saken und Geten gefärzt war, und die Afs 
tere Civiliſation ber griechifch » bactrifchen Periode hier noch 
fortanernden Einfluß zeigen mußte, der Ort, felbR noch, wie eb 
ſcheint, feine einheimifhen Zürften hatte (ganz wie die Turk 
Rhodjas in neuerer Zeit, unter chinefifcher Herrſchaft in Turkeſtan 
* fortbeftehen, oder bie indiſchen Nabobs unter den Beiten in In⸗ 
din, f. 0b. & 486), giebt und der chinefifche Altefte Hiſtoriter 
Sfematfien®). - Die Anſi, fagt er, einige 1000 U im W. 
der Ta Yueti (Getae), find ein feftgefiedeltes Wolk.(nict 
wie die Yueti nomadiſirend) und Acker bauer. Ihre Acer 
geben Reis und Trauben wein (Bein von Potav); ihre 
Hemanerten Städte find wie die der Ta Wan (Ferghand’9). Die 
Zahl ihrer Verbuͤndeten, große und Eleine, beträgt an 100. Das 
Land iſt fehr groß und kaun nach allen &eiten 1000 Li (50 geog. 
Mellen, alfo die damalige Ausdehnung der Cultur / Oaſe Bocha⸗ 
ras, .d. I. jenes‘ Theils von Sogdiana) betragen.” Es iſt gelegen 
bis zum Ouei (Beh, Drus). Dort find Marftorte, die Kauf⸗ 
leute bedienen‘ fich der Raͤderkarren und der Slußbarfen, um ei⸗ 
nige 1000 Li weit in fremde Laͤnder zu kommen. Sie Haben 
Geldmuͤnzen von Silber mit dem Bilde des Königs _ 
Calfo bactriſches und indosfepthliches Gepraͤge, ſ. ob. &.101—111). 
Mit feinem Tode wechſelt der Stempel für den neuen König; 
ſchiefe Striche, oder Scheiftzäge, Ahnlich in einander 
verfhlungenen Gewaͤchſen (modurd die griechiſchen und 
bactrifchen Legenden der Mänzen für einen Epinefen hoͤchſt cha⸗ 
vacteriftifch bezeichnet find, Im Gegenfag feiner Schriftcharactere) 
dienen ald Daten. Im Werften der Anfi wohnen die Tiaos 
tchl (Tadjit, d. i. Perfifchredende); im Norden die Yan 
thfai und Liban (Alan). Mit dieſer auch unfere übrigen 
ſchon "angeführten Drientirungen beftätigenden Angabe, befchließt 
Sfematfien feinen hoͤchſt Iehrreihen Bericht, der uns den an⸗ 
ſchaulichſten Blick in jenes Jahrhundert vor Chriſto nach Sogdiana 
jewaͤhrt. 


Dieſen fuͤgen wir aus den ſpaͤtern Jahrhunderten die fol⸗ 
gende Angabe hinzu: : 





— Brent, I Non. dar. —S 
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Yan Japre-618—628 ſchickten fie Tribut, 627 649 and 
Koſtbarkeiten ihres Landes, mit Geſandten, die vom chineſiſchen 
Kaiſer fehr gnädig empfangen wurden. Sie fagten, daß die Un: 
terwerfung dee Weſt-Turk an. China den Karawanenwez 
practicabel made, und für alle Bewohner von Siyu (Cifen, 
Barbaren im Welten) fehr erfreulich fey. Ihr König Kolingr 
tia gab’Ragenpferde als Tribut, und verſicherte, daß feine 
Dpnaftie feit 22 Generationen die Herrſchaft im Lande führe gu | 
30 Jahren angenommen, würde died in die Periode zur Zeit vor | 
Chr. Geb. zurädführen). 

In demfelben Jahre ſchickten and) die Könige der öflis 
hen An, oder ber Kleinen An (Siao, oder Tung Ngan), 
ihren Tribut, und fagten aus, daß ihre Familie, Ting (I. oben 
Zingling ©. @34) genannt, feit 10 Generationen den Scepict 
führe, Ihr Reich heiße auch Hochi (mas Ab. Remufat für das 
antite Keſch haͤlt). Cs liege im Norden des Namy (mas nah 
obigem der Zeraffhan, oder Sogdfluß; alfo allerdings vom fü 
lichern Keſch, in Sſe am Toumu verſchieden); noch 200 Fi von 
demfelben entfernt, alfo ein Gebirgegau. Die Eapitate iſt Ho⸗ 
dan (Gahan, oder Yolin, auch Hocki), fie fteht aber nur an 
der Spige 20 anderer großer und 40 Heiner Ortfchaften. Ju 
%. 656 — 660 ward die Stadt der Alan (mol Alanımy) zum 
Hauptort der Provinz Afi erhobeg, und der König von der 
Tſchad wo u Familie, erhielt den Titel des Richters. 

Yokin war ald Eapitale der Provinz Moulan eingerichtet and 
deren König Tſchao wu pi ſi Calfo von derfelben Herricherfamiie) 
gleichfalls zum Richter erhoben. Im Jahre 726 ſchickte derſelbe 
Tribut an Pferden und Panthern; 734 zwei wilde Efel (Onage) | 
aus Perfien, und ein YingkieouXeine Art Teppich), bekidt 
mit'einer Landkarte von Folin (des römifhen Meiches); | 
zugleich auch Yokin (? Steinhonig, eine Art Parfüm). De | 
Khatun, d. i. Königin diefes Reiches der Kleinen An (AR), | 
Überfchitte zwei große geſt ickte Teppiche; dagegen'erbat man 
fih einen chineſiſchen Mantel mit Gürtel und Schloß, Kıraf, 
Lanze und Frauenkleider für die Khatun. 

7) 8) und’9) Won den drei legten biefer Tfchaowu Reiche: 
Neſepho, Dunao und Mou *) wird nur wenig berichte. 





®*) Matomalin hc. 1. p. 233235, Taithuing I, @, Mag. Asiıt 
pl. 


Sentral>Afien, KHangiu, Samarland. 657 
Nafepho, oder Na che pho, if Nathſcheb⸗ oder Naſſef 


der Araber, deren Stadt Karchi genannt wird; beſonderes wird 


davon nicht mitgetheilt. 

- Dunao bei Matuanlin, wird in dem Tai thfing, auch 
Ta Ngan (Groß Ngan), 400 A in S. W. gelegen von Klein 
Nyon (Siao Ngan), genannt, auf dem linken Ufer des Ouel, 
oder Uhu (Veh, Oxus), was mit der Lage der Stadt Amol, oder 
Amu, zufammenteifft. Matuanlin fagt, es liege im alten 


“ Lande der Afiz der König vom Tſchaowu /Geſchlechte der Khang⸗ 


tiu Herrfcher habe den Titel Fochi (mas Ab. Remuſat durch 
Mangeur de Buddha überfegt), woraus man, bei dem vorherr⸗ 
ſchenden blutigen, heidnifchen Opfercultus vieler von. Tſchaowu 
beherrſchten Wölferfchaften, far auf eine feindliche Geſinnung 
gegen die Buddhadoctrin ſchließen follte. Auch fie ſchickten Tri— 
but aus Landesproducten beſtehend zur Zeit der Soui⸗Dynaſtie 
had China. 

Mou ift die füdlichfie und entferntefte der 9 Tſchaowu⸗ 
Herrſchaften, die im Weften des OneisFluffes (Vehrud, 
d. 1. Dyus) dem Dunao benachbart liegt; denn es iſt nur 200 
Li gegen Weſt davon gelegen und 500 fi im SW. von Aſi 
(Bucdara), zu dein es früher gehörte. Auch wird dem Könige 
der Name der Capitale der Afi, naͤmlich Alanmy, als Titel bei⸗ 
gelegt. Cs ift unftreitig Merv, die feit den hohen Altertfum 
berühmte Stadt, die haufig au Mern genannt wird, und weſt⸗ 
waͤrts Balk,’ mit diefer Capitale in analogen Verhäftniffen zu 
Perſien ſteht. Die Capitale, deren Name nicht naher angegeben 
wird, hatte 3 Li ind Gevierte und 2000 Mann Truppen. Man 
ſchickte auch ſelbſt noch aus diefen entfernteften Gegenden zur Zeit 
der SouisDynaftie Tribut, d. h. Geſchenke an Ching durch die 
Handelskarawanen, deren Anführer dann als die Gelandten an⸗ 


Afchen ſind. 


4. Khangkiu, das Königreich von Khang (d. i. Sa⸗ 
martand); Sosdiang der Alten im eigentichen 
Sinne, 

Khangkiu hat einen allgemeiner”) Sinn, der nicht aur 
ſich auf das Sogdiana der Alten bezicht, fondern auch noch wei⸗ 





37) Magas, Asiat. I. p. 120, 103-105. 
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ter gegen Nord weſt, auf die Steppe Im Norden der Bucharri 
angeroendet wird, weil dafelöft die Nomaden (Yanthfai, oder 
Alanen) noch lange Zeit in Abhaͤngigkeit unter Khangkiu flanden, 
f. ob. S. 626, oder weil fie beide gemeinfamen, oder boch ‚ver 
wandten Urfprungs ſeyn mochten. Darans erklärt fich der zu 
weilen ſcheinbare Widerfpruch der chinefifchen Angaben, ds 
* Khang (Samarfand) doch wirklich In SW. von Ta Ban | 
Gerghana) liegt, wenn in den Annalen von Khangkim gefpr: | 
hen wird, als 100 geogr. Meilen (2000 -8i) im Norbiveften des 
‚legtern gelegen (das wäre an der Mordoftfeite des Aralfees, mo 
dann von dem abhängigen Sitze der Yanthfai die Dede if, de 
auch In den Hans Annalen, alfo in der älteften Zeit, mit in 
dem Abſchnitt von Khangkiu wirklich abgehandelt werden. Bei 
&fematfien 23) fteht fogar, Khangkiu fey ein Nomadenvolk im 
Norden von Ta Wan, mas denn keineswegs auf das ſuͤdliche 
Samarkand bezogen werden kann, auch wird von dieſem gefagt, 
es gleiche ſehr den Yucti. 

Diefe Khangkin find bekannt, feit den Zeiten der Hans | 
Dpnaftie®), deren Annalen genau mit Matuanlins 20) bie 
riſchen Memoiren, und den Angaben der chineſiſchen Reichege⸗ | 
graphie 31), Cd, 1790, übereinftimmen. | 

Daß in Khang das Haupt der Tfhaowus Familie wur, 
der dortige König alfo die Dberhoheit jener 9 Tſchaowu Eis 
ten, und wahrſcheinlich auch die über Ta Wan und Tahia def, 
iſt früher bemerkt worden. Khang ift die Stadt Samarı 
kand, aber zur Zeit der Soui-Donaſtie, Ende des VI. Jake 
Hunderts, ward auch das ganze zugehörige Königreich, ſchlechtwez 
nur Khang genannt; und damals foll dieſelbe Dynaftie 600 
Jahre hindurh in ununterbrochner Succeſſion auf dem Thres 
son Khang (Samarkand) geherrfcht haben. 

In der Gefhichte der Dan wird von einem‘ Winter: 
lager dieſes Königs in Lo youeini Q, Lo hue ny bei Raprod) 
und der Stadt Pithian, 7 Tagereifen zu Pferde ferm von jo 
nem, gefprochen, deren Sage uns unbekannt iſt, auch gefagt, def 
der König in der Stadt Son hiai (d.i. in Sſe, f. ob. S. 60) 


=) Ssematsien b. Brosset L c. ‘Nonr. Journ. Asiat. T. II. p. 628 

’) Opissanie Dahungharia etc. des Pat. Hpafintp, überf. 6. Dr. 

Schott Mfer. #0) Matouanlin 1. e.. b. Ab. Remusat, Not. is 
Near. Mel, Ariat. TI pr 225—2M. #1) Magas, Asiat. T.l. 
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oewohat habe. Jenet Pithian war den Chinefen nicht tributalr z 
das Sommerlager des Königs war viel weiter im Often, und 
dieſet Theil "des Landes öfter den Hiongnu unterworfen. — Diefe 
Nachtichten laſſen vermuthen, daß eben hier noch von den nos 
madifhen Verwandten der in vorsyuetifcher Zeit eingewans 
derten Herrſcher der Tſchaowu die Nede ſey, die aber zu Gebie⸗ 
teen der feftgefiedelten, eivilifirtern Staͤdter und Agricultoren 
Sogdianas geworden. Diefelben find es, welche wir zum Unters 


ſchiede der fpäter eingewanderten Yueti (des Getenftammes), die 


Urſaſſen genannt haben, die aber auch von einem-nur früher ges 
wanderten Stamme (von dem die Yanthfai auch nomabifch Klies 
ben), nämlich dem Haufe der Tſchaowu, zu den Dahae und 
Saten gehörig, beherrſcht wurden. 

Diefer Umftand erklärt es, wie die Hans Annalen fagen koͤn⸗ 
nen, daß zur Zeit der Regierung Kaifer Siuanti’s (73—49 
vor Ehr. ©.) der Tſchenyu der Hiongnu, Tchytſchi, der einen 
chineſiſchen Gefandten erfhlagen hatte, und deshalb von den Chi⸗ 
nefen verfolgt wurde, ſich nach Khangkin flüchtete, wo er aber 

‚von einem nacrädenden chinefifchen Heere gefangen und ents 
hauptet ward; worauf der König von Khangtiu in der Zeit 
der Negierungsjahre Kaifer Tſchingti's (32—8 vor Chr. ©.) 
eine Embaffade nach China fchickte. 

Die große Entfernung diefes Khangfiu machte aber die 
Chineſen mistrauiſch gegen die ſcheinbare Unterwuͤrfigkeit feiner 
Bewohner; der chiueſiſche Generäl Kouochun ſchilderte das Volk 
der Khangklu als ſtolz und falſch, das nur unter der Maske von 
Freundſchaft fih dem chinefifhen Throne, feiner eigenen Hans 
delsvortheile willen, nahe. Deshalb, und weil die Reiſen der his 
neſiſchen Karawanen zu ihnen zu beſchwetlich und unficher was 
ren, knuͤpſte man feine fo engen Relationen mit diefen Bewoh⸗ 
nern im Norden Transorianas an, als mit denen gegen. den 
Süden, die zu dem Römer Reiche, zu den Perfern und dem 
reichen Kindoftan die Wege bahnten. Dies giebt wenigſtens Mas 
tuonlin als die Entfchuldigung an, warum bie,Chinefen über den 
älteren Zuftand von Khangfiu fo wenig unterrichtet feyen. 

Mur aus:dem I. und IV. Sahrh., zur Zeit der Tſin /Dy⸗ 
naſtie, wird wenige von Khangkiu gemeldet; der König refls 
dire in-Suplad, das Sand fey fruchtbar, warm und bringe 
treffliche Pfeade, Wein von Perao und ven Thounglie ou⸗ 

<t2 
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baum hervor (2, ſchwerlich nach Ab. Memufat die Bignenin to- 
mentosa, die diefen Namen In China hat; Klaproth meint es 
fen von einer Art Weide die Rede, Karatal, der jegigen Kirghi⸗ 
fen, die dort fehr allgemein feyn möge, von ruſſiſchen Botanitem 
Balix arenaria genannt). In den Jahren 265—274 ſchickte der 
König Napi von Khangfiu, Tribut an Pferden. Als fie in den 
Jahren 435—439 Tribut ſchickten, nannte man Ihr Land Tchedi 
(wol Kefch, von einer ungeordneten Provinz). 

Die wichtigften der folgenden Nachrichten, bei Matuans 
tin, find wol aus den Hans Annalen, aber auch aus den weit 
fpätern der Thang- Annalen gezogen, weil darin ſchon von 
der Belehrung zum FoesEultus.gefprochen wird, und eins 
Vergleichung der Sitten mit den Turk gegeben Ift, ja fogar, wie 
es uns fcheint, eine Anfpielung anf die Feier von Huſſains Todtın 
fefte aus der Periode der Mohammedaner yorfommt. 

Zu Ende der SouisDynaftie ward das Königreich nur 
ſchlechtweg Khang genannt; man erhielt Im %. 605 —616 won 
da Tribut; der König war von der Familie Wen, eim geborner 
Hueti, deffen Vorfahren, vom Kiliangebirge im Oſten vertrichen, 
feit den Zeiten der Han im Siyu die Hertſchaft fortgeführt hau 
ten. — O5 biefer ein Ufurpator auf dem Throne der Kfchaeme 
war, und fih nur an diefen glänzenden Hertſcherſtamm gemenie« 
giſch anfchliegen wollte, oder, wirklich mit ihm verwandt mar, 
Hleibt uns undeutlich. Merkwuͤrdig if es aber, daß wir Feine 
einzigen andern Datums erwähnt finden, daß eim Für 

. vom Yuetl-Stamme (Getae), mit der antifen Herrſcherfamilie der 
Tſchaowu in Verbindung gebracht wäre, obwol fie in ganz 

.&ogdiana die Dberhopeit an ſich geriffen, und ihr Ein« 
fluß zum dom in iren den eines Eroberungsflaates von Yard 
zen gegen die Ältere Gefittung ber einheimifchen, anfäffigen Ay 
culturvdlker und Staͤdteerhauer g 

Matouanlins Wen Sal ooung Ma ao ſagt nun: Ye 
Khangkhin, das nicht an China tributaie war, zaͤhlte man 
20,000 Familien; ihre Sitten waren denen der Ta Yueti (me 
Gen Yueti) ähnlich. . >. 

Die Eapitale von Khangfiu war die Stadt Alonti aa 
Eluß Sapao?”) (06 dies identiſch iR mit Khang ober Es 


>) Maren le 8. Ab. Remesat, Now. Mel. Asist. T.L 
2. 228. 
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marfand am obern Zeraffchan Sogd⸗Fluß). Der König trag 
Haarflechten und eine Tiara mit Edeffteinen, Goldblumen, ges 
ftickte Stoffe und Zeuge von’ weißer Wolle, Die Königin trug 
lhre Haare: in Knoten gebunden mit weißen Tuche bedeckt. Die 
Männer feheeren fih das Haupthaar ab und tragen geſtickte Mäns 
tel. Das Königreich ift wol mächtig zu nennen, ihm find viele 
Neiche im Weſten unterthan; die Cinwohner haben alle tief? 
liegende Augen und vorftiehende Nafen (Kaopi) auch 
fehr ſtarke Baͤrte. Sie find trefflihe Kaufleute; viele 
Barbaren kommen zu ihnen um Pferde zu erhandeln. Bei ihr 
nen giebt es große und Heine Trommeln, Guitarren, Lauten mit 
5 Saiten und Flöten verfchiedenee Art. Die Hochzeitgebraͤuche 
und Zodtendeftattungen find ganz wie bei den Turk; Auch beret 
man den Foe an und ſchreibi Bauͤcher in barbariſcher 
Syprache. 

Das Landesctima mitd, gemaͤßigt, gut geeignet für Acker⸗ 

bau, trefflich zu Gartencultur, Baumzucht, Blumengärtnerei, Ges 
muͤſebau. Khangkiu Ift reich an Heerden non Pferden, Ras 

meeten, Mauithieren, Ochfen mit Budeln; auch an Gold, Anis 

mentaffalz (Naocha),.an fügen Pinien Cd), an! Afana (ein Pars 

fü), an Phipha? und Früchten. Es giebt hier Hirfchhäute, 

Zeppiche, geftickte Wollenzeuge, fehr viet Traubenwein, davon die 

Wohlhabenden bis taufend Chi In Vorrath haben, ohne daß ex 
in ber Zeit mehrerer Jahre verderbe. 

Sn einer Hiſtorie der Barbaren des Weſtens (Su 
fanki genannt) von Weitfi (die Zeit diefes Autors ift unbe⸗ 
kannt, doch muß er aus fpäterer Zeit, etwa des VI. Jahrhun⸗ 
derts, ſeyn, weil er fchon vom arabifchen Einfluffe Spuren zeigt) 
citirt Matuantin??) Folgendes. Die Einwohner. des Könige 

zeiches Khang find gefchidte Kaufleute; fhon vom fünften 
DJahre an muͤſſen ihre Knaben leſen lernen; fpäterhin werden fle 
auf den Handel ausgefhit. Sie Heben die Mufi; ihr Jah bes 
ginnt mit dem erfien Tage des Gten Mondes. An diefem Neu⸗ 
jahrstage Heiden ſich Fürft und Volt nen, ſcheeren fih Bart und 
Haupthaar, ziehen in einen Wald, der im Often der Stadt Liegt, 
und fehießen von Pferden herab mit Bogen und Pfeil. Gegen . 
Ende diefes Erercitiums „wird eine Goldmänze nor eis - 
nen Papierbogen angebracht, und wer dies Ziel 





®*) Matopanlin 1. c. 1.229; vergl. 24. 
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trifft erhält auf einen Tag den Titel König.” — Of: 
fenbar nach chinefifhen Zeitchroniten bier alfo der Uxrfprung 
des Scheibenſchießens und des Schägenfehtes miı 
dem Echägentönig, das wir fo allgemein und charocteriſtiſch 
bei germanifchen Vdikern Mittel«Europa’s verbreitet finden.. Diee 
Barbaren, fährt der chineſiſche Autor weiter fort, beten dem gott⸗ 
lichen Geiſt (wol Thian? oder Hien, f. ob. &. 428, Coelum) an, 
umd find dabei fehr eifrig in der Verehrung. Sie fagenı Der 
Sohn Gottes fey Im 7ten Monat geftorben, feine Gebeine feyen 
verloren. Jeden Donat tragen die Perfonen, die diefem Cultes 
ergeben find Calfo wol andere, als jene die den Thian anbeten), 
und Insbefondere in dem genannten Monat, alle andern Eiaweh⸗ 
ner Überhaupt, auch ſchwarze wollene Trauerkleiden 
Sie geben barfuß, ſchlagen fi) die Stirn mit großem Gehesl 
unter Strömen von, Thränen. 305 Perfonen, Männer wie Ber 
ber, werfen Gras und Kräuter (ſtreuen wol Blumen), durchla⸗⸗ 
fen die Fluren um die Gebeine des Gotteöfohns zu ſuchen. Die 
Ceremonie endet nach‘ 7 Tagen. — In diefem Trauerfefte fiheimt 
uns der chinefifche Autor anzudeuten, daß er einige freilich wei 
ſehr unfihere Kunde von dem Todtenfefle Houffains, du 
Sohnes As erhalten hatte, welches dadurch fehr begreiflich i 
daß die Secte der Aliden durch Perſien, Khorafan und Trank 
oriana die größten Anhänger fand, wie denn heute noch die Per 


fer und Usbeken Shiiten find, von der Secte Alis, und wie te | 


Abaſſiden, die Gegner der Ommajahden, fo auch heute die Per 
fer das Todtenfer des als Märtyrer erfhlagenen Houſ⸗ 
fain®), noch im ‚Wefentlichen auf diefelbe Weife im Haß ges 
die Summiten feiern, Der Sohn Gottes, deflen Gebeine verlorm 
gegangen, bezeichnet wol den Tod Ali’s, Mohammeds erfien Scha 


ler, deſſen Grab, nad) Abulfedas Angabe, fehe lange verborgen 


blieb. Sein Andenfen, zumal aber das feines Sohnes, Honlı 
fain, des fogenannten großen Wärtyrers, wird durch Klagegs 
ſchrei und Thraͤnenguͤſſe während 10 Tagen ded Moharram Ge 
nuar) gefeiert. W. Ouſelev hat demfelben in Teheran fe 
belgewohnt, und umſtaͤndlich Bericht gegeben, wobei ihm das ai 
arabifche und perfifche ritterliche Ceremoniel auffiel, das ihn m 


*+) Housssin Arte. in Herbelut Bibl. Orient. 'Maestricht. 1776. Fe 
p. 424 ibid. Artic. Al p-82 eie. **) Will. Ouseley. Travel r 
Various Countstes of tho East, more particularly Persia, Londes 
1823. $. Vol. Ill. p. 162—171, 
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gemein an’ das germaniſche frühefte Mittelalter erinnerte. Die 
wilden Taͤnze der nackten und verwundeten Krieger, die Ente 
bauptungsgefchichte Houſſains und andere dabei vorkommende 
Seffelen, haben einen wildſcythiſchen Character. 

Daß diefem Berichte von dem Trauerfeſte wol, wie in aͤhn⸗ 
lichen Mittpeilungen damaliger Zeit, bei Ehinefen, mancher Itr⸗ 
thum beigemifcht war, ſolche Nachrichten mande Entftellung be, 
gleitste, kann bei der völligen Unverſtaͤndlichkeit der Sitten der 
Weftodtter (Siyu) für die der Oftvölter nicht auffallen. So ber 
sieht ſich unzweifelhaft die gleich auf jene Angabe folgende Notiz 
bei demſelben Autor, wol nicht auf den mohammebdanifchen Cul⸗ 
‚tus, fondern auf den Parfencultus, wo er fügt: Außerhalb 
der Reſidenz ( Khangkiu, ob vielleicht eine Perfers&olonie, die dort 
angefiedelt war? auch anterwärts folche Sitte ſelbſt bei tübetis, 
ſchen Völtern, f. Aſien IL &. 94) find 200 Familien, die ſich 
ganz insbefondere dee Sorge für die Todbtenceremonien ans 
nehmen. Sie bauen offene Gebäude, in denen fie Hunde füt⸗ 
tem; ſtirbt ein Wann, fo holen fie Yeinen Leichnam, legen ihn in 
eins der Gebäude und laſſen ihn von Hunden verzehren; zuletzt 
aber fammeln fie die Gebeine und begraben fi. — Schwerlich 
wird man in biefer Erzählung die Schilderung eines Todtenackers 
der Ormuzdiener verfennen, wie er noch heute in Bombai bes 
tannt if (f. Afien IV. 2. S. 1094). Daß die Religion Zorons 
ſters oder der Magier (Muhufu) hier frühe Eingang gefunden, 
iſt ſchon oben (f. ©. 427—428 u.a. a. O.) gefagt. Sollte man 
Zweifel gegen die Authenticität diefer Chineſenberichte über ihre 
fo frühzeitige Kenntniß von de: Mohammedaner⸗Lehre hegen, und 
3 B. fagen, wenn die Schwarzröde der Tache auch wirklich die 
Abaffiden ber Araber bezeichnet haben mögen, wovon oben 
©. 424, 576 die Rede war, fo fen es doc) kaum glaublich, daß . 
ſchon vom Jahre 753 bei den Ihfao die Rede auch von einem 
Angriffe gegen die Abaffiden gewefen ſeyn, koͤnne, da diefe erſt 
5 Jahre vorher, feit 749 den Thron von Bagdad beſa gen hats 
ten, fo diene Zolgendes zum Gegenbeweife, " 

Allerdings beſtieg Abu Abdallah als erfter Khalif der Abaſſi⸗ 
den den Thron zu Bagdad erſt im Jahre 749; aber eine Haupt⸗ 
flüge des neuen Abafliden war Abu Mosiem, feit langem der 
Statthalter in Khorafan) und Al Gebal, deſſen Gebirgs⸗ 
®*) Abulfedae Annal. Mosldın: ed J. Reiske, Lip 1754. 4. p. 138,143. 
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land (welches Abulfeda noch mit dem Namen Parthien aus 
alter Meminifcenz belegt, obwol feit Jahrhunderten Keine alten 
Part her mehr erifirten), wie die uordangrenyende Ebene, die 
Chineſen mit Afi, und bamit auch die Außerfien ihnen. befann 
ten Weftvölfer bezeichnen, nämlich die Bewohner des heutigen 
Bocharas, und die Perfer wie die Parther. 

Die Abaſſiden⸗Heere kämpften daher, gleich Anfangs if 
rer Thronbefteigung, au am Drus, und mußten hier die Gens 
ſchaften der Thfao (Samarkand), Oeruſchnah, Fershana all 
dings gleich in den erften Jahren mit ihnen jährlich wiederholten 
Ueberfällen bedropen. Abu Moslem, der kriegeriſche Dann, der 
eine Macht von 60,000 Mann Truppen, nad) Abulfebe, befehlige 
und eine fehr lange. Zeit in Khorafan herrſchte, wird wahrfchein ! 
lich verſucht haben and) die erften Jahre der neuen Abafidenpem 
haft gegen Die Ungläubigen in Sogdiana dur Siege zu ven 
berrlichen, und viele Jahre vor?) ‚der Thronbefleigung der Abak 
fdven war für ihre Partei ſchon in Khorafan, au ber Bireng 
Transoxianas, geworben und geſtritten. 

Wenn nun Houſſains, des Ali Sohns, Maͤrtvrtod ſchon 
die Gifte Hegira, d. i. in das Jahr 680 n. Ehe. Geb, fällt: fe 
liegt nichts Unmahrfcheinliches darin, daß zu Khanglin (Samen 
and) ‚fein Todtenfeſt fo frühzeitig gefeiert worden ſey, ale bie 
Waffen der Abaſſiden ſich dahin verbreiteten; denn wol ſchon vorher 
mochte diefe Secte dorthin ihre Miſſionen geſchickt haben. — Wenn 
man ferner es den Epincfen aud) vielleicht zugeben wird, daß ſie 
nicht damit prahlen wollten, noch im Jahre 740, 741 (nicht 714 
wie oben S. 570 ſteht) und 742, dem Lande Schafch Getzt Taſch 
kend) Eprentitel verlichen zu haben, weil fie ſogleich ſelbſt es ge 
ſtehen, wie ſich der König der Schaſch gegen fie empärte, um 
den Arabern als Vaſallen hingab: fo wird der Exitifer, der 
gegen chincfiihe Annalen noch Mistrauen hegt, es dagegen viel⸗ 
leicht für die mohammedaniſchen -Antoren ganz widerſprechen⸗ 
halten, ugd für cine bloße Prahlerei der Ehinefen ausgeben, wenn 
fie ſagen, daß das noch weit entferntere Land Kipim (Kopheue) 
ihnen noch in den Jahren 742— 755 Tribut an Pferden gefhidı 
habe (f. 06. S. 576). Dennoch finden wir in den moslemiſchen 
Annalen Abulfedas, vor dem Jahre 769 n. Chr. G. unter Kain 
Al Manſur keine Befignehmung dieſes Gebietes; indieſem Jaher 


) Abulſedae Annales ib. I. c. p. 136, 145. 
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erft hdeen wie von dem erfien Feidzug ) des Statthalter Homaid 
von Khoraſan nach Kabul (jenes Kipin), der aber noch lange keine 
Eroberung iſt, und die Befignahme diefes Landſtrichs beginnt erft 
faſt 200 Ighr fpäter, unter Gebefthegin, eine dauernde zu wers 
den (f. 06. &.274). In diefer ganzen Zeit kͤnnen daher immer 
noch Relationen dortiger Fuͤrſten mit dem Chinefens Reiche Statt 

"gefunden. haben, wie dies auch die fortlaufenden Berichte der Ehis 
nefensAnnalen zeigen, die durchaus nkht im Widerfpruch mit den 
Araberberichten Rehen, Ihre Verbindungen fanden unftreitig nicht 
durch die von Mohgmmedanern befegten Wege des zugänglihern 
Zransorianas Statt, fondern wie wir aus vielen andern Daten 

im obigen nachgemwisfen haben, auf den, Gebirgemegen durch den 

Hindu Khu, Badakhſchan, Baltiftan und Weſt /Tuͤbet. 

} Um das vorherrfchende Borurtheil, old feyen die Annalen der 
Weſtvdlker, von vorn herein, hier immek guͤltigere Autoritäten, 
3 B. arabiſche und perfifche Autoren, als die der Oftwölter wie 
Der Chineſen, fo bemerken wir hinfichtlich-diefes Transorianas und 
des Gebirgslandes von Ofts nach Weſt⸗ Turkeflan nur: daß eben 
pinefen hier ſchon feit mehr als einem halben Jahrtauſend (felt 
Tſchangkians Zeit 126 a. X. n.) einheimiſch, bei allen dortigen 
Wölfen genannt, werden möflen, ehe die Araber nur als Krieger 
umd zelotifche Bekehrer dort zum erſten Male auftraten, die noch 
viel weniger als Chineſen ſich um die Sitten der Fremden und 
bie einheimifchen Antiquitäten tümmerten, da fie.nur auf die Bes 

„Tehrung zum Koran mit Feuer und Schwert, fpäter erſt durch 
Handel und friedliche Miffionen, wie auf Beſchreibungen jener 
Länder (Ebn Haukal im 3. 950) ausgingen. Wie genau aber 
ſelbſt im Einzelnen ‘die Cpinefen unter den fogenannten Weſtbar⸗ 
baren beabachteten, darüber haben wir in Obigem ſchon viele Bei⸗ 
ſpiele angeführt; hier mod) eins, das uns die Urſache wol aufe 
dedt, warum fie die Abafliden und ihre Secte der Tache (Aras 
ber), in jener Zeit fo characteriſtiſch als Schwarz-Roͤcke zu 
bezeichnen veranlaßt wurden, weil cben zu derfelben Zeit eine ans 
dere Secte dicht an ihrer Grenze fih die weiße Farbe) zu 





.**) Abulfedae Annal. ib. p.151. *°) Auf ber buddhiſtiſchen Karte 
der Weftländer feit dem VII. Jahrh. aus der japan. Eneyelop. find 
die Tage mit weißer und [hwarger Kleidung fogar zu 
beiden Seiten als uftrbewohner bes Drus eingetragen. f. Carte 
an wecid, et des cing Thian tcha, f..Afien Groß, Mb, L 
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ihrer eoligidfen Fahne und Ausgeihiumig von jenen erwählt hatte. 
«(Oben hatten wir S. 425 diefe Begelpnungsart wit A. Nemufat 
und Kiaproth vielleicht irrig für einen bloßen Gegenfag gegen bie 
Ommajahden gehalten, ehe uns die Hierher gehörige Stelle bei Abul 
feda, wie wir dafür halten, den richtigen Fingerzeig gab. Die 
arabiſchen Autoren felbft gedem ums hierüber den Auffchluß.) 
Saurſt Abulfe da erzäplt) vom dem Jahre 779 n. Er. ©. 
in feinen Annalen, in welchem er von den Truppen fpricht, die 
ber Khalif Al Mahdi aus Khoraſau gegen das Römer 
Reich zu Zelde ſchickte (gegen. KRaiferin Jrene in Byzanz), mt _ 
dem man alfo auch am Oxus keineswegs unbelannt bleikes 
konnte, daß in derfelben Zeit der verruchte Betruͤger Al 
Motanna, „der Verſchleierte“ oder der Khorafaner gu 
Bann, fein Ende gefunden habe, der durch allerlei Blendwerk das 
Volk betrog, und ansgab, wie in Adam und Noah und andem 
Propheten, fo auch Gott in ihm ſich zeige. Er hatte ſich im 
Morden des Oxus, zu Sena, im Gebiete von Keſch C 
06..8.572 Nr. Vill. und &.653, alfo in einer der Tſchaows⸗ 
Herrſchaften), eine Burg erbaut, unp zahlreiche Anhänger in der 
ven Bertpeidigung gegen die Ueberfähle siänbiger Moslemen ge 
fünden, bis fie endlich doch mit dem Stifter und feinen Gefähe 
tu erobert ein Raub der Flammen ward. eine Anhänger aber 
bildeten die aus Indien entiehnte Lehre, fagt Rehm) 
nah Elmakin und Abulfaradfch, von der Verkoͤrpe⸗ 
tung der Gottheit (die Buddhawerdung oder der Amatar) 
weiter aus, und nahmen, als Außeres Unterfcheidungss 
seichen, von den Anhängern der Abaffiden, für ihre Fahnes 
und Gewänder die weiße Farbe an. Dies wird Pinreichend 
die damaligen hinefifhen Annaliften auch in ſolchen Puncten, 
über die uns die arabifchen Autoren feinen erläuternden Auffchlus 
binterlaffen haben, gegen den Vorwurf eigener alberner Exrfinduss 
gen fichern, wenn es fdyon zugegeben werden muß, daB fie nicht 
felten ohne fehe. tief in den innern Zufammenhang der Dinge 
einzudringen, ſich gewöhnlich nur an deren äußere Unterfcheir 
dungszeichen halten, aber diefe in ihren Ehroniten und Vericht/ 
erfiattungen doch mit einer in jenen Zeiten des Mittelalters feiter 
nen Gewiffenhaftigkeit und Genauigkeit, ohne welche ihre gan 


**) Abulledac Annal. }.c, p.150, +) Dr. Gr. Rcm Rem Handbuch ber 
Geſchichte des Dateien? B. U 2. Abth. Fat 1833. ©. 14. 
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"Füfrung der leichsannalen auch aur / ein Usbing geimefen und 
ein Chaos geworden ſeyn wuͤrde, gu verfahren pflegen. 

Wie In jener Zeit der religidfen Criſie in Turteſtau, 
bei den Jahrhunderte lang fortdanernden Meligienstriegen das 
ſelbſt, zur Feſtſtellung des neuen dem Often Afiens fo fremden 
Degmas „Gott ift Gott und Mohammed fein Prophet” aͤberall 
Verwirrungen der Jdeen, neue Meinungen, Soeten durcheinan⸗ 
dergehen und ineinander einwirken mußten, davon giebt nur we⸗ 
nige Jahre zuvor, vom J. 758 n. Ehe. G. Abulfeda in derſelben 
Statthaiterſchaft Khoraſan, welche damals die Grenzmart der 
glänbigen Koramdiener gegen die ungläubigen Bewohner 
Turkeftaris in Transoxiana und Hindoſtan am Indus genannt 
werden fan, ein merkwuͤrdiges Zeugniß, in dr Schwaͤrmer⸗ 
fecte der Ramendier*) (von Rawend, mas Nhabarber⸗ 

. bändier heißen kann, dnem Khorafanen), welche durch die 
indifhe Lehre ver Seelenwanderung, aus einem 
Menſchenleibe In den andern Calfo wie der Buddhismus), die 
Lehre des Koran zu verfaͤlſchen bemüpt war, und ebenſalls wie 
manche andere große Tumulte erregte. 

Wenn chineſiſche Autoren in ihren Relatlonen ſolche Bege⸗ 
benheiten misverſtrhen, dfter ſogar ſeltſam verdreht Haben mögen, 
fo kaun dies doch gewiß nicht in Verwunderuug ſetzen und ihrer 
ganzen Übrigen Berichterftattung zum Vorwurfe gereichen. 

Daß zu gleicher Zt neben dem einheimifchen, gewiſſer⸗ 
maßen altfenthifchen, blutigen Opfercultus, und dem eingefhtirteh 
der Perſer / und Araber⸗Lehre, und andern Neligionsformen, auch 
mod) die Buddhalehre dort Statt fand, iſt «fchon früher ans 
geführt worden. Der chinefifche Autor ſcheint noch einmal in eis 
ner andern Etelle*>) daffelbe, obwol etwas verändert, zu wieders 
boten, wo er fagt: Im Könlgreiche Khangkin find 30 große Städte 
und 200 Dörfer; fie verehren den Feouthou (doch. mol nur 
derfelbe, den er oben Fo, d. i. Buddha, nanıtte, obwol der fol⸗ 
gende Zufag noch eine befendere Modißeation diefer Secte yors 
anszufegen ſcheint); fie bringen den böfen Geiftern Opfer und 
treiben magifche Künfte. Beim elften Mond wird die Trommel 

-  gefchlagen, um Kälte zu bekommen, und das Geräufch des War 
ſers, das fie bei der Gelegenheit ausgießen, dient ihnen ald Muſit 


#2) Abulfedas Annal, 1. © p 14h; Areal tn a. 0. Dt se 
*:) Matowanlin b. Ab. Romusat 1. c. I 11230. 
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Wir enden das Kapitel über Kyangtiu mit dem legten 
Embaffadenberichten +) von daher, die Matuan lin mittkeilt. 
Im Jahre 627 und 631 kam Teibut von da nach China; man 
rennt einen bar und andere ah, auch einen Pfirfihbaun 
von Gold und Sitber. ¶ Seiche Heine Kunſtbaͤnmchen, aus Eich 
feinen umd edein edein Metallen mit Vögeln u. dgl. gegiert, wie fe | 
noch heute Liebliagtgaben in OftsAfien zu feyn pflegen, ald Ts 
but zu aͤberſchicen, vielleicht als Symbol der Wafaltenfchaft mi 
bei den alten Perfern Erde, Waſſer und ein Baum gefordert , 
werd, haben wir ſchon früher bei andern buddhiſtiſchen älter 
angeführt). 


In ven Jahren 650—655 wurde der König von Khauglin 
sum, chineſiſchen Gousernenr erhoben; im I. 713 zablte derfele 
Tribut in Eifenarbeiten, zumal in Käraffen und Schlöß 
fern, in Cryſtallbüchſen, Agathvaſen und Straufen | 
eiern. Der Fönigliche Prinz war in Krieg gegen die Tai 
Araber) verwickelt, und da er dieſelten nicht hatte Kefiegen fin 
nen, fo erbat er ſich chinefifche Hälfstrappen, die aber der Kaifer 
wegen zu großer Entfernung verfagte. Spaͤter ward derfelbe (m 
bieß Thouto) zum, Könige der Ehfao ( Osruſchnah) erhoben, 
und Metchone erhict den Titel als König der Mi (Meimarg). 
Sie waren alfo wol aus Ihren angeftammten Königreichen durch 
die Araber gegen Nordſten in geſchuͤtztere Gebirgöprovinzen zu 
ruͤckgeworſen worden, aus denen aber diefe Art der alten Gem 
ſchaft ſehr bald gänzlich verſchwand. 


5. Die Tahia *) (Auo. bei fHerod. I. 125, Adar Arr. Exped. 
Al: III. 28, das Wort identifdy mit den weltlichen Adzxor nad 
Strabo 304; Adas und Zuxes bei Ptol. Vi. 10 und 13; die 
Dahae bei Plinius VL 19). 

Die Ta hia find befannt feit den.Zeiten der Hanz daß fie 
von den Ta Hueti (Getze) aus ihren frühern Sitzen, aus feucht, 
baren Ländergebieten Tansorianas im Nordoſten, verdrängt wun 





*) Motuanlin b. Ab. Remusat 1, e. p. 220. ) Wen hiantboung 
kbao Liv. CCCXXXVILL. pi. * Ab. Remusat Notic. ia Koar. Mel. 
Asia. T. 1. 1: 219220. . 


SeutroleMfien, Tahia, Dar. 669 


den, haben wir im obigen ans Sſematſtens Berichten mit Ber’ 
ſtimmtheit *%) erfahren (f. eb. S. 632%. Tſchangkian fand fie 
im Jahre 122 v. Chr. Geb.-fhon auf die Suͤdſeite des Ouel, 
oder Wei⸗Fluſſes (Wehrud, der Orus), verdrängt, in leb⸗ 
haftem Handelsverleht mit Indien ſtehend (f. ob. ©.551).. ©ie 
haben Städte und Wohnhäufer; ihre Gewohnheiten gleichen, 
nad) den chineſiſchen Berichten, fehr denen der Ta Wan, die wir 
oben als ihre Stammverwandte kennen lernten, Yon denen fie 
damals, an 100 geogr. Meilen (2000 Li) entfernt, gegen Suͤd⸗ 
wet, wohnten. ‚Anfänglich war bei ihiten, fagt der Annaliſt, 
kein großes Oberhaupt oder kein Fuͤrſt von Bedeutung; jede 
&tadt, jeder Flecken hatte fein befonderes Oberhaupt. Ihre Heere 
waren damals ſchwach, fie fürchteten den Krieg; aber fie trieben 
fehr Karten Handel. Andy wurden fie bei dem Einmarfch 
der Ta Yueti, oder Großen Geten, von diefen beſiegt. Sie nah⸗ 
men die Gefandten der Han ſehr wohlwollend auf (wol weil fie 
in ihnen eine Stüge gegen ihre Werdränger zu finden hofften). 
Die Tapia können ein Heer von 10,000 Mann bilden; fie has 
ben Marktpiäge zum Taufıhhandel, wo man alle Ars 
ten Waaren vorfindet. Sfematfien giebt ihre Zahl auf 
eine Million Menfchen an, und nennt ihre Eapitale Landis 
thing. Er begriff alfo wol mehrere der ihnen verwandten 
Staͤmme unter diefem Namen, der allerdings wol allgemeiner zu 
faflen war, als bei Matnanlin. (Die Lage Tapias ſcheint iden⸗ 
tiſch mit der des heutigen Balt zu fepn.) . . 
Im &.D. der Tapia liegt das Königreich Yintw Cd. i. 

Chintu bei Sfematfien, oder Hiantu, Hindoſtan, f. Aflen B. II. 
©. 1112, f. oben: ©. 549, 551 u. f.), das ebenfalls den Großen | 
Yueti unterthan iſt (den Getae, d. i. den Indo / Skythen). 
Mit dem Nomen dieſer Tahia fehen wir, mol mit hoͤchſter 
Wahrſcheinlichteit, von den Chineſen, daſſelbe Volt benannt, das 
fruͤher in den Kriegsgefchichten Alexanders unter dem Namen ‘der 
Dani Geis Adar*?) oi ünd v5 Taraidog) noch am Tanais, 
d. i. hiee der öftliche Jarartes (Sihon, Sir Dario), ass 
ſaͤſſig war, von wo es wol vorzüglich erft durch die Yueti, mit 
feinen Stanmgenofien den Ta Wan, gegen Suͤd verdrängt 
worden zu ſeyn ſcheint. Herodot zählte die Daoi (Ado: Herod. 





) Seematsien $. Brosset. N. Joura. Asist, IL pı 421. 
*) Arrieni Eaped, Ales, IL c. 28, 13 und 10: 
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4 6.125) zu ben perfifchen Wöltern, oder zu denen bie umter perfir 
ſcher Herrſchaft fanden; und wirklich war Beilus, den Alerander R. 
verfolgte, auf feiner Flucht, nach Arstan, vom Truppen der Bakr 
trianen und Daae begleitet. Alerander befiegte, nach Zufinus 
XU. c. 6, die Dahae, die mit den Ehorasmiern zugleich genannt 
werden. Strabo (Lib. XI. 511, Adas) kennt die Daae neh 
als ein ſehr zahlreiches Momadenvolt, auf der Oftfeite des 
Easpifchen Meeres, welches er mit Maffageten und Saken, 
als die großen ſtythiſchen Völker InnersAfiend im Norden Bat⸗ 
trianas zufammenftellt (Strabo XI. 508, 511; Ada); obwol er 
“nicht viel von, ipnen zu fagen weiß, unfreiig weil, wie früher 

hin die Maflageten, fo fpäter die Saken, als fiegreiche Bölter 

mehe von ſich reden machten als die Dahae. An der erften 
- &telle fagt Strabo, daß die Daal auch Parni heißen, an der 
zweiten, daß ein Theil von ihnen Apatner, ein anderer Zans 
thier, ein dritter Piffurer heiße, und daß die Aparner die 
nachſten gegen Hyrkanien (am Suͤdoſtwinkel des Caspiſchen Sees 
wo Daheſtan nad) ihnen) wohnenden ſeyen. Bon dem Jarartes, 
wo fie zu Aleranders Zeit nach Arrian Exped. J. c. noch ie 
Heimath hatten, muͤſſen fie alfo allgemad gegen &. und 
S. W. verdrängt worden fen, und menn fie früher auch meiter 
oſtwaͤrts in Baltrien gewefen; fo ſcheint ipe Name doch daſelbſt 
auf dem Uebergange zu Indien durh den Namen der 
Saken (mie alle Stythen von den Perſern genannt wurden: 
‚Peisae illos Sacas in universum appellavere, Plin. H. N. VI. 19) 
zuruͤckgedraͤngt worden zu. feyn. Denn diefer Name faın, wie bei 
Merfern, fo auch bei Indern (Sakash ausfhiießlich für 
alle, aus dem ſtythiſchen Afien in Indien einwandernde 
Möller, in Gebrauch. Der Rome der Tahia, oder Dahae, 
ward aber wenigſtens welt nady dem ZWeflen, bis Europa zum 
‚ter, verfihlagen, wo die bekannten Daten nach Strabo’s Meis 
nung, in alter Zeit auch Daoi hießen, und gleihfpradig 

mit Geten waren (Strabo VII. 304).. Daß Strabo diefe jedoch 

nicht von ben fipthifchen Daern herleiten will, weil ihm dieſe zu 

fern ion Ofen wohnten, kann uns hier für jegt gleichgültig ſeyn; 

dach erinnern wie hier nur gelegentlich an die merkwuͤrdige Er⸗ 

feheinung, daS dort im We ſte n des Caspiſchen Meeres, am Jiter 

Daten (Dahae), Geten und ſtythiſche Völker neben eins 

ander in fpäteres Zeit auftreten, wie in früherer Dani, Yueri 
’ (Getae) und Maffagetifche im. Ofen deffelden, am Jarartes 
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und Orus, Plinius in H,N. VL 19 zaͤhlt die Dahae auf des 
Oſtſeite des Easpifchen Sees noch, nebſt Saken und Maffes 
geten, zu den berühmteften Wöltern, Die den Parthern Wider - 
Rand leifeten, und XXXVIN. c. 33 führt er den Callais (Viridi 
pallens, Türkis) als den Edelſtein an, der im Lande der 
Saken und Dahae gefunden werde. Am Mordrande Khora⸗ 
fans, im wahren damaligen Giglande der Tahia, befuchte J. 
Frazer ) neuerlich felöft die Türfisminen von Niſchaput, welche 
nebft denen. zu Khodjend am Sir (Jarartes) die einzigen befanns 
ten Zürfisihinen find, wo der wahre Kalait vorkommt. Ptos 
lemaeus VI. 10, feste die Dahae noch, mit Strabo's Worten, 
zu Doffageten und Parni; Amm. Darcellin Eennt nur noch eis 
nen zerfprengten Zweig derfelben am Pontus Eurinus (in Kaps 
docien: Dahae acerfimi omnium bellatores XXIL 8. 21, vergl. 
uc. Holst. Ann. p. 89); und Ötephanus von Byjanz (= v. 
JIcar) nennt fie blos noch als Stythenvolt im Allgemeinen. 
Wenn diefe Dahae nun vollends als felöftftändiges Volt auf. 
afiatifher Seite gänzlich verſchwinden, und nur ihr verdns' 
derter Name noch im Lande der Dafen (Dacia) am Iſtros forts 
lebt: fo ift dies wol eben dem Umftande zuzufchreiben, daß fie, 
wo einft ihre Hauptfraft war (Extremi hominum, indomiti Dahae, 
Seil. ad Araxen, Virgil. Aen. VIH. v. 728), im baftrifchen Lande, 
am SJararted und Oxus, ald Beſiegte der Yueti' (Getae), ſich in 
die ſtammverwandte Maſſe der Sieger verlieren. Diefe aber find 
es, die nun wahrfheinlih nach eimem der ſchon frühe fortges 
ſchobenen Stämme, der bei Ehinefen Szu, Se oder Sai heißt, 
unter dem allgemeinen Namen der Sacae (Iuxus bei Griedyen 
und Perfern, Sakas der Hindu, mworunter dei ihnen wie bei 
Derfern, was ſchon Herodot weiß, VIL 63, alle ſtythiſchen Vol⸗ 
ter begriffen find) auch einen allgemeinen Ruhm in den 
aflatifchen Angelegenheiten, und zumal als Bernichter des hel⸗ 
leniſch⸗baktriſchen Reiches, 'wie Strabo ausdruͤcklich die 
&aten nennt (Lib. XI. 511), davon tragen. Keiner der alten 
Cioffiter weiß außer dem Namen, der Sitze und der Tapferkeit 
des alten Volks der Dahas, etwas genaueres von Ihnen zu fagenz 





*°) J. Frazer in Transact. of the -Geolog: Soc, Sec, Ber. Vol. I. 
P.Il. ».412; def. Narrative in Khorasan 3825. 4. p. 407— 420; 
vergl. W. Ouseley Trav. Vol.l. p.210. E. Stirling in As. dours. 
N. Ser. 1831, Vol. V. 9.87: Gotih. v. diſcher Racheichten vom ' 
Türkis'in Gib. Apnal, 1B19, Wo. LA. &. 836. 
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ven Ehinefens Berichten verdanfen wir daher die einzigen ſpeciellen 
Nachrichten über-fie. Ihre Tahin find aber unfireitig keines⸗ 
wegs das ganje Wolf derfelben, fondern nur eine der politiſchen 
Abtpeilungen derfelben, die als eine mehr dem Handel ergebene 
Eolonifation auf der Suͤdſeite⸗ des Orus,ihre Aufmerkſamkeit vor⸗ 
naglich in Auſpruch nahm, waͤhrend deren Stammes verwandten 
in den früher genannten Voͤllergruppen zu ſuchen ſeyn werden, 
oder in noch andern nomad iſch gebllebenen Horden überhaupt, 


. bie fi) mannichfach unter einander gemengt haben nrögen. 


N 


- Erläuterung & 


Die Grlppe ber Yeti (Getae); nach ben Annalen ber Han 


und nad Matuanlin. Die’ Se, Sai, Sacae (Lixus) und 

Sakas der Perfer und Inder. Die Großen und dle Klei⸗ 

nen Yuetiz die Foeleoutſcha, Mletſch has/ Belubfchen. Kir 
pin Gophene), Kabuleſtan; Fanyan, Bamiyan. 

Zu dem obſſegenden Wälferflamme (der Yueti) der genann⸗ 

ten! Gruppe der zulegt Eingewanderten, welcher fo vice 


‚andere Völterzweige in ſich verfhlungen zu haben fcheint, und 


felbft wicder unter fremdartigen Namen (Sakas, f. Aſien IV.1. 
©&.485 u. a. D.) in feinen füdlichen Eroberungen auftritt, gehen 
wir zulegt, in diefer Aufzählung, nach den Chinefens Annalen, 
über, weil es fo vielleicht möglich) wird, nach Ueberfchauung aller 
früpern Angaben, in biefen höchft: verwicelten und gewiß aud 
nie ganz zu entwitrenden ethnographiſchen Verhältniffen Cemtrals 
Afiens, doch menigftens einiges Licht nach verſchiedenen RKichtuns 
gen hin. zu, gewinnen, und „einigen wenn auch nur mehr oder wer 
niger wahrfheinlihen Zufammenbang fo wichtiger, weit 
hiftorifcher Begebenheiten, der uns in der That fräherpin aud 
gänzlich gefehlt. hat. 

Die hinefifhen Annalen der Alten Han ‚Dynafie® 
ſtimmen hier über diefen Voͤllerzweig (von Mitte der IL Jahrh. 
vor bis 20 J. n. Chr. G.) glücklicher weiſe volltommen in allen 
Dauptpuneten überein, mit dem Sſeki des antifen Hiſtoritere 


—— va a ” vet. ur 
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©fematfiens% (100 J. v. Chr. G.), wie mit der hiſtori⸗ 
‚Shen Bibliothet Matuanlins (aus dem XII. Jahrh.). 
Ans diefer tegtern erhalten wie hier, nach Ab. Remuſat, unter 
zwei Artikeln die Berichte über dieſelben: nämlich unter den 
Abfchnitten der Großen und Kleinen Youeihi Yueti)5n, 
Die’ zwar dem Namen nach verwandten Yetha (Mia) eines 
eben dafelöft vorfommenden dritten Artikels bleiben ihrer Abs 
ſtammung nach für und noch unficher, zwiſchen den Volkern 
getiſchen und turfifchen Schlages übrig; wir laffen die Notiz über 
fie zuleßt folgen. ö “ 
” Die Ta Yuelti. oder Ta Yuete (nach Ab. Remuſals 
anfängliher Lefung Ta Yoneihi). - Diefe Großen Yneti 
find feit den Zeiten der Han befanht, Bon ihrem Eroberungss 
zuge gegen Weſt In das Land der Ta Wan (Ferghana), und _ 
‘von ihrer Beſiegung der Tahia (Dahae) war früher die Rede 
(f. 06. &.420, 421,548, 568). Ihre Sprache und Abſtammung, 
wie wir ſchon früher hemerkten, ift uns durch kein pofitives hiſto⸗ 
rifches Zeugniß bekannt; fie werden von den Ehinefen nur als 
ein von den Ufun verfchiedenes Volt angegeben: Daß fie früher 
<f. Afien J. &.193—194, 352, 432 u. a. D.) als Völker tübetis 
ſchen Schlages von und aufgeführt wurden, ift wie gefagt, nicht 
Angabe der Thinefenberichte, die ihre urfprängliche Verwandtſchaft 
unberührt laffen, fondern nur eine Anfiht der Sinologen 5%), von 
der fhon oben &. 605 die Rede war. Auch ift Aber die Sprache 
ı keine weitere Notiz befannt. . 
Auch davon, daß die Ta Ynet! anfänglich die Stämme der 
Szu, Se, Sal aus dem nördlihen Sogdiana, bei.ihe \ 
rem Einzuge in Ta Wan, füdwärts zum Oxus verdrängten, 
iſt früher die Rede geweſen -(f. Afien I. S. 432), und diefes wich⸗ 
tige Factum iſt neuerlich durch die Annalen der Han5>), aus ih⸗ 





20) Ssematsien Relation du Pays de Taouan b, Brosset Nour. 
Journ. Asiat. T. IL p. 420— 425. **) Wen hian thoung khao 

Liv. CCCXXXYIll. b, Ab. Remusat Notice eto· de Matouanlin in 

' N. Mol. Asiat. T.I. p. 220 — 225. *2) Klaproth ‘Tabl. hist, de 
',  FAsie p.132 Not. 163; nad) dem Wen hian thung kao Wand 98,- 
1 Abth. 387, des Eremplars ber Parifer Bibt. Nr. 57 des alten Gas 
talog6, der die eigentliche Quelle der erfien Klaprothſchen Unters 
fußungen über die Ufun und Yueti war, welche von ihm in feinen 
'abl. histors aber verſchwiegen wurde. #*) erg, Foekoueki 
eh.Vil. Not. 3, 9.39, aus dem Thsianhanchou Liv. LXL p. 1-65. 
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ver Originatquelte, voßtommen. Sekte (ſ. ob. @&. 6). 
Darans wird es begreiflih, wie Saken, deren Name In ka 
Sai, oder Ge, durch Ehinefen wiedergegeben ward, die Ver⸗ 
nichter des helleniſch⸗ bacteiſchen Reiches ( Strabo 514) werde, 
da fie von den ueti dazu gedrängt find. Iht Mame, der m 
ſtreitig fräper ſchon als allgemeiner Skothenname ki 
Derfern und Hindas (als Satas, Zixcı) in Gebrunh 
wor, und aud), von Derobot, als eine der vier großen Bil 
ſchaften der Erde un Allgemeinen gilt (Gaten, Jadın 
-Affyrier, Aethiopen VE. 9), komme aber zur Mardnin 
Zeit dur ald Bezeichnung der Truppen im Dienfe der Pete 
heere vor (nämlich als ſtythiſche Bogenfchägen zu Pet 
nicht als freies Volt oder Königreich, f. Arrian Kxped, Alcı Il 
& 5 und 11,5; VI. 10,11, fo auch bei Herod. DL 93, VIL6E 
Daß er erſt fpäterhin, im Abendlande, zu einem eupmoolla, 
als Befieger baktrifcher Hellenen, bei Griechen und, Römen, mo 
den konnte, nämlich) feit dem zweiten Jahıh. vor der eifl. Am 
begreift man leicht. Hieraus aber iſt e8 wol chen fo erflächer, mi 
der Name der Salen auf ihre nachruͤckenden Werbränger, bie me 


. jahlreichern Yueti (Getae), welche in den Augen aller fülihe 


Wölter, wie der Perfer und Inder, zu denen fie mit jenen,d 
ren Vorgängern, vorſchritten, übergehen mußte; wie auch, deh k 
in Kriegführung, Sitte, Sprache und Eultur als den ſtythiſche ik 
nahe verwandte Bölkerfchaften erfchienen ſeyn werden, umd dieſe si 
jenen ald nur zu einem und demfelben Stamme, dem de 6 
tas gehörig, betrachtet wurden, was bei dem’ fchroffen Gegenſu 
zwiſchen Indern und ſtythiſchen Völkern auch ſehr begreiflih & 
Daß jenen beiden aber, unter ſich, überhaupt aller kriegeren 
Fehde ungeachtet, fein abfoluter Gegenfag, vielmehr eine gant 
Verwandtſchaft in der That eigen war, wird wol auch fen» 
durch wahrſcheinlich, daß die chineſiſchen Annalen ſowol bemnit 
wie von Anfang an, ſchon in ihrer Heimath, an der Ct 


* Chinas, die Yuete mit den blauäugigen, blonden Ufun gemifd!* 


lebten, wie auch daß mach der Wanderung und Werdeängung # 
gen Wet, was die Hans Annalen ausdrüdlich fagen, immer nd 


« Tribus der Se (Saten) und Yueti (Getae) unter den Uſen 


figen geblieben (f.06. &.615). Diefelbe Erſcheinung des Das 
einanderwohnens biefer verfchledenen Tribus mußte ſich bei der 


— * 
) Tableaux bistor. de PAsie p, 132 
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ſteten Fortfäwetten in andere Tersitorien, bel Iren Wanderungen 
and Erobetungen ,: bel ihrer fteren Zerfraltung in vielſache Her 
ſchaften Immer wiederholen, und zumal bei der Duldung dee Ba 
firgten Hoͤrigen) durch · die Sieger, welche nicht auf Ausrottung 
dee Völker, role die Mongholen, ausgingen. Dieſes im Deribent 
betanntere Verdaltnitßz IR zumal in dem Arſaelden /Neiche, oder bei 
den Partdern2); die nach Juſtinus auch nur ein Zweig des 

. großen Stythenſtammes, oder ein Theil dieſer Vollermaſſe ware . 
(nam Scythico' sermone Parthi exsules dienntur, Tastin. 40. 1%, 
dorch genauere Gorfhung nachgeisiefen worden. 


1. Die Großen Yuetl. 


Die fpedellen Nachrichten über jene Yn etl And nım fo 
gende, zur Zeit der Hans Donaſtie: Im Welten wohnen ihnen 
die Aſt, Im Suͤden die Tahia; ihre Eapitale ik Lancıhi (derfeibe 
Dame, wie oben bei den Tahia), im Wehen der Ta an, 2000 
bi⸗ 3000 2t (100 bis 150 gesge. Meilen), iın Morden des Wei⸗ 
Sluſſes (Orus) gegen. Vom Morden der (von wo?) ſiad 4“ 

Tagemarſche 6i6 Khangkiu. 

Man zählt hunderitauſend Familien der Yuetl. Land, Elia, 
Sandesproducte, Witten der Einwohner, Münzen, Waaren, die 
man von daher erhält, Alles iſt wie bei den Aſi (ſ. ob. S. 654) 
Anfaͤnglich waren die Yueti Nomaden mit ihren Heerden umhen 
siehend, und ihre Lagerorte wechfelten nach Art der Hiongnu, obe 
wol’ fie diefe verachteten, Man zählte bei ihnen hunderttauſend 
Bogenſchuͤgen. 

ESie theilten, nach ihrer Befignahmme, das Land der Tahla 
in 5 Herrſchaften; über 100 Jahre ſpaͤter (etwa im I. Jahrh. m, 
«hr. Geb.) 5%), hatte einer der 5 Gebieter dieſer Herrſchaften 
Prinz Roueihouang Truppen ausgehoben, mit denen er die 
4 andern unterjochte und fi zum Könige erhob; deshalb Kds 
nig Koueihouang genannt, Derſelbe (oder deſſen Nachfol⸗ 
ger) unterwarf ſich auch die Yet ha und Ripin (nach Ab. Res 
muſat ein anderer Zweig der Geten und Kophene), Bemächtigte 
ſich ihrer Beflgungen, wobel auch Kasfu (Kabul) und Hantha 
(Kasidahar?) genanns wird. Andere vorkommende Namen find 





ss) St, Marlin Discours sat POrigine et !’Histolre des Arsarides in 
Journ. Asiat, 1822. Th #672. ’*) Foekoueki Lo, 
Not. 9 p.83 
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moch ungewiſſer. So ward er auch Herr von Yintu (Ehintn, 
Diantu, NordsHindofan), "Die Könige der Yiuett behic 
ten die Herrfchaft in biefen Gegenden bis in das 
Anfang des V. Yahıh. If noch von ihren Ueberfälen 
die Dede. Seit jener fruͤheſten Zeit waren die Yueti’ 
nnd mächtige Nation; fie blieben dies auch, nänstich 
ven nördlichen Sigen bis gu den Beiten der zweiten Oan⸗ 
Kie; als aber die Jonan jouan Im Morten an fie 
ten, wurden fie von denfelben öfter durch Ueberfälle 
Sie zogen daher gegen S.W., und fiedelten ſich in der Stat: 
Polo (Baltkh) an, die 100 geogr. Meilen (2100 2i) von Je 
ticha (2) entfernt if. Späterhin fammelte ihr tapferer König Li: 
€olo eine Armee, überfieg gegen Süden das Dochgebirg 
bindn Khr) und fiel vom. Norden her in In dien ein. Als 
Land im Norden von. Kan tho lo’ (Kandahar), ans 5 Rede 
beſtehend, unterwarf ſich ihm. — Dies wäre alfo, nach dns; 
ſchen wiederholt beftätigenden Angaben, die Eroberung der Rt: 
weſtſeite des Indus durch die fogenannten Judo⸗Sekythen. 
Die Landeseinwohner, fagt der hinefifche Bericht Hei Ma 
suanlin weiter, fahren dort auf Karren mit 4 Nädern von 4 
6 bis 8 Dchfen ‘gezogen, je nachdem jene groß find. Zur Zeit de 
Wels Dpnaftie (im IV. und V. Jaheh. nach Ehr. &e6.) fame 
Kaufleute von den Yueti, und rähmten fih der Kunſt Stre 
su ſchmelzen und daraus‘ Glas in allen Farben zu bereim 
@&ie verfertigten dies von dee fhönften Art, und erhielten die & 
laubnuiß in der chinefifchen Capitale eine Fabrik der Art anzuk: 
gen; ſeitdem ward der Gebrauch des Glaſes allgemein, und hie: 
auf eine Kofbarkeit aus der Fremde zu ſeyn. Denn vor Zeir 
sehörte das Glas zu den Koſtbarkeiten aus dem Lande de 
MYueti. Auch war bei ihnen von einer Art merkwuͤrdiger Ham 
mel die Rede, deren Schwanz bis 10 Pfund wiegen foll, m 
weicher vorzüglich zu Opfern (bei Perfern) diente, 


2. Die Kleinen Yeti, die Foe leoutſcha, Miesfch'Hn 
Beludfhian, Beludſchen. 
Die Kleinen Yueti (verfpieden von dem zwiſchen Chin 
und Tübet figen gebliebenen GSüdzweise) wohnten urfprängis. 
"ebenfalls an der Grenze von Scheufi, im nordweſtlichen his: 
Ihre Kleidung glich ſehr Derjenigen der Khiaug (Tübeter). Aa | 
fie folgten ihren Heerden, mit denen fie in die Gerne zogen. &x | 
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wurden, gleich den Wanbalen in Europa, am- weiteflen gegen 
Weſt und Suͤdweſt verfchlagen. Ihre Eapitale liegt im Suͤdweſt 
von Pholo (Balkh); fie Heißt Foe leoutſcha (. ob. &.549), 
worin wir fehon’oben den Namen Beludfchen, der gewoͤhn⸗ 
lich für weit jünger gehalten ward, nad Ab. Remufat erkennen 
mußten. Ihr Koͤnig war Sohn von Kitolo, dem dieſer jenes 
Gebiet zum Schug übergab, ald er durch den leberfall der nors 
diſchen Horden der Jouan jouan vom Glanpis Stamme gends 
thigt ward gegen den Weſten alözuweichen. Daher erhielt ſeit⸗ 
dem dieſer Abzweig des Bolkes den Namen der Kleinen Yueti. 
Sie ſchlagen Münzen von Gold und Silber. 10% im 
Dften ihrer Stadt ſteht ein Thurm (Su tu po), dem Buddha 
(For) heilig. Er Hat’ 300 Schritt in Umfang und 80 Klafter 
Höhe. Seit der Zeit der Erbaupnd bis zum achten Jahre Wu⸗ 
ting (b. i. im J. 550 n. Ehr. Geb.) ſind 842 Jahr verfloffen — 
er ward hiernach alfo ſchon 292 Jahr vor Ehr. Geb.. erbaut (f. 
oben &. 297). Dies „nennt man den Plan oder das Bild 
BuddHas. — Diefe, Erbauung. des genannten Sutupo geht 
nad) diefer Ehinefen Angabe in zwei Jahrhunderte vor-den Ein⸗ 
fall der indo / ſtythiſchen Wölkerfchaften in jene Gegenden zuräd, - 
in jene Zeiten kutz nach Alerander Di. Ruͤckehr aus Indien nach 
Babylon, wo alfo ſchon hiernady weit: früher Buddhacultus auf 
der Weſtſeite des Indus verbreitet gewefen wäre, — 

Man wird fehr geneigt feyn diefes fraheſte Auftreten 
des Namens der Beludſchen, die man ſeit Pottingers 
Reifen und Forſchungen 57), in ihren heutigen Eigen, erſt ſeit dem 
XVI. Jahrhundert kennt, oder nad) unfern eigenen frühern Hin⸗ 
weifungen %) nad Ebn Haufal im V. Jahrh. der Hegira, alfo 
im XI. Jahrh. n. Chr. G. daſeibſt, um das Jahr 1000 n. Chr. 
G., und dann wieder’ zu Timurs Zeit, um 1400, glaubte ale 
bloße Räuber der Wuͤſten 5%) hervortauden zu fehen, für eime Fa⸗ 
belei der Ehinefen zu halten. . Mit Pottinger, der ihre Kenntniß 
wieder in die heutige Ethnographie einführte, hahım man ſeitdem 
an, daß als die erften Seldſchuten in Khoraſan einbrachen, mit 
den Kämpfen Toghrulbels gegen die Ghaznaviden, zum erſten 





1) Pottinger historical Memoirs of the Comtries explored during 
® tour tlrough ‚Belooclistan and a Part of Persia eis. in 
Travels in Beloochistan, Lond. 1816. 4. p. 250, 268, 275: 

=») Erdtunde 1818. erfte Auf as u 8 sr **) Ebn — 
in Oriental, Geugr. ed. W. Oi 
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male der Name der Beludſchen In demſelben Lande genannt 
werde, in welchem fie noch heute ihre Sitze haben (ſuͤdwaͤrts Kam 
dahar nach Kelat). Pottinger hleit fie für einen Neſt turfomu 
aiſcher mit den Gefdfchufeh verwandter Stämme, die nach um 
glücklichen Kämpfen ſich In dieſe ihre heutigen Aſple, In das kalu 
Hochland des fädöftichen Iran zuruͤckzogen, wo fie noch heute in 
Geſetzen, Gebräuchen, Religion Ihm ganz turfomanifc, erfchienen, 
nur nicht der Sprache nach, da fie perſiſche Dialecte angenommen. 
Aus dem was wir oben S. 150, 179, 164, 187, 549 umd ander 
fruͤhern Stellen angeführt, ift e8 wol gewiß, daß ein großer Theil 
der heutigen Population auf der Weffeite des Indus, für 
waͤrts Rabuleftand, aus den Bölkerreften vielfacher indes 
ſtothiſcher Eindringlinge aus jenen frähern Yahrhandertn 
Indosftythifcher Meiche herftammt, Jener Thurmbau im Mbaiy 
reich Foe leou tſcha wuͤrde aber noch in eine weit ältere Zt 
zuruͤckgehen, in welder noch von keinen indosfEpthifgen 
Völkern (die erft feit dem Sturz def helleniſchen Baktriano der 
‚ eindringen, 136 vor &hr. G.) im Suͤden des indifchen KRaufafı 
die Rede war. Ab. Nemufat ſelbſt trante feinen Augen faam, 
als er im Foe koue tim, d. i. in Fa Hians Pilgerreife, 
vom Jahre 400 n. Ehr, G., ganz entfthieden durch diefen Auge 
zeugen das Borhandenfepn der fehr buddhiſtiſch ge 
finnten Beludfhen (For leoutdha) befätigt fand. 5: 
Han beſuchte ſelbſt von Kandahar (Klanthowei der Ei 
nefen, d. i. Gandha ra bei Hindus) aus, 4 Tagereiſen geza 
Süd wandernd, das Königreich Foe leoutcha, durch melde 
nad) dortiger Legende, vor alten Zeiten Buddha (Foe, dabe 
die chineſiſche Umfehreibung des Sanskritlautes) mit feinen Eds 
lern gewandert war, und zelotifche Verehrer gefunden hatte, x 
dur Thurmbauten (Reliquien, Dentmale, Stupas, Suture, 
Topes) feinen Namen verherrlichten. Ein großer Stupa von 4 
Klafter Höhe (mol derfelbe, der anbermärts das Maaß St) non % 
erhält, und nad) Beſtaͤtigung obiger Angabe bei Matuanlin, (des 
292 Jahr vor Chr, G., alfo über 150 Jahr vor dem Stutze de 
befenifchen Baktrianas erbaut ward), wird dafelbft, von ibe, 
nebſt vielen andern Merkwürdigkeiten beſchrieben. In Bemfelie | 
Kapitel wird gefagt, daß in dieſein Königreiche der Budodhe⸗ 


* ®) Fonkunekl, ch. XII. Royanne Fonleon aha Not pR% 
) ebend- p. R4 Not. 0, er —J ne 


Eontrats fen, Focleoutſcha, Beludſchen. 679 


Topf fi befand, welcher als eine fo heilige Meliquie dieſes 
Sıifters der Buddhadoctrin galt, daß ein König der Yueti, 
der ein ſtrenger Anhänger Buddhas geworden was, deshalb, 
mit einem großen Heere in das Land der Foe leou tcha (d. h. 
der Buddhaverehrer) Einfiel, um diefen Topf des Buddha zu raus 
ben. Da er.aber dieſe Reliquie, aller Anftrengung ungeachtet, 
nicht von der ©telle zu bringen vermochte: fo erfannte et daran, 
daß das Schiekfal dieſes Topfes noch ‚nicht erfüllt ſey. Er ließ 
für denſelben einen großen Sutupo (Tope, alfo einen Reliquien⸗ 
thurm nach Art der dort fhon Früher vorhandenen Architectu⸗ 
ren), und daneben ein Sengkialan (f. ob. ©. 354) für 700 
Weligiofe erbauen, gab diefen Schug und reiche Dotationen, und 
kehrte wieder mit ſeinem. Heere zuruͤck. — Gewiß ift es nicht uns . 
merkwürdig, daß dieſer Topf (befanntli der Reistopf®2), in 
welchem die enthaltfamen Samander ein geringes Maaß 
von Reis zu ihrer Nahrung als Almofen einzufammeln haben, 
nach der Vorfchrift der Buddhadoctrin) noch heute in den Su⸗ 
tupos von Rabuleftan als Heine Urne ausgegraben ward, und 
daß diefe Urne aus dem Topffteim verfertigt it — damals 
wahrſcheinlich feyn mußte — der im autiken Lande der Foe⸗ 
leou tcha, bei Randahar, ald eine Serpentinfteinart eins 
deimiſches Muttergeftein if cf. ob. ©. 202), - 

Diefe Legende (obwol nur Legende, doch ſchon aus dem IV. 
Jahrhundert) beftätigt alfo dennoch das höhere Alter der Foe⸗ 
leou tha,' nach obigen chineſiſchen Daten, vor der. Indos 
Stythen Zeiten; in demfelben Lande, wo weit fpdter 
erft der Name der Beludfchen befannt wird, So widerfpres ' 
hend dies nun auch gegen alle modernen Anſichten über dieſes 
Volk klingen mag, fo fcheint es doc) damit, wie mit fo vielen 
andern der oben beruͤhrten Angaben, vom chinefiichen Stands 
puncte aus, feine vollfommene Nichtigkeit zu haben; denn wie 
wäre die bloße Erfinnung einer Fabel bei Chinefen denkbar, die 
von der Weſtwelt fo wenig mußten, und welche doch zu der Auf, 

tklaͤrung ihrer dunkelſten Geſchichten die heilften Lichtſtrahlen vers 
breiten Hilft. Sind die Sakas in Menus,Gefeg und im 
Mahabharata ©), fchon als.jene indo⸗ſtythiſchen Voͤl⸗ 
tergefchlechter, vor der Ara Sakabda (f. Aſien IV. 1. 





2) Foekoneki L c. p.82 Not.s. **) Chr. Lassen Pentapsta- 
min Ind. pu 36, 60,7 Zu I 
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©. 485486) anerfannt, und muͤſſen wie mit dem 
eritifchen Forfcher auf diefem Geblete, 'mit Laffen, im den 
Sakas begleitenden Paradas der Sanskritwerke die Party 
erlennen, in den Yavanas (Jonier) aber die Hellenen in 
baltriſchen Herrſchaft; fo liegt es uns ganz nahe, was ſcheu 
v. Bohlen) zuerft wagte, in dem Sanecrit⸗ Namen jener weis 
lichen fo ſeht von Brahmadienern verachteten Mletfch’has 
(mit Turuchta u. A, Aſien L &. 11; IL S. 654—655; Ill, 
&.1098— 1100; vergl, W.1. ©. 454, 467, 484), dieſes Voll ja 
ertennen, deilen Sanstritſchreibung im Perfifhen in Belud⸗ 
aim, va Er ir Seen 5 Bei, 
Übrigens unbefannt geblieben iſt) ganz fprachgemäß übertragen 
ward. Diefe Ausſprache mußte ſchon den inefifchen, feomma, 
buddhiſtiſchen Pilger, der in ihrem Lande fo zelotifche Buddhe 
diener, am Ende des IV. Jahrhunderts, vorfand, zu der natiı 
lichen Umſchreibung diefed Namens im Chineſiſchen, als Foe⸗ 
leoutcha veranlafien. Den uralten Sanstritnamen der Mies 
tſch'ha, alfo, finden wir Ende des IV. Jahrhunderts bei Chine 
fen als Foeleou tha; im VI. Jahrh. bei dem buddhiſtiſche 
Diüger Hiuan Thſang fehon die neuere Schreibart Palon⸗ 
ch as), und bei Perfern, nach einem Kriegszuge, den ihrer An 
gabe nah Nufhirman gegen das Jahr 600 m. Chr. Ge. 
nach Indien gemacht haben ſoll (er regiert von 532— 579), al 
Beludfchian®) aufgeführt, von beren Stamme, damals, cin 
Uſurpator, Beludſchi (Belügj) genannt, die Herrſchaft a 
Indien, von Kanoge an bis Sind zum Meere, inne gehabt, Die 
‘fer- Ufurpator, vom BeludfhensStamme, der von Nufchio 
wan befiegt ward, fol das erfte Schachſpiel vom Ganges au 
den Perfertönig geſchickt haben. Wir fehen darans, daß auh 
ſchon fo frühzeitig dieſes kriegeriſche Volt durch Incurfionen feine 
indiſchen Nachbaren bis auf den Thron von Kanodge am Gau 
ges bin, in Verwirrung gefegt hatte, wie dies früßee zu Binz 
mabityas Zeiten Indo⸗Stythen oder. Sakas gethan, und mad 
Dbigen, auch heute dies noch der Fall ift, da die Tal puri⸗ 
- Dynaftie der drei Amir auf dem Thron von Sind, gegenwir 
tig noch, dem Beludſchen ⸗Stamme angehört (f. ob. S. 109. 


Das alte Indien a. a. O. Zu Lp.5,06 **) Foekoceli 
ot. 1. Pe 78 "in, rd Hiara storia Sbahllodii im de Luds 
Orientallum Li, 1. Oxomil 1004. 8, 40-47. 
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Die werlihen Barbaren kounten alſo durch viele Jahrhun⸗ 
derte hin die wahre, bis heute drohende Plage der Inder genannt 
werden. 

Sollte nun uͤber das Früßgeitige buddhiftiſche Leben dieſer 
Beludſchen noch irgend ein leiſer Zweifel vorwalten, fo erin⸗ 
nern wir, hinſichtlich jener aͤlteſten Herleitung des buddhiſtiſchen 
Namens Foeleou tcha, an das bisher uͤberſehene merkwuͤrdige 
Eitat bei Ebn Haukal, weldes in der alten Schreibart „Bos 
loujes“ oder Bolouche fogar noch eine Beftätigung jener etys 
mologiſchen Ableitung darbietet, noch mehr aber in der Bes 

-deutung, welche zwar auf „Männer der Wuͤſte“ allges 
mein angemwenbet ift, die aber, wie Ouſeley ſagt, auch eben fo 
gut, dem. urfpränglichen Sinne gemäß, ſich auf einfame Sremiten 
(buddhiſtiſche Einfiedler, Asceten) beziehen kann”). Hierdurch 
wird W. Ou ſele ys Hypotheſe der arabifchen Abſtammung dies 
ſes Volkes aus Hejaz, nach den angeführten Stellen, uͤberfluͤſſig, 
und deſſen Correctur im Text, welcher ſagte: „they do not infest 
the roads” mas Dufeley willkürlich in den Gegenfag. umwandelte 
„they do infest tlıe roads” fogar fehe zweifelhaft; denn wenn 
dort Kouch und Bolouch als nebeneinander wohnend genannt 
find, fo Können die Kouch auch Karawanenpluͤnderer feun, ohne 
daß es darum die Bolouch find oder von jeher waren. Bon den 
Schimpfnamen der Barbaren und ftupiden Bölfer wird man diefe 
Boiouch (Feou leou tcha) freilich nicht reinigen Zönnen, da fie Dies 
fen bei Brahmadienern wie bei Perfern und arabifchen Autoren” 
ſich gefallen laffen mußten. Die Worte im Tert Con Hautals 
und der Mote find: „die Boloujes find in der Wuͤſte Kefes, 
und Kefes in der Parfifprache ift Kouch, fie nennen diefe beis 
den Völker Kouch und Boloud. Die Boleuc find ein 
Volt des Sehra Niſchin . h. who dwell in the desert, wo⸗ 
duch auch ein solitary man, a hermit bezeichnet wird); fie belds 
figen die Wege nicht, ſie haben vor feinem Menſchen Mefpect.” 
Die folgenden Citate im Appendir beftätigen nun die fpäterhin 
allgemein bekannten Naubüberfälle der Bolouch, die In der von. 
Th. Hyde, de Shahiludio, citirten Stelle zwar Belludſchi ges 
ſchrieben werden, obwol von Ihrem Könige, den Ih. Hyde mie dem 





*?) En Haukst (scil) Orlekt. Geography ed. WiIL. Onseler, Lond. 
—— ι unb Not; dal mb. Appendik Neil. 
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. von Belhara (ſ. Aflen IV. 1. ©. 550) identifidet, und welcher 
von da aus erſt Kanodje erobert haben fol, amsdrüdtic geſan 
wird, daß er das Idol des Bubdverehre (ejusgue cultus 
est Idoli Budd)®), Daſſelbe beflätigt @drifi®) im Artitel Beh 
bara (Nehrwala, d. 1. Narwar in Guzurate, Aflen IV. 1. &.552), 
wo deſſen König ebenfalls ein Buddhaverehrer genannt IR. O6 
gegenwärtig bei Beludſchen nod Spuren ihres alten Buddhe⸗ 
eultus zu finden ſeyn werden, wird erſt weitere Erforſchung im 
Lande ſelbſt lehren. J 


& Kipin (Cophene), Kabuleſtan. 


Won diefen Foe leon tcha und Kanſtho wei, oder dur 
1ludſchiſtan und Kandahar, befigen wir bei Ehinefen aufer 
dem oben ſchon Angeführten (f. ob. &. 568, 576) feine naͤhen 
Nachrichten; wol aber noch von Fanyan (Bamiyan) und 
Kipin (Eophene, oder Kabuleftan), welches zwifchen Kanu 
Yar und Balth gelegen If; alſo die erfte Eroberung der Puch 
m Sven des Hindu Khu war. Sowol In den Annalen Kt 
Han ſelbſt, wie in Matuanlins hifkorifcher Bibliothet, befindet ſih 
darüber ein Artikel, welcher letztere von Ab. Remuſat mitze 
theilt ward. Obwol ſchon früher von Kabuleſtan die Rede war, 
ſo fügen wir doch hier zur Ergänzung der Ethnographie und Gew 
araphie EentralsAfiens, zwifchen der Maccdonier und Araber 
Zeit, aus hinefifhen Quellen, aud) diefe Notiz über didt 
beiden Zwiſchenreiche bei, wodurch das ganze ethnographiſche Ge 
mälde jener Periode vollftändig wird, Zuerft die Altefte Nachricht 
aus den Hans Annalın %), und an den betreffenden Stellen die 
Abweichungen bei Matuanlin 71), 

Der Fuͤrſt von Kipin (Cophene) hat feine Mefidenz in 
Sänfän (Siunſian, b. Ab. Remufat, fpäter Sieoufian, k 
ob. S. 576) 12,200 &i (610 geogr. Meilen) fern von fang 
ngan, oder der Nordweſtgrenze Schenſis. Er it vom dem dis | 
ſifchen Generafgouverneur in Tarfan (f. 06. &.566) unabhdn 





“*) Th. Hyde Historia Shahilndii 4 0, p. 46. 9 Bari Ger | 
graphie ed. A. Jaubert, Paris 1836. 4. T. I. p. 176. 

*e) Opissanie Dsbungbaria etc. von Pat. Hnafintp, Gt: Veteratetz 
1829. 2. Abth. ven Dr. Gott.  ”*) Wen hian Thoung lad, 
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gig, und gilt wegen der Menge feiner Unterthanen und riegex 
für-einen mächtigen Potentaten. 

Gegen N.D. find 6840 Li (340 geogr. Meilen) 68 zur Kefle 
benz des Generalgouverneure, und gegen DfE 2250 Ei (112 geog. , 
Meilen) bis nach Yadfha (Badakhfchan). Gegen N.D. find 9 
Tagereiſen bis zum Königreich Nandu ( Manteou bei A. Remufat, 
im Welt von Bai ſchan). Gegen N.W. grenzt Kipin an 
die Großen Yuetl und gegen S. W. an Ugheſchanli (das oͤſt⸗ 
Ihe Perfien). Als die Hiongnu die Yueti verjagt hatten, uns 
terwarfen dieſe fich im Welten das Meih Tahla; ber König 
der Se (Sat, Safen) nahm Kipin In Süden ein. Die 
Se⸗Tribus wohnen zerſtreut und find fletd von Andern abs 
haͤngig (ſtatt defien fagt. Matnanlin: um hie und da verſchie⸗ 
dene Königreiche zu gränden); wirklich find auch von Sule (Kaſch⸗ 
ghar), in N.W. an, alle Gebiete der Hieoufiun (fun?) 
und der Sinntn (Sind) von allen Tribus der Sal-(alfo 
Sakas, wie auch die Sansteitfchriften Im weiteſten Sinne ans 
gegeben) bewohnt, 

Kipin iſt ein Land, das Ebenen hat, und ein temperirteh 
Eiima, Zu den Landesproducten gehören: Honig, verfchiedene 
Pflanzenarten, feltene Bäume, 3. B. Sandelholg(?), Erbfenbäume 
(bei Matuanlin), Muſu (Herba medica, f. ob. &. 637) und ans 
dere Pflanzen; an Bäumen ber Ahanhoai, in, Bambus, eine 
An Firnißbaum. 

„Dan ſaet verſchiedene Arten Getreide, baut Weinreben und 
os. Gärten und Felder werden geduͤngt; die beroäflerten Nie⸗ 
derungen bringen Reis hervor. Selbſt im Winter it man friſche 
Gemůuͤſe (über diefe Produtte vergl. ob. S. 304— 305), 

Die Einwohner find fleißig, geſchickt in mancherlei Gchnige 
arbeit, in der Bankunft, dem Weben und Sticken, in’ der Anfers 
tigung der Seidenftoffe Sie lieben ausgefuchte Speiſen. 


‚ Auf Ihren Bazars findet man Gefäße von Gold und Silber, 


fupferne und zinnerne Geraͤthſchaften. Sie fertigen Bolds 
und SilbersMünzen, die auf einer Seite das Bild 
eines Reiters haben, auf der andern einen menfchs 
lichen Kopf. — Tieſe numismatifche Eharasteriftit des Chine⸗ 
fenberichtes entfpriche fehr auffallend den jüngft erft in Kabuleſtan, 
zumal um Beghram und Manikyalg (f. ob. S. 205,105), fo zahlreich 
gefundenen Reitermängen mit gefenfter Lanze, auf der einen 
und dem Königstopfe eines Azes, Azilifes, Motadphiſes, Ras 
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nerkos u. a. auf der andern Seite, welche von Maffon, I. 


Prinfep, Raoul Rocdette m. A. als zu der in do⸗ſkythi⸗ 
fchen Reihe 7%) dieſer Münzfchäge gehörig anerlaunt wurden. 
Aber auch die baltriſche Reihe derſelben zeigt in der Cukrat i des⸗ 
Münze, welche zuerſt von S. Bayer?) öffentlich mitgetheilt 
ward, daſſelbe characteriſtiſche Gepraͤge, dem eine.fchr-große Zahl 
anderer nachgefolgt iſt, während viele der dort gefundenen Müns 
zen anderer Reihen durch ganz andere Gepräge characteriſirt find. 
Bel jenen find die Legenden in Pehlvi und verderhten griechifcen 
Buchſtaben, fo daß man den baltrifchs helleniſchen Einuß der 
Euftur, auf diefe indosftythifchen, fatifchen oder getifchen Fuͤrſten⸗ 
geſchlechter bei ihrem Vorbringen auf die Süpfeite des Hindu Kha 
nicht verfennen Tann; wenn fie auch, wie Ch. Mafſon nah 
feinen Münzergebniffen am angeführten Orte wahrfcheinlich zu 
machen geſucht hat, nicht lange Zeit auf dem eigentlichen bak⸗ 
triſchen Throne (mol durch Parther verdrängt), namlich im Nov 
"den des Hindu Khu, figen blieben, fondern ihre Hauptmaſſe 
frühzeitig über deilen Süpfeite zu dem Wefufer des Judus fort 
fgritt., — 

” Andere Erzengniffe von Kipin, fagen die Annalen der Han, 
wobei man eben nicht dort einheimifche Produtte, fondern nur 
Waaren zu verfichen hat, weldye dem Ehinefen duch den Dandel 
mit Kophene befannt wurden, find Bucke loch ſen (der indiſche 
Zebu, der auch häufig auf den Münzen abgebildet iR); Buͤffel, 

Clephanten, Rarfe Hunde (diefe werden bei Matuanlin groß wie 
Eſel genannt und roth von Farbe, alfo wol ein mehrdeutiger 
Name von Beſtien, und nur eine Namenverwechslung; in Fu 
niyan werden vothe Panther genannt); große Affen (die Afs 
fengrenze giebt Sultan Baber an, f. ob. S. 246); Pfauen. 
Auch Perlen tommen von daher; koſtbare Steine, Korallen, 
Ambra (Succin nad) Ab. Remuſat bei Matuanlin), Marmer 
(Bergergftall 6. Matuanlin) und Glas. Das Bugtoich iſt daſ⸗ 
ſelbe, wie In den, vorgenannten Ländern, 


7°) Ch, Masson Memoir I. e. in Journal of ‚Asist. Soc. of 
"Vol. III pı 359 etc.; J. Prinsep Further Notes ebtnd. Vol. IV. 
p 330; Rabut Rochette Supplenient A la Fotioe etc. Journ. des 
« „Ser. 1835. p.582—597 und Deux, Suppl ih. 1836. p- 106 eic- 
ra) $. Bayer Histor. Regni Graetor. Bactr. 1. c. Tab. ad p. 100; 
vergl. Kaoul Kochette Journ. d. Sev: 1836. Not. p. 68; 5. Prin- 
ser Notes on Ra-trian Coins elc. in Lı Burucs Trar. into Bokhara 
Vol ih 1 468473, - R 
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” Unter Kalſer Watt der Han (A287 vor Ehr. eb) be/ 


gann der erſte Verkehr zwiſchen China und Kipin. Da diefes 
Reich fo weit von China entfernt, legt, und chinefifche Heere nicht 
bis dahin gelangen können: fo erlaubte ſich deſſen Herrſcher Utos 
lao (Dtrtheoufao, bei Matmankin), zu wiederhölten Malen, 
chineſiſche Gefandte (d. 9. wol Handelsagenten) zu berauben und 
zu töbten. Deffen Sohn ſchickte jedoch Geſchenle durch eine Ems 
baffade nach China, die von Wentfhung, dem Commander 
den Grenze auch zurück geleitet ward. Der Fürft hatt? die Abs 
ſicht dieſen whzußringen; aber verrathien, kam ihm Wentſchung, 
der ſich mit: einem Prinzen Inmofu Yin mo fu 6, Matuans 
Sie) verbunden hatte, zuvor, töbtete Ihn und fegte’ diefen In⸗ 
mofu auf den Thron von Kipin, und gab ihm Inſi ſegel (und 
Geldenzenge nach Matuanlin). 

Späterhin wollte General Dfchaote Eſchaote b. Matuan ⸗ 
in) dem Inmofu feine Herrſchaft wieder entreißen; er ward aber 
in Ketten 'gelegt und mehr als 70 Perfonen'feiner Gefandtfchaft 
ermordet. Das Entſchuldigungeſchreiben des Inmofu an den chi⸗ 
neſiſchen Hof, ward vom Kaiſer Yuanti (Hlaoyuanti) nicht 
‚beantwortet, wegen der großen Entfernung; doch der Geſandte 
über den Sängenden Pas (Hiantn, dur den Hindu Kuu, 
f. unten) zuräcgefandt, und alle Verbindung mit Kipin abges 
brochen. 

Wie ein wiederholter Verſuch den Verkehr mit China von 
‚neuem zu beleben (unter Kaiſer Tſchingti, im Jahre 32 vor Chr. 
Geb., nach, Angabe der HansAnnalen), aus denſelben und 
“andern politifchen Gründen, durdy die Rede ded General Tutin, 
im kaiſerlichen Staatsrath eritgegnet ward, Haben wir ſchon fräs 
ber, nah Matuanlins Angabe, bei Balti, ‘oder Klein Tuͤbet, dem 
damaligen Paffagelande von Ehina nach Pe Hlantu oder Nord⸗ 
Hindeſtan, nachgewieſen (f. Afien II. S. 647— 650). Damit 
ſtimmen aud dem Wefen mach die Berichte der Hans Annalen 
überein; nur fegen dieſe noch hinzu: Allerdings ſeyen es nur 
Handelsvortheile geweſen, welche ‚die Bewohner von Kipin zu folr 

chen Embaſſaden vermochten; dies habe ſich auch ferner gezeigt. 
Denn ungeachtet die politiſche Verbindung des Kaiferhaufes mit, 
ihnen damald abgebrochen worden, hätten die Kipin dennoch allc 
paar Jahre einmal, um des 3 Handels willen, eine Karawane nach 

China gefgidt. — 
Hier enden die Nachrichten diefer Annalen; aber Matuan⸗ 
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‚Uns diſtoriſche Bibllothok ) giebt amd noch aus ber Po 
riode der Thang⸗Dynaſtie folgende Daten bis zum Jahre 756 1. 
Chr. ©.; aiſo bis in die Zeit der Araberperiode in Kaulefen, 
‚Ra Hian, der budohiſtiſche Pilger, Hat Kipin nicht ſelbſt be 
fücht;_ da er. fi nur weiter oſtwaͤrts über Utſchang ngch Kiaw 
thoroei begab; aber fein Gefährte Sengchao nahm Die Nonte 
weiter. weſtwaͤrts, nach Kipin ) (Eoppene), weriser aber von 
hm leider nichts mitgetheilt wird. 

Das Königreich Kipin, berichtet diefe * Quede, in 
In der That ein ſeht reiches Land, voll Handel, wobei viel 
winn if. Erſt zur Zeit der ‚zweiten Dynaſtie der el Cim 
Jehrhe n. Ehr. Geb) trat map: ipieder in Merkehe mit 
"pre Capitale galt für eine ‚fehe fhöne Stadt. Zar Zeit der 
Sut ward ihr Sand auch Tfao genanut, das Im. Suͤdweſten dei 
Ipfungting gelegen ſey. Es verfiherten die Hiſtoriter der Exi, 
daß diefes Tſao gleichbedeutend mit Kipin ſey, und daß deſſen 
König von der Familie der Tſchaowu und ein Berbändeter 
ſey der Könige von Khangkiu (Gamarkand, f. ob. S. 657; 
daher wol, daß hier der Name Tfao, der urfprünglich Oseruſchnah 
angehoͤrt, ſ. ob. & 647, wiederholt werden kann). Ex hatte 
10,000 Krieger, ſtrenge Geſetze, hielt Ordnung im Lande; Dieb⸗ 
ſtahl und Mord wurden mit dem Tode heſtraft. Biel —S 
herrſcht daſelbſt. In den Bergen des Thſungling giebt es Ante 
de des Himmelsgottes ( Thian 7); ihre Teremonien find fehr 
gefucht. Sie errichten Gebäude von Gold und Süber, denn ih 
‚Land it an Silber reich. Vor dem Tempel ift dei Wirbel eines 
Siſches (vertöbre de poisson n. Ab. Remufat) durch deſſen Defis 
nung ein Pferd mit fammt dem Reiter aus und eingehen Tann. 
Der König trägt eine Müge in Form eines Ochfentopfes, und 
ſitzt auf einem Xhron, der die Form eines. Pferdes hat und von 
Goid iſt. Die Erde ift reich an Korn, Reis, Gemuͤſe; auch wid 
Zinnober, Tfingtai (?), Metlabalſam (alfo wol durch den Handel 
dapin ‚gebracht, wie anderes), Tſingmu (Aucuba japonica?) und 
andere wohltiechende Pflanzen; auch Steinhonig (2), ſchwarzes 
Salz, Affafvetida (f. ob. &.260), Myrrhe, Pe fu tfen (d) fin 
det fich dafelöft. 

Sehe genau wird fpäterhin diefes Kipin fo befiment, daß 


?%) Wen hian tboung kbao L ce. d, Ab. Remus ia New. 7 
Asia, T. L p. 210-213. ” Bookone ki cbep IV. 22 
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Im Banyan (Bamipan) 700 2 (35 geogr. Mellen) gegen 
Morben liege, Khiei (ob Kietfha im Foe koue ti? was Valti⸗ 
Ron zu ſeyn ſcheint; f. daf. Chap. V. p. 26 Nota 7 p.29) aber, 
30 geogr. Meilen in Of. In der Zeit der Thang« Dynaſtie fam 
von da Tribut im den Jahren 605—616. Im J. 619 beftand 
derfelbe aus koſtbaren Gürtelg, Goldfetten, Bergeryſtall, Giads 
f&alen; welche die Frucht der Jujube nachahmten. Im J. 627 
bis 649 brachten fie Ragenpferde, wofhe fie veihe Belohnung. er⸗ 
hielten; und da die Geſandiſchaft Tſchu lupa’s, Königs von 
Hiantu (Jndien?), aus Ehina zu gleicher Zeit heimkehrie, 
wurde diefe beauftragt denen von Kipin das Geleite zu ge \ 
Im Yabse 642 hatten die Gefandten von Kivin die Gengalr 
‚gie ihres Königspaufes fo angegeben, daß ſeit Ding nie ( 
der erſte ihrer Tfchaomwu Fürften ?) bis quf den König Ko bie 
tchi, 42 Generationen abgelaufen (eine zu 20 Jahren gerechnet 
wauͤrde auf die Gründung dieſer Dynaſtie vom Jahre 402; oder 
zu 30 Sahren gerechnet auf das Jahr 282 oder zu 33 auf die 
Mitte des II. Jahrh. n. Ehr. G. zurückführen). 

‚Ueber die folgenden Verbindungen Kipins mit China war 
ſchon oben die Rede (f. ob. &.576); doch werden hier unter den 
Tributgaben, vom J. 719, noch befonders genannt: aſtro no⸗ 
miſche Buͤcher, Tractate über Magie und gute Arzs 
neimittelL Mit dem Jahre 758 hört jede Verbindung mis 
Kipin und China auf, wobei Unhangs (unyanı, ſ. ob. ®. 289) 
erwähnt wird. . 

4 Sieiju and Fanyan, Sanyanna (Bamiyan). - 

Als Anhang führen mir hier das uns noch unbekannte Sie . 
ju, und das uns fchon befannte Bamiyan auf, von dem wi 
aber‘ in den Annalen der Han noch feine Erwähnung. finden, 
fondern erft in fpäterer Zeit, wo es erft zu einem Meinen abges 
fonderten, aber unftreltig indosftyrhifchen Königreiche geworden war, 
wie feine Nachbarſchaft Utchang, Kipin, Kianthomei u. A. 
wo, mie wir aus Hiuan Thſangs Bericht (650 nach Chr. Geb.) 
und aus den buddhi ſtiſchen Monumenten nun zur Genuͤge wiſſen, 
Buddhacultus daſelbſt, in jener Periode, in voller Herrſchaft war. 
In dem Artifel über diefe beiden Heinern Gebiete”) wird, bei 
Matuanlin, Folgendes berichtet, 


’) en an dhoun 'khao bes Matonanlin. b. A, Remusat Not. etc. 
“ N. Mel. Asist, T. L, »213— 216. 
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"Das Sand der Siei ju liegt in S. W. von Tuholo (Totha 
reſtan); man nannte es anfänglich Tſao kiu tſchha (alſo wol 
demſelben Herrſchergeſchlechte von Tſao, oder Oerusſchnah vr 
wandth. Zur Zeit der Thang⸗Dynaſtie 656-660, ward es Ku 
thafotfchi „genannt (wie 06. &.568, ein Name der wol and rin 
"weitere Bedeutung hatte). Seit 684 erhielt es feinen gegenwir 
tigen Namen: Im Nordoſt von Steiju liegt Fanyan, in 
"Off Kipin, von beiden iſt es 400 Li (20 geogr. Meiten) entfernt, 
Gegen Süd wohnen Inder, gegen Weſt Perfer, gegen Nord Inst 
Huſchitian (9%. Der König wohnt in der Stadt Hufina (Gy 
na? nad Ab. Remufat). Man findet dort-die Kräuter Yo lia 
in Denge, auch Kin). Das Land wird bemäffert und gedänt. 
Es eben dort dreierlei Menfchenarten gemiſcht: Turk (alfo frih 
zeitig dort eingewandert), Einwohner aus Kipin (Geten?) un 
aus Tokhareftan. Die von Kipin nehmen junge Mannfdaft ds 
ſes Landes in Sold zur Vertheidigung gegen die Tachi (Araber). 
Seit 710 ſchickten fie Tribut, und vereinigten fich mit Kipa. 
m Jahre 720 ward ihr König-unter die Bafallen des chinefſcha 
Meiches eingetragen. Bis zum Jahre 755 lief Tribut ein. — 
Zanyan, oder Wangyan, auch Fanyanna (fd. 
&, 272), liegt am Abhang der Gebirge Sfepimuyung). & 
grenzt gegen NW. an Hufdition, gegen &.D, an Kipin, ge 
SW an Ko tha lo tſchi. Auch an Tolfareftan. In der falm 
Dahteszeit lebten die Einwohner in Höhlen. Die Capitale kit 
Lolan, und außerdem find noch 4 bier 5 große Städte, Di 
Fiäffe fließen nordwärts, und fallen zum Uhin (Meh, ki 
DOsus). Im Jahre 627 fchicte es Gefandte nach Hofe; 68 
ward Lolan zum Generalgouvernement von Sieifung erhoben, de 
Stadt Fuſchi zum Hauptort des Arrondiſſements Siwan; Kt 
König Phu zum Gouverneur von Sieifung und Commandati 
dee 5 Arrondiſſements von Rouanndi. Seitdem erfolgten die Ti 
bute regelmäßig. Die Stadt Chi hanna heißt auch Tſche han ne. 
Bon Fonpyeti tritt man gegen Süd in die f[hneebededt 
" Gebirge (ſ. ob. ©. 254 u. f.). In 400 bis 500 Li Ferne (0 
bis 25 geogr. Meilen) erreicht man Fanyan. Im Often de dv 
des fließt dee Ahin.. Dort find viele ‚vote Panther. Bis 75 
ahlte das Land Tribut. . 
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Ethnographiſche Verhaͤlmiſſe. Fortſchung. 


Erlauterung 8. 

Allgemeine Reſultate. Ethnographiſcher Anhang. Thu ho lo 
Cocharen) ; Yeta, Yta; Yadſcha (Utſchha), Dataheſchan, 
Badakhſchan; Tiaotſchi, bie Tadiik, die Perſiſchredenden; 
Tata, bie Unterworfenen; Sarten, bie Handelsleute. Die 

Bucharen im engern Sinne. 
i. Allgemeines Ergebniß. 

Indem wir in Obigem dieſe ganze Summe der und zugan / 
gig gewordenen chineſiſchen, ethnographiſchen Daten, 
aus ihrer labyrinthiſchen Verwirrung und Zerftreutheit topogras 
phiſch, ethnographiſch und chronologiſch ordnend zur Ueberſicht zu 
bringen, und den Gefammtzuftand EenträlsAfiens, in fo weit es 
moͤglich war, diefen Verhältniffen nach, darzulegen, dabei durch 
Hinweiſung auf die orientalifchen Quellen, mit größter Genanigs 
keit fpätern Forſchern die Wege zu diefem faft ganz unbeachtet 


gebliebenen Felde zu bahnen verfuchten, haben wir es nicht unters ' 


laffen, zu gleicher Zeit, auch unfere befondere Anficht über den 
innern Zufammenhang und die Entwicklung diefer Vdikerverhaͤlt⸗ 
niſſe gelegentlich beizufügen. Doch ift dies nur unmaßgeblih und 
in der Art gefchehen, daß dadurch keineswege der Innere Inhalt 
der Ueberlieferung ſelbſt getruͤbt oder verändert wäre, und überall 


‚ find die und als Beftätigung erfcheinenden Daten, aus den beften 


Quellen der tübetifden, indiſchen, kaſchmiriſchen, buddhiſtiſchen, 


mohammedaniſchen und andern Autoren, zur Vergleichung in Er⸗ 
innerung gebracht worden. Wir haben uns dabei durchaus nur 
auf die Oftfeite des Aral und Easpifchen Sees beſchraͤnkt, ohne 
dadurch hier irgend wie ein Urtheil über den. hiftorifchen oder eth⸗ 
nographiſchen Zufammenhang mit den oft für verwandt oder ſelbſt 
identiſch gehaltenen, nicht felten gleichnamigen Weſtvdlkern (wie 
Hunnen mit Hiongnu, wic Maflageten, Skythen in Afien, oder 
Saten mit Stythen, Stoloten in Europa, Ungarn mit Ulguren, 
Ufun mit Germanen, Yuete und Tahie mit den aͤltern Thyſſa⸗ 
Geten und den jüngern“ pontifchen Geten, Dariern, Tokharen mit 
Tuͤrk u. ſ. w.) fefitellen zu wollen. Damit jede vielleicht glüds 
Mütter Grdkinde VII. —“ &r 
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lichere Forſchung von neuem beginnen Fönne, ind ale Schwächen, 
Inconſequenzen, Unbeftimmtheiten, Widerſpruche, an benen es 
feineswegd gang fehlt, mit aufgededt, und unfere eigene etwaige 
Folgerung überall genau von dem hifforifh gegebenen 
Stoffe getrennt gehalten. Diefer hindernden Einzeinheiten un 
geachtet, und obwol gar nicht felten eine größere Schärfe oder 
Vollſtaͤndigkeit der Beweisführung, an die aber bei Mangel au 
Quellen und Sprachkenntniß aus fo autiforientalen Erſcheinun⸗ 
gen nicht zu benten ſeyn wird, wuͤnſchenswerth wäre, halten wir 
doch: dafür, daß. die große, hifkorifchrethnograppifue 
Luͤcke, welche von der Macedonier Zeit an, bis zum Ara 
ber Zeit, wie ein dunkles Gewoͤlk feit der Periode Cyrus mad 
Aleranderd, nur mit dem Getämmel afiatifch s ſtythiſcher, mail 
getiſcher Horden erfüllt, dieſe oftsaralifche Terra incognita, am 
damals noch in Fabel gehällten, obern Oxus und Tanais sYazarı 
tes, zudeckte, hierdurch manchen hellen und in der That üben 
raſchenden Lichtftrahl gewonnen habe. Ohne durch untergeordurk 
Einzelnheiten den befchräntten Blick vom Geſammtſchauplatz die 
fer grandiofen Voͤlkerbewegungen in der Mitte des afiatifchen En⸗ 
theiled abwendig machen zu laflen, gewinnen wir hier wenn uns 
nicht Alles trügt, eine merkwürdige Ausficht in den fortfchreiten: 
den Entwidlungsgang uns bisher faft unbekannt gebliebener Bis 
kergeſchichten, wie er uns nicht leicht anderwärtd inmitten ver 
wirrter Völtergedränge, und dies If hier fo wenig wi 
bei einer europäifchen Völkerwanderung zu überfehen, und dm 
verſchiedenartigſten Culturvermittelungen zu Theil wird. Da bie, 
wo nur der Norden nod) frei und unbefeht bleibt, drei fchen 
feftgeftellte Eivilifationen biefen Echauplag der noch bemwey 
lichen, rohern Völfermaffen umgeben, die Hinefifche im Oſten 
die indifhe im Süden und die perfifhe und Byzanti- 
niſche oder die von Folin (ſ. ob. & 640) im Welten, um 
die fortfluthenden Voͤlkerwogen überall am Uferrande bie 
drei politifchen Eontinente zerftdrend und aufbanend anfdhlagen, 
und endlich nah dem Süden und dem Welten Bin dberfis 
then; fo gehen daraus Erfheinungen aus dem Driente hervet, 
die für indiſche, parthifche, perſiſche, kautafifche, armeniſche, oR 
rdmiſche, byzantiniſche und oftseuropäifcke Geſchichte, durch bir 
recte Einwirkungen und Ruͤckwirkungen ihrer Culturen, Religion 
nen, Literaturen, Handel, Verkehr u. | w., alled Widerſtrebens and 
ſeibſt ſcheinbaren Widerſptuchs der aus —E— An ſicht 
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bervorgegangenen Berichterſtattung ungeachtet, wol nicht wieder 
aus dem Gänge der Menfchengefchichte auszuldfchen ſeyn werden. 
Im Gegentheil werden fe, wie dies der Gang der orientaliſchen 
Huellenſtudien der letzten drei Jahrzehende ſchon hinreichend her 
weifet, aus dem fruͤhern Halbdunkel Immer heller und in beſtimm⸗ 
teren Umeiffen und richtigern Berhältniffen hervortreten, 
deren öfter noch ſchwierige Umgrenzungen wie uns hier keines⸗ 
wegs verhehlen wollen, ohne deshalb den erſten Verſuch aufgeben 
zu koͤnnen, uns die Wege durch das Vdllerlabyrinth zu Bahnen, 
Das doch ſchon etwas gelichtete Halbdunkel, in dem ſich biefe 
Verhaͤltniſſe gegenwärtig darftellen, if nun, wie wir fummarifch 
aus Obigem nur kurz angeben, der Art, daß wir den Älteften 
Zuftand der aflatifhen Skythen (MRaffageten der älteren 
Zeit), welche den Perfern und Indern ſchon als Sakas bes‘ 
kannt waren, mit der Macedonier Zeit und dem heflenifchen Bac⸗ 
triana, nach der Suͤdſelte hin als voräbergegangen betrachten 
muͤſſen, während derſelbe Zuftand vielleicht, gegen die Mord» und 
Weſtſeite, worüber jedoch uns faft alle Daten fehlen, in derſelben 
Art immer noch fortdauern konnte. Die veränderte Geftalt 
ihrer ethnographifhen Verhaͤltniſſe tritt uns in der Zeit der Eins 
manderung der Uſun, dem erften uns bekannt werdenden und 
am wahrſcheinlichſten als Zweig zum indosgermanifchen Stamme. 
zehdrigen Volke, In dem nördlichen Maume entgegen; in den 
fädlichern aber, in den thells bewahrten, thells durch Anſiede⸗ 
ung und erſte Anflüge der Eultur, veränderten Zuftänden ihrer 
Herrſchaften, zwifchen Jaxartes und Orus, welche durch die Eins 
vanderung dee Yueti (die und mehr ald Verwandte der dort 
ruͤher ſchon vorhandenen Maffageten, als der Tuͤbeter entgegens 
veten) und erft diſtoriſch ſichtbar werden. Für diefe nähere” 
ıder fey es fernere Verwandtſchaft mit Maffageten, fcheint, aus 
jer den übrigen Verhältniffen, auch ihr Name der Großen 
Yueti, der mit den MaffasGeten ganz iden tiſch zu ſeyn 
cheint, und welcher nun bis auf die Zeiten Timurs, ja bis auf 
‚ie Gegenwart am Indus fortdauert, nicht wenig zu fprechen. 
lebrigens tritt die Gefchichte der Yueti, in allen Erſcheinungen 
egen Perfien und Indien, mar wie eine Fortfegung der Ges 
chichte der Maffageten auf, die felbft noch bis Ptolem. 7) in den 
‚ortigen Ländern der YuetisHerrfhaft am Aſcatancas / Ge⸗ 





*") Piotem VI. 13. & 2 
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birge fortdanern. Wis das Verhaͤltnißz der germaniſchen Bitter 
jur Römerzeit, bel Tacitus, zu den Germanen nad) der Römer 
zeit und der Völkerwanderung, als identifh und doch verfchieden, 
eben fo, um es kurz zu bezeichnen, ſcheint und dasjenige der Maſ⸗ 
fageten und der fpätern Yueti, ald-Getifhs Saftfdye and dem 
füdlichen Fortſchritte nach der indo⸗ſkythiſchen Völker zu ſeyn, für 
weiche die helleniſch / battriſche Periode die Scheidung bildete. 
Diefe Yueti (Getae), theild ihre Vorgänger (Sai und Tu 
dia, Safen und Dane) befiegend, theils ihre gefeierten Hercſchal⸗ 
sen duldend, theils ihre Wolterſchaften füdrwärts über den Oxus ver 
drängend, wie die Tahia, führen den Sturz ded hellenifchen, bus 
triſchen Reiches herbei, dem eine nachrüdende Eroberung übe 
den indifhen Kaukaſus nach Indien folgt, we die indosfty 
thiſchen (ſakiſche und getifhe) Neiche, vielfach verzweix, 
felbſt His zur Muͤndung des Indus und oflwärts zum mittlera 
Ganges vordringen, aber auf die Weffeite des Indus zu 
rickgeworfen «Aera Sakabda), fich dort, in vielen Dynaſtien, Ai 
nern und größern Reichen, die faſt alle ſich durch Annahme vi 
. Buddhismus von Brahmanen im Dften und Perfern im Weſiea 
auszeichnen, bis zur Araber Periode, oder bis jur Einführung da 
Lehre Mohammers erhalten, vor der die Lehre des friedlichen 
Buddha, nordoftwärts durch das Gebirgsland und durch die Eix 
der aͤltern Heimath ausweicht, und fo durch den Dften ſich verken 
tet. Die Specialgefhichten diefer Begebenheiten finad, 
deren Entrirrung man durch die aufgefundenm numismatı 
. Shen Schäge mit einiger Zuverficht entgegen fehen darf. De 
Geſchichte der buddhiſtiſchen Architecturen und Miffionen 
wie die alten Annalen Kafhmirs und der Handelsverkeht, 
enthalten, des Übrigen Stillſchweigens von gleichzeitigen Stimmm 
ungeachtet, die unverwerfbaren factifhen Beweife ww 
ſes damaligen Zuftandes der Dinge, von denen wir eine geek: 
Anzahl an fehr vielen Ditfchaften und faR auf allen Wegen un 
.. Paflagen, in den merkwuͤrdigſten Detaild nachgewiefen haben. 
Ja mir nehmen als neuen Hauptbeweis für die innere Daltuns 
der von und vorgelegten, . Bisher unbeachtet geblichenen äfttichen 
Quellen auch außer des ethnograppifchen Fortfchrittes die Ter ⸗ 
ritorlalkenntniß in Anfpruch, die uns daraus im ala 
Hauptlineamenten hervorgegangen ’ift, und fragen, ob irgend eine 
frühere geographiſche Darftelung ‚blos aus mohammedaniſche⸗ 
Autoren und den Elaffitern der Worzeit im Stande geweſen war, 


. EeutralsAfien, Fortſchritt der Erkenntniß, 693 
‚und In diefem wichtigen Gebiete EentratAftens mit folcher ir 
deahen pa orientiren, wie eö und, üllein durch den Weiland dhir 
nefifches Annalen, Ihrer Geographen und Hiſtariter, feit Sſe⸗ 
Mmatfien und den Annalen der Dan, ia den Jahrhunderten 
unmittelbar vor und nad) Chr. &., feit Tfihangkians, Phans“ 
chaos n. PeHlius Entvedungen, wie Fa Dians u. Dinan 
Ihfangs Reifewerten, und zumal feit den Zeiten der Thands 
Donafie und dem Wen diang thoung too Matuanlind, 
gegenwärtig gehängen iſt. Hierdurch iſt ein größter Theil: der 
Landkarte EentratsAfiens, die felbft noch, nach einem 
Piotemäus, Ebn Haukat, Edriſi und Abulfeda, übers 
al ehne alle genauern Lincamente und größtenteils in Nebel 
gehäßt biieh Cweil die, lehtern nur ihre eigenen Verhättnifie der 
Eroberer mer Zelten darkegten, ohme fich auf das Fremde und 
Allgemeinere einzulaffen) zu einer nach fehr vielen Geiten hin " 
defimmtern topiſchen @eflaltung gefommen als zuvor, ja feibſt 
viele der Punete zu einer ziemlichen Klarheit ihrer Anordnung, 

"fo daß mur noch enropäifihe Beobachtung hinzutreten müßte, um 

den mechanifchen und fchetaflifchen Zufchmitt der Geographie Mit⸗ 

tet, Aſiens zu dem Gegenſtande einer wahrhaften wiſſenſchaftlichen 

Verachtung erheben- zu können. Bon- dem Verhaͤltniß, in weis 

dem Sultan Babers ungleich belehrendere Arbeiten, freilich aus 

Ken: Zeit, zu jenen gemannten ſtehen, wird tseiter unten die 
de fern. 


Doc bleiben und auch Bier noch gar manche dunkte Stellen 
und Luͤcken zu fernerer Orientirung übrig, zu denen wir in eth⸗ 
negraphifcher Binftcht z. B. das Hervortreten der Tuholo (Los 
kharen) und der Tiaotchi (Tadfik), innerhalb jener Ges 
biete am Weſtabhange Ofts Turkeftans rechnen muͤffen, nebſt den 
Angaben. von einigen andern Popntatienen, wie der Yetha, 
Dofft, Ushefhanti m. a, über weiche wir. hier, als für . 
fich, in einem: Anhange, zuhetzt nur mit wenigen Nachwelfungen 
die Berichte der Ehinefen folgen laſſen. Wir fügen fie als die 
einzigen Tteberfieferungen diefer Art, und. weil wir fie für fers 
nere Beachtung nicht fir ganz unwichtig halten, bei, obwol fie 
als an den Außerfien Weſtenden hinefifcher Entdeckungen, von 
woher ihnen nur temporaire Eifundigungen zukommen fonnten, 
gar mandyen Irrthum mit aufnehmen mögen; deshalb wir auch 
dier ‚Feinesroage im Stande find, jede der gegebenen Mittheiluns 
gen durch Ältere oder neuere Daten zu beftätigen, oder vollftändig 
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1m erhären. Dech hoffen wir, wee auch hier umfere Mite 
durch manches mertvurdge Exgebniß Hinrejchend belohnt werten. 


2 Die Ipupolo, die Todaren, <otharen 
1 Toxagoı, Tochari). 

Am obern Opus teitt neben jenen genannten Bditerſchaften 
ka den erfien Jahrhanderten nach he ©, bei chineflfchen An 
wen, das Bolt der Thuholo in derfelßen Gegend hervor, im wei 
cher bei den claſſiſchen Autoren die Einwohner Toch a ri genannt 
gu werden pflegen ; in demſelben Lande, weiches von den frkten 

a ah, bis heute, unter dem Namen Totharekas 
Aochareſtan), verfhieden von Turkeſtan (Al Tork bei Abu 
feba), obwol in fpäterer Zeit Häufig damit verwechſelt oder iv 
uficiri, belannt wird. Erft nach langen Kämpfen gegen die Div 
hammedaner, eben da, wo im Gebirgelande noch heute die Un 
gläubigen Kafereftans haufen, find einzelne Theile deffelben a 
einem Hauptfige der nun zelotiſch gewordenen Verfechter des Ku 
ran, nämlich zablreicher Turf s und Usbelengeichlechter gewordes 
feitdem wirdiXokhareftan bei den ercidentalen Voͤllern ganı * 
woͤhnlich als identiſch mit Tuekeftaır bezeichnet. ° 

. &s mag daher ſchwer ſeyn, ſich von der herfdinmlüchen länd 
verjäpeten Annahme zu trennen, den Namen biefes Voͤllergeln 
tes in der gewöhnlichen Bedeutung nur für einen blos ufuye 
ten gelten zu laſſen, ‚und von einer Vdllerſchaft zu trennen, te 
urtifchen ‚die hier nur feit der ſpaͤtern Zeit er für beimarbih 
gehalten werden fagn, und nach den fruͤheſten Berichten hir 
teineswegs ihren Urſitz gehabt, alfo erft, wie auch am mörb 
chern Jarartes, fpäter eingervandert feyn wird. In dem älteſs 
pinefenberichten, die bis zu mehrern Jahrhunderten vor unfan 
Zeitrechnung in die Anfänge der Hionguu, Ufun und Yueti fie 
aufreichen, ift von diefen Thuholo (Totharen) noch m 
keine Rede. Da nun, nad jenen Verichten zu urtheiten, ie 
Thutiu und Turk mit erwiefen turlifcher Sprache 7), nur af 
von dem HiongnusÖtamme ausgehen, und ber legtere Mami 
eutſchieden / zum eren male (mag feine Etymologie, vom The 
tu, d. i. vom Helm, auch noch fehr zweifelhaft bleiben, f. A 
1. ©.438, 478, vergl. ob. ©. 586), feit dem V. Japchamdert an 
— 

7) Asia Polyglotia p. 212. Kinproth Me. reist. & V’Asie T. TI 
2 BE, Bu RN 
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Suͤd weſt-Al tal auftritt, und Riten erſt hiſtoriſch ind, fo 
wäre von dleſer ‚Seite her, kein Datum vorhanden, das obere 
Drusthal ſchon fo frühzeitig’ mit Turkſtaͤmmen zu bevditern, und 

die etwa dort vorfommenden Voͤller als. Stammesverwandte der 
aitern Ipatin (vom Hiongnu⸗Stamme) anzufehen. Dan muß 
demnach fogen, da wir non Feiner Weſtwanderung der OR»Turt 
(Xhufiu) vor dem V. Jahrhundert aus ihren öftichften Eigen 
di. 06. &.593 u. a. D.) etwas wiſſen, fo. gab es auch in Trans⸗ 
osiana und am obern Ozus, die nur von andern Voͤlkerſtaͤmmen, 
wie von Ufun, Sat (Saten), Tahia (Daae) und Yueti 
(Seten) befegt wurden, Im transorianifchen Ländergebiete noch 
keine Weft«Turt. Diefe koͤnnten demnach dafelbft, als fohhe, 
erſt (wie die Ipieile, Thukin und Turk u. A, f. Aſien I. S. 343, 
441, #78) feit dem V. Jahrh. in die Weſtgehaͤnge des Bes 
loro zu dem obern Quell-Lande des Jarastes und Orus, vom 
Morben herab, vom Aktai, oder: vom Oſten her, aus Oſt / Turke⸗ 
fan, mit der Werbreitung ber weſtlichen Olongnu⸗weige oder der , 

<pukiueBälter vorgerrungen ſeyn. 

Gegen ‚diefe Anficht würde jedach det identiſch ſcheinende 
Name der — wie der Turcae bei Plinius, welcher 
letztere fogar ſchon bei Heradot nortammen follte, ftreiten. Plin. 
H.N. XX. führt hinter dem Easpifchen Meere und den Stythen, 
am der Grenze der Inder und der Emodusgebitge mit andern uns 
unbelonnteren Wöltern, den Attacort (Ottorocorrae, f. Aften Eink‘ 
Dd. L ©. 10) und Phruri, aud die Tohari an, die bei ans 
bern Autoren (Dionys, Perieg. v. 750, 752 und Kustath. Comm.) 
wiederum mit den Saken und Seren in Berbindung gebracht 
"werden. Ihre Sitze entſprechem wie der Name, fo ſehr den hir 
neſiſchen Thuhoko,' daß wir fie wol mit. Ihnen für identiſch 
halten innen. Diefe Tochari des Plinius faßen alfo ſchen 
"im erſten Jahrh. nach Chr. Geb. In jenen ebern Orusthälen; 

fie waren alfe den Romern früher bekannt als wen Epinefen, und 
wären fie vom Zurkftämme gewefen, fo hätte es alfe demnach 
auch fchon weit frühere weffsturtifhe Stämme in Trande 
oriana gegeben. Für dies letztere fehlt jedoch jeder genauere Macs 
weiß; vielmehr werben fie bei Dionys. Perieg.," Eustathius und 
Priscian (Periegesis Prisc. v. 727: et Tochari Rhrurique et plu- 
' rima millia Seram etc.) mit den Seren vergefellfchaftet, wie mit 
Saten am Jarartes. 
Freilich führt Plin. VL 7 veben den Suflageten (Thyssa- 


16 Woen⸗ inen. 1. Abſchein. .8. 
L wabeſqeiaiich wanderade Geten) auch Ron Tarcae 


| 


Slongum, oder vor ven Thukinen 
Altai anjunchenen (f. Alien I. S. 478), warde eine.zu gemage 
Du die von Klaproth ſchen hinreichend widerlegt mc 

Daſſelbe öfliche Bo der Tocharl wird ach ven Strass 
aa denjenlgen fegthifchen Wölfen gerechnet, weiche den Helle 
nen die baktriſche Herrfchatt entriflen; ge nenne Dicke in 
Allgemeinen Saten, wie wir ſchon oben gefchen haben; akt 
fast zugleich, daß jedes der beſondern Wälfer berfelben auch wies 
der feinen eigenen Namen habe, und zählt als bie ausgezeich 
weteren unter jenen Umſturzern Baltriens: die Afianen us 

Daſianen, die Tocharen (Töxugoı) und Sataranlen cc 
¶Strabo 511); weiche legten fchon Bayer als ein, Sakı 
Weit (Sacaranli videntur ex V populo fuisse) 2) may: 
wieſen hatte. Diefer Anficht nach hatten die Todyaren ak 
sam Stamme der Saken gehört, und wollte man dennoch den 
Audfprudye des Menander folgen ef. Alten 1, ©.478: zum Tir 
zw, ür Scxwv xalsulvor 76 rulaı), fo müßten die Toda: 
ren doch ſchon die Alteften Brüder der altaifchen Turk gemein 
feyn, obwol ihre Stammesverwandtſchaft uns ſonſt unbefaust 
‚Bleibt. Die Saten müßten dan auch fhon vom mrälteke 
Aurtabftemmung, und Totharekan demnad) als cin Urfig fs | 
Hicy, urätteftee Turkgefchiechter anzufehen feyn, aus einer Zeit, is 
welche aber unfere Geſchichte nicht wehr hinaufreicht. 


B . 
; ?%) I Potocki Histoire primifive des Peuples de la Russie im bei. 
Jay. ed, Paris 1820. 5. Tokndueton v. 5, 22, 32, 125 — 130. 
2 Strabo ed. Teschncke T. IV. Lib. XL 8. 9.2. 1.376 et Ne: 

*ı) Th 8. Bayeni Histerin Regni.Gieecor. Dadr. p 97. 
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' Wire Tocharl Mad eb, die Trozus Borpef: bei Jastihus 
XLE. 2, Thoyart, als macheige Krrger gegch ven Parther Ms 
xig Artabanus nennt, der Im Kampfe mit ihnen (im Jahre 197 
ↄ. J. ».) feinen %0d findet, aber durch feinen Sohn Miehridas 
te6.l. Magn., am Ihnen gerächt void. Ptolemdus Vi. <c.12, 
160 tennt noch über 300 Jahr fpäter unter den Scythen, Mitte 
des U. Jahch. m. Er. Gieh., die Sihe der Tocharen (Töra- 
es⸗) neben denen Ir Jatae (Iaruo⸗, ’Tdrie, die man für die 
Yasti anfprechen möchte) am Mordufer des Jarartes und 
am den Gebirgen der Drus. Es Bleibt noch zweifeihaft,- ob diefe 
wrfprängiich da faßen, ober erft ſpater dahin verfehlagen 
„wurden, was wir jedſch für wahrſcheinlicher halten; da dei allen 
andern Autoren dieſe Tochari Im Saden des Orus gefucht wer⸗ 
. ven mäffen, und nick am Jarartes; da ja Ptol. ſelbſt, VI. & 14, 
feine Töyapas ulyu Wvoc, alfo dos KHauptsolt an einer zweiten 
Stelle (die am Jaxaues heißen Im Cod. Taxaoo⸗) wirttich an 
‚den Oxus, im Süven der Zariaspen, fegt. Ammian Marceflin 
XXL. c.6.57) nennt vom Jahre 363 n. Chr. G. die Tochari 
‚als das ausgegeichnetefe der Vditer, das den Baktrianen Ger 
borſam leiſtete, und damit flimmen die wenigen ſpaͤtern Nachrich⸗ 

"wa dee Alten, die ihrer etwa noch erwaͤhnen, überein. 
- Die Toch ari (Tokharen) ver diteſten Zeh, mag man fie 
men als usfprüngliche Brüder (duch Vermittlung fatifcher Ges 
ſchtechter) der öfttichen Turk am Thianſchan und am Altai anfohen 
wollen (wofht man euch etwa ihre freilich etwas entfernte Nds 
mensverwandtſchaft anführen konnte), oder nicht, figen vorzugs⸗ 
weiſe fehon in diefer früheften Zeit im Dften Baktriens, am 
‚obern Oxus. Sie find alfo hoͤchſt wahrfcheinlich gefchleden von 
den Turk Bölfern, welche aus Oſt⸗Turkeſſan auf dem Nords 
wege Aber den Balthafchr&ee (Ayielie) umd Altai (Turloh) 
bonnnend, die Herren auf der Nordſelte des Jarartes (Sihen) 
find, und ſowol ‚von daher, wie von Oſt her (von 
Rafcpghar), ſich erft weiter füds und fühweftwärts,, vielleicht im 
Einzelnen auch ſchon feüter, zumal aber erft ganz allgemein in 
den erften drei Jahrhunderten der arabifchen Zeiten in Sog⸗ 
- Diana verbreiteten. Daher finden wir auch in den älteften arabis 
fehen und perfifchen 82) Autoren, wie wir weiter unten fehen wer⸗ 


®3) Oriental Geogr. d. Iba Haukal (scil.) ed. W. Ouseley p. 4,9,° 
212, 232, 334, 265, 267,271, 298; Kdrisi Geogt. Trad. de ’Arabe 
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sen, aoch lingere Zeit hidurch Turkekan im Metdem da 
Saxartes (Sihen) auseinander gehnlten darch Mawarık 
naher (Transoriana) von Tofharekan, weiches in Dfien von 
Dat, am obern Orus liegt, mad hier recht eigaitlich Das Heutige 
Badakhſchan und Talityan bis Wardın an ber Saͤtſcie 
des Pamer, alfo den merwirdigen und fo unketannten 
Gebirgsieintel einnimnt, der vom Hindu Kfı, Cpitsat and Kafy 
air Im Süden und Suͤdoſt, von Wakikan. mad Weſt⸗Tuͤbet, wie 
von dem Puſchtithur gegen Yartond und Kaſchghar ummanert 


erſcheĩnt. 


ieſe mertwarrige Secaitdt, von deren Bewobnern be 
Gesenwart weiter unten, bei Badakhſchan, wech Die Stede fern 


der Han finden, ws von ihnen feine Ace 
AR. Erſt in den Sammlungen des Tayedu, aus dem VII. 
e der Borarbeiter der —8 


men Artitet ber Toharekan aus. Tupeons Werke, werdan 
"sen wir Neumanns Ucberfegung®®); den aus Matuaniins 
Berte 46. Remufatt), Wir iaſſen ten Jängern auf Dem dis 
van sauer, um kur zu verokbinbien. Andere dhinefüfce 
über Tochareſtan und bie. Zohan find ums unbe 
tannt, die allgemeinern Notizen ausgenommen, von denen fchen 
oben nad) feihern Compilationen bie Rede war (f. 06. ©. 608) 
Die Einwohner won Ihuhoko (Apuhelo) oder To cha 
riſtan, zur Zeit der Dpnaflie Wei (386 —554 m. Ehe. Gich), 
auch Thu hulo genannt, ‚hatten unter der Dynaſtie Sui (581 
bis 618) Wertehe wit China. Ihre Capitale 3) liegt 500 & 


H 





p Am Jaubert Parla 1836. 4, T.1. ‚400, 407 — 498, 429; Mir- 
chondi Histor. Gasnevidarum eh F. Wilken, Berol, 1832, 
es Abulfeda ron Descr. ed. Hudson Geogr. Min. T. IL 
p. 222. u. 4. 

“2). Yerfien, Thadarefton und Tochartlan nad; dinefilden Kumelien, 
in Kıumann aſiatiſche Studien. Seipj. 1837. &. 153— 19. 

®*) Wen hiang thoung khao dr6 Matusmlin in Ab. Hemusat Noar. 
ur Asiat. Tel p.265— 248. *) Reumana, Afiat. Stud. 

l 
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(25 geogr. Meil.) in Wert dep Ihfungling chier das wire 
fende Hochgebirge wit: dem. Puſchtichut, (.06. S. 321), am 

fer des Uhim (Wei, Vehrud oder Oxus; dies wäre bemnaı 
genau die. heutige Ciegend von Badathfhan) Die Tocha⸗ 
wen wohnen hier vermifcht mit den Yta (Mita bei Ab. Remus 
ſah. Diefe Tapitale hat 2 Li in Umfang. Die waffenfähige 
Mannſchaft beträgt 100,000 Mann; aber alle Einwohner find 
kriegeriſch. Sie Haben die Meligien des Buddha (Fee) ange 
nommen. Die Brüder uehmen zufammen eine Frau, die Kins 
der gehören dem älteften Bruder. Hierzu fügt die Angabe Mas 
tuanlins %).nod) insbefondere die Notij, dies gefchehe, weil es 
bei ihnen weit mehr Männer ald Weiber ‚gebe. Habe die Fran 
fünf Männer, fo trage fie eine Muͤtze mit fünf Hörnern, oder 
zehn. Fehlt einem Daun der Bruder, fo vereinigt ex ſich wit 
andern Männern, denn allein würde er unverehlicht bleiben bis 
an Bas Ende feiner Tage (diefe Sitte der Polpandrie ift bei tuͤ⸗ 
betiſchen Bältern, role wir früher gefehen, allgemein befannt). In 
der Höhle eines Berges in diefem Lande Tochareſtans iſt ein gätt- 
liches, wundervolled Pferd (f. ob. S. 643); jedes Jahr bringen 
die Hirten die Stuten hinzu; fo gewinnen fie bie ‚Berühmte Ras 
die man Ku nennt. 

Tochareſtan liegt 1700 Li (85 geoge. Meil.) im Eüden fern 
vom Königreiche Tſao (Oeruſchnoh, ſ. ob. ©. 647). Eeine 
Nordgrenze, fügt Matuonlin diefem noch hinzu, fen dasjenige 
Land, das man zur Zeit der Han Ta Wan (f. ob. ©. 633) ges 
nannt habe. Tracht und Schrift fep bei den Einwohnern wie in 
Khotan. — 

Die Nachricht aus der Zeit der Dynaflie Bei (386-554 
a. Chr. ©.), welche uns nicht Mencd fagt, oder nut unverfländs 
lie Mamen angiebt 8”), übergehen wir; man fehe fi, nach dem 
Welſchu B.102, BL. 13 bei Neumann a. a. D. ©.180 nach. 
Was aus der Zeit der Thangs Dynaftie gefagt wird, enthält 
außer der dreierlei Schreibart des Namens, die wir gleich Aus 
fangs mit A. Remuſat angaben, nur Wiederholung und Beſtaͤti⸗ 
gung von der Lage im Werften des Thfungling und im Süden 
des Oxus, und fügt hinzu, es habe vor alten Zeiten Land 





"*) Matuanlin aa. D. y. 246. _*7) f. Reumann, Aſtat. Siub. 
Dad} dem Biefgu 8. 10, BI. 13 0. a. D. © 1804 Bei Matonan- 
lin 1,0 :247, nad} dım Weaiaugiheung kino L. GUCKKXVIL 
» . 
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der Tapta (Daher, f. ob. S. 620) geheißen; der Höhlenbers, 
‘der die biutfchwigende Hase der Ku⸗Pferde gebe, werde Poli 
genannt, der Titel des Königs fey Ye, oder She hu Wute 
(tapferee und trefflicher Schah oder König n. Neumanm). 
Im VIl. Jahrhundert werben die chinefifchen Berichte etwas 
unverftändfich über Tochareſtan, weil fie ed mit dem Königreich 
Moucchi (d. I. der Yueti) In Verbindung bringen, von dem ſchon 
früßer (f. 06. S. 571) die Mede war, ein Werhältniß, das ums 
nicht Mar if. Der um das Jahr 650 dert genannte König 
Affena heißt König von Tochareftanz feine Nachfolger aber wer: 
den zu Königen der Yta (MYepita 6. Ab. Remuſat) erhoben, . 
Vie Refivenz jedoch Yueichifu genannt. 

Die oben S. 571 genannte Stadt Achouan wird in der 
äteen Nachricht, bei, Zupeon ®), Owan genannt, die Anzahl 
der Diftricte ebenfalls zu 24 angegeben, auch von der Ueberſen⸗ 
‘dung des Kameelvogels (Rafoar) gefprochen. 

Bon jenem Könige Affena (Offeno 6. Neumann; es ik 
wie wir früher gefehen haben, Aſien I. S. 438, ein unfprängli 
cher Turts Name) heißt es weiter, daß er feinen Sohn zu Kofe 
ſandte, der Achate und Tengſchu (ein Edelftein?) 3 Zoll ſtart, als 
Tribut uͤberbrachte. Im Jahre 705 ſchickte Notumiti feinen 
Jängern Bruder mit Tribut zu Hofe, der daſelbſt unter der Leib 
garde des Kaifers blieb. — Bon derfelben Zeit, nach Aſſena 

+ (oleleicht eine Eroberung, durch noch nicht zum Islam überger 
gangene Turkftämme?), fagt Matuanlins Bericht), ſey feit 
661 Tochareſten in Diſtricte vertheilt worden, wodurch der 
König Youan genöthigt worden fen, eine Landkarte der 
Weftständer einzureichen mit einer Befchreifung. Dabei habe 
er jedoch auf eine Einrichtung von 16 Abtheilungen gedrungen, 
namlich der Staaten, die zwiſchen Khotan im Oft, und Perſien 
Am Weſt eingefchloffen fenen, um in ihnen 600 Diffricte mit 126 
Hauptſtationen von Truppenfagern anzulegen. Zugleich ſchlug er 
In Tochareſtan eine Inſcription anzufertigen vor, um das Andens 
‚ten der Tugenden des Monarchen zu verewigen, wozu diefer auch 
feinen Beifall ertheilte. — Dean kann fi) nur denken, daß dies 
ein Borfchlag zur beffern Vertheidigung gegen den eindringenten 
Araber Feind gewefen ®). Es war die Periode der Streitigkeis 

“*) Afiot, Studien d. Neumann a. a. O. S. 102. **) Matonan- 
* Hnb, Ab. Remosat I. c. Il, p. 246. ®®) Wergl b. Mewmanı 
Aſiet. Stud. 0, 0, D. ©, 184 nad dem Tſuin Tang wen 3. 3.652 
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un, als die Ommajaden Im Jahr 662 unter Doaniph- meh 
den Thron der Khalifen beftiegen, 

Vom %. 713-755 flimmen die verſchiedenen Verihterflats, 
tungen der.ältern und fpätern Zeit wiederum mehr. zuſammen, 
indam fie von wiederholten Trihuten (alfo wol während des vers 
liehenen Schuß) fprechen, welche die Embaffaden nad) China, 
gebracht; wie Pferde, Eſel (Onager 6. A. Remufat, Draulefel b. 
NMenmann), keſtbare Specereien, 200 Pfund Kan to polo (?), ro⸗ 
then Amber, Cryſtall u, a. m. Hierauf erfolgte die. ſchon oben 
angeführte Einregiftrirung des Königs von Thu hu lo (Tochare⸗ 
fon; er wird Kutu Iutuntatu genannt), als Reichsvaſall 
und König der Geten (Yta, Yeyita). Als hierauf die bes 
machbarten Barbaren der Kieffi (ob die Kietchha, das nördlich _ 
von Tholy bei Fa Hian fiegen foll, f. ob. ©. 289) die Tüheter 
zum Kriege gegen Tocharen aufreizten, erbat fih König Tſchyll⸗ 
mang fa lo chinefifche Huͤlfstruppen. Wie wenig dadurd) gewons- 

wen ward, it ſchon oben S. 571 angegeben. — 

‚Seitdem hören die Chinefenberichte über Tochareſtan auf. 
Sehen wir nun, was uns die unmittelbar darauf folgenden 
mohammedaniſchen Autoren uͤber dieſen meeting 
Gebirgswinkel, der feit der Macedonicr Zeiten bis heute und 
fo zäfehaft geblieben iſt, fagen, fo iſt es im Weſentlichen vol⸗ 


on Haufal (980 n. Chr. ©.) nennt Zotharean, 
die Provinz im Often von Balf,, in welcher Taitan (Talefan), ’ 
Anderab, Badakhſchan und Penjpir fiegen. Dies Sandy 
hreitet fich alfo ebenfalld am obern Drus aus, iſt völlig son Tur⸗ 
ieſtan verſchieden, das nach ihm im Norden von Khoraſan 
und Mawaralnahar oder Transoxiana, jenſeit Samarkand, notd⸗ 
waͤrts von Ferghana, alſo im Norden und Oſten des Sir Gas 
zartes) 'gelägert erfcheint. Denn diefer Fluß kommt nordwärte, 
aus Kaſchghars Gebirgen, und der Wekſchab, d. i. der nord⸗ 
Ude Arm des Orus, vom Pamer herab, aus Turteſtan. 
Es wird damals Ehaje (d. i. Taſchken t) als die Märkte 
Grenzfeſte Turkeftans genannt. Die Turtkämme, heißt ed” 
ferner, liegen noch in Chin Cauf chineſiſchem Gebiete); diefe 


Volter haben mit den-Risgiz und Kaimat diefelbe Sprache und” R 


31) Oriental Googr. ed. W. Onseley p- 4, 223, 223, 22. 
®») abend. p- 9, 180, 232, 230, 203, 276,208. 
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Urt; fie And ungemein weit gegen Weſt verbreitet, Im einzelnes 
Stämmen. fogar bis zwiſchen die Bulgar und Ruß; im Often 
reichen fie bis China und zum Meere. Gegen tfre häufigen Ue⸗ 
berfaͤlle ſteht ein Hauptpoſten der Mohammedaner zu Awaſch 
„(wor uſchh am denſelben frühzeitig zu begegnen. Bon'den Tocha⸗ 
ven wird weiter nichts Sefonderes mitgetheitt, doch erfcheinen fie 
fmmer noch von jenen geſondert. 
Dn MielHonds Geſchichte der Gaznaviden wird der Sobe 
des befannten Turk⸗Selaven (ſ. Aflen .IV. 1. ©. 532), ter 
Sultan Maptmud) auch ſchon als ber Beherrſcher von Tor 
Gareftan®) datgeſtellt, deffen Heer aus Turk, Ehaldfchi ( Khu⸗ 
fiee?), Inden, Afghanen, Arabern, Gaziden beftcht, mit denen x 
dei Balt ini J. 1006 einen großen Sieg über feinen morbifden 
Feind, über einen der erften mächtig gewordenen in der Geſchichie 
gefeierten Turffürften, über JIet Khan davon trägt, der mit 
feiner großen Macht aus Turkeftan und Transoriana era 
kommend den Gihon + Fluß erſt überfehrltt. Hier wird affo das 
ſadliche Tochareſt an an derfelben Stelle des Autors vom 
vdrdlichern Turkeftan noch genau unterſchieden, und beider Ber 
herzfcher und Bewohner treten fogar in Feindſchaft auf. 

Eben fo dei Edrift (im J. 1154), der die Stadt Kabul 
nennt, als fey fie In der Nähe von Tokhareftan %) erbaut, 
Yagegen, nad) ihm, das Land Al Tork, oder Turkeſtan, erk 
im Norden des Sihon, an dem Außerfien Enden von Zen 
sbana, Chas und Turan beginnt, und von fo zahlreichen MWälkern 
delebt wird, daß es unmöglich fep, fid von ihrer Menge nur ei 
nen Begriff zu machen. Ale, noch Nomaden, beſtehen fie ihm 
(wie einft die Skythen) ans den berſchiebenſten Racen; er nenzt 
fie Tuͤbeter, Bagharghar (d. 1. Taghazahaz oder Higur nach Klap 
woth) *), Khirkhie, Kimaki, Kpizudfis, Turtechs, Artechs, Kbifr 
chat, Khiits, Bulgharen. Sie find alle krlegeriſch, von ver 
ſchiedenen Glauben, reſpectiren die Muſelmaͤnner. Diejenigen der 
Zurt, welche den Ielam angenommen hatten (die erſte Bekeh⸗ 
zung Salurs, mit 2000 Famillen fällt in das J. 969 nah 
©. Hammer a. a. D.), fagt Er, machten ihren noch ungläubig ges 
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Wirbel Brüdern den Reiig und fährten die Gefausenen als 
Scaven hinweg. Ihre befändigen Licherfäfle erneucrten dieſe 
Fehdo aHjägrlich, und in gleichem Kampfe wie die Muſelmaͤnner 
mit ihnen im Weſten, flanden mit ihnen auch die Ehinefen Im 
Diem. — Geitden kommt der Name Turfmanen als zum 6, 
lam üsergetretener Turk (nach Neſchris von Hammer citirter 
alt tur ti ſch er Etymologie zuſammengezogen bon Turk und Iman, 
di. Glauben), im Gegenſatz der unglaͤubig bleibenden Turk vor. 
Diefe Unterſcheidung des Landes der Turk und der Tokha⸗ 
ren dauert auch bei den folgenden Autoren bis Abulfeda u. A. 
fort; aber leider wird ſtets von Turkeſtan, mit dem bekanntlich 
die Mohammedaner noch Jahrhunderte In Kriege vermidelt blie⸗ 
ben, fehr Vieles gefagt ®), von Tothareftan aber far nichts, 
, ſo daß uns auch die Matur der Bevölkerung und das nationale 
Eigenthämliche der Tokharen fehr im Dunkel bleibt, bi in die 
neuefte Zeit, wo nad) der Araberherrfchaft, die Hebelens Popular 
tlon und Herrſchaft, den Unterfchied beider faſt gänzlich verwifcht 
zu haben ſcheint. Don ihrem neuern Zuftande, in welchem zwi⸗ 
ſchen Tokhareſtan und Weſt, Turkeſtan kaum noch ein Unterſchied 
gemacht zu werden pflegt, wird erſt weiter unten bei Badakh⸗ 
fan die-Mede fepn. 


3. Die Yetha (Ha bei Tuyeou im VII, Yeyita bei Mas 
twanlin im XIE. Japepundern). 


Wenn wir hinſichtlich der Tocharen  Abftammung völlig im 
unſichern find, fo findet dies noch mehr hinſichtlich diefer Yet h a 
Statt, deren ſchon in den Annalen der Sui (581 —618 n. Chr. 

! @eb.) als eines befonderen Volles erwähnt 7) wird, von dem- 

! Matnanlin®) noch umfändlicher Bericht giebt. Beide Autos - 
* ven ferechen in der Art von ihnen, daß fie für ein eingewander⸗ 
tes Bolt Tothareſtans gelten mäflen, das obwol dem Mamen und . 
der Herkunft nach, ſich der Gruppe der Yuetl anzufchließen fcheint, 
doch deren Bitten und ‚ihren ferneren Schickſalen fremd bleist, 
umd ih mehr den tübetifchen verwandten Berhältniffen der To⸗ 
charen anfcließt. @ollte man diefe den Ta Yeti urfprünglich' 
benachbarten Yetha etwa, ſtatt jener, für mehr tuteiſchen Sgia⸗ 


— 
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"pn edhären. Dos teffen wir, merbe.and hier unfere Mäse 
dur) wanches mertwärtige Erzebniß Hinreichend belohnt werten. 


2 Die Thuholo, die Todharen, Tolharen 
t Töxagoı, Tochari). 

Am obern Osus teitt neben jenen genannten MWölterfchaften, 
in den erſten Jahrhunderten nach Ehe G., bei chineſiſchen Auto⸗ 
ven, das Bolt der Thuholo in derſelben Gegend hervor, im wei 
cher bei den claffiichen Autoren die Einmohner Tochari genannt 
gu werden pflegen; in demſelben Lande, welches von den fpAtern 

inderten ah, bis heute, unter dem Namen Totharekan 
(Aocharefan), verfchieden von Turkeſtan (Al Tork bei Abel⸗ 
feda), obwol in fpäterer Zeit haͤuſig damit verwechſeit oder Iden 
tificirt, bekannt wird. Erft nad) langen Kämpfen gegen die Dies 
Sammedaner, eben da, wo im Gebirgelande noch heute Die Um 
gläubigen Kafereſtans haufen, find einzelne heile deſſelben zu 
einem Hauptſitze der num zelotifch gewordenen Verfechter des Kur 
ran, nämli zahlreicher Turks und Usbelengefchlechter geworden; 
ſeitdem wirdiTokharefam bei den ercidentalen Bölfern ganz ger 
wöhnlich als identiſch mit Tu rkeſt a n bejeichnet. 

Es mag daher ſchwer ſeyn, ſich von der hertdmmlichen Längk 
verjaͤhrten Annahme zu trennen, ven Namen dieſes Voͤlkergebie⸗ 
tes in der gewoͤhnlichen Bedeutung nur für einen blos uſurpi⸗ 
ten gelten zu laſſen, und von einer Wölterfchaft zu trennen, der 
Qurtifchen „"die hier nur ſeit der fpäterh Zeit erft für beimarblich 
gehalten werden fapn, und nach den fruͤheſten Berichten Sie 
keineswegs ihren lirfig gehabt, alfo erft, wie auch am mörblie 
ern Jaxartes, fpäter eingewandert ſeyn wird. In den Altefen 
Tpinefenberichten, die bis zu mehrern Jahrhunderten vor umferr 
Zeitrechnung in die Anfänge der Hiongau, Ufun und Yuetl hie: 
aufreichen, ift von diefen Thuholo (Totharen) noch gar 
keine Rede. Da nun, nad, jenen Berichten zu urtheilen, die 
Thukiu und Turk mit erwiefen turlifcher Sprache”), nur ef 
von dem Hiongnus Ötamme ausgehen, und ber legtere Name 
eutſchieden / zum erfien male (mag feine Etymologie, vom Spar 
ttu, d. i. vom Helm, aud noch fehr zweifelhaft bleiben, f. Afıın 
1. &.438, 478, vergl. ob. S. 586), feit dem V. Jahrhundert am 
— 


") En Potyglotta ” a. Klaproth Men. reist. Arasie Tu. 
m 3338 . 
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-SädwersAltai Auftritt, und feitdeln erſt hiſtotiſch Gird, fo 
wäre. von dleſer Seite her, kein Datum vorhanden, das obere 
Orusthal ſchon fo frühzeitig’ mit Turtſtaͤmmen zu bevöffern, und 
die etwa dort vorkommenden Wöller als. Stammesverwandte ber 
Alten Thatin (vom Diongnus&tamme) anzufeher. Man muß 
demnach fügen, da wir von feiner Weſtwanderung der ORT urt 
(butiu) vor dem V. Jahrhundert aus ihren oͤſtlichſten Eigen 
(f. 06. &.503 u. a. D.) etwas wiſſen, fo gab es auch in Tram⸗ 
osiona und am obern Orus, die nur. von andern Wöllerftämmen, 
wie von-Ufun, Sat (Gaten), Tahia (Daae) und Yueti 
(Beten) befegt wurden, im transoxianiſchen Ländergebiete noch 
keine Weſt⸗Turk. Diefe koͤnnten demnach dafelbft, als ſolche 
erſt (wie die Thieile, Thukin und Tnrt u. A, f. Aſien I. S. 343, 

478) feit dem V. Jahrh. in die Weftgehänge des Bes 

loro zu dem obern Quell,fande des Sarartes und Oxus, vom 
Morden herab, vom Altai, oder: vom Oſten her, aus DftsTurtes 
an, mit der Verbreitung dex weſtlichen Dlongnusgweige oder ber . 
Tputins Völker vorgedruugen ſeyn. 

Gegen dieſe Auficht würde jedoch. der identifch ſcheinende 
Mame der Tochart wie der Turcae bei Plinius, weicher 
iegtere fagar ſchon bei Herador vortommen follte, ftreiten. Plin. 
HN. XX. führt hinter dem Gaspifchen Meere und den Stythen, 
om ber Grenze ber Inder und. der Emodusgebirge mit andern uns 
unbelonnteren Völkern, den Attacort (Ottarocorras, f. Aſien Einl 

- ®d. L®&. 10) und Phruri, auch die Techari an, die bei ans 
bern Yütorru (Dionys, Perieg. v. 750, 752 und Kustath. Comm.) 
wiederum mit den Saken una Seren in Verbindung gebracht 
werben. Ihre Sitze entſprechem wie der Namr, fo ſehr den his 
neſiſchen Thuho lo, daß wir fie wol mit. ihnen für identiſch 
halten können. Diefe Tochari des. Plinius faßen alfo ſchon 
im erfien Jahr. nach Chr. Geb. In jenen obern Drusthälern; 
fie waren alfo den Nomern früher bekannt als en Chineſen, nnd 
wären fie vom Turkſtamme gewefen, fo hätte es alfo demnach 
auch ſchon weit früher weſtetarkiſche Stämme in Trank 
oxiana gegeben. Fuͤr dies letztere fehlt jedoch jeder genauere Nach _ 
weis; vielmehr werben fie bei Dionys. Perieg.," Eustatlius und 
Priscian (Periegesis Prise. v. 727: et Tochari Rhrurigue et plu- 
rima millia Serum etc.) mit den Seren vergefellfchaftet, wie mit 
Saten am Jarartes. 

Freilich führt Plin. VL 7 neben den Rufageten ( Thyssa- 


federn am europäifchen Tanals und gegen bie MiphäensGSchirge, | 


im der Ocpeeibart „„ Turene” folgt: fo fiche man Doch, Bag Beite 
nuc bie Ecythica dei Hexodot (IV. c.22 ed. Wessel. I. Fol.290) 
wo Diefer daſſeibe Boll am Tanais "lügen nannte, abgefchriehen 
boden, das per einzig umd alleia nur von Heredot aufgeführt 
wird. Dieſes Bolt demnach, ſchon für eine weſtlichſte Werzwer | 
wuns won Aalen FOR cin Ichrranfenn vor ben Willen Tie- 
zo, den Ablöiunlingen der Hiongnu, oder vor den Thutinem | 
Altai annmebmen (f. Aßen I. S. 478), warde eine. zu gemase 
—e — 


Daſſelbe oſtliche Bolt der Tochari wird auch von Strabe 
ia denjenigen ſcythiſchen Völkern gerechnet, welche den Helle⸗ 
nen bie baktrifhe Herrſchalt entriſſen; gr nennt diefe im 
Allgemeinen Saten, wie wir ſchon eben gefchen haben; aber 
fagt zugleich, daß jedes der befondern Bölfer derſelben auch mis 
der feinen eigemen Mamen habe, und zählt als die ausgezeich 
weieren unter jenen Umſtuͤrzern Batzriens: die Afianen um 
MDaſianen, die Tocharen (Tuxugos) und Sakaraul en auj 
(Strabo 511); weiche Iegtern fchom Bayer als ein, Cal 
Weit (Sacaranli videntur ex populo fuisse) 81) madhge 
wiefen hatıe. Diefer Anficht nach hatten die Todharen ale 

zum Stamme der Saken gehört, und wollte man dennoch dem 

2 des Menander folgen €£. Aſien I, &.478: rar Tae- 
xew, züv Zuxwv xalaplrur 15 milaı), fo müßten die Tocha⸗ 
ren doch ſchon die Alteften Brüder der altalfchen Turk geweſca 
fen, obwol ihre Stammesverwandtſchaft uns fonft unbelannt 
‚bleibt. Die Saken müßten dans auch ſchon von umräftefer 
Zurkabftammung, und Totharefian demnach als ein Urſitz freis 
kich, urälteffer Turkgefchlechter anzufehen feyn, aus einer Zeit, in 
welche aber unfere —— nicht mehr hinaufreicht. 


7°) L Potocki Histeire | rimiive des Peuples de la Russie in befl. 
0y. ed. Paris 1829. B. Talroduction 15, 22, 32, 125 — 130. 
J ed. Tschacke T.IV. Lib. XL 0.8. %2- p. Na et Not. 
»:) Th S. Bayen Historia Regni.t ‚Greecor. Racr P m. 
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' Wie Tocharl ud es, die Trogus Rompej; bei Iastirus 
LH. 2, Thoyari, als macheige Kröger gegen den Parther Rd: 
ig Artabanus nennt, der Im Kampfe mit ipnen (im Jahre 197 
2. J. =.) feinen Aod findet, aber durch feinen Sohn Mithrida⸗ 
te6.J. Magn., an ihnen gerächt void. Ptolemaus VE <.12, 
160 tennt noch über 300 Jahr ſyater unter den Scythen, Mitte 
des U. Jabch. m. Che. Geh,, die Sihe der Tocharen (Töza- 
0) neben denen dr Jatae (Taruo⸗, Tdrıer, die man für die 
Yasti anfprechen moͤchte) am Mordufer des Jarartes und 
an den Gebirgen bei Orus. Es Bleibt noch zweifelhaft, 06 diefe 
urfprängiich da faßen, oder erſt ſpater dahin derſchlagen 
wurden, was wir.jedxch für wahrſcheinlicher Halten; da Bei allen 
andern Autoren diefe Tochari Im Ghden des Drus geſucht wer⸗ 


„ven möflen, und nicht am SJarartes; da ja Ptol. felöft, VI. 14, 


feine Töxapsı ulyu Wvog, alſo dab Haupwolt an einer zweiten 
Seile (die am Jayastes heißen im Cod. Tuyapoı) wirklich an 
‚den Oxus, Im Süden der Zariaspen, fegt. Ammian Marceflin 
XXL. c. 6.57) nennt vom Jahre 363 m. Chr. G. die Tochari 
‚als das ausgegeichneteſe der Böhler, dad den Baktrianen Ger 
"Yorfam leiſtete, und damit ſtimmen bie wenigen fpätern Nachrich⸗ 


‘wen der Alten, die ihrer etwa noch erwähnen, überein. 


Die Toch ari Tokharen) der diteflen Zeit, mas man fie 
nun als urfprlngliche Brüder (duch Wermittlung ſatiſcher Ger 
ſchtochter) der öftlichen Turt am Thianſchan und am Altai anfohen 


„wollen (wofie ınan such etwa ihre freilich etwas entfernte Nür 


mnens verwandtſchaft anführen Könnte), oder nicht, ſitzen vorzugs⸗ 
weiſe ſchon in diefer fruͤheſten Zeit im Often Baktriens, am 
‚odern Oxus. Sie find atfo höchft wahrfcheinlich gefchieden von 
den Turk Bölkern, welche aus Oſt Turkeſſan auf dem Nord⸗ 
wege Aber den Balthafchr&ece (Thieile) und Altai (Turkol) 
Tonımend, die Herren auf der Nordſelte des Jarartes (Sihon) 

find, und fowol von daher, wie von Oſt her (von 
Kaſchghar), ſich exft weiter füds und ſuͤdweſtwaͤrts, vielleicht Im 
Einzelnen auch ſchon fehler, zumal aber erft ganz allgemein in 
den erften drei Jahrhunderten der arabiſchen Zeiten in Sog⸗ 


- Diana verbreiteten. Daber finden wir auch in den Alteften arabi⸗ 


ſchen und perfifchen 82) Autoren, wie wir weiter unten fehen wers- 


3) ‚Oriental Geogr. d. Ebn Haukal (scil.) ed. W. Ouseley p. 4,9,‘ 
212, 232, 234, 265, 267,271, 298; Karisi Googr. Trad, de l’ärabe 


8 Bellen; I. Likibein 4.5 


sen, noch: längere Bet hindurch Turtekan im Metben dus 
Sarortes (Sihen) auseinander gehalten darch Mawasıh 
naher (Trandoriana) von Tekharekan, weides in Dfien von 
Vou, am obern Orus liegt, mad hier recht eigmitiäch Das heutige 
Badakhſſchan und Talikhan bis Warhanan der Exhpfeiie 
des Damer, alfo den merkwaͤrdigen und fo unbefannten 
Gebirgewiukel einnimmt, der vom Hindu Khe. Epitwal und Kaſch⸗ 
‚ Mir im Süden und Suͤdoſt, don valciſtan und Weſt ⸗ Tuͤbet, wie 
von dem Puſchtithur gegen Yartomd und Kaſchghar ummanen 


erſcheint. 


Im dieſe merwurche Localität, won deren —e 
Gegenwart weiter unten, bei Badathſchar, neh bie Rede fen 


noch in den Ansaten ber Han finden, vos von ihnen Seine Nee 
A., Erſt in den Sammlungen des Tayedu, aus dem VL 
Saych. n. Chr. Geb. weicher der Borarbeiter der hiſtoriſchen 
Encyclopaͤdie war, treten fie namentlich am vollländigften hervor; 
‚aut Viefen hat aber erf fperhin MRatzanlin feine Diasheidr 
ven, im XU. Japrh., gefchäpft, und fpdtew Daten beigefügt. Ye 
‚nen Artitet über Toch are ſtan aus Tupeons Werke, verdans 

J in wir Neumann Ucherfegung®®); den aus Matuanlins 
Werke Ab. Nemufart) Wir loffen dem jüugern auf dem di 


tannt, die allgemeinen Notizen ansgenounmen, von denen fehen 
ben nach frühern Tompilationen die Rede war (f. 06. &. 08). 
Die Einwohner von Thaholo (Duhelo) ober Tochas 
riſtan, jur Zeit ber Dynaflie Wei (386 —554 m. Ehre. Geh, 
auch Xhupulo genannt, ‚hatten unter der Dynaſtie Sui (581 
8 618) Werfepe wis Ehina. Ihre Cabitale ®:) liegt 500 A 


Am. Jaubert, Paria 1836. 4. T.L. 8,400, 007 — 408, 400; Mir 
347 Bistor. Gasnevidarum ei F. Wilken, Berol, 1832. p. 164 
ee; an Descr. ed. Hudson Geogr. Min. T. IL 
p: 222. u. a, 
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(25 geogr. Veil.) in Weſt dep Ihfungling chier das vmtrej⸗ 
fende Hochgebirge mit: dem Puſchtithur, ſ. ob. S. 321), am Güde 
ufer des Uhin (Wen, Vehrud oder Oxus; dies wäre demna 
genau die heutige Giegend von Badathfihan). Die Tocha⸗ 
wen wohnen hier vermifcht mit den Pa (Yita bei Ab. Nemu⸗ 
fat), Diefe Eapitale Hat 2 Li In Umfang. Die waffenfaͤhige 
Mannſchaft beträgt 100,000 Mann; aber alle Einwohner find 
"Eriegerifih. Sie haben die Religion des Buddha (Fre) ange 
nommen. Die Brüder uehmen zufammen eine Frau, bie Kins 
der gehören dem alteſten Bruder. Hierzu fügt die Angabe Mas 
tuanlins2%).nod insbefondere die Notij, dies gefchehe, weil es 
bei ihnen weit mehr Männer old Weiber ‚gebe. Habe die Gran 
fünf Männer, fo.trage fie eine Drüge mit fünf Hörnern, oder 
sehn. Fehlt einem Mann der Bruder, fo vereinigt er fih mit 
andern Männern, denn allein würde er unverehlicht bleiben bis 
an das Ende feiner Tage (diefe Sitte der Polyandrie iſt bei tu⸗ 
betiſchen Vdllern, wie wir früher gefehen, allgemein befannt). In 
ber Hoͤhle eines Berges in diefem Lande Tochareftans iſt ein gott⸗ 
Uches, wundervolied Pferd (f. 0b. &. 643); jedes Jahr bringen 
die Hirten die Stuten hinzu; fo gewinnen fie die ‚Seräpmte Rage 
bie man Ku nennt. 
> Xochareftan legt 1700 Fi (85 geogr. Meil.) im Süden fers 
vom Königreiche Tſao (Osruſchnah, ſ. ob. S. 647). eine 
MNordgrenge, fügt Matuanlin diefem noch hinzu, fen dasjenige 
Land, dos man zur Zeit ker Han Ta Wan (f. ob. ©. 633) ges 
nannt habe. Tracht und Schrift fep bei den Einwohnern wig in 
Kpotan. — 
Die Nachricht aus der Zeit der Dynaſtie Wei (386556 
a. Chr. G.), welche uns nicht Neues fagt, oder nut. unverfländs 
liche Namen angiebt 3”), übergehen wir; man fehe fie, nach dem 
Weiſchu B. 102, BI.13 bei Neumann a. a. D. ©&.180 nad, 
Was aus der Zeit der Thangs Dpnaftie gefagt wird, enthält 
außer der dreierlei Schreibart des Namens, die wir gleich An⸗ 
fangs mit A. Remuſat angaben, nur Wiederholung und Beſtaͤtl⸗ 
gung von der Lage im Weſten des Thfungling und im Süden 
des Oxus, und fügt hinzu, es habe vor alten Zeiten Land 


"*) Matuanlin a. a. D. y. 245. _ ®7) f. Reumann, Aſiat. Siub. 
Dad dem Beifhu B. 102, BL. 13 0. 0. D. ©. 1804 dei Matonan- 
— P-247, aach dem ee L. CCCXXXVIL 
Pe 





:70 Metelen. 1. Ubſhuin. $. & 


der Tapta (Dapar, f. 06. &. 620) geheißen; der Sühleinders, 
der die biutfchwigende Nage der Kusiferde gebe, werde Pol 
genannt, 'der Titel des Könige ſey Ye, oder She hu Wute 
(tapferre und treffiicher Schah oder König n. Neumann). 
"9m V. Jahrhundert werben die djinefifchen Berichte etwas 
unverftändfic über Tochareſtan, weil fie es mit dem Stönigreich 
Mouechi (d. i. der Yueti) in Verbindung bringen, von dem ſchen 
fraͤher (f. 06. ©. 571) die Rede war, ein Verhältniß, das aus 
nicht Mar iſt. Der um das Jahr 650 dert genannte König 
Affena heißt König von Tochareſtan; feine Nachfolger aber wer⸗ 
den zu Königen der Ya (Mepita 6. Ab. Nemufat) exhoben, 
Die Defivenz jedoch Yueichifu genannt. 

Die oben ©. 571 genannte Stadt Acho uan wird in der 
äteen Nachricht, bei, Zupeon ®), Oman genannt, die Anzahl 
der Diftricte ebenfalls zu 24 angegeben, auch von der Lcherfens 
dung des Kameelvogels (Rafoar) gefprochen. 

Bon jenem Könige Affena (Offeno 6. Neumann; es in 
wie wir früher gefehen haben, Afien L. S. 438, ein urfprängis 
cher Turks Name) heißt es weiter, daß er feinen Sohn zu Hefe 
fandte, der Achate und Tengſchu (ein Geiftein?) 3 Zou flart, au 
Zeibut überbrachte. Im Jahre 705 ſchickte Notuniti feinen 
Jüngern Bruder mit Tribut zu Hofe, der daſelbſt unter der Leis 
garde des Kaifers blieb. — Won derfelben Zeit, nach Aſſena 
Grlelleicht eine Eroberung, durch noch nicht zum Islam überger 
gangene Turfftämme?), fagt Matuanlins Bericht), fey feit 
681 Tochareſten in Diſtriete vertheilt worden, wodurch der 
König Youan gemöthigt worden fey, eine Landkarte br | 
Wefs Länder einzureichen mit einer Befchreibung. Dabei habe 
er jedoch auf eine Einrichtung von 16 Abtheilungen gedrungen, 
nämlich der Staaten, die zwifhen Khotan im Oft, und Perfien 
im Weſt eingefchloffen fenen, um in ihnen 600 Diftricte mit 126 
Hauptflationen von Truppenkagern anzulegen. Zuglelch ſchlag er 
in Tochareſtan eine Ynfeription anzufertigen vor, um das Andens 
„ten der Tugenden des Monarchen zu verervigen, wozu diefer auch 
feinen Beifall ertheitte. — Man kann fi nur denfen, daß dies 
ein Vorſchlag zur beffern Veriheidigung gegen den eindringenden 
Araber. Feind gervefen®). Es war die Periode der Streitlgkei⸗ 

+) Afiot, Studien b. Neumann Ai aD, 6. ” Matonan- 
* Hub, Ab. Remust I. c. I. p. 246. *®) Wergl, 6 
x Aflet. Stud. a. a. D. S. 184 —* dem Siam Bang wen 23.652 
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un, als die Ommajaden Im Jahr 662 unter Woawijad⸗ wos 
den. Thron der Khalifen beftiegen, 

- Borm 3. 713— 755, ſtimmen die verſchiedenen Berihrefat, 
tungen der Altern und fpätern Zeit wiederum mehr. zufammen, 
indem fie von wiederholten Trihuten (alfo wol während des vers 
liehenen Schutzes) ſprechen, welche die Embafladen nach China 
gebracht; wie Pferde, Efel (Onager 6. A. Remuſat, Mauleſel b. 
Nepmann), keſtbare Specereien, 200 Pfund Kan to polo (?), ro⸗ 
then Amber, Cryſtall u. a. m. Hierauf erfolgte die. ſchon oben. 
angeführte Einregiftrirung des Könige von Thu hun lo ( Tochare⸗ 
Ran; er wird Kutu Intunsa tu genannt), als Reichspaſall 
und König der Geten (Ya, Yeyita). Als hierauf die be⸗ 
nachbarten Barbaren der Kieffi (ob die Kietchha, das nördlich _ 
von Tholy' bei Fa Hian fiegen foll, ſ. ob. S. 289) die Tübeter 
zum Kriege gegen Tocharen aufteisten, erbat ſich König Tſchyll⸗ 
mang kia lo chineſiſche Huͤlfstruppen. Wie wenig dadurch gewon⸗ 
nen ward, ift ſchon oben ©. 574 angegeben. — 

Seitdem hören die Chinefenberichte über Tochareſtan auf. 
Sehen wie nun, mas uns die unmittelbar darauf Folgenden : 
R mobammedanifchen Autoren über diefen —ãe 
Gebirgswintel, der ſeit der Macedonier Zeiten bis heute uns 
ſo raͤthſelhaft geblieben iſt, ſagen, fo iſt es im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes. 
Esn Haukal (950 n. Chr, G.) nennt Sotharefan®y 
die Provinz im Often von Balt, | in welcher Taikan (Zaletan), ’ 
Anderab, Badakhſchan und. Penjhir liegen. Dies Land 
hreitet ſich alfo ebenfalls am obern Drus aus, ift völlig son Tur⸗ 
ieſt an ) verſchieden, dad nach ihm im Norden von Khoraſan 
und Mawaralnahar oder Transoriana, jenſeit Samarkand, nord⸗ 
waͤrts von Ferghana, alſo im Norden und Oſten des Sir (Ja⸗ 
xartes) gelägert erſcheint. Denn dieſer Fluß kommt nordwaͤrts 
aus Kaſchghars Gebirgen, und der Wekſchab, d. i. der nord⸗ 
lichſte Arm des Oxus, vom Pamer herab, aus Turteſtan. 
Es wird damals Ehaje (d. i. Taſchkent) als die ſtaͤrkſte 
Grenzfeſte Turkeſtans genannt. Die Turkſt am me, heißt ed” 
ferner, liegen noch in Chin (auf chineſiſchem Gebiete); dieſe 


Bölter haben mit den-Rirgiz und Kaimak dieſelbe Sprache und” R 


*!) Oriental Googr. ed. W. Onseley p. 4, 213, 223, 32. 
e ebend. p. 9, 180, 232, 239, 208, 276,208. 
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Art; fe find ungemein weit gegen Weſt verbreitet, Im einzelnen 
Stämmen. fogae bis zwiſchen die Bulgar umd Ruß; im Dften 
reichen fie bis China und zum Meere, Gegen ihre häufigen Ue⸗ 
berfaͤlle fteht ein Dauptpoften der Dtohammedaner zu Awaſch 
(vol uſchh am denſelben frühzeitig, gu begegnen. Mon’ den Totha⸗ 
en wird weiter nichts deſonderes mitgetheitt, doch erfcheinen fie 
Immer noch von jenen geſondert. 
Dn MirkHonds Gefehlchte der Gaznaviden wird der Soha 
des befannten Turks&claven (ſ. Aflen IV. 1. ©. 532), vr 
&ultan Mahmund) auch ſchon als der Beherrſcher von Tor 
Gareftan®>) dargeftelft, deſſen Heer aus‘ Turk, Chaldſchi (Ki 
ſies ), Indern, Afghanen, Arabern, Gaziden befteht, mit denen x 
bel Balt in J. 1006 einen großen Sieg über feinen nordiſchen 
Feind, uͤber einen der erften mächtig gewordenen in der Geſchichie 
gefelerten Turffürften, über Jet Khan davon trägt, der mit 
feiner großen Macht aus Turke ſtan und Transoriana herab: 
tommend den Gihon + Fluß erſt Überfchritt. Hier wird alſo das 
ſadliche Tochareſt an an derſelben Stelle des Autors vom 
vördlihern Turke ſtan noch genau unterfehieden, und beider Bo 
hertſcher und Bewohner treten fogar In Foindſchaft anf. 

"Eben fo dei Edriſi (im J. 1154), der die Stadt Kabul 
nennt, als fen fie In der Nähe von Totharefian 9) erbaut, 
dagegen, nad) ihm, das Land Al Torf, oder Turfeftan, erf 
im Norden des Sihon, an dem Außerfien Enden von Fer 
ghana, Chas und Turan beginnt, und von fo zahlreichen Wöltern 
belebt wird, daß es unmoͤglich fen, fih von ihrer Menge nur eis 
nen Begriff zu machen. Alle, noch Tomaten, beſtehen ſie ihm 
(wie einft die Skythen) ans den berſchiebenſten Karen; er nennt 
fie Tuͤbeter, Bagharghar (d. l. Taghazghaz oder Uigur nach Kiap 
wihy d), Khirkhie, Kimaki, Kyizipfis, Turkechs, Arkechs, Khif 
ha, Khiits, Bulgharen. Sie find alle kriegeriſch, von ver 
ſchiedenen Glauben, tefpectiren die Mufelmänner, Diejenigen der 
Zur, welche den Idlam angenommen hatten (die erfie Bekeh⸗ 
xung Salurs, mit 2000 Famillen fällt in das J. 969 nad 
©. Kammer a. a. D.), fagt Er, machten ihren noch unglaͤubig ges 

——— et: a F. Wilken. Berol. ri 
1897. 4:1. @.8. *) Kdrisi Geographie de (’Aıabe Ya e 
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Mufeien Wrüdern den Mtiig und führten die Gefingenen au 
Saaren hinweg. Ihre beländigen Uederſatle erneuceten diefe 
Fehde anjägrlich, und Im gleichem Kampfe wie bie Ütufelmäuner: 
mit Ihnen im Weſten, flanden mit ihren auch Die Ehiriefen Im 
Dfm.— Seitdem kommt der Name Turfmanen als zum 347 
kam üsergetretener Turk (nah Neſchris von Hammer citirter 
altturtifcher Etymologie zufammengezogen von Turk und man, 
d. i. Glauben), im Gegenfag der unglaͤubig bleibenden Turk vor. 
Diefe Unterſcheidung des Landes der Turk und der Tofhar 
ren dauert auch bei den folgenden Autoren bis Abulfeda u. A. 
fort; aber leider wird ſtets von Turkeſtan, mit dem bekanntlich 


"die Mohammedaner noch Jahrhunderte in Kriege verwickent blier 


ben, fehr Vieles gefagt ©), von Tothareftan aber faft nichts, 
ſo daß uns auch die Matur der Beydllerung und das nationale: 
Eigenthuͤmliche der Tokharen fehr im Dunkel bleibt, bie in die 
neusfte Zeit, wo nad) der Araberherrfchaft, die Habelens Popular 
tion und Herrſchaft, den Unterſchied beider faft gänzlich verwifcht: 
zu haben ſcheint. Bon ifrem neuern Zuftande, in welchem zwi⸗ 
ſchen Tokhareſtan und We Turkeftan kaum noch ein Unterſchied 
gemacht zu werden pflegt, wird exft weiter unten bei Badaths 
fan die-Rede feyn. 


3. Die Yetha Hta bei Tuyeon im VL, Yeyita bei Mas 
. tuanlin im XU. Jahrhundert). 

Bern wir hinſichtlich der Tocharen ⸗Abſtammung vdllig im 
un ſichern find, fo findet Dies noch mehr hinſichtlich dieſer Yeth a 
Statt, deren ſchon in den Annalen der Sui (581-618 n. Chr. 
@eb.) .ald eines befonderen Volkes ermähnt 97) wird, von dem 


! Matuanlin®) noch umfändliher Bericht giebt. Beide Autos - 
! zen forechen in der Art von Ihnen, daß fie für ein eingewander« 
tes Wolt Tothareſtans gelten muͤſſen, das obwol dem Mamen und 


der Hertuuft nach, ſich der Gruppe der Yueti arzuſchliehen fcheint, 


doch Deren @itten und ihren ferneren Schicſalen fremd bleibt, 
und fich mehr den tübetifchen verwandten Werhältniffen der To⸗ 
charen anfaließt. @olite man biefe den Ta Yueti urfprünglich” 


Genacpatsen Derda mon, Ratt jener, für mehr ibeifhen Shhia⸗ 
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wei. halten wollen: -fo ſcheiat und bafkr manches zu fpachen, 
obwol auch dies nur bloße Wermuthaug feun möchte. Wir be 
gnägen. md hier nur mit der Melätion der genannten Annalen, 

Im Suifhu beißt es daß Ya die Eapitale im Suͤden des 
Ubin (Wei, Opus) 200 & (10 geogr. Weiten) geiegen, fer, wah 
demnach ebenfalls in die Gegend des heutigen Badathſchau fit. 
Sie ſeyen ein Zweig der Ta Yue (Große Yueti, oder im 
noch allgemeinera Sinne, etwa der Maflageten) und fehe kriege 
zifch; eine Macht von 5000 bis 6000 Mann. Vordem herrfchten 
in dirfen Lande viele Unordnungen, weshalb es den Turk (ob 
Thutiu? die Zeit wird nicht näher beſtimmt) leicht zur Beute go 
worden fer. Die Landescapitale habe 10 Li Unrfang, viele I 
pel des Buddha, die mit Gold veriert find, Hier wird nan De 
Erzählung von. der Sitte der Polvandrie wiederholt wie bei den 
Scharen. — 

Matuanlins Bericht, der ebenfalls ſchon zweifelhaſt wor 
über ihre Abſtammung, ift folgender; Die Yerha (Geten nah 
Ab. Remuſat) find von der Raçe der Großen Yueichi (d.i 
Yueti, Daflageten fagt Ab. Nemufat); andere behanpten abe 
fie ffammten vor Tribus der Raotfche,Calfo der Turk, f. oh 
.&.595) ab. Sie kommen urfpränglih aus dem Lande im Nov 
den der großen Mauer; fie verließen das Goldgebirge (Altai?), 
zogen gegen Sven und Welten bis’Khotan, und nahmen ie 
Wohnungen inehr-als 200 Li im Süden des Duhiu (Oras) Flak 

- fpb, an.10,000 Li fern von Ifchang an (Singanfu in Schenk). — 
Hiernach ſcheint es, daß diefe Yet ha ihren Wanderweg gib 
vom Anfang an mehr im Süden nahmen, und die Ta Yueti 
mehe im Norden, weil dieſe auf die Ufun am Ili Rießen, che 
nachher ſaͤdweſt waͤrts verdrängt" sum Nordſtrom, Jararci 
(Sibon) kamen, um die Sai oder Safen ans Transoriane a 
‚serdrängen (f. ob. S. 605) Yhr.Rönig nahm feine — 
in der Stadt Patiyan (d.h. königliche Wohnung nah 
- Ab, Remuſat; ſollte es etwa die Veranlaffung zur Mefideng - 
Badakhfchan gesehen haben, die zut Zeit der Ding exit, ki 
Shinefen, ihren officiellen Namen, Pata heihan, im die 
eflalt, nach der Reichegeographie Edit. 1790, erhalten Haben 
fol ?)%). Diefe Stadt hatte 10 Li in Quadrat; man fa 
darin viele Tempel und Thürme, alle mit Gold verziert. Dir 


* ®2) Thaf thsing y thoung tschi 1, c. Magas. Asiat. T. L 2.90 
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Eitien. der Einwohner ‚gleichen denen der Turk. (Hier wird Dies 
felbe Erzählung von der Polyanbeie wiederholt.) Ihre Kleider 
binden fie mit Bandern feſt und ſcheeren ſich den Kopf. kahl. 
Ihre Sprache ift keineswegs diefelbe, wie die der Jonanjonan, 
der Kaotſche und der andern Barbaren (alfo verfchieden vom Turk), 
Idhre Zahl mag ſich auf hunderttaufend Kelaufen. Städte haben 
fie nicht; fie folgen nur den Flüffen, um Weideplaͤtze zu füchen, 
und machen fih Filzhuͤtten. Im Sommer fuchen fie kuͤhlere 
Gegenden auf, im Winter die milderen. Sie haben mehrere 
Weiber, die auf Diftanzen von 100, 200 und 300 Li von einans 
ber entfernt wohnen (alfo Polygamig;' was jener angegebenen Pos 
Ipandrie zu widerſprechen fcheint). 
, Auch ihre König wechſeit mit feinem Wopnarte, und bezieht 
jeden Monat einen, neuen; aber in dee falten Jahreszeit und im 
dritlen Monde wechfelt er nicht. Die Erbfolge gehört nicht dem 
Sohne des Königs, fondern der zur Megierung fählge unter den 
Sododnen, oder jüngern Brüdern des Verſtorbenen, übernimmt die 
. Degierung. 
’ Dffene Karren giebt «6 im Lande nicht, fondern nur geſchloſ⸗ 
ſene; man bedient fich Sehe häufig der Pferde und Kameele. Die 
* trafen find bei ihnen fehr ſtreug; jeder Dieb, fo gering auch 
’ fein Verbrechen ſey, wird in zwei Stücke zerfpnitten; Schulden 
# möüffen zehbnfach bezahle werden. Iſt der Verſtorbene reich, fo 
* Häuft man Steine über feine Leiche; If er arm, ſo wird er in 
! eine Grube gefenkt; mit ihe wird allerlei Hausraih vergraben. - 
F Dies Volt iſt grauſam, mächtig, kriegeriſch; die Region dd 
7, Weſtens, Khangkin (Sogdiana) wie Khotan, Sule Rafhahar) 
und Afl, gehörte nebſt wol 30 andern kleinen Herrſchaften zu ſei⸗ 
2 nen Untergebenen; es verband ſich durch Verſchwaͤgerung mit dem 
s Houanjouan (den nordifhen Sianpi). — Diefe Schilderung der 
# außerordentlihen Macht diefer Yetha in frühern Zeiten, kann 
ſich wol nur auf eine viel allgemeinere, freilich ungenauere 
: Benennung der Ta YuciO) beziehen, wie diefer Name auch 
> von dem Hiftorifer Tuyeon zur Bezeichnung des Geſchlechtes der 
/Perſer gebraucht wird, etwa in berfelben Art wie jener Bekannte 
Herodotiſche Name für die Wölter der Maffageten Cenceai⸗ 
⸗Aſiens. — Nach disfen allgemeinern Angaben folgen nun bei 





#'s0e) Reumenn, Alat, Stidien a, 0. D. S. 172 iet. 1. 
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Matuanlin die chronolögifchen, die vom Jahre 460 bis zum I. 
616 fortgefltbrt werden, wo fie aufdören. 

Im Jahre 460 ſchickten die Yetha Tribut; 527’ Auen Löwen; 
aber Unruhen hemmten die Berbindung. Seit 516 hatte der Kais 
fer Wingti mehrere der Samander®#), wie Ying tfchon 
fen, Thungfung, Yun, aud den Fali und Andere (alle 
wie früher Fa Hian, Anfang des V., und wie ſpaͤter Hinan 
Thſang Im Vil. Jahrhundert) in die Weftländer. ausgefant, 
um dort Nachrichten Aber die Bücher und Doctrin des For 
WBuddha) za fammeln. Auch war ein Samander Tfowifenz 
mit ihnen gegangen, welcher nach den Jahten 520 bis 527 zu 
ruͤcktehrte; alle Details feiner Route und die Entfernungen an 
äugeben, die er durchzog, würde, fagt Matuanlin, ſchwer fegn — 
Coergl. hiermit Sing hun tſe und Hoci fengs Pilgerfahrten, die im 

ihre 518 nach jenen Gegendert ausgehen, und zu den Yeta u 
Fothareſtan fommen, wo dieſen ungefähr 40 Königreiche im jent 
Bar’ Tribut zahlen) 9. 

Im Jahre 559 ſchickten fie Tribut, aber bald darauf fais 
gen die Turt ihre Tribus und zerftreuten diefe, wodurch die Ir 
burfendung unterbrodden ward. Im J. 605—616 brachten fe 
iwieder Landesproducte; Ihr Lund Tag 1500 & (75 geogr. Mail) 
fern von Dſao (Osruſchnah), und fie brauchten 6500 Pi um bi 
Koua tcheou zu fommen. — 

An einer folgenden Stelle fpricht Matuantin, unter is 
Mamen’Yita, noch von einem andern Geten/Tribus, der 200 fı 
im Suͤden des Oxus wohnte, ebenfall6 ein Zweig jener Ta Yun 
war, und 50,000 5i6 60,000 Wann tapferer Krieger zählte. r- 
tuhen, die bei Ihnen Statt fanden, follen den Turf großen Cr 

“ Mab und Uebergewicht ber diefe Wöllerflämme gegeben. habe. 
Ihre Sitten gleichen denen ver Tocharen. In allem übrigen in 
fie den oben genannten Yetha gleich., Ein inefifcher Autor Reli 
Die Behauptung auf: der Name Hetha fey urſpruͤnglich de 
Bmenmung der königlichen Familie des Landes Hoa geworfen. 
deflen Einwohner ſchon 144 Yahr vor Chr. Geb. befannt gem 
fen, und alle brhachbarten Konigreiche, wie Perfien, Hoeipoa 
Eophene, Koueitſeu, Sule, Kume, Khotan u. f. w. unmterjk 


101) Bei Matuanlin in N. ‚Mel. Asiat. I. p. 242. ®) Pügn 
dien a Bubbpißifgher Pre von Sync Pr Sudien, 2 
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Härtim Gpäter erſt fen diefer Dame durch Werderbung der Votta⸗ 
name geworden, und davon fey wieder der Name Yita abgeiel⸗ 
tet. Andere Autoren, die von Matsanlin citirt werden, haben 
andere Vermathungen aufgeſtellt; fie meinen die Yita feyen von 
den Ulgur ansgegangen, oder von ben Kaotſche, wodurch fie auch 
su Turkſtaͤmmen gemacht würden. Aber Weitfi, der beffer uns 
terrichtet fen, habe, nach dem Bude Sifanti, ſelbſt Leute 
von ihnen über ihren Damen befragt, und von ihnen zur Ants 
wort erhalten: Yitbhian hießen fie. Er erinnert an Die Kriege, 
welche die Chineſen in Sogdianag zur Zeit der Dan geführt, und 
meint diefe Yithian ſeyen die Trümmer, die von ihnen in die 
Flucht gejagt, ſich wieder gefammelt hatten. Die Yithian, 
fügt derſelbe Hinzu, Einnten alfo wol fogdianifhen Urfpruns 
ges feyn (getifhen und maffagetifchen); jedoch bei Traditionen, 
die auf fo ferne Völfer Bezug haben, deren Sprachen uns fremd 
find, und nad) fo fangem Verlauf von Jahrhunderten werde mon 
die wahre Etymologie nicht herausfinden; deshalb man fi mus 
damit zu begnügen babe, die Angaben der Vorgänger zufammens 
zuſtellen. — Mit diefem ſehr verftändigen Ausfprude des Weis 
tfi, haben wir und denm auch bier zu begnuͤgen, nnd in aͤhnll⸗ 
chen Fällen gleichfalls feinem Borgange gemäß zu verfahren. 


4 Yadfha in der Altehen Zeit der Han⸗Annalen 
Cutſchha in der Reihsgeograppie); Pothhouang. 
auf der Buddhiſten Karte feit dem VIL Jahrhun⸗— 
dert; Patahefhan der Neuern; Patatifdan im 
ESipyuwentianin, d. i Badathfhan. . 

Schon in den Annalen der Han fihden wir in dem Ges 
hirge zwiſchen Yartend in dem obern Druslande, und bis Kipin, 
alſo durch ganz Tochareftan, eine Anzahl von Gebirgs⸗ 
yanen>) unter fehe verfhiedenen Namen als geforderte Herr⸗ 
haften aufgefäßet, wie Phiſchan, Padſcha, Sie, Pati, 

Inmai, Wei, Nantu u. a., die wir keineswegs alle nachzuwei⸗ 

en Im &tande find. Sie werden beshalb genannt, weil durch 

Te, von Khotan aus, über Phiſchan die Suͤdſtrahe ſuͤdweſt⸗ 

wärts führe, nach Kipin und Ugeſchanli (d. I. Perfien, f. unten). 


Oyissanie Dıkangharlai woustotschsawo Torkistana ed. P. Hyi- 
Van Bu Pau 1020, ah 1 m. Dr. Gdott Usherf, der Annee 
Im 3 gen Bir. 
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Einige derfelben haben in Ofigem (4. ©. ©&. 551 Mr, IV., wie 
Inai und Sie, f. ob. ©. 420 u. a, D.) ſchon ihre Nachmweifung 
erhalten. Da mit den meiften gar feine erheblichen Thatſaches 
seafnupft find, fondern nur ihre Diftanzen, Namen und Berhlls 
niſſe zu China augsgeben werden, fo ‚heben wir nur dem ein 
Artifel daraus hervor, welcher von dem neuern Centralpunde je 
nes Tochareſtans, von Badakhſchan die aͤlteſte uns bekannt 
Meldung tut; ein Mame, von defien möglihem Urfprumge zu 
vor nur cine etpmologifche Hypotheſe gegeben warb, ‚der in neu 
rer Zeit bei Chinefen Patahefchan gefchrieken wird, der ia 
fruͤheſter Zeit aber Yadfcha in den, Annalea der Han heift 
Als ein Mittelpunct der Stationen der fo weit gegen Weſt füb 
renden Südftraße nach Kabuleſtan, Indien und Perſien, wo 
duch Badakhſchans Lage noch heut zu Tage an dem Weſtei⸗ 
sang des Hochlandes des Beloro (f. ob. &.501, 503, 520 uf) 
fo ſehr characteriſitt wird, verdient dieſer Ort hier auch in älter 
Periode unfere ganze Aufmerkſamteit. 

Yadfcha, oder Badakhſchan, liegt 1340 &i (65 ges. 
Meilen) nach jenen Annalen, alfo etwa ſchon ein Jahrhunden 
vos unferer Zeitrechnung, in &W. von Phiſchan; ber Fa 
wohnt in der gleichnamigen Stadt. Der Familien find 
Maͤuler 2733, der Krieger 740 Dann. Damals iſt dir 
ſchaft alfo noch ſeht gering. Im Norden grenzt biefes Ya: 

dſcha mit Dſyche, oder Kyche (d. i. Kukjar, ein Drt, iv 
noch "heute nur 15 geogt. Mellen im Suͤden don Varkand lies; 
fs Klaproth Cart. eentr. de P’Asie, und feine tuͤrliſche Bedentun 
Koökyar, d. i. blaues Land, beibehalten hat) und Sertit (.ı 
Serekul, Sirkul, Sarcil bei B. Goes Route, ſ. 06. &.505\ 
aweien Gebirgegauen des Deloro » Gebirges oder Ihfungling; wer 
aus ſich ergieht, daß jene antike BadafpfhansRonte use 
Serekul und Kartfchu oder Kartſchuk nach Tothareſtan, uns and 
in neuern Zeiten, wieder als gangbar befannt geworden iſt. Des 
Kyche wird gefagt: daß ed daſelbſt Juftein gebe; von Gezlil 
aber, daß feine Bewohner mit Inal und Aratſchuk (Mol Kartſche 
und Sie, einerlei Stammes feyen, der mit den Tangut ix 
meiſte Achnlichteit habe. Die Weftgrenze Yadſcha's, a 
Nantu, if und aber heut zu Tage, dem Namen nach, der hin 
notörlich weit mehren. Wechſein als auf der Oſtſeite unterworfen 
gmrochen ſeyn muß, gänflich unbefannt. 

Das Land Yadfcha, heißt es in den Dans Annaken wei 
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"ter, tiege —9 Bergen; dad Getreide werde zwiſchen Steinen 


gebaht; &8 Hiebt hier wethes Gras (oder Kraut ). Ihre Bauſer 
bauen ſte aut Stein. Die gemeinen Leute trinken aus der hohlen 
Band. on’ hier dezieht man gute Pferde; es giebt auch '&fel 
in Yapfcha, aber Fein Hornvieh. Im Beten dieſes Gebietes 
beſinbet fih „der-Hängende Paß, Dlantn, es iſt dies 
ein eiler Berg, an dem feine täde zum Durdhgang 
Cein Coh ſich Befindet, und werden: an Striden übers 
Rlegen wird.“ B 
So weit die Annaten bee Han; in keinem andern Werke 
finden wir weitern Auffchlüß über jenen, für das Mittelafter Tor 
chateſtans, wegen der großen Chöfkufe nicht unmerkwuͤrdigen 
Gebirgegau, der hinfichtlich feiner Lage und feiner Bewohner 
eine-fo vigentähintiche Neil Fpielt. " 
- Me in der kaiferfichen Keichögengrapfie 00) vom 9.4790, 


" erhatten wolr, In dem Abfnitt- von dena modemen Babaths 


fan, aud) einen intereſſanten Beitrag über deffen alte eos 
graphie, der fich ebenfalls auf dieſelbe Quelle ſtuͤtzt, gang mit dens 


: felben Worten und in berfelßen Folge, aus deren Driginak wir 


Obiges fchöpften; doch mit dem Hnterfchiede, daß Yadfıha das 
ſelbſt Ut ſch ha genannt if, worin freilich. der eigentliche Name 
ai durch bloße Lesart) noch weit untenntlicher gewor⸗ 
den fl. 

Diefes Land, Heißt es daſelbſt, nachdem obige Worte der Hans 


Anmalen vorangeſchickt find, liege rechts vom Thfungling, 


2. h. im Shd, oder S. W. deſſelben, oder des Belor (vergl. ob. 
©. 4%), und hänge an deſſen feilen Gebirgszmweis 
gen. Die Kette der Altſchukha (oder Altun Tſchuhha, 
wol ſicher obiges Kart ſchuk⸗Gebirge, an welchem der Gebirgs⸗ 
06 hindurch führt, |. ob. S. 505) ſey ein ſehr hoher Zweig des 
Thſungling mit: hohen Pils, der an ber Landesgrenze (der 
dentigen, von Badakhſchan, und dem chineſiſchen Territorium) 
ende. Der Yeſchl Derak (Iffi derit der chinehfchen Kar⸗ 
ten; f. auf Geimms Karte von Hochs Afien) entfpringe am det 
Süpfeite des Thfungling, fliege dann gegen. Nord, durchfege 
Badalhſchan und Belor, trete in den Gau Yeſchi Derat ein, 
der ihm feinen Namen gebe, und theile ſich dann in 2 Arme, 


*°2) Tini being young chi, Ed: 1700. %, Kiaprik, Mazas, Ana, 
Parie 1800. Pl hen \ 


‚im Jahre 1379 von Badakpfchen ans, über Kutore zur 
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deren eimer fidh in den Tustnt (Baksfee) ergieße, der auden 
ven S. W. fliche, dann gegen Nerd und in den Peſchillu 
(selber Ser) falle. Dies fey im den alten Berichten der Jffi: 
El, anf der Grenze von Yarliang. Hier lieh Kaiſer Kpien 
long, am Ufer des Yerdütuls @eeh, nach Veflegung der rei 
fen Mopammeraner eine ufchrift errichten, zur Werheriihen 
feiner lege (f. ob. ©. 521). — 

Nap Dieter fehe Iehereigen Stelle, die ums im dieſer Tom 
imcogaita trefflich orientirt, fährt bie Neichsgeograpple alſo fwt: 

Der Fluß Tſinar iſt on der Suͤdgremze vom Baballı 
ſchan (er iR uns jegt umbelannt, wol nur ein einer Zufiei): 
an feinem Ufer erhielt der Sultan Schah die Aufforderung f& 
des Hüchtigen Khodja zu bemoͤchtigen (f. od. S. 523), 

Dun folge wiederum eine antiquariſche Diotig, Dig aus In 
Annalen der Han !%) citirt wird, welche qus genamefe As 
tanft über jenen „Hängenden Daß” oder Hiantu ax 
weil hier mun diefer Localitdt, weiche den Kalfer Shienion u 
feiner Neichögeogeaphie, wegen feiner Siege bis Bapatpfchun va 
böchften Intereſſe war (f. ob. ©. 542), bie. genaueften Dax 
beigefügt find, aus denen fich die Lage dieſes Paffes berhis 
Hindu Khu nun mit größter Zuverlaͤſſigkeit nachweiſen Ik 
Es iR nämlich der directefte Hauptpaß, welcher aus vr 
dakhſchan, dur die Mitte des heutigen Kaferiftan mt 
Kabuleſtan hinabführt, umd entweder derfelbe, der ſchon für? 
älteften buddhiſtiſchen Miffionen von Khotan, über die noch m 
tannten Orte Kietſcha and Tholy gangbar war, den FaNiar 
ia 9. 4oan. Ehr. G., die Südftrae Peifins (f. ob. ©. si 
mad) Udyana hinabſtieg (f. ob. S. 284, 289); oder den Ts 


Bändigung der Siapuſch zu gehen beabfichtiar (f. ob. ©. =; 
Dover es iſt endlich dex von Pat. Ben. Goes, tm 5. 1603 7 
Kabul ans nah Tal hau (jegt Talighan) und Badathi⸗ 
durch das Hochgebirge des Hindu Khu begangene, deffen Eu 
nen aber durch die Namensentfehung ?) uns rin unentziffeie 
geblieben find (f. ob. ©. 503— 506). Ale drei funen von x 
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MNordſeue des Gebirgefuhes am Eingange nicht weit auseinander 
fallen, obwol fie gegen Saͤden weiter radienartig ſich wibreiten, 
Die Angabe im Thai tbfing.y thoung tſchi IR nun über die Lage 
des Paffes Hlantu folgende: Die Annafen der Han fagen, 
der König von Uefchha (d. i. Badakhſchan) veftire In der 
Stadt gleiches Namens; fie fey 9950 2 (= 497} geoge Weil) 
fern von Afhangngan (der damaligen Capitate von China, wo 
dent Singanfu). Bon Uttſchha gegen MD. dis zum Sit 
des Gonserneurs von Siru (d. i. Kuatſcheou) rechnete man 
4892 Li (244 geogr. Mi). Gegen N. grenzt, tſchha am Tſu day 
phu il?) gegen W. an Nan teo u (f.ob.Nantu &. 707,708) 
und Nant&bing, in der buddhiſtiſch/ chineſiſchen Karte, qus 
dem VH. Jahrhundert, wo das Land Badathfchan am: Südufer 
des Drus Potchhouang ®) heißt, das oberſte Quell⸗Land ‚diefeh 
Stromes aber Keoumithe (f. ob. ©. 564, 569, 571). Die 
Haͤuſer von Nanteon find aus Stein Äbereinander anfgehaul, 
deſſen Einwohner gebrauchen die hohfe Hand zum Trinkfu 
(nach Ctesias Perie Fragm. XXXIX, ed. Lion p. 130, war ef 
bei Perfern ſchimpftich aus Thongefäßen pr trinken). . 
“Im WBeften dieſes letzteren Landes Nanteo u liegt. aug 
die Pallage Hiantw, 5888 & (= 294 geogr. Meil) vom Fort 
Yangtuan (f.Afienl. S. 204. etwas in OF von Shatſcheou), 
und 5200 i (= 260 geogr. Meil.) vom Shatſcheou, dem Gene; . 
rals/Sitze (aiſo liegt hiernach das Fort Yangkuan nod 34 
geogr. Meiten (688 Li) dftlich entfernt von Shatſcheon). — Dies 
fee Paß Hian tu führt nım Aber einen ſehr hohen, ſteihen Berg, 
deſſen Felfen ſehr ſchwer zu übertfettern find. Dan kann die 
@palten und Abgründe nur mit Huͤlſe von Seiten paſſiren, die 
‚von einem Felsrande zum andern gehen. — 

In der Zeit der Goeiherefihaft, d. 1. dm IL. Jahid, m Che 
Geb., hieß das Land Utſchha, Khiuannumo Cd. iüc. Badath⸗ 
ſchan): fein König reſidirte in der Stadt Utſch ha, die in S. W. 
von Spkiupan lag, und 12,970 Li (= 648 geogr. Meil.) fern 
von Thai der Eapitate der Goei. Zu gleicher Zeit Ing das Kds 
nigreich Akeoukh iang im S. W. von Sokiu (d. I. Yarkend), 
und 13,000 Li (— 650 geogr. Meil.) fern von Thai. Alſo dieſe 
beiden Orte nur ein Unterfhied von 30 Li (15 geogr. Meil.) auds 





®) 5. Kiayroth 6elaireisspmens sur une Carte Chinoien et Japenaise 
de’ Yasio ot\de Vinde in Meme roh d Fäsit, T- Il. p 46. 
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einander. Nur 400 A (= 20 geogr. Meil) von da, im BA 
alſo 21% geogr. Melt. im Weſt von Badatpfchan), lest ir 
erg Hiantu, über welchen die Paffage führte. Der Ba 
war faft ganz aus Baumftämmen gebrädt, an furchtbaten Abı 
Sin, weiche der Neifende oft an Stricken überfegen muft. 
Diantu, der hängende Paß (von den Hängehrädn) 
Diefee Paß lag alfo noch Im Werten von Badath⸗ 
dan, von Nanteon und vom Akeoukhlang, derm beda 
Lagen ob gegen Talighan hin nach Weſt, oder gegen Ju 
der ab hin nah Saͤdweſt (f. 06. &. 304), uns nicht genams 
betauut find. Dorthin muß alfo diefe HiantusPaffage a 
Die angegebene Entfernung durch den Hindu Khu, wenn niht 
durch die Rutores Paflage, doch netpwendig noch meftlicher in & 
men der von Sultan Baber genannten äRtichfen Pälte (1. 
©. 252) einlenken, zu dem obern Kabuleſtan (Kophene). Dit 
denaueſte Beſtimmung des Hiantus Paffes umd der Lage sm 
Dadſcha, wird and durch die Folge der Erzaͤhlung im Taktffinz 
vollkommen beftätigt, in der dieſes unmittelbar darauf, gegen DI, 
Die Beſchreibung von Kophante, d. I. wie wir oben gefehen ka 
Gebirgehau Kicphanto (Kabandha) folgen laßt (f. ob. ©. 47, 
Noch bemerten wir hier zum Schinh biefes Artieis, Di 
wol zuweilen die beiden verwandten Lante des Paffes Hiantı 
und des Landes Hlantu mit einander verwechfeit fegn mi. 
Die richtigere Schreibung des Landes If in der Alteften Gchrib 
art Epintn 10%), dann aber auch Häufig) Tpiante, Pr 
Hiantu. Auch wird es Inta und Khiantu gefdeiehen, u 
Si Intu für die Welfeite des Indus; feit der indoskai 
ſchen Eroberung aber auch Yueti. — jene Verwechslumg ft he 
die Originalſchreibart vor Augen zu haben ſchwer zu berichten, 
doch taun fie gläcflicher Weife feinen großen Srrtpum pereifi 
ven, da der HiantusPaß Immer auch der Pag nad Norr⸗ 
Hindufen heißen kann, Diefe Orientirung der Ehinde 
in fo beftiminten Verhältniffen von Khotan bis zum Kinds 
Kyu und Kophene, muß für und, die wir fruͤherhin über di 
Localitaͤten völlig im Dunkel waren, file die aͤlteſte wie für da 
naeuneſte Geograpfie Mittel,Afiens von hochſter Wichtigkeit rn. 
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. Di⸗ — (Tiaodſchiy, die Zapjlt Taoxci dd 
Diooya. Perieg.; Dahae), die Tapfhiten, | die Perſiſch⸗ 
redenden — die Tache, Tachl, Taſign, oder Tas 
sian, d. i. die Araber — die jegigen Fat oder Tas. 
. ta6,.d. L die Unterworfenen; die Sarten, d. L die 
Haudelslteute; die Bucharen im engern. Sinne, 
im Gegenfpg der Turf und Usbet. 


Die Berichte diber dieſes Volt in Trancoriana und Oſr Aus⸗ 
Po deffen wie in Obigein fon dfter alt Dierfifchrenen 
(f ob. S. 202, 554, 568, 579) gu erwaͤhnen halten, und. 0 
oh bis heute, mit demſelben Damen der Tadjit, yrſttent 
durch viele Völterflämmme Turkeſtans vom Dras is in das Ime 
werfte China oftwärts, und weRwärts: ble: aſan ſich auc⸗ 






Auen —— 
und die chineſiſchen Annalen haben uns nun, gluͤckucher 
Weiſe, von den feühern Irrthaͤmern über fie befceit. 

Die HansAnnalen und Sfematfien führen une, durch 
thee ferupulds genaue Relation (die —— nicht ohne 
Irrthuͤmer, nicht ohne Langeweile Bleiben Eonste) als treffliche 
BWegweifer, auch hier auf ihren Urfprung, vor umferer ar 
lichen Arco, zurkd. Phantfchao it es, der fie ſchon um 
Jahr 75 vor Ehr. 6. Im Zupen —— 
©. 854— 557, 574 u. a. D.) durch Kauying entdeckt. So em⸗ 
ſteht das Project der Ehinefen, das WeftsMeer, an defſen Ofie 
ufer die Handel treibenden Tiaotſchi fich angefedelt Gatten, za - 
überfchiffen, um mit dem Deiche Ta Tfin (dem-Dömifchenz dis 


Bar daranf folgende Nachricht des römifhen Croberers am Güde 
fuße des Kaulafus, des S. Pompejus, als Augenzengen, anf 
der Weſtſeite, nicht geringe Bedtigung (Plis. H. N, VI. 19), wie 
wir oben fehon angeführt haben. Sollte unſere Vermuthuug 
fehe fern von der Wahrheit liegen, wenn wir dafuͤr halten, daß 
Alesander M. Pion durch Heraclides, ans den Knılanis 


re Mei An: 3. Molke, Si. 


fihen @ätdern, mie Site thn Scale Seifistaunsciker, vu 
erſte Flotte zue Veſchiffung dieſrk (Arriagi Nies. 
Rapod. Alex. Liv. VII. e. 16. 1) aufzubauen, obwol dich niht 
jr Ansfährang gekowmen, doch die Haudeiscolonie der Tiasıkhi 
zu einer. folder Ueberſchiffung angeregt babe. Diefe Scij 
Fahrt wird in 'verfhiedenen Schriften der frübefkenhink: 
Ken Annaten gu oft wieberhöft, als daß man Strabos Angaie, 
daß dieſes Meer, don dem er Abcigend "mir wenig zu fogen wc 
4Ctrato XL fol. 600; ſ. 6. Viſchutte Bd T IV. XL. 67. — 
P4san.son nufhiffher map be daliege (ãaMoc ze un 
we deyic), wehe- Stasshen fchenten follte alß jenen; verkhun 
r doch fogar die Sendung des Heraklipes, amd führt zu 
ns Atißobmtes die-Nadsicht an, das Hprkanicn —* 2 
do uad veich an-Bichen.fep, abge Feine; Pechfichten, Bon 
on, ober Führen, erienge, was wol eben nur durch die Chile 
Sihmerkeuse deh.Oraaftied fo keffinme. Aefaunt. anworben fm 
ante. Strabo widerſoricht Sch aber auch gleich damıf (* 
63. p.464 1 0), mo or, nach Dareoflos, dem Genel ii 
Seleucus, weichem auch Eratoſthenes und. Ariftobulos in Dekt 
Asſicht folgten, angicht, wie ſchiffbar der große Osusm 
"geeignet zum Transport der Woaren ſeh, deren nk 
in größter Menge aus Indien auf ihm zum Caspiſchen 
Meere hinabgingen, und nach Albanien zum Kypros Am 
zebs Yiuß) tranoportirt (negmoichu, d. l. hier offenbar über: 
seſchiffiy wurden, um zum Curiniſchen Pontos (nad Reihe) 
‚va gelangen. 

Diefe farge und nur oßerflächliche Kenntniß, welche die O6 
eidentalen von den Bewohner der Aralifchen und der Drus@ckt 
des Kaspiichen oder Horkaniſchen Meeres im jener frübehen De 


riede hatten, macht es nothwendig, daß wie hier die Nacricen 


über die Tiaotſchi, nah Sfematfien, den HansAnnu 
‚ten man Matuenlin mitteilen, wenn auch wancher Jrrijus 
bei fo fernen Degiones_ (und wie viele diefer Art mailen mi 
"bei Derodet, Palybias, Sirabo, Plinivs u. X. gern Zuiden) mi 
‚tnterläuft, in einem · Gebiete, defien wahrer und gruͤndlichern 
_ eos und Ethnographie, noch die naͤchſte Zeit erwartungevoll a 
gegenficht. Doch bemerken wir zuvor, daß wir nur ein einj 
0e6 Mal von den ciaſſiſchen Autoren der Tafel (Tommi 
Dionys. Perieg. v; 1069, Eustath. Commt. ib, p. 183 ed. Hub 


Vol. VI.) als eines alten Perfer ⸗Volles erwähnt finden, du ie | 





EmntrolsPifen, Iianich u. d, Alben Ehinefen. 745 


Weder: ber Pafargaden, oiſo ia Mord» Perften aniaeihlet 
wird, und von uns, in Ermangelung anderer Daten, dem Mas 


‚men mach, für ideniſch mit den Kiantfchlz oder Tadfchik, 


wol gelten fönnte. 9. ». Hammer?) hielt dieſe für. da Bas 


Diten Herodots, von un re Bern 
U. ©. 654) ö 


ı 1) Die Tiaotſchi 32 remain od Jahe gr } 


' a op male FR Wel der Aufl, 


gegen das Weſt⸗Meear (Ci Hai, Kaepiſches Meer), lagt-ige 
Land, das heiß und feucht iſt; dert baut man den Reis (wie 


Im heutigen Kdiwo: über Neiscultut, perol. Afien-EV. 1. &,809). 
Dont findet man Dogeleier, „großen Gefäßen. an Uwmfoss sick 


- (Otraußeneier, f. ob. S. 636). Die Deoditerung iR fehr.Rarf. 


An vexſchiedenen Stellen wird fie von Meinen Chefs beherrſcha 


die den Anfi, deren Angrenzungen fie ausmachen, tributair find. 
-&6 giebt dort gefihite Jongleurd.. Die Alten wiſſen derch Tops 


dition, doß bei den Tinstfchi, der Jocheui und Sie Vang mu fen; 
aber Niemand hat ihn geſehen ———— 
von einer unbekannten Gage). R 
» Die Tiaotfdi, 206 den Annalen der Den 
(bis 20 nach Chr. Geh.) 1). 
Sie werden‘ hier Tiaodfchi gefchrichen, und als die weftlis 


"den Nachbarn von Ughefchanti (ein Älterer Name für Poffe, 


». 1 Perfienz hier eine Mordprovinz deſſelben) genannt; ihr Fark 


„für einen mächtigen Herrſcher gehalten, der viele Krieger hat, und 


von Ehina unobhängig if. Im Dften grenst es an Ripin. Ihre 
Hauptfindt liegt 100 Tagereiſen fern, in der Nähe des wertis 
hen Meeres. Wegen des milden Elimas und feuchten Bo⸗ 
dens wird in Ugheſchanli (das hier als von denfelben Per 
ſiſchredenden bewohnt und mit Tiaotſchi gereiffermaßen idtntificiet 
erfcheint) Reis gebaut. Man Ann har S Des 
Sand if fehe Kart benölfert, in Feine BafaklensMeiche abgetpeik, 
und von den Fuͤrſen der Anfi abhängig (fr ob. ©. 654). Die 


n) Wiener Jahe ducher der Literatur 1831. B. 53 ©. 25 
7 — Relation etc. b. Brosset in Nour. Journ, Asiet, 
M..p.425. *%) OpissaniaDehungharia i wosetstschnawo Tur- 

HIN Hyakiah I. c. T.l. 1. %bth. Dr. Seit Meer. 
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Matuanlin Die chronologſſchen, die vom Jahre 460 bis zum J. 
616 fortgeführt werden, wo fie aufhdten. 
Im Jahre 460 ſchickten die Yetha Tribut; ser nen Föwen; 
aber Unruben hemmten die Berbindung. Seit 516 hatte der Kal⸗ 
fer Mingti mehrere der Samander!t), wie Ying tfchons 
fen, hung fung, Yun, aud den Fall und Andere Calfe 
tie früer Fa Bla, Anfang des V., und wie ſpater Hiuan 
Tbſang Im Vil. Jahrhundert) in die Weftländer ausgefandt, 
um dort Nachrichten Aber die Bücher und Doctrin des For 
Wuddha) za fammeln. Auch war ein Samander Tfonifeng 
mit ihnen gegangen, weicher nach den Jahren 520 bis 527 zus 
rucktehrte; alle Details feiner Route und die Entfernungen ans 
gugeben; die er durchzog, wurde, fagt Matuanlin, ſchwer ſeyn — 
(vergt. hiermit Ging hun tfe und Hoci fengs Pilgerfahrten, die im 
ihre 518 nach jenen Gegenden ausgehen, und zu den Yeta in 
othareſtan fommen, wo diefen ungefähr 40 Königreihe im jener 
Bar Tribut zahlen) 9. 

Im Jahre 559 ſchickten fie Tribut, aber bald darauf fchlw 
gen die Turk ihre Tribus und zerſtreuten dieſe, wodurch die Tri 
burfendung unierbrochen ward. Im J. 605-616 brachten fe 
toieder Landesproducte; Ihr Land lag 1500 & (75 geogr. Meil) 
fen von Dao (Osruſchnah), und fie brauchten 6500 Li um bis 
Koua tcheou. zu fommen. — 

An einer folgenden Stelle fpriht Matuantin, unter dem 
Namen Yita, noch von einem andern GetensTribus, der 200 fi 
im Süden des Oxus wohnte, ebenfalls cin Zweig jener Ta Yucli 
war, und 50,000 5i6 60,000 Dann tapferer Krieger zäplte. Un: 
tuhen, die bei Ihnen Statt fanden, follen den Turf großen Ein 

“Mo und Uebergewicht über diefe Wöllerftämme gegeben haben. 
"Are Bitten gleichen denen der Tocharen. In allem übrigen find 
fie den oben genannten Yrtha gleich.. Ein chineſiſcher Autor Felt 
die Behauptung auf: der Name Yerha ſey urſpruͤnglich die 
Benennung der Eönigfihen Familie des Landes Hoa gewelen, 
deſſen Einwohner ſchon 144 Yahr vor Ehr. Geb. befannt gewes 
fen, und alle benachbarten Konigreiche, wie Perfien, Hocipan, 
Eophene, Koneitfen, Sule, Kume, Khotan u. f. w. Samt 


so) Wei —æãs ia Nouy. Mel. Asiat. I. ») Pla 
China . 
ee Ba * Mae Dei vn One * . —8 
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hatten. GEpäter ext fen diefer Name durch Werderbung der Volte⸗ 
name geworden, und davon fey wieder der ame Yita abgeiel⸗ 
tet. Andere Autoren, die von Matuanlin citirt werden, haben 
andere Vermuthungen aufgeftellt; fie meinen die Yita ſeyen vom 
den Ulgur andgegangen, oder vom den Kaotſche, wodurch fie auch 
su Aurfflämmen gemacht würden. Aber Weitfi, der beffer uns 
terrichtet fen, habe, nach dein Bude Sifanti, ſelbſt Leute 
von ihnen über ihren Namen befragt, und von ihnen zur Ant⸗ 
wort erhalten: Yithian hießen fie. Cr erinnert an Die Kriege, 
weiche die Ehinefen in Sogdiana zur Zeit der Han gefüßet, und 
meint diefe Yithlan ſeyen die Trümmer, die von ihnen in die 
Flucht gejagt, ſich wieder gefammelt hatten. Die Yithian, 
fügt derfelße Hinzu, konnten alfo wot fogdianifchen Urfpruns 
988 feyn (getifchen und imaflagetifchen); Jedoch bei Traditionen, 
die auf ‘fo ferne Wölter Bezug haben, deren Sprachen uns fremp 
find, und nad) fo fangem Verlauf von Jahrhunderten werde man 
Die wahre Erymologie nicht herausfinden; deshalb man ſich ne 
damit zw begnügen habe, die Angaben der Vorgänger zuſammen⸗ 
zuſtellen. — Mit diefen fehr verſtaͤndigen Ausſpruche des Weis 
tfi, haben wir und denn auc) hier zu begnügen, und in äpnlis 
hen Fällen gleichfalls feinem Vorgange gemäß zu verfahren. 


4 Dadfcha in der dlteflen Zeit der HansAnnalen 


Cutſchha in der Neihsgeograppie); Porhhouang. 


auf der Bupdppiften Karte feit dem VL. Jahrhun⸗ 
dert; Pataheſchan der Neuern; Patakiſchau im 
Eiyumenkicalu, d. i Badathfhan. 


Schon in den Annalen der Han fitden wir in dem Ge⸗ 
birge zwiſchen Yarfend in dem obern Druslande, und bis Kipin, . 


alfo durch ganz Tochareftan, eine Anzahl von Gebirgss 
ganen >) unter fehe verfhiedenen Namen als gefonderte Herr⸗ 
ſchaften aufgefäprt, wie Phifhan, Yadſcha, Sie, Pati, 
Snai, Ulei, Nantu a. a., die wir keineswegs alle nachzuwei⸗ 
fen im Stande find. Sie werden deshalb genannt, weil durch 
fie, von Khotan aus, über Phiſchan die Sädfkrafe ſuͤdweſt⸗ 
woärts führe, nach Kipin und Ugefhanli (d. i. Perfien, f. unten). 





Opissanic Dihangbaria i wosstotschaawo Turkistana ed. P. Hya- 
St. Petersb. 1829. Ih. 1. n. Dr. Sqhott Meberf. der Annas 
ran ® 
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Einige derfelben Haben in Obigem (3. B. &. 571 Mr. IV., wir 
Inai und Sie, f. 06. S. 420 u. a D.) fhon ihre Machweilug 
erhalten. Da mit den meiften gar feine erheblichen Thatſaches 
verlnuͤpft find, fondern nur ihre Diftanzen, Namen und Werhllr 
niſſe zu China augegeben werden, fo ‚heben wir nur den einm 
Artikel daraus hervor, welcher von dem neueru Centralpuncie je 
nes Tochareſtans, von Badakhſchan die Altefte uns befannte 
Meldung thut; ein Name, von deſſen möglichen Urſprunge zu 
vor nur cine etymologiſche Hypotheſe gegeben ward, der im news 
rer Zeit bei Chinefen Pata he ſchan gefchriegen wird, der In 

fruͤheſter Zeit aber Yadfcha in den Annalen der Han heiß 
Als ein Mitteipunct der Stationen der fo weit gegen Weſt füh 
senden Südftraße nach Kabuleſtan, Indien und Perſien, nu 
duch Badathfhans Lage noch heut zu Tage an dem Wein 
gang des Hochlandes des Beloro (f. ob. &,501, 503, 520 uf) 
fo ſeht characteriſitt wird, verdient dieſer Ort hier auch in dltefe 
Periode unfere ganze Aufmerkſamleit. 

Yadfcha, oder Badakhſchan, liegt 1340 Li (65 geg. 
Meilen) nach jenen Annalen, alfo etwa ſchon ein Jahrhunden 
vor unferer Zeitrechnung, in S.W. von Phifhanz der Für 
wohnt in der gleichnamigen Stadt. Der Familien find 490, da 
Mäuler 2733, der Krieger 740 Mann. Damals ift diefe Hem 
fhaft- alfo noch fehr gering. Im Morden grenzt Diefes Yaı 

dſcha mit Dfyche, oder Kyche (d. i. Kuljar, ein Dirt, vr 
noch heute nur 15 geögt. Meilen im Suͤden von VYarkand Kies; 
fe Klaproth Cart. centr. de’PAsie, und feine hirfifche Wedentung 
Kökyar, d. 1. blaues Land, beibehalten hat) und Sertit (di 
Serekul, Sirkul, Sarcil bei B. Goes Route, f. 06. &.505), 
mein Gebirgegauen des Deloros Gebirges oder Thſunglins; too 
aus ſich ergiebt, daß jene autike BadathfhansRoute übe 
Seretul und Kartſchu oder Kartſchuk nad) Tokhareſtan, uns cu 
in neuern Zeiten wieder als gangbar befannt geworden iſt. on 
Kyche wird gefagt: daß es dafelbft Juſtein gebe; von Gerlil 
aber, daß feine Bewohner mit Jnai und Aratſchuk (mol Kartſcha) 
und Sie, einerlei Stammes feyen, der mif den Tangut die 
meiſte Aehnlichkeit habe. Die Weftgrenze Yadfha’s, an 
Nantu, iſt und aber heut zu Tage, dem Namen nach, der hir 
natürlich weit mehren Wechſeln als auf der Oſtſeite unterworfen 
seweſen feyn muß, gänflih unbekannt. 
Das Land Yadſcha, heißt es in den Hans Annalen wei 





\ 
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ter, fiege zwiſchen Bergen; "dad Getreide werde zwiſchen Steinen 
gebaut; — sieht Hier wethes Gras (oder Reaut?). Ihre Bäufer 
bauen ſte aus @kein. Die gemeinen Leute trinken aus der hohlen 
Band. Von hier bezieht man gufe Pferde; es giebt auch ’Cfet 
in Yadfcha, aber Fein Hornvieh. Im Weiten bieſes Gedietes 
beſiabet ih „der-Bängende Paß, Hlantn, es iſt dies 
ein Reiler Berg, an dem feine Luͤcke zum Durchgang 
Teiln Eoh ſich Befindet, und werherian Steiden übers 
Riegen wird.“ b 
So weit Die Annaken ber Han; in keinem andern Werte 
finden wir weiten Auffchluß über jenen, für das Mittelafter Tor 
chateßans, wegen der großen Suͤdſtraße nicht unmerkwuͤrdigen 
! Gebisgegau, "der hinſichtlich ſeiner Lage und feiner Bewohner 
into vigenthärntiche Koh fpielt. 
b Nur in det Eaiferfichen Keichegeogtaphie 10%) vom 9.4790, 
erfatten wir, in dem Abſchnitt von dem modernen Badakh⸗ 
ſchan, auch einen interefanten Beitrag über deffen alte Geo⸗ 
graphie, der ſich ebenfalls auf dieſelbe Quelle ſtuͤtzt, ganz mit dens 
:" felben Worten und im berfelben Folge, aus deren Driginaf wir 
Obiges fchöpften; dech mit dem lnterfchiede, daß Yadfıha das 
ſelbſt Ut ſchha genannt if, worin freilich der eigentliche Name 
1 Cuba durch Bloße Lesart) nody weit unkenntlicher gewor⸗ 
den 


Diefes Land, Heißt es daſelbſt, nachdem obige Worte der Han⸗ 

Annalen voramgefchidt find, liege vechts vom Thfungling, 
> h. im &äd, oder S. W. deſſelben, oder des Belor (vergl. ob. 
©. 4%), und hänge an deſſen fleilen Gebirgszweis 
gen. Die Kette der Aliſchukha (oder Altun Tſchuhha, 
wol ficher obiges KartfchutsGechirge, an welchem der Gehirges 
: 206 bindurch führt, 1. ob. S. 505) ſey ein fehr hoher Zweig des 

Tyhſungling mit: hohen Piks, der an der Landesgrenze (der 

Hentigen, von Badakhſchan, und dem chineſiſchen Territorium) 

ende. Der Yefhi Deras (Iffi derik der chinefiihen Kar⸗ 
ten; ſ. auf Grimms Karte von Hochs Afien) entfpringe an ber 
; Süpfeite des-Thfungling, fliege dann gegen- Nord, durchfege 
Badakhfhan und Belor, trete in den Gau Yeſchi Derak ein, 
der ihm feinen Namen gebe, und theile ſich dann in 2 Arne, 


“) Tin ing y thong acht, Ed. 1790. 6, Klaprotb, Magas, Asiat. 
Paria 1825. T.1. y.0 . 
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deren einer ſich in den Auskni (Batzfec) ergiehe, der auden 
von S. W. fleße, dann gegen Dierd und in den Peſchillu 
alten i 


Hindu Khu nun mit größter Zuncriäffigfeit nachweiſen li 
Es iR nämlich der directefte Hauptpag, weicher ans Bı 
dakhſchan, dur die Mitte des heutigen Kaferiffan ns 
Kabuleſtan hinabführt, und entweder derſelbe, der ſchon fir tr 
alteſten buddhiſtiſchen Miſſionen von Khotan, über Die noch mak 
tannten Orte Kietſcha und Iholp gangbar war, den FaNian' 
in J. 400. n. Epr. G., die Suͤdſtraße Peitius (f. ob. ©. 56. 
nach Udyana hinabſties (f. ob. S. 284, 280); oder den Tim 
‚im Jahre 1379 von Badathſchan and, über Kutore zu d 
Bandigaug der Siapuſch zu gehen beabſichtict (f. ob. ©. 2; 
Dver es iſt endilch der von Pat. Ben. Goes, im I). 1603 mı | 
Kabul and nach Tal hau (jegt Taligan) und Wadarpihu 
durch das Hochgebirge des Hindu Khu begaugene, deffen Sram | 
nen aber durch die Damensentflellung ?) und völlig unentzüffere 
geblieben find (f. ob. S. 503— 506). Alle drei fönnen vom ie 





'e0) Magas. Asia. a T. 1. p. 9. *) Im Foskeneki, ol 
Paris 1830. 4. {m der begleitenden Carte de Linde d’apres les Ob- 
woin, if auch Ba Lions Brıfervate auf disfer Gtraße eingegeihen- 

*) Nicol Trigautiun de Christ. kixped. apad Binas ut» L c- As; 

D Vind. 3685. Lit. V.c.\. 250 — 551, - 
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Nordſeine des Gebirgefußes am Einsange nicht weit auseinander 
fallen, obwol fie gegen Ehren weiter radlenartig fich Wihreiten, 
Die Angabe im Tpaithfing.y thoung tſchi IR nun über die Lage 
des Paffes Hlantu folgende: Die Annafen der Han .fagen, 
der König von Utſchha Cd. i. Badakhſchan) refidire Index 
Stadt gleiches Namens; fie fen 9950 & (= 497} geoge Mei) 
fern von Tſchangngan (der damaligen Capitale von China, no 
kt Singanfu). Von ufhhe gegen M.O. bis zum Eig 
des Gonverneurs von Siyu (d. i. Kuatſcheou) rechnete man 
4892 Li (244 geogr. M). Gegen N. grenzt Utſchha an Tſu hy 
phu il”), gegen W. an Manseon (f.ob.Nantır S. 707,708) 
und Nantchbing, in der buddhiſtiſch/ chineſiſchen Karte, aus 
dem VH. Jahrhundert, mo das Land Badakhfchan am Soͤdufer 
des Orxus Potchhouang 3) heißt, das oberſte Quell/Land dieſes 
Etromes aber Keoumithe (ſ. ob. S. 564, 569, 571). Die 
‚Häufer von Nanteon find aus Stein Abereinander anfgehaut, 
defien Einwohner gebrauchen die hohle Hand zum Trinkfu 
(nad} Ctesias Persic Fragm. XXDX. ed. Lion p. iso, wär e$ 
bei Perfern ſchimpflich aus Thongefäßen zu trinken). 

Im WBeften diefes Icgteren Landes Nanteoır liegt. aus 
die Paſſage Hiantu, 5888 Li (= 294 geogr. Meil) vom Fort 
Yangtuan (f.Afienl. S. 204. etwas in Off von Shatſcheou) 


und 5200 8i (= 260 geogr. Meil.) vom Shatfcheon, dem Bene; . 


rals/Sitze (aiſo liegt hiernach das: Fort Yangkuan noch 34 
geogr. Meiten (688 Li) Öftlich entfernt von Shatſcheon). — Dies 
fee Paß Hiantu führt num Aber einen fehr hohen, fleiten Berg, 
deſſen Felfen ſehr ſchwer zu überffettern. find. Man kann die 
Epalten und Abgründe nur mit Hilfe von Seilen pafliren, % 
‚von einem Felsrande zum andern gehen. — 


Su der Zeit der Goeierrfihaft, d. 1. im II. Jahrd. m Ehe 


Geb., hieß das Land Utſchha, Khiuanpumo (d. Badath⸗ 
fan); fein König reſidirte in der Stadt Utſch ha, die in S. W. 
von Sykiupan lag, und 12,970 Li (= 648 geogr. Meil.) fern 
von Thai der Eapitate der Goei. Zu gleicher Zeit lag das Kd⸗ 
nigreih Akeonthiang im S. W. von Sokiu (d. i. Yarfend), 
und 13,000 Li (= 650 geogr. Meil.) fern von That. Alſo diefe 
beiden Orte nur ein Unterſchied von 30 Li (15 geogr. Meil.) aus⸗ 


*) 3. Kinyroth Scsireissgmens sar une Carte Chinoise et 
de FAsie ot de lInde in Mom. voh a Täsie. TU. p. 46. 
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einander... Mur 400 Si (= 20 geogr. Meil.) von da, tm Met 
(alfo 21% geogr. Weit. im Weſt von Badakhſchan), liegt der 
erg Hlantu, über welhen die Paffage führte. Der Wez 
war faft ganz aus Baumftämmen gebrädt, an furchtbaren Ab / 
Bin, weiche der Neifende oft an Striden überfegen mußte. 
Hiantu, der hängende Paß (von den Hängebräden) 

Diefee Paß lag alfo noch Im Wehen von Badathı 
dan, von Nanteon und vom Akeoukhlang, derem beider 
Lagen ob gegen Talighan hin nah Weſt, oder gegen In⸗ 
der ab Hin nah Shower (f. 06. S. 304), uns nicht genauer 
befammt find. Dorthin muß alfo diefe HiantusPaffage in 
Die angegebene Entfernung duch den Hindu Khu, wenn niht 
durch die Kutore /Paſſage, doch nothwendig noch weſtlicher in ds 


men der von Sultan Baber genannten öflichften Päffe (f. ob. | 


©. 252) eintenten, zu dem obern Kabuleflan (Rophene). Dick 
genauefe Beſtimunng des HiantusPaffes und der Lage von 
Dad ſcha, wird auch durch die Folge der Erzaͤhlung im Taithſing 
vollkommen beſtaͤtigt, in der dieſes unmittelbar darauf, gegen Di, 
Die Beſchreibung von Kophauto, d. I. wie wir oben gefchen da 
Cehirgegan Klephanto (Rabandha) folgen läßt (f. ob. S. 47). 
Nocd bemerken wir hier zum Schluß dieſes Artikels, deß 
wol zuweilen die beiden verwandten Laute des Paſſes Hiantı 
and des Landes Hiantı mit einander verwechſeit ſeyn mögen. 
Die richtigere Schreibung des Landes If in der Alteflen Schreik 
art Ehintn 1), dann aber auch Häufig) Thiantm, Pe 
Hiantu. Auch wird es Intu und Khiantu geſcheieben, und 
Si JIntu für die Weſtſeite des Indus; ſeit der indo ⸗ ſcythl 
Feheh Eroberung aber auch Yueti. — Jene Verwechslimg HR ohnt 
die Driginalfepreibart vor Augen zu haben ſchwer zu berichtigen, 
doch kaun fie gluͤclicher Weiſe feinen großen Irrthum herbeifoͤh / 
sen, da der Hia ntu ⸗Paß immer auch der Paß mach Nord⸗ 
Hinduſtan heißen kann. Dieſe Drientirung der Chineſen 
in fo beflimmten Verhältniffen von Khotan bis zum Ein 
Ehau und Kophene, muß für und, die wie fräherhin uͤber Dicke 
Localitaͤten völlig im Dunfel waren, für die ättefle wie für vie 
neueſte Geograppie Mittel,Afiens von hoͤchſter Wichtigkeit fepn. 





*0%) Bsematsien d. Bromet Joure. Asiat, T, 1 
en re Tr dor T. IL 1638 » 426. 
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% Die Tlaotſchl (Tiaodſchiy, die Tadjlẽ (Taoxol M 
Diopya. Perieg.; ‚; Dahae), die Zadſchiken, die Perfifchs 
‚zedenden — die Sache, Tacht, Taflgn, oder. Tas 
‚sian, d. i. die Araber — die jegigen Fat oder Tas. 
 Kab,.d. L die Unterworfenen; die Satten, d. ü die 
Haudelsleutez die Bucharen im engern Sinne, 

im Gegenfag der Turk und Usbet. 


Die Berichte Aber dieſes Volt in Tramdorlane und OfeXus 
deſſen wit In Obigein fon diter als Werfifchredende 


F 


X. 06. ©.282, 564, 568, 570) gu ermähnen halten, und melde ' 


oh bis Heute, mit demſelben Namen ver Tadjit, yrſtrent, 
durch viele Volterſtamme Turkeſtans vom Dras bis in das -Ime 
Werfte Ehina ofwärts, und weRmärts: His-Rafan Adı:onle 


und die chinefifchen Annalen haben uns nun, gluͤckucher 
Beife, von den feühern Irrthuͤmern über fie befreit: 

Die HansAnnalen und Sfematfien führen und, durch 
ihre ferupulds genaue Relation (die freilich nicht ohne 
Irrthuͤmer, nicht ohne Langeweile Bleiben bounte) als treffliche 
Wegweifer, auch hier auf ihren Urfprung, vor umferer chrifle 


©. 554— 557, 574 u. a. D.) durch Kauying entdeckt. Go ent 


ſteht das Project der Ehinefen, das Weſt⸗Meer, an deffen Os 


ufer die Handel treibenden Tiaosfcht ih angefieit hatten, gu - 


‚überfiifen, um mit dem Reihe Ta Tfin (deım-Diömifpen; de⸗ 


mals noch Republik) in Handelsverlehr zu treten. 

Died Ueberfchiffungspreject — die unmitto⸗ 
Bar darauf folgende Nachricht des rdmiſchen Croberers am Güde 
fnße des Kautaſus, des S. Pompejus, als Augenzeugen, anf 
der Weſtſeite, nicht geringe Befätigung (Plia. H. N, VI. 19), wie 
wie oben fihon angeführt haben. Sollte unfere Vermuthung 
fehe fern vom der Wahrheit liegen, wenn wir dafhr halten, daß 
Alesander M. Plan durch Heraclides, ans den Hyrkani⸗ 


a MMbeſt⸗ Afen, 8. Abſchnitt. $. 8: 


fies Wäldern, mit Hüte Ihn begleltender Ciffstanmzeifter, die 
erfie Flotte zur Velhiffung diefes Meeres (Arriani Nicom. 
Euped, Alex. Lib. VII. c. 16. 1) aufzubauen, obwol dies nicht | 
m Ansführang sefonsmen, doch die Haudelscolonie der Tiaotſchi 
ja einer. ſolchen Ueberſchiffung angeregt babe. Diefe Chi: 
Fadet wird in 'verfhiedenen Schriften der fruͤbeſten chincis 
Pen Annalen gu oft wiederhoft, als dag man Strabo's Angade, 
daß dieſes Meer, don dem er Aörigend mut wenig zu fagen weiß 
Etrab⸗ XL. fol. 509; ſ. b. Aſchuite Rd. T.IV. XL 7..2 

 P4a).gon munihiffher und dde daliege (Ankouc ze oron 
wi dpyüc), mehe Glauben ſcheuten follte als jenen; verſcheveizi 
er dech fogar die Sendung des Deralliped, and füher nur 
ws Ariſto balos die. Nachticht an, dag Hyrkanie a fehr wa 
Dig und wid an Eichen ſey, aber Feine Peihfichten, Dorkan 
men, ober Führen, erienge, was wol eben nur durch Die Schiffs: 
ahruerteute des Oeretiides fo beſtimu ‚bekannt. geworden fera 
Aymaic. Strabo widerſpricht Sich aber auch gleich darauf (ih. 
63. p.464 L 0), wo, nach Datroflos, dem General ii 
Selencus, welchem auch Cratoſthenes und Ariſtobulos im dicke 
:Uafiht ſoigten, angicht, wie fhiffbar der große Oxus un 
greignet zum Transport der Waaren fep, berem vi 
in größter Menge aus Yndien auf ihm zum Caspiſchen 
Mecre pinabgingen, und nach Albanien zum Kpros (Ara 
eb: Fluß) tranoportirt (negmoicdu, d. il. hier offenbar über: 
.gefcifft) wurden, um zum Cusinifcen Pontos (nach Koldis) 
in gelangen. 

Diefe karge und nur oberflächliche Kenntniß, welche die De 
eidentalen von den Bewohnera der Aralifchen und der Oxus⸗Seiue 
des Kaspifchen oder Hytlaniſchen Meeres in jener frübeften Per 
:ziede hatten, macht es nothwendig, daß wir hier die Nachrichten 
«über die Tiaotſchi, nah Sfematfien, den DansAunas 
ten and Matuenlin mittheilen, wenn aud mancher Irrthun 
wei fo fernen Regionen (und wie viele diefer Art muͤſſen wir 
bei Herodot, Polybius, Strabo, Plinius u. A. gern dulden) mit 
"umterläuft,, in einem Gebiete, deflen wahrer und gründlicherer 

_ Geos.und Ethnographie, noch die naͤchſte Zeit erwartungsvoll ent 
gegenficht. Doc bemerken wir zuvor, daß wir nur ein eimzir 
ges Mal von den claſſiſchen Autoren der Tafci ( Taozei 
Dionys. Perieg. v- 1069, Eustath. Commt. ib. p. 183 ed. Hude. 
Vol. VI.) als eines alten Perfers Volkes erwähnt finden, das im 
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‚Merben: der Pafarpaden, oſo in Mord» Perften aniaetäiet 
wir), and von uns, in Ermangetung andereg Daten, dem Mar 
‚men mach, fir idensifch mit den Tiasıfhly oder Tadſchit, 
wol” gelten könnte. J. ».Dammeri) hielt diefe für Ne Das 
diten Herodoie, im fon rn "Die Dicke ron 


A ©. 654). . 
: 9) Die Tieotſcht had Stemattien co —E 
Ur. Geb) m 











Einige 1000 ei (etwa 300 geogr. Meil.) Im Bet-der Aafl, 


- gegen das Weſt⸗Meer (Ci Hai, Kaepiſches Dear), tigt ige 


Land, das Heiß und feucht if; dort baut man ben Neid: (wie 
Im heutigen Rhiwa; über Deitcultur, pergl. Afien IV.1. &.800). 
Dost findet man Wogeleier, ‚großen Gefäßen as Umfors iekh 


- (Gtraufeneier, f. ob. S. 636), Die Beoditerung if ſehr ſtarx. 


Ant verfhiedenen Gtellen wird fie von Meinen Chefs beherricht, 
die den Ani, deren Angrenzungen fie ausmachen, tributaie find. 


+ &6-giebt dort gefihickte Jongieurs. Die Alien wiſſen durch Tepr 


dition, doß bei dem Tiastächi, der Jocheui und Sie Bongmu-fey; 
‚aber Niemand hat ihn gefehen Ceine aänzich ni 
von einer unbekannten Sage). 5 
2») Die Tiaotſchi, 20 den Annalen der Han 
(bis 20 nad Ehr. Geb.) >), 
Sie werden‘ hier Tiaodfhi gefchrichen, wand als die weſni⸗ 


"den Nachbarn von Ughefhanti (ein älterer Name für Poffe, 


2. 1. Parfienz hier eine Mordprovinz deffelben) genannt; ihr Farft 


„für einen mächtigen Herrſcher gehalten, der viele Krieger hat, und 


von Ehina unabhängig if. Im Often gremt es an Kipin. Ihre 
Hauptfiadt liegt 100 Tagereifen fern, in der Mäpe des wertis 
den Meeres. Wegen des milden Elimas und feuchten Ber 
dens wird in Ughefchanli (das hier als von denſelben Pers 
ſiſchredenden bewohnt und mit Tiaotſchi gewiſſermaßen identifciet 
erſcheint) Reis gebaut. Man findet bier Straußeneier. Das 
Land iſt fehr ſtart bevölfert, in Heine Bafolens Reiche abgetheile, 
und von den Fuͤrſten der Anſi abhängig (ſ. ob. ©. 654). Die 


.) Wiener Jahe daqher der Literatur 1831. ®. 53. ©. 25 
72 ie malen Relation etc. b. Brosset in Nour. Journ, —8 
1.425. *°) Opissanie Dahungharia i wosststachnawo Tur- 

—8 Hyakiah I. c. T.l. 1. Xbth. Dr. oqoit Mucr. 
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Eugedernen ſind geſchickte Wahrfager (oben die Jougleurs). ick 
Uch von Tiaobſchi, In einer Entfernung von hundert Tageieiſen 

Kerr Best vr Dit, wo die Sonne niedergehe CD 
'sident). 

- Das Sand Unfefihanti HM eine heihe Esene Calfe wol des 
Land weflmärts Herat, über Derv, Mefches, Sara, 5 Pia 
ven, Vlnme, Getreide, Frachte, Kränter, Vieh, Opelfen, Se⸗ 
teinde, Gebäude, Bajatt, Ceir, MBaffeh und LarudAititel, AU 
iſt wie in Kipin. Außerdem ſindet man hier edwen und Nhine⸗ 
‚terofe.!:Die Eimwohner haben einen · Abichen vor dem Blutver 
'sießen (0. $; find frienfertig). Ihte Geid ſtaͤ e zeigen anf der 
einen Gehte einen" Menfchentopf, auf der andern einen’ Meiter 
di. 06. ©.683; die arſacidiſchen BWrünzen Haben meiſt den Feuer⸗ 
altar auf der —R daher fle von dieſen gut zu unterſcheiden 
And). Ihre Waffen ſchmbcten fie mit Gold und Silber. Da 


"Straße (Ranfn), auf der man von Yümen und Yanginan 
ans, durch Schenſchen, und ſadwaͤrts Hi gheſchanli reiſet. Bon 
bier muß man erſt nordwaͤrts und daun ofmörts fi) wenden um 
nah Anfi zu kommen. — 


8 Die Tiaotſchi, Tadſchit, nach Tuyeon uch 
(im VIII. Jahrhunderi). 

Zur Zeit der Wei⸗Dyna ſtie (reg. 396558 n. Chr. ©.) 
fängt dieſes Geſchichtewerk gleich damit an za ſagen: Poffe 
erſien) ſey das alte Reich Tiaotfchl; der Name Po ſſe 
fep erſt ans neuerer Zeit; der Familienname des Königs ſey Pe, 
fein eigener Name Sfe; feine Defidenz In Suli (Sufter), fein 
Sitz ein goldner Thron u. f. w. Daß dies die auf chinefifche 
Geife verflümmielte Nennung der Parfen (PosPd, für Parsfi) 
ſey, und In ven folgenden Notizen auch manche Anſplelung auf 
die von Elaffitern mitgetheilten Diythen Aber die alten Perſer fich 
befinde, ergiebt ſich ans der weitern Ausführung von Noten und 
Tert 1), die wir hier übergehen, um bei dem einen Zweige des 
erwähnten Volles, den Tadjik, ftehn zu bleiben. 

Aus den Annalen, vom Jahre 557 —581, wird geſagt: das 





10) Beumann, Afatikhe Studica Sp I. S. 155 — 177. 
12) Brenn, α ZT. 6 156 — 177, Ya 
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Vol; ded -Ränigwihs Po ſſo fey ein Stamm: der An Ya 
aber zunor fen. eb das, Königreich der Tadſchik geweſen. Ges 
wanere Details. von den Tadſchit fehlen; dagegen wird bel dem, 
Chineſen fepr- umfändlich vom den Perſern Bericht gegeben. dee 
anderwärts nachzuſehen iR. 

Matuanlin 15) wiederholt gräßtentpeit in feiner Biblo⸗ 
thet nur die obigen Angaben uͤber die Tiaodfchl, zumal auch 
die von ihrer Ueberſchiffung des Meeres, vom Lande-and feinem 
MProducten; er wieberholt dieſelbe unverſtaͤndliche, ſchon eben an⸗ 
geführte Tradition, und ſchließt damit, daß man bei den Tiao⸗ 
¶chi eingeſchifft, gegen Weſt, nach 100 Iagen-dahin fomme, we 
die Sonne untergehe. Nur die Capitale des Landes beſchreibt er 
üprer / eigenthuͤmlichen Tage nach genauer: fie liege auf einem 
Berge, habe 40 Li in Umfang, dicht am Caspiſchen Mesre; deſſen 
Waſſer umgeben fie von der Süds, Nord⸗ und Oft Seiteg 
ſchneide alfo auf drei Selten den Zugang zu ihr ab; nur vom 
Mordiveft her führe der Landweg zu ihr. — Di Smatis Din 
Gapitale ift und noch unbetaunt. — 
- :&o amvollfändig bisfe Cpinefenserichte auch genannt: waren 
mäfen, fo wichtig find-fie doch dadurch, Daß fie und entſchiede⸗ 
nes Zeugniß darüber geben, daB die Tiaotſchi, oder Tadjik, 
alle Perſer find. Dies fcheint ihre Altete Benennung gewefen zu, 
fen, die ſich bis Heute bei den außerhalb Perfien jerfereuten, per⸗ 
ſiſch / redenden Wölterfchaften erhalten hat. - ’ 
: le biöper vieles Geltfame der Ehinefen den Prsitgntalen, 
bei Äpren weßtlichen Voructheilen ganz unbegeeiflih, dorum will 
Lürlih und abfurd, als bloße Fabel, oder mindeftens doch als ſeht 
amweifelhaft erfheinen konnte, fo auch z. B. die Benennung 
Kappe für Araber (f. ob. S. 425, 540, 567, 579, 580 u. N) 
und biefe der Tia otſchi als wirklich bezeichnend für Perfers 
und dennoch ift daffelde Wort Tadjit (Tadfchif), über anderig 
Halbtaufend Jahr fpäter, nosh heute, die Achte Benennung, weiche 
Ach nicht, wie man fräher meinte, tatariſche Bewohner Oß⸗ 
Aſiens, fondern alle daſelbſt von Kaſan bis Indien und Chiee 
weitverbreitete Perſiſch vedende Bewohner, zwiſchen den 
Böltern türfifchen Schlages, felbft beilegen. 

Schon Meninsli in Thes. ling. or. eläste den Nasen 





**) Matsanlin in Nour. Mel, Asist. T. 26-27; m 
Reumann Rot, p. 167. a 9— 
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LadfiR Durch: Persin elinh nemen fegionis omnis nane-non istn | 
Aineai Arabise vel magaae Tatariae contisebatar, und Th. Set | 


hee 
alſo „eigentlich Land der Araber“ erhalten hate. Die 
[2 


erinnerte daran, daß Tagjit!iT) (ven Taj. corena) der ak 
Mäme Perfieus geweſen ſey. In ver Eosmotogie der Mare, 
im Bundehefch‘2) wird ver dritte Vorfahr Zohats Tapdj gu 
Aaant, was für eine Ättere Perfer Dynaſtie gefcönter Serihe 
sit, vom welcher vieleicht Ach diefe Benennung zunäcft hericten 
haffem mochte Es if derſelbe Dame, den die Chefdhichtfiherber 
Der Mongholen gebrauchen, Ivo fie vom Feidzuge Tfchingis: 
!hans vom Jahre 1219 nad) Transeriana reden, wo ch heilt: 
Der Seltſturmer fen aufgebrochen gegen das Land der Tabs 
jit 39) daſſelbe zu bekriegen; denn fo nannten damals die Ms 
abelen und die noch nicht zum Koran übergetretenen Turk übt 
werlihen Feinde, die Mohammedaner. Das Sand pi 
ſchen Sihon und Drus ( Mawar al nabar) ſey von vielen any 
fedellen Perfern und Arabern in damals fehe blühen 
Stadien bewohnt geweſen, und zwiſchen durch in den Ganbete 
men von vielen nomadiſchen · Tutk/ Horden durchſtreift merken. 
Seeſen Gebiet If es alfo, was damals den gemeinfamen Rama 

des Landes der Tapjik oder Tapjltans erhidt. 

Dieruu giebt der gelehete Heraucgebet der Dronaholengefhkhtt, 
nad) orientalifhen Autoren, bie erflärende Tote, durch weiche er 
denſeiben Namen der Tadjik fowel auf Araber, wie anf Pet 
fer zu übertragen ſcheint, und nur in Gegenſatz zu den Taf 
fee, ohne auf das Sprachverhältniß der Tadſik dabei Mädfih 
zu nehmen. Er bimerkt: die Araber fegen von den alten Pex 
fer Tayi genannt worden, von den Sorern Tabji(?), vom DE 
Armenien Dadjit. Won jenen Perfern ſcheinen die Turtik 
ter, als deren oͤſtliche Nachbarn diefelbe Benennung angenom 
men zw haben, welche fie anfänglich den Arabern gaben; womit 
daun gan Mawar al nahar, nad) der Befiegung durch den Le⸗ 
tan, den Damen: Land der Tadjik, oder Tazik, 


& 


Meongyoien hätten nun denfelben Namen, im Gegenſatz der 
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ungfäublgen Turt. anf Ihrer Seite, den Mohammedanern Im 
Wieſten Überhaupt gegeben, die aus verfhiedenen Staͤmmen ger 
mengt waren. Der-Benennung der Ehinefen, denen die Mom - 
gholen in fo vielen Ihrer Benennungen gefolgt find, wird hierbei 
garnicht erwähnt. Derſelben Anfiht der Jdentität der Aras 
ber and Perfer, unter den Namen dir Tazi, oder Taji, iſt der 
gelehrte Herausgeber der Memoiren Sultan Babers=9; Ver a 
bemerkt, es möchten die Ueberreſte der atten Population feit dem 


"Zazis Gouvernement, d. i. der Araber Zeit, in Mawar al nahar, 
"wol von den Turk diefen Namen erhalten haben. Daß diefe 


aber zweierlei verfhledene Formen ber Benennungen, 
nämlih: Tache (Tachi) für Araber, und Tiaotſchi fir Pers 
fer durch die ganze Neihe ihrer Annalen, feit Altefter Zeit äuf 
führen, möchte doch wol fuͤr eine urſpruͤngliche Vexfchiel 
denheit dieſer, felbft einem fo ausgegeichneten otientaliſchen Lin 
guiften identiſch fcheinenden Laute (Tazi, Tadji, Dadjir) 
fpreihen. Diefe Verſchieden heit finden wir auch fehen im der 
Zend ⸗ Aveſt a begründet, wo im Bundehefh und Jerhtd 
Sades 2) die Araber ſtets Tafians, oder Taziam heißen; " 
von Taz und. Taze, den Kindern Fervaks (des perſiſchen Noapy 
Diefe' Taze, oder Tazian, find es, mad) deren Verdrängung Ser 
duns Reich aufblüht. Jene Araber find es unftreitig ferner, weiche 

daher von den Epinefen Tache heißen; während ihre —X \ 
AadHD die Perfifchredenden ſelbſt bezeichnen. " 

Die frühere Verwechslung aller Bucaren mit türfifcheh 
Völfern hatte Paltas 2%) und andere Sammler von Vocabulal 
rien verleitet, diejenigen Bewohner des transorianifchen Landeb, 
welche noch heute allgemein Tadjit heißen, für Turfomamen, 
oder turkiſcher Abſtammung zu halten; J. Briggs 2) in feine " 
Ueberfegung von Ferifhtas Geſchichten der Mohamedaner in Orient 
ertlaͤrt die Tajit für eine Race tatarifcher Handelsleute und 
dieſer Irrthum war fruͤher ziemlich allgemein. Klaproth traf 
im · Jahre 1808, in Kaſan, die erſen Bucharen, und dien 





y Memoirs of Baber eie. Tranıl, by Dr. 3. den and Will, Britz 
kine. Lond. 1836. 4. Deser. of — ai 
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9  WeftıMifen, L. AUbſchuit. f. 8. 


ſprachen Perſiſch, und verficherten, Daß dies ihre Mtutiefprde 
ſey; alle ander Bucharen in Toboiek, Tara, Tomsk uud va 
übrigen Sibirien anfäflig, erkannten Perfifch, als ihre wahe 
Syrache, die ſich aber während eines längern Zufammenlen 
mit Zurkoölfern auch aus deren Mundarten mit Wörtern har 
chert hätte. Sie reden auch gewoͤhnlich mehr Tuͤrtiſch hela 
aber haͤr Vieles altperſiſche Ausdrüce in Ihrer Rede beibchaln, 
In Chiwa und Bachara, fagten fie aber, fprächen ihre Lanbiirek 
rein Facſi. Selbſt bis Kiachta 120), an der chineſiſchen Gy, 
traf Klaproth buchariſche Handelsleute mit ihrer mis 
fen Nee, die aus Hami und Turfan gebärtig jährlich mit fu 
rawanen durch Tuͤbet und Tamgut ziehen, den Rhabarber an 
kaufen, und dieſen Zweig des RhabarbersHandels, alb Diu 
. opel, feit langem (f. Afien L &.183) betreiben. Sie bemoien 
weshalb ſelbſt die chineſiſchen Provinzen Kauſu und Echeufi, um 
Pandein längs der chineſiſchen Mauer hin, bis zur Meercitin 
Schon der Neifende Jefremow, 1786, S. 194, hatte ein ſh 
ches buchariſches Vocabular von 625 Wörtern gegeben, ai 
dienen hervorging, daß dieſe Sprache daſelbſt heute noch Peu 
fiſch ſey. Unter den in Pelings üleberſetzungsbuͤreau der fu 
den Sprachen ausgearbeiteten Bocabularien (aus der Zeit da 
Ming» Dynaſtie), die duch Pat. Amiot in bie reiche Parke 
Wibtiothet gelommen, befindet ſich auch eins, in der Spuk 
der Schuifchui, d. i. der Bewohner dee Großen und Klei 
nen Bucharei, nebft 17 mit der chineſiſchen Ueberfegung wo 
fehenen Schreiben Ihrer Fuͤrſten aus Iurfan, Hami, Samarkar 
u. 0. D., welche die perfifhe Sprache) derfelben, d.i. de 
Zadji, oder Tiaotſchi der alten Epinefen, beurkunden. Au 
diefem haben Ab. Nemufat 9), St. Martin und Klan 
zoth die wichtigen Auffläsungen über diefe WVölterverhäitsik 
Mitte, Afiens erhalten, durch weiche auch wir für bie chineffche 
Verichte eine weit Höhere Zuverläffgkeit, und mehr Innern Zu 
ſammenhang als zuvor, für die ipnen im Ganzen fo ferne Rezis 
nen in fruͤheſter Zeit, gewonnen zu haben glauben. 
Wir, fügen gelegentlich hierzu Die Hopotheſe ), welche 61 
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Ma ttin ons ſeines arwea iſchen Stvrien umd ber ‚Ariatibein 
Hiſtorie hierüber zuerſt in drei Hauptpmieten feſtgeſtellt zu Haben 
glaubte, ohne: daß er im Stende geweſen waͤre ſperiell edes · ver 
ſoudaꝛe machzuwelſenn da ihn ein fruhzeiuser Tod ſeinen —— 
trit 
“ h Daß der Name zapjit, ven gegemmoärtig die Aut uns 
Tataren denen’ geben, die Perükh firechen,:iin. Perfan, Mghanis 
Ken, Tothareſtan, Aransoziana; der der-Mame der alten· Dahaz (eg, 


; bie einft vom Danubius bis Bactrien and. nach in. andere Ger 


genden ‚ausgebreitet waren (ſ. 0d..& 606, O.mnL).. = . 1 
2) Des die Parher und Arſaciden zu dieſent! Zweigredet 
ſogenannten aſiatiſchen ſtythiſchen Nationen gehoͤrten, daßerdie 
Namen Dahae, Dahi, Tadut oder: Dapfit, ihre Mationalhenen⸗ 
nung. waren, und daß ſie dieſelben den Perſern, die fie zu Linsen 
thanen erhielten, mittheilten. - Daß: der erſte Arface s fs mol 
aus dem Geflecht der. Daac abſtamme, war auqh ſchon fräpet 
. Mannerts 2) Meinung. 
3) Daß biefe Benennung, ſeinnem die: Saſſaniden amd Der 
fer, die ſich vom Joche der Parther befreiten, nichts anders in 





Verſia mehr bqzeichnete, oder bedeutete, als was anderwaͤris mi 
Barbaren belegt ward; daß bei den ſtythiſchen und hochaflatke 


ſchen Völkern, ‚die an diefen politifchen Wechſeln keinen / Authell 


nahmen, dagegen: diefer Neme mit gegen ben Woſt em verbreitet 


"ward, ald dieſe ſich im Dssident.gu verſchiedenen Beim: ıtiederlic 


Gen, Sie Haben diefen Masten auch · wiederum. denibeſiegten Pen 
fern, weil es bei ihnen der Gebrauch war. die Perſiſch redenden 
damit zu bezeichnen. Die Ehinefen. Ietwten: dieſen Namen für " 
Perſien, Perfer auch (naͤmlich Tiogiht,. wie Tahia, Ta Bar 
u. A.) ſchon vor Chr. Geb. bennen und behielten Ihn für- Parſen 
bei, die aber ſpaͤter Pohu, oder Poſſe/ genaunt waren, — 
So weit St. Martin. J 
Es iſt ferner klar, wie die Inder germanifchen wutet Ho 
Afiens, ihren Sprachfaßsmen nad, ſolcher Bermittiung den alten 
Dabae (Saten) gemäß ſich vermistelfk des dem Germaniſchen dt 
Slawiſchen fa nahe. verwandten. Perfiſchen, auch der indiſchen 
Sanstits Sprache aufchließen, zwiſchen weichen, wie denn durch 





Bin, de Pen rinkven de I Ami I De: Vor. ‚Peis2en9, 
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8. Bopps und €. Burnonfö Unterfuchungen über Bas Zen), 
immer mehr amd mehr ‚Die urſpruͤngliche Einheit jener Popnlatie 
nen wie ihrer Sprachen hervorzugehen fcheint, ‚indem nun fden 
das von iadiſchen wie iranifchen Urbesöllerumgen de | 
nAlcya (Agıcı) gemeinfam“ bewohnte Stammland Atde 
"Barta“ 2) ziemlich feſtſtrhen mag. 

Mur aus folchem Hergange der Dinge würde die auferortent 
Ih weite Berbreitung eines verſiſchen Syrachſtammes als Boll 
ſerache durch Mitte, Aflen in den frähern- Jahrhunderten begreik 
üch, in Gegenden, wo md ſetbſt fonfl gar nichts, weder von Kerr 
ſchaft der Perſer Monarchen, noch von Einwanderung perfiiche 
Gelsnien befannt es 
Zur Zeit, da bie Perſer Herren des alten Baktriens warn, 
——— fen gewiß ⸗ 
auch ſchon voni Perſiſch redenden Städten 
2* 5 Bis auf Tſchingiethan, mit dem die Bermb 
Kung begann, war Perfifc die allgemeine Sprade der 
Städter am Amu und Sir (Orus und Jarartes), bis Taſchten 
hinauf, —E——⏑—⏑—— noͤrdlichern Marktorten ie 
gan. Das Perſiſche ſetzte oſtwaͤtts über die Alatagh 
berge, d. i. im DR von Khodjend und Samarkaud zu dem 
Dochland Of Turkeftans hinüber, bis Kafhahdr mmd Yarkant, 
wo es auch moch'Heute bis Turfan im Gebrauch iR. Im gro 
Gebirgtlande von Karatigin, d. &: nördlich Hiſſar und Wales, 
- am Wefigchänge des hohen Pamer dis zum oben Girftrome, in 
Ruͤcken der Asferad Gebirge, iſt noch heute die Sprache db 
Woltes perfifch, ebwol feit Jahrhunderten feine PerfersCrobs 
zung dahin reichte. Noch zu Sultan Babers Zeit (1500 neh 
Chr. ©.) mochte die perſiſche Sprache die allgemeine de 
Eulturtandfehaften von Vaith, Badakhfchen, des groͤern The 
aller jener Alpenländer am Weſtabhange des BelorsGiebirges 3 
weſen ſeyn, welche mit den Namen Khutlan, Karatigin, Hiffat, 
Keſch, Bothara, Uratippa belegt werden, und eben fo bis Fer 
ahana und Taſchtend. hin, während die Tuttſotacht nur durch de 
eingemanderten Momadenherden in Gang fam. Mur mit dem 
Gebiete von Kaferiftan und der Giapnt im Süden der Qucia 





. Central⸗Aſien, Tadjik, weite Verbreitung, 723. 


des Dins, fübwärts des Puſchthitur und if dem innerfien Wir 
kel Tofhareftans, ſcheint mit einem andern Volkoſchlage eine ans 
dere Sprache begonnen zu haben, Die auch durch den geringen 
Kortfchritt der arabifchen Eroberung nicht verdrängt ward, die aber 
ums bit heute im Hindu Khın völlig unbefannt geblieben If; "Sehe 
wichtig muͤrde in dieſer Hinficht die Kenntniß dee Sprachen der 
Dardi, der Kaferiſtanbewohner, der Siaput, der Wathan, der 
Bewohner von Babakhſchans noch unbekannten Oeölsethälen 
ſeyn u. a. m. Pewacrn iR 6, daß bei den perfifchen Autos 
ven, nach Th. Hyde, bei den 7 'perfifden Dialecten =) 
in diefen nördlichen Gebieten davon die Rede ift, daß fle gärige 
lich ohne Literatur und überhaupt unbekannt geblieben‘ feyen. 
Während die andern, wie ‚das Pehlwi und Pars, faft allein vom 
fi; reden machten, habe das Deri, ale die Sprache von Batth, 
Bamiran, Merv und Badakhſchan den Muhm der größten 
Meinheit ſelbſt ſchon im Koran davon getragen, während der Dias 
lect von Draväl, von Herat, von Segeſtan und der von Sogd 
(oder Sogbiama) als dig nordlichern, zu den fogenannten 


ı vier zutäcdgesltebenen gerechnet werden. Wie würde bier für 


' 


viel von perfifchen Sprachen die Rede fenn können, ohne eine 
Feüpefte dort einheimiſche aflgemeinere Tadſit ( Dahae) Popitatlon. 
Die dauernde, nie verföhnbare Feindſchaft zwifchen Jeatı und 
Zuran hatte wol eben darin ihren Grund, weil defien Beherr⸗ 
ſcher In fruͤheſten Zeiten die im Norden des Oras’ der perffcheir 
Derrſchaft einft angehörigen Wölkerfchaften und Länder unterrune 
fen, von den füplichern ‚abgerifien und fo die uͤnchenbardeit 
Neiches verlegt hatten. 

Außer der perfifchen Einwohnerfhaft, de auch) Heute noch @ 


‚ weit außerhalb‘ SPerfien in. den Städten Haml, Zurfan, Ufchi, 


Alſu, Khotan, Yarkand, KRafchghar und Sogdianas, wie im weis 
lichen Alpengebirgsland des Belur Tagh, nah Odtgem, fo allge 
mein If, nd überall. zu den Tadjit (Tinosfchiy'gehört, afuhe 
ven wie durch M. v. Muravie w , daß bleſelben ſelbſt noch 
eine ſehr ſtarke Population von Ch iwa am umern Am u (Opus), 
alſo eben daſelbſt ausmachen, wo un die wahrea Tlaotſchi 





®ı) Th. Hyde Historia Religionis veter. Persarım le, cap &6r 
p- 419. +2) Nitol. v. — Reife durch —Se — 
us Katz 2% ar dem Ruf. v. PH Strahi. Wert. 
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von den alten Chineſen als die Handeläfente am, Deeredufer und 
in Städten wohnend, einft befchrichen wurden. Ex fchägt iher 
Zahl Im Jahre 1820, wo er Chiwa befuchte, auf mehr au 
100,008; fie treiben verzägfich in den Städten ien Handel; auf 
dem Lande aber den Ackerbau, wo fie, nach ihm, als die Urbe⸗ 
wohner dieſer Landfchaft -feit den ältefien Zeiten durch großen 
Fleiß die Bewaͤſſerung des Bodens durch Canalgan betrieben far 
ben. Dort merden diefe Tadjik auch Tatas and Sarıp ge 
nennt; daher denn in- siegen Zeiten die. Namen der Zadjit, 
Tat, Sorten, Bucharen, Turkeſtanex and wiele andın, 
af. ohne üUnterſchied mit einander verwechſel werden. - - 

- Die Yenennung der Tat, oder That, Tatas, welche ie 
einpeimifchen Turk gebrauchen, um. die Perfer Damit zu bezrih 
nen, weshalb aud) eine ſehr Häufige allgemeinſte Cintheilung der 
Bewohner jener Landſchaften, zumal Perfiend, in Turk um 
Tat in Gebrauch iſt G. B. Ne Turk ald Bewohner nom Ad 
bijan, die Tat 12) ald von. Iran), fheint, obwpol häufig damit 
verwechſelt, doc) keineswegs. mit Tadjit identifch zu fepn, ſonden 
es bezeichnet „Tas“ nur ein „befiegtes und uͤberwunde⸗ 

"nes Volk Es iſt der folge Name, den die Machtommen dir 

Gelvjaiden, als Sieger den Befegten gaben; den ſich die alım 

‚ Einwohner der Bucharei von den modernen. Eroberern, den Us 

befen,sgefalien laſſen muͤſſen; den. aber auch die herrſchender 

Gurmiten den. umerdruͤdten Aliden geben, Daher giebt es ix 

verſchiedenen Tat; wie in. Shirvan und Daghefkan di 

Pa ſiſchredenden Auden ven;den fie umgebenden erfifchnedenten 

- &unniten fo genannt werden; ‚dagegen felbft noch bie in dr 

Crim am: Schwarzen; Moere Tat ſich vorfinden, Die obwei fr 

dort türtifh ſprechen, deunoch nur als Unterworfene fo genans 
werden . uno 

. Dee Name der Sarty, oder Garten, Sarter, mit 

von deu nomabifireuden Turfomanen und Häbelen denſelben Bu: 

Haren, wehhe Stadtebewohner find, gber auf ten Hampel mi 

Karawanen im Lande umherziehen, beigelegt, umd daher nah 

. 9. Murawiew auch in Chiwa gleichbedeutend mit dem, der Tau 

gebraucht. Schon zu Ende des XVI. Jahrhunderts iſt dieſc 





"208 Comte I. Potocki Voyage dans les Steps d’Astrakhan etz. ed 
Parbs Vol. L: p. 106 Not. v. Klaproth;_ebtnd» p.105 und p.47 
Not. . vergl, Asia Polyglotta I. c. p. 244. 
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Baier dei dee Population: Chatesmiens im Gebrauch, im 
Geenſatz der dort eingezogenen Turk, and der fpäter ſelt 1506 
dort xingewanderten Häbelen 3%). Cr bezeichnet aber nicht das 
untendorfene Belt, wit Tat, micht.das Volt perfifcher Abſtam⸗ 
mung odee Node wie Tabjil, ſondern das Geſchaͤft des Sarten, 
di des Kaufmanns; dahex.mir ſelbſt früher, mit dem anliten 
Namen der alten Seres, d.1. chineſiſcher Seidenhaͤndler, die Benens 
nung iteig identificirt hatten (f. Erdk. 1. Aufl. Th. 1. S. 626 ꝛc.). 
Der Name Garten, für diefes antike, ſchon ſeit der erſten Chi⸗ 
nefen Zeiten, obwol nicht unter diefer fpeciellen Benennung ers 


wähnte, merfwürdige Handelsnolt Transorianas (f. ob. " " 


S. 560, 552, 557, 575, 578,826 u. a. D.), das alfo ficher ſchon zu 
jener antiten. Population der Urfaffen gehörte, hatte diefen Namen 
dosh auch ſchon in ſehr fchhen Zeiten, da die Monghelen den Pas 
men Sartopi3), das Sarten land, der. Kieinen wie der Gro⸗ 
ben Bucharẽei gaben, welche erft fpäter das Erbtheil des Sohnes 
Tſchingisthans Tſchaghatais ward. Sart bezeichnet außerhalb 
Perfiens dieſelbt gewerbekreibende Claſſe Perſiſchredender, welche 
um Perſiſchen feloft auch Sogdager, oder Sudagr; d.h.’ 
wörtlich „Handelsleute” (wie Spnigejana im Indiſchen, ſ. 
Aſien IV. 1. ©.443), ‘genannt werden, was, des verwandten Lau⸗ 
tes wegen, von J. Potocki, für eine Ableitung vom alten Sog⸗ 
diana irrig ongefehen wurde Demnach find die Sarten”) 
wirklich die Abkimmlinge der antiken Urfallen des alten Sogdia⸗ 
nad; denn Sultan Baber fagte, z. B. noch) in der Beſchreibung 
feines angeſtammten Königreiches „alte, Einwohner von 
Margpinan (d. i. ein Theis Ferghanas) feyen Garten,” 
und felbft die Bewohner des Asferah⸗Gebirges In Suͤdoſt 
von Ferghana feyen Berguölfer oder Garten. 

Hiermit ſtimmt auch völlig überein, was uns ganz nenerfich 
A. Burnes »D, dem wir ſchon die Beſtaͤtigung von Elphinſto⸗ 
ned Angabe der Tadjiks in Kabul verdanten (f. ob. S. 242), 
uͤber die von’ihm bereifeten Gegenden von Baith und Bochara 
ſagt: "die dortigen Aboriginer des Landes find die Tadjiks (oder 
Zatd), Die. wie a bemerkt, jnweilen auch Sartes genannt wuͤr⸗ 





m fin —— u, ueberſ. dv. Daͤhnert a. a. De 


"550. 'Tinkowki Vor. ed. Pads Val. 
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„und der Araber 50,000, der heutigen Per ame 40,000 aid: | 
der werten. | 


Sechstes Kapitel 


Die. Alpengaue des bern Sihun= und Gihenztn 
2085 Ferghana (Khofand) und Badakhſchan, am Bir 
qbhange des Belur Tag; das bekanntere Gebirgelnt 
von Weſt⸗ Turkeſtan. 


6. 0. 


Zum Beſchluß unſerer Betrachtung des Ueberganges von DE 
Alien zu Werts Afien, bleiben ung für jegt noch die ſpeätla 
„Maspriihten. aͤber die beiden obern Stromthaͤler des Sir Qu 
sartes) und Gihon (Orks) hier anzuführen übrig, weich iv 
neryalb des Alpengebirgslandes am Weſtgehaͤnge des Belur⸗Eo 
ſtemes, als die wahren Eingaͤnge zu Weſt-Turkeſtan der aeuca 
Seit, unter den Namen Ferghana und Badakhſchan m 
betanuteſten geworden find. Sie “bilden die ausgezeichnet 
Theile des oben Stufenlandes beider Stromfpftenae, deren zaun 
Ländergebiet erſt weiter unten mit Mawär al nahar und dem Cr 
Nade des Aral und Caspiſchen Sers im großen Naturzuſamma 
Yange genauer zu durchforſchen feyn wird, Hier gendgt e, für 
erſte, nur die vorhandenen Thatſachen der Beobachtung, die N 
jegt in diefen Gebieten faft nur von orientafifhen 
ausgehen, da europäifde Unterſuchung von Augenzeugen 
taum noch eingedrungen Ift, nach ihrer chronologiſchen Unteri 
dung aufeinander folgen zu faflen, da die genauere Critit der 
ben in der That, Gei völligem Mangel aſtronomiſcher Dr: 
mung, wie der topograppifchen und phyſicaliſchen Obſervalien, 
noch unmöglich ſcheint. Denn obmwol ed bei Ebn Hautel 
Edriſi, Abulfeda, Sultan Baber und neuern analii‘“ 
and perfiihen Autoren, wie in den chineſiſchen Neichsgeograntit 
md mancherlet andern Meifewwerfen keineswegs an zahlritt: 
Nachrichten über dieſe Alpenlandſchaften fehlt, fo tragen ir‘ 
doch durch die Befchränftheit der Beobachter immer nur das Ö 
peäge ihrer Zeit, in welcher Die mitgethgilten Nachtigten crz: 
fanmele wurden, ei dieſe auf die Vergangenheit zu bezieden 
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oder mit ſalchen :peßtiven conſtanten Angaben zu verfehen, daß 
ſich die fpätern Nachrichten über. dieſelben Localisäten verificirenn 
an jene frühern Berichte unmittelbar anſchliehen ließen. Dieſer 
Uebelſtand, welcher die vergleichende Geographie des größten Theis 
les von.Centrals Afien trifft, macht ‚größtentheils, auch noch weite 
hin in Weſt /Turkeſtan die Unterſuchung fehe mißlich, welche ſich 
weder an beflimmte Naturverhaͤltniſſe, die hier fo fchr wechſeln, 
nod an dauernde Wölterdenkmäle, Architecturen u. ſ. w., die hier 
unbefannt find, noch an fehle aſtronomiſch beftiminte Puncte ans 
fließen kann. Er iſt es ferner, welcher und für jetzt noch hins 
dert am dieſer Stelle ſchon eine Unterfüchung, die eigentlich hier⸗ 
her gehörte, zum Schluß zu bringen, nämlich die über da6 Se⸗ 
tica der Alten und Über die Seren, melde fo viele Kräfte 
"der ausgezeichneteſten Gelehrten, wie Delisle, Cellarius, 

Bochart, Th. ©. Bayer, G. D. Hoffinann, D’Ans 
pllle, Mannert, Murray u. A., ſchon in Anregung ge⸗ 
bracht hat, ohne zu einem irgendwie fichern Reſultate zu fühs 
zen, an welches fi dann die Gefhichte der Seide und bes 
Seidenhandels fließen wuͤrde, der für das gefaminte Hans 
delsweſen· und den Eulturgang der Wölterfchaften Mittels und 
WeftsAfiens von fo großer Bedeutung iſt. Wir muͤſſen biefe 
daher einer fpätern Stelle aufbewahren, Indem wir fogleich zu 
dem’ gehannten Sande felbft uͤbergehen, zu Ferghana, das zur Ver⸗ 
mittlung dieſes Handels ſeit der fruͤheſten Bei eine fo auẽgezelch⸗ 
nete Stellung einnimmt, 


Erläuterung 1. ' 

Ferghana, das obere Stufenland des Sihun (Sir, Jaxarten), 

der fruͤhern Beitz daB Khanat von Khokand (Khokan) 
der Gegenwart. 


Die erften umftändlichern Nachrichten über Fershana aus 
dem X. Jahrhundert, zur Zeit des Araberbefiges, finden wir hei 
Ebn Haufal); aus dem XII. hei Edrifi tl); aus dem XIV. 
bei Abulfeda®); aber die erſte lehrreiche Belreisung: bires 





7 





Orient: Geogr. ed. W, Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 

‘) Karis#Krad, ‚p, A, Jaubert, ‚Paris 1836, 4. T.L F4 — 
*) Abolfedae Choraumine et Mawar almahrae Des. ed. Gebgr. 
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Landes, durch weiche Die hochſt duͤrftigen, erbnungelofen Angekn 
jener Autoren erft ein Verſtaͤndniß und eine locale Anwerdam 
gewinnen, giebt uns zuerft Sultan Baber, der diefe fäne ge 
. Uebte Heimath und fein angeflammtes Koͤnigreich, obwol er darsnı 
vertrieben ward, und größere Herrſchaften wie Kabuletan m 
Judien eroberte, doch nicht vergeſſen konnte. In feinen Dans 
ven giebt er uns die zunaͤchſt folgende Vefchreibung, die und au 
beſten in dieſem Xhalgebiete des obern GiesLaufes (Gr Dark) 
oder Jarartes der Alten orientirt, das fein neuerer Augenut 
und Berichterftatter feitdem, im Gangen, auf gleiche Weiſe a 
überfhauen Gelegenheit gehabt hat. Die neuern uns über Fü 
shana: zu Theil gewordenen Nachrichten find die von Chiada 
ans dem XVII Jahrhundert, und der Bericht des Augenjmpa 
Mic Iſſet Ullah vom Jahre 1812, den wir ſchon aus feinen Ihe 
reichen Reiſerouten in Oſt⸗Turkeſtan kennen (f. 06. &.478). Die 
fem folgte unmittelbar des ruffifchen- Geſandien Nafaroff Art 
enthalt in Khofan (1813), und fpäter gaben v. Meyendorff 
(1820), $rafer (1825), W. 9. Wathen (1834) Nachrichten 
darüber von Augenzeugen; AL Burnes hat wenig Bemerkunga 
‚barüser mitgetheilt. . 


1. Ferghana nad Sultan Baber (1500). 

Im Jahre 1494, am 6ten Juni (899 d. Heg.),. beim! 
Sultan Baber®), ward id, in meinem zwölften Jahre Kon 
von Ferghana. Dies Land liegt im fünften Elima, an de 

Außerſten Grenze der berohnten Erde. Ihm im Oft liegt Kaſch 
ghar, im Welt Samarfand, im Süden das Bergland an in 
Grenzen gegen Badafhfhan. - . 

Im Norden von Ferg hana iſt gegenwärtig (er ſchrebt 
dies in Kabuliftan, ‚nachdem er durch die Ueberfälle. der Usbein 
vom Norden her, ſchon feit einigen Jahrzependen aus feiner Air 

math vom Sir zum Indus verdrängt war) Alles vermäßet md 
wenig Wölterleben, obwol in den frühern Zeiten dort Die Exit 





14) Mcmoirs ef Zehireddin Muhamed Baber Emperor of Hindo- 
stan written by himself etc. transl. "by Dr. Leyden and and W. Krane 
Ed. Lond. in — — vergl. BWabur *83 oder Bud 
en Sieden: Dr frei I er Orte pe Bat an Dei 
von 3. d. Kiaproth in —X für Bee —A 
Witsen Noord en Oost Tartarge Amst. 1706. TER DAS 
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Almatig (Bein der Apfelbäume), Almatın (reich an Xepfein) 
und Dangi lagen, weiches leßtere in den Gefcichtsbächern 


“ Dfrar deißt-— Der Sultan bezeichnet hiermit das nördliche 


urtefan), das im Norden des Sir, oder Sihun, ih vom 
Balthaſch bis zum Aral⸗See ausbreitete, zur Zeit der Araberherrs 
ſchaft bluͤhend geworden war, fich mit Städten gefüllt hatte, und . 
wo Otrar am untern Sir Daria, zwifchen Tafıhtend und dem 
Aral⸗See gelegen, zu Amurs Zeit, der daſelbſt farb (im Jahre 
1405, wobei gelegentlich der Irrthum, oben &. 206 Zeile 8 von 
unten, zu berichtigen, daß Timurs Alpenzug daſelbſt nicht in das 
Yahr 1408 fallen kann, fondern das Jahr 800 der Heg., alfa das, 
Sahe 1397 if), noch eine bedeutende Stadt geweſen war, 

Diefes Ferghana, fagt Sultan Baber, ift Erin, aber 
reich an Dbft und auf allen Seiten von, Gebirgen umgeben; ger 
gen den Weſten Hin ansgenommen, wohin der Sihun feinen ' 
Lauf nimmt. Nur von da her, über Samarkand und Khodjend, 
kann daher, wo feine Gebirge das Land umfchirmen, der Feind 
eindringen. Der Sih un (Jarartes), gewöhnlih Fluß von 
Khodjend genannt, das an feinem Ufer erbaut if, fommt nom 
Nordoft-(f. ob. &.480), durchzieht ganz Ferghana gegen Weſt, 
Nrdmt dann im Norden von Khodjend und im Süden von Fis 


nakat (Benafat) voräber, der Stadt, die früher Shahrotia 


dieß. - Nachdem der Sihun nun diefe beiden Territorien, nebſt 
Taſchkent (Schaf, f. ob. ©. 598, wonad der Irrthum, 
oben &. 409, zu berichtigen if) durchzogen hat, tritt er in Zum 
keſtan ein, und wendet fich Hier gegen Nord (M. W.), wo ex kei⸗ 
nen andern Fluß in feinem Laufe teifft (der nördliche Tſchui und 
alas erreicht ihn wicht), fondern vom Sande verfchlungen in ber 
Sandwuͤſte abwärts (gegen den. Aral⸗See) verſchwinder (gegens 
waͤrtig wenigfiend keineswegs). _ 

Diefes Ferghana hat 7 Diftricte, davon zwei. (nur) im 
Suͤden, zwei (nur) im Norden des Sihun liegen; fle werden in 
folgender Aufeinanberfolge. vom &ultan beichrieben: 1) Ans 
dejan, 2) Ufh, 3) Marghinan, 4) Asferad, 5) Khod⸗ 
jend, 6) Athfi, ) Kaſan. Wollte man aber ihrer natürlis 
en Aufeinanderfolge, deu Srufenlande gemäß gehen, fo wärs 


©) ebend. Hrakino Remis on T 
@raphy.of Uzbck Turkistan Introduct, Part.l. p. XLIL Xoritfod- 
din a, de Timar od. Peit de la Croix [5 1724. T. IV. 
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den Oſch, oder Uſch, Andejan, Marghinan (von dem 
Lage ſchon oben S. 482 —484 die Rede war) vorangehen muͤſſen, 
und da von einem Khokand erft ſpaͤter die Rede iſt, nun erſ 
Athſi und Khodjend folgen, dieſen zu beiden Seiten im Zi 
den und Norden aber Asferah und Kafon. m jener Reihe 
giebt der Sultan folgende Nachricht. 

3) Der AndejansDiftrict liegt im Süden des Siku, 
in der Mitte des Landes Ferghana mit defien Hauptſtadt. E 
iſt reich an Korn, Obſt, rauben, die er in trefflicher Güte und 
Menge erzeugt. Zur Zeit der Melonenreife verfauft man tie 
Trauben nicht mehr an dem Stod; d. h. es iſt den Meifenden 
das freie Traubeneffen von der Rebe erlaubt (wie dis 

ehedem am Rhein in der Zeit der Weinlefe war). Beſſere Naſch⸗ 
patis (eine Melonen, Art), als die von Andejan, giebt es nicht 
Die Feftung diefer Capitale wird in gang Mawar al nahar nur 
von den Feftungsbauten in Samarland und Keſch an Größe uͤber⸗ 
offen. ie hat 3 Thore. Die Eitadelle liegt im Suͤden der 
Stadt. Es ziehen 9 fließende Bergwaffer, die Mühlen treiben, 
in die Stadt; keins derfelben fließt wieder hinaus. Um die Fa 
ſtung liegen die Vorftädte, die nur durch eine umperlaufende, gs 
pilafterte Steaße von jener gefchieden find. 

Ferghana iſt voll Wildpret und Vögel, die Fafanen 
(Kirghawel) find hier fo fett, da, nach dem Sprichwort, ſich 
vier Menfchen an einem fatt eſſen können. Alle Einwohner bes 
Landes find Turt, und aud) alle Bewohner der Stadt verfichen 
vie Turks Sprache (alfo war, hier die Sprache der Tadjif wol 
ſchon von dem Turki feit wenigen hundert Jahren überwältigt). 
Ihre Volksſprache ift diefelbe wie die gute Schriftſprache (ch 
Dſchagatai Turki, oder Arabiſch?); die Eihriften des Mir Ali 
Spir, obwol er in Heri blühete, find in diefer Sprache gefchries 
den (diefer Autor. ift uns unbefannt, Heri ift Herat, die perfifche 
Stadt). Die Einwohner von Andejan find berühmte wegen ih⸗ 
ver Schönheit; doch iiſt die Luft ungefund und im Herbft ftellen 
ſich die Fieber (Ihirmah) cm. : 

D Der Of (Ufd) Diſtrict d. ob. ©. 482, 486) liegt 
in D.©.D. etwa 3 geoge. Meilen (4 Barfang) Weges von Ans 
dejan entfernt. Die Luft ift trefflich, das fließende Waſſer weiche 
id), der Fruͤhling ift hier ungerneim lieblich; im den heiligen Tra- 
itionen (Hadith- ſ. Herbel. Bibl’ or.) merden ſchon die Borzüge - | 
von Uſch gepricjen. Im ©. £. der Bruns ik ein Berg von 
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ſchoner Geſtalt, der Berg Bara (Bara Koh; Balla Keh der 
Karte) genannt, auf deſſen Gipfel Sultan Mahmud Khan. ein 
eines Somwerhaus erbaute; unter demfelben auf eimer Terraſſe, 
ſagt ©. Baber, erbaute er felbft, im Jahre 1496 bis 97, einen 
großen Palaſt und eine Saͤulenreihe. Diefer, ſey die lieblichſte 
Rage, überrafchend uͤberblicke man unter feinen Füßen von da dir 
ganze Stadt. Der Andgjan Fluß (der: unterhalb dieſer Stadt 
ats linker Zuflug zum Sihan fällt) durchzieht die Vorſtaͤdte von 
Uſch, und fließt dann abwärts bei Andejan voruͤber. Zu feinen 
beiden Seiten liegen reichbewaͤſſerte Gärten, in denen zur Frühe 
dingszeit die fchänften Veilchen, die herrlchften. Roſen und Zull⸗ 
panen (vergl. 06. S. 248) von: größter Schönheit -Dlähen, -Ziob 
fiyen dem Bara Koh und der Stadt; am feinem. Abhange liegt 
vie Mofchee Jouza, und unter ihr find Wieſen won: großen 
Schoͤnheit ausgebreitet, wit Klee bededt -(ob Moſo? ohen S. 637); 
reizend umbagefchiigt, wo mam ſich gern lagert. Hier wurde kurz 
vor Babers Segierungsantritt, ein ſchoͤner xoth und weiß gebaͤn⸗ 
derter Stein (Band. Yaspis?). entdeckt, darays man fehr- fine 
Handgriffe fettigte.. In ganz Ferghana, ruft der Sattan zuletza 
noch aus, giebt es keinen Ort, der ſchͤner und geſunder laͤge als 
uUſch. (Die Beſchreibungen wahrſcheinlich deſſelben · Berges und 
ſeiner Bauwerke, ſ. oben a. a. O.; ob hier auch aͤltere Denkmale 
‚Der Serenſtraße, der Steinerne Thurm bei Ptol. IVe,e- 43, dasſ 
Heiligihum der Sonne und des Mondes Hei. Caeſtas Indic. 9, das 
Heuigthum Mut bei. Abiilfede 31, die 40 Säulen oder Cholſatun 
Wilferds in Asiat. Res, Lond. & T. VIIL..pr323 zu ſuchen? Find, 


lann faſt une durch künftige Augenzeugen ermittelt werden): 


3) Der MarghinansDifrict (f. v6. ©.484) liegt im 
W. von Andejan, 55 geogr. Meil. (7 Farfang) fern; eine ſchͤne 
Landſchaft, bie. durch ihte Apritofen und Ponsgranaten beruͤhmt 
iR. Eine dieſer Arten, Dana kilan E. h. Groß⸗Kern) genannt, 
duftet herrlich, Hat eine füße Säure und iſt koͤſtlicher noch als 
die von Semnan (eine Stadt bei Damghan in Khorafan) 
Man verficht es die Kerne der Aprikofen (Zerdals) ausjunehmen, 
ſie ‚durch. Mandellerne zu erfegen und fo ein Köftliches: Badkobft 
zu bereiten, das Selkkhaui heißt. Das Ahuewerat (Weiß⸗ 
Spier, es ſoll der Argali? fenn, f. ob. S. 312) wird auf:den 
benachbarten Bergen- gejagt. Alle Einwohner von Marz 
ghinen, fagt Sultan Baber, find Sarten (alfo Tadjiks? 
die ſich Urfaffen neunen, Perfifchredeude, vielleicht Nachlom⸗ 
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men einhelmiſcher Sogdlanen ? die damals noch weder durch Ans 
Ber noch Turk, ober Usbelen verdrängt waren; auch ſcheinen fie 
su Babers Zeit noch nicht fo feig geivefen zu fern, wie man hat 
zu Tage die Sarten ſchildert). Diefes Woik giebt gute Woger, fie 
find unruhige Zänfer, in ganz Mawar al nahar durch ihre un 
geftömen Schlaͤgereien und ihre Haͤndel berüchtigt; die beim 
Faufttämpfer in Gamartand und Vothara find Res von Dar 
ahinan. 

4 Der Asferap,Diftriet im S. W. des vorigen, über 
7 geogr. Meilen (d Farfange) fer, am Gebirgsfuß der füntichen 
Kette des At Tag, die das Asferah⸗Sebirge heißt. Ben 
dieſer Kette, dem Asferah oder Asfera Tag, hat neuerlich AL ». 
Humboldt gezeigt 49), daß fie die weſilichſte Fortfegung des 
"Mustag ober ThlanfchansSyftems ſey, welche dIe Quellea 
des Sihun von tenen des Drus fheidet; deshalb ward fie von 
Exötine das Scheidegebirge genannt. Sie wentet ſich im 
Meridian von Khodſend neh S. W., und heißt im biefer Rich⸗ 
tang bis gegen Samatkand Als Tag, oder, wie fich weiter un 
ten bei Edriſi zeigen wird, Al Botom Cd. i. Weißes oder 
Schneegebirg). Irrig fagt Weddington ®), es ſey Diefe Kette 
identiſch mit Pamer; ex bemerkt, daß eine einzige Paffage 
von Bofhara und Samarkand hinduvch, gebahnte Route fen, 
nämlich der Paß von Khodjend, zwiſchen dem Defile diefer Keız 
und dem GirsFinß; Alles übrige ded Zuges fey unwegſam. 

Dar Asfera⸗Diſtriet hat Reichthum an allen Arten der 
Dbftforten und zumal die Man delbauume find in den Gärten 
ungemein zahlreich. Die Einwohner find inssefammt Gebirgler 
und Sarten (Zadjit?)." In dem Bergzuge der Asferah « Kette 
iſt eine Felswand, der Steins@piegel (Sangainch) genannt, 
10 Ellen lang und Mannshoch, an andern Stellen nur halb fo 
hoch, in der ſich Alles wie in einem Glafe abfpiegelt (ob eine 
Vurſchflaͤche oder eine eryftallinifche Felsſlaͤche ) . Die 4 Abthei⸗ 
lungen dieſes Diſtrictes, Asferah, Wernth, Suth um Dus 
ſchiar, liegen insgefammt am Fuße defielben Gebirgezuges. Dies 
fe6 Bergland diente dem Sultan Baber, zer Zeit, da der Ucde 





20) X, v. Humboldt über bie Bergketten und Wufkane von Inn 
an in Poggendorf Annaien 1830. Bd. 94. ©. 319, 290, 3345 
f. Erskine Remarks oic. in Baber Mem, p, XXYIli 
ur ‚Ch. Weddington Menoir regarding the —e ofthe Map 
Ferghana in Baber Mem. I. a. p. Lxvut. 


/ 
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- fen Eroberer Opeisani Ryan die Sultane Mahmud Khan 


und Michi Khan befiegte, und: Taſchkend und Schahrokia eroberte. 


CGmn J. 4504) 77), zum Zufluchtsort; er hielt ſich in den beiten 


legtgenannten Abtheilungen, obwol mit größter Noth kampfend, 
noch ein ganzes Fahr auf, ehe er feine Flucht nad) Kabul ex 
geiff, um vor der Uebermacht zu weichen und, fi ein neues -Rds 
nigreich mit der Fauſt vitterlich zu erfämpfen. . 

85) Der KhodjendsDifriet. Es iſt der weitichfe, an 
20 geogr. Meilen (25 Zarfang) weſtwaͤrts von Andejan, und eben 
fo fern im MO. von Samarkand. Khodjend iſt eine fehr alte 
Stadt, durch ihe vortreffliches Obſt berühmt: denn das Sprich⸗ 
wort ſagt: „Aepfel von Samarkand, Pomgramaten 


von Khodjend;” dennoch meint der Gülten, die Pomgranas 


ten ſeyen ‘zu feiner Zeit in Marghinan noch delicater gemefen. 
Die Feftung Khodjend iſt auf einer Anhöhe erbaut, an „welcher 
gegen Morden in der Weite eines Bogenſchuſſes der Sihun 
sorüberfrämt. Jenſeit deffeiben erhebt fih, am deſſen Nordufer, 
der Mpogpils Berg, der voll Schlangen if, in dem es aber 
Zurtis; Minen giebt (ſ. ob. ©. 671). Hier iſt gutes Jagds 
land; das WeißsThier (Argali?), die Gebirgsziege, ber 
Hirſch (Gawazen), der Wuͤſten vog el (Murghsbefcht, wol ein 
Geier), der Hafe und anderes Wild finden ſich in Menge. Die 
Luft iR unguͤnſtig; zumal find Augenentzündungen: hier 
ſehr Yaufig, an denen ſogar bie Sperlinge leiden follen. Diefe 
böfe Luft fchreiben fie dem Gebirge im Norden Ferghanas zu. 
Eine Abtheilung im Oft von Khodjend heißt Randbadam, nur - 
in Heines aber fehr nettes Gebiet, von feinen vortrefflichen Mans 
dein (Badam bie Mandel, Kand die Stadt im Turli) ger - 
nannt, die bis Ormuz umb Indien ausgeführt werden. Zwiſchen 
diefem Mandeklande und der Stadt Khodjend liegt bie 
Steppenwuͤſte Hasdervifch, aus der ſtets ein fharfer Wind 
gegen Marghinen, alfo gegen OR, weht, dem ſchon Dersifche auf 
ihrer Wanderung’ erlegen feyn follen; daher die Steppe: diefen 
Namen erhalten haben fol. Die beiden Diftricte auf der. Mords 
feite des Sihun find: . 

©) Der Diſtriet Athſi, oder Athſikat; von / der Stadt 
genannt, m weiche nad) Andejan die bedeutendſte in Ferghana iſt. 


Dr Ferkti s t dee of he Hnkomaten Por in Ind 
Ed. Briggs. Lond. 1829, 6. Vol. il. p. A. 
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Sie liegt über 7 geogr. Meilen (9 Farſang) in Werk, oder uk 

wärs Andejanz Sultan Babers Bater, Diner Seit 
Mirza, hatte fie zu feiner Nefidenzftadt erhoben, weil fie x 
ſtaͤrkſte Fort in Ferghana bejist, das amf einer ſteilen Felihix 
liegt; unter ihren Mauern rauſcht der Sihun voräber. Die Rs 
Sonen find Hier fehe vorzüglich, eine Art, Mir Inimari 
nennt, wird an Trefflichleit von. keiner andern in 
Welt übertroffen. Die Melonen von Bofhara find zwar 
serähmt; aber die von Akhſikat fand der Sultan ſtets votzt 
her. Auch hien ift viel Wild und gute Faltenjagd. Zwilı 
dem Sihyn und der Stadt, die etwas vom Fort entferut li, 
iſt eine Wildniß, in der man viele Weiß⸗Thie re (Athal) jan, 
and gegen Andejan zu, alfo das Sihunsihat aufwärts, giebi & 
sehe viel Hirſche (Gawazen), Murgdefcht, Hafen und av 
deres Wild, das da fehr fett if. 

.T) Der Difrist Kafan, im Norden von Alhſi, tm 

udrdlichſte von ganz Ferghana, und nur vom Fleinem Umfri. 
Wie der. Andejans Fluß von Uſch zum Sihun vom der linke 
Seite einfällt, fo. der. Ah Fluß auf deflen rechter Seite sa 
Kaſan herab. Auch hier iſt die Luft ſehr heilfam, die Gina 
And fehr zahlreich und liegen fo gefhügt im füblich ſich fentn 
den Flußthal, daß man bdiefem den Namen Postin:pild: 
burra, d. h. „Mantel der fünf Laͤmmerfaͤlle,“ geztba 
Hat. Die Einwohner von Kafan umd Ufch find im danemte 
&iferfucht und in Zwift, weil beide ſich des größeren Vorzuge da 
Schoͤnheit in Land und Luft rähmen. - 

In den Berglandfchaften, rund um diefe 7 großen d⸗ 
riste, Ferghanas, find die Hemlihften Sommerfasionen 
Hailaks, ausgebreitet Mai im Turki der Sommer, im Gum 
fag, von Kiſch der Winter; daher Kiſchlak oder die Dörfer 3 
nannt, im Gegenfaß jener Yailaf). In diefen Gebirgen fini 
man den Tabulghu (2) Wald, der in keinem andern Lande 

betaunt if. Der Tabulghu- hat eine rothe Rinde, man mad 
aus Ihm Spatzierſtdcke, Peuſchenſtiele, Bogen, Bogeltäfige u. & 
m. Es iſt ein koͤſtliches Holz, das weit verführt wird. Sn ba 
Büchern ſteht, es wachfe auf diefen Bergen auch der Yabruj' 
ussfannuen (Mandragore nach Exskine? Atcopa mandrazon 
Lian., n. Aipslies Mater. Med. T. I. p. 207); aber zu Cult 
Babers Zeit war er dafeldft gänzlich unbefannt. Wol ai: | 
wachfe daſelbſt das Gras Betekend, das fie dort Aikoti mm | 


. 
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nen (E ME Butth sanfi, ſ. ob. S. 810 Im Kabaleſtan). Außer 


dem Türkis finden ih auch Eifenminen in diefen Berg⸗ 
revieren. Die Einkünfte von Ferghana reichen hin, ohne 
das Sand fehe zu druͤcken, 3000 bis 4000 Mann Truppen in dem⸗ 
feiben zu erhalten. \ 
Dies Land Ferg hana Ift num ber merkwürdige Schauplatz 
ver jugendlichen Heldenthaten Sultan Babers1) (Baber, 
d. 5. der Tiger), der-feit feinem zwölften Jahre den Thron feis 
ned Waters beftiegen (geboren 1483) hatte, aber In der größten 
Verwirrung ded Erbreiches durch innere und Außere Fehden und 


‚ Meberfälle kaum zu. defien Beherrſchung gelangen konnte, und 


der geliebten Heimath, ungeachtet ex ſich in ihr den hoͤchſten 
Ruhm des Kriegshelden errang, doch bei der Uebermacht des 
hereindringenden Usbeten Eroberers, Gheibani Khan, ſchon 
in ſeinem 2äften Lebensjahre (1504), den Ruͤcken kehren mußte, 
am, wie er ſelbſt fagte: „bis dahin vom Schiefal:hin 
und hergeftoßen, wie ein Kiefel, der von der Mee⸗ 
zeswelle von Ort zu Ort gewälzt wird,” ein neues Erb⸗ 
reich jenfeit des Orus und des Hindu Khu in Kabule ſtan zu 


ſuchen, das eben damals im Zuftande völliger Anarchie war. 
MW. Erstine bemerkt, daß diefer Monarch 2 Jahre nach Eos 
lumbus Entdeckung Amerikas feinen Erbthron als Knabe beftieg, 


als YJüngling mit dem Anfang ded XVI. Jahrhunderts, kurz nach 


Basco de Gamas Entdeckung von Oflindien, die Erobeting von 


Kabul machte, und als Mann zur Zeit der Neformation in Eu⸗ 
zopa, in Indien, das Reich der Groß Moghule oder der Babes 
ziden in Deihl geänderte. Babers Vater, Omer Sheith Mirza, 


’ aus dem Haufe der Timuriden und Tſchingiokhaniden, hatte dem 


Schwiegervater, Yunis Khan der Mengholen, die Hertſchaft 


von Tafıhkend: abtreten mäfen, und es war ihm nur Fer⸗ 


s han a geblleben; fein Bruder, Ahmed Mirza, war Konig 


vdon Samarkand. Da nun Omet Sheit (weg. 14861404) 
durch einen iddtlichen Sturz vom Taubenhauſe in Athſi, ſeinem 


zwolgahrigen Sohne, den er ſchon zum Gouverneur In Andeſan 
gemacht, die Herrſchaft hinterließ, fo brachen beide benachtarte 
Berwandte gogen den Unmuͤndigen los, um fich in fein Erblahd 
zu theiten, woraus bei der väftigen Gegenweht nnd Thatkraft des 


34%) Baber Mem. b. W. Erıkine I. c, p. 6—123; def. Hemmeks 
Lo pLU—LXI; vergl. Ferishta Hist. & c, Vol. IL p 1—25. 
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Yanglingb, Partsiumgen der werhfändfien ut .Fektfannfien An 
entanden,, weiche: Gold deu nordiſchen · Feind aus Aaceſtan us 
Kipſchat, die Us beken zum Sihun herbeilockten. Bon. Feſe | 
Heſte ruͤckte Baber as Velagerter nad als Belagerer vor, ſchwar 
ſich zweimal fogar auf den Thron von Samarkand, warde aber An 
ſo bald wieder durch bir-lläbelen, die Samarkaud eroberten, x 
Rürzt, gehoben, wieder veraſſen, und mußte for fe fern Sei fein 
Verwaudien in Taſchketa ein Afyi zu finden, 
Serra, dir im ot Gommanbanten den Schu Ihrer E07 
gen verliehen, oder im Hochgedirge fein Leben WB 
— im tonnen, bei anpänglichen Bergſtaͤmmen, mit dena c 
. Üfter_die größte Armuth und Däcftigkeit theilen mußte. Ab dc 
endlich. Tafıhfend und das Sihun ⸗Land in die dauernde Gemi 
Sheibani Krans 'und feiner Lsbefen kam (2502), Gamarst 
und Ferghana, von ibnen erfklit, nicht mehr zu reiten war, m 
Sultan Baber in heftändiger Lehenögefaht ſchwebte, want c 
ſich, nachder er noch ein Jahr kung vergeblich auf beſſeres Gt 
Im dem Hochgebirge von As fera gehofft und manche Pins 
—* hatte, gegen den Suͤden nah Kabul Gim J. 150,1. 
06. ©. 304), wo dem zur Berrfihaft Gebernen ein mener Gus 
ſtern (f ob. S. 253) anfging. 
Aus feines Waters Gefdichte und aus feinen eigenem An 
tenern, deren Emählungen zu den romantiſchen Hiftorien is 
Orxientes gehören, heben. wit nur noch einige das Ferghana / Lu 
und defien Bewohner betreffende zerſtreute, aber characteritia 
Bemerkungen des Sultans hervor. Taſchkond, auch Schaie 
genannt, war Ferghanas nördliche Crenzmart genen die liche 
fälle der gemadifchen Ueberzaͤgler, die direr t aͤber die märbiit 
Gebtzirgewand Ferghanas, über die Ming balak⸗Berge, m 
Kaſan herab, wie es ſcheint, nicht eindringen koımten. Dee 
das Sprichwort „der Bogen von Schaſch“ 0) fo Serum 
war, als Schupland Ferghanas. Nach deſſen Berlüf mar anc 
die Selbſtſtaͤndigkeit dieſes Sultanates dahin. Karamanın ra 
. RKhitam (d. L Khatai, von Turfan und Laſchghar here! 
durchzogen damals das Land Omer Sheit Mirza's; eine ber 
ben ward einft im Gebirssiande Andejand von -fo tiefen Sche⸗ 
überfallen, daß alle Denfchen dabei bis auf 2 umkamen; te 
Sultan ergreift die Gelegenheit dabei die Gerechtigkeit feines Pu 


+04) Bhber Mem. b. W. Erskine I. c. p. 7. *) cbens, p 10 
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ters zu ruͤhmen, der alle Waaren derſelben ihren Gig 

in Khoraſan und Samarkand ausliefern ließ; wahrſcheinlich eine 

. damals ſeltnere Begebenheit. Im Norden von Andejan war eine. 

ı Swomverengung des Sihun, Tika Sakaratfu (Zisgens 

ı, feung) genannt, weil der Flug am Fuß der vorfpringenden 

Bergwand ſich fo fehr verengte, dag man fagte eine Ziege inne 

hinüber fpringen; in dieſem Defil6 des Gebirgslandes fiel ein 

Gefecht für Omer Sheit Mirza unglädlih aus, und er wurde 

gefengen. ine zweite Schlacht "gewann er gegen die Usbeken, 

bie ſich nach einem Ueberfalle von Samarfand, nordwärts, über 

den Sihun und Aras (ein Zufluß zu jenem, der damals den 

antiken Namen des Arared noch aus der Macedonier Zeit getra⸗ 

gen zu haben fcheint, der aber gegenwärtig unbefannt ift) zuruͤck⸗ 

gezogen; ex zog über die Eis decke des Aras (Arares?), befiegte 

die Plünderer und gab alle gemachte Beute großmüthig an die 

f Eigenthuͤmer zuruͤck. Sein Befig von Tafchtend, Schaprofia (Bes 
natet) nordwaͤris bis Seiram 51), mar nur vorübergehend, 

"In den erſten Jahren der Noth, als der junge Gultan fein. 

® Exöreich zu Gehaupten bemüht war, hatte er auch mit vielen 

feindlichen Bergſtaͤmmen Kämpfe zu beftehen. Unter diefen nen :' 

" er gleich Anfangs, in dem wilden Gebirgslande Andejans, den 

„Anbne der Jagräg 2), aus 5000 Familien beſtehend, die zwi⸗ 

ſchen dergbana und Kaſchghar haufeten (mo jegt die BergsRirs 

" shifen, ſ. ob. ©. 482). Sie verweigerten den Tribut, obwol fie . 

} eich. am Heerdin waren; flatt des gemeinen Dchfen zogen fie in 

! großer Menge die Kitas, d. i. Bergochſen 2). Sie wurden zu 

F Paaren getrieben, 20,000 Schafe und 1500 Pferde von ihnen 

! erbeutet, und fie ſelbſt unter die Truppen des Sultans geftedt, 

! Spaͤterhin fanden fie mit vielen andern Bergtribus, wie Die 

Ashparis, Turukſchars u. A. und den Aimats (Wander 

! Horden) auf Babers Seite, und durch ihren Beifland gelang es 
ibm G.2. im 5.1499) fi wieder in Marghinan und Andejan - 

' feftzufegen. Die Vergdörfer diefer und anderer Bewohner der. 

' Gerghanaslimgebungen waren, fagt der Sultan, damals, wegen 

! der befländigen Ueberfälle dee Mongholen und Usbelen aus Yais 
laks in fee Burgen verwandelt worden. 

\ Die legte Zuflucht fuchte Sultan Baber, da ihm fein 

Gluͤck völlig den Rüden wandte, wie oben gefagt, in dem ſuͤdli⸗ 


- #1) ebend. p.34. 2) chend. 9.36, 66. 
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‚chen Gebirgelande der Abferas (ſ. 06. S. 76) Kette, de 


dem At Tag, der ſich weſtwaͤrts mit feinen ſchwerzugaͤnglicher 
Wildniffen zwifchen Khodjend und Samarkand vorfhleht. Dirk 
Berglandſchaft wird Hratippa (urfpränglih Oor uſchnah or 
Sutrufhnap, f. 06. &. 647, oder Aufterufch nach Vabe) 
genannt 153), welche den Raum zwifchen Ferghana und Gamır 
fand fuͤllt, und den Sihun / Fluß bei Khodjend zu feiner niti 
hen Wendung zwingt, Aus diefem Berglande ergießen ſich nord: 
mwärts zum Sihun zwei linke Zuftröme, der Khodjend, di 
bel der gleichnamigen Stadt einmündet, und der AkfusFluf, 
parallel mit ihm, der etwas weiter abwärts ebenfalls gegen Nen⸗ 
weft fließend dort einmuͤndet. Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts ergicher 
ſich, von da, mehrere Bergwaffer nach Samarkand, in bi & 


gentlihe Eogbiana, wie 3. B. der Dizak (Zizzitp), nn 


gleichnamigen Stadt vorüber, etwas oberhalb Samarfan, fh 
in den Zaraffchans Fluß (f. ob. &.653) einmuͤndet. Dizat un 
eine der Berggaue jenes Uratippa (Dsrufchnap ber aniv 
ſchen Geographen, wo Behkat oder Beifend liegt) Dehlet 
genannt, am Mordgehänge gelegen, nahm den Zlüchtfing gakid 
auf, als ihn eine Hungersnot) aus Samarkand verdrängt halt. 
Nahe demfelben lag ein zweiter Berggau benachbart, Mafilfe 
Die Bewohner beider Gaue, obwol Sarten Calfo Tadjits? af 
Urfaffen ? vor der Turk /Invaſion), fagt der Sultan, find iv 
noch Im Befig großer Heerden von Schafen und Pferden, gleih 
den Turk. (Gegenwärtig, wie wie oben ſahen, Haben fie dad Si 
tenleben den eingewanderten Tribus überlaffen, f.ob. 6.735) 
Zu Dehfat mögen 40,000 Schafe gehören. Ich wohnte, fügt m 
Sultan, daſelbſt im Haufe eines der Aelteften des Dorfes. JIu 
dem benachbarten Gebirge wanderte ich uͤberall barfuß umhen 
und härtere fo meine Füße ab. Im Frühling uͤberſtieg ih de 
Abburden (7) zum Berglande Maſikha, wo eine Quelle mi 
einer Grabſtaͤtte ft, welche die Grenze macht, zwiſchen dem Sb 
lande Maſitha aufwaͤrts, und abwaͤrts gegen Yelghar. Es if 
in diefem Berglande allgemeiner Gebraud Verſt 


und andere Infchriften in die Felswände einhanes | 


zu laſſen?“h. Ich that daffelbe, und fegte bei dieſer Duck 
eine ſoiche Infrift. — Es if merkwürdig den Gultan, da 


"33) Raher Men. b. W. Erskine 1. c. 1.9, 08—100, 
**) ebend. p. 101 etc. 
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Tſchiuglerhaniden und Timurlden, den sitterlihen Helden, von Haus 
und Hof verjadt, im Eril den größten Troſt in der Poeſie finden 
zu fehen. Ex ergab ſich diefer Kunſt mit Leidenfchuft, u B. ein 
Rubai von ihm iſt? 

„Niemand erinnert fi) des Bebrängten; 

Kein Vertriebener kann gluͤcklich ſeyn, 

Fern it meinem Herzen die Freude in dieſer Verbannung, 

„Denn, wie herrlich immer, Verbannung läßt keine Freude ges 


deißen. — 
oder die erſte Shazeke eines geößern Gedichtes:- 
Keinen treuen Freund fand ich 'weiter auf Erden als heine 
Seele; 
wind das eigene Herz ausgenommen fehlt mir jeder Ders 
traute. — 
zeigen die Stimmung feiner Seele auf diefer Flucht an der 
Südgrenze Ferghanas. Mur mit Wemuth nahm cr von 
da Abfchied, "von feinem Waterlande, um durch das benachbarte 
Bergland Karatigin nah Hlffer und Sheghanian, am 
Oxus bei Texmed 5$), fi, mit des dortigen Amir Mohamed 
Khans Beiſtande, gegen Kabul zu ruͤſten. — 
Co weit des Sultans eigene Berichte. Wir fügen dieſen 
die Erläuterungen WB. Srskine’6 59 über Ferghana bei. 
Daſſelbe Ferghana bildet Heut zu Tage, ein mächtiges 
Königreich, das unter dem Namen Khokand (Khokan, f. oh 
©.485) belaunt if, und nach dem Altern Raͤmen der Stadt 
CKhuakend genannt ſcheint, die heute zwiſchen Akhſt und Khod⸗ 
jend om Sihun gelegen, aber erſt in neueſter Zeit zur Nefil den 
erhoben ward. Der Six, ober Sihun, ſchneidet auch heut zu 
Tage diefes Reich in eine füdliche und närdliche Hälfte. Seine 
Hinte oder füpliche Uferfelte, wird vom Schneegebirge der Abs 
fera begrenzt, Die an ihrem Nordgehaͤnge von der Quelle abe 
waͤrts, in die Alpengaue Wadil, Warukh, Huſchiar, Sukh 
‚gegen Ferghana abfallen; gegen Süden ſich in das unbekannte, 
wie Alpenland Karatagin verzweigen. Der Fluß Akfu fchels 
det von, diefem Suth das weſtlicher ‚gelegene Uratippa ab. 
Die: zepte oder. nördliche Uferfeite des Sihun begkitst die . 
Bergletie dea Ala dea (oder Ming Buͤla H. welhe Ferapana 


} 
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" Auch nicht wo Amer), das wir aber für Oſch, or 
ui (f. 06. ©. 482) halten. Es fey fo groß wie. Keba, mi 
MWorftädten und Kohendiz, darin der Gouverneur und das Ge 
fängmiß ſey, mit Schloß und Mauern, die an den Berg ſtohen 

- auf weichem die Wachtpoften aufgeftellt find, welche die Zu 
wegungen der Turk und ihre leberfälle zu Beobachten habın. 
Aweſch (Oſch?) habe drei Thore: da6 Derwazeh Kout, 
oder Bergsihor, das Dermazeh Ab, oder Waffersihor, 
und das Derwazeh Moghkedeh, oder das Thor der Rs 
giersYempel; woraus fich ergieht, daß das ſuͤdlich amliegente 
Bergland Derwaz (Dutwaz,.f. . B. ob. &. 480, 492), 6 
viel old das Thor, den Durchgang, die Paflage bezeichnen | 
mag. Es if auch heute noch, nah v. Meyendorffs®) & 
tundigungen (1820), von Nicht» Mohammedanern, oder Kufz 
vdllern bemoßnt, welche von den Mohommedanere fehe gefuͤrcht 
find, wie die Siapuſch Kaflr im Hindu Khu (f. ob. S. 208), un 
daher hier die Benennung dieſer Thore gegen bie Bergfeinde. 

Awerfend®) (das wir für obiges Urken d bei Vale, 
oder für das heutige Uzkend halten) legt nur eine Tagerc 
Gerhile, nämlih NND.) von jenem Aweſch entfernt, in da 
waͤrmſten Lage von Ferghana, aber dem Feinde (Turkfeinde, ms 
ger feiner oͤſtlichſten Lage, am obern Sthun) zunaͤchſt; es if zwi 
oder dreimal fo groß wie Aweſch, hat fein Kohendiz, Borkitu, 
Wäter, Gärten und fließende Waflers fein Ort in Ferghana ii 
ausgedehnter, es foll nach Ebn Hantal mehr als eime Karfar: 
Yang und chen fo breit, ſtatk beuöltert fepn, von Bewohnern tz 
gute Witthfchaft und Miehzucht treiben. Bon Kerin (eine Ta; 
reife von Beifend gegen Hrafippa oder Osruſchnah), dem er: 
ften Orte in Mawar afnahar (d. Lan der WBeflgren: 
Ferghanas), bis nach Awerkend (Urkend) am amberı 
‚Grenzende Ferghanas (nämlich im Oft, am obern Cihe:) 
iR, nach demfelden, eine Ausdehnung vom 33 Merbiler, 
d. i. Tagereifen (ein unbeftimmtes Mach, bei Ebn Hası 
tal, wie Menzil, das bei Edrift, nah W. Ouſciey ) 
21 6i6 30 Gngf. Miles, oder 8 5i 12 Gtunden Weges —8 
Hiermit If die ganze Länge Ferghanas von Df ns 


31) Oriental Geogr. ed, 1, Omar 1.0 narı,ar, e2 6. * 

jeyendorif Yoy. a Bonklara ed, ‚Am. Jaubert, Paris 1826. 8. p- 133. 

*®) Oriental Geogr, ed, W. Ouseley I.c. p. ah a“) ch 
Pracf, p. xxn. 








Grrghena no Ehe Oautel in X. Zafıf, DS 
VWeſt dexeichaet. Unter den Orten merken’ bl. noch Liner 


ten», weiches Ebn Haukal, zwiſchen Khohjend und. Khee⸗ 
keit anſetzt; namlich e ine Merhuch, oder Station, mach Rendz 


von da wiebernm eine, nach Khnakend, und von de ‚ind 


große Station nach Khesteit. Die Direstion ſcheint won Khod⸗ 


“ jend, am Sihnn, abwärts, alfo gegen Nor dweſt zu gehenz 


dann. aber wuͤrde das alte Khuakend, im welchem wol der haus 
tige Name Khokan, oder Khokand, wicht: zu verfennen IR, 
teineswegs identiſch mit der heutigen Reſidenz Khokan ſeyn 
Ünnen, die won Khodjend anfwärts am Sihun, auf hal⸗ 
bem Wege. von da nad) Aehſi gelegen iſt. Allerdings fagen andy 
neuere Erkundigungen, dab Schuh Rokh Beg der Gruͤnder net 
unabhängigen Khauates von Khokand, zue rſt %) in einem sich 
weßticher gelegenen Khofand getsohnt, dert aber feinen Schwieger⸗ 
water erſchiagen habe; wärauf exit. fein zweitor Machfelger, Abe 
dub Kerim Beg, das neue Khokan, 20 Werft Im Dften des 
vorigen erbaut, und bie Berpflahzung feiner Mefidenz dahin, nehfb 
der Ueberſtedelung der Bewohner aus dem alten Khokand (meh 
Ebuatend), dahin, bewirkt habe, . 

Die 6 Diftricte von Ferghana, welche Ebn Haukal 
Üren Namen ynd Gtädten nach aufjähle) (Befay Zeirin, 
Areh, Touan, Memaronjan, Hed All, Aurer): Aue 
uns ihrer Lage nach unbelannt; doch beftimme ex ſelbſt Die Lage 
von Befan Zeirin dadurch, daß er fügt, won Khodjend aus 
betrete man dieſes zuerſt, und ‚unter den 5 Darin aufgefährten: 
Städten (Merghentan, Rendwames, Debel, Asbetan, 
Yntulon) glauben wir in der erfien und letzteren die Nemen 
Marghilan und. Andejan ( ob. &,483,484) wieder zu as 
Tennpn. Auch die drei Städte Au reſt, Selikend, Selab, 
ſind · uns unbekannt, vom denen Ebn Hautal fast, daß fie frühen 
sa Turkeſtan gehört, felt kurzem aber in die: Gewalt der. Mus 
felmäsmer gelammen ſeyen. Das Gebiet yon Beftap Sejrin, 
a aan Erdohl⸗ Quellen; die Landſchaft Habe an den Grem⸗ 

Bergen Ferghanas / die Ailat) heißen, Gold» und Glibers, 
Minen; in den Bergen von Adhehreh (mel Asfera im 
Süd) ſeyen Naphtha⸗Quellen, Kupfergruden, man 


r) £. Notipen-ber einigg Länder, bes item any Dual 
. ir Yan allge Beiden fe wm — 
» — or ke, nic N “ 





- 7 - Weisen, E Abfchuitt. . 8. 
8. Bopp6 ımd E. Burnonfs Unterfuchungen uͤber dat Zend, 
Immer mehr und mehr die urſpruͤngliche Einheit jener Popalatio 
men wie ihrer Sprachen hervorzugehen fcheint, ‚indem nun fon 
dad von indifhen wie iranifhen Urbendikerungen de 
Airya (Apıoı) gemeinfam” bewohnte Stammiand närye 
"Warta” 9) ziemlich feftfluhen mag. 

Mur aus ſolchem Hergange der Dinge würde die auferordent: 
uch weite Berbrsitumg eines derſiſchen Sprachſtammes als Bolt 
fpradye durch Mittel Afien in den fruͤhern Jahrhunderten begreifr 
üch, in Gegenden, wo mund ſelbſt ſonſt gar Nichts, weder won Her 
fipafe der Derfer Dronarchen, noch von Cinwanderuns perſiſchet 
Gslonien belanut if. 

Zur Zeit, da Die Perſe Heen det· aiten Baktriens waren, 
bemerkt der Herausgeber y) von Babers Memoiren, fen gewiß — 
nes Gebiet auch: ſchon voni Perfifch redenden Staͤdtera 
hersohim geweſen. Bis auf Tfcingisthan, mit dem die Bermis 
fung begann, war Perſiſch die allgemeine Sprache vr 
Stadter am Amu und Sir (Orus und Jarartes), bis Taſchlend 
hinauf, waͤhrend das Turk erſt in den noͤrdlichern Marktotten be⸗ 
gaun. Das Perſiſche ſetzte oſtwaͤtts über die Alatagh⸗ 


berge, d. i. im Of von Khodjend und Samarkand zu den 
Hochland Oſt / Turkeſtaus hinuͤber, bis Kaſchghar und Yarkand, 


wo es auch noch deute bis Turfan it Gebrauch iſt. Im grofen 
Gebirgelande vom Karatigin, d. & udedlich Hiſſar und Wathan, 


- am Weſtgehange des hohem Pamer bie zum oͤbem Sirſtreme im | 


Müden der Aslerad Gebirge, iſt noch heute die Sprache der 
Woltes perfifch, obwol feit Jahrhunderten keine Perſer /Erobe 
zung dahin reichte. Noch zu Gultan Babers Zeit (1500 nad 
Chr, ©.) mochte die perfifhe Sprache die allgemeine br 


Rulturkandfehaften von Baikp, Badakhſchan, des größer Thrid | 
aller jener Alpenländer am Weftabhange des Belors Gebirge ge | 


wefen fen, welde mit den Namen Khutlan, Karatigin, Hiſet, 
Keſch, Bokhara, Uxatippa "belegt werden, umd eben fo bis Fer 

shana und Taſchtend Hin, während Die Turkiprache nur dund dir 
eingemanderten Momadenherden in Gang’ kam. Mur mit dem 
Geblete von Kaferiftan und der Siaput im Süden der Quellen 





E Baraoıt Comment sur Io Yagna ets, Paris 1833. 4. 
Erakiae ‚in Baber Memoirs I, & Intro- 
. Racden pexkıv. ie j * * 


Central⸗Aſien, Tadjik, weite Verbreitung. 73. 


des Dins, fhbwärtd des Puſchthikur und in dem innerſten Win⸗ 
ket Tokhareſtan, ſcheint mit einem andern Volkoſchlage eine ans 
dere Sprache begonnen zu haben, die auch durch den geringen 
Fortfchriet der arabiſchen Eroberung nicht verdrängt ward, die aber 
ums bis heute im Hindu Khu völlig unbefannt geblieben iſt. the 
wichtig muͤrde in dieſer Hinficht die Kenntniß der Sprachen der 
Dardi, der Kaferiſtanbewohner, der Siaput, der Wathan, der 
Bewohner von Badakhſchans noch unbetannten Gebirgsthaͤlern 
ſeyn n. a. m. Merkwardig iſt es, daB bei den perfifchen Autos 
von, nach Th. Hyde, bei den 7 perfifden Dialertenzu) 
in diefen nördlichen Gebleten davon die Rede if, daß fie gäny . 
lich ohne Literatur und überhaupt unbekannt geblighen' feyen. 
Während die andern, ısie das Pehlwi und Pars, faft allen von 
ſich reden machten, habe das Deri, als die Sprache von Barth, 
Bamisan, Merv und Badakhſchan den Ruhm der größten 
Meinheit ſelbſt ſchon Im Koran davon getragen, während der Dias 
lect von Dravul, von Herat, von Segeſtan und der von Sogd 
(oder Sogbiana) als die nördlichern, zu den fogenannten 
vier zutädgebliebenen gerechnet werden. Wie würde hier für 
viel von perfifchen Sprachen die Rede ſeyn können, ohne eine 
fruͤheſte dort einheimiſche allgemeinere Tadſit (Dahae) Popiation. 
Die dauernde, nie verföhnbare Feindſchaft zwiſchen Itan uud 
Tu ran hatte wol eben darin ihren Grund, weil deſſen Bederr⸗ 
ſcher in früheften Zeiten die im Norden des Oras‘ der perſiſchen 
Herrſchaft einſt angehörigen MWölferfchaften und Länder unterer 
fen, von den füplichern ‚abgeriffen und ſo die Unmeisarteie ig 
Reiches verlegt hatten. 

Außer der perfifchen Einwohnerfhaft, die auch heute noch # 
weit außerhalb‘ Perfien in. den Städten Haml, Aurfan, Ufchi, 
Atſu, Khotan, Yarkand, Kaſchohar und Sogdianas, wie im weis 
lichen Alpengebirgsiand bes Belur Tagh, nach Odigem, fb allge 
mein iſt, und überall zu den Tadjik (Tiaosfchl) gehört, afüge 
ven wie durch NM. v. Muraview , daß biefelben ſelbſt noch 
eine fehr ſtarke Population von Ehima am untern Amn (Opus), 
alſo eben dafelö ausmachen, wo uns die wahren Tilaotſchi 





®ı) Th. Hyde Historia Religionis veter. Persarum L-o. cap Br 
p- 419. ), Ricol. v. Muraview &eife durch —S 
Rad Shin: on ai dm Ruf. d. PH. Strap, West. 
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724 Wert» Afien. J. Abſchnitt. . 8. 
von den alten Chineſen als die Handelöteute am, Meeresufer nad 
in Städten wohnend, einft beſchrieben wurden. Ex fchägt ihe 
Zahl im Jahre, 1820, wo er Chiwa befuchte, auf mache al 
100,008; fie treiben verzügfich in den Städten ten Handel; anf 
dem Sande aber den Ackerbau, wo fie, nach ihm, als die Urbes 
wohner dieſer Landfchaft -feit den ältefien Zeiten durch großen 
Fleiß die Bewaͤſſerung des Bodens durch Eanalgan betriedes da 
ben. Dort werden diefe Tadjik auch Tatas und Sarty ge 
nannt; daher denn in tieyern Zeiten die, Namen der Zadjit, 
Tat, Garten, Bucharen, Turfefaner- und viele ande, 
afs ohne Ünterfchied mit einander verwechſelt werden. - 

Die Xenennung der Tat, oder That, Tatas, welche de 
einheimiſchen Turk gebrauchen, um die Perfer damit zu beyih 
nen, weshalb auch eine fehr häufige allgemeinſte Cintheilung ir 
Bewohner jener Landſchaften, zumal Perfiens, in Tuͤrt um 


Tat in Gebrauch iſt G. B. die Turk als Bewohner non Adız 


tijan, ‚die Tat 123) als von Itam, ſcheint, obıyol Häufig da 
wersucchfelt, doch keineswegs. mit Tadjik identifch zu ſeyn, fonkm 
es bezeichuet „Tat!“ nur ein „befiegtes und überwunt« 
nes Volt.“ Es iſt der Finke Name, den die Machkommen vi 
Gehjakiden, als Sieger den Beſiegten gaben; dem ſich bie alım 


\ . Eismwohner der Bucharei von ben modernen Eroberern, den Ui 


Selen, soefallen lagen mäflenz ben.aber auch die Herrchen 
Gummiten den. umerbrfchten Aliden geben. Daßer giebt. es di 
verſchiedenen Tatz wie in Shirvan und Daghefian x 
redenden Auden von den fie umgebenden Merſiſchredender 
unniten fo genannt werben; ‚dagegen ſelbſt noch bis im tr 
Crim am. Schwarzen; Disere Tat ſich vorfinden, Die obmel fr 
dort tuͤrkiſch fprehen, deunod nur alt Unterworfeng fo gepansı 
werden, 

‚Dee Name: der Sarın, oder Sarsen, Sarter, wir wir 
von den nomadiſtrenden Turfomanen und Usbeken denfelben Bus 
Garen, welche Staͤdtebewohner find, oder auf den Handel mi 
Karawanen im Lande umherziehen, beigelegt, umb daher nad 


v. Murawiew auch in Chiwa gleichbedeutend mit dem. der Tara 


gebraucht. Som zu Ende des XVI. Yaprhunderts iR. diefer 

"9 Come 21: Pi Yog dan ty Psmikn we. 
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Nakne Bel der Population Shatesmiens im Gebrauch, im 
Gegenfag der. dort eingezogenen Turk, and der fpäter feit 1606 
dart eingemanderten Höbelen ). Er bezeichnet aber nicht das 
unterrdorfene.Belf, wie Tat, nicht .dns Voltk perfifcher Abſtam⸗ 
mung ober Rode wie Tadjil, fondern das Geſchaͤft des Sarten, 
dei des Kaufmanns; daher wir felbft früher, mit dem anliten 
* Mamen der alten Seres, d. 1. chineſiſcher Seidenhaͤndler, die Benens 
zung irrig identificirt hatten (f. Erdt. 1. Aufl. TH. I. S. 626 2.). 
Der Name Garten, für diefes antike, ſchon ſeit der erfien Chi⸗ 
nefen Zeiten, obwol nicht unter diefes fpeciellen Benennung ev 


wänte, merfwürdige Handelsvolt Transorianas (fe ob. 


S. 580, 552, 557, 575,578, 626 u. a. D.), das alfo ficher ſchon zu 
jener antiten Population ber Urſaſſen gehoͤrte, hatte dieſen Namen 
das) auch fihon in fehr frähen Zeiten, da die Monghelen den Mas 
men Surtohl®), das Sartenland, der Kieinen wie der Gro⸗ 
fen Bucharei gaben, welche erſt fpäter das Erbtheil des Sohnes 
Tſchingisthans Tſchaghatais ward. Sart bezeichnet außerhalb 
Perfiens dieſelbe gewerbeireibende Elafie Perſiſchredender, welche 
un MPerſiſchen ſelbſt auch Sogdager, oder Sudagr, d.h. 
wortlich „Handelsleute“ (wie Bynig · jana im Indiſchen, ſ. 
Aſien 1V. 1. ©..443), genannt werden, was, des verwandten Laus 
348: wegen, von J. Potocki, für eine Ableitung vom alten Sog⸗ 
diana irrig angefehen wurde. Demnach find die Sarten%) 
wirklich die Abtämmlinge der antiken Urſaſſen des alten Sogdia⸗ 
nas; denn Sultan Baber fagte, 5: B. noch in der Befchreibung 
feines angeflammten: Königreiches „alte. Einwohner von 
Marghinan (d. i. ein Theis Ferghanas) feyen Sarten,“ 
und felbft die Bewohner des Asferah⸗Gebirges in Suͤdoſt 
: von Ferghana ſeyen Bergnölfer oder Garten. 

‚Hiermit ſtimmt auch völlig uͤberein, was und ganz nenerlich 
4.-Burnes?”), dem mir ſchon die Beftätigung von Elphinſto⸗ 
nes Angabe der Tadjits in Kabul verbanten (f. ob. S. 242), 
über. die von’ Ihm bereifeten Gegenden von Balth und Bochara 

ſagt: die dortigen Aboriginer des Landes find die Tadjiks (oder 
. Zatd); die, wie ex bemerkt, zumellen auch Sartes genannt wuͤr⸗ 
— nn . . . \ - 

Br one. Gef, Mur !üenen, zc. ueberſ. v. Däfnert a. “ D 


728.7. Welten. I. Abſchnitt. $. 9. 


‚und der Araber 50,000, der heutigen Derie nur 40,000 gerech⸗ 
net — 


„Gegstes Kapitel 


Die Alpengaue des Obern Sihun⸗ und Sihon⸗Lan⸗ 
des; Ferghana (Khokand) und Badakhſchan, am Wels 
abhange des Belur Tag; das befanntere Gebirgsland 
von Weſt-⸗Turkeſtan. 


6. 0. 

Zum Beſchluß unſerer Betrachtung des Ueberganges von Di: 
Aion zu Weſt-Aſien, bleiben ung für jegt noch Die ſpeciellen 
Nachrichten uͤber die beiden obern Stromthäler des Sir (Jar 
zartes) und Gihon (Orks) hier anzuführen übrig, weldye in 
nerhalb des Alpengebirgalandes am Weltgehänge des Belur sy 
ſtemes, als die wahren .Cingänge zu Weſt⸗Turkeſtan der neuem 
Zeit, unter den Namen Ferghana und Badakhſchan am 
betanuteſten geworden find. Sie “bilden die ausgezeichnetern 
Theile des obern Stufenlandes beider Stromfpfieme, deren ganze⸗ 
Ländergebiet erſt weiter unten mit Mawar al naar und dem Gr 
Nade des Aral und Caspiſchen Sees im großen Naturzufammen: 
Hange genauer zu durchforſchen ſeyn wird. Hier genuͤgt es, fürs 
erſte, nur die vorhandenen Thatſachen der Beobachtung, die bis 
jegt in diefen Gebieten fat nur von orientalifhen Quellen 
ausgehen, da europäifdye Unterſuchung von Augenzeugen dafelhit 
Saum ‚noch eingedrungen iſt, nach ihrer chronologifchen Unterſchei⸗ 
dung aufeinander folgen zu laſſen, da die genauere Critik derſel 
ben in der That, bei völligem Mangel aftronomifcper Or:sheftim: 
mung, wie der topographiſchen und phyſicaliſchen Obſervation, 
noch unmoͤglich ſcheint. Denn obwol es bei Ebn Haufai, 
Edriſi, Abulfeda, Sultan Baber und neuern arabiſchen 
and perfiichen Autoren, wie in den chineſiſchen Neichegeograppien 
umd mancherlet andern Meifewerken keineswegs an zahlreichen 
Machrichten über dieſe Alpenlandfehaften ‚fehlt, fo tragen Biefe 
doch durch die Befchränktheit der Beobachter Immer nur das Ge: 
präge ihrer Seit, in welder die mitgetheilten Nachrigten einge⸗ 
ſanmelt wurden, ohne dieſe anf die Verzongenheit zu beziehen, 
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oder mit feidhen -poßtiven conſtanten Angaben gu verfehen, "daß 
ſich die frätern Nachrichten Über. dieſelben Localisäten verifcivend 
an jene fruͤhern ‚Berichte unmittelbar anſchlieben ließen.. Dieſer 
Uebelſtand, welcher die vergleichende Geographie des größten Theis 
les von.Centrals Afien trifft, macht größtentheils, auch noch weit 
Hin in Weſt⸗Turkeſtan die Unterſuchung ſehr mißlich, welche ſich 
weder an beſtimmte Naturverhaͤltniſſe, die hier fo ſehr wechſeln, 
nod an dauernde Voltkerdenkmale, Architecturen u. ſ. w., die bier. 
unbefannt find, noch an feſte aſtronomiſch beſtimmte Puncte dns 
fließen Tann. Cr ift es ferner, welcher und für jetzt noch hins 
dert au dieſer Stelle ſchon eine Anterfichung, die eigentlich hier⸗ 
ber gehörte, zum Schluß zu bringen, nämlich) die über dad Ser 
rica der Alten und über die. Seren, welche fo viele Kräfte 
der andgezeichneteften Gelehrten, wie Delisle, Eellarins, 


Bochart, Th. ©. Bayer, ©. D. Hoffınann, D’Ans 


pille, Mannert, Murray u. A., fhon in Anregung ges , 
bracht hat, ohne zu einem irgendwie fichern Nefultate zu fühs 
zen, an welches fih dann die Gefhichte der Seide und des 
Seidenhandels ſchließen würde, der für das gefaminte Han⸗ 
belswefen' und den Eulturgang der Wölterfchaften Mittels und 
Weſt/Aſiens von fo großer Bedeutung iſt. Wir muͤſſen biefe 
daher einer fpätern Stelle aufbewahren, indem wir fogleich zu 
dem’ genannten Sande felbft übergehen, zu Gerghana, das zur Vers 
mittlung diefes Handels feit der früheften Bei eine fo aussezeich⸗ 
nete Stellung einnimmt. 
Erläuterung 1. 
Ferghana, bad obere Stufenlaud ded Sihun (Sir, Jaxartes), 
der früßern Zeitz das Khanat von Khokand (Khokan) 
der Gegenwart. 


Die erften umftändlihern Nachrichten über Ferghana aus 
dem X. Jahrhundert, zur Zeit des Araberbefiges, finden wir bei 
Eon Haufal!%); aus dem X. bei Edrifi tl); aus dem XIV. 
bei Abulfeda®); aber die erſte lehrreiche Veſchreibung dieſes 


See. ed.'W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 270. 

p- A. Jaubert, ‚Paris 1836, 4. T.L p. 487 etc. 

” Abolfedan —E et Mawar alnahrae Devc. 4 Geder. 
Vet. Mip. Oxon. T. ili. p. 37, 66. F 
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den Oſch, ever Uſch, Audejan, Marghinan von dem 
Bage ſchon oben S. 482 — 484 die Nede war) vorangehen muͤſſen 
und da von einem Khokaud erſt ſpaͤtet die Rede iſt, nun ek 
Athſi und Khodjend folgen, dieſen zu beiden Seiten im Si; 
den und Norden aber Asferah und Kaſan. u jener Reihe 
giest der Sultan folgende Nachricht. 

1) Der AndejansDiftrict liegt im Suͤden des Sihun, 
in der Mitte des Landes Ferghana ‚mit deilen Hauptſtadt. Cr 
iſt reich an Korn, Obft, Trauben, die er in treffücher Güte und 
Menge erzeugt. "Zur Zeit der Meionenreife verfauft man bie 
Zrauben nicht mehr an dem Stock; d. h. es iſt den Reiſenden 
das freie Traubeneffen von der Rebe erlaubt (wie dies 

ehedem am Mhein in der Zeit der Weinleſe wat). Beſſere Maſch⸗ 
vatis (eine Melonen / Art), als die von Andejan, giebt, es nicht. 
Die Feſtung diefer Capitale wird in gang Mawar al naher mus 
‚von den Feftungsbanten in Samarkand und Keſch an Größe aber⸗ 
woffen, Sie hat 3 Ihore. Die Eitadelle liegt im Suͤden ber 
Stadt. Es ziehen 9 fliegende Bergwaſſer, die Mühlen treiben, 
in die Stadt; keins derfelben fließt: wieder hinaus. Um die Fe⸗ 
ſtung liegen die Vorftädte, die nur durch eine umherlaufende, ges 
pflafterte Straße von jener gefchieden find: 

‚Ferghana iſt voll Wildpret und Bögel, die Fafanen 
(KRirghamel) find hier fo fett, daß, nad) dem Sprichwort, ſich 
eier Menſchen an einem fatt eſſen können. Alle Einwohner des 
Landes find Turt, und auch alle Bewohner der Stadt verfichen 
vie Turks Sprache (alſo war, hier die Sprache der Tadjif wol 
ſchon von dem Tel feit wenigen hundert Jahren übermältig). 
Ihre Wolsfprache iſt diefelbe mie die gute Schriftfprache Cob 
Dſchagatai Turki, oder Arabiſch?); die Eihriften ded Mir Ali 
Shir, obwol er in Heri blühete, find in dieſer Sprache geſchrie⸗ 
ben (diefer Autor iſt uns unbetannt, Heri iſt Herat, die perfifche 
Stadt). Die Einwöhner von Andejan find- berühmt wegen ih⸗ 
ver Schönpeitz dach lifk die Luft ungefund und im Herbſt flellen 
ſich die Ficher (Thitmah) ein. : 

"22 Der Ofch⸗ ufhy Tifriet Cs: ©4182, 486) liegt 
in O.S. O. etwa 3° geogt. Meilen (4 Farſang) Weged van An⸗ 
dejan entfernt. Die Luft iſt trefflich, das fließende Waſſer weiche 
id, der Fruͤhling iſt hier ingemeln lieblich; in den heiligen Iras 
tionen ( Hadith-⸗ & Herbel. Bibl./or.) foerden ſchon die Borzüge - 
von Uſch geprisfen. m &.S. dir deſtung iR ein. Berg von 
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ſchoͤner Geſtalt, der Berg Bara (Bora Koh; Ballı Keh der 
Karte) genannt, auf beiten Gipfel Sultan Mahmud Khan ein 
tleines Sommerhaus erbante; unter bemfelben auf einer Terraſſe, 
ſagt S. Bader, erbaute er ſelbſt, im Jahre 1496 bis 97, einen 
großen Palaſt und eine Saͤulenreihe. Diefes, ſey die lieblichſte 
Rage; überrafchend uͤberblicke man unter feinen Füßen von da die 
sea Stadt. Der Andejans Fluß (der. unterhalb dieſer Stadt 
ats linker Zufluß zum Sihan fällt) durchzieht die Vorſtaͤdte von 
Uſch, und fließt dann abwärts bei Andejan vorüber. Zu feinen 
beiden Seiten liegen reichbewaͤſſerte Gärten, in benen zur Frühe 
Singszeit die ſchoͤnſten Veilchen, bie herrlichſten Kofen und Tuli⸗ 
Fpauen (vergl. ob. S. 248) von größter Schönheit -blühen. Zwi⸗ 
ſchen dem Bara, Koh und der Stadt, am ſeinem Abhange liegt 
Die Mofchee Jouza, und unter ihr find Wieſen wog: großen 
Schoͤnheit ausgebreitet, mit Klee bedeckt -(ob Moſo? ohen &.637); 
reizend umbagefchägt, too man fi gern. lagert, Hlier wurde kurg 
vor Babers Regierungsantritt, ein ſchoͤner xoih und weiß geboͤn⸗ 
derter Stein (Band/⸗Jaspis 7) entdeckt, daraus man ſehr ſchone 
Handgriffe fertigte. In ganz Fetghana, ruft der Suitan zulegt 
noch aus, giebt es Keinen Ort, der fehöner und gefunder däge als 
uUſch. (Die Bepchreisungen wahrſcheinlich Deiielben Berges unp 
‚feiner Bauwerke, ſ. oben a. a. D.; ob hier auch ältere Denkmale 
Der Serenſtraße, der. Steinerne Thurm bei Ptol. IVr.e- 33, dasſ 
Heiligthum der Sonne und des Mondes hei CTaeſtas Indie: 9, dag 
Heiligthum Mut bei. Abulfeda 31, die 40 Säulen oder Chalſatun 
WBilferds in Asiat. Res, Lond. 8, T. VIII. 7323 zu ſachen? find, 
kaun faſt nur dur künftige Augenzeugen ermittelt werden): 
3). Der Marghinan⸗Diſtrict (f vb. S. 484) lizgt im 

W. von Andejan, 54 geogr, Meil. (7 Farſang) fern; eine ſchoͤne 
Landfchaft, die. durch Ihre Apritofen und Pongranaten berührt 
iſt. Eine dieſer Arten, Dana kilan (d.h. Groß⸗Kern) genaunt 
duftet Herzlich, Hat eine ſaͤße Saͤure und iſt koͤſtlicher noch ale 
die von Semnan (eine Stadt bei Damghan in Khoraſan). 
Man verficht es die Kerne- der Aprikofen (Zerdalu) ausjunehmen, 
Fe durch Mandelkerne zu erfegen und fo ein Löfliches: Badobt 

äu bereiten, das Seikkhaui heißt. Das Ahuewerak (Weiß⸗ 
Ipier, es fol der Argali2 ſeyn, f. 06. S. 312) wird auf · den 
benachbarten Bergem- gejagt. Alle Einwohner von Mars 
ghinan, fagt Sultan Baber, find Sarten (alfo Tadjiks? 
die ſich Urfaffen nennen, Perfifchredemde, pielleicht Nachlom- 


736. Weite iin. 1. dibſchun. 4.9. 


men einhelmiſcher Sogdlanen ? die damals noch weder dad An⸗ 
ber noch Turk, oder Ushelen verdrängt waren; auch ſcheinen fr 
au Vabers Zeit noch nicht fo felo geweſen zu feyn, wie man he 
au Tage Die Garten ſchildert). Dieſes Woit giebt gute Bar, fe 
find unruhige Zänter, in ganz Mawar ai nahar durch ife m 
geftämen Schlägereien und ihre Handel berüchtigt; die behm 
Fauffämpfer in Samarkand und VBelpara find fin von Das 
4) Dor Asferah⸗Diſtrict im S. W. des vorigen, ie 
7 geogr, Meilen (d Farſange) fern, am Gehtegefuß der fünihe 
Kette des At Tag, die das Asferah-⸗Sebirge heißt. Be 
dieſer Kette, dem Aeferah oder Asfera Tas, hat neuerlich AL 
Humboldt gezeigt 4), daß fie die weſtlichſte Fortfegung di 
"Mustag ober Thianſchan /Syſtems Fey, welche die Duelicı 
des Sihun don denen des Drus ſcheidet; Deshalb ward fe un 
Crötine das Scheidegebirge ‚genannt. Sie werdet fih in 
Meridian von Khodjend neh S. W., und heißt im biefer Kid 
tung bis gegen Samarkand Als Tag, oder, wie fich weiten us 
ten bei Edriſi zeigen wird, Al Botom (d. i. Weißen me 
Shneegebirg). Irrig fagt Weddington @), es ſey deſe Ken 
identiſch mit Pamer; er bemerkt, daß eine einzige Paſſagt 
von Bofhara und Samarkand hindaund, gebahnte Koute fi 
naͤmlich der Paß von Khodjend, zwifchen dem Defile diefer Krk 
und dem Sir⸗VFiuß; Alles übrige des Zuges ſey anwegſam. 
Der AsferasDifteiet hat Reichthum an allen Arten m 
Obſtſorten und zumal die Man delbaͤume find in den Gaͤru 
ungemein zahlreich. Die Einwohner find insgefammt Gebinia 
und Garten (Zadjit?). In dem Bergzuge der AsferaprKen 
iſt eine Felswand, der Steins@&piegel (Gangaimh) genau, 
40 Een lang und Mannehoch, an andern Stellen nur hal f 
doch, in der fi Alles wie in einem Glaſe abſpiegeit (ob cat 
Däutfchfläche? oder eine erpftallinifche Pelsfläche?). Die 4 Aner 
lungen dieſes Diſtrictes, As fer a h, Wernth, Suth um du: 
ſchiar, liegen inegeſammt am Fuße deſſeiben Gebirgezuget. Die 
ſes Bergland dienie dem Sultan ‚WBaber, zur Zeit, da der Ws 





ae) %, d, Humbolbe über Die Sergketten und Muffane ven Is 
Üften in Poggendorf Annalen 1830. Bd. 94. ©. 319, 29, 3Hi 
f« Erskine Remarks eic. in Baber Mem, p. XXVIll. . 

«*) Ch. Woddington Memoir regarding the onsırucion fthe Mar 
Of Berghana in Baber Mor. 1. c. p. LXVIEL, 
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ten Sioberer Sheibani Khan die Eultane Mahmud Khan 
und Ulchi Khan befiegte, und: Tafchtend und Schahrokia eroberte. 
(im. 1804) 7), zum Zufluchtsort; er hielt fi) in den beiten 
legtgenannten Abtheilungen, obwol mit größter Noth kampfend, 
noch ein ganzes Jahr auf, ehe er feine Flucht nach Kabul er⸗ 
geiff, um vor der Uebermacht zu · weichen und, fich ein neaes Rs 
nigreich mit der Fauſt ritterlich zu ertämpfen. . 
5) Der KhodjendsDiftrict. Es if der weſtlichſte, an 
20 geogr. Meilen (25 Farfang) weſtwaͤrts von Andejan, und eben 
fo fern im M.O. von Samarkand. Khodjend iſt eine fehr alte 
Stadt; durch idt vortweffliches Döft Serüpmt: dann das Epeidis 
won Tagt: „Aepfel von Samarkand, Pomgranaten 
von Khodjend;“ dennoch meint der Sültan, die Pomgrana⸗ 
ten -fegen’zu feiner Zeit in Marghinan noch delicater geweſen. 
Die Feſtung Khodjend iſt auf einer Anhöhe erbaut, an welcher 
gegen Norden in ber Weite eines Bogeuſchuſſes der Sihun 


‚norüßerfirhmt. |enfeit deffelben exhebt fih, an deflen Norbufer,. ° 


des Myoghils Berg, der voll Schlangen if, in dem es aber 
AnrtissMinen giebt (ſ. ob. ©. 671). Hier ift gutes Jagd⸗ 
land; das Weiß-Thier (Argali?), die Gebirgsziege, ber 
Hirfch (Gamazen), der Wuͤſten vog el (Murghsdefcht, wol ein 
Geiery der Hafe und anderes Wild finder fih in Menge. Die 
Luft iR unguͤnſtig; zumal find Augenentzündungen' hier 
fehr Yufig, an denen fogar die Sperlinge feiden follen. Diefe 
böfe Luft fchreiben fie dem Gebirge im Norden Ferghanas zu. 


Eine Abtheilung im Oft von Khodjend heißt Kandbadam, nur u 


ein Heines aber fehr nettes Gebiet, von feinen vortrefflihen Mans 
dein (Badam bie Mandel, Rand die Stadt im Turfi) ger - 
'nannt, die bis Ormuz und Indien audgeführt werden. Zwiſchen 
diefem Mandeklande und der Stadt Khodjend liegt die - 
Steppenwüfe Ha⸗ derviſch, aus der ſtets ein fcharfer Wind 
gegen Marghinan, alfo gegen DR, weht, dem ſchon Dersifche auf 
ihrer Wanderung erlegen’ feyn ſollen; daher die Steppe: dieſen 
Nomen erhalten haben foll. Die beiden Diſtricie auf der. Nords 
feite des Sihun find: 

6) Der Diſtriet Akhſi, oder Akhſikatz von- der Stadt 
genannt, weiche nach Andejan die bedeutendfle in Ferghana iſt. 


«') ‚Ferishta Hist. of the Rise of the Mahomedan Power in India 
. «a. Ed. Briggs. Lond, 1829, 8. Voll. p. A. 
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Sie liegt Aber‘ 7 geogr. Meilen (9 Farfang) in Weit, oder ak 
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Mirza, hatte fie za feiner Reſidenzſtadt erhoben, weil fie is 
Märkte Fort in Ferghana befist, das auf eimer fielen Felehode 
liegt; unter ihren Mauern rauſcht der Sihun voruͤber. Die Me— 
Sonen. find hier ſehr vorzäglih, eine Art, Mir Taimuri gu 
nannt, wird an Trefflichkeit von feiner andern in der.gan;a 
Welt übertroffen. Die Melonen von Bolhara find zwar ad 
serähmt; aber die von Alhſikat fand dee Sultan flets.norjigis 
er. Auch hies if viel Wild und gute Faltenjagd. Zwiſchen 
dem Sihyn und der Stadt, die etwas vom Fort emtfernt liez 
iſt cine Wildniß, in der man viele WeißsThiere CArgali) ja, 
and gegen Andejan zu, alfo das Sihun⸗-Thal aufwaͤrts, giebt e 
sehr viel Hirſche (Garagen), Murgdefht, Hafen und an 
deres Wild, das da fehr fett if. 

.N) Der Difrist Kafan, im Norden von ars, ide 
mördlichfte von ganz Ferghana, und. nur vom Fleinem Umfange 


Wie der. Andejans Fluß von. Uſch zum Sihun vom der lin 


Seite einfällt, fo. der. Afhfis Fluß auf deffen rechter Seite vın 
Kaſan herab. Auch hier IR die Luft ſehr heilſam, die Gärten 
Find fehr zahlreich und Liegen fo geſchuͤtzt im ſuͤdlich ſich fenten 
den Flußthal, daß man biefem den Namen Postinspiid: 
burra, d. h. „Mantel der fünf Lämmerfälfe,” gegchn 
Hat. Die Einwohner von Kaſan und Uſch find im Bagerntr 
Eiferſucht und in Zwiſt, weil beide ſich des groͤßern Vorzugs da 
Schoͤnheit in Land und Luft ruͤhmen. J 

In den Berglandſchaften, rund am dieſe 7 großen Di 
Firicte, Ferghanas, find die Herrlihften Sommerftationen, 
Hailaks, ausgebreitet (Yas im Turfi der Sommer, im Gem; 
ag, von Kiſch der Winter; daher Kiſchlak oder die Dörfer ge 
nennt, im Gegenfag jener Yailaf). In disfen Gebirgen: fin 
man. den Tabalghu(?) Wald, der in feinem andern Lande 
bekaunt if. Der Tabulghu- hat eine rothe Rinde, man mad 


aus Ihm. Spagierftöcte, Peitſchenſtlele, Bogen, Vogelkäfige. u. c. 


m. Es If} ein koͤſtliches Holz, das weit verführt wird. In dee 
Büchern ſteht, es wachfe auf diefen Bergen auch der Yabrujr 
ussfannuen (Mandragore nach Erstine? Atropa mandragors 
Linn., n. Ainslies Mater. Med. T. I. p. 207); aber zu Gultın 
Babers Zeit war .er dafelbft gänzlich unbekannt. Wol aber 
wachfe daſelbſt das Gras Betetend, das fie dort Aik oti nım 


, 
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ı un CB Wurm, ſ. ob. ©; 310 in Kabuleſtan). Auher 
dem Türkis finden ſich auch Eifenminen in dieſen Berge 
ı wenkeren. Die Eintänfte von Ferghana reichen hin, ohne 
das Land fehe zu druͤcken, 3000 bis 4000 Mann Truppen in dem⸗ 
feisen zu erhalten. 
ı Dies Land Ferg hana Ift num ber merkwuͤrdige Schaupiat 
ı ver jugendlichen Heldenthaten Sultan Babers1#) (Baber, 
dyh. der. Tiger), der-felt feinem zwdiften Jahre den Thron feis 
nes Vaters beftiegen (geboren 1483) hatte, aber in der größten 
Verwirrung ded Erbreiches durch innere und Außere Fehden und 
ı Meberfälle kaum zu. deſſen Beherrſchung gelangen konnte, und 
der geliebten Heimath, ungeachtet er fich in ihr den hoͤchſten 
| MRupm des Kriegshelden ertang, doch bei der Uebermacht des 
hereindringenden Uebeten Croberers, Sheihani Khan, fen 
in. felnem 2äflen Lebensjahre (1504), den Mücken kehren mußte, 
j mm, wie er ſelbſt fagte: „bis dahin vom Schiefal:hin 
und bergeftoßen, wie ein Kiefel, der von der Mee⸗ 
reswelle von Ort zu Ort gewaͤlzt wird,” ein neues Erb⸗ 
; zelh jenſeit des Drus und des Hindu Khu. in Kabuleſtan zu 
f De: das eben damals im Zuſtande völliger Anarchie war. 
WB. Erskine bemerkt, daß diefer Monarch 2 Jahre nad) Eos , 
laumbus Entvertung Amerikas feinen Erbthron als Knabe beftieg, 
als Yüngling mit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts, kurz nach 
Vasco de Gamas Entdeckung von Oftindien, die Erobetung von. 
Kabul machte, und als Mann jur Zeit der Meformation in Eu⸗ 
zopa, in Indien, das Meich der Groß-Moghule oder der Babes ' 
ziden in Deipi gründete. Babers Water, Omer Sheith Mirza, 
aus dem Haufe der Timuriden und Ifchingisfhaniden, Haste dem . 
Schwiegervater, Yunis Khan der Mongholen, die Hertſchaft 
son Tafıhtend: abtreten mäfen, und es war Ihm nur Pers 
s hana geblleben; fein Bruder, Ahmed Mirza, war König 
son Samarkand. Da nun Omer Sheit (reg. 1486-1494) 
durch einen iddtlichen Sturz vom Tanbenhaufe in Athſi, ſeinem 
awolflaͤhrigen Bohne, den er fen zum Gouverneur In Andeſan 
gemacht, die Hertſchaft hinterließ, fo brachen beide benachbarte 
Werwandte gegen den Unmuͤndigen los, um fich in fein Erblahd 
zu theilen, woraus bei der ruͤſtigen Gegenweht und Tpattraft ws 


#00) Baber Met. 8. W. Krsline I. 6, p. 61285, def, Homnrke 
Ver PLULKI; vgl. Ferihie Bit L © Volk pel--20- 
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Yaaglingb, Partsiumpent der werhſeindſten wut. feltfandfen A 
entfanden, welche bald dest nordiſchen / Feind aus -Qauiefen um 
Kipſchat, die Us brken zum Gihenherbeilocten.: Bon deſe y 
Heſte ruͤckte Ba ber als Belagerter nad als Belagerer vor, ſchuu 
ſich zweimal fogar auf den Thron von Samarkand, wurde aber aa 
ſo bald wieder durch Die.iläbelen, die Samarkaud eroberim, x 
flürgt, gehoben, wieder verlaſſen, und mußte froh ſeyn bei fin 
Verwandten in Taſchkets ein Afyl zu finden, oder bei ed 
Getrenen, die ihm aid. Bommandanten den Exchug iheer Sri 
gen verliehen, oder im „ochgebirge fein Sehen fein Jahre um | 
feiften zw können, bei anhänglichen Bergkämmen, wit van 
. Öfter_die ayößte Armuth und Duͤrftigkeit theilen mußte. Au de 
endlich Taſchtend und das Sihun⸗Land in die dauerude Gere 
ESheibani Krans und feiner Usbeten kam (2502), Samacn 
und Zerghana, von ibeen srfällt, nicht mehe zu reiten mar, w 
Sultan Baber in beftändiger Lebensgefahr ſchwebte, warden 
ſich, nachdens er noch ein Jahr lang vergeblich auf befferes Ci 
In dem Hochgebirge von Asfera gehofft und mande Pine 
fmiedet hatte, gegen den Suͤden nah Kabul (im J. 13061 
06. S. 304), wo dem zur Herrſchaft Gebornen ein neuer Gus 
ſtern (f. 06..©. 253) anfaing. " 

Aus feines Waters Geſchichte und aus feinen eigenen An 
teen, deren Erählungen zu den vomantifchen Hifteren W 
Drientes gehören, heben. wit nur noch einige das Ferghana / ka 
und defien Bewohner betreffende zerſtreute, aber haradmifik 

* Bemerkungen des Sultans hervor. Tafchtend, and Schalt 
genamnt, mar Ferghanas nördliche Gremzmark gegen die Ute 
fälle der geinadifchen Ueberzägler, die di der t uͤber die nirnlik 
ehirgewand Ferghanas, über die Ming bulaks Berge, # 
Kaſan herab, wie es fcheint, wicht eindringen Bermten, Die 
das Sprichwort „der Bogen von Schafch“ 19) fe beim 
wer, ald Schugland Ferghanas. Nach deſſen Merlift war ut 
die Selbſtſtaͤndigkeit dieſes Sultanates dahin. Karamanı m 

Ehitah (d. i. Khatai, von Turfan und Lafıhahar hau 
durchzogen damals das Land Omer Sheit Mirza's; eine vb 
ben ward einſt im Gebiegslande Andejand von ſo tiefen Che | 
überfallen, daß alle Menfchen dahei bie auf 2 umlumen; £ 
Sultan ergreift die Gelegenheit dabei die Gerechtigkeit feine 


’*%) Abber Mem. d. W. Erskine I.c. p. 7. *y oem. pi 
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ters zu rahmen, der alle Waaren derſelben ihren Eigenthumern 
in Khorafan und Samarfand ausliefern ließ; wahrſcheinlich eine 
damals feltnere Begebenheit. Im Norden von Andejan war eine_ 
Steomverengung des Sihun, Tita Sakaratku (Zisgens 
ſerung) genannt, weil der Fluß am Fuß der vorfpringenden 
Bergwand ſich fo fehr verengte, dag man fagte eine Ziege inne 
binäber fpringen; im diefem Defils des Gebirgslandes fiel ein 
Gefecht für Omer Sheit Mirza unglädlih aus, und er wurde, 
gefengen. Eine zweite Schlacht "gewann er gegen die Usbeken, 
die ſich nad) einem Ueberfalle von Samarkand, nordwaͤrts, über 
den Sihun und Aras (ein Zufluß zu jenem, der damals den 
antiten Namen des Arared noch aus der Macedonier Zeit getras 
gen zu baben fcheint, der aber gegenwärtig unbekannt iſt) zurüds 
gezogen; ex zog über. die Eisdedke des Aras (Arares?), befiegte 
die Plünderer und gab alle gemachte Beute großmüthig an die 
Eigenthumer zuräd. Sein Befig von Taſchkend, Schahrokia (Bes 
natet) nordwärts bis Seiram 51), mar nur vorübergehend, . 
In den erfien Jahren der Noth, als der junge Sultan fein. ' 
Erbreich zu behaupten bemüht war, hatte er auch mit vielen 
feindlichen Bergſtaͤmmen Kämpfe zu beftehen. Unter diefen nen :,' 
er gleich Anfangs, in dem wilden Geßirgelande Andejans, den 
xiene der Jagrag 52), aus 5000 Familien beftehend, die zwis 
f&en Ferghana und Kafıhghar haufeten (wo jegt die Berg sKirs 
stiſen, fu ob. ©. 482). Sie verweigerten den Tribut, obwol fie . 
reich. an Heerden waren; flatt des gemeinen Ochfen zogen fis in 
großer Menge die Kitas, d. i. Bergochſen 2). Sie wurden zu 
Paaren getrieben, 20,000 Schafe und 1500 Pferde von ihnen 
erbeutet, und fie felbft unter die Truppen des Sultans geſteckt. 
Spaͤterhin fanden fie mit vielen andern Bergtribus, wie bie 
Ashparis, Turukſchars u. A. und den Aimaks (Wander 
horden) auf Babers Seite, und durch ihren Beiſtand gelang es 
ihm (. B. im 3.1499) fid) wieder in Marghinan und Andejan - 
feftzufegen. Die Bergdörfer diefer und anderer Bewohner der 
Ferghana / Umgebungen waren, fagt der Sultan, damals, wegen 
der beftändigen Leberfälle der Mongholen und Usbelen aus Yals 
laks in fefte Burgen verwandelt worden. 
Die legte ‚Zuflucht ſuchte Sultan Baber, da ihm fein 
Gluͤck völlig den Ruͤcken wandte, wie oben gefagt, in dem ſuͤdli⸗ 


#1) ebend. p.34. **) chend. p.35, 66. Aaa2 
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‚chen Gebirgelande der Asferas (f ob. S. 736) Kette, de 
dem At Tag, der ſich weſtwaͤrts mit feinen ſchwerzugaͤnglichen 
Wildniſſen zwiſchen Khodjend und Samarkand vorſchicbt. Di 
Berglandſchaft wird Uratippa (urſpruͤnglich Osrufchnah oder 
Sutruſchnah, ſ. ob. S. 647, oder Auſt er u ſch nah Ban) 
genannt 153), welche den Raum zwiſchen Ferghana und Samet 
fand füllt, und den Sihun / Fluß bei Khodjend zu feiner nitk 
hen Wendung zwingt. Aus dieſem Berglande ergießen fih nord: 
mwärts zum Sihun zwei linke Zuftröme, der Khodjend, m 
bei der gleichnamigen Stadt einmändet, und der Atfasgiaf, 
parallel mit ihn, der etwas weiter abwärts ebenfalls gegen Nerv 
weft fließend dort einmuͤndet. Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts ergichn 
ſich, von da, mehrere Bergwaſſer nah Samarkand, in das u 
gentlihe Eogdiana, wie z. B. der Dizak (Jizzith), am 
gleichnamigen Stadt voräber, etwas oberhalb Samartand, fh 
in den Zaraffchans Fluß (f. 06. &.653) einmündet, Dizat und 
einee der Berggaue jenes Uratippa (Dsrufchnah der an 
fihen Geographen, wo Behkat oder Beikend liegi) Dehlet 
‚genannt, am Mordgehänge gelegen, nahm den Fluͤchtling gafih 
auf, als ihn eine Hungersnot) aus Samarkand verdrängt hatte 
Nahe demſelben lag ein zweiter Berggau benachbart, Maſikha 
Die Bewohner beider Gaue, obwol Sarten (alfo Tadjits? ahe 
Urfaffen ? vor der Turks Invafion), fagt der Sultan, find kw 
noch im Befig großer Heerden von Schafen und Pferden, lid 
den Turf, (Gegenwärtig, wie wir oben fahen, haben fie das Hi 
tenichen den eingewanderten Tribus überlaffen, ſ. ob. S. B 
Zu Dehfat mögen 40,000 Schafe gehören. Ich wohnte, ſagt de 
Sultan, dafelbft im Haufe eines der Aelteften des Dorfes, y 
dern benachbarten Gebirge wanderte ich überall barfuß umbe 
und härtere fo meine Füße ab. Im Frühling uͤberſtieg ih de 
Absurden[?) zum Berglande Mafifha, wo eine Quelle mi 
einer Grabſtaͤtte iſt, welche die Grenze macht, zwifchen dem Ser 
lande Mafitha aufwärts, und abwärts gegen Yelghar. Es it 
in diefem Berglande allgemeiner Gebraud Berlt 
und andere Infchriften in die Felswände einhauts | 
zu laffen®®). Ich that daſſelbe, und fegte bei Diefer Qui 
eine felhe Onfirift, — Es if mertwuͤrdig den Guftan, m 





1#2) Raher Mem. b. W. Exskine I. c. p. 9, 98— 100, 
**) ebend, p. 108 etc. 
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I fchingiöfhaniden und Timuriden, den ritterlihen Helden, von Haus 
und Hof verjaät, im Eril den größten Troft ‚in der Poefie finden 
au fehen. Er ergab ſich diefer Kunſt mit Leidenſchaft, . B. ein 


" Rubat von ihm if: 


„Niemand erinnert fich des Bebrängten; 

Kein Vertriebener kann gluͤcklich ſeyn, 

Fern iſt meinem Herzen die Freude in dieſer Verbannung, 
„Denn, wie herrlich immer, Verbannung läßt feine Freude ges 


deit 
oder die erſte Shazete eines geößern Gedichtes:” 


Keinen treuen Freund fand ich 'weiter auf Erden als meine 
Seele; 
mÜnd dos eigene Herz ausgenommen fehlt wir jeder Ver⸗ 
traute. ⸗ 
eigen die Stimmung feiner Seele auf diefer Flucht an der 


! Südgrenze Ferghanas. Nur mit Wemuth nahm cr vog 
da Abfıhled, von feinem Waterlande, un duch das benachbarte 
" Bergland Raratigin nah Hiffer und Sheghanian, am 


Oxus bei Termed 5%), fi, mit des dortigen Amir Mohamed 
Khara Beifande, gegen Kabul zu rufen. —- 
So weit des Sultans eigene Berichte. ir fügen dieſen 
Die Erläuterungen W. Ers kine's uͤber Ferghana bei. 
Daſſelbe Ferghaua bildet Heut zu Tage, ein maͤchtiges 
Konigreich, das unter dem Mamen Khokand Ehokan, ſ. ob. 
©. 480) belannt if, und mach dem Altern Mamen der Stadt 


EChuakend genannt fcheint, die heute zwiſchen Athſi und Khods 


dend om Sihum gelegen, aber erft in meuefter Zeit zur Reſidenz 
erheben ward. Der Sir, oder Sihun, ſchneidet auch heut zu 
Tage diefes Reich In eine füdliche und nördliche Hälfte. Seine 
Hinte oder füliche Uferfeite, wird vom Schneegebirge der Ass 


; Ferm begrenzt, die am ihrem Nordgehaͤnge non der Quelle abe 


waͤrts, in die Alpengaue Wadil, Warukh, Huſchiar, Sukh 
gsoen Ferghana abfallen; gegen Süden ſich in das unbefannte, 
wilde Alpenland Karatagin verzweigen. Der Flug Alſu ſchei⸗ 
det von. dieſem Suth das weſtlicher gelegene Uratippa ab. 

Die: zeghte oder. nördliche Uferfeite des Sihun begleitet die , 


¶Bergleite ded Ana (oder Ding Bula H, welche Ferahana 
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Auch nicht wo Aweſch it), das wie aber für Ofch, ve 
ufqhi cf. 06. ©. 482) halten. Es ſey fo groß wie Keba, mit 
Worftädten nnd Kohendiz, darin der Gouverneur und das Ge 
fängniß ſey, mit Schloß und Mauern, die an dem Berg flogen, 
- auf weichem die Wachtpoften aufgeſtellt find, welche bie Be⸗ 
wegungen der Turk umd ihre Ueberfaͤle zu Beobachten baten, 
Awefh (OFHY) habe brei Thore: das Derwazeh Koub, 
oder Verg ⸗ Thor, dad Derwazeh Ab, oder Baffersthor 
und das Derwazeh Moghkedeh, oder das Thor der Mu 
gler / Tempel; woraus ſich erglebt, dah das ſuͤlich anliegendt 
Bergland Derwaz (Durmaz, ſ. 3. B. ob. S. 480, 492), f 
viel 618 das Thor, den Durchgang, die Paffage bezeichnen 
mag. Es iſt auch heute noch, nach v. Meyendorffs‘H) & 
tundigungen (1820), von Nicht: Mopammebanern, ober KRafın 
völtern bewohnt, welche von ben Mohommedanere fehr gefuͤrchtet 
find, wie die Siapuſch Kafle im Hindu Khu (f. ob. &. 208), un 
daher hier die Benennung diefer Thore gegen die Bergfeinde. 
Awerkendery (das wir für obiges Urtend bei Babe, 
oder für das heutige Uzke nd halten) liege nur eime Zagerik 
Merhite, nämlih NND) von jenem Aweſch entfernt, in iu 
wärmften' Lage von Ferghana, aber dem Feinde (Turkfeinde, ws 
gem feiner Aftichften Lage, am obern Sthun) zunächft; es if zwi 
oder dreimal fo groß wie Aweſch, hat fein Kohendiz, Wordt, 
Wätder, Gärten und fließende after; fein Ort in Ferghana ii 
ausgedehnter, es foll nach Ebn Hautal mehr als eine Karfar; 
lang ‘und eben fo breit, ſtark bevdikert ſeyn, von Bewohnern du 
gute Wirthſchaft umd Wiehzucht treiben. Bon Kerin (eine Tas 
reife von Beikend gegen Hratippa oder Osruſchnah), dem er 
ften Orte in Mawar atnahar Cd. Lan der Wegen 
Ferghanas), bis nad Amwertend (Urkehd) am anders 
‚Grenzende Ferghanas (nämlich im Oft, am obern Gihur) 
iR, nach demfelden, eine Ausdehnung vom 33 Merpilch, 
d. 1 Tagereifen (ein unbeſtimmtes Maaß, bei Ebn Has⸗ 
tal, wie Menzit, das bei Edrifi, nah W. Ouſeiey ), ja 
21 bio 30 Engl. Miles, oder 8 bis 12 Stunden Weges Beirägt). 
Olermit IR die ganze Länge Ferghanas von DR mad 


a riental Geogr. ed, W. Ouseley 1. c. 1 271, 273. *2) 6.4 
leyendorif Voy. a Bonktara ed. Am. Jaubert, Paris 1826. 8 p. 133. 
#") Oriental Geogr, ed, W. Ouseley 1.0. 9.273,87 *%) ebem. 
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Ferghaaa nach En Haukel in X. Jaheh. 205 
Me ſt bexeichaet. Uuter den Orten merten wie ua Khuez 


ten», weihes Ebn Haukal, zwiſchen Kbodjend und. Kyeta 
keit anſetzt; nämlich eine Merhileh, oder Station, mac Eendz 


von ba wiedernm eine, nach Khnakend, und von da .dnd 


große Station nach Khesteit. Die Diretion ſcheint won Khod⸗ 


" end, am Sihnn, abwärts, alfo gegen Nordweſt zu gehenz 


dann aber würde das alte Khuakend, im welchem wol der heu⸗ 
tige Name Khokan, oder Khokand, nicht: zu verfennen iſt, 
Beineswegs dentiſch mit der heutigen Reſidenz Khokan ſeyn 
innen, die won Khodjend aufwärts am Sihun, auf hals 
bem Wege von da nach ALH gelegen iſt. Allerdings fagen auch 
neuere Ertundigungen, daß Schuh Rokh Beg der Gründer net 
unabhängigen Khanates von Khokand, znerft°) in einem wich 
weſtlicher gelegenen Khokand getsohnt, dert aber feinen Schwieger⸗ 
water exfchlägen habes werauf erſt fein zweiter Machfelger, Abe 
dul Kerim Beg, das name Khokan, 20 Werft im Often des 
vorigen erbant, und die Berpflanzung feiner Reſidenz dahin, neh: 
der Ueberſtedelung der —— aus dem alten Khokand (mob 
Ehuatent), dahin, bewirkt habe. . 

Die 6 Diſtricte von Ferghane, weiche Ebn Houtat 
Iren Namen ynd Städten nah aufähle®) (Befay Zeirin, 
Arop, Touan, Memaronjan, Hed Ali, Aureft) Rum 
uns ihrer Lage nach unbelannt; doc beftimme ex ſelbſt die Lage 
von Beſtay Zeirin dadurch, daß ex fagt, won Khedſend aus 
betzete man diefes zuerſt, und unter den 5 barin aufgefäheten: 
Staͤdten (Merghentan, Rendwames, Debel, Asbekan, 
Anpdutan) glauben wir.in der exſten und letzteren die Nemen 
Marghilan und. Andejan (f. ob. S. 483,494) wieder zu m 
innen. Auch die drei Städte Au reſt, Selikend, Salab, 
ſind · uns unbetannt, von denen Ebn Hautal fast, daß fie fruͤher 
wu Turteſtan gehoͤrt, fat kurzem aber in die: Gewalt der Dius 
felmänner gelommen feyen. Das Gebiet von Beſtah Sejein, 
au a gie Erdoͤhl⸗ Queen; die Landſchaft Habe an den Grenge 

bergen Berghanas, die Aloe”) Heißen, Golds und Silber⸗ 
Minen; in den Bergen von Ashehreh (wol Asfera img 
Sid) feyen NaphtdesQuelien, Kupfergeuben, man 


5) f. Motigen-Bber einige Länder des Anittiern Aflends_Oren! 
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Mb . Bits Lißen. E Abſcuiu. 
Fe da Blei, Eiſen und Taͤrkis. Ales vies ſey im Bay 
dande Ferghanas. Eiſen werde auch in Fershana Scarkis 
ati). In den. Bergen breuae man eine Art Kohlen (Erin 
Wohlen), die man durch Waſſer dAnıyfe, uud bie Afche dann (dd 
Sauge), wie eine Seife, zur Wäfche der Kieider gebrauche. Anh 
Abuifeda ) giebt Diefele Nachricht, wahefcheiniich nad Ei 
Haslal, fügt Hinzu, daß drei Sapmagen won biefem khmes 
u, 
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JZaspis, von dem open Sultan Baber fpricht,:f: ob. ©. 78) 
von Inttehon nah Awerkend (Urkend) hin giebt ed Dr 
den, and temen man Ammonial: 

x: Ob Ebn Haukal fon, bei der Aufzählung der algenc 
men Producte Mawer al nähars, wobei ex nilerbings and tobt 
Seide”) and. Wolle in Dieyge daſelbſt vorhanden nennt, Ir 
ach Yerghana zufchreitt, läge ih ‚nicht weiter ermitteln, und d 


fem Sande unbefannt. Das Obß, fagt er aber eben Bafeiik, a 
in Gogt, Asterfideindg,. Beradana und Schaſch (Tafdkt) m 
foscher Mienge, daß man das Wich damit füttre. In Ferghens 

. mb Schaf, und in den Bergen zwifchen Ferspanı 
uns Iurtekan 2), gebe ca alle Arten Ds, Kränter und Dis 
men und verfchiedene Arten der Violen, die jedermann volle 
men nad) Velichen zu pflcden erlaubt feg. 


3. Berghana nach Edrift (im X. Japefundert) # 
ein großes Gebiet 72), welches zu feinen abhängigen Provinzt 
809 Untere und das Obere Bosta redmet. Das Hatert 
Do ſt a begretfe die erſte Landfhaft, wenn man von Kevin 
Seinme (alfo das untere Ferghana am Sihun); dann folgen Ar 
Bard, Yafoufh, Adertend, Ruſtan umb das Ober 
Bosta. Außerdem gehören noch dazu Mara'chan (ch Kat⸗ 
Hliand, Aivtian (Andinjan?), Zenderach, Derkeat 
Afitam (Atpfi?) und Heli ed AUN.- ' 
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Sermmdana aach Edeiſt im XIE Jahet· 947 


"Mad Thaler/ Ebenen imd Weldebezicke, wo man Bel " 
Berg flieht, nehmen das Land ein, das aber: im Suͤden und Weſ 
an'das Gebirge Botom (Botm, es iR wol das Asferas 
Gebirge) anftoße, weiches ſehr Hoch, ſteil, vol Faten fen, Os 
hende Dörfer, Heerden von Ochfen, Pferden, Schafen hate, 
Gold ; and Silbergruben beſitze, vo man Bitkel, Am moniak⸗ 
Satz, ans Dunfthöhlen: gewinne, die am Tage Rauch, Nachts 
Flammen ansiverfen.. Ueber ſolche Naoſcha, oder Nuſchuder 
Productionen (f. Afien I. S. 336 am Peſchan), find wir neuer⸗ 
üch, dur Al. v. Humboldts Unterfuchungen Aber die vulca⸗ 
nifchen Srfcheinangen in InnersAften 7%) näher unterrichtet. Auch 
find in den nördlichen Theilen dieſes Botom (von Chebel nach 
Semendah), fo viel Cifenwanren %), dag man von da and 
Khoraſan und feine Umgebungen damit verforgt, und fie ſelblß 
bis Fars und Irak verbraucht. Doch gehört. dies fen, wie 
Sultan Baber bemerkte, zu den ſaͤdlichen Grenzbergen 

Sa deilen eigentlichen Thalgebiete führt Eprifl, erſte 
Sal Kena an.Cob Keba? bei Ebn Hautal), deren Terkiten 
tion füh eine Tagerriſe weit bis zum-Achas,@luß (A. Jaubert 
meint es fen dee Gihunz wir halten ihn für deſſen ſadlichen Zu⸗ 
Ab den Alf, der etwas unterhalb Khedjend einmünder)?). Dies 
fes Kena IR eine der angefehenften Staͤdte Ferghanas (damals; 
feitdem ſcheint Kpodiend defien Stelle erfegt zu haben); von das 
hen Mauern umgeben, ſehr weitläuftig, voll Handel, Waaren und 
Neifende. Die große Voͤrſtadt ift voll Bazare mit Maaern une 
sogen, in beſter Erhaltung. ieie Bäche bewaſern dort die Gar⸗ 
zn und Obſtpflanzungen der Luſthaͤufer. Diefe Stadt ward von 
Nuſchirwan gegründet (wie einft hler am Jarartes ein Eyres 
ſchata und ein Alexandria von Cyrus und Alexander), war von 
War auch colonifiet; er nannte fie Ezher Khane (d. i. Ale 
Hafer). Dies Kena legt an 12:geogr. Meilen fern von Khods 
jend, das am Güdufer des Sihun erbaut ward, Zwei Tagereifen 
‘von Kena (ol gegen OR) liegt Jaſonkh abgelegen, fern von 


den Routen der Handelsiente, wozu &0 Ortfihaften she ſind, 
— — 


1 





736 Wehen. I. Mefhnie. :6-9. 
IE liegt uͤber 7 geogr. Meilen (9 Farſaug) ia Wet, oder ab⸗ 
wärs Andejon, Sultan Babers Bater, Omer Scheie 
Wixza, hatte fie zu ſeiner Nefivenztadt erhoben, weil fie das 
ſtaͤrtſte Fort in Ferghana befigt, das auf eimer ficken elshöpe 
liest; unter ihren Mauern ranfcht der Sihun voruͤber. Die Me 
Ionen. find hier ſehr vorzüglich, eine Art, Mir. Inimuei ge 
nannt, wird an Trefflichleit von Feiner andern in der gauzes 
Belt Übertroffen. Die Melonen von Bolhara find iwar auch 
serähmt; . aber die von Afhfitat fand der Suiten flets.vorzüglis 
er. Anh hies ift viel Wild und gute Faltenjagd. Zwiſchea 
dem GSidya und der Stadt, dic etwas vom Fort ewsfernt liegt, 
iſt eine Wildniß, in der man vice Weiß⸗Thiere (Argalh) jagk, 
and gegen Andejan zu, alfo das Sihun⸗Thal aufwaͤrts, giebt es 
ſehr viel Hirſche (Gawazen), Murg deſcht, Hafen und am 
deres Wud, das da ſeht fett iſt. 
.N Der Diſtrict Kaſan, im Norden von Athſi, iſt der 
mörbiichfte von ganz Ferghana, und‘ nur vom kleinem Umfange. 
Wie der. Andejans Fluß von Uſch zum Sihun von der. linken 
Seite einfällt, fo. der. Alhſi⸗Fluß auf deflen rechter Seite von 
Kofan herab. Auch hier iſt die Luft ſehr heilſam, die Gärten 
And fehr zahlreich umd Liegen fo gefhägt im fühlich ſich fenten 
den Flußthal, daß man biefem ‚den Namen Postinspifgr 
Barca, d. h. „Mantel der fünf Lammerfälfe,” gegeben 
hat. Die Einwohner von Kafan und Ufch find in dauernder 
Kiferfucht und im Zwift, weil beide ſich des größeen Vorzugs der 
Schönheit in Land und Luft rähmen. \ 
* Inden Berglandfchaften, rund um diefe 7 großen Die 
ſtricte. Ferghanas, find die herrlichiten Sommerfiationen, 
Mailaks, ausgebreitet (Yas im Turki der Sommer, im Gegen 
Tag, von Kifch der Winter; daher Kiſchlak oder die Dörfer ger 


nannt, im Gegenfag jener Yailak). In diefen Gebitgen findet, 


man. den Tabalghu (?) Wald, der in feinem andern Lande 
bekannt if. Der Tabulghu: hat eine rothe Rinde, man macht 
aus ihm Spatzierſidcke, Peisfchenfiele, Bogen, Bogeltäfige:n. a. 
m. Es ſſt ein koſtliches Holz, das weit verführt wird. In den 
Buͤchern fteht, es wachfe auf diefen Bergen auch der Yabrujs 
ussfannnen (Mandeagore nach Exökine? Atcopa mandrapors 
Linn., n. Ainslies Mater. Med. T. I. p. 207); aber zu Sultan 
Babers Zeit war .er dafelbft gänzlich unbekannt, Wol aber 
wachfe daſelbſt das Gras Betetend, das fie dort Aikorinens 


t 


Gehhäns. mad Balken Daber (1500) 7 


nen (& Vutech/anli, ſ. 06 ©; 310 In Kabuleſtan). Außer 
‚dem Türkis finden fih auch Eifenminen in diefen Berg⸗ 
revieren. Die Einkünfte von Fershana reihen hin, ohne 
das Land fehe zu druͤcken, 3000 bis 4000 Mann Truppen in dem⸗ 
ſelben zu erhalten. b 
Dies Land Ferghana Ift num der merkwürdige Schauplatz 
ver jugendlichen Heldenthaten Sultan Babersi) (Baber, 
d. 5. der. Tiger), der-feit feinem ‚zwölften Jahre den Thron fels 
"nes Waterb befliegen ( geboren 1483) fatte, aber in der größten 
Verwirrung ded Erbreiches durch innere und aͤußere Fehden und 
Ueberfälle kaum zu. deſſen Beherrſchung gelangen konnte, und 
der geliebten Heimath, ungeachtet er fih in ihr den hoͤchſten 
Duhm des Kriegshelden errang, doch bei der Uebermacht des 
hereindringenden Usbeken Eroberers, Sheibani Khan, fon 
in feinem 2äften Lebensjahre (1504), den Ruͤcken kehren mußte, 
nm, wie er ſelbſt fagte: „bis dahin vom Schickſal hin 
und bergeftoßen, wie ein Kiefel, der von ber Mee⸗ 
teswelle von Ort zu Ort gewälgt wird,” ein neues‘ Erb⸗ 
reich jenfeit des Drus und des Hindu Khu in Kabuleſtan zu 
fügen, das eben ‘damals im Zuftande völliger Anarchie war. 
W. Erstine bemerkt, daß diefer Monarh 2 Jahre nach Eos , 
Iambus Entderfung Amerikas feinen Erbthron als Knabe beftieg, 
als Juͤngling mit dem Anfang ded XVI. Jahrhunderts, kutz nach 
Vasco de Gamas ‚Entdeckung von Oftindien, die Erobetiing von 
Kabul machte, und als Mann zur Zeit der Reformation In Eu⸗ 
zopa, in Indien, das Reich der Groß s Moghule oder der Babe⸗ 
ziden in Delhi gründete. Babers Vater, Omer Sheikh Mirza, 
aus dem Haufe der Timuriden und Tſchingiskhaniden, hatte dem 
Schwiegervater, Yunis Khan der Mongholen, die Herrſchaft 
von Tafıhtend: abtreten mäfen, und es war ihm nur Pers 
shana. geblieben; fein Bruder, Ahmed Mirza, war König 
von Samarkand. Da nun Omer Sheit (reg. 1486-1494) 
durch einen iddtlichen Sturz vom Tanbenhaufe in Athſi, feinen 
zwoilfjährigen Bohne, den er [hen zum Gouverneur In Andeſan 
gemacht, die Hertſchaft hinterließ, fo btachen beide benachbarte 
Verwandte gegen den Unmuͤndigen los, um fich in fein Erblahd 
zu theilen, woraus bei der ‚vöftigen Gegenweht und Tpattraft ws 


— 


"8) Baber Mem. 5. W. Erikine I. c. p. 0123; ef. Homncke 
Lo pLU-—LXI; öegl. Ferishta Hist, & 0 Vol. Ih pe 1—25- 
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yanglings, Pertelumpent der werhfändften ta Ur 
entftanden, weiche: bein dei nordiſchen Feind and -Anrkeflin- um 
Kipſchat, die Us beken pm Sihum · herbeilockten. Bon. Gehe p 
Fee rüette Ba ber olß Saagertet nad als Selagerer vor, ſchwas 
ſich zweimal ſogar auf den Thron von Samarfand, wurde aber chem 
f Nald wieder durch die. lobeten, Die Samarkand eroberten, ge 
ffürgt, gehoben; wieber vediafen, und mußte froh ſevn dei feinen 
Werwandien in Taſchtera ein Afyl zu finden,‘ oder bei einzdam 
Getrenen, die ihm als Eomumandanten den Schns ihrer Fchım 
gen verliehen, oder im Hochgebirge fein Leben ſetoſt Jahre lass 
„feiften gu fönnen, bei anbänglichen Bergkämmen, mit denen r 
„ fter_die ayößte Armuth und Däcftigfeit teilen mußte. Au eb 
endfich. Tafhfend und das Sihun⸗Laud in die dauernde Gewet 
Sheibeni Ktans und ſeiner Ushefen tam (1502), Samara 
und Fergbana, von. ihnen srfhflt, nicht mehr zu retten war, mb 
Sultan Baser in heftändiger Lebensgefaht ſchwebte, wandte cr 
fich, nachbews er noch ein Jahr lang vergeblich auf beſſeres GM 
im dem Hochgebirge von Asfera gehofft und manche Pine & 
ſchmiedet Hatte, gegen den Suͤden na Kabul (im 3. 15041. 
06. ©. 304), 100 dem zur Herrichaft Geboenen ein neuer Glädh 
fern (f. ob. S. 253) anfaing. " 
Aus feines Vaters Geſchichte und aus feinen eigenem An 
teyeen, deren Erzählungen zu den romantiſchen Hiftorien ii 
Drienies gehören, heben wit nur noch einige das Ferahana sun 
und deſſen Bewohner betreffende gerfixente, aber choracteriſie 
- Bemerkungen des Sultans hervor. Taſchkond, auch Schaft 
„genannt, war Ferghanas nördliche Cremmark gegen die Uete 
falle der gemadifchen Ueberzaͤgler, die,direst über Die mördlik 
Gehirgewand Ferghanas, über die Ming bulats Berge, m 
Rafan herab, wie es ſcheint, nicht eindringen Bormten. Daje 
dad Sprichwort „der Bogen von Schaſch“ 1) fo Kebmim 
wer, als Schupland Terapanns. Nach defien Verluſt mar an 
die Gelbftftändigfeit diefes Gultanates dahin. Karawauen m 
-Kpita) Cd. I. Khatai, von Turfan und Safıhahar bern 
durchogen damals das Land Omer Sheit Mirzas; eine vb | 
sen warb einft im Gebirgsiande Anbejans von fo tiefen Eder 
überfallen, daß alle Menſchen dabei bis auf 2 umlamen; © 
Sultan ergreift die Gelegenheit dabei die Gerechtigfeit feines Be 


»e9) Bhber Men. 6, W. Erskine 1. cp. 7.) ebendı m MR 
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ters zu ruͤhmen, der alle Waaren derſelben ihren Ei nern 
in Khorafan und Samarkand ausliefern ließ; wahrfcheinlich eine 
damals feltnere Begebenheit. Im Norden von Andejan war eine_ 
Stromverengung des Sihun, Tika Sakaratku (Ziggens 

‚ fpeung) genannt, weil der Fluß am Fuß der vorfpringenden 
Bergwand ſich fo fehr verengte, daß man fagte eine Ziege inne 
hinüber fpringen; in diefem Defils des Gebirgslandes fiel ein 
Gefecht für Omer Sheit Mirza unglädlih aus, und er wurde 
gefangen. Eine zweite Schlacht ‘gewann er gegen die Usbefen, 
die ſich nach einem Ueberfalle von Samarkand, nordwärts, über 
den Sihun und Aras (ein Zufluß zu jenem, der damals den 
antiten Namen des Arared noch aus der Macedonier Zeit getras 
gen zu baben fcheint, der aber gegenwärtig unbekannt ift) zuruͤck⸗ 
gezogen; ex zog über die Eis decke des Aras (Araxes 7), befiegte 
die Plünderer und gab alle gemachte Beute großmüthig an die 
Eigenthümer zurüd. !Sein Befig von Tafchkend, Schahrofia (Bes 
natet) nordwaͤris bis Seiram 51), war nur vorübergehend, 

„In den erſten Jahren der Noth, als der junge Sultan ſein. 
Erbreich zu behaupten bemüht war, hatte er auch mit vielen 
feindlichen Bergftämmen Kämpfe zu beſtehen. Unter viefen nen :, 
er gleich Anfangs, in dem wilden Gebirgslande Andejans, den 
Taihne der Jagrag 2), aus 5000 Familien befiehend, die zwi⸗ 
ſchen Ferahana und Kaſchghar haufeten (mo jegt die Berg Kir 
ahifen, fr, Pb. ©. 482). Sie verweigerten den Tribut, obwol fie . 
reich. am Heerden waren; flatt des gemeinen Ochfen zogen fie in- 
großer Menge die Kitas, d. i. Bergochfen 2). Sie wurden zu 
Paaren getrieben, 20,000 Schafe und 1500 Pferde von ihnen 
exbeutet, und fie felbft unter die Truppen des Sultans geſieckt. 
Spaͤterhin fanden fie mit vielen andern Bergtribus, wie die 
Ashparis, Turukſchars u. U. und den Aimaks (Wander 
horden) auf Babers Seite, und durch Ihren Beiſtand gelang es 
ipm (. B. im 3.1499) fih wieder in Marghinan und Andejan - 
feſhuſetzen. Die Vergdörfer diefee und anderer Bewohner der 
Ferghana / Umgebungen waren, fagt der Sultan, damals, wegen 
der beftändigen Ueberfälle der Mongholen und Usbeten aus Yals 
ats in feſte Burgen verwandelt worden. 

’ Die legte Zuflucht fuchte Sultan Baber, da ihm fein 
Gluͤck völlig den Rüden wandte, wie oben gefagt, in dem ſuͤdli⸗ 


#1) ebend. p.34. **) ebend. p.35, 68, . 
u Ana 2 
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‚hen Gebirgslande der Asferas (f ob. S. 736) Kette, de 
dem At Tag, der ſich weſtwaͤrts mit feinen ſchwerzugaͤnglichen 
Wirpniffen zwifchen Khodjend und Samarkand vorfhieht. Dir 
Berglandfchaft wird Uratippa (arfpränglih Osr uſchnah oder 
Sutruſchnah, f. ob. ©. 647, oder Aufterufch nad Vabei 
genannt 13), welche den Raum zwifchen Ferghana und Gamın 
fand fült, und den SihunsFluß bei Khodjend zu feiner uihlr 
hen Wendung zwingt. Aus diefem Berglande ergießen fih nord ⸗ 
wärts zum Sihun zwei linke Zuftröme, der Khodjend, m 
bei der gleichnamigen Stadt einmüändet, und der AtfurFlub, 
parallel mit ihm, der etwas weiter abwärts ebenfalls gegen Nen⸗ 
weft fließend dort einmündet, Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts ergikm 
fih, von da, mehrere Bergwaffer nah Samarkand, in Ds d 
gentliche Eogdiana, wie 3. B. der Dizak (Yizzith), an er 
gleichnamigen Stadt vorüber, etwas oberhalb Samartand, fd 
in den Barafichans Fluß (f. ob. S. 653) einmuͤndet. Dizat uw 
einde dee Berggaue jenes Uratippa (Osruſchnah der and 
ſchen Geographen, wo Behkat oder Belkend liegt) Deplat 
‚genannt, am Nordgehaͤnge gelegen, nahm den Fluͤchtling gaſtih 
auf, als ihn eine ‚Hungersnot aus Samarfand verdrängt halt. 
Nahe demſelben lag ein zweiter Berggau benachhart, Maſikha 
Die Bewohner beider Gaue, obwol Sarten (alſo Tadjits? dh 
Urfaffen ? vor der Turks Invaſion), fagt der Sultan, find br 
noch im Befig großer Heerden von Schafen und Pferden, siih 
den Turf, (Gegenwärtig, wie wir oben ſahen, haben ſie das Sn 
tenleben den eingewanderten Tribus überlaffen, f.06.©.728) 
Zu Dehkat mögen 40,000 Schafe gehören. Ich wohnte, fagt de 
Sultan, dafeloft im Haufe eines der Aelteften des Dorfes. Ja 
dem benachbarten Gebirge wanderte ich uͤberall barfuß umhet 
und härtere fo meine Füße ab. Im Frühling überfieg ih die 
Abburden(?) zum Berglande Mafitha, wo eine Quelle mt 
einer Grabſtaͤtte ft, welche die Grenze macht, zwiſchen dem Hoh 
lande Maſikha aufwärts, und abwaͤrts gegen Yelghar. Es if 
in diefem Berglande allgemeiner Gebraud Verſt 
und andere Infchriften in die Felswände einhauen 
zu laffen®). Ich that daſſelbe, und fegte bei diefer Duke 
eine folche Infchrift, — es iR merkwürdig den Guftan, da 





":3) Baber Mem. b. W. Erskine I. c. 1.9, 88— 100, 
*e) ebend. p. 108 etc. j 





Ferghana nah Sultan Baber (1500), 741 


Tſchinglechaniden und Timnriden, den titterlichen Helden, von Haus 
und Hof verjadt, im Eril den größten Trof in der Poeſie finden 
gu fehen. Ex ergab fich diefer Kun mit Leidenfchaft, 4 B. cin 


Wubai von ihm iſt? 


„Niemand erinnert ſich des Bebrängten; 

Kein Vertriebener kann gluͤcklich ſeyn, 

Fern if meinem Herzen die Freude in dieſer Verbannung, 

«Denn, wie herrlich immer, Verbannung läßt feine Freude ges 
dei 


pen. — 
oder die erſte Shazese eines größern Gedichtes: . 
Keinen treuen Freund fand ich weiter auf Erden ald Meine 
Seele; 
Und das eigene Herz ausgenommen fehlt mie jeder Ver⸗ 
traute. ⸗ 
zeigen die Stimmung feiner Seele auf dieſer Flucht an der 
Südgrenze Ferghanas. Nur mit Wemuth nahın er von 
da Abfıhled, von feines Vaterlande, um durch das benachbarte 


’ Bergland Karatigin nah Hiffar und Sheghanian, am 


Oxus bei Termed 53), ſich, mit des dortigen Amir Mohamed 
Khara Beiftande, gegen Kabul zu ruͤſten. —— 

&o weit des. Sultans eigene Berichte. Wir fügen dieſen 
die Erläuterungen W. Ers kine's 50 über Ferghana bei. 

Daffelde Ferghana bildet Heut zu Tage, ein maͤchtiges 
Königreich, das unter dem Namen Khokand (Rhokan, f. ob. 
S. 485) bekannt if, und wach dem Altern Maͤmen der Stadt 
Khuakend genannt ſcheint, die heute zwifchen Athſi und Khod⸗ 
end om Sihun gelegen, aber erſt in neueſter Zeit zur Reſidenz 
ehoben ward. Der Six, oder Sihun, fchneidet auch heut zu 
Tage dieſes Reich in eine füdlihe und nördliche Hälfte. Seine 
Une oder füdliche Uferfeite, wird vom Schneegebirge der Abs 
fera begrenzt, die am ihrem Nordgehaͤnge von der Quelle abe 
wärts, jn die Alpengaue Wapdil, Warufh, Hufhiar, Sukh 
‚geoen Ferghana akfallen; gegen Süden. fi) in das unbekannte,’ 
wie Alpenland Raratagin verzweigen. Der Fluß Alſu ſchei⸗ 
det von; diefem Suth das weſtlicher gelegene Uratippa ab. 

Die: zegpte oder. nördliche Uferfeite des Sihun begleitet die. 
Bergklette dei Antıg (oder Ming Bulad, welde Ferahana 
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Auch nicht wo Iweſchey, das wie aber für Dich, de 
ufqhi cf. 06. S. 482) halten. &6 fen fo groß wie.Krha, mi 
Worftädten und Kohendiz, darin der Gouverneur und dad Ce 
fingniß ſey, mit Schloß und Mauern, die an den Ders ff, 

- auf weichem die Wachtpoften aufgeftellt find, welche Die dr 
wegungen der Turk umd ihre Leberfälle zu Beobachten bahn. 
Amerh (Oh?) habe drei Thore: das Derwazeh Kuh, 
oder Bergs&hor, dad Derwazeh Ab, oder Waffersthen 
und das Derwazeh Moghkedeh, ober das Thor der Dr 
gler / Tempel; woraus ſich erglebt, daß das ſuͤd lich anliegent 
Bergland Derwaz Durwaz, fe} B. ob. ©. 480, 42), 6 
viel 016 das Thor, den Durchgang, die Paſſage baren 
mag. &6 iſt auch heute noch, nad v. Meyendorfie") & 
tundigungen (1820), von Nicht, Mohammebanern, oder Kafın 
vditern bewohnt, welche von den IRohommedansrn fehr grfürhit 
find, wie die Siapuſch Kaſir im Hindu Khu (f. 06. &.208), m 
daher hier die Benennung diefer Thore gegen Die Wergfeindt. 

Awertend) (das wir für obiges Uſrkend bei Dal, 
oder für das Heutige Ugfend haften) Uegt nur eine Zogack 
Merhile, nämlich MNO) von jenem Aweſch entfernt, in da 
wärmften' Lage von Ferghana, aber dem Feinde (Turkfeinde, m 
geır feiner Afttichften Sage, am obern Sthun) zumaͤchſt: es iR ii | 
oder dreimal fo groß wie Aweſch, hat fein Rofendiz, Bart, 
Wätder, Gärten und fließende Woffer; Fein Ort Im Ferghan d 
ausgedehuter, es fell nad Ebn Hautal mehr ats eine Fark 
Yang 'umd chen fo breit, ſtatk bevdikert ſeyn, von Vewohnem N 
gute Wirthſchaft und MWiehzucht treiben. Bon Kerin (inets 
reife von Beilend gegen Bratippa eder Osruſchnah), dem et 
fen Orte in Mawar al nahar Cd. L an der Weſtzen, 
Ferghanas), His nach Awerkend (Urkend) am andırı 

‚Grenzende Ferghangas (nämlich im Oft, am obem Ei) 
AR, nach demſeiben, eine Ausdehnung vom 39 Merhilc, 
9 4. Tagereifen (ein unbeſtimmtes Maaß, bei Eon dan 
tal, wie Menzil, das bei Edrifi, nach W. Oufdn®). ! 
21 bid 30 Engl. Mites, oder 8 bis 12 Stunden Weges Minis} | 
Dermit If die ganze Länge Ferahanas von Of md 





3°1) Qriental Geoge. ed. W. Ouseley }. 0. p 271,273.) GH 
Meyentoct Yoyzr Banklara eh Ar Janbart, Bara 182... 
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Ferghana nach Ehe Haukal im X. Jahrh. MS 
Weſt dexeichaet. Tinte den Orten merken wir noch Ebra⸗ 
kend, weiches Ebn Haukal, zwiſchen Khodjend und Khee⸗ 
Bett anſetzt; nämlich eine Merhileh, oder Statien, nach Kendz 
von ba wiederum eine, nah Khuakend, und von de And 

große Station nah Khesteit. Die Direstion fcheint won Khod⸗ 
" hend, am Sihun, abwärts, alfo gegen Nordweſt zu gehenz 
dann aber würde das alte Khuakend, in welchem mol der heu⸗ 
tige Name Khokan, oder Khokand, nicht: zu verfennen IR, 
Beineswegs Iventifch mit der hentigen Reſidenz Khokan ſeyn 
tönnen, die von Khodjend aufwärts am Sihun, auf hal⸗ 
bem Wege von da nach AHA gelegen if. Allerdings fagen auch 
neuere Erfundigungen, daß Schuh Rokh Beg der Gruͤnder des 
unabhängigen. Khanates von Khokand, zuerft *) im einem wich 
weſtiicher gelegenen Khokand getsohnt, dert aber feinen Schwieger⸗ 
water erſchiagen Habe; werauf erſt fein muskter: Muchfelger, Abe 
dul Kerim Beg, das .neue Khokan, 20 Werft im Oſten des 
worigen erbaut, und die Verpflanzung ſeiner efidenz dahin, uchſt 
der Utberfiedelang der Bewohner and dem alten Khokamd (mob 
Ehnatend), dahin, bewirtt habe. « 

Die 6 Diftricte von Ferghana, weiche Ebn Hautal 
iron Namen und Städten nach aufzihle®) (Beflay Zeirin, 
Arop, Touan, Memaronjan, Hed Ali, Aureft) Ant 
uns ihrer Lage nach unbekannt; doch beſtimmt er felöft Die Sage 
von Beſtan Zelrin dadurch, daß er ſagt, won Khodjend ans 
betrete man dieſes zuerſt, uud unter den 5 datin aufgefuͤhrten 
Staͤdten Merghenkan, Rendwames, Debel, Asbekan, 
Andukan) glauben wirt in ber exſten und letzteren die Nemen 
Marghilan und. Andejan (f. ob. S. 483, 484) wieder zu e· 
lennen. Auch die drei Städte Au reſt, Selikend, Selab, 
ſind · uns unbekannt, vom denen Eon Haykal fagt, dah fie fruher 
sa Turkeſtan gehört, ſeit kurzem aber in die Gewalt der Mus 
plmanner gekommen feyen. Das Gebiet yon Beftap Seirin, 
fagt er, gebe Erdoͤhl⸗;Quellen; die Landſchaft habe an den Greng- 
bergen Zerghanas, die Ailat”) heißen, Golds und Silber⸗ 
Minen; in den Bergen von Ashehreh (mol Asfera img 
Süd) ſeyen Naphtha⸗— Uellen, Kupfergeuden, man 
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“> Pantal, fügt aber hinzn, daß Drei biefem 
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ſie da Biel, Elfen und Lörlik "Alles dies fa Im Breayı 
banve Berghanas. Eifen werde auch in Ferghana Searhei 
ti), In den Bergen brenne man eine Art Kohlen (Etein 
Wohlen), dir man durch Waſſer daͤmpfe, und die Aſche dann (als 
Yauge), wie eine Seife, zur Waͤſche der Kieider gebrauche. 

Asulfeda®) giebt dieſelbe Nachricht, wahefcheiniich. nach 


a 


sm, verbrenmlihen Stein, für eine Drachme verfauft würden. 
Auch gebe es in den Bergen einen Steind fast Ebn Haus 
tal, ber feinen Theilen nad) roth, grün und weiß fey (der Bands 
Yaspis, von dem ofen Galtan aber fpeiht, (ob. ©. 733), 
wo Turkeſtan nah Amwertend (Urkend) hin giebt es Mi⸗ 
wen, ans bemen man Ammoniaks&alz-geminnt. 
ob Ebn Dautal ſchon, bei der Aufzählung der aflgemieis 
wen Producte Mawat al nähars, wobel er allerdings auch code 
Seide”) und. Wolle in Deeuge daſelbſt vorhanden nennt, dieſe 


fem Lande unbefannt. Das Obſt, fagt ex aber chen daſelbit, ſey 
in Sogd, Asterſcheinch, Fergbanc und Schaſch (Taſchtend) in 
ſoicher Menge, daß man das Vich damit fuͤttre. In Ferspana 


wu Schafch, und in den Bergen zwiſchen Ferghana 


und Aurlekan?ı), gebe es alle Arten Ob, Kräuter und Blu⸗ 
men und verfihiehene Arten der Biolen, die jaermann volllms 
wen na) Velthen gu pin elandt fe, 


"5 gerghana nach Edriſi (im XH. Jahrhundert) iſt 
en großes Gebiet 72), welches zu feinen abhängigen Provinzen 
das Untere und das Obere Bosta redmet. Das Untere 
Bo ſta begreife die erfie Landfchaft, wenn man von Khodjend 
Bomme (alfo das untere Ferghana am Sihun); dann folgen Am⸗ 
Bath, Jaſoukh, Adertend, Ruſian md das Dbere 
Bosta. Außerdem gehören noch dazu Mara’han (5 Mars 
ghllan?), Aldflan (Andidjan?), Zenderach, Bedjrent, 
Afitan (AEHfi?) und Heli (Hed AUN.- 
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wnch Daler Ebenen and Welveberice, wo man time ' 


Berg fleht, nehmen das Land ein, das aber im Suͤden und Weſ 
an das Gebirge Botom (Botm, es iR mol dns Adferas 
Gebirge) anftoße, welches ‚fehe Hoch, fell, voll Beten fey, bu⸗ 
hende Dörfer, Heerden von Dchfen, Pferden, Schafen habe, 
Gold / und Silbergruben Hefige, wo man Birddl, Am moniak⸗ 
Salz, ans Dunſihohlen gewinne, die am Tage Rauch, Rachs 
Flammen answerfen. Weber ſolche Naofcha, de Nuſchuder 


Productionen (f. Aien I. ©, 336 am Pefhan), ſind mir neuen . 


üch, duch AL. v. Humboldts Unterfuhungen Über die vnkcas . 
nifchen Srfcheinnngen in Inner Aften ) näher unterrichtet. Auch 
find in den nördlichen Theilen diefes Botom (von Chebel nach 
Semendah), fo viel Eifenwaaren %%), daß man von da and 


Khyorafan und feine Umgebungen damit verforst, und fie ſelbß 


bis Gars und Irak verbraucht, Doch gehört. dies fen, wie 
Sutan Baber bemerkte, zu den fädlichen Grenzbergen Ferg! 

Ja deſſen eigentlichen Thalgebiete führt -Edrifl, erſte 
Sa. Kena an.cob Keba? bei Eon Hautal), deren Tertite⸗ 
rium fich eine Tagerriſe weit bis zum Ach as⸗Flu ß (A. Jaubert 
meint es fen dee Sihun; wir halten ihn für deſſen füblichen Zus 
Minß den- Alf, der etwas unterhalb Khodjend einmänder)”). Dies 
feß Rena iſt eine der angefehenften Stadee Ferghauas ' (damals; 
feitdem Teint Khodiend deffen Gitee erfept zu haben); von des 
Sen Manern umgeben, fehr weitiäuftig, voll Handel, Waaren und 
Neifende. Die große Wörftadt iſt voll Wazarı mit Mauern une 
zogen, in beſter Erhaltung. Wide Bäche bewaſſern dort die Gar⸗ 
ten und Obfipflanzungen der Luſthaͤuſer. Diefe Stadt ward von 
Nufhirwan gegründet (wie einft hler am Jarartes ein Cyre⸗ 


ſchata und ein Alerandria won Cyrus und Alexander), war von  . 


a auch colonifiet; er nannte ſie Ezher Khane (d. 1. Alle 


Hafer). Dies Kenia llegt an 12:geogr. Meilen fern yon Khod⸗ 


jend, das am Suͤdufer des Sihun erbaut ward. Zwei Tagereifen 


von Kena (wol gegen OR) liegt Jaſoukh abgelegen, fern von - 


tert Routen der Handeltieute, wozu 6D Omſqhaſten a fir, 


— — 
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No Lande, das Aueitfiider erieugk One Togereife von da 
Wet Ruften, eine angenehme Stadt, von der 2 Tagereifen 6i6 
Kera (ein anderes, am oberen Laufe des Sihun) find, umd vos 


Weßer eine Rarte Zagexeiſe, von 7 gesgr. Meilen, nad uſch | 


Ad, Aweſch). 
fch IR eine häabſche Gtadt am Ufer des gleichmamigm 
KSluſſes (es iſt der Andejans Flug, ein linker Zufluß zum Gihum) 
baut; fie hat eine ſehr große Vorſtadt, ift mit flarfen Mavem 
umgeben, hat ein Caſtell und große Bazare. Sie hat etwa Die 
Gredße von Kena, und drei fehe fefte, eiferne Thore. Die Etat 
AR ver Berghoͤbe angelehnt De den täbetifhen Turks gam 
nahe iR. Auf deren Gipfel IR ein Wactpoflen zur Erſpa⸗ 
bung der Turkbewegungen, um die Stadt vor ihren Ueberfallen 
gu fichern. Bon bier noch Aderkent Cidentifh mit Awer⸗ 
kend, Urkend, Uzkend) der Iekten Stadt Ferghanas gegen 
Die Turk im OR, iR eine Tagereiſe. 
Aderkent If eine große, benälferte Stadt mit ſtarker Gar 
Blfon; die Bewohuer find ungemein wachſam, tapfer, energifh; 
olele Dörfer uunher find danon abhängig, aber keine Stadt. Den 
gelben Ruhm der ‚Zapferkeit- giebt Edrifi den Bewohnern der 
Stadt Atas, die-zwei Tapmeifen fern von Aderkent (wir ver⸗ 
mutgen gegen SYD. anf der großen Monte nach Rafıhahar, ſ. 06. 
©. 488) am Eingange des Hochpaſſes Tiege, auf einem febe eis 
kon, Berggipfel. Die Bewohner von Atas find ſtees zum Kampfe 
geräfet und immer wachſam. , 

- Yan Morden nennt Edrifi, ſchon ebenfalls, wie der ſpaͤtere 
Sultan Baber, die Stodt Kafan, mit Feſte in einem fehe 
fruchtbaren Terciterium, eing Stadt, zu welcher fehr viele Dorfs 
ſchaflen gehoͤren. Die Entfernung von Earber (oder Concar? 
follte es das oben fchom genannte Kena oder Keba bei Ein Hass 
Fol, Cowacand bei Ahulfeda, an der Weſtgrenz e Ferghanas 
ſeyn?) am Sihun (Djihun) aufwärts, bis Aderkeut (Urkend) 
betrage, fogt Edriſi, 24 Tagereiſen; er rechnet für diefe ganze 
Länge alfo mur aime Tagereife meht als Ebn Haukal. Bon 
Der Stadt Atas, die wir Übrigens nicht weiter kennen, wahr⸗ 
ſcheinlich nur ein ‚Grenzfort, fagt Edrifi, brauche man 7 Tages 
reifen gegen Suͤdoſt, um nach Täbet (der Turt Tabeter) 
au gelangen, "wormiter hier, im weitern Sinne, nur Kaſchahar 
iu verfichen fepu.cf.o6. S. 478) kann, da Tübeter, feit dem VII. 
Jahrhundert ((,0B4& 425) nicht felten. mit der heranwachſenden 
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Dacht des täbetes Königreiches Ihre Herrſchaft ſelbſt bie nach 
Berghana auszubrelten wiederholentlich verfucht hatten. Von den 
Bewohnern diefes benachbarten Landes Kafhabar, die er Turks - 
Zübeter176) nennt, fagt Edrifi: fie ſtehen In Verbindungen 
mit Ferghana, mit Al Botom und den Unterthanen des Khakan. 
Sie machen in jenen Gegenden viele Reiſen, bringen Eifen, Sil⸗ 
ber, farbige Steine (mol Yu), Leopardenfelle und Moſchus aus 
Tuͤbet. Sie bringen ferner, von da, viele Gtoffe, deren Gewebe 
dicht, rauh, dauerhaft find. Jede diefer Roben koſtet bedeutende 
Geldſummen; denn es it Seide, von rother Farbe. Auch ges 
winnen fie große Summen für Sclaven md Moſchus, die 
für Ferghana und Indien beffimmt find, Es giebt keine Fehde " 
nern Ereaturen als die Tutk /Selaven, von friſcheſter Hantfarbe, 
ſchlanker Geffalt; ſchoͤnſten und angenehmften Gefihtszägen. Die 
Turt beranben ſich einander gegenfeitig, und verkanfen ihre Ge⸗ 
taubten den Handelsleuten; manches Maͤdchen koſtet fo, als Scla⸗ 
vin, ihre 300 Dinare. — Dies wird der Handel der Garten ſeyn, 
von deren Gefchäft oben die Rede war, . 


4. Abulfedas Nachrichten von Ferghana, im XIV. 
Jahrhundert, enthalten außer den Ortsbeftimmungen 77) in feinen 
Tafeln, ein nenes Datum. Mach ihm Negt Khodjend, Chojans 
dah, unter 90° 35° Long. n. Alfaradj, 90° n. Albiruni, und ° 
41° 25° oder 40° 50 N.Br. am Sihun; Athfi (Adftath) - 
91° 20° Long. 42° 25° Latit. nach Alfardj, oder 920 Long, 420 
Lat. nach Andern. Rafan 90° 35° Longit,, 420.55 Latif. nah 
Alfaradj. Ferghana ſelbſt unter 90° Long. und 420 20° Lat, 
Sein Towacand 90° 50°.Long., 42° Lat, iſt wol Keba bel 
Eon Hautal, Rena bei Edtiſſ. Nah Naffir Eddin?e) liegt 
Khodjend 1009 35° Long. 41° 15° Lat.; Akhſi 101° 20° Long. 
420 25’ Lat.; Urkend 102° 50° Long. 44° Lat; Uſch Aufh) 
102° 20’ Long. 43° 20’ Lat., und damit ftintmen vollkommen auch 
Ulng Beigs ”%) Ortsbeſtimmungen überein. Menere Ortsbe ⸗ 
ſtimmungen, von Andidjan, Marghilan, Mamgban, 
Khokand, Taſchkend vom Pat. v. Hallerftein, die der Wahr⸗ 





27°) Karisi 1. e. p. 402.) Ex Tabnlis Abulfodae ed, Geogr, 
Gr. Min. ed, Hads, T.UT. 7.37,49,65,71. ?*) Tabula Geo- 
grapliica Nassir Eitnsnei ib. T. lit. p13.- 7.°y Tabl. Geogr. 

Unug Beigk ib. T. IL. p.14. —9* 
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beit. ſicher weit näher fommen und jene frühern Daten verdrän 
sen, haben wir ſchon oben (S. 543) angegeben. 


5. Serahana oder Khokand (Khokhan) nach hinefis 
ſchen Berichten im XVII. Jahrhundert. 

In der hinefifhen Reihsgeographie Edit. 1790, 
und in dem Sipämentian lo, aus der Mitte des XVII. 
Yapıhunderts bei Timkoweli 81), werden folgende Beſchreibungen 
von dieſem Lande gegeben. Khokan If ein Land der Mehem⸗ 
medaner das 880 Li (200 Li auf 1° = 66 geogr. Meilen) fm 
von Kaſchshar liegt. . 

Im Ofen find defien Bewohner gemiſcht mit Burut ((. 
ob. &.451, 516); Im Welten grenzt es an Taſchkent; im Sir 
dem if die Kette Thfungliug (? in fofeen der Belur Tag als 
deſſen weſtliche Fortfegung bei Epinefen angefehen wird); im Nor 
den if der Fluß Naryn (oder Narim, nördlichfter Zufluß is 
Sihun, oder Bir Daria, f..Afien I. ©. 327). Die ine 
Geographie, weiche unter den Aufpiien Kaifer Khienlongs herauis 
- gegeben ward, rechnet alfo das Nordgebirge des Ala Tag (ou 
Mingbulat, ber ein Theil deſſelben), welches früher nur als 

-Grenzgebirge gegen die nördlichen Turk aufgeführt ward, ſchen 
mit zu Khokan. = 

Die Eapitale des Landes iſt Khokan, ihr km Oſt Liegen 
Marghilan und Andzian (f. ob. S. 483, 484), im Horden 
aber Namgan. Wie jene Hauptftadt, fo find auch alle andern 
Städte diefes Landes, die Im weiten Thale in N.WB. des Thſung⸗ 
fing liegen, mit Mauern umgeben. Jede hat Iren Bet (Zürften); 
alle gehorchen dem Bel von Khokan. Diefer nannte ſich im 
Jahre 1759 Erdeni, zu derfelben Zeit, als der chineſiſche Ge 
neral Tſchaoh oel (f. ob. ©. 510, 515—531) den Khodjidjan 
verfolgte, und einige feiner Öfficiere ausfandte die Tribus der Bus 
rut (BergsKicghifen) in Schng zu nehmen. . 

Erdeni uahm diefe Dfficiere (wir vermuthen, daß der Pas 
tee Felix d' Arocha mit ihnen damals feine aftronomifchen Bes 
Kimmungen in Ferghana bis Khokan zu machen Gelegenheit Hartz, 
f ob. S. 522, 543) gehorfam auf, verfahe fie mit Lebensmitteln, 

> 300) Thaithei i, Noti 3 
aber an Ba Ind 
Spmal in Timkowski Vo. ed. Paris T.L ch. X. p. 608— 404, 





hemder Selb, rd Einen In KEIL 3. a0 
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‚zur Gubdigung an den Kaifer, ihn um feine Peotectian je wir 
a. Die Übrigen Bets des Landes folgten dem Beifpiele des 


BE von Khpfan. Solche Gefandfihaft wiederpeiten. fie im: Jahze 


1760.. Aber 1763 machten fie einen Ueberfall im Laude Burut 
‚Ai Morden von Rafhghar), werden jedoch vom chinefifchen Eome 
mandanten zurůckgewieſen. Erdeni Bet farb im Jahre 1770, 
ihm folgte fein Neffe Marnbotu auf dem Thron von Khotan, 
‚der feinen Geſandten nach Peking ſchickte (mol mit eins Sams 
——— durch Turfan). . 
Die chineſiſche Kenntniß von Khokan, been Quelle wol. keint 
andere als eben ber 9 t der Expedition der Offidere mit Selle 
v’Arocha-an Kaifer Khienlong ſeyn mag, ficht den nördlicher 
von Arm des Sihun, der Im Norden des Sir Daria und 
des Andejans Armes, weicher letztere vom Terek / Pas emtfpeitgt 
G. 06. S. 480), als den Hauptarm des Sihun an, und nem 
ren ganzen Hauptſtrom Ferghanas nach ihm auch den Narym 
(Narin, Raruͤm). Allerdings iſt ed auch der laͤngſte Quell 
ern, der, mie geſagt, ob. S. 480, 1. 327) nahe dem Iſfekul 
uk dem Lande der Barut nah We wordringt; uny dircet 
4 Ferghana, zumächk Nelend, eintreten muß, worüber uns aber 
Re genauen Daten fehlen (diefe Zeichnumg, f. auf Geimms Karte 
ven Hoch⸗ Aſten; fie fehlt auf Waddingtons Map of Ferghana; 
Al. Barnes Map of Central-Asia nennt diefen den Rord / And 
des Sk eder Narin). 

Die chineſiſche Nekhögeograpbie fagt ferner: die gegenuodntie 
en Einwohner Khokans feyen von derſelben Hase wie bie Bu⸗ 


rut; fie fprähen Perfifh, fepen Mopammedaner und 
Heerden 


machten ihren Rejchthum aus. — Allerdings: find auch 
Ber viel · Turtſtaͤmme mit den Usbeken einpebrungen, yerfiich aber 
ſorechen nur die einbeimifchen Tadjit (Garten), welche be 
Ehinrfenbericht alfo, mit jenen yerwechfelt, und Burut überhaupt 
ſtatt Turk und Usbeken fegt. Der Maryn entquillt, mach ihn 
der Nordweßſeite des Thſanglinug (HRusiag, ober Thian Schan 
as feinem Weſtende, der, mit dem Belur Tag vereinigt; gembhes " 
U den Nomen Ipfungling bei Epinefen erhiiin. Ex zieht 1000- 
N 15 geogr. Meilen) an den Gebieten von Andejan umd Khafan 
vorüber; feine Ufer. find ſtart bewohnt und bebaut. Er theilt 
ſich in mehrere Arme und" erdießt ſich in den Dari Gange 
(& 1. Aral⸗See, dis erfie uns hefannte beſtimmtere Mennung 


nahe Bam, fagt die Reichegeographie, war diefer Dart Ganga 
Bon Wargpinam-(das im Jahre 1759 mit im die chineſſce 
Oxenge eaclavirt feyn foll) von Namgan (mo Yurut veriiht 
wit dan Mamgans wohnen follen), von Andejan (deffen Tel, 
Toeto WMohamed, im Jahre 1760 feisft nach Peting gefnma 
war, dort feinen Tribus zu zahlen), werden in der Reichegeoga⸗ 
vbie nur nach Zahl und Damen aufgeführt, die keine Belchrm 


Im Stpä wen kian lou 23%) ‚werden als Hänfer ot 
Wemohmer der Städte aufgeführt: In Khokan 30,000 Familien, 
als Refivenzftadt; in Marghinan 20,000, in Mamgan Mi 
man) 10,000, in Andejan nur 1000 Famtlien oder Hlufa. 
Won diefem Iekteren wird bemerkt, daß es zu einem fehe une 
deutenden Städtchen herabgefunten fen, doch werde das ganz 
Khanat mit ſeinen 20 Gtädten bei Chineſen nach dieſem Anı 
dejan gemonnt,: obwol die Mefldenz in Khokan fen; Dies Mm 
Aberhanpt der bedeutendſte Khan an der Weſtgreuze des Neidk 
Die. Producte jenes Landes jeyen: Hirſe, Exhfen, Fruchte ale 
At; die Pfiefich gelsen fuͤr ganz vorzüglich; Pferde, Miuder fen 
zahlreich, auf das Wild werde viel Jagd gemarht. Die Einweh⸗ 
wer laffen ihre Haare nicht wachſen (fie feheeren ſich das Hart) 
und eſſen fein Schweinefleiſch. Sie tragen kurze Kaftane (iv 
met), viereckige Mägen, find auf den Handel verfeffen (die Sat⸗ 
ten), und trogen dem Gewinnſt zu Liebe jeder Gofahr und den 
zanheften Clima auch im Winter. Oefter bleiben fie daher Jahr: 
Jang von Ihrer Hejmath entfernt. Die-@eädter diefes Wetu 
cEeſtans nennen fih Andejans, tie - u die in Oſt / Turkefin 
en Kaſchgharen nennen. “ 

Zu dieſen chineſiſchen Notijzen · fügte ein tabuſſcher Karß 
wwane, ber jene Gegenden berelſet hatte und fi in Petersburz 
Barhber an Tirmtonsrt®) mitthellte, noch Folgendes: Khofan 


. os Badakhſchan, die beiden Haupef aͤdee ber weſtlichen Grenz: 





& 88%) Turkestan Oriental in Timkowski Voy. :Ch.X. ed, Paris l. 
’ 2 408, ®*) Tinkowski Voy. Tulı pn 431 483 
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länder Turkeſtans an China, Iegen am Weſtabhange des Velur- 
Tag. Die Capitale Khotan Liegt fülich der ſibiriſchen Linie, 
1500 Werft von der ruffiihen Feflung Petropawlorwst-entfernt, 
von der man 40 Tagereifen Weges, auf Kameelen, für die Ras 
ramanen zu rechnen pflegt. Der bedeutenden Städte find daſelbſt 


‚ etwa 20, folgende: 


1) Khokan, 2) Tafchkend, 3) Turkeftan (die freifich 
außerhalb des älten Ferghana liegen, aber dem Khan von Kho⸗ 
fa unterworfen find). 4) Khodjend, in einer fehr ſchoͤnen 
A am Ste (Sipun) gelegen, deffen Ufer mit Wäldern bes 
deckt find, auf ſehr feuchtbarem Boden. Der fanftfließende Strom 
iſt Hier für große Fahrzeuge bis zum Arals&ce?) ſchiffbar. 

Die andern Städte, unter denen und mehrere unbekannte, 
find;,5) Numingan (Namgan), 6) Marghalan, 7) Ands 
zidjan (Andejan), 8) Takhti Soleiman (d. L Uſch, f. ob. 
&.483), 9) Ishora, 10) Afharka, 11) Falkar, 12) Mats 
fhla, 13) Bendi Dadan, 14) Befcharit, 15) Gari⸗ 
tepa, 16) Arabtepa, 17) Tora Kurkan, 18) Kaſan, 
19) Jspiskan, 20) Arawan. 

Andere, welche auch die Standlager der Hirten, die zuweilen 
mit. Lehmwaͤnden zur Sicherung umgeben find, zu den Staͤdten 
rechnen, ſagen, es gebe deren einige 80; diefe legtern, in Erdwaͤl⸗ 
len umzogenen Lager, heißen im Lande Kalah (d. h. Feſtungh. 
Sene 20 Städte haben größtemheils 400— 500 Käufer; die Eins 
wohner treiben Aderbau, Gartenbau, Viehzucht. Das Land iſt 
ungemein fruchtbar und giebt hundertfältigen Gewinn; daher If 
es bei ihnen der Gebrauch, das Korn, Gemüfe und Obſt an den 
Meifenden nicht zu verkaufen, fondern zu verfchenten. Bon wohl⸗ 
habenden Reifenden erhalten fie zumeilen auch einige Arfchinen 
von Baummollenzeuge, Baͤſi genannt (f. Aflen J. ©. 410), als 
Gegengefchent. Der Handel mird in Khokan duch den gänzlis 
chen Mangel an Geld erſchwert; dort iſt nur Taufchhandel, daher 
Die Städte faft ununterbrochene Jahrmaͤttte zu haben ſcheinen. 

Der Khan Alim, der im erſten Jahrzehend des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahrhunderts in Khokan herrfchte, kam auf den Gedanken 
feine eigene Münze im Lande einzuführen, and verwendete dazu 
alles Kupfer, und auch (wie Tſchaohoei in Kaſchghar, f. 06. 519) 
die aus Schah Nadirs Zuge, mad) Bokhara, dort zurückgchliebenen 
Kanonen; doch bezweifelte der Kabul Kaufmann, daß die Ge⸗ 

Nitter Erötunde vu. os ' 
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ſammtſumme des Geldes im Lande eine Milllon Nubel beten 
werde. Die Bevölterung des Landes betrage etwa eine Willen 
Einwohner. Die Macht des Khans von Khokan Habe nur Eis 
fluß auf die Kirghifen und Bucharen (d. i. Tadjik) feines dar 
des; er könne nicht über 20,000 Mann Teuppen (mol sbehen)) 
aufftellen, die im Felde nur fo lange bleiben Einnten, als fe Is 
wiant mit fi) führen; das fen hoͤchſtens auf 8 bis 10 Tage. d 
Tal eines feindlichen Angriffes auf fein Khanat, Ennen Rd ar: 
50,000 — 60,000 Mann zur Landesvertheidigung erheben. Une 
den Genftern der Mefidenz des Khan liegen zwar 5 bi 6 Rum 
nen, als Reſte aus Schah Nadire Felbzuge, aber ohne’ Kuda 
und ohne Pulver, 


6 Ehotan GEhokand) nach Rir Ifſet Ultahs Brfıd 
im Jahre 1813. 

\ Hbren wir nun den Bericht Mir Iſſet Ullahs, weis 
Sabre 1812\auf der großen Fergbana Straße von Kafkakı 
ans, über Ufch, und Marghinan bis nad) Khokan, wie wir fin 
früher gefehen (f, ob. S. 478—485), fortfcpritt, und folgms 
als Augenzeuge berichtet. 

Khokan (Chokand) 1) if eine große Siadt hat 
Mauern, die feit dem Jahre 1770 von Narbuta Bys Mu 
rubotu Bed, Narbuta Khan bei v. Meyendorff) behercfcht mad, 
aber jegt (1812 oder 1813) von deſſen Sohne Amir Khu 
Dmar Khan nad v. Meyendorff) beherrſcht ward. zwi 
Jahre früher war noch fein älterer Bruder Alem Khan auf is 
Throne. Er war Tprann, und wurde, als er gegen Tafhtend # 
Felde z09, von feinem ganzen Deere verlaflen, das feinen jühgn 
Bruder zum Khan erhob; ‚er ſelbſt kam auf dem Ruͤckwege ıu 
Diefer Cmir. (Amir Khan), denn fo titulirt ihn der Emitz 
Moorevofts, hält ein Heer von 10,000 Reitern; er bejahtt K 
durch Landſtrecken und Wohnungen in Dörfern. Cie Ham 

- nicht über 2 Monat im Felde fehen, weil es ihnen an Provis 
fehlt. Außerdem kann er noch 30,000 Mann, die, aber nur ai 
einen Monat im Felde dienen tönnen, aufftellen; dieſen zahlt * 

. keinen Gold; fie tragen Lanzen und Ftuergewehr. Ihm DE ft 
Abrigens. fünf verfchledene Völker unterwaͤrſig; die Krghiken, dr 
ten, Kiptſchat, Mang (Mogai) und Kaffaf, 


3%) Mir Inset Ullah Voy. in Magasin Asiat. T. Il. p 45—48. 
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Selmne bedeutendſten Städte find: 1) Oſch (UIfHN), 2) Nim⸗ 
beghan (Namghan), 3) Kaſan, 4) Tfchus, eine Tagereife von 
Nimbeghan fern; 5) Andejan, 6) Marshinan, 7) Rans 
badam, 8) Aſchferet und 9) Khodjend. Außerdem 10) 
Khokan, wo vor jedem Haufe eine Waſſerrinne vorüberfließt. 
Alle diefe Städte, außer Tſchus und Nimbeghan, liegen auf dem 
reiten Ufer. Diefes Thalgebiet it reich an WBeideland und Froͤch⸗ 
ten. Im Norden des Gebirges von Andejan (dies liegt 
auf dem Nordufer des Sihun, nach Waddingtons Karte) breitet 
ſich ein wuͤſtes Land aus (d. i. nördlich des Ala Tag); nordwärts 
von da wanndern die Stämme der Kaſſak und’ Kara Kalpak ums 
ber, weiche von Rußland abhängig find (es ift das Land der Gros 
Sen und Mitilern Kirghiſen/⸗Horde). Diefe Wüften reichen oſt⸗ 
waͤrts bis zu den chinefifchen Grenzen, weftwärts bis zu dem 
Meere Kolfum (er meint das Caspiſche Meer). Die Häuptlinge 
der Kaſſak (Kirghis Kafak, die mit ihren Horden hier unaufhörs 
lich gegen Suͤdoſt vordringen, wie es einft die Turfflämme von 
derfelben Weltgegend her thaten), nennen ſich nicht Khan, fon, 
dern (vergl. Tere, bei den Kipin, ob. ©. 576) Tureh, was 
Dberhanpt oder Richter heißt. 

Affet Ullah beſtaͤtigt die Ausfage des Kabul Kaufmanns, dag 
Amir Khan Geld in feinem eigenen Mamen Calfo unabhängig 
vom &onverain in Bothara) präge: 1 Tanga zu 16 Pul; 
1 Pul zu 2 Mafha; 1 Gold Tila von Buthara gelte 150 
Tanga in Khotan. Tanga fey die Landesmuͤnze, von Kupfer, 
die überfülßert ift (vergl. 06. &.517, 519, 416 u. a. O). Das 
Gebet in der Mofchee (Khotbah) wird In feines. Fuͤrſten beſon⸗ 
dern Namen gebetet, Das Einverftändnig zwiſchen Khokan und 
Bothara ift nur ſcheinbar; denn es herrfcht zwifchen beiden Res 
geniſchaften die größte Erbitterung, audy hat Khokan ſchon Trups " 
pen gegen Bokhara ausgefandt. Es iſt gegenwärtig voh —* 
ganz unabhängig. Die Sprache von Khokan If Tuͤrtiſch; die 
Einwohner der Stadt find aber Tadjik, oder Perſiſchredende 
di. 06. &. 713), der erfte Staatsminifter Amir Khans, genannt 
Mirza Yuſuſ, verfihert Mir Iſſet Ullah, habe ihn mit Wohl 
thaten überhäuft und Ihn zur Anfledlung Im Lande eingeladen 
gehabt. 
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7. Khokand (Kokan) nah Ph. Nazarov's Beobad: 
tung, im, J. 1813 und 1914. 

Phil. Nazarov it der einzige uns bekannt gemordrat, 
neuere, europaͤiſche Beobachter in. diefem merkwürdigen Sant, 
deifen Nachrichten über den heutigen Zuftand Khokands daber 
bier ausführlicher mitgetheilt zu werden verdienen. Wir verum 
fen die Öffentliche Befanntmadhung derfelden, wie fo vieles ir 
dere, dem um die Wiflenfchaft hochverdienten, patriotifch geinz 
ten, Grafen Romanzom; die Ueberfegung des ruffifchen Dr 
nalwerfes I. Klaproth 23), Die Veranlaffung einer fo ii 
nen Gefandtfchaft an den Hof von Khokand war folgen: 
(&o nämlich) if, vorläufig gefagt, nach der Legende der dafelst 
geprägten und von Meyendorff mitgetheilten Münzen, ud 
die richtigfte Schreibart diefes fehr verſchieden gefchriebenen Ns 
"mens, obmwol I. J. Sentowsti®), der treffliche Eprachtinae | 
und Bearbeiter der Usbekengeſchichte, die gewöhnlichere Echt: 
art, wie au A. Jaubert, nämlih Khotan beibehielt; de 
felbe Name, deſſen Altere Schreibart, Khuatend, wir fon © 
Ebn Haukal, f. ob. ©. 743, nachgemwiefen haben.) — 

Im Jahre 1812 hatte der Fürft von Khofand zwei Geſarrr 
nach Petersburg geſchickt, die aber auf dem Ruͤckwege, in Parc: 
pavlowsk, an der Grenze der Kirghiſenſteppe umkamen: den c 
men riß eine Krankheit hinweg, der andere wurde von einem Ta 
bannten erſchlagen. Hierauf befchloß der Kaiſer nach dieſem or- 
angenehmen Vorfall duch einen Botſchafter an den Khan r:: 

Kholand das Gefolge der beiden Verunglücten zurück zu gelcits 
und über das Schickſal diefer Geſandten felbft zu berichten; N: 
zarov, als Dolmerfcher beim Gouvernement, wurde mit tz 
Miſſion beauftragt. Zum Echug erhielt er, für die Karawat 

= die mit Khofand zugleich -in-Handelsverbindung treten: follte, ei 
Detafchement Kofaten, 100 Kameele mit Waaren, 200,000 Ru: 
an Werth, und feine Inſtruction. 

Die Reiſe ging durch die Kirghiſen / Steppe 9) nah Taſct 
kend, und von da nach Khokand. Nur von biefern letzter 


*°3) Pal. Nazaror Voyage a Khokand’ in Magas. Asiat. Paris 15.5 





8. p1—80.  **) J. J. Senkowski Description des Mcr- 
Sales Bolkhares tr, p- A. Janbert. Paris 1826. 8. Sapplemen | 
p- 312 und Index. 37) Nazarev Vor. lc. Mag. Anal, Wut 
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Abſchnitt der Reiſe, die uns jene Route am Sihun aufinärts ven 
gegenwärtigt, kann hier die Rede fen. 

Tafıhkend macht gegenwärtig (feit 1805) einen heit des 
Khanats von Khokand and,’ mie es zu Amer Scheith 
Mirzas Zeit, dem. Vater Sultan Babers, auch fchon zu Fer⸗ 
.ghana gehört Hatte .Nazarov fihreibt Taſchkend einen dauerns 
den Sommer zu, und zühms 8. wegen feiner herrlichen Fruͤchte; 
Weinberge und Obſt haine decken die Umgebung; die Gras 
naten, Orangen, Pfirfich, Feigenbaͤume beugen ſich unter der Laſt 
ihrer Fruͤchte. Ueberall find Quelen, Bäche, Candle zur Ber 
mäfferung vertheilt, mit. pyramidal .emporfirchenden Pappeln bes 
pflanzt. Die Stadt, welche Nazarov: auf. dem Nüciwege®) 
noch näher kennen lernte, iſt ſtark bevölkert; man ſchaͤtzte ihre 
Einwohnerzahl auf’ 20,000. Der größere Theil liegt in einem 
Thale am Tſchirtſchik, und iſt Abpr einen Umfang von 4 


' Stunden (15 Werft) vertheilt. Sie ik von einer hohen Mauer 


umgeben, aus ungekrannten Backſteinen, mit 12 Thoren. Im 
Innern liegen- längs der Mauer die Gärten und Weinberge, die 
ebenfalls von Mauern umzagen find, die aber fo dicht zufammens 
ſtehen, daß die Zwifchenwege mehr engen Gaſſen als Straßen 
' gleichen. Auch die Vorſtaͤdte find voll Gärten 'und das Wafler 

des Tſchirtſchit iſt durch das ganze Stadtgebiet in Candle ver 
theilt; uͤberall ficht man zahlreijche Springkrunnen. Jedes Haus 
hat feinen Canal und ein kleines Wafferbaffin im Hofraume, 
we die Weiber leihen, waſchen u. f. w. In ber Stade find 
viele Mofcheen, ‚die aber Feine Dächer haben; außerdem fahe 
Nazarov eine große Menge anderer Gebaͤude mit Ruppeln, die 
er Tempel nennt, und meint, fie feyen aus.alten Zeiten aus 
Frömmigkeit baut, Eine Viertelſtunde von der Stadt abgeſon⸗ 
dert, liegt das Fort mit 10,000 Mann (?) Garnifon; gegen Kho⸗ 
Tand ift es durch 2 hohe Mauer geſchuͤtzt, gegen Taſchkend durch 
eine Mayer mit tiefem Graben, der 50 Klafter lang. Rur sin 
enger Sußpfad führt zum Fort, in deffen Mitte ſich wieder 
ein Caſtell exheht, mit hohen Mauern umgeben, und durch 3 Gras 
ben, jeder 7 Klafter tief, geſchuͤtzt; in dem Caſtell ‘ik der Sig des 
Sonverneurs von Taſchkend, der unabhängig vom Khan in Kho⸗ 
Sand über Leben und Tod entfcheidet. Der alte Palaſt der Taſch⸗ 
end Khaue liegt zerſtoͤrt in Truͤnmern. Beſtaͤndig. bemerktt Na⸗ 
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zarod, werde Taſchtend von Karawalnen durdzogen; eb fer 
fügt er, voll Leben; Überall fahe man vor den Hauscharen wie 
In Gärten das Bolt mit Tanz und Mut ſich beiufligen, es # 
kräftig, Höflich, aber Anntich, ansfcweifend und mnshätig. an 
glaubte Immer nur Feſte feiern zu ſehen; man Gemerkt mar we 
nig Handwerker; dab Voit lebt vom Ertrag feiner Gärten, jafkt 
Heine Abgaben, thut Kriegedienfe nur nad Belisten. Die Dar 
Ipgafnie iſt allgemein, fehmere Strafen ſtehen auf das Exfrigen 
der Sranen; ſelbſt ein Dann darf nicht in die Zimmer feiner dr 
genen Verwandtinnen treten. Nur auf dem Bazar ficht man 

a 


Khalats gewickelt, mit Turbanen und vor dem Antlig ein Ti 
von Pferbehaar. Der Gouverneur von Taſchtend nahm die ruf 
ſiſchen Gäfte zwar höflich auf, aber zuvor mußten fie Ab⸗⸗ 
ben zahlen; dann wurde durch ſchlaue Liſt die Karawane in da 
Stadt zurädtgehalten, und der fo geſchwaͤchte Botſchafter danfır 
feine Wanderung dur, getrennt von feinen Rofalen» Detafchement, 
begleitet von einer Escorte umd den zuruckgebrachten Khokamem, 


* 


bewilligt; giäclicher Weiſe war einem der Geſellſchaft die Route 
ſchon früher bekannt. Bei der Ruͤckreiſe ſcheint der Gouvernen 
ſich gegen den ruſſiſchen Botſchafter "etwas blegſamer gezeigt ya 
Haben. Die Semipalatinsts Karawane, mit weicher derfeibe vos 
Zaſchtend in feine Heimath im J. 1814 zurackehrte, Seffand an 
1500 Kameelen. ü 

Der Tſchirtſchit 1%) (rechter Zuſiuß des Sthun, von Di 
herkommend, dem nicht fern noch ein zweiter Fluß zur Geiz 
fließt, der Tangar, der Bei der Feſte Piſchtet voräberzieht), os 
defien Nordufer Taſchkend erbaut ward, ift fehr veißend; er 
mälgt die Kiefel mit fort; Pferde durchfegen ihn nur 
Das Getdſe feines wilden Waſſers, verfihert Nazaro v, fen | 
aus der Ferne von. 15 Werft?) gehört zu haben. Seibſt Ziegen, 
Panther und Tiger follen dies Getöfe fürchten und den Gtum 
‚meiden (9). Er kommt aus der Seite des Kyndyr Tan (mi 
ein weſtlicher Zweig des Ala Tag?); diefer Berg veicht mit feinen | 
Gipfeln 616 in die Wolken; man erblickt ihn von Taſchkend mi 


%*®) Nazaror Yoy. Le. Mag. Asist. T. L p. 33. 
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eine Nebelmaffe. Sein Gipfel IR mit ewigem Schnee(?y 
bedeckt, an feinem Fuß ft Quellenreichthum, Waldung und Obſt⸗ 
war. Sehr fchön, ja maleriſch if der Anblick jener Schnee⸗ 
maffen über der reichen Megetation. Wir umgingen diesmal, 
fagt Nazaron, die Berge, und traten bei Dark (mot ein Ihor 
begeichnend, wie Darwas, Derbend n. a., f- ob. S. 480) in eis, 
nen engen Felspaß ein; ein Weg in einer Weite von 100 Klafter, 
wit 30 Klafter hohen Felsmaſſen zu beiden Seiten, die den Wan⸗ 
derer zu erdrüden drohen. Bon Strecke zu Strecke wohnen in 
diefen Bergengen dftlihe Derfer, Goltfchi genannt (nach 
©. Meyeudorff Ghaliſchi, die nur Perſiſch reden,. Doch verfchles 
den von Tadjit in Geſichtsbildung), Gebirgler, die vorzüglich Obſt⸗ 
baumzucht treiben, weder Pferde noch, Kameele haben ,. aber fehr 
roh und arm find, und mit Grobheit den Fremden begegneten. 
Ihre Weiber aber, ganz gegen die Sitte ihrer taſchkentiſchen Nach⸗ 
barianen, gingen unverfchleiert, und nirgends. zeigte bei ihnen ſich 
Eiferfucht. — Durch den. Ruͤkweg, welchen Nazaron®) von 
Khopjend, im folgenden Jahre, 1814, nach Taſchtend zurddtnapın, 
Innen wir diefelbe Gebirgäftresfe, die ex: In einem. fehr beſchwer ⸗ 
lichen Bergpaſſe Überfegen mußte,. noch genauer. Eeumen;. aber. leis 
der ifk feine Beſchreibung nicht deutlic- genug, um die Richtung 
diefer Route gegen die des Hinwegs zu beftimmen ;- doch: muß: fie 
wol bei derfeiben Ueberfahrt über den Sir. bei Khodjend,, etwas . 
Öfflicher, mehr durch das innere Hochgebirge des Köndyr⸗ 
‚Tau gen feyn. Seine Befchreibung iſt folgende... Bon ders 
ſelben fahrt über den Sir (Sihun) bei Khodjend, wie 
auf dem Hinwege, zog man auch. auf dem Ruͤckwege nach Taſch⸗ 
tend; aber man. fuchte die. Raͤuberſchluchten des. Kyndyr Tau zu 
vermeiden (durch weiche wahrſcheinlich ber Hinmweg. geführt: hatte). 
Das erfie Nachtquartier war bas Staͤdtchen Ehaidam.. Der 
folgende Tagemarfch führte durch die Gebirgsgegend bis Mullas 
mir, eine- Burg, blos zum Schutz fuͤr Reiſende erbaut. gegen die 
Wuth der. Orfane und Schneeſchauer, die hier: furchtbar. feyn ſol⸗ 
ien. Die Einwohner von Mullamir übernehmen: den Waaren⸗ 
transport der Reifenden, um fie Durch den Kyndyr Tau,. unter 
ihrem Schuge,. gegen die. Raubüberfälle. bis zur Fee. Piſchket 
zu geleiten. Bor Mullamie erblickte Nazarov fehr. viele alte 
Bauwerke. Bon da ward die Bagage anf Saumpferde gepackt, 





) Nazarov Voꝶ. l.c. p. 9-72. 


7600 Woſt⸗Afien. J. Aibſchniu. F. 9. 


die Reiſenden uͤberſtiegen den Gebirgspaß meiſt zu Fuße, ik 
Pferd oder Kameel am Zügel führend. Die furchtbarſte Stelle 
des Gebirgspaſſes, auf der Höhe flieg eine halbe Werft, nur in 
der Breite von 4 Arfchin, empor, zur Seite mit ben tieffien Ar 
ſtuͤrzen, In deren Grunde man nur die Wipfel der Tannen er⸗ 
fpähte, indeß auf der andern Seite die fleile Felswand empor 
flieg. Das furchtsarfte Geroitter vermehrte die Angſt der Reiſen⸗ 
den, die Moslemen beſchworen den Propheten, die Koſaken ſchla⸗ 
gen ihr Kreuz. Der Hinabweg war durd die Schlüpfrigkeit de 
Bodens noch, gefahrvoller geworden. . Aber am Mordfuße des 
Paſſes breitete ſich eine entzuͤckende Landfchaft aus, über liebliche 
Wiefengrände voll Blumen, durchzogen von raufchenden Gebirge⸗ 


Rrömen, die ſich weiter hin In ausgedehnten Osfipainen verlieren, | 


fo dee Tſchirtſchik und Tangar, welcher letztere am Furt 
Piſch ket voräberftärzt, indeß jener weiterhin an Taſchkent 
vorüber zum Sihun · zieht. Piſchtet iR ein Kleines Fort mit 200 
Mann Garnifon, mit thonigem, aber fehr fruchtbarem Boden; 
die Saat der Welgenfelder hatte, Ende März, ſchon ein Vierul 
der ganzen Höhe erreicht. Die Einwohner haben zahlreiche Heen 
den und von’ hier bis Taſchtend liegt Dorf an Dorf. 

Nur 15 Werft, alfo feine 5 Stunden weiter, wurde für dick 
mal auf dem Hinwege an Khodjend vorübergegogen, das em 
auf dem Ruͤckmarſche ſelbſt befucht ward. Nahe am Wege (anf 
dem Mordufer des Eihun) fahe man Aderfelder und am Berge 

- die Gruben, in welchen die Einwohner nah Thrkifen gra⸗ 
ben (f 06. S. 671, der Kalait). Nicht fern von denfelben ber 
mertte Nazarov bei mehrern Quellen fleinerne Denkmale, die 
er für Grabmale von hohem Alter Hielt, obwol er fic nicht näher 
beſchreibt. Hier wurden die Pferde geträntt. Auch anf dem 
Mücwege wurde jedoch auch nur der Bazar!) Befucht, um Le⸗ 
bensmitiel einzulaufen; Nazarov fhägt Khodjend für fo 
groß wie Khokand. Gegen den Sir Daria (Gihun) if die 

"Stadt durch Mauern gefhügt, gegen die buchariſche Seite hin 
find diefe Mauern an mehrem Stellen eingefallen. Canaͤle durch⸗ 
siehen dit ganze Stadt, die fehr bevölkert fheint, und Diefelben 
Tabritate wie Khofand liefern foll. 

Auf Sandboden ging es dann zam Sir Daria (Sihun); 
ae Linken, alfo immer an Mordufer des Stromes hin, war eine 


“m Kazaror Voy. be. IE. p. 68. 
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Erhebeng mit Gteingehäuden,"Safernenartig erdaut, wit Kalt. 
Da nur Thonmauern ohne allen Kalt, oder Mörtel, im dortigen 
Lande, gegenwärtig im Gebrauche find: fo hielt Nazarov auch 


dies für das Bauwerk eines alten Woltes. 


Bei teflichen Queen in, der Nähe der Siadi Ramyfhr 
kurgan wurde Halt: gemacht, am folgenden Tage der Sir Das 
tie (Sihun) auf einer Fähre Überfegt, bei welcher 20 Mann bei 
der Paffage angeſiellt waren. Der Strom ift hier ‚ungemein rel⸗ 
Gend, und 900 Fuß (150 Kiafter) breit. Große Kähne, die bie 
zu 70 Kameelen halten tönnten, werden zum überfhiffen ges 
braucht, obwol fie bei der Seichtigleit des Stromes, wenn fie fo 
ſchwer belaſtet wären, doch nicht anlanden Eönnten. Daher use 
man die Pferde durchſchwimmen. 

Won dieſer Ueberfahrt sicht dee Ufermeg 20 Werſt (heine 3 
geogr. Meil) weit, durch nadte Sandberge 5i6 zum Dorfe Ka⸗ 
rapoli, wo ein Nachtquartier. Die Einwohner bauen — 
Gemuͤſe, Baumwolle und ziehen Seidenwärmer auf; der 
Hätten im Dorfe, von Erde aufgeführt, ohne Fußboden und ‚ohne 
Tentteröffnungen zählt man Tauſend. 

Der folgende Tagemarfch führte durch viele Dörfer, über 
thonigen und fahigen Boden, der aber fehr ergiebig ift, und 
wohlhabende Einwohner naͤhrt, bis am Abend 5 Uhr die Refle 
denzſtadt Khokand erreicht war. 

Die Aufnahme des ruffifchen Botfchafters, feine Audienz bei 
‚Hofe, feine fernere Behandlungsweiſe, und die dabei befolgte Pos 
litit, beweiſen das Mistrauen wie die Nohheit des kaum erſt aufs 
gelommenen und fih noch unficher fühlenden Usbeken / Staates, 
der zwiſchen drei mächtigern Herrſchaften, dem chineſiſchen und 
ruſſiſchen Grenznachbar und Bolhara feindlich geſtellt und einges 
Hemmt, ſich von dieſem legtern ‚independent zu machen. und zu 
erhalten beftcebt it, durch den Vertehr mit jenen ober feine 


. Vedärfniffe und feinen Wohlftand gewinnen muß. Früher grenzte 


der Staat von Khokand%), bemerkt Mazarov, im Nor⸗ 
den an das Land de Schwarzen Kirghifen (Kara Kafad) 
jenfeit des Ala Tag, wie dies die chineſiſche Reichtgeographie 
ebenfalls ausſagte. Im WB. an die nomadifirenden Turkomanen, 
die an Bothara tributbar find. ‚Gegen Oſt grenzt er an Kaſch⸗ 
eharz gegen Süd an die öflihen Bebirgsperfer, fagt 


) Nazaror Vo. l.c. 1. p 80. . 


763 Wefsifien. 1. Abſchnit. .9. 
NMazarov, weiche Goltſchi Ghaltſchas bei v. Meyenderſ) 
wer Karatigin heißen. — In Sultan Babers Memoiren heit 
Earatig in (Cair Tekin bei Zeriffebdin) 195) jees, und bis heute 
ſehr unbefannt gebliebene, wilde Gebirgeland, im Gäden der 
AsferasKette, bis zum hohen PamersPaffe Hin, an 
dem Weſtabhange des Belur Tag, bis zu den Gebirgsgauen won 
Baden, an defien Suͤdweſtabhauge (f. 06. ©. 502). Dir 
merkwürdige Ausdruck der dftlihen Perfer (weil fie Ders 
fifch fprechen, fagt v. Menendorff®%, der fie aber von-bea 
Zadjit wieder, ihrer Gefichtöbildung und Farbe nach, unterfhes 
det), identificirt'mmit den Bewohnern Karatigins, weichen Ins 
tern Nagarov mar im Lande ſelbſt erfahren zu haben ſcheint. 
denn allen andern Autoren iſt diefe Angabe unbekannt, wird duch 
Sultan Babers Ausfagen von den Perfifch redenden Gars 
ten, oder Tadjik, in den fädlichen an Ferohana ſtoßenden 
Oebirgevöltern, der Asfera: Alpen, unterlügt (f.o6. S. 743). Er 
beftätigt auf eine bieher unbelannte Weile das eigentpäms 
tie noch wenig erforfchte Werhälmiß der altperfifchen umd der 
turtiſchen Population, in jenen Gebirgelandſchaften zwiſchen Dres 
und Jarartes Quell⸗Land, oder der noch bie heute dort neben 
und feltſam durcheinander beſtehenden Mifhungen der Altern 
Urſaſſen und Eindeinglinge, mit der jängern Einwanderung der 
Vditertribus (f. ob. S. 690). Seit der Khotand⸗ 
von Bothara gehören aber Taſchkend (ſeit 1805) und Turs 
teRan (fell 1815), bemertt Maza rov, zu feinen Eroberungen, 
Die meiſten Nachbarn deffeiben, gegen OR und Gütoft, feyen aber 
feit den Eroberungen, weiche die Einefen Dafls fer 1709 mmh 
3791 gemacht baten, teigurpflichtig. 

In der Refidenz Khokand erhielt die ruſſiſche Geſandi ⸗ 
ſchaft, nachdem fie niit ihrer Koſalenetcorte am Palaſt des fan 
vorüber paradirt hattb, ihr Quartier in einem Garten) amges 
wiefen, wo mun die Koſaken zwei Jurten bewohnten, und ber 

Botſchafter mit dem Koſakenefficier unter ſeinem eisen Zeite 


zuſammengebunden 
Bade, die man der Erbaſete gab, Aland ans 15 Dann uns 





"*s) W. Enkine Bemarks 1, 0: b. Baber Mom. pı XXXIV. 
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laſſen. Der Bezier des Khan machte einen Beſach, um 
Urfadye der Embaffade auczukundſchaften. Die Antıyort 
num Handelsverbindungen mit Khokand zu fchließen, dem 
Uber das Eqichal feiner Botfchafter Auskunft zu geben, 
jur Uebergabe des kaiſerlichen Vriefes und der Geſchenke 
Dienz erbeten ward.“ 

Hierauf wurde den Lats Pferden und Kameelen 
reicht / weiße Hirſe und Heu, den Votfchaftern aber als th 
Dejeans, Hammel, Weißbrot, Reis, Thee und Melonen 


Hr 


Bis 


ER mach-11 Zapen Ar kam die Euanhatz dem Shan - 


vom Khotan den folferlichen Brief überreichen zu dikefen. Ger 
wannt wird der Khan Amir Bali mlani ld. h. nah Naza⸗ 
rov, „Schutzfürſt des Mittelreiches,”%) ein bloßer Tb 


-tel, In dem man den Einfluß chineſtſcher Titelſucht ſchwerlich vers 


kennen kann, wie er ſchon vor zweitaufend Jahren uns aus dem 
chineſiſchen Annalen in Traussriana befannt iſt. Den mMahren 
Megenten-Mamen theilt Nazarov nicht mit. — Ein Spalier von 
Metern, mit Lanzen, gezogenen Saͤbeln und Yuntenflinten führte 
Ey Garten bis zum Palaſt; die Kaleobater, d. i. die Leibgarde, 
anf prächtigen turteRanifhen Tigerpferden (Aısamatı 
alſo noch iminer jene Hlutfhwigenden Pferde, ſ. ob. 


S. 644, wie vor 2000 Jahren); fie waren reich gekleidet, mit ro⸗ 


then Turbanen geſchmuͤckt, indeß die andern Soldaten weiße tru⸗ 
gen. Der Botſchafter mit ſeinen Begleitern ritt, die Koſaken 
marſchirten zu Fuß, die kaiſerlichen Geſchente wurden getragen. 
Aber der geſchloſſene Marſch der Koſaken, ihr Erercitium, Ihre 
Schwenkungen in Reihe und Glied, ungehindert durch die Uns⸗ 
benheiten der Straße und der durchsichenden Waſſerbaͤche, fegte 
das Volk in Erſtaunen. &* nannte fie „die Unferblihen“ und 

da jeder 4 Piftolen, eine Lanze, Saͤbel und Flinte trug, meinten 


Fe, ihr Corps ſey „eine bewegliche Sekang,” die u som 


"Zahl aber für die lange Strecke nicht pe mußte bie 
- Mannfchaft, an der man verüßergesogen, ſtets durch die Hinter 
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firaßen den mähern Weg herbeilaufen, um DR vorn 'entfiehenden 
Luͤcken zu füllen. 


In ‚dem Angeſichte des Palaſtes mußte der Hotfchafter zuit 
den Geinigen. von den Pferden abfieigen, der Marſch ging an 
der Spige der Koſaken /Escorte bis zur großen Mauer, die den 
Malaſt umlaͤuft; an deflen Pforte mmıßte die Anmeldung abge 
Wartet werden. Der Bollsjulauf wer ſehr groß, alle Strafen 
und Dächer waren mit Menſchen bedeckt; die Antwort verzögerte 
ſich mehr als eine halbe Stunde. Bald trat 'man nun in der 
Thronſaal; dem Khan, einem jungen Manne- von 25 Jahren, 
der in Shawls, mit, Franzen. und Eichen von Gold garnirt, 
ganz eingehüllt war, dem 2 Wiziere und andere Hofleute zur 
Seite ftanden, überreichte Nazarov den Brief feines Kaifers; der 
Khan reichte die Hand zum Haͤndedruck. Dann führten die 2 
Whzlere den Botfchafter wieder fo ruͤkwaͤrts, daß er dem Regen⸗ 
ten feinen Rüden nicht zufehren konnte. Erſt als er.fo Bis zur 
Share des Saales gelangt war, rief ihm der Prinz au, ob er 
ſonſt noch mündliche Aufträge habe. Als er dies verneint hatte 
und nur von der Uebergabe feiner Briefe vom Kaifer, vom Mir 
niſter und dem Grenzcommandanten (General von Glaſenap) 
ſprach, wurde er in den Hof zuräcgeführt, 3 Klafter fern von 
dem Fenfter, an dem fich der Prinz zuerſt hatte fehen laſſen, 3 
auf reichem Teppich erhielt neben ihm der Koſakenofficier ſeit 
‚Sag. Hinter ihnen hatten Gefandte von China ihren Pag, 
auch andere. von Khiva, Bokhara, Sarfaous(?), und die 
Gebirgsperfer, unter Schugdäcdern. — Die Gefandten von 
China waren vermuthlih nur Mandarine des Generalgouver⸗ 
neurs 197) von Ili, die ſtets zu den benachbarten, fogenannten tris 
Autairen Herrfchaften 'ausgefchickt werden, zu fpiontren, mit ihnen 
Verbindungen einzuleiten, und ihrer Behoͤrde Relationen abzus 
Hatten. Hierauf trugen 8 Hofbeamte dem Khan die Kifte mit 
den kaiſerlichen Gefchenten hin, zu. weder Nazarov ſelbſt die 
Schluͤſſel überreichte. Der erfte Biier, Mirza Mallia, trug das 
laiſerliche Schreiven auf feinem Kopfe herbei, zeigte dies den Mit⸗ 
gliedern des Staatsrathe, die es refpectvoll betrachteten, und trug 
8. dann im den Palaſt zuruͤck. Darauf erfolgte ein glänzendes 
Diner, fir olle Geſandte, beſtehend in roſenrothem Neis and 
Pferdefleiſch, wovon aber nichts genoffen wurde. Mach aufs 
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sehobener "Tafel ging derfelbe Zug in das Gartens Quartier 
zuruͤck. 

Bald darauf ließ ſich der Khan noch 2 Flinten und 2 Pie 
ſtolen zur Anficht ausbitten, behielt fie aber, weil fie ihm gefielen, 
und ſchickte dafür 1500 Silberſtuͤcke (Rupien), die jedoch zuruͤck⸗ 
gewiefen wurden. Darauf fam die Erlaubniß den Bazar zu bes 
fuhen; dann wurde der KRofafens Dfficier zu Hofe. geladen mit 
zwei Khalaat, oder Ehrenkleidern, und Gürteln beehrt, und einem 
dritten für den Lnterofficier, zugleich ihm aber die Ordre erteilt, 


‚in 3 Tagen mit feinem Commando nad) Rußland zurückzukehren. 


Der Botfchafter Nazarov follte bleiben, bis zum nächften Fruͤh⸗ 
jahr, um die Handelsverbindungen einzuleiten, und dann mit ber 
naͤchſten Karawane zurückkehren, die man zur ſibiriſchen Linie 
ſchicken wolle, um die wahre Urfache des Todes, beider khokanl⸗ 
ſchet Gefchäftsträger zu ermitteln. Nazarov behielt 4 Koſaken 
und einen Unteröfficier bel ſich; nach dem Abſchiede von der zus 
tuͤcktehrenden Kofaten »Escorte, wurde er In das Haus des Stadu 
sommandanten abgeführt, auf drei Höfe von Hohen Mauern ums 
‚geben, und Alles hinter ihm zugefchloffen, fo daß er fih in einem 
wahren Gefängniß befand, aus dem es ihm nur geſtattet ward 


. den Bazar zu befuchen, um feine Einkäufe zu machen. Im Hofe 


errichteten feine Kofaten ihre Jurte, In der fie Nacht und Tag 

auf Wache flanden; denn in diefem Zuſtande ſchworen fich ale 

gegenfeitigen Beiſtand auf Leben und Tod. 5 
Nach 12 Tagen, ald das Kefaten, Commando über die Sans 


desgrenze hinaus war, wurde Nazarov zum Stadtcommandan⸗ 


ten berufen, der ihm die Alternative ſtellte: Willſt du die Blut⸗ 
ſchuld fuͤr den erſchlagenen Geſandten zahlen, oder uſelmanun 
werden, oder an jenem Galgen hangen? 

Da der Ruffe in keiner Hinſicht nachgab, wurde er in feinen 
Arreſt zuruͤckgefuͤhrt; darauf erhielt der Commandant vom Hofe 
den Befehl ihn zu allen Feftivitäten einzuladen. Dies geſchahe 
auch; er wohnte vielen Tänzen, Muſikfeſten und glänzenden Ges 
Ingen ‚bei, wo er mehrere der Vornehmen durch Geſchenke für 
fih gewann. Da alle Verlockungen ſich beſchneiden zu fallen 
vergeblich waren, und der Eommandant fürchtete, fein Arreſtant 
mögte am Ende noch entfliehen, faßte er den Plan ihn zu den 
Gebirge» Perfern zu ſchicken, die der chinefifchen Grenze am 
naͤchſten find, weil ihm da die Flucht unmöglich feyn wuͤrde. 
So wenigftens legte ſich Mazatsov fein ſeltſames Schick⸗ 
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— das vielleicht noch andere Beweggruͤnde gehabt haben 

inte “ 

Der Khan lieh ihn nämlich zu einer FJagdpartie bi 
Marg hinan !%) (250 Werft fern von Khokand, wahrſcheinlich 
Ahit ex die Umwege mit) einladen, wo berfelbe die Wichtweiten 
für feine großen Heerden hat, und einen ganzen Monat auf der 
Panthers, Tigers und Wögeljagd zuzubringen pflegt. Doc härte 
Nazarod, dies fey nur ein Vorwand, ihn aus der Nefldenz ja 
entfernen, umd wirklich war nachher auch von feiner Jagd die 
eve. Es ſcheint vielmehr .aus-dem ganzen folgenden, feltfamen 
Benehmen die Abficht der kholaniſchen Politik hervorzagehen, den 
ruſſiſchen Envops in Angſt zu fegen, und ihn zugleich das ganze 
- Rand des Khanats ſelbſt fehen zu laffen, damit er von dee Größe 
und Macht deſſelben erfüllt, den Gremnachbarn, den Rufen, Ko 
ſpect vor demfelben einflößen möge. Zugleich‘ mag wol der mil 
deren Gefinnung des / laum erſt auf den Thron erhobenen und 
noch nicht ganz geficherten Khans, damals, noch durch die Rohe 
beit feiner Beamten ‚entgegingearbeitet worden zu ſeyn (f. umten, 

. Regentenreipe). 

Die Geographie hat von diefer Pelitit, wenn auch feinen 
großen, doc) einigen Vorthell gehabt, weil dadurch mehrere bisher 
gänzlich unbefucht gebliebene Landesſtrecken, wenigftens von einem 
europälfchen Verichterflatter einmal erblickt wurden. Da Nas 
zarod indeß auch mac der Kefidenz Khokand wieder zurikds 
ehete, und bei diefem zweiten Aufentgalte daſelbſt mehr Freißeit 
in der Weobachtung erhielt, fo wollen wir gleich hier feine Ber 
mertungen daruͤber beifügen, 

Im Maͤrz, 1814, hatte Nazarov fein Quartier M in Khe⸗ 
and heim Gouvernenr, dem alle Beziere gehorchen mußten, 
erhalten; der Khan hatte ihm aufgetengen den ruſſiſchen Bots 
ſchaſter, der auf feine Demiffien, auf Antwort und Päffe drang, 
Gefchente zu machen. Der Gouverneur hatte davon abgerathen, 
da eb doch nicht-paflend fe, den Moͤrder feiner Gefandten zu 
Wefchenten. Cr gebot darauf ſich teifefertig zu halten, um im 
3 Tagen nach Tafchtend zu ‚gehen, wo er die ruͤckkehrende Kara⸗ 
wane abwarten follte, um bie Antwort des Khans mitzunehmen. 
Die darauf folgende Verzögerung dieſes Befehls benndie Maza⸗ 
rov zur Beſichtigung der Stadt. 
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Er fand fie ſehr groß, art bevdltert, man zählte darin an 
400 Mofcyeen; des Königs Palaft hat darin die einzige Befeni⸗ 
gung. Rund umher liegen von allen Seiten Dörfer, Gärten, 
Biefen, Felder. Der Boden iſt falzhaltig, aber quelienreich. Die 
Straßen find enge, ungepflaftert, die Käufer von Erde; drei Bas 
zare, von Stein erbaut, liegen In der Mitte der Stadt, und 


- 2 mal in der Woche ift Markttag. In mehren Gegenden der 


Stadt fieht man alte Denkmale (?); in der Nähe des Palaſies 
find ungeheure Pferdeftälle von Backſteinen erbaut; die Befagung 
ſoll 20,000 Wann betragen. Maulbeerbänme und Baums 
wollenbäumed) find hier und im sangen Lande Kholand ſeht 
allge mein. 

Das Clima 2*0) if fehe warn, je ‚welter nd DR, deſto 


beißer 9; die Bögei muͤſſen küblere Gegenden auffuchen. Im 


Detoser Monat, in welchem Nazarov in Khekand eintrat, 
war noch feine Spur von Winter, das Bester ſehr mild, die 
Bäume vollbelaubt, die Wieſen grün, die Tage waren heiß, die 

Nächte friſch. Vom Mai an wurde die Hige hier faR .unerträg 
lich, das Thermometer flieg bis 40°. m März entwickeit ſich 
die Begetation am uͤppigſten; dann find alle Wieſengruͤnde mit 
Blumen überdeit: Drei Monat fpäter ift Alles verfeßgt, von 
Winden aufgewäplt, mit Sand bedeckt. Kaum zeigt fich dann - 
noch das Grün an den Quellen des Gebirgelaudes. Daher im 


x Gangen nur Viehzucht betrieben werden kann. Der Ihonboden 


exhigt ſich bis zur brennenden Hitze; man if gendthist über die 
Stiefeln noch Kaloſchen zu ziehen, und über die Kleider wattirte 


. Ueberkleider, um es in der Sonnenhitze nur zu ertragen, 


Daper giebt es hier andy nicht viel Wögel; die Mebhühr 
ner, Gaglig genannt, find die gemeinften (Zalf UL &. 390 
nannte fie Tetrao kakelik, fannte fie aber nur ans Befchreibuns 
gen; das gemeine Nebhuhn der Türken heißt Kettik); die Ph a⸗ 
fanen verbergen ſich in der großen Sommerhitze in die Felde 
klippen oder Schilfreälder. Auf den Bazaren fahe Nazaron 
in Khetkand, wie in andern Städten diefes Landes, eine unends 
liche Dienge von Cocons, daher die Seidenproduction 
ungemein ſtart ift, wobei fie ein ganz eigenthämliches Berfahren 2). 
Haben, das an bie fabelhaften Erzählungen des Plinius von des 
befolgen Methode der Geidenzucht erinnert (f. unten Geide), 
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Die Khokaner weben Baummollenzeuge, und kw 
ſchen gegen dieſe die ruſſiſchen und andere Waaren in der Bir 
idarei ein, wie Stahl, Eifen, Fifhorterfelle, Sandeihoig, Witricl, 
Cochenille, Tücher u. ſ. w. Sie gleichen den Bewohnern von 
Taſchtend, find jedoch wegen ihrer in der’ legten Zeit errungenen 
Siege weit flofger, uͤbermuͤthig, frech; dabei voll Sinnenluf, 
Weiglicgfeit, durus. Ihr Handel verbreitet ſich über Kafıhabır 
nad Ehina, zu den Gebirgs-Perſern, und über Bothara bis 
nah Khiva. _ B 

In ihrem gerichtlichen Verfahren find fie ungemein freuse 
gegen jede Verfälfhung von Maaß und Gewicht. Die Procie 
werden alle mündlich verhandelt; Priefter find die Richter. Auch 
die hoͤchſten Beamten werden gleih ſchimpflich beſtraft, wie dr 
gemeinfte Verbrecher. Dem Dieb werden die Haͤnde abgehaucn, 
dann fiedt man die Stummel in fiedendes Del um das Blut ;u 
ſtillen, und laͤßt den Ungluͤcklichen laufen. Einer, an dem Nazu 
zoo diefe Erecution solführen fah, hatte 30 Hammel geftoplen. 
Der Mörder witd den Verwandten zur Blutrache übergeben; fie 
mögen ihn hinrichten, oder für ein @öfegeld freigeben, oder als 
Sclaven verlaufen. Der Ehebruch wird an dem Weiße dadurch 
befttaft, daß die Suͤnderin auf dem Bazar bis an den Kopf in 
die Erde eingegraben wird, worauf der Henfer den erften Stein 
auf Ihren Kopf wirft, das Bolt folgt nach bis er ganz zerfchmets 
tert und mit Steinen bedeckt if. Dann wird die Leiche vom den 
Werwandten geholt und zur Erde beſtattet. — 

Als Nazarov aus Khokand weggeſchafft werden follte, wur 
den dazu 2 Karren mit einem Officier und zwei Reitern com 
> mandirt, die ihn an die Oftgrenze des Landes, in das Fort Yars 
mazar202) zu den öftlihen Perfern (GHaltfhas Ki 
©. Meyendorff) bringen follten. Sie fuhren am Gebirge dis 
Kaſchkar Divan (wol Kaſchghar Davan, die weſtliche 
Werlängerung der Gebirgsketten der Rafchghargrenze, f. 06. &. 473, 
fo nennt auch v. Meyendorff die Adferas Kette) vorüber, das ſich 
von Ehina bis Samarkand in die Bucharei hineinzieft. Erſt 
durch viele Dorffchaften, dann durch eine weite 40 Werft Lange 
Steppe; der Dfficier fagte nach Yarmazar Fort; wenn aber Ma: 
zarov es vorziehe, auch zur Stadt Marghinan, deren Thurm 
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man erbliden konute. Dies letztere zog derſelbe vor; Die Deife 
ging alſo gegen Suͤdoſt, durch die Sandſteppe, und durch vleie 
nart beuötterte Dörfer, die fehr wohlhabende Einwohner zu baden , 
ſcheinen, die friedlich ihre Acker und Weinberge hauen, Seidens” 
zucht trieben und mit Weberei befchäftigt waren. Mach 2 Tagen 
wurde Marghindn erreiht, von. wo der Stadtcommandant 
Truppen zum Empfang entgegen ſchickte. Die Neugier des Volk⸗ 
die Fremdlinge zu fehen war fo groß, daß die Officiere nur mit 
Knutenhieben auf die Köpfe der Meugierigen ſich Plag machen 
Tonnten ; dennod war faum burchzufommen. Vergeblich wurde 
Nazarov in das Hans des Gouverneurs einquartirt; der Pähel 
ftieß die Thuͤren ein, fo daß er faft erſticken mußte... Ein chinefir 
ſcher Botſchafter, der eben dafelbft fich aufhielt, rieth Nazarov fi 
durch feine ihm Begleitenden Kofaten ſelbſt mit Gewalt Pläg zu 
fchaffen. Dies gelang auch; bald war das Hans leer, aber in 
katzem war es auch wieder gefüllt, und fo war acht Tage lang 
an feine Ruhe zu denken, bis endlich die Neugier etwas gefiitit 
ſchien. Nun wurden die Ruſſen in ein Haus einghartirt, das 
fruͤherhin ein chineſiſcher Botſchafter bewohnt halte. Sie wurden 
aber fortwährend bewacht. Nur die Erlaubniß erhielt Nazas 
rov, den Dhat Khan, d, i den Vicekdnig Mullg Ehai 

zu befuchen, dem die Jurisdiction über alles Grenzland gegen die 
Dſt perfer (alfo das wilde Gebirgsiand Karatigin, in &.D., wo 
die Sarten wohnen, f. ob. ©. 762) anvertraut war. Er war 
ungehalten daräber, da Nazar o v aus eignem Antriebe in feine 
Stiadt, nach Marghinan, gelommen war; dach behandelte er fer - 
nen Gaſt gut, er wurde durch Geſchenke gewonnen. Hier blieb 
Mazarov drei volle Monate; erſt die 3 legten Tage. erhielt sr- 
indeß bie Erlaubniß frei umderzugehen · Dun wurde er-aber vom 
Pddel mit Steinzegen überfcpüttet, Kafer (Ungläubiger) geſchimpft 
u. ſ. w. Der Visekönig felbft bedauerte ihn, meinte aber, er Kinne 
ihm micht Helfen, ihn nicht fügen. Er gab ihm den dtath, wie 
Andere die einheimifhe Tracht (dad Khalaat) anzuziehen und daruns 
ter Zu dauen. Dorch die Farbitte des Wicekönige beim Khan, 
erhieit Nazaron bie Erlaubuiß nach Khokand zurädzufehren. 
Die Stadt Marghinan?) hat-50 Werſt (über 4 geogr. 
' Meilen, offenbar mis — näcfen iadiachen, Gärten u. [. m) 
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km Umfang; fie iſt nicht befeſtigt, aber wol gegen die Crenge de 
* Sfitichen Gebirgs / Perſer (Barten?) durch die Feſte Yarmazar 
gefhügt, die nur 6 Werft fern liegt, und 20,000 Maan (?) je 
Bertheidigung haben fol. Nur 12 Werft von diefem Yarmazır 
fiegt die derſiſche Feſtung Alar (? beide find und fonft völlig us 
tefannt; fle liegen wahrſcheinlich yon der Ferghanaroute, die wi 
ter gegen Of führt nach Uſcht, mehr füdwärte, gegen Ku 
tigin). Diefe ftlichen GebirgesPerfer, verſichert Nazaron, tina 
auf den Bazar von Marghinan zum Einkauf von Baummwolle u 
Sirangen, die fie in Körben durch Träger über Yarmazaı 
mach Alai transportiren laſſen. Kaſchohar dagegen verfehe im 
Martt von Marghinan mit Thee, Porzellan, Silber in Bann, 
mit Zarbe, Damaft und andern koſtbaren dinefifchen Zeug, 
die Frauen in Macghinan erfhienen dem Nuffen von befonden 
Schonheit, auch fanden fle Gefallen an den Koſaken. 

Der begleitende kholaniſche Offleler erhielt den Auftrag fi 
men Arrefanten noch 50 Berk weiter oſtwärts gegen die hin 
fee Grenze zu führen; fo fam Nazarov nah Oſch (ſ.4. 
©. 483) und Andejan?%%), von deſſen Lage ſchou fruͤher de 
Bede war. In den Umgebungen dieſer Stadt fand er Ueberix 
von Obſthainen. Die Einwohner treiben Aderdau und die Zud: 
der Geidenwürmer, auch weben fie viel Baummollenzug 
Sie treiben Handel mit den ſchwatzen Kirghifen (Burut) ihm 
Jenfeitigen Gebirgenachbarn, die ihnen ihr Bieh zuführen. De 
Taſtel ded Gouverneurs der Stadt IR mit Mauern umzogen, ut 
dat 4 Thore. Cine Garnifon von 10,000 Mann (? alle Nik 
Truppenangaben find wol nur hochmaͤthige Uebertreißungen ia 
Ehotaner, die Nazarov ohne Eritit zu üben, nach der Erzähle: 
wieder zu geben fchtint). Jeder Soldat habe feine Wohnung ur 
fey derbeitatpet; aber das Pferd nimmt das beſte Zimmer in ie 
Wohnung rin, die Frau das ſchlechtere. -Ein Theil des Zu 
den der Bazar einbringt, dient zum Unterhalt der Giarnifon. De 
Haͤuſer find von Erde aufgeführt, die Gaffen enge, fich minder: 

Nach zwei Raſttagen wurde Nazarov, über Namen 
ahan!) (Mainghan, Maiman, f. Lage, f. ob. ©. 343, 48. 
Bis wohin Dorf an Dorf gereiht ift, nad Khokand zunidz | 
füget. Die Stadt Namghan Hat num ein kleines Fort mit m 
mer Garnifon von 200 Dann. Der folgende Tagemarfch fühe 
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-am Ufer des Syt Darla (Sihun) zu einer Anſiedlung vom 
Karakalpaken, von Momaben, die hier Teppiche und Wollen 
gewebe arbeiten, und da zur Reſidenz zutuͤck (im März). 
Von den dort gemachten bachtungen und den Verhandlungen 
Öber die Nuͤckteht war ſchon vorher die Rede — Es wurden 

Wegweiſer verweigert und doch bie Route über Utatippa na 

KRyodjend feftgefegt, ein großer Umwdeg, um nah Tafchkend 

’ zu fommen. Die Sage des erſteren diefer Orte in Oeruſchnab, 
: flepe oben &.543. Sichet ſollte Nazarov and noch diefe Er⸗ 

' oberung, bie legte des Khans vom Khokand, die durch ZIR und 
\, Betrug zu Stande gekommen war, fennen lernen; denn zuvor 

ı batte Uratippa (oder Uratupa) feine elgchen Fuͤrſten gehabt, war 

i aber gegenwärtig eine Proving don · Khokand geworden. Der Weg - 

ı Dabin, 1" Tägereifen weit, führte am Syr Daria / Uſer him, durch 

ı viele Dotfſchaften. Von 15 zu 15 Werft bemerkte Mazaron 
: fehe‘alte, underwohnte Gedaͤude, von außerordentliche Umfange, 

' deren Beſtimmung ihm unbekannt blieb. 

s DE Stadt Uratippa®) legt nahe am Rafhahar Dawan 

ı (fo nennt Nazarov Hier deſſen weſtliche Gebirgäverlaͤngerung, 
die ſonſt fo genannte Kette Asfera det neuern Zeit, oder AL 

ı Botom bei Edriſi. Die Landſchaft wird reichlich von Berge 

ftroͤmen bewaͤſſert; Bie Stadt ift fehe groß, mit hohen Mauern 

! umgeben, die durch tiefe Gräben geſchuͤtzt find; fie haben Schieß⸗ 

ı harten für Fenerwaffen. „Die Stadt ift fehr ſtark Hepötfert, hat 

ı enge Straßen, Fabriken für Shawls aus Ziegenduneh (f. Afien 
1. ©. 602). Der Handel wird hier mit Zurfomanen, Perfern. 

ı (arten) und andern buchariſchen Unterthanen betrieben. ö 

Von hier nah Khokand find wiedet 1% Tagereifen weit 
durch die Ebene; an den Grenzen der Bucharei erblickt man die: 

ı Städte Yam, Zimin, Yama, Kurgan (alle 3 find fonft 
unbelannt, doch wird Zimin identifh mit der Feſte Bamie 
ſeyn, die v. Meyendorff in Uratipa nennt), und erreicht dann 
den Syr Daria nahe Khodjend, an der Fähre, Aber welche end⸗ 
uch, wie ſchon fehher gefagt, der Nhdiweg durch die Gebirge 
paſſage des Knndyr Tau nad Tafchtend In die Beim | 
angetreten ward. 
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8, Kbokand der Gegenwart, nad eingefammelten 
Erzählungen der Einhelmifhen: durch v. Meyer⸗ 
dorff in Bokhara (1820); I. B. Frazer in Khora 

" fan (1821); Mabfum Khodja In Drenburg (18%) 

‚und W. H. Wathen In Bombay (1834). 


Die cingefammelten Erzählungen von Einhetmifchen, derh 
wißbegierige Europäer, muͤſſen fo lange den Mangel ber cin 
Weobachtungen erfegen, bis es einem gebildeten Europaͤer einmal 
gelingen wird, jene merkwuͤrdigen Landfepaften, Die feit fo vicn 
"Jahrhunderten unbefacht geblieben, für die Wiſſen ſchaft gan, ne 
neuem zu entderfen. Dicht alle jene einzelnen Ausfagen ha 
wie Indeß hier, wo ed uns une um Fortſchritt Der volifländisßee 
Extenntniß zu thun iſt, wiederzugeben, denn Mieled darin it mc 
Wiederholung deſſelben, was und aus jenen directen Quellen fcen 
eben fo gränblich befannt iſt, fondern nut dasjenige was dera 
neu und berichtigend genannt werben kann. Hierzu gehoͤct, ki 
dem fonftigen Mangel aller kiöher hefännt gewordenen Nachtich 
düber die erſt ganz Junge Entſtehungegeſchichte des Khanat von 
Khotand, die Regentenreipe, wie wir fie ruſſiſchen Erhus 
digungen in Orenburg, durch die Privatmittheilung AL v. Ham: 
boldts, während feines‘ dortigen Aufenthaltes (1829) verbauten 


1) Regentenzeihe nah Maffum Khodja von 
Khokand. 

Der Khokanet Mahſum Khodja, welcher 1829 Dres 
burg beſuchte, fagte aus, daß das Khanat von Khofand erſt fü 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts feine Entſtehung einem Lese 
tens Häuptling verdanke. Es war Shah Rokbbeg (Echiil 
Buch Bes), ein vornehmer Mann, aber keineswegs von fuͤrſtuche 
Abftammung (doch hörte W. H. Wathen den Shurugh beg & 
nen Abkoͤmmling Ifchingisfhans nennen) %7), der mit vielen fü 

mer Landsleute aus dir Wolgas Gegend, nah Ferghana zu 
worunter man damals das zunächk atliegende fädliche uk] 
des Syr Daria begriff. Die Hauptorte jedes Landes, wie KXher 
end, Marghinan, Kandbadan (Wandeiſtadth, Andejar. 
Is, Isfara, Namegan, Tſchuſch h hatten damals met 





#07) W, H. Wethen Memeir on the Usbek State of Kokan im Journ 
oT he Arial. Boc. ol Bengal, Calaatta 1844. 8. VoL il, pı 373 
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jeder ihren umabpängigen Fürften ( Khodja). Ein folcher mar in 
dem Flecken Churram Saral auch Ediger Khodja, mit deſſen 
Tochter ſich Schah Rofd beg verheirathete, und ſich dann mit 
den ihn begleitenden Usbeken In dem Orte Kukan (20 Werft in 
Welt des heutigen Khokand, wahrfcheinlih dem Khuakend 
Ebn Haukal, ſ. ob. S. 745) niederließ. Er erſchlug feinen 
wiegervater und machte ſich an befien Stelle zum Landes⸗ 
herrn. Die Uneinigteit und Schwaͤche feiner Nachbarn machten 
es ihm und feinen Nachfolgern ieicht ihre Herrſchaft bald zu ver ⸗ 
größern. So entſtand ‚Durch diefen Ufarpator das nene Khanat 
von Khokand. Spm folgten fein Altekee Sohn’ 2) Rachim 
Beg und biefem deſſen Aftefter Bender, 3) Abdul Kerim Bes. 
Diefer erbaute erft das heutige Khokand, und verlegte dar, 
Hin feine Reſidenz; ſeitdem zerfiel der ältere Flecden dieſes Nas 
‚mens in Truͤmmer. Der ate Regent ward Rachim Begs zweiter 
Sohn 4) Irdana Beg (Erdeni nach den Thinefen, f. oh. 
©. 750), nach zwanzigjäpriger Regierung folgte ihm 3) Suleis 
man Bi (Boliman Beg) und dieſem 6), Shah Ruth Beg ll. 
der aber nur 3 Monat den Thron befaß. 7) NarbuttaKhan, 
Enkel Abdul Kerims, vegierte nun 31 Jahre lang, mit großem 
Anfehn (von ihm fagte Dir Iſſet Milch, daß er feit 4770 Herzichte, 
wonach er alſo bis 1800, hoͤchſtens bis 1804 ‚regiert Haben müßte); 
er unterwarf alle noch unabhängig gebliebenen Städte Ferghanas 
feinem Scepter, das einzige Khodjend ausgenommen. 8) Aliın 
Khan, fein, älteftee Son, den J. B. Fraſer einen Tyrannen 
went, wegierte 12 Jahr (alfo hiernach bis 1812; da aber Mi 
Set Ullah im %. 1812 feine Reife begann, und alſo wahrſchein ⸗ 
lich 1813 in Khokand war, wa er ſchon deſſen juͤngern Bruder 
Amir Khan, wie er fagt, im zweiten Jahre auf dem Throne 
fand, fo können es feine volle 12 Jahre geweſen feyn). Er if 
der Eroberer von Khodjend, Ura Tipa (Uratupa). und Tafchs 
kent, weile bis 1803 unabhängige Fuͤrſtenthuͤmer gewefen, und 
nun zum Khanat von Khokand gebracht wurden. Er ſchlug in 
Khokand die erfte Landesmünze als Sonverain, von Kupfer 
und uͤberſilbert (die Tanga nach Mir Iſſet Ullah, fı.06. ©. 755). 
Y Ghumer Lham Cunfreitig jener Amir-Khan bei Mir 
Iſſet Ullah, 1813; Amir Belimiani bei Nazaron, 1814; 


®) 3. B. Fraser Narralive of a Joyeiey Khommen, Land, 1625. 
ehr IV 9102 * 
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Omar Khan bel u, Meyendoeff, 1821), nach der rufikhn 
Angabe, ein Sohn des vorigen, nach Mir Iſſet Ulla aber, de 
ihn perſdnlich Tennen lernte, deſſen jüngerer Bruder, der, nah 
Srafer, feinen Atteri Bruder ermordet haben fol und Liebling te 
Woltes word. Mac v, Meyen dorff, der ihn Nachfolger Rn 

butta Khans nenn %9), ein Übrigens fehr geſchaͤtter Fuͤrſt, da 
mit dem Khan von Khiva, der fein Verwandter war, feh te 
freundete, und durch die Bermählung mit einer Tochter des Khan 
von Badakbſchan, aud von biefer Seite, feine Wadt a 
vergrößern ſuchte. Won ihm hörte 3. ©, Fraſer im Koran, 
daß fein Megiment dem in Botharq fehr ähnlich fey, wm 

> Die Ulemahs ‚unter ihm einen folden Einfluß erhalten, 

. Bolhara, Die Gelehrſamteit ne Abahaupe In Rio, 
iger geachtet, fo wie der Bigotterie fein ſolcher Einfluß bafeim 
auf die Etaakipernultung eingeräumt, Dagegen herrſchu mer 
Prönung, Gerechtigteit, Milde im Lande, die thofanifchen Use 
ſandten feine ſolche Raubparteien wie anderwärts ans;- fie ttiche 

“ weder Erlavenfang noch Sclavenhandel, und der Kaufıngm ıö 

- fer mit Sicherheit durch gonz Khpland, Das Berfahren ge 
Najerop war allerdings ſeltſam; doch ſcheint die Schuld de 
rohen‘ Behandlung mehr auf der Seite · des Stadtrommandant 
and Gouverneurs, als des milder gefinnten Chang geroefen ja 
feyn, Er Marb im Jahre 1822 (noch der ruflifcpen Erfundiaum 
durch Mabfam Khodja in Orenburg 1829, wie nach den Ausis 
gen dei Khodja Behadur Khan ich aus Ahofand, in Bombay 18. 
Ihm folgte. fein Sohn 10) Mohammed Alifhan (1822) « 
Khan von Khotand, der his 1834 noch Negent war, — © 
laſſen nun die einzelnen Notizen folgen, — 


D) Nah v. Mevendorffs Nachrichten (1820) 1) fü 
die Mefidenz Khokand nicht unmittelbar am Syr Daria, font 
2 bis 3 Stunden. davon entfernt liegen; aber durch fehr viele €: 
näfe mit demſelben in Werbindung-gefegt fepn, Die Größe ie 
Stadt foll der yon Bothata gleich Fommen, und die Stadt 600; 
Haͤuſer zählen, 4 Karawanſerais hoben, die ſtets mit Kaufleam 

> gefüht finde Der gonze Handel von Taſchtent und Kafchade, 





⸗e . G:de Meyandarfl v —8 ur. a v.x 
— Le Vai del 
Vap: & Boukbarn edı Am Janlerk Paris 126. 8 9.1710 


D 


Ferghana, Kholand, nach den Einheimifhen. 775 


d. h · aus dem ruſſiſchen und chinefifchen Reiche nach Bothara, 
gehe durch Kholand. Die Feindſchaft gwifchen beiden letztern 
Staaten dauerte fort, da Bothara den Grenzſtaat von Ura⸗ 
tipa wieder mit Gewalt fid unterworfen hatte. Zu J. B. Fra⸗ 
fers Zeit 821) foll der Khan von Bokhara 12) mit einem Heere 
von 80,000 Mann gegen Khokand zu Felde gezogen (?), aber. wer 
gen des gut vertheidigten Gebirgspaffes (der eben durch Uratipa 
nach Khodjend führt) gendthigt worden ſeyn, unverrichteter Sache 
wieder umzufehren. Ein Friede ward aber zwiſchen beiden Feins 
den nicht aeichloffen. Die Naturgrenze zmifchen beiden (die 
Asferas Kette) if fo Hark, daß Einfälle auf beiden Seiten mit zu 
großen Gefahren verknuͤpft find, als daß fie öfter wiederholt wers 
den follten. 

Die Stadt Oſch, am Fuß des Takt I Soleiman (ſ. ob. 
S. 482) ſoll unbedeutend ſeyn, nur durch die Pilger bereichert 
‚werden, die dort viel Geld hindsingen, um ben Blutigen Stein 
zu fehen, an dem Salomo ein Kameel erwürgt haben foll, weil: 
defien Berührung die Kranfpeit der Glieder heile. Davon redeten 
alle Neifenden, die v. Meyendorff befragte; alle nannten ein 
tleines Gebäude, das dort ſtehe, aber keiner wußte etwas von als 
ten Bauwerken, die Nazarov dort gefehen haben will. Won _ 
Oſch bis Rafhghar find feine Städte mehr; das Land ift ger 
birgig; Mir Iſſet Ullahs Nachrichten über jenen Bergpaß beftätigen 
fi. Die von ihm fogenannten Berg-Kirghifen hörte v. Meyens 
dorff Schwarze Kirghifen nennen, die mit ihren Heerden - 
auch den ganzen Ala Tag (d.i. das Gebirge im Morden Kho⸗ 


kands) durchftreifen. Die Augen diekd Volls follen nod) näher 


beiſammen flehen, und einen, fchiefern Blick haben, als die ans 
dern Kirghifen, und fie feluft "den Ralmädten weit ähnlicher aus⸗ 
fehen. Sie find tapfer, ihre Pferde ungemeim flüchtig. Die his .. 
nefifchen Kaufleute durchziehen in Heinen Karawanen ihre Ges, 
biete, um mit ihnen Kandel zu treiben; fie haben nie von ihnen 
etwas zu fürchten. Im Winter herbergen fie in den Bergthär 
teen, im Sommer ziehen fie in die offenen Ebenen um etwas 
Gerfte und Hirfe zu ſaͤen. Wegen eined Pluͤnderungsverſuches, 
den fie gegen Taſchkent gemacht haben, follen fie durch 5000 " 


s Khotanet hart gezüchtigt worden ſeyn. Ein Tatare, der, von ih⸗ 


nen gefangen, längere Zeit ald Knecht im Ala Tag umhenieben 
12) 1. B. Fraser Narrative, Lond. 1825. 4. 1 c ps104. 
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mußte, fagte aus, daß deſſen Berge mit dauernden Schuee ic 
deckt feven, die Abhänge aber Birken und Tanmenmälder truͤgen 
Der Weftabhang des Dawan Terelgebirges vwon’Kafds 
ghar aus, den er uͤberſtiegen hatte, fen beim Himabfkeigen gs 
gen ofg weit länger, als das Aufſteigen an. dee Kaſchghat⸗ 
Seite; Hein Schnee liege auf der Paffage, aber es wuchſen 
auch weder Eichen nody Tannen dafelöft. Ein anderer Deifene, 
der des Weges gelommen, fagte dagegen, im Terek Damwan 
ſey ewig Winter; man habe bei deffen uͤeberſteigung die Way | 
dreier Paffagen, die aber alle drei, wegen des zu vielca 
Schnees, nicht durch die Thaͤler Führen. Diefe drei Monten 
gehen 4) über Belamli und Tallig, im Nord des Gebirgt; 
oder 2) über Teret Dawan in befien Mitte; ober 3) übe 
* hart an deſſen Suͤdſeite hin. . 


3%) Nah I. B. Frafers Nahrichten (1827) 27 men 
den die Grengen und Landeseintfellungen wie bei frühern Bo 
richterſtattern beſtimmt; aber zu den 13 Diſtricten außer den | 
fon früher bekannten auch die Namen Setht, Wupddt, Is | 
purran, Ghurrum Seran, Tſchuſt und Kurrameb 
aufgeführt, die nach den darin liegenden Städten genannt few 
follen. Die 3 zulegt genannten Schre liegen auf der Tiocbfeite 
des Sir⸗iUſers. 

Die Stadt Khotand fol, nach feinen Erkundigungen, an | 
80,000 Einwohner haben, abre vom Sir Fluß bewaͤſſert ſeyn, der | 
alfo wahrſcheinlich feine Arme bie in ihre Maͤhe verbreitet, die ' 
man zu Gandien gemacht haben mag. Khodjend, 25 gesgr. 
Meilen davon, nennt er die alte Eapitale (?) mit Mauern um |, 
Graben, die einſt 30,000 Häufer (?) gehabt, gegenwärtig aber gan; | 
im Verfall fen; aber Ipre' Bewopner zeichnen ih durch Gaffreis | 
heit und Höflichkeit aus, und ſptechen fo gut Perſiſch wie Tan 
2 Die Luft ſey daſelbſt herrlich, das Obſt von großer Delis 
cateſſe. 

Das Elima von Aholand ſey von dem in Bothara ſehe 

verſchieden; der Winter ſehr ſtreng über mit wenig Schnee; man 
muͤſſe drei Monat im Jahre einheigen; ber Fruͤhling bringe leichte 
Degen, heftige Weſtwinde mit Wolken; der Sommer fey febe 


2, 3. DB. Fraser Narrative of a Joarnal into Khomsan. Eoaden 
2 Apr B 3 IV. 9.102— 7. 
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Qeiß, sgenet, ale Serie aufs ef Ende Oeuſt ehe dia Bau 
Ggfeig wieder. Die Erntezeiten find wie in Bokhara. 

Weiden, Pappeln, Eppreffen und ade Arten von 
Obſtbaumen find hier wie in Europa; die Sycom ore (Chi⸗ 
mar?) felten, auf Bergen wachſen hohe Pinien, Pappeln, 

"Mandeln, Wallnäffe, Piſtacien. Baummolle wird 
auf allen Feldern gebaut, Maulbeerplantagen gehen dur 
das ganze Land, Seidenzucht ein Hauptgeſchaͤft, giebt en 
KHanptproduct die Beide. 

Die Kleidung if geößtentgeile Perſiſch, lange Gewaͤnder, fr 
dene Tücher und Turbane find Kopfbedeckung. Dje Frauen tras 
gen Ohr / und MofensRinge wie in Indien, gehen in Schleier 
Gurbae) gehuͤllt, vom Kopf bis zu Fuß, und leben fehr eingezos 

„gen. Die Hauptmahizeit Ift des Abends; Pillen allgemeine Nah⸗ 
rung und Thee Lieblingsgetränt, Die Dörfer, meift zu 100 bis 
1000, Käufern, find In 2 Straßen ins Kreuz gebaut, In deſſen 
Mitte die Mofchee ſteht. In den meiſten Dörfern giebt es Meh⸗ 

, mar Khaneh für Gäfe, wo auch die Armen Im inter mit 
Pillen gefpeifet werden; man kommt da zuſammen, um Thee zu 
trinken, zu fingen, ſich Hiſtotlen zw erzählen oder Schwaͤnke zu 
machen, auch zum vorleſen, wobel die jüngern Leute tanzen und 
in’die Hände Mappen. - Der Winter iſt zumal die Zeit des Ju⸗ 
bels und der Fefte, wo man gepußt und ausgelaffen von Dorf 
34 Dorf umperiehtz die übrige Zeit iſt zur Arbeit befljmmt, 
Jedes Dorf hat hier, wie in Bokhara, feinem vom Molte ers 
wahlten Schulen, und einen von der Negierung ernannten Be⸗ 
amsen,.ber die Abgaben eintreibt, die aber mäßig ſeyn follen. 


Die Zahl der Zadjits mag fehr verſchieden fih gegen die der - 


Usbeten verhalten; in manchen Gegenden haben diefe legteren 
bei weitem die Oberhand erhalten. &ie werden als ein flarfer, 
oft wohlbeleibter, ſchͤn gebildeter Menfchenfchlag gefchilvert, ſehr 
gut gelaunt, luſtig, dabei ruhig und gaftlich; Reiten, Jagen, Fals 
Tenjagd und Beraufhung im Kümdz gehört zu ihren leidenſchaft⸗ 
lichen Genuͤſſen. Sie follen din tüchtiges Mole ſeyn und in vies 
ler Hinſicht ‚den Europäern in Art und Weiſe weit näher vers 
wandt erfcheinen als Perfer und andere Aſiaten. 


8RP 


778 Wefts Olfen, 1. Aefmin, IE 


4) Mach den Ausfagen der Khotandv Pilger, jumal 
des Khodja Behadur Kyan, an W. H. Wathen Ir 

ö Bombay im Jahre 1834 U), - ' 
Wie aus bern chinefifchen Turkeftan neuere Nachrichten da 


Meta, Pilger über ib”e Heimath nah Bombay kamen (. ch. 


S. 348), fo auch jüngft mus Khokand. Die politifgen 
Misverftändniffe der Khofaner mit ihren nördlichen Na 
barn, den Kirghifen (Kaifaf) und Kuffen, laͤngs der fibirifhn 
Grenjlinie, wodurd das ruſſiſche Gonvernement ſich eine zit 
lang veranlaßt fahe, den Durchgang durch ſein dortiges Terrix 
rium nach Aftrafan zu fehließen, und der Sectenhaß de nu 
Milben, bigotten Shüten gegen die glei bigotten Sunniten im 
Süden und Weſten Turfeſtans, diefe ließen den Khofanern, Ne 
ſich auf die Pilgerfahrt nach Meffa begeben wollten, nur nd 
als Thor zu Arabien die Afghanenftraße über Bait, Kur 
bul, Kandahar, Kelat offen, wodurch Bombay natirlih 
der. paffendfte Ueberfoprtsort nach Metfa,.der Eammelplag in 
meuefter Zeit fo vieler Pilger aus GentralsAfien wurde, daß S. 
H.Wathen deren, in den zwei legten Jahren vor 1834, aben 
aus Kholand, Samarkand, Bokhara, wenigſtens 300 fnnn 
lerute. Unter ihnen aud einen Mann von hohem NKanıt 


"Rhodja Behadur Khan, Khuſch Begi, d. h. erfter Tin 


in Khokand, mit einem Gefolge von 20 Perfonen, Nach dr 
Ausfagen find außer vielen Beſtaͤtigungen des Vorigen, aud fob 
gende Angaben Aber den gegenwärtigen Zuſtand ihrer Heimeth 
mitgetheilt, R ' 

Unter den Suͤdgrenzen Khokands wurde auch Ba dakh⸗ 
ſchan, Derwaz und Fariategin genannt; feine jegige Cie 
teilung fey in 8 große Gouvernements, deren jedes feinen 
Mamen von der zugehörigen befeftigten Stadt trage. Darun 
nännten fle zuerft wiederum: 3) Uratippa, 2) Khodjent, 
5) Uſch und Marghinan, 4) Namenghan, 5) Andejan, 
6) Taſchkend, 7) Turkeftan, 8) Khotagd, das fie Ke⸗ 
tan ausfprachen, Taſchkend hatte bis dahin, wie zu Nas 
rovs Zeit, feinen befondern ziemlich"anabhängigen erblichen Ed, 





®16) W. H. Wathen Esg. Persian Secretary to the Bombay Go 
Memcir on Ihe Usbek Atste ol Kokan in Gentrl Anl in Jo 

ie Asiat, Soc. of Beagal. Calcatta 1834. ed. d. Prix 
"Ve Il. p. 300378, 
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den Yunis Khodja gehabt, deſſen Soͤhnen, aber kuͤnlich fl; 
dieſe Wuͤrde entriſſen ward, Alle Geuverneurs derſelben ſetzt 
segenwaͤrtig der Khan nach Willkuͤr ein, alle find zugleich Mille 
taiscommandanten, mit dem. Range von Ming Bafchis d, i. 

Eommandene über 1000 Meiter), Der Khan hält fein ſtehendes 
Heer von Reiterei, die nur geringen Gold haben, aber Korn und 


Fourage in ihren Standquartieren zugewicſen erhalten; im Nofde - 


fall kann er auf dieſe Weile 50,000 Mann Cavallerie auf bie 

- Weine Bringen, wodurch er gegen feine füdlichen Nachbarn, ſelbſt 
Derfien, mächtig if, deſſen Müfung von. feinen nomadiſchen Tri⸗ 
bue abhängig bleibt, 

Das Elimo gelgs große Ertreme, Im Winter große Kälte 
und vief Schnee (was der obigen Angabe von’ Fraſer wide 

ſpricht, wenn nicht damit die Verggegenden etwa gemeint find), 
Im Sommer drüdende Hige, 
- Die Hauptſtadt Khokand ſey groß und volkreich, ohne 
Mauern, habe mehr Einwohner als Bokhara, an 100,090; 500 
Moſcheen und 200 Collegien (Schulen; wel alles nur runde 
"Summen, und Uehertreisung).. Die fhönflen Baumgärten an 
zwei kleinern Fluͤſſen, Atſai und Karafai (Weiß und Schwarz 
Waſſer), die in den Sihun fallen, umgeben fie, Unter den Bes 
wohnern der Stadt wurde auch eine Judencolonie genannt, 20 

"Hindus, viele Kaſchmirer, keine Armenier, aber Nogai Tataren, 
Ruffen, die da Gewerbe treiben, z. B. ein Uhrmacher unter den 
legteren u. a. m. 

Die Hauptbenölferung des ganzen Landes beſtehe aus 116 
beken, die felbf den Acker bauen, außer den Kaiffet und 
Karghiz (KirgissKalfat), welche die nördlichen und oͤſtlichen 
Srenzländer gegen das ruffifche und chinefifche Reich bewohnen. 
In einigen Gegenden Khokands machen die Tadjiks, welche 
Perſiſch re den und nach Auseſage - der Khokaner auch von 
perſiſcher Abftammung#) find, eine ſtarke Population aus, 
fie find aber. die Sclaven der Usbelen ihter Herren, deren Mus 
dereien ſie bebauen. 

Die Ulemas (d. I. die Literaten) in Khokand find in ben 

verſiſchen Autoren mol bewandert; das Perſiſche wird dort mit 
demfelben-Ascent gefprochen, wie bei den Afghanen; der Dialect 
iſt ſedt vom heusigen Perſiſch verſchieden, und foll, nach H. Wo⸗ 


0) WEL. Wellen Mes I. 0 Yoh II pr 878: 
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gend Vernerfung, ſche dem des XVI. Jahrhunderts gleichen, Das 
In,Rhokand geſprochene Turki, fehe verſchleden wen bei tif 
ſchen Sprade in Eonftantinopel (dem Dsmanki Tuzfi, das vn 
feine Bereicherung mit Perfifh und Arabifch den Centralaſatea 
ganz unverfländlic Yeworden),: it das Oſchashatai urll, 
808 feine feinere Ausbildung unter den Dſchaghatai Khanen, va 
Nachfolgern Tſchingiothaus erhielt (1.06. ©. 603) umd noch few 
vom Ural bis jum Oxus und vom Caspiſchen See bis Yarkab 
geſprochen, aber aus den Städten häufis durch, das Perfifhe un 
draͤngt iſt. Die Khokaner werficherten, daß bei ihnen viele Werk 
wer Kurt Dſchagatal Literatur geleſen und bewundert wire | 
Cioeldye? wie Zahl der bekannten Werke dieſer Art iſt mich fir 
groß). Die Khotoner rühmen ſich redhtglänbige Suuniten, Def, 
ger der Obfervanz Abu Hanifahs, d. h. orthodore Korandienet, ja 

. fepn. Sie verabfejeuen "Die Shiiten (Perfer) umd find fo bigk 
wie in Bothara (was feüherhin nicht fo bervorgetreten zu fen 
ſcheint). Ein Mohieſib geht in der Stadt mmber und ertheill 
Jedem die Baftonade, den er beim Tabakrauchen antrifft; Wein 
und Tänzerinnen find fharf verpönt; dennoch wird im Bere 

‚genen fehe viel geraucht und getrunken, zumal in Rumis is 
rauſcht; Pferdefleifch wird auf allen Bazaren verfauft und ⸗ 
dort zu den Lieblingefpeifen (wie in Yarland, f. ob. S. 397). 
Ueber die politifhen Verhaͤltuiſſe dieſes Khanats za des 
Auslande wurde folgende Auskunft gegeben. 

Mit dem Souverain von Bokhara und Samarkand, ka 
Bebadur Khan, Sohn Murad Bess, war Friede und Freund 
ſchait Hergeftelit; eben fo BeRnnd gutes Wernehmen mit dem mich 
tigen Usbelens Chef, Murad AlleDeg, dem Ufurpator von 
Kunduz, der fich zum Oberheren von Runduz, Talh Kur 
ghan, Badakhſchan empor geſchwungen, und kaͤrzlich and 
Bath den Söhnen Kilidſch Ati Khans entriſſen hatte (ſ. ci. 
©. 271, 5238, 531). . ö 

Im Süden des Khanaté von Khokand. breitet fih 
das weite, noch wenig gelannte Gebirgeland Karateg in 20) ank 
das bis Im die letztere Zeit von feinen eigenen Landesfürken 
GSchah tituliet) beherrſcht ward, die ſich mach der Lamdesfagt 
Ansgefammt für die Machfolger Aleranderd (von Jslardo bis Bu ı 
than, und von da durch Badathſchan bis Kaferikanı, f. ob. ©. 14 
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18,208, 214, 218) ansgnben.. Die Suorrffionsfehten det Olfen 
des letzien dieſer Schahe unter ſich machten dies Land zu einer . 


leichten Beute des Könige von Dermaz, eines Tadjit 
” Prinzen, nad Ausfage der Khofaner, welcher gegenwärtig 


noch die Herrſchaſt führe. Die fogenannten in die Flucht ges 
ſchlagenen Nachtommen Alesanders follen gegenwärtig verarmt 

umberwandern und von dem Almofen der benachbarten Prinzen 
ihren Unterhalt "Haben. Mehrere derfelßen hatten ih Vokhara, 
andere In Khokand ein Afpl-gefunden. 

Gegen hinefifh Turkeftan beſtand por einiger Zeit 
Feindſchaft von Seiten Khotands (ſ. ob. S. 476, 528 u. fi); aber 
nach wiederholten Fehden ward ein Friede abgeſchloſſen, der allem 
Anfcheine nach dauerhaft feyn werde. Die Jerungen waren durch 
die Nebellionen der Khodfas gegen das chineſiſche Supremat her⸗ 
beigefüprt, und durch die Bebraͤckung der Anhänger Dohammabs 
ducch die Ehinefen, weshalb der Khan von Khokand felbft durch 
einen Ranbeinfalt in chineſiſch Turkeſtan Antpeil an jenen Gehe 
den gegen die Ungläubigen nahm, mit Beute aus Yarkand und 
Kaſchodar beladen In fein Khanat zurucktehrte, und ſich, wie 


ſchon oben gefagt ward (ſ. S. 301, Shazie), den Tuel eines Slam 


benshelden beilegte. Nach Beilegung dieſer Irrungen ward ein 
Geſandter von Baujin (d. i. Peking ), nah Außs 
ſprache der Usbelen) nach Khokand geſchickt, den Frieden zu un⸗ 
terhandeln, der auch unter der Bedingung zu Stande kam, daß 
die Mohammedaner jener Geblete In allen dteliglonsangelegenhei⸗ 
ten unter dem Schutze einer Deputation des Khans von Khotan 
ſtehen ſollten. Dafür ſollte Im ein Antheil am Durchgangezou 
der Waaren abgetreten werben, wogegen er ſich verpflichtete, die 
raͤuberiſchen Brenz⸗Kirghiſen im Zaum zu helten, und kuͤnftig 
bei etwa wiederholten Rebellionen in chineſiſch Turkeſtan den Chi⸗ 
neſen beigufichen. Durch Embaſſaden und gegenfeitige Gefchente 
groifchen beiden Mächten ft diefer Iractat ſanctionirt worden. 
Auf qineſiſcher Seite fol der legte Gouverneur von Kaſchohar, 
der Yunis Wang, ein Mohammedaner feyn. (die noch nenere 
Macricht der Pilger aus Yarkand dom Jahre 14835 nennt den 
Gouverneur einen Usbelen Chef, der aber nicht mehr den chine ⸗ 


Ccchen Kütel eines Bang führe, f. ob. ©. 414). 


Das polltiſche Verhaͤltniß zu Rupland1e) mache den Des 
*) W. H. Wehen Man. Le. II. 9.875. **) ebadı 2.374. 
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ſhiuß dieſer Aueſagen der Khokaner. Als Grenze gegen das 
enffifche Reich ſey, gegen die Gonvernements Drenbars 
und Tomst hin, der Kuk Su anzuſehen (d. h. blauer Fluß 
bei den Usbeken; wahrtſcheinlich der Iriyſch, ihrer Anſicht nach, 
obgleich die ruſſtſchen Gebiete noch weit füdmärts ſelbſt über den 
Ifchim, und bis zum obern Laufe des Tfhui, ſich im ie 
Steppe der Kirgis Kaſaken ausbreiten. Wegen der Hoer⸗ 
den der Iepteren, welche bald vor, bald tädwärts fchrittem, habe 
ſtets Unſicherheit der Grenzen Btatt gefunden, bis dor 6 oder 7 
Jahren Calfo 3827 oder 15267), deshalb ruſſiſche Geſandte ans 
Orenburg mit Geſchenken vom Aut Khan (d.h. Weißer König, 
der Titel des Zar) in Khofan eingetroffen. Sie brachten fee 
große Giegel, Glocken, Kanonen, Piſtolen, Fenerwaffen als Go 
ben dar. Mach einigen Negociationen ſey der Kuk Su als 
Orenzfiuß zwiſchen beiden ‚Staaten beſtimmt worden; die ruſſi⸗ 
ſchen Kofaten follten im Norden deſſelben bleiben, die Völker von 
Khotkand auf defien Suͤdſeite. Wachtpoften feyen deshalb längs 
> der Grenze errichtet worden. Aber feit drei Jahren follen tie 
Waffen diefe Grenze dennoch überfchritten und auf der Eüpfeite 
Forts errichtet haben, worauf der Khofand Khan eine Embaſſade 
mit einem Elephanten und einigen chinefifhen Sclaven zum Ge 
ſchenk an den Auf Khan nach Sanct Petersburg geſchickt habe, 
worüber aber noch keine Antwort zurück erfolgt ſey. — 

‚ Ueber den Handel zwifden Khotand und chineſiſch 
Turteften iR, nad diefen Ausfagen, fhen oben (S. 469) die 
Nede gewefen. Die Koute von da über Tübet und Kaſch— 
mir, fagten. die Mefta Pilger, ſey verboten (wahrſcheinlich durch 
Chineſen?). Die Shawls und andere indiſche Handelsartikel kom; 
men daher auf Ummegen fiber Kabul, Baith und Bofhara nah 
Kholand. nz , 

Durd die Taſchkenter Karamanen?!?) ficht Khokand 
mit. den Ruſſen in Verkehr; in Tafchfent vereinigen ſich die 
Kaufleute mit ihren Waarentransporten, aus Khofand und Bo— 
har, zu einer Karawane, die fih in Turkeſtan theilt, und 
teils gegen N.O. nah Omst am Irtyſch %) in Sibirien zieht, 
theils gegen M.W. nad Otenburg am Ural, Sie führt dir 

»»*) W. H. Wathen Mem. I. c. Vol. II. p.377. *°) Ueber einen 


'g don Khokand Semipalatinst am 
insb Kiufaken, tv Bear alle — FI Be Fan 1 
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velſce Waaten mit fih, nebſt toher Seide, Ramlerk, baumwel⸗ 


len Gam; und bringt dagegen ruſſiſche Waaren, Jumal Pelze, 


- Seuerwaften, Schloſſerwaaren, Schneidewaaten, Leder und alleriei 


ruſſiſche War ufacturarbeiten mit zurüd, Die Münzen in Khe⸗ 
ande Handel find’ gegenwärtig: Goid Tillas, zu 8 Rupien am 
Werth, und Heine Silbermänze, Tunkha (Tengba, 
Tanga, f. ob. S. 39, 468, 519 u. a. D.), etwa von 4 Nuple 
an Werth. Die Ruffen waren die einzigen Feringis (Frauken, 
d. i. Europder), welche die khokaniſchen MekfasPilger iannten. 
Der Name der Engländer und des englifchen Bouver⸗ 
nements war ihnen noch gänzlich anbefannt geblies 
ben, ein Beweis der merkwuͤrdigen Abgefhiebenpeit 
des centralen Khokaud von der ganzen hbrigen Welt, - 
Nor den Seiths, den Feinden der Moslemen, hatten fie Abſcheu. 
Sie ſtaunten fa Alles an, was fie in Bambay Neues zu fes 
hen befamen; fie meinten, hier fey vieles wie in Yarkand (f. 06. 
S. 307. Dad Dampfſchiff hielten ſie für ein magifches We⸗ 


ſen; ein Kriegsſchiff, das vor Anter lag, fahen fie nicht für- 


ein Schiff, fondern für eine im Waſſer erfhate feifichende Holg- 
fung an. Das größte Fohtzeug, das fle in iheer Heimath g- 
fehen, war die Fähre auf dem Orud; das Wort für Schiff feh‘.. 
ihnen. Die Kanonenſchuͤſſe, die Gasbeleuchtung und vieles ans 
dete war Ihnen Magie. Cie Inden {re neuen Vefannten,” die 
Engländer, in ihre Heimath nach Khokand ein, wo fie ihnen ſchon 
behuͤlflich ſeyn würden, In das Gebiet des Khakhan nah Kas 
that (andere Worte für den Kaifer von Ehina hatten fie nicht, 
vergl. 06. S. 468) vorzudringen. Ihre Kieldung war ein flies 
end Gewand, mit Unterkieid' und weiten Pantalons, durch der 
derne Gürtel um den Leib gehalten, die Kopfbedeckung eine Heine, 
runde Hermelinmäge, die Fußbekleidung Stiefeln von Chagrin; 
pre Waffen waren chineſiſche Schwerter, Musketen mit ruſſiſchen 
Schloͤſſern und Dolche. Sie erzählten, daß es feit 3 bis 4 Jah⸗ 
ren in Khokand furchtbare Erdbeben gegeben habe (mie in- 
Zurfan, in Badathfchan und Lahore, f. ob. S. 467, 57); auch 


- Hatte die Cholera Morbus 6i6 hierher ihre Schrecken verbreitst. 


Die Usbelen, fo ſchließt W. H. Wathen- feinen Bericht, find 
ein tuͤchtiges Wolf, den Europäern in Sinn und Art viel näher 
vermandt, als die Perfer und andere Aftaten. ’ 


7 Wels flfien 1. Mofa. 5. 9. 
Anmerkung Khyotandige Bauten u Roßrenm 
in Drenburg 


8 Zuſat fügen wie Hier, nach X. ©. Kloftermanne, ia Orm 
burg, an XD, Quimboldt, bie genamehm Angaben dir: 
We-tpolanfden Müngen und Maafe ‚bei, als neue Daten, be | 
mean enberwärts vergeblich ſuchen möchte, welche aber für den rufkihen 
Denbel und für meucre Meifends im jene Gegenben vom einigem Bart 
em möchten. 

I. Münzen: 4) Gold: Tilla reines Sol 4 Solotaik an So 
wicht gu 100 Koll, Ducaten == 75 Ile. V Silber: Tanga, ım 
@itber 3 Solotn, 1 Zile = 22 Tanga. 3) Kupfer: Karapıl, 
.4 Col, 4 Zanga == 24 Karapul; an Gewicht unbeſtaͤndig, weil bie 
Münze ſehr oft umgeprägt wird, fo daß 1 Tanga an 30, 35 bis 40, 

."felbf 50 Karopul halten Tann. Alle diefe werben in Khokand gemänit. 
Die beiden erfteren Bold» und Gübers Münzen rünb, die letztert, die 
KRupfermänge zuwellin auch vieredig, auf der einen Geite mit Des Kyans 
Namen, auf dem Geverb mit, ber Jahretzahl des Sepraͤges. — 

1, Dos khokanſche Gewicht heißt: 1) Ian IRTEat, ebe 
4 Eotolnit tpolaniig au 1 Golota. Aufl. 2) Bicr Papffa = 4% 
ol. Ruf. 8) Dfhigarma — 20 Payfie oder 1 Yfumb EHekaniid 

= 914 Gl, Rufl., 4) Rümtihad = 400 Payffa = 20 Pfa 
eh == 19 Pd. 1 &ol. Ruf. 9 21gildet = 80 Para =ı 
Yub Iyelan. = 88 Pfb- 2 Col. Ruf. — 

im. Khokaniſch Getränts anf: Bein, Branntwein, Belı 
(ehne Art Bier, das nicht Öffenttichh verfauft wird, aber privatim im gro 
Ion Lehmkruͤgen verſchankt wird, in 1) Rafmp, hält == 4 Gimer, fr 
fiet 4 Zanga Eüb.5 2) Kufa = 2 Eimer koſtet 2 Tang. Silb. uff 
"fie gläferne Gtöfe(?) und Halb» Gtöfe find als Mac üblidger. Für 
4 Gtof Wranntiwein zahlt man 4 bis 5 Rubel Ruff. — 

IV. Ellenmaaf: Bu Zeugen von Baumwolle, wie bi 
Dab und BAR, braucht man bie hölzerne KrondsG@lie, Kare gemanıt 
Arſchin. Bu Geidenzengen bie gfeme Kraus Elle, Kemper 
Kare genannt, = 2} Arfhin. — Die Wege find ungemeffen. Die 
Entfernung bee Stationen auf großem Diflanzen, wie vom Tafdhämb 
und Mosgland (Marghiian?) zäplt.man nad) Zagefaprsen, zu 
B auch 4 Stationen; eine Zagefahrt geht bis zu 60 ruſſiſche Werft cet⸗ 
was über 8 geogr. Meilen). In den Gtäbten des infilden Tarkeſtae⸗ 
von Kaſchahar an eisculist (dom himefifhe Münze — 
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Badakhſchan (Patakhiſchan oder Pataheſchan bei Chinefen), 
das obere Stufenland des Gihon (Drus); bad moham⸗ 
medaniſche Khanat der Gegenwart mit feiner nächflen Um» 
gebung, bem Alpengebirgslande und beffen Kafir⸗ und 

J Tadiik⸗Bewohnern. 


Ueber den Alpengau von Badakhſchan, im obern 
Stufenlande des Gihon (Drus), find wir in diterer wie in 
neuerer Zeit Immer wentger unterrichtet geblieben, als über das 
alpine Thalgebiet des obern Sihun, weil durch diefes, die große 
Karawanenſtraße Transorianas fon zu Ptolemäus Zeiten zu 
den Seren, an dem Quellſtrome des Jarartes voruͤber, nach Se⸗ 
zica (Ptolem. VL. 12,221) Hinaufftieg und eben fo hier, eine 
Hauptftraße durch alle Jahrhunderte des Mittelalters für Ofts- 
und WeftsAfien geöffnet blieb (f. ob. &. 476—486),- indeß die 
füdlide Badathfhanraute durch die Orusthäler und Berge 
hoͤhen, fey es über Pamer, oder Kartſchu, und den Sa⸗ 
erithma (f. 06. S. 487 —606) an ſich weit beſchwerlicher durch 
die Höhen ein geſchloſſener Winkel erſcheint, durch wildere 
und minder eultivirte Alpenthäler führt, und durch die Politlk 
der Nachbarherrfcher, wie durch die heidnifch gebliebenen Gebirges 
völfer der Kafiım und anderer minder befannt gewordenen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme, ſtets die größten Hemmungen erlitten hat. Judeß 
ſelbſt die Wegelagerer der nördlichen Sihun / Straße, die Turk, 
doch allmaͤlich zu der Lehre des Koran und dadurch zu einer ges 
regelteren Civilifation übergingen, das nördliche Turfeftan Dadurch 
gangbarer wurde, blieb. Tokhareſtan, ſ. 06. ©. 694 u. f., oder 
Der füdliche Theil WefsTurkeftans, Im oben Oruslande 
einem großen Theile nach von den Nachbarſtaͤmmen der ungegüs 
gelten Kafern bewohnt, zwifchen welchen nur weniger einheimis 
ſche, civilifictere, mohammedanifche Herrſchaften, unter benen Bas 
dakhſchan als die einzige ‚bedentendere erſcheint, emporlommen 
konnten, die ſtets in Fehde mit ihren Umgebungen ſich erhalten 





21) 2, annert Geogr. der Griechen und Römer SR IV. 1795. 
28 Ar 518. uUlset Geogr. der Griechen m. Roͤmer. Th. I. 
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mußte, weil fie dieſelben nie durch den Koran zu unterjochen in 
Stande war. Kein Sultan Baber führt, und, im Wittealn, 
belehrend in diefe Landſchaften ein, um die Borgänger duch feine 
Angaben, etwa wie in Ferghang, verßehen zu lernen, und di 
nachfolgende Usbeken⸗Geſchichte von Bothara hebt zwar geam dus 
Ende die wachfende Bedeutung von Badakhſchan durd kan 
heldenmüthigen und getreuen Wafallen Botharas, duch De: 
hamed Hi Atalet222) hervor, ohne jedoch über das Land fi 
Aufſchluß zu geben. Seit Marco Polo und den Pater ven 
Goes hat fein Europäer wieder als Augenzeuge diefes Lam k 
ſchrieben, ‘von dem nur aflatifche Kriegeberichte aus der Zr 
reden, oder Raubhorden, oder Handelsleute, welche von I ie 
Sclaven, die Rubine und den Lafurftein auf die Bazare der Pr 
felmänner bringen, oder gegen diefe Waaren andere eintauſcha. 


1. Nach Ebn Haukal und Edrifi im X. und Al 
Jahrhundert. 
Ebn Haukal (950) zähle Badakhſchan >) unter da 
; Gebieten von Balth auf; er weiß, daß hier der Gihon at 
foringt, der die Waſſer vieler andern Bergſtroͤme aufnimmt; Ni 
die Umgebungen diefer Stadt gut bebaut find, das Gebiet fh 
volfreiih voll Gärten an den Flußufern, die Berge voll tree 
Heerden, und in ihnen Rubin (Laal) und Lapis Layuli (Lajv 
werd) Gruben. Bon Badakhfchan erhält man vielen Mofhe; 
von da bis Balth find 13 Tagereifen; bis Taikan oder Tali: 
tan 7, dann 2 nad) Balein, 2 nach Khulm und 2 nad Ball 
Diefes Badakhſchan liegt an der Suͤdoſtgrenze von Mawars 
mahar. — Dies it Alles was von ihm darüber berichtet mird.- 
Edrifi (1150) rechnet Badakhſchan ?*) ebenfald # 
Balth, deſſen Route nach Tokhareſtan durch diefe Stadt füht 
die am ſich nicht groß iſt, aber ein fruchtbares und weites Cr 
hat, mit vielen davon abhängigen Ortſchaften, deren er 12 a 
Ahle: 1) Hulm (di. Khulm), 2) Semendjan, 3) Th 
Ion, 4) Seteltend, 5) Waramwalin (Balein), 6) Ezhen 
22%) Jos. Senkowski Abreg& de [’Histoire de la Deminstien & 
'zbeks d’aprs le Tezkin Mouquim Khani de Mouhamed Ya! 
;e! Mounschi etc. St. Petersbourg 1824. 4, p. 50 etc. 
#") Oriontal Geoguaplı. ed. W. Ouseley 1. & pı 225,208, BSR 
“230,232, 276. 1 Bdrisi Geogr. ed. Am. Jaubert, Paris 1% 
4. p 474, 478. on 
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zewan, N) Talekan (Talighan'b. X. Bumes), 8) Set 
met, 9) Warwafer, 10) Houſeb, 11) Anderab Omderab), 
12) Andruka. 

Don Balty nah Warwalin (mol Balein del Eon Hau⸗ 
kah eine angenehme Stadt, mit Handel, find 2 Tagereifen; von 
da nah Talekan (das heutige Talighan) eben‘fo viel. 

Diefes 25) Talekan, verſchieden von einem zweiten gleiche 
namigen, das aber im Weſt von Balth an der Hyrkaniſchen 
Kette gelegen iſt 20), fagt Edrifi, fei nur ein Viertheil fo groß 
wie Ballh. Es habe Erdwaͤlle zu Stadtmauern, und Eteinhius 
fer mit Kalk aufgeführt; es liege am Ufer eines großen Fluſſes 
Atfurcat nah A. Burnes, ein Suͤdarm des Orus), in einem 
Thaie, wo viele Weinberge; es habe Bazare, viel Handel und Ge 
werde. Hulm (das heutige Khulum, ſ. ob. &.255, 271) wid 
wie Warwalin beſchtieben. Anderab (das heutige Inderas 
in Kaferiftan, f. 06. S. 207, 253, 310) ſey, 4 Tagereifen von . 
Badakhſchan, am Fuße eines Berges erbaut, wo man die Sil⸗ 
bervorräthe aufbewahre, die man ans Harlana und Bend⸗ 
jeh ir erhalte (Bergorte im Hindu Khu mit Silbergruben? 
obiges Bangahir bei Bamiyan, f. ob. S. 276, oder Penjpirs 
Daß 06: ©.252, oder eine Poralität, die beides verein. Ans 
derab liegt am Werein der beiden Bergfluͤſſe Anderab und Kias 
fan; es ift von fchönen Gärten, Obftpflanzungen. und Weinber⸗ 
gen umgeben. Drei Tagereifen ſuͤdwaͤrts von Anderab liegt Has 
riana, ein Meiner Ort, am Fuß eines Berges, am Ufer eines 
Fluſſes der feine’ Quelle bei jenem Bendjehle hat; diefer diene 
dem Orte zur Bewäfferung; er ducchfegt ihn, bis Earman, zwei 
Zagereifen weiter ſuͤdwaͤrts, dem erſten Marftorte, wo er in das 
Sebiet von Indien kommt, und zum Nahrwara (mol von 
Bare und Nahr, d. i. Waſſer, einer der vielen Yndus-Namen, 
„06. ©. 172) fließt. Er ift alfo wol ſchon ein ſuͤdlich abfallen ⸗ 
ver Strom des Hindu Khu zum Kabulfirom, und das Gebiet 
von Badathſchan reicht alfo, in diefer Direstion, In diefen das 
nals ſchon gebahnten und benutzten Theil des Hindu Khu hinein, 
86 muß eine ſehr öde, wilde Gegend der Hochalpen ſeyn (wol 
ben jener Paß durch das Penjhers Thal), da Edrifi fagt, bie 
Bewohner von Hariana befigen weder Baums noch Obfigarten,. 





2%) Eärisi Le. p 426. »260) chend. p. 468: 
Ddd2 
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fle bauen nur wenig Gemuͤſe, Ihe Geſchaͤft If der Bergbau, | 
man fann nichts Vollfommmneres fehen als das Metall and ka 
Gruben von Bendjehir. Diefes Iegtere, eine Tagereiſe kn 
von Harlani, fey eine Meine Stadt, deren Bewohner berhiz 
durch ihre Wildhelt und Roheit, aber mie die von Hariamı x 
ſchickt, und fleißig in der Gewinnung nnd Ausbeutung Ihe im 
Sen und Schmelzen. Auch Bamiyan (immer Mamiya Ki 
Edriſt genannt) wird dann auch als die hoͤch ſte Bergfkadte 
nannnt, von der ſchon früher die Rede war (f. ob. &. 271, 
aber wie eigentlich andy jene Silbergruben ſchon Innerhalb e 
Ketten des Hindu Khu gelegen find, alfo außerhalb Badethſha 
das im engeren Sinne erft an deſſen Nordabhange mit And 
beginnt, 

Von diefem Badakhſchan, fm engern Eine, I 
Edriſi, daß die Stadt durch ſtarke Erdmanern vertheidigt meh, 
daß fie am mweftlichen Ufer des Kharlab (mol Kolſcha ) ein 
ſey, an,elnem ber bedeutendften Zuflüffe des Gihon. Ei kt 
Bazare, Karamanferais, Bäder und viel Handel. In dm do 
‚gen werden edle Steine, Rubine, feurigrothe und von gms 
farbe (Balais), viel Lafurftein und Andere, die andemih 
‚sicht ſchoͤner gefunden würden, gewonnen; die Berghoͤhen nike 
reichliche Heerden von Pferden und Waulthieren. Nach Bank 
fan bringe man viel Moſchus von Wathan in Tuͤbet. 


2 Nah M. Polo (1280) 


Daß dleſet edle Venetianer in Badakhfchan mol bear: 
war, wiſſen wie aus feiner Beſteigung des hohen Pamır, = 
dem Drusthale aufwärts (f. ob. S. 500— 503), 

‚Sein Baudascha, oder Balaſchan, nach den mit 
denen Ausgaben feiner Reifen, ift eine vom großen Monk“ 
Kaifer abhängige Provinz, die von Mohammedanern bt 
wird. Schon vor ihm hatte ein Sohn Hulaku Khans, Nu: 
dar2), mit einem Kriegshaufen von 10,000 Mann, einem # 
reszug durch diefes Balaſchan nad) Kefimur aſchmit) gm 
um in Indien einzufallen, wobei er großen Verluft an Kıek‘ 
v 


#27) Rärisi Le. 2. 476—478; wer; Oriental © 3,5 
#3 MPoi Kran Lin Ca. Tea 








Badakbſfchan nach Marco Po. 789 


und Wied erfitten. M. Polo felöft ſcheint auf mundernalie M 
Weiſe dieſes Land beſucht, und nach feiner eigenen Ausſage ſich 
daſelbſt laͤngere ‚Zeit verweilt zu haben, daher er auch hier mehr 
in die einzelne Angaben über dieſe Berglandſchaft eingeht. Sie 
macht ein weites Koͤnigreich aus, das ſich 12’Tagereifen In die 
Länge ausdehnt, und von Erbfuͤrſten in regulairer Suweffion bes 
berrfcht wird, welche insgeſammt von Alexander dem Großen 
(Zulcarnein), durch des Darius König der Perfer Tochter, abju⸗ 
Flammen Sehaupten; weshalb ſich auch alle den Titel des Zulsare 
nein heilegen (f. ob. S. 208, 210, 216, 218, 398). — Diefelbe 
Erzählung hat ſich bis Heute in jenen Gegenden erhalten; latereſ⸗ 
fant teäre «8 zu willen, wie weit fie noch von IR. Polo an ruͤch⸗ 
waͤrts zu verfolgen fen möcht. In diefem Badathfhan 
(ſtets Batafıhan, oder. Balaxiam bei. Ramaf. genannt) gietzt 
es Edeiſteine, zumal den Balaffs Rubin «Kbalasci, balassi bet 
Memuf.) son ſchoͤnſter Qualität und. größtem Werth in. den Ber⸗ 
gen; doch werben fie nur In einer Grube zu Sikinan (ob Se— 
Bineh bei Wetſh, nach Ebn Haukal, wol das heutige Cheghanian, 
der Shugnaun)??) gegraben. Man fucht fie wie das Geld oder 
Silber; nur von da find fie zu erhalten, bei Todesfteafe auf, Eeine: 
andere Weife, und auch da nur mit Erlaußniß des Koͤnigs. Da 
man fie nicht faufen kann und ohne Erlaubniß nicht aus dem 
Lande führen darf, damit fie in hohem Preife bleiben, fo pflegt 
der Konig fich ihre Bergabung an Fremde allein vorzubehalten. 
Könnte Jedermann danach graben und fie ausführen, fa. würden 
fie bald fehr im Preife fallen, da fie ſich dort in Menge vorfins 
den. . A Geſchenle verfendet fie der König auch an andere Kids 
nige und Prinzen; mit cinigen diefer koſtbaren CEdelſteine zahle 
er den Tribut an.feinen Oberheren (d. i. der Mongholen Kaiſer); 
einige vertauſcht er gegen Gold, und dieſe dürfen dann. andges 
fürt werden. Auch Lapis lazuli in Adern GAzzurro bei Nas 
muſio) finden ſich hier, davon man Ultramarin bereitet, das 
Föpdnfte der Welt. Auh an Silber, Kupfer und Bleis 
gruben ik das Land fehr reich, Es iſt kalt, es naͤhrt aber ſehr 
vortreffliche, ungemein flüchtige Pferde, deren Hufe fo hart find, 
Daß man fie nicht erſt zu befchlagen braucht. Sie galloppiren 





ED „M,Fol da, Li.L. cu 2. BadTV.p-20 Ko 48 9.27 web 
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die ſtellſten Berge hinab, wo kein anderes Wich zu faufen mac 
würde, Auch noch vor kurzem fol es Folen von der Rare de 
Ducephalus des Alerander‘ (Zulcammein) gegeben haben, die m 
Mahl an der Stirne gehabt. Mur der Obeim des Königs m 
At Befig diefer feltenen Nase; da ex feinem Neffen feine den 
‚abtreten wollte, ward er hingerichtet, worauf feine Witwe ud 
Vache die ganze Race vernichten ieh (ſeltſames Maͤhrchen, rin 
nernd an die Erzählung von den blutſchwitzenden Pfenen ie 
24 Ban, ſ. 06. S. 628 — 641). In den Bergen Badatyihs 
giebt es ſehr ſchͤne Falken (Falconi sacri bei Ramufe, Fio 
soven Linni), auch Ianeri (? F: lanerius), treffliche Habidt 
"TAstori b. Ramufio) und Sperber (Sparvieri), Die Einmk 
mer verftehen fih auf die Jagd, auf Wild und Gefläge (m 
ihre Gebirgenachbarn, f. ob, S. 312), Guter Weigenm 
eine fehr gute Art Gerfte ohne Grannen -(orzo senza wor, 
wie Linnes hordeum nudum) wird dort gebaut; aber fin li 
yon Dlivenbänmen gewonnen; dagegen- aber von Müffen (m 
Wallmiffen) und Seſam (Sesamum orientale), deſſen Saum, 5 
was heller als Flachefant, fehr gutes Dei giebt. Dos Berl 
Badakhſchan bietet fehe viel enge Bergpaffagen uud frk 
-Pofitionen dar, welche das Einbringen des Feindes gar fie 
-föhtweren, Die Bewodnet ſelbſt find gute Jäger, trefflihe Des 
ſchuͤtzen; fie Heiden fich in die Felle wilder Thiere; andere Fe: 
zu Befleidungen find bei ihnen felten, Ihre Berge gehen m 
"ungemein reichliche Alpenweide für die Schafe (montoni selratei- 
ſ. ob. S. 490, 502); man fieht dieſe in Menge in Heerden m 
400, 500 bis 600 Stuͤck wild umberziehen, und fo viele ir 
auch davon erlegt werben, in der Zahl merkt man feine Abnehe 
‚Ihre Gebirge find fo doch, daß man vom frühen Morgen an 
“ganzen Tag bis zur Macht braucht, um fir zu erfleigen; hir 
ſchen breiten fich große Ebenen mit Grafungen und Wald kt: 
"and; große Ströme mit den reinften Waſſern durdpftrdmen r: 
allen Seiten ihre Felsttäfte, und herbergen herrliche Forellen t 
"Sie deligateften Fiſche. Auf ihren Berghoͤhen find die gefunk 
“Lüfte; wer In den Thaͤlern und Staͤdten an Fiebern vie © 
zundungen erfrankt, und ſich quf die Berghoͤden begiebt, ge 
daſelbſt in drei bis vier Tagen. M. Polo, der ein ganza 
-neträntelt hatte, erfuhr dies an ſich ſeibſt, durch eigene Erjoh 
and geſundete In dortiger Bersluft. Die Frauen ber vomnehea 
Eiaffe haben im ihrer Tracht feltfame Gebränehe; fie tragen 
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Anterfleid zu dem fie 60, 80 bis 100 Ellen feines Muſſelinzeug 
(bambesina ) verbrauchen, um es in unzählige Falten zu legen, 
um dadurch ihre Hüften zu erhöhen, da -man die höchften Hüften 
«(Pofchen) für die fchönften Hält. — 

So weit des Venetianers umftändlicher Bericht, deſſen In⸗ 
halt Son vielen nachfolgenden Veſchreibern vereiſcane nur 
wiederholt wird. 

8. Nach Abulfeda (1345); Bakui (1403); Scherlffed⸗ 
din; Sultan Baber (1500). 


Abulfeda iy wiederholt nur bei Badzach fchan was 
Ebn Haufal geſagt, und fuͤgt hinzu, Zobeidah habe daſelbſt eine 
ſehr ſtarke bewundernswerthe Feſte erbaut, als Außerfie Greny 
wacht gegen die unglaͤubigen Turk; aus dieſem Lande gewinne 


man den Lazurſtein und DI Bellaur (Beryll nach Reiske, oder 


Hyazinth; Rubin nad andern). 

‚ Bafui32) (1403) wiederholt nur die Erzählung von den 
Falten und den guten Riletterpferden in Badakhſchan; Sche⸗ 
riffeddin 2) gedenkt, bei der Einnahme des berühmten Felds 
ſchloſſeg Kelat in Beludſchiſtan, durch Timur (im Jahre 1382), 
eines Corps von Felskletterern aus Badathfhan, wels 

. he in dieſer Kunft alle andern Voͤller übertreffen follen und 
Wunder leifteten; webei man an die tolltühnen Felökietterer-bei 
Erſteigung der fenkrechten mit Schnee und Eis behangenen Steils 
wände der ſogdianiſchen Felsburg (Petra Spgdiana) za 
Alexanders Zeit erinnert wird, weldye nach Arrian (De Exp. Ale- 
zandr. IV. 18 und 19) für das letzte Afpl feiner Feinde gehalten 
und von dreihundert Kletterern mit Steigeifen erftürmt ward 
Eine nicht minder ſchwer zu erobernde Feldburg in diefem Lande 
wird von Tſchingisthan, der Badathſchan im Jahre‘ 1219 ero⸗ 
berte, über 6 Monat lang belagert, doch zulegt erflürmt; fie. lag 
im Gebirgsgau Talekan, und. wird Nuſſret Ruh), di 
Victoria⸗-Berg genannt. 





#21) Abulfedae Geogr. Tab. XVII. ed. Relske in Bärding per. 
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Sultau Bab er giebt leider gar teine ſyecielle Macheicht Aber 
Badathſchan, nur unterläßt er es nicht von deſſen Koduigen die 
feltfame Maͤhre anzuführen, daß fie ihre Ahnen auf den Se⸗ 
Tander Flikus 2%) (d. i. Alexander, Sohn des Philippe) zw 
vüdfüprten, worüber I. Erskine bemerkt, daß man baramiıı 
vielleicht am füglichften eine Nachtommenſchaft von einem Zweige 
des nachfolgenden hellenifch « baktrifchen Königepaufes zu den⸗ 
ten habe, 


4 Patakhiſchan oder Patahefhan nach neuern 
Hinefifhen Berichten (ſeit 1759) . 

Wenig Auftlärung iſt durch Chinefen über ein Land zu en 
warten, in das fle felöft nie eindrangen, das nur ihre Politik za 
erſpaͤhen begann, als ihre Rebellen in Badakhſchan ein Aſyl ſuch⸗ 
sen (f. 06. ©: 520 u. f.). 

Das Si yn wen klan Io fagt davon, es fey ein moham | 
medanifches Reich, in das man weſtwaͤrts von Yarfand in 30 
Ragereifen gelange. Das Erdreich fen fett und fruchtbar; die 
Wohnungen beftehen aus feftgeftampfter Erde, die Einwohner io 
ben vorzüglich vom Aderbau und lieben die Jagd; doc) giedt es 
auch Hirten bei ihnen. Ihre Tracht ift wie in Ferghana, Ihre 
Faͤrſten nennen fih Han (Khan); fie find ſehr ausſchweifend. 
Das Land bringt Reid, Bohnen, Baumwolle, Gurten, Obſt, edle 
Steine und Gold. Die Gefchichte der flüchtigen Khodjas vom 
JZahre 1759, auf welche das Gi yu wen kian lo eingeht, iſt ung 
mas obigem befannt; nur ein Factum iſt uns darin noch nen, 
wobei freilich die genaueren Angaben fehlen. Obwol bie rebelli⸗ 
ſchen Khodjas felbft in Badathſchan iht Ende fanden, fo gelang 
«6 nad) diefem chineſiſchen Berichte doch dem Prinzen eines der 
Khodſchas, Pulatün genannt, mit 1000 feiner Anhänger aus 
Badakhfchan zu Timur Schah nad Kabul zu entfliehen, der fie 
Hilfreich aufnahm. Es entfianden zweijährige Fehden zwiſchen 
Kabul und Badathſchan, wobei des legtern Bewohner eine große 
Miederlage erlitten, und das Land von den Afghanen faſt ganz 
verheert ward. Die Badathſchaner wurden in fehr großer Aus 
aahi ald Gefangene weggeführt; die unglüdlichen Ueberreſte ſam⸗ 
melten ſich feitdem zwar wieder, aber das Land ward ſeht ent 





"]) Sultan Baber Mom. ed. W. Erskine 1, c. p. 13 ebend. Remarks 
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Badalhſchan nach Chineſen und Muffen. 293 
vbttert. Won fotchen Behten.ift auch bei den nuchfolagaden euffe 
ſchen und britiſchen Berichten’ die- Nede. 

Die chineſiſche Reichsgeographie, Edit Delius 
1790 %), behandelt Badakhſchan nach den Merhandfungen Kaifer 
Khienlongs mit deſſen Sultan nach der. Khodja Rebellion wie 
ein trivutaires Königreih, das erſt unter der Ming sDpgaftie 
unter dieſem neneen Namen (f. ob. &.708) bekaunt warb... Deg 
Beitgenoffe Kaiſer Khienlongs aber, der Sultan Schah des. Lan⸗ 
des, heißt es, wurde gendthigt die Debellen auszuliefern; und ſich 
mit 100,000 Familien an die Ehinefen zu unterwerfen; fein Sand 
wurde init in die Grenze des chinefifchen Meichs, eingeſchloſſen 
wie das ihm ‚benachbarte Bolor mit feinen 30,000 Familien, 
Im Jahre 1760 brachte eine Geſandtſchaft aus Badathſchan 
dem Kaiſer von China 8 Meitpferde, 4761 beftand der Tribut 
aus Schwertern und Streitästen, 1763 aus den Gebeinen des 
Aebellen Boronitn, ſammt denen feiner Frauen. und Kinder. 

Ueber die früßeen Zeiten Babathfchans, wo..e6 noch Utſcha 
bei den Altern Chinefen hieß, iſt hinreichend die Nede- geweſen. 
Neuere Chineſen Berichte darũber find und nicht bekaunt. 


rs Badakhſchan, nach nenern ruffifhen Berichten, 
bei v. Meyendorff (1820) und Timkowski (1821). 


v. Meyendorffs Erkundigungen in Bofhara über. Bas 
dakhſchan find-nur färglich ausgefallen; fie. berühren mehr die 


MNachbarn, als das Land felbft, über deffen Bewohner wir unges 


mein im Dunkeln bleiben. Die Capitale des Khanats von 
Badalhſchan, das gleich mit der erſten Beſitznahme der Usbeken 
von den Ländern zwifchen Sihun und Gihon, feit 1500, eing 
Provinz Scheibani Khans, des Gruͤnders ded Usbelenhauſes 
zu Bothara geworden, ſeitdem far ſtets mit Bald gemeinſchaft⸗ 
lich einem befondern Statthalter oder Khan untergehen war, 
wird, außer Badakhſchan, aud Felzabad®) (Fozabad, 
wol nur ein Ehrentitel derfelben Nefidenzftadt) genannt. Diefes 
liegt am Ufer des Badakhſchan⸗Flufſes (Kokſu), der ei⸗ 
nen ſuͤdlichen Hauptatm des Oxus ausmacht. Obwol ein beden⸗ 


tendes Khanat liefert dieſes doch gegenwaͤrtig außer Sclaven fin 


2 Tisi being ythoung tschi in Magasin Asiat., Paris 1825. T. 
®r) Fezkiri Mouquim Klani etc. Hist. des Uzbeks 
Eu Berkowaki Lo. p.20ete.  ®*) G. de Meyendorfl Yoyı * 
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anders Produch Ti den Mandel, ald'nur Lapis lazuli Did 
Alpenland liegt außerhalb der gegenwärtig frequentiten Handek 
tonten.‘ Daraus, daß von da, gegenwaͤrtig, bie Berbindung mit 
Kaſchmir m Aber Rafhahar, auf der Nordroute, dr 
Über Pefhastr, auf der Suͤdroute, Statt zu Tinden pad, 
ThNeßt v. Mependorff, daß die directe ſte Route das 
We würde durch Gitgit und Jekerdu gehen, f. ob. S. 14, m 
das wildeſte Kafıts.Gebhrgsland des vereinten Hindu Khu, Huv 
laya und Belur Tag durchfegen mäflen) auch impracticabel ſc. 
Mingum ift das mohammedanifche, beherrſchte Badath⸗ 
han’ durch feine noch nicht zum Islam bekehrten Gebirgind 
barn, in eine fortwährend triegerifche Stellung gebracht; daher 
wol vorzüglich die Unmegfamteit feiner Umgebungen. Die Sia⸗ 
pufch, die Ihm im Suͤd und Suͤdoſt das Hochgebirge bemohnn 
(ſ. ob. S. 205 — 213, nach Eiphinftene, Burnes und anden 
Erkundigungen von der Soͤdſeite), hörte v. Mependorffn 
Bokhara, alfo von der Mordfeite, wo man fie aber. nur, wi in 
Raul, nach den friegsgefangenen Sclaven, die von dahet auf 
bie Märfte tommen, kennen mag, auch Gitnan nennen ([. h 
Sikinan, oderSekinah 6. Abnifeda und Ebn KHanfal, mei 
©pahan, ob. S. 259), deren Land man von Khulum nad Ps 
ſchaver ( Kaferiſtan) darchfegen muͤſſe. Von Khulum geht Kt 
Weg nah Kunduz und von da zu ihrer Haupiſtadt Tſchettat 
offenbar Chitral, f. ob. &,14); er iſt aber fd beſchwerich deh 
er nur ſehr felten einmal bewandert werden kann. Dit dieſca 
Bergvolk, noch Halbnomaden, Halbwilde, in ſchwarze Hammk 
{elle getleidet, ift der Khan von Badathſchan fehr haufig in Kricz 
die Gefangenen werden von den Badathſchan Kaufleuten cl 
- Eelaven anf die Bazare von Bolhara gebracht. Weiter im Di 
- von Badathſchan wird das Land, nad) denfethen Ausfagen, im | 
mer gebirgiger und die Kafirn werden noch wilder (dies mirt 
alſo gegen das unbekannte Gilgit, und das wenig bekannte 6 | 
tardu und Baltiftan zu; f. ob. ©. 14, '215—218, f. Aſien I. 
©. 640-660). Die gefürchtetften diefer- Kafirs bewohnen abr 
"Cafeisthum 23%, eine Stadt, die auch Dermazen heißt (0b 
Durwaz, fı od. S. 480, 492, 504, jener Mame komm nat 
bier vor und ift ſonſt unbekamt) und am gleichnamigen Flut 
üegt. Won da gegen Wert bis Hiſſar, an einem andern noͤn⸗ 


32») G. de Meyendarfl Voy. L. c. pr 133. 
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- chen Zufluß des Oxus, iſt das Land, alfo um die Mordgrenze 


Badathſchans, fo gebirgig, daß man dort die Pferde nur am ir " 
gel Führe, aber nicht reiten fan, Behr enge Pfade, Felsab⸗ 
Flärze, in wildeſte Tiefen des tobendrollenden Hiſſar und Ders 
wags&iuffes, machen den Durchmarfch duch dieſes Land far 
unmöglich, Nur das Gold, welches ber letztere Strom mil, 
in demfelben, nad; Art altherodotifcher und anderer Erzählungen 
Gergl. . B. Min IV. 1. ©. 245, U. S. 660 u. a. O.) in Fel⸗ 
len oder Schlaͤuchen gewonnen, verlockt von Zeit zu Zeit buchari⸗ 


ſche Handelsleute dahin, ihr Leben auf das Spiel zu fegen, um 


diefen Schag zu geiginnen. In Nord und N. W. von Badath⸗ 
ſchan, nämlich von Hiſſar nordwärts, bemerft v. Meyendorff 
zuletzt noch, wohne jenes fehr arme, aber noch Independente Veit, 
wie Shaltfhas (DftsPerfer bei den Ruſſen genannt, ſ. ob. 
S. 759), die feine andere Sprache ald die Perfifche kennen, de⸗ 
sen Züge von denen der eigentlichen Tadſchits noch verſchieden 
find, deren Farhe viel duntelbranner als bei den Bucharen ſeyn 
ſoll. &ie find jedoch ſchon Mohammedaner, und zwar Sunni⸗ 
ten, treiben etwas Ackerbau, haben einiges Vieh an Rindern und 
Mferden, bewohnen aber nur aͤrmliche Hütten in einigen Berge 
thälern, Zu ihnen werden auch die Tribus im Morden des 
Sihun gerechnet, deren beide Hauptorte Matfcha und Ignaou ges 
nannt werden; von da feheinen fie’ häufiger zum Taufchhandel 
nach Khofand zu kommen, als die aus don fingen &igen von 


Hiffar nach Vadathſchan. 


Timtomsttw) hat gleichzeitig anie jenen Berichten aus 
Bothara, über daſſelbe Gebirgsiand Badathfhan und feine 


Woͤlterſchaften, nebft umgehenden Gehirgslande, folgende Nachrich ⸗ 


ten von einem ungenannten Augenzeugen mitgetheilt, die aus ges 
nauerer Kenntniß defielder> und zwar von riner neuen, nämlich 
‚der thotaniſchen Eeite, ausgegangen zu feon fheinen, aber freilich 
was die-Kafern betrifft, wie faft alle Hisherigen, nur eime blos 
einfeitige Anficht der Mohammedaner, von noch nicht zu ihrem 
Cultus uͤbergegangenen Völterfiämmen, genannt werben muͤſſen. 
Bon Khotand bis Badakhſchan Yind 100 geogr. Meil. 
(700 Werft) Weges, welche Me Kargwanen in 20 Tagereifen zuruͤck⸗ 
‚sulegen pflegen (die direste Diftanz etwa zwifchen dem 4iften bis 
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Shen Breitengraden, wärde aur 60 geoge, Meil. betragen). G 
geht durch Gebirgsiand, das jedoch wegen der zu nehmenden Hm 
wege nicht gar ſchwer zu pafliren If; zumal find es drei Bey 
paſſagen, die jedoch auch mit Laftthieren ungehindert durrchgogen 
werben koͤnnen. Auf der ganzen Strecke übertreffen Luft, Exie, 
Waſſer, Wälder, Grafungen an Güte alle Befchreibung. Das 
Gras iſt fo üppig und flart, daß man es nicht wagt, bie Pfene 
Hänger ald 40 Tage auf der Weide zu laſſen, wei fie fon üben 
aahri werden wuͤrden. 

Dierbei, bemerkt die Note, daß die Bonte von Khokand 
Aber Sitnan (Cheghanian, alfo durch die Mitte von Kan 
4rghin bis dahin, und von da Aber Hiſſar) die Weſt ſtraße fm; 
Die Oſt ſtra he gegen &.D., Über das Hochgebirge zum Karatak 
‚See, wo ber Yauanyar oftmärts abfliege (f. 06. &. 488, 496), 
and von da über Schneegebirge nah Wathen, Bolor (f. ob 
S. 500, 521, 522) bis Badakhſchan, fey noch weit ſchwieri 
‚ger, und im Winter und Fräpling ganz impracticabel. 

In dieſem gefegneten Alpenlande, fährt jener Augenzeuge fort, 
"wohne aber ein arınes, unwiſſendes Bolt, die Shignam (vw 
ıfchieden von obigem Siknan, nämlih Cheghanian), dem 
Armath und anfpruchslofe Milde ſelbſt das witpefte Gemuͤth bes 
fänftigen wuͤrde, nur nicht das der Turktataren. Diefe, ihee 
saubfüchtigen Nachbarn im Morden und Süden, formen aus 
Khokand und Badakhſchan, überfallen fie in ihren friedlis 
en Dörfern, fehleppen deren Bewohner fort, machen fie zu if 
ren eigenen Sclaven oder verkaufen fie auf den Bazaren der Bus 
charei (wie ſchon im Hindu Khu, f. 06. S. 267,268). Ihr Ge⸗ 
birgsfuͤrſt iſt fo ſchwach wie feine Unterthanen, fie haben von ih 
‚wie von den Fremben gu leiden; denn fie find die Münze, mit 
denen er die van den bunchreifenden Kaufleuten erhandeiten 
Waaren bezahlt, Gtuͤcklich find noch diejenigen diefer Geraub⸗ 
.ten und Sclaven, die irgend eine größere Stadt erreichen und 
dort Dienfte erhalten, die ihnen mildere Behandlung gewaͤhrt. 
"Das Alpenland Badathfchan hat dagegen feinen eigenen 
Khan, der ſtolz auf feinen Titel id Mohammed Schaf nems 
nen läßt. Er kann noch feine 10,000 Mann Krieger auf die 
Beine bringen; vor funfzig Jahren. eroberte Ahmed Khan, 
der Afghanen König, mit.15,000 Mann Neiterei das ganze Bas 
dakhſchan Land in wenigen Tagen, und nahm aus bigotter Eifer 
fucht den Khan feloR gefangen, weil derſelbe nad) dem dortigen 
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Aberylaußen. das feidene Gewand Mohammedés begen. 
follte, dem der König von Kabul als einem großen Reliquien⸗ 
ſchatze nachfirebte. Diefer begnuͤgte fich wirklich damit, den feir 
denen Kaftan nach Kabul zu bringen, wo er den Zeloten gezeigt 
ward; der befiegte Alpengau, der freilich auch wol nicht hätte bes 
hauptet werden koͤnnen, ward feinem eigenen Schickſale überlaffen. 
Der Weg von Badakhſchan bis Kandahar foll vom 143 geog. 
Meilen (1000 Werft) betragen. 

In Badathfhan foll gegenwärtig der einzise Unnfag, 
ſelbſt des Beherrſchers wie der Unterthanen, nur auf den Mens 
ſchenhandel veſchrankt feyn. Auch hiernach find dem Khan 
feine Untertanen die gangbaufte Münze; er- verhandelt fie; ja 
die Untertfanen verhandeln ſich gegenfeitig durch Liſt und Ges 
walt, und diefer Sciavenhandel der Geraubten hat ſich ungläds 
licher Weife für das Land, das dadurch ungemein entvdlkert. wird⸗ 
nicht nur auf die weftlihen Märkte Bocharas, fondern auch 
woeit. über die dftlichen Märkte de& hinefifchen Turkeſtans vers 
breitet. Diefes Merderben foll unter den Badakhfchanern, durch 
"ihre natürliche Stumpffinnigkeit und Rohheit, feit der. Eroberung 

. OfbTurteftans und der Verſolgung der Khodjas durch die Chine⸗ 
fen, fehr augenommen haben, deren: Schlauheit jenen nur zum 
Verderben gereichte. Der Verrath, welchen bie Khane von Bas 
dalhſchan bei den Khobjaverfolgungen, wie ihnen Schuld gegeben . 
ward, für cinefifhe Belohnungen, an ihren Glaubensgenoffen, 
den mohammebdanifchen Flüchtlingen des chinefifhen Turkeſtans 
geübt hatten (f. ob. S. 523, 524, 528), ward ihnen von ihren 
Nachbarfürften zum Fluch ausgelegt. Denn unter folhem Rors 
wande berauben und pluͤndern diefe feitdem fortwährend jeden 
—— machen ſie zu Sclaven, und haben das ganze Land, 

ſehr herunter gebracht; Mohammed Murad Beg von Kunduz, 
der Gewalthaber, hat endlich das Land felbft zur Beute gemacht; 

Die Stadt Badakh ſchan (Feisabad) fol 4000 Häufer has 
ben, in einer hohen, aber angenehmen Gegend liegen, Den fete 
ten, fruchtbaren Boden willen die. Bewohner gut zu benugen, fie 
treiben Ackerbau, Gartenbau, Viehzucht, und find ſehr thaͤtig. 

Die Gebirge des Landes haben von der Natur große Schaͤtze 
erhalten: Gold, Edelſteine, Rubine Amethufe,;Tutlis, Lapis 
lazuli,. davon jährlich über 300 Pud gewonnen werden; :anıh 
Taejeloves (2), ein durchfichtiger Kiefel, der auch in Oſt⸗Sibirien 
gefunden werden foll, polirt und facetlirt. wie Diamant: bRaxbeitet 
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wird. Die Berggruben follen nm die Stadt hoch gelegen fan; 
fie bleiben aber für das Land größtemtheils unbenugt llegen, da 
ale Kenntniß des Bergbaues fehlt. 

Der große Arm des Ama (der ſchiffbare Hauptarm des Drei) 
liegt keine 6 geogr. Meilen fern von diefer Stadt; ihr Im Eitm 

aber breitet fh das Land der Siapuſch aus, die noch jnm 
Fremden der ihr Land betritt tödten (d. h. wol jeden Moslenm, 
aus fehr begreiflichen Gründen, f. 06. &.205 u. f.). Ihre Sen 
denlager Liegen zwiſchen den Bergen und Ufern der, Fluͤſe ia 
weiten Entfernungen auseinander; man rechnet ihre Zahl anf 
40000 Familien. &ie haben keine Pferde, aber fehr viel Rin⸗ 
der. Ihre Waffen find Bogen und Pfeil; Pulver und Fe 
waffen find ihnen noch unbekannt. Ihre Armuth, Wilke, 
Graufamteit hindert ale Nachbarn mit ihnen in Werdindung zu 
treten. Die Badathſchanen überfallen fie oft, fangen fie weg um 
verkaufen fir. Sie find wild, roh, leben ohne Gefeg und Res 
sion: ihre Weiber und Kinder find aber von außerordentlich 
» Schönheit, berühmt deshalb im ganzen Orient; eben dieſci 
reizt die Nachtarn noch mehr zum Merſchentaub ‚Cast, [5 
©. 208 u. f.). 

Auf dreiertei Wegronten muß, von bee Neidſeit ber, dub 
Sand diefer Kafir, oder Siapufch, durchſetzt werden; näm 
ch: 3) nach Kabul; 2) nah Kaſchmir und 3) nach Peſcharet; 
daher man dieſem Volke nicht ausweichen kann. Mit folgenden 
Angaben Über diefe Routen?) ſchließt der ruffifche Berichtgeber: 

3) Die Badathfhanroute- nah Kabul braucht 235 
age, zu einer Entfernung von 114 geogr. Meilen (800 Berk), 
wobei eb ſtets über Hochgebirge geht, die große Gchiierigkeiten 
entgegen ſtellen. 

2) Die Badakhſchanronte nah gaſchmir, iſt 
Karawanen noch nicht im gewöhnlichen Gebrauche. Aber bo 
tannt If, dab Schah Soliman, als er von Mirvais vertrieben 
ward, dieſen Weg mit feinen Leuten in 14 Tagen zurüdgelest 
Haben foll, eine Strecke von 86 geogr. Meilen (600 Werf). OD | 
gleich derfelbe durch Gebirge führt (ob über Gilgit ?), fo Mm 
och nicht fehr beſchwerlich; denn der Boden, der hier zu paſſ⸗ 

ven, ift weich, fett, reich an Waldung, Groſung und firfesen 
Waſſem. 


>) Vabowaii Vay. Lia hp 10-1. 
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3) Die Badatpfhanroute nah Peſchäwer & 
20 Zage für 100 geogr. Meilen (700 Werft) Wegdiftanzs| 
Weg führt durch das Gebirg, Bietet aber manche Bequendl 
ten und Vortheile. Den nad) den erften Meilen geht dei 
durch viele offene Thaͤler, die weich an Wäldern, - Graf 
Quellen find. Die Annehmlichkeiten des Weges kürzen feine: 
ab. — Diefe Nachricht ſcheint ſchwer. glanblich zu ſeyn, 1 
ganze Hindu Khu s Ketten beide genannte Landfehaften in: 
und Süd ſcheidet. 

Nach Lahore in Indien geht man, von Badathſchan/ 
uͤber jene Kaſchmir⸗, bald über dieſe Peſchawer⸗Route; die | 
fol die bequemere feyn, und auf großen Karten: von DR 
fpannt zurüdgelegt werden koͤnnen. — Soviel im Allgem 
die fpecielleren Daten über diefe von Europdern noch nie 6 
ten Velesen vermiſſen wir zur Zeit noch. 


Erläuterung 3. 

Zortfegung; Badakhſchan und feine Umgebungen nad 
neueften Berichten ber Briten in Indien. Nach M. El 
ſtone (4809); nad) 3.8. Fraſer (1811), Mooreroft (1 

. - und Al. Burnes (1835). 5 


77 bleiben uns nur noch die Berichte der Briten au 
fegten Jahrzehenden über Badathfhan anzuführen übri 
obwol fo nahe diefem merkwuͤrdigen Alpenſtaate eingefan 
doch hoͤchſt unvollfommen denannt werden ıhüffen, da es 
noch keinem derfelben gelang, bis unter die Kafirn in die 
diefes mohammedanifchen Alpenlandes ſelbſt einzudringen. 
gegenwärtig die Wege nach Kafchmir und Jefardu, wie nad 
miyan und Bofhara, fehon den Europäern mehrfach geöffnet 
den, fo wird es ihnen eher möglich werden auch bis Badakl 
vorzubringen, obgleich die Gefahren einer ſolchen Unterneh 
bei dem innerlich‘ verwirrten, traurigen Zuftande dieſes el 
gefeierten Landes, juͤngſthin, noch mehr zus als abgenomm 
haben feinen. Der kuͤhne Moorcroft allein, unter di 
nannten Reifenden, war fchon uͤber Balkh, Khulm und! 
du3, oſtwaris bis Talitan*) (f. ob. ©,786), alfo Bid « 


*?) Moorcrofts Letter 6. Jun, 1825 in Aslat, Joum, London 
& VoL XXL p.6ll. 


30 Weſt-diſtem I Sfiniit $ 10 


nächte Weſt grenze Badakhſchans worgebrungen, A m 
ex aber nach Bokhara zurücfchren mußte; fpäterhin, von da mit 
einem Kriegeheere des Khans von Bothara, Bis in die Nähe den 
Samarkand vorgedrungen, war es feie Abficht Badathſchan, ab 
ler Gefahren ungeachtet, die ihn in Bucharien bedrohten, felhit za 
bereiſen. Die Häuptlinge der Yufofzies (f. ob. &. 213—25) 
bie ihm. befreundet waren, boten ihm dazu jeden Beiſtand, die 
Afghanen Prinzen von Pefchawer, Mirdel Khan und Mopannt 
Khan (f. 06. ©. 222), ſchickten ihm Geleit und Escorten; it 
buchariſche Prinz Mir Kamar eddin fandte ihm foger einn 
Mullah zu, ihn durch ganz Badakhſchan zu begleiten, da Ri 
Sffet Ullah fein Hisheriger treuer Gefährte durch Krankfeit gms 
thigt worden mar ihn zu verlaſſen und nach Indien zuruͤchulch⸗ 
ven. Dieſem Geleite fügte Mir Kamar eddin auch Empfehlunzs 
Briefe bel an alle Gebirgschefs und Haͤuptlinge der Yufıfjit, 
welche feinem Beſchuͤtzten die ſicherſte Aufnahme verbürgen ſol⸗ 
ten. Aber ehe diefer Reiſeplan ausgeführt werden fonnte, uni 
lag der unermuͤdete Forſcher unzaͤhligen über ihm hereinbrecherden 
Gefahren, und fand feinen Tod ſchon am 25. Aug. 1825, 
Andkho (Andkhui), im Weften von Bath, als er im dr 
griff geweſen war fich jenem Ziele feiner langen Unternehmungn | 
zu nähern. Seine hinterlaffenen Papiere, deren Herausgabe wit 
ſchon feit langem ‚vergeblich erwarten, werden hoffentlich mandın 
neuen Aufſchluß auch Aber Badathſchan geben, obgleich fie nır 
feine Exfundigungen darüber enthalten fönnen, und keine eigenca 
Beobachtungen. 


4. M. Elphinſtones Machrichten über Badakhſchau 
(1809). 

Dem beräinten und feharfichenden Wie detentdecker Kabr⸗ 
leſtans, Moun tſtuart Elphinſtone verdanken wir kurz zur 
die beſten Nachrichten über Badakhfhan; fie wurden von lt 
Emiſſar dem Mullah Najech auf feiner Erpedition durh 
Kaferiftan (f. ob. S. 208) eingefammelt, auf welcher er von 
Peſchawer aus durch Punjcora und den ganzen Hindu Khu, nor 
wärts, bis Eaumbdaifch?*), nur noch 3 Stafionen fern ten 
Badathſchan, alſo bis zu deſſen Suͤdgrenze vordrang, cin De | 








2) Eiphinsone Apcqunt af ue Kingdom of Caubal, Lond. 1815 | 
4. p 618. 
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deſſen Lage aber auf J. Macartney Map of the Kingdom of Ka 
bul anzugeben, leider unterlaffen iſt. Bein Bericht enthaͤlt fol⸗ 
gende Hauptthatſachen. 

Obwol Badakhſchan ein gryßes Land, ſo ſcheint es doch 
nur ein großes Thalgebiet zu ſeyn, daß von der Provinz Balfh 
ſich bis zum Belur Tag (Belur, Bolor, Beloro) pinzieht, zwi⸗ 
ſchen dem Hochlande des Pamer, im Nord, und dem Hindu 
Khu, im Süden, ſich verbreitend. Die nächften Gebirgeglicdee 
zungen des Hindu Khu und Belus Tag werden von Kaflın ber 
wohnt, deren Territorium alfo Badakhſchan im Süden und Often / 
begrenzt, und es von den Afghanen im Suͤden, wie von den Bals 
tifanen im Often abſcheidet. Gegen Weſt wohnen die indepens- 
deuten Usbelen · von Talikan, Runduz und Hiſſar; im Mord 
die Kirghifen von Pamer ‚und die Tadjits von Shoagnaun 
(Cheghanien), Dermwaz und Wuldha (Wotham). 

Diefe Landſchaften find ungemein gebirgig, und werden Im 
‚Morden nad) durch ein Ähnliches Geblrgeland begrenzt, das Ras 
ratigin heißt, das auch von Tavjits bewohnt ift und bis an 
die Grenze von Kothand oder Ferghana reicht, „Der König von 
Dermaz behauptet von Alexander (Iskander) herzuſtammen, und 
diefes Borgeben wird von allen Nachbarn zugegeben. 

Der Oxus (Penj oder Amu, auch Hamu, bei Arabern 
Harat, auch Derwazeh⸗Fluß genannt) entſpringt im Nordoſt 
von Vadafpfhan; und firdmt Innerhalb von deſſen nördlichen 
Grenzgsbietes er ſcheidet daſſelbe nachher aber ald Grenzſtrom vom 
noͤrdlichen Hifar. ., Das innere Badalhſchan wird aber vom 
Kolſcha (Kuſcha, auch Felzabad⸗Fluß, oder Badakh⸗ 
ſch an genannt) bewaͤſſert, der als ſuͤdlicher Zufluß jenem unters 
Halb Kurgantippa an der Grenje von Hiſſar zufällt. Er ift nicht 
unbedeutend, und trägt mehrere Holzbehcken, da er bis Felzabad 
nur an wenig Stellen durchſetzbar iſt. . 

Der Theil des Belut Tag, der innerhalb Badathſchan geler- 
gen, produeirt Eifen, Salz, Schivefel, viel Lapis Lazuli; aber 
die berühmten Rubingruben, deren Edelfteine fo häufig von 
den perfifchen Dichtern befungen werden, liegen in den niedern 
Bergen, dem Oxus nahe (wol bei Speghanian, f. ob. S. 789). 
Sie werden heut zu Tage nicht mehr bearbeitet, 

Thal und Tyhalflache von Badaklhſchan. ſind ungemein frucht ⸗ 
bar, aber nicht fehr weit. Die Einwohner find Tadjits, 
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fie helßen Badakhſchl's aber gegen Weſt des Alpenſtaaten fin 
Lager wandernder Usbeken. (Alfo hätte auch dieſes Thal hiemh 
doppelte Voͤlkerſtaͤnme, Perfifchredende und Zurkıe 
„‚dende, jene die Unterworfenen, biefe die Beherrſcher) 

Die Hauptfadt Feizabad ift von bebentender Gthhe ın 
Kokſcha; der gegenwärtige Sultan Mohammed, der hier mi 
dirt, ſoll felbitftändiger, unabhängiger Fuͤrſt ſeyn; feine Einfirfe 
fetten ſich auf 6 Lac Nupien (60,000 Pf. Sterl.) belaufen, far 
Macht 7000 bis 10,000 Männ Fußvol® mit Luntenflinten fat 
feyn, die man im Dienft ausgezeichnet nennt. Aber, bad te 
usbeken von Talitan her, alfo von der Weftfeite, wie von in | 
Kafirs von der Suͤdſeite her, find fie beftändigen Ueberfil 
fen und Pländerungen ansgefegt, fonft aber feit nm 
feinem großen Kriegszuge unterworfen geweſen. Denn ber kit 
Ueberfall der Afghanen, unter Ahmed Schah (wodurch ık 
“auch, von britifcher Seite, obige Ausfage des ruſſiſchen Bra 
ters beftätigt zu werden fcheint), durch feinen Wizier Schah Eıl 
Khan, war nue dem Namen nach eine Croberung des fanıl 
Badakhſchan, das det Vezier zu behaupten ſich viel zu fümd 
fühlte, und fih, za feiner Rechtfertigung, nur damit beandit, 
die Reliquie von Mohammeds Vemande als Beute in Lrumh 
heimzufuͤhren. 


2. J. B. Fraſers Erkundigungen (1821), 
Durdy Frafer wurden einige Befondere Umftände, die J 
ducte Badathſchans betreffend, näher ermittelt, die früher uk: 
tannt waren, Im Suͤdoſten von Botfara am 20 Tagmikr 
und direct im Süden von Khokand liegt Badakhſchan, Ni 

obere Stufenland des Amu (Drus) und feiner Auellfluͤſt, do 
fi wahrſcheinlich bis zu deren oberſten Quellen hin ausdedn 
Es iſt fehr gebirgig, ſoli aber gut bewaldet ſeyn. Die neh w 
den, wenig civilifirten Einwohner bewohnen Dörfer zwiſchen Ex 

ten und erbaut innerhalb der engen Bergthäler. 

Feizabad, die Hauptſtadt, wird 30 geogr. Mellem (1X 
Miles) fern von Bokhara von den Reiſenden angegeben, auf: 
Ahr aber noch eine zweite Stadt?) mit Namen Badathſchat 
die in derfelßen Gegend liegen ſoll (wahrſcheinlich wol idemtit 


»++) 3. B. Fraser Narrative of a Journ. into Khorasan. Lande: } 
1825. Ayp- B. B.IV. p-106. 
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mit ihr; denn dein. anderer Bpricht erwähnt ihrer). Im fernften 
Gebirge dieſes Landes fiegen die reichten Gruben, ‚Wo. mgrt den 
gäpid lazwil und ‘die Ruine gewinnt. "jener ‚CA Lazurd 
5A Abrifeda J der Lazurfteih, Güfber' Fa " 
deutender Mächkigfeit An’ Fine grauen 
gefpältnen Takeln dieſes eben Steines wi r 
Taurte Mad a d o Gannd ein Gewicht ie 
Pfund) umb konnen als größe Tafeln und Vlöch⸗ "nahe fr. 
den, Man bringe diefe nach Bokhara, und von da na 
„fand und Perſten, no der Uhzur in Yohem Mecife'tegk: 

Borhara If feih Preis moch geringer; eva” 8 Maund 

gelten 6 Tomanz In Kufland I Diefer pre ſchon im ze 
Breffade erhöht, 

Die Rubtne (Balksc, Rubin batdla) werden 'In einer wag⸗ 

then Erde eingelagert gefunden, und zwat {N gro im Gyſtallmaſſen 
(wol Deufen), die Helm Aufbrechen After ver hbiſten Edelſteine 
darbieten; Fraſer will dergtelchen vor den” feödrften,, fechefeitigen 
Säulen igefehmm Haben. Die: von vort’@Wenfallsgetühmten Em; 
ragde (oder Hyacinthen ſi ind“ Ihm aber nicht zu Geſtcht 
kommen. 
WVon den füblihen: Gebirgsnachbarn Badarhſchans, den en, 
puſch, wer Kafir v), konnte B. Fraſet nur wenig erkun⸗ 
digen; Ihre Zahl foßte duch die Mohammedaner ungemein vers 
ringert worden ſeyn. Bel der allgemeinen Worftellung von ifrer 
Wildgeit und’ Roheit, geftehen ihnen ihre Feinde, die Moslemen, 
doc) einen auödezeichnet fhönen Wuchs, und den Frauen zumal 
‚große Schönheit zu, daher fie als Sclaven ſo ungemein geſucht 
find, und anaufhörlich, Menſchenrau, durch Raubpartelen der 
uUsbeken, gegen fie Im Gange iſt. Wenn Jung gefangen und zuth 
Sölamı' bekehrt, fest man, jetgten fle auch große Klugheit. Ihre 
GSehirgspeimath it Ihr nathrliched Ayl, es if von außen far 
unzagänglih, und daher wenig Hoffnung 'zu einer nähern Er⸗ 
forſchung deffelsen, bel der ſtets vorherrſchenden Fehde. Der Bes 
fuch eines Europders In Ihrem Alpenlande würde eine wichtige 
Enddeckung ſeyn, das Ellma, und die Luft deſſelben wird a16 un ⸗ 
gemein reiſend und sun A prieſen. J 
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s. Nach Mooteroft 12), 
Ri Aus Moorerofts Briefen lernen wir 58 jept fat mn 
Die Unglücsfälle kennen, die den Reiſenden treffen mußten, kt 
in jener Zeit, von bee Wefffeite her, auf dem Wege von Ball, 
Kyufum, Kunduz und Talitan in Badathſchan ms 
dringen verfuchen ‚mochte. Es war. bie Zeit, da jener frei 
"Usbele am —8 Hinda Khu Ch. ob. ©. 271),.Ruut 
‚Bes 2o), als.Craberer und Tpraan jeuer Gegenden aufıs, ı) 
‚feitvern daſelbſt eine neue Macht gegründet dat, } De der Ent 
"aller Nachbarn und Reifenden, und auch die Zuchtrutpe fi 5: 
dathſchan Cob. S. 528 geworden it. Schah Muray Ei: 
des bis dahin unbedeutenderen Em ir von Kunduj, kim 
biet zwifchen Balth und Vadokhſchan gelegen, auf der dit 
‚Ronte zu beiden Gtanten die Eingänge zu beiden beferriät, = 
den Schläffel zur Sabuls Pallae über Bamiyan bildet, mar © 
‚jener Periode innerer Verwirrungen durch feigen militais“ 
Varacter eine bedeutende politiſche Macht, Dieſer Murat 
der ſich Schah und Be, Mir wid Khan, titulien Li 
ſammeite, zumal aus Usbeten, (mol feit 48212) ein 
reiches Söldnerheer, und in Zeit von feinem vollen Jahtt 
ex damit ganz Badafhihen, Balth, Kulab, di 
Provinz von Karatigin, die Diſtricte der Hezareh, melde“! 
Khulum abhängen (alſo wol die nördlichen, f. ob. S. 3 
auch Inderab (Anderab in Kaferiftan) und Kus, mi 
"ja felöft noch Difricte von Kabul, und die Kotuls (mei! 
Bergpaſſagen, f. ob. S. 255) ſich unterwärfig gemadit. 
Kit, Macht, Habgier und Treulofigkeit, Kaubfucht, die er ü 
‚ In feinen Eroßerungen, und eben fo auch an Moorcroft e 
Übte, wurde diefer britifche Reiſende das uͤngluͤcklicht Opfer ſer 
Intriguen. Sein Syſtem war cs, die neuen Älnterthanen t:| 
and nach alfe, in die andern, von-ihm fchon eroberten Prer: 
zu verpflanzgen, um ſie defto abhängiger und untermärfiger 
Sich zu machen, und ſich ihres heimiſchen Eigenthums opn: © 
derſotuch bemächtigen zu Können, Schlauheit, Berftellung, 3 
bruͤchigkeit waren ihm, damals wenigftens, gegen Moorcr: 
die Mittel fi) eben fo der Güter aller Durchreifenden (Tpdt! 
befolgte er ein anderes Syſtem) mit ſcheinbarem Rechte zu⸗ 
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Babakhſchaa nach Moorcroft (1825). 803 
inachaigen/ uad dieſe feibft Ins‘ Verderben zu ſtuͤrzen. Talikan 
und Kunduz wurden mit Coloniſationen aus den Ihrer Einwoh⸗ 
merfchaft beraudten Landſchaften ABerfüllt, die Moorcroft, das 

ſelbſt, In Ihrer Sclaverei dem fichern Tode entgegen gehen ſahe. 
Er ſelbſt war dem Verdetben oft nahe, bis ihn nach unzähligen 
Ueberanftrengungen feiner Kräfte zur Rettung, aud fo mancherlei 
NMoth and Gefahr, der Tod endlich (4825) doch noch ereilte, fo 
wie alle feine Gefährten 7) mit ihm den Verluſt von Hab und 
Gut, und den Ihres eigenen Lebens zu erdulden hatten. Unter 
I diefes, des Khan von Kunduz, Tyrannen-Joch, feufzte im Jahre 
s 1829, nad) ruſſiſchen Berichten*%), ganz Badathfchan, deſſen Eins. 
wohnerſchaft in großer Zahl in Gefangenfchaft ad der -Heimath 
entführt war, indeß der dort einheimifhe Sultan Mehatnmeb 
; von Badakpfehan / ſich nur durch die Fiacht wog: Hatte reien idn⸗ 
nen; wohin? wird nicht geſagt. 

f Marad Beg; Khan der Provinz Rundum; Wein au⸗ 
tern Zeiten als weſtilche Provinz noch; ju Badachſchan geholt par 
Jben fol, hatte ſich zum Gebieter dee Paͤſſe Dis Balth aufgewor⸗ 
fen, und alle Tadjit Bewohner der Hezarrh⸗Srenze bis Torch 
, Kurghan (d. i. Khılam) unterjocht; die Tapjif-Harkn Falperhin: 
„ dort alle Beifenden gaſtuch empfangen... In‘ Kyulnm ch ob. 
6. 271). mit einer gemiſchten Population von Tadjit, Us6eren,! 
. Rabuleftanern; dem Paflageoxt für Movreroft, zwiſchen Kobuf. 
"nad. Balkh, erhielt derfelbe anfaͤugllch, bei feiner Hinreiſe (im 
3. 1824), die Verſicherung des ſichern Schuges, ward aber ‚bald 
. darauf zum Khan nach Kunduz beordert, demſelben dort’ feiner 
Aufwartang zu machen. - 

Kunduz liegt 16 geogr. Meilen weiter oſtwaͤrts als Khu⸗ 
lum; der Weg dahin iſt dde, zum Theil Wuͤſte, wo die Kam⸗ 
wane mit Waffermangel zu fämpfen hat und nur an.drei Stele 
ten Regencifternen findet. Der höflichften Aufnahme bei Murad 
Beg nebſt den beſten Verfprechungen folgten bald Befchukiguns 
gen; er fey politifcher Spion, und nun Beſchlagnahme von fels 
nen Gütern, ' Er wurde nun.in Kunduz gefangen gehalten, üns 
"ter dein Vorwande ihm Zeit zus Rechtfertigung zu laſſen. 














— 











3 Al. Burnes Trayels into Bokhara. Lond. 1834, Vol.L. p2llete. _ 

= *®) Kurze Notigen übre einige Beherrſcher in Mritsel-Afien von. Ada 

Pi fermann, Orenburg 1. Nov. 1829. fer, mitgetheilt von AL. u, 
Humboldt, *®) Mooreraft Letter 6. dun. 1825. ie, Asiat. Burn 
Vol. XXL, 1826. m610 etc. 
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Da Viefe von. Kabul angekenunen war, ihm aber doch wicht zu 
feiner Befreiung verhalf, fuchte er fih durch 2 Lat Rupie 
. i. 20,000 Kupien) Löfegeld vom Thrannen los za Saufen, De 
aber auch dies ihm zu nichts half, gab ihm einer feiner Freunte 
Mir Buzir Ahmed den Nash, ais verkleideter lisbeie in Ei 
marſche nah Talikan (28-geogr, Meilen fern gegen OR) zu 
entfliehen, und dort vor Kafim- Jan Khaja eium Fahel a 
than, deſſen geheiligtes: Anfchn ihn alleln mon feinem atzen Bar 
felger- würde befreien Können. Es gelang ihm in der Dad, ch 
mol mit großer Gefahr, dahin zu entfliehen; als Usbet ertkn 
tam er nach einem Parforceriut von 2 Tagen: und 2 Nice 
Nachmittags um & Uhr des zweiten Tages, in das Lager Kar 
fin Jan Khains, im Ihal von Talikan, am wechten lie 
des Farkar⸗Fluſſes; im dieſelbe Gegend, die, mie zu M. Paid 
Zeit, auch heute noch durch Steinfals, BBeigenernten un ie 
wide Praubfndyt ihrer Bewohner ausgezeichnet IR (Thaiton ki 
DM, Pol) W), Ein Brief feines Göuners, Mir Buzz Am, 
füprse den Briten‘ bei dem reſpectabein Pirzada, das iR ka 
Patriarchen ber Kuttaghun Usbeken (oder vom Kuh 
ahmnı Triius vach A. Barnes) ein, der ihm Kebreich aufn. 
&6 gmmoß derfelke, ſegte Mooreroft, als Gpnd and Ablien 
ling der Afchinglsfheninen,. der dunch das Wand einer Doppel 
ODeirath mit Murad Veg verwandt war, ein großes‘ Anfche, un 
übte großen Einfluß aus, der. ihm old Oberbaupt der Price 
ſchalt untes den. Kuttaghun zukomme. : Der geiftliche Herr be 
wohate sin Sreisrundes, geltartiges. Gebaͤun, aus Mohr und Data 
gefochten, mit hohem Dache derfelben Art, Ahmlic der Cha 
eines Bienenkorbts. Darin: ſaß der Pir zada auf dünnen sh 
fen von Carmoſin Satin mit Goldbrocat, gelagert auf eins 
Wolf⸗felle. Nah gemachter Verbengung und überheachten Ge 
f&enten ergriff der Flehende, der Sandesfitte gemäß, den Com 


des Kleides, und brachte feine Bitte um Schutz vor, 


Er ſey gelommen um die Waaren feines Bandes in Turks 


"Ran einpaführen, und dagegeo erde nach ‚inbofln gar 


bringen, Er gab einen kutzen, einfachen Bericht feiner Keib 
ſchickſale: um ſich von den fo oft gemachten Borwürfen, dab e 
politiſcher Spion der Briten fey, zu befreien. Hierauf, da Ru: 
rod Deg ihm bei feinem Uuternehinen, gleich anfange, die grüßt 


Ws) N. Polo od, Marsden p, 125, 
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Siche rheil. helllg ‚gelobt, Habe, nun aber nach dreimonatlichem Auf 
enthalte. Alles rauben wolle. Auch hierher haften ſich ſchon die 


Cabalen eines Mullah verbreitet, der Moorsroft ſchon bei Murad 


Beg als einen. Spion und fremden General in Verdacht gebracht 
hatte, und es koſtete Mühe ſich auch hier. von dieſen Vorwuͤrfen 
ganz zu weinigen. Als ihm dies‘ aber. endlich gelungen war, bes 
zeugte ihm der Pirzada :das größte Wohlwoilen; er bemühte ſich 


ihn durch einen Vergleich zu retten und bewog ihm ſich noch eins - 


mal für die geringere Summe von 2000 Rupies frei’ zu kaufen, 
Dies wurde auch, obwol mit ‚großer Weigerung Murad Begs, 
durchgeſetzt. Mod) einen Monat behielt der wackere Pirzada ſei⸗ 


nen Gaſt bei ſich, befchentte ihn reichlich, umarmte ihn liebevoll - 


beine. Abfchiede, und betete fogar. dffentlich für ihn; wodurch 
der. Schuͤbling nun unangreifbar wurde, Selbſt Murad Bey 
mußte ihm nun freien Durchzug geftatten: 

‚Weiter oſtwarts fiel Moorsrofts BES) nun, von. Biefer 
Weſtgrenze bei Talitan, night tiefer nach Badakhſchan hinein ; 
aber auch hier fchon konnte ex den traurigen gegenwärtigen Zus 
fand dieſes fo unglücklichen Alpenlandes beustheilen. Murad Beg 
haste, flatt feine, Provinzen „durch Anbau zu begluͤcken, in dem, 
letzien Jahre allein aus dem .fchändlich geübten Menfchens 
zaub, wo er feine Beute als Sclaven in alle Welt verkaufte, 


43 Lac Kupien, d. i. 45,000 Pf. Sterl. Geld geldfet, Nach eis 


nem Eonteacte, den, er mit feinem cigenen Vezier abgefchloffen, foll 
er fich für jeden Kopf 13 Tilas (1 Tilla ift = 6 Rupien, alfo 
90 Rupien?) ausbedungen haben, "Die fruchtbaren und gefuns 
den Thäler Badathſchans find dadurch ihrer Einwohnerſchaft bes 
raubt worden. Außerdeto hat man fie zum Theil auch gewalts 
ſam in den fampfigen Landſchaften von: Kunduz und auf den 
duͤrren Gründen yon Talikan angefiedelt, Die Schlammfünpfe 
der Sommerüberfihwemmungen mit der vegetabilifchen Faͤulniß 
in ihren ſtagnirenden Waſſern, wie der heiße Samum, der zur 
Sommerzeit aus hen dortigen Wuͤſten weht, bringt diefen Armen 
zerſidrende Fieber, Der Megerſciave in Weſtindien bemerkte Doors 
oft, werde von feinem Herrn genäprt, geffeidet, mit Arznelen 
verſehen; der Sclave von Badakhſchan in Kunduz habe ſich durch⸗ 
aus kelner Fuͤrſorge dieſer Art zu erfreuen. Daher die Sterblich⸗ 
tet unter dien gezwungenen Einigrgtionen fo. roh daß Hier im 


\ aa, Ya RR 1826. p- 709. 
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Dahre ein Viertheil der Fanillien augfirbt, und daß fie ach 
die. Bitterfte Armuch, in Noth und größtes Elend verfinfen — 
So weit Moorcrofts Machrichten., 


4% Nah Al. Barnes Beobachtungen und Exrkaniı 
"gungen, auf feiner Reife von Kabul nah 
Bofhara (1833). 

Die neneften und ausfuͤhrlichſten Nachrichten über Badallı 

ſchan und feine Umgebungen, wie über die gegenwärtigen I 
Hältniffe dortiger Population und Herrſchaft, verbanten wir AL 
Burnes reichhaltigen Erforſchungen in jenen Gegenden, da 
„ebenfalls Hei der Durchreiſung von Murad Begs Gtoate, it 
gegenwärtige Macht diefes Ufurpators, feine Politik und fen 
Einfluß auf den dortigen Zuftand der Landfchaften, am grint 
lichſten zu beurtheilen, und die frähern Daten zu berichtigen un 
zu vervoliftändigen im Stande war. Da wir mit diefem drin 
ſchon von Kabul Aber Bamihan den Hindu Khu überftiegen bu 
ben, und bis zur Grenzfadt Khulum von -Murad Bey Im: 
torium vorgedrungen find (ſ. 06. S. 271), fo wird ed am ws 
mäßigften ſeyn, um uns die febendigfte Anſchaumg jenes Im; 
torialzuſtandes zu verſchaffen, denſelben Neifenden and neh m 
Khulum nah Kunduz za begleiten und feine Cchidjal a 
theiten, um zugleich feine dabei gewonnenen Erfahrungen ik 
Land und Lente fennen zu lernen. 


4) Al. Burnes Ercurfion von Khulum 237) nad Kur 
dus; feine Audienz bei Murad Beg dem Ufurpu 
tor und Eroberer von Badakhſchan, nebſt Ridnı; 
nad Balth. “ 

Statt des anfänglich in Khulum an die Karawane gt 
Genen Verſprechens, ſie ungefährdet direct weſtwaͤrts nad But 
abreifen zu laffen, ward ihre Ankunft nah Kunduz gemek, 
von woher bald der Befehl Fam, fich daſelbſt einzuftellen. Ni: 
bösartige Gerüchte von dem Reichthum diefes Keifenden wie Ir 
ner übrigen Gefährten hatten fid) durch die Berichte uͤbelneln 
der Hindus bis Kunduz verbreitet, und ein aͤhnliches Sqhite 
fand, wie bei Moorcrofts Zeit, bevor. Der Zotfeinnchmer t 
Khulum begleitete Al. Burnes. Mit feiner Karawane inT 





®:3) Al. Durnes Travols into hothara 1.0. Vol.1.'p207- 20 
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8 bis 10 Ipecfanflente vor Babakhfchan und Yarkand (ſ. eb. 


"©. 469 u. f), die nach Haufe zundelfchrte, der Magie und- den. 


Kofıla Baſchi. AL. Burnes reifete unter dem Namen eines. 
Armeniers aus Hindoſtan, weil diefe zu den ärmern Handelsleu⸗ 
ten gerechnet werden, Der Nazir war ein Verwandter des Wer - 
giers in Kunduz, der mit Al, Burnes, als Gaſt, in deſſen Wohr, 
nung aufgenommen ward. Sie wurden nad) einer fehr beſchwer⸗ 
lichen Neife über zwei .niedere Bergpäffe und durch waſſerleere 
Wöftenel, die 18 Stunden Weges anhält, nach zutäckgelegter Di 
fang von 14 geogr. Meilen bis Kunduz, daſelbſt ſogleich vom 
Vezier mit Thee bewirthet. Dies Getränk, fagt A. Burnes, ſey 
auch dort bei den Uobeken allgemein eingedrungen ; Ylatt des Zut⸗ 
ters nimmt man Salz dazu; auch wird der Thee mit Fett gen 
miſcht; dann feißt er „Keimukſchah“; zulegt werden. nach 
dem Trank noch die Blätter gefaut. Die meiſten Beſuche beim 
Vezier machten während ihres Dortſeyns Kapfleute, Tadjits und 
Eingeborne Badakhfchaner, DIE doch immer noch flarken Handel 
mit Indien und. China treiben follen, und gegen den Briten die 
Sicherheit des Handels In China rühınten (f. ob. ©. 469, 473). 

Am sten Juni ging der Zug ber beorderten Neifegefärhrten 
zum Dorfe Khann abad, 3 geogr. Meilen fern von Kundug, 
äu.einem Meinen Fort mit einer Befagung von etwa 500 Meis 
tern, in welchem Murad Beg 5?) feine Reſidenz aufgefchlagen 
Batte. Hier erhielt der Brite, zu feinem Gluͤcke, bei der Audienz' 
als ein armer Armenier feinen Freipaß; die groͤbſte Verftellung 
mar gelungen, und die rohe Habgier des Tyrannen überfiftet, 
Man eilte natuͤrlich ſo ſchnell als moͤglich nach Kunduz zuruͤck, 
um ungehindert ſeinen Weg fortzuſetzen. 

. Kunduz%) die Stadt if ſchon im Anfange des obern Oxus⸗ 
thales, obwol 8 geogr. Meilen füdlich fern vom Hauptſtrome ges 
legen, an einem füdlichen-Zufluffe zu demfelden, wie Talitan, " 
am Furukhah (Furkar bei Moorrroft), der unter den Mas 


‚men Akſerai (Akſu, Weißer Fluß) ſich weiter in Weſt, zu 


dem Hauptarme, dem Amu, ergießt. Zwei Arme dieſes Furuthah 


‚die ſich im Norden von Kunduz erſt vereinen,‘ bewäflern das 


palgekst dieſer Gtadt, deſen Cuma ſche ungefund it; daher 
— 


%2) AL Bornes Travı I. 0. I. p 226-227. ) ebend. dergl. 
Mir Isset Uilahı on Balkh, Küulum and Kunduz- in Aslatic Journ. 
Nol RX. pı 120, j 
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vor Errigwert: — ‚Wiliß du ſterben, geh nach Kunı 
vu" B j .. 
> Doe größere Theil Des Thales iſt ſumpfig; viele Wege müfen 
anf Solgpfählen fortlaufen. Der Schnee bleibt dort 3 Mont 
lang-liegen; die Sommerhige iſt unerträglich, Meishan, at 
and Welpen und Gerftenäder breiten ſich hier and. Ent 
ſoll der Ort groß geweſen fenn; gegenwärtig iſt er nur als But 
Wag wichtig, hat aber nur 1500 Einwohner. Nur im Bin 
ſchlagt Murad Beg dort feine. Reſidenz im Fort auf, tan | 
getrockneten Badfteinen erbaut, und mit Wall und Graben un 
geben. ift, aber durch die Hitze des Sonnenſtrahis nur wenig Fi 
derſtand leiftet, da feine ſchlechten Mauerwaͤnde ‚von fehk zu 
Das Hochgebirge des Hindu Khu iſt von hier gezen Ei | 
Schtbar, und zeigt auch bier ewige Schneedecke. Die nähen 
Berge find nur niedere Huͤgelreiden mit Grafang and Kräum 
Übegegen; aber ohne alle FBaldung, ohne Hotzwuche. Baier 
iin Stufentpale und den Worhergen aufwaͤrts, wird das Lim 
deilſamer, man fpricht hier mit Eutzäeken vom ben frifchen Bay 
wolfern, von der yeinen Luft, den Blumen, dem Obſt, den Zi 
ven mad den Lichlichkeiten des Alpenthales von Badakhſchan. 
Am gerathenſten war es, des vom Chef zugefagten Feeipaltt 
wand ber vom Meier gefchenften „Ehrenkleider ungeachtet, niöl 
Hänger in Kunduz zu verweilen, old zum umfatteln und um 
dpacken der Pferde und Laftthiere nothwendig war, und fo ei 
eis möglich nach Khmlum zu ziehen, was In 20 Stunden Zeit 
geſchahe. Aber auch diefer Ort 25), der viel bedeufender und au 
genehmer von den herrlichſten Obſtgaͤrten umgeben ift, konnte nicht 
“ länger fefleln, und man eilte fo ſchuell als möglich, um nunauh 
ven Heinen Wegelagerern und Käubern, da man dem großen h 
glücklich entflopen war, über Muzar zum nahen Balkh ju g 
bangen, das auch glüdlich erreicht ward, 
2) Kundaz und Murad Begs Herrſchaft. 


Da wir erft fodterhin, bei der Geſammidetrachtung der be: 
den Stromgeblete des Gipuns und Gihon-Syſtens, and ide 
Baltd nah Bokhara bis zu den Uferlandſchaften ihrer Bi: 
menfeen fortichreiten können, hier aber, fürs erſte, nur innerhalb 


*4*) AL Burnes Trar. 1. c. I, p. 220—232. 
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Ne: aroßen Alxyengaue ihrea obern Stufenlandes zu verweilen ha⸗ 
ben, fo kehren wir noch einmal zu Kunduz zuruͤck, das an dem 
Weſtthore yon: Badathſchan, in der Gegenwart, dr Schläfs 
ſel zu dieſem iſt, And duch Murad Begs harten Scepter das 
Schickal jener alpinen Landſchaften und ihrer Populationen bes 
berrſcht. 
—X liegt in einem Thale zwiſchen niedern Bergen, 
Ne.von. D. nah Wan 12 Stunden weit ſtreichen, ein Tdal 
das von den beiden Armen des Furukhah⸗Fluſſes, der zue 
BER der Schneeſchmelze nicht darhgehbar iſt, veichlich bewaͤſſert 
wird. Eisen 8 geogr; Meilen Im Norden, fern von der Stadt; 
. Babe, der Hauptarm des Oxns, den Amu, vorüber Dee 
sehßsre. Ipeit des Thales Ift fo fumpfig, daß, wie gefagt, viele 
Wege, zwiſchen den Schilf and, Sumpfpflanzen auf Pfäple ges 
Wehck, hinlaufen, und die Luft fehr umgefund iſt, wozu der Heide 
Bande Bapihnnien Kae vi wenig — ma. Dis 
seblegige Lage dieſes —— daß, der großen Hite unge⸗ 
Ser das DO Sp, wie Kirchen, Apritofen, Pfaunen, Mau 
um 14 Tage fpäter reift als in Khulum und Balth, 
Se Fon Ehen Days Die naͤchſten plateauartigen 
Vorhoͤhen um Kunduz fleigen mit ihren breiten Huͤgelruͤcken 
eine 4000 Fuß über die Thalſole mit den Verfumpfungen auf, 
gewaͤhren aber fchon einen gefunderen Aufenthalt, erſt in weis. 
teren Ferne ergögt der erhabene Anblick des Schneegebirges 
das Auge (ſ. ob. S. 2337). , 

Sechs Diſtricte, et feit, kurzem die Groberung Murad 
Vegs, find mit dem Stadtgebiete von diefem Orte abhängig ges 
worden: 1) Khulum, 2) Heibut, 3). Gori, 4) Inderab,. 
5) Talighan, 9) Huzurut Imam; fie haben außer dem 
tern, der vom Furukhah und Amu an ihrem Strompereine 
umſioſſen wird, ein gefunderes Cima und fehr fruchtbaren Boden, 
Won der Bewaͤſſerung der verichiedenen Oruszufläfle hängt in 
alten diefen Gebieten der Werth der Ländereien ab, da es ſcheint, 
daß ihnen fonft nur wenig-atmmofphärifche Niederſchlaͤge zu Theil 
werden, eine folge des dort ebenfalls fehr gefteigerten Continen⸗ 
talclimas (vergl. 06. ©. 397). Heibuk und Khulum liegen 
an demſelben Fluß, dem Khurrum (ſ. ob. ©. 269), der von 
Süden. koumend, nordwaͤris in einiger Entfernung der Stadt 


0) Al. Burnen Tray. Voh Il. pi 201 -202. 
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um Oras fällt, und durch Aufbäninnimgen im feinem regeimäfi 
gen Laufe vielfach gehemmt zu Jrrigationen dient. Die Ufegin 
ten find reich und fhön, der Felgenbaum, der noch in Ko— 
Suleftan Fremdling iſt (ſ. ob. &. 270) gedeiht hier in üppige 
Fülle. Kundaz liegt dagegen, weiter aufwärts, an dem Berin 
deſſelben Furu khah / Fluſſes, mit. dem von Suͤden herabies 
menden Gori⸗Fluſſe, der parallel mit dem Kth a rr um and ke 
Hindu Khu kommt, fpeciell aber dem Barmianthate eutfrint 0. 
ob. S. 265). nn 
Hier nun IR gegenwärtig der Wistelpunct jener nenaufki 
‚ menden Derrfcyaft in Kundnz, an deren Spige Murad Bes 
din Usbeke vom Etamm der Kudghum (Ruttaghun), w 
mals erſt (1833) fit einem Jahrzehend, ſich zu gefündteir 
Hdhe und zu völliger Unabhängigkeit emporſchwang, und gezen⸗ 
wärtig ſchon das ganze obere Stufenland des Orus abwärts 6 | 
Valth ‚und aufwärts gen Süden bis zum Hindu Khu beheriht, 
Murad Beg 27), deſſen perfönliche Bekanntſchaft A. Bur⸗ 
nes zu machen genöthigt war, fleht, mach ihm, im fanfzigfien te 
bensjahre; er iſt ganz Usbele, groß von Geſtalt, mit tabarifhe 
Geſichtebildung, breiter, gerungelter Stirn, kleinen fchiefrointlig gs 
Kellfen Augen, ohhe Bart, er if ein Mann von Gaben, gber iv 
tannifch, graufam, treibt Raͤuberhaudwert, theils auf eigene Hand, | 
teils durch feine Untergebenen, die abet mit ihm bie Beute thei⸗ 
fen möffen. Dennoch behauptet Al. Burnes, er ſey noch bh 
fer als andere feiner Nachbarherrfcher. Er beftätigt es, dab deu 
felse nach Willtühr die befiegten Unterthanen verpflangt, und fin 
Erbarmen für ihr Schickſal, für ihr Leben zeigt; ohne alle Schul 
wirft er, wo er kann, Alles in die Sclavenfeſſel. Der Furcht 
vor der beitifchen Macht fchreibt AL. Burnes feine Berfolgung 
Moorcrofts zu;- deshalb er durch Werläugnung feiner Herkunft 
diefer Gefahr auswich. Der Sanctus zu. Talitan, "der Pit⸗ 
jada, beftätige auch AL. Burnes, ſey der einzige Mann, der 
ihn noch zu zuͤgeln wiſſe. Ex war in frühern Jahren fein Rat: 
geber, fein Wohlthäter; deflen Sohne hat Murad Beg eine fir 
ner Töchter vermaͤhlt; feiner Fuͤrbiite fhlägt er nie etwas ab; fo 
trägt er wenisftend gegen diefen noch das Beroußtfeyh der Dank 
barkeit In feiner Seele. Der Aufle der Söhne Murad Begs 
wvar im J. 1833 ſchon 18 Jahr alt and fehlen viel za verfpeechen. 


392) Al. Beme: Trer. 1. Vol. 1. p.220 11. 9262. 
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-Matad nied won feinem elgenen Usbekenſtamme mit dem Titel 
Mir di. 06. &.395) beehrt; er beherrſchte anfänglich nur Kuns 
dus pllein; dann aber eroberte er jene 6 genannten Dis 

-Kriete binzn, weiche Kunduz von allen Seiten amgeben. "Die 
Stadt Balth. hatte er bis dahin nur gepluͤndert, und viele von 
‚Im Bewohnern In feine Staaten übergefiedelt. - Darauf folgte 
die Ueberrumpelaug bes ganzen Königreiches Badathfham, 
und damals, bei A, Burnes Durchzug, war er mit den Kriege⸗ 
„onerationen- gegen die Gebirgsſtaaten an der Mosdfeite des 
N Heiihäftigt. Ciner won-diefen, Karlab (Gerhalb Kurgau⸗ 
tippe), zwiſchen Durwaz und Cheghamen (Shushnam) gelesen, 
war, ſchen ft her in ſeiae Gewalt gefominen, und fein. Kinder 
ſchien dort feiner weitern Verbreitung entgegen zu ſtehen; fo daß, 
damal⸗s, ſeine Gewalt: ſchon von: Rarasigin im Morden bis 
Bnchar. in den Hinten Khu /Paſſen (. ob. S. 207 auegebreb⸗ 
tet war⸗ Die Einwohner feiner Geblete, bemertt AL: Vur⸗ 
nes), ſeyen arotentheils Tadzit, Die Aboriginer, welche 
auch. in Badakhſchan die Hauptmaffe der -Poputas 
‚sion bilden, davon die Usbeken aur einen fehr gerink 
‚gen Theil aus machten. Diefe vordein "gänzlich unbekannte 
Thatſache, iR nach dem, mas oben Aber Tadeit und Tocharen ger 
ıfagt ward, von befonderm Intereſſe, und beftätigt es, daß viehe 
‚der, bisherigen. ethnographiſchen Borausfegungen moderner Geo⸗ 
graphien gänglich gehaltles genannt werden müflen, daß Turk 
faͤnme hier im fühöftlichen Bergwinkel des weſtlichen Turkeſtans 
viel ſparſamer verbreitet find, als man nad) allen bisherigen oriene 
talen und oseidentalen Autoren‘ anzunehmen im Allgemeinen ges 
‚neigt, war. Defto wichtiger würde das gründlichere Studium 


dort einheimifher Population für, die Aboriginergeſchichte 


Eentxal⸗Aßens fig. — . j 
Nach dem Tode eines gewiſſen Khilich Ali Weg, eines _ 
Usbeten Häuptlinge, der nur dem Namen nach zu den an De _ 
Afgbanen. in Kabuleſtan tributairen Begs dieſer Wölkerfchaft ges 
JÄN wurde, aber Died Eommgndo In Balth (feine Nefidenz war 
4813 ig Khnkum)5%) befag, wußte ſich einer feiner Unterbefchlds 
- Haber von Rundug, der jepige Murad Beg, durch Werdrängung 
der Soͤhne feines Gebieters, an deſſen Gtele zu fegen. Die vet 
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deangten Söhne wurden nun in Rhalum und Helbuk die Bas 
‚fallen. des Kundız Oberhauptes. J 
Odbwol die Kudgham⸗Usbeken immer von Einfluß unter 
den Uebeten überhaupt waren, ſo war Mu rad doch der ef 
unter ihnen, der zu einer Sonverainitaͤt gelangte. Sie vädın 
ſchon im XVI. Jahrhundert, mit der großen Usbeten Natien, m 
Ähre gesenwohrtigen Sige um Kunduz ein, und Vverbrängten die 
Aimutiden aus ihren angeſtammten Befigungen. 

Kunduz ſcheint die Auferfte Sadoſts renze ihrer 
Yurafion.gewefen zu ſeyn, da keiner Der Usheten: 
Staume weder In die Thaͤler Badathfehans gigen 
DR, noch In die Alpengaue des Htada Khu gegen 
Sad vorbrang. . or 

Marad Beg tieß In feinen Croßerungen die fruͤchern Ehrfs 
ertbeſteden, zwang fie aber ihm Truppen. zu Meilen ats Conun⸗ 
gent, und Tribut zu zahlen, womit ex. fine genen Truppen ber 
feine Gewalt und ficherte 


6 St 
Iufantere, die won Usbeken verachtet wird, hat er nicht; de 
Waffen feiner Cavalkerie find lange Spieße, Säsel, ſchlechte Flins 
ten. &r iR felbf: Tommandeue feiner Iemppen in Fehde; ven 
umgemmeinee Tpätigkeit, fendet .Immerfort Ehupamwmf, d. t. Reis 
terparteien, auf Plünderung und Menfdenraud ans; tHeii auf 
vie Mordfeite des Orus, theils gegen die Hazared und nach Balrt, 
auf deſſen Suͤdſeite. Selbſt alle gefangene Shiiten werden ohne 
Barmperzigfeit ald Sclaven verkauft. Dieſelbe Raͤuberei wird 
gegen Raferiftan, Chit ral, im Suͤdoſt ausgeübt, und gegen’ Bas 
Zaehfchan im Ofen, das feinen Tribut in Srlaven zahlt. 
Bon diefem Pluͤnderungsſyſteme nimmt er jedoch gegenwärtig tie 
Katawanen aus, die fein Gebiet durchziehen, und laͤßt auch ſei⸗ 
wen tributairen Chefs Schuß angedeihen. . 

Mit feinen Nachbar ſteht Murad Bes In gar Keinen, 
oder doch nur in geringen Werbindungen. Da’ doch immer noch 
ein ſtarker Werteie mit dem hinefifhen Turkeftan Statt 
findet, fo werden mit den Oberbehdrden In Yazkand, mitunter ger 

feitige Geſchenke gewechſelt, umd bei Unſicherheit der Konten 

B Ai Murad ſelbſt Wegauffeher aus. Mit Bokhara im We⸗ 

fen fiept ex dagegen In seändiger Feindſchaſt, da Zurcht vor 
Usberfällen Ik gegeufeltig, und Baith dat dabei dieico zu leiben. 





Badathſchan nach Burnes (1893) UMS - 
von den Afahanen fcheidet Ihn, Jenfeit Kanäy, -Srne fee 
ſchneereiche Hochgebirgefette, eben fo oftwärtd Badakhſchans das 
Vochgebirge ded Belut Tag von feinen nocy-Öflichern Grenznach⸗ 
baren. Dennoch hat Murad Beg die donigen Vorberge ſchon 
‚Überfiegen, um. das dahinter geprägt liegende Chitral Afhes 
fra bei v. Meyendorff; f. ob. ©. 14) anzugreifen. Auch hat 

er zumeilen ſchon andere, Einfälle. In das Siapuſch Land-des | 
Hindu Khu ausgeführt. Der lebte · Ueberfal (1829) war ihm 
indeß Theuer zu fiehen gefommen, da ein Schnerſturm ſan Ca⸗ 
valleriecors von 4000 Mann Überzafihte, vn vom du oe da 

bei den Tod fand, 

Seine Revenden beſtehen in Kom, Beiensmiin aller 
Art in Ueberfluß, aber felten in Geld. Die dort noch Aikde 
M änye 0) iſt aus der Zeit der Deihi’Kaifer vor Schaf Mais 
Feldzuge. Während feines jedoch nur Temporaleen"Weflges son 
Balth, prägte Murad Beg Münzen, mit dem Gteinyel-diefe 
Stadt‘ und ihrem Namen, „Mutter der Staͤdte.“ Disks 
xusartltel kommen vom Bazar Belfaras, wohin no. vo 


ven in 'Menge ihren Abfag haben. - 


Die Einkünfte warden fo bezogen, daß we Unteifunen 
ein Drittheil ded Bodenertrages abzuliefeen haben; z. B. vom 
Reis, der in Menge in den Sumpfgegenden von Rund ges 
"Haut wird, von der Seide, deren Gewinn an den Uferlaͤndeen 
"des Orts bedeutend iſt. Vadalhſchan liefert freilich wicht ol 
mehr, da es fo ſehr entwöltert iſt, und das üsrige von der Us⸗ 
"beten Deitere, die dort ald Garniſon das Land Ya, aufge 
“zehrt wird. 

Der Seiäfifüheer Murad Beat, Khan von Kunde, 
iſt ein Hindu von Pefchawer, Atmarani, der alle Berwaltung " 
leitet; ein Mann von Talent, der -fih, ungeachtet dee großen 
Verachtung, im welcher die Hindus bei den Usbelen fliehen, daß 
es ihnen nicht einmal erlaubt ift einen Turban zu tagen, ſich 
doch emporfchwang bis zur Wärde eines Dewan Begi (erfir 
Vezier), dem für fih und feine Leute auch das Privileglum den 
Turban zu tragen verliehen ward, Er hat große Verdienſte um 
das Sand, weil durch ihn noch einigermaßen Eigenthum und Ver⸗ 
tehr gefchüge wird; freilich Hat er ſich dabel ſelbſt bedacht und iſt 
zum reihen Wanne geworden, bes 400 Selaven in feinen Diem 


— — 
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fen zählt. Da die Usbeken, nach Al. Burnes Urthell, anſili 
find Geſchaͤſte zu führen, und hoͤchſtens nur ihre Geifllichen cinis 
gen Unterricht erhalten, fo find ihnen ſolche Bere Gi 
führer unentbehrlich. 


N Badakhfchand gegenwästiger Zuftand In astin 
sistelt von. Runduz, nah AL Burnes Berigen 
: (1833) ?°1), 

Die böber, oberhalb Kunduz gelegenen Omtthun kit 
icht an dem yerberblichen Clima wie jene unten; alencia 
wird die Luft Badathfhans als heilſam pmd lieblich griis 
fen, wie Die Nommansit-diefeh Alpengages, feine Bäche, feine dhu— 
ker, feine Fruͤchte, Bhımen und Nachtigallen. Die Eapitak, 1: 
bauch Ba dakhſchan, nur felmer einmal Feizahad * 

" wonnt,. liegt im Suͤden dei Orxus; Al. Burmes weiß nid 
„yon, einge Differenz beider Ortſchaften, wovon mur Srafer fpreikt 
hörte. Aber diefes. ſchoͤne Land liegt, gegenwärtig gang verhde, 
feit dem Leberfalle dar Usbeken (Al. Burnes fagt, vor 12 Jeh 
sen, alfo etwa 1821 oder 1822); feitdem beſteht nur zum Etea 
med) ein König von Badathſchan; denn er iſt ohne Anfehn, fü 
Laub. if, menfcheuleer, und nur mit roher Usbefenreiterei als Eeu 
nifen bedrüct. Bein Titel Schah, oder Malik, und mi 

nes Sohnes als Erbfuͤrſt, Schahzadn®) iſt gegenwärtig en 
Wloßer Schatten früherer Herrlichteit, ſeit 12 Jahren, ſegt Al 
Buzxu es (1833), iſt er entshrent und ohne Herrſchaſt. 
Im Januat 1832 Fam zu dieſem politiſchen Verderben a 
ein phyſiſches Uebel hinzu, jenes furchtbare Erdbeben, das ſo 
viele Menfchen und Dörfer zerſtoͤrte viele Klippen von ihren 
Gipfeln eutwurzelte, und in die Thaͤler flürzte, wodurch zanz 
Paſſagen gehemmt wurden. Durch ‚einem in der Act heratsr 
ürztem Berg ward der Budakhfchans Fluß 5 Tage hindurch au 
geftaut und führte Ueberſchwemmungen herbei. Da das Ertis 
ben in der Nacht die Bevölterung des ganzen Badathſchan ist: 
vafchte, fo zählte fat jede Familie ihre Todten; „denn die gilt 
Gersalt der Erſchuͤtterung ſcheint hier ihren Mittelpunct gefunden 
zu haben, obwol die Sphäre des Erfehütterungskreifes ihr 
groß war, ſuͤdwaͤrts ganz gleichzeitis bis Lahore und Bub 
— 
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tan das Pendſchab in Bewegung fegte (f.'06. &.57— 58), nords 
waͤrts aber bis Khokand reichte, und oſtwaͤrts ſogar noch bis Affe 
und Turfan gewuͤthet haben fol (ſ. ob. S. 478), wo die Jahre 
1831 und 1832 durch wiederholte Erderſchuͤtterungen ausgezeich⸗ 
net waren. 

Die Einwohner Badakhſchans, find Ihres traurigen 
Loofes ungeachtet, bemerkt A. Burnes, der Gefelligkeit ungemein 
ergeben, fehr gaftfrei und das Sprichwort Befannt: „Brod' wird 
ih Badathſchan niemals verkauft.” — Sie find, nah 
Al. Burnes wiederholter Berficherung, Tadjiks; Ihre Sprache 
iſt die Perfifche, aber ein breiter Dialect wie der eined Einges 
Sornen Irans. Man fagt fih, aus Balth folle einſt eine fekde 
Einwanderung dahin geſchehen feyn; aber keine nähere Machwel⸗ 
fung {ft darüber vorhanden, Die melften Bewohner find Sp 
ten, weder Turk noch Usbeken haben fi dort unges 
Fiedelt, und die Sitten und Gebräuche dev dortigen Bewehner 
gleichen noch heut zu Tage denen der alten Cinwohner im Mors 
den des Hindu Khu, wie fle vor den Einfällen biefer Mugem 
Ueberzöäfee Allgemein waren. — Wir koͤnnen es nicht untediaffen 
noch einmal es zu wiederholen, wie lehrreich die Originalbeobach⸗ 
tung der Natur und der Völker diefes Alpengebirgslandes für He 
genauere Kenntniß ganz EentralsAfiens feyn würde _ 

Ueber die fo berühmten und doch fo wenig bekannten mine 
ralogiſchen Schäge giebt Al. Burnes folgende Auskunft. 

Die RubinsGruben, welche Ihren größten Ruhm den 
prunkfüchtigen Zelten der Großs Moghule in Delhi verdanken, 
follen, nahe dem Oxus in Cheghanian (Shushnan, was 
ſchon M. Polo unter Sitinan als die einzige bearbeitete Grude 
ganz richtig anführte, f. ob. &. 789) bel dem Drte Sharan 
‚Siegen. Dies legtere. foll nur fo viel als Grube bezeichnen ; "denn 
‚mar gräbt fie in den niedern Bergen. Einer der Erzähler ber 
Hauptete, diefe Gruben Hefen bis unter den Oxus hin, wocan 
aber Al. Burnes zweifelt. Der Jegige Khan von Kunduz wollte 
diefe Gruben, die früherhin lange Zeit brache gelegen zu haben 
feinen, von neuem in Gang fegen durch biefelden Grubenarbei⸗ 
ter, denen dies Gefihäft feit fehhern Zeiten echlich zudmmt, bie 
aber wenig Gewinn davon haben follen. Der Thrann forderer 
fogar sanz unentgeltliche Frohnarbeit von huen; da fle ſich mir 
derfegten, wurden fie in die Sämpfe von Kunduz verpflangt, wo 

Ritter Grötunde vn. sr. 
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Die meiden umtamen, fo deß die Zaße dieſer Pkistingräber gern 
artis faſt ausgeftorben ſeyn fol. Die Sage iſt allgemein, zum 
finde Die großen Rubine ſtets nur paarmweife; Die großen ſollen 
deswegen oft in Doppelßikfe zerbrochen, oder der eime fo lanı 
verhehlt werden, bis man den zweiten dazu gefunden. Sie el 
in Kaltkein liegen, wo, man fie wie runde Fererſteintieſel eins 
lagert finden foll (in Drufen?). 

In der Nähe der Rubingruben ſollen fih am Gtromein 
des Dras auch die Felfen von Lapis lazuli Enden. az fat 
euer darunter, um fie muͤrbe zu machen, giebt Damm Tales Bat 
fer darauf, um den Stein zum berfien zu bringen, Das if de 
rehe Art des Giereinns dieſes fchöuen. Sazurfelt, deſſen Ansiahe 
ehedem nad) Epina fehe hedeutend geweſen. Die Fragse danıh 
hat aber abgenommen (auch anderwärts im Hindu Ku find Grw 
ben diefed edeln Steines, welche wahrfcheinlich. zu ihrer Zeit te 
Prachtbauten Indiens verforgt baten; f. ob. S. 259 u. a. 0) 
‚Alle Proben dieſes Lazurßeines, wide DI. Burnes u 
Bothara oder ſonſt zu fehen Gekegenhelt Hatte, ſchienen Ihe fat 
dee gerühmten Goldaderm nur ſchimmernde Glimmer (gemöyn: 
‚ch wol Schtoefellied) zu enthalten. Nur im Winter pflegt man 
übrigens beide Gruben, ſowol der NAubine wie die des Lazerfrie 
zu bearbeiten. 


9 Die. umgebenden. Gebirgsgaue Badakhſchans is 
ihrem gegenwärtigen Zuſtande nah AL Burnes 
Erfundigungen (1833). 


Zura Veſchluß unferer Hierher gehörigen LUnterfuchungen, laſ⸗ 
fen wir noch zuletzt die fragmentariſchen Nachrichten über tie 
Gebirgsumgebungen Badathfhand, in ihrem geam 
wärtigen Zuftande, und über die Wölkerverhältniffe ihm 
Bewohner folgen, die freilich nur wenig Befriedigung geben, 
‚aber doch mit dem, was ſchon früher vom ihnen geſagt war, vie 
Bervollſtaͤndigung der Nachrichten darbieten, die ſich überhaun 
bis jetzt von Ihnen mitthellen laſſen. 

Außerbats Kunduz, mit feinen 6 genannten von ibn 

Tereitorien, und außerhalb Badatpfhen ſind 
6 folgende Gebirgsumgebungen %°) diefer beiden Hauptierritoricn 
‚des obern Gihon / Laufes, Aber weiche wir, wenn auch oft nur 


902) Al. Barmen Trar. 1. c. Vol. II. p 200-201. 
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den Meier und einige Rande Bank: Al. Burne⸗ erfakten has 
ben. Im Norden FEd 15.die & Gebirgaſtaaten gegen Rad 
wutigir hin z alle nur don geringem Ihmfange, ven denen fchen - 
Ute Die Rebe war: 2) Differ, D Kulab, 8) Duswaz, 
Shughnaun und 5) Wakhan. Giesen Offen echebt ſich 
die Hoche bene Pamer, von den Besgckirshifen bewohnt⸗ und 
der hohe Bolor (Belut Tag) gegen Yarkand (ſ. ob. &.487 
846500). Jeuſeit des Belut Tag breitet ich Iskardo in Bal⸗ 
titan (fe ob. &.215— 217), Gitgit udd Chitral, aus (. ob. 
©1419), Im Süden ven Badakhſchan und Kunduz er⸗ 
hebt ſich das Iamd der Siapuſch Kaftı hak über den Hindu 
Rh hinaus (f 06. ©. 206— 213), deren Landſtrich mit jenens 
lertern in der Bejeichnuns son Kaferiſton zufammengefoßt wird 
eb. S. 200 200. 

Nar von den &. Gesirgöfanten) im Norden era 
en wir din paar. neue Angaben; 

3) Hiffar iR gut bewaͤſſert, hat daher Neisban, und war 
64833) von. Runduz wie von: Vothara nach. unabhängig gehlies 
Ben. Won eine m Usbeken Chef: beherrſcht, theitten ſich, nach des 
Waters Tode, deifen 4 Söhne In. ihr Erbtheil. Ihre Haupiſtadt 
llegt 16. Stunden oſtwaͤrts von De hi Ru, (Dihnu), auf einer 
Berghohe. Eine Gebirgskette, Kohltun genannt, von 4000 Fuß 
Höhe, Bapıhfept das Gebiet von Nord nach Süd, und enthält 

‚ein großes. Steinfalzlager, deſſen Ertrag von da ausgeführt 
wird, Die Vewohner follen ſich einer eigentpümlichen Art von, 
Spferdefärtein bedienen. 

2) Kalab liegt im Nfea von Hiſſar, an, einem: von Morb 
ans Karatigin herabfommenden Zufluffe zum obern Oxus, der ſich 
mod) oberhalb. des: Kotſcha, oder Badathſchan Waſſers, zu ihm 
einmändet., Diefes Gebiet Hk nur ein fchmaler Länderfeeif, der 
auch Belgiwan genannt wird; es iſt die letzte Eroberung Mus. 
rad Begs, von welcher Al. Burnes Kenntniß (1833) erhielt, 
und die erfte durch weiche er. feine Macht. auch auf das Nordufer 
des Oxusthales auszubreiten verſuchte. 

3) Bon Durmwaz iſt auch ſchon bei chineſiſch Tasteftan 
und bei Khofand tie Rede geweſen; es fol, nah Al. Burnes, 

"ganz von Tadjiks bewohnt fey, einen noch independenten 
Tadjit Fuͤrſte n zum Beherrſcher haben; auch das Daſeyn der 


+) Al. Batnes Tray. L c. Vol. Il. p. 2060 - 207. 
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@pldmwäfchereien dieſes Alyensemel, vom denen u. Mein 
Dorff zuerft Vericht gab, beſtatigt At. Burnes, und bemech, 
Daß fie ſeht erglebig ſeyn fellen. Mon dem fchen fehfer an 
führten Damen Calei thum ſcheint dieſer britiſche Neiſende Kir 
Kunde erhalten zu daben. Durwaz ſcheint, wie oben bene, 
nur das Thor, das Land der Bergpaffage zu bezeichnen (vom Per 
mer und Bolor herab). 

4) Cheghanian, Shughnan und 5) Wakhen, fe 
At. Barnes, find ebenfalls an Kunduz tributpflichtig geworben; 
aber in jedem derſelben find etwa nur 3 bis A Dorfichafen. De 
Chef von Wakhan, Mir Mohammed Ruhim Khan, erurk 
keinem Gliede feiner Familie das Land zu verlaſſen; von Kr ds 
genthämlichen Sprache diefes Landes hat Al. Burned 6 Ban 
bein gefammelt, aus denen ſich freilich nur etwa, In Beskih 
mit den wenigen von Cheghaman gefanmwelten Wortern, fa 
ft, daß beides, wenn auch nicht verichiedene Sprachen fh, 
doch wenigſtens verfchledene Dinlerte ſeyn werben, von melde 
Sprache aber möchte, daraus wenigftens, noch uneemättelt Hi 
ben. Ale Einwohner dieſer beiden Gebirgegaue find jedoch Tr 
hammedaner; von Neften älteren religidfen Aberglaubens hir 
A. Burnes nichts; fie benennen Gott mit dem perfirchen An 
druck Khuda. Sie haben eine eigenthämliche Art den Hui! 
ser Pferde mit einem Schuh, den fic ans dem. Hirſchaeweihe fu 
men, zu befclagen, ein Gebrauch der auch bei Kirghifen einhe⸗ 
miſch ſeyn foll. 

Ueber die innerhalb dieſer fuͤnf Sesirgöfianten getegenen Ge 
genden finden wir zwar auch in den fruͤhern Jahrhunderten bei 
den arabiſchen und perſiſchen Geographen ſchon manderi Nu 
men und Nachrichten, vor allem bei Ebn Haukal, voyisid 
seichhaltige erſt bei Edeifi5), bei Abalfeda und Anden; 
aber es find meiſt unbekannte Namen, auch finden fi mar wo 
nig Anhaltpunste darin zur Orientirung für die Gegenwart. Bi 
ſich darüber ermitteln läßt, Tann nur in Berhindung mis der In 
terfuchung der Quells und Zu⸗Fluͤſſe des Oxus ſelbſt geſchehct 
worauf erſt weiter unten, bei der Betrachtung des Sipuns un 
Sion: Syſtems eingegangen werden wird. 
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‚Unmeriimg ueber. die.Gagr der Bebicgsfämme ven 


Durwaz und Welpen, bush Babakhſchan, Bilgif, 
EShitral bis Sewad, Bijore, uud oftiwärts bis Jstorbo 
in Baltiionz über ihre Abſtammung von ben Rachfob⸗ 
odera Bulcaensins, oder Alexanders des Großen. 

Bum Beſchtuſ demmen wir, für jett, hinſichtüch der Bewohner 
dleſet zuletzt betrachteten Bebirgslandes des alten Tholharekam," 
grolfchen Melt Tag und Hindu Khu, noch einmal auf bie untes vielem 
Wer dortigen Wöltesfhaften fo feltfam, feit'vielen Jahrhunderten wieder⸗ 
Yolte Sage zuruͤck, nach welcher bie ongefehenften Geſchlechter bortigen 
Shrften und Wölker, von Durwaz durch Babathfdhan bis Kafe⸗ 
siftan und oflwärts dis Zokardo, Nachtommen von Istander, 
dem dortigen Groberer und Gtäbteerbauer, d.i. von Alexander, ober 
von beffem Rachfolgeen ſeyn wollen, ober doch vom deſſen Wacedoniern 
bzefleımen ſich chhmen. Daß die von Chitral und Bilgit Rp 
deffon ebenfalls zätenen, und feihk de Kungani Tribus in Yarkanb 
daven zeben, iſt oben @. 18-19 und ©. 898 gefagt werden. Daß 
Diefe Anficht ſchen feit Japefunberten, bei Bölkerftämmıen bed inte Ay 
herrſchend wor, deweiſet Abul Yazils Weihrelbumg **) von Sewad 
und Bijore im Rerden des Kabulftromes (1. ob. S. 201), wo gegeme 
wärtig Yufufzl wohnen; wonach damals bee dortige Volkeſtamm, der 
ſich der Konigliche, nämlih Sultan, nannte, von eine Tochter 
Bulearneins Secunder (di. Jakander, Alerander) abſtam⸗ 
men wollte, Dieſer Stamm, bemerkt der genannte Autor, fey-erft Mb 
den Beiten Mirza Alugh Beg's daſelbſt (alfo Witte des XV. Jahrhn- 
derts), von Kabak her, eingezogen. Sie erzäflien: Seceunder habe ge 
Kabıll einen Schat binterlaffen gehabt, umter dem Schutze ſeiner Bes 
wandten (Detairen ), und einige von deren Rachkommen, wege 
ihren Stammbaum noch befäßen (im I. 1600), wohnten und herrſchten 
In dieſen Gebirgen, Sewade und Wijores, alfo im Hindu Khu. Wiähe 
venb der Beit dieſts unſterblichen Bkegenten ſeyen viele ber unzupigen 
Wätter biefer Banbfgeft gerfiveut, andere gefangen werden, und nedy 
andere hätten ſich in bie Mübniffe gurüdigezogen. — Co weit AbuE 
Basis Ausfage, — 

In Ferlſchtas Geficte*") wird angeführt, daß bie Könige . 
von Wabakhfcien ihren Gtammbaum - biB auf Alrzander den Cohn Phle 
Upps zurüdfbheten, und wir haben oben gefchen, daß bies ſchon bie Mes 
bauptung ſelbſt Babere won benfelben war **)5 I, Exsline tie 


— 


Er Wellsifien. 1. Libſchaiu. $. 10. 


Pape; Veh dae ach gegenwärtig Rod; ver Ei bes Würfe vn 
Durivaz ſey. Daß biefe Utduung cine Borfiellung and) bei ben Ras 
" fern im Splabe Kha fer follte, Oft gwax ſchon oben, S. 208, wolberiegt; 


I} Sk. Bignes Befud'dafcih beſtatict werden (f. ob. ©. 26h 
de fügt dexſetde in feinem Briefe vom 10. Bent. 1835 ans Iötarde 
ditt 3*")5: noch folgende feitfame Madyekhs bei. Gr ſey Im Begeif im 


dm.) — Gele von folhen gymnaftifchen Gpielen, wie e ia 
Yarmozia und im duferfien Zranseriena, fh noch zu Speer 
ſchota am Sarartes wie Arnaa berichtet (Lib. IV. a4. 2. 219, 
ad. Schmiede 1706: wa) üyaen kanınör. za na) yupnacr zeugenr, i ©. 
ia Cyropolis), von Alryanbens Keere, zwiſchen ſchthiſchen umb maaffas 
wfigen: Wällern , gefeiert wunben, aoq Gpuren der Grisngung, ie 
Iuste, dort zuskdgebtichen fen? Da ſchon fo viele andere Eipurem je 
won Yertiegung eines helleniſch ⸗ hakteifchen debens, bei bartigen Barba⸗ 
um, im ven Drüngfihägen, bie in das VII. Jahrhundert wieder aufgefuns 
Von worden find: fe kdanten auch wol andere noch in Sttten und Ges 
Anduchen, dort, bei Xberigineen fortieben, an die man nicht denken biärfte, 
wenn Turkoötter bier im Gebirgelande fo frähzekis timgeeungen wis 
von, wire in den Ehen, 
- Daß bis Stämme ber Kaſirn in dem Thelle Kafıwißans, ben Wkuls 
Ua Ruieab dereiſete (f. ob» S. 208), feine Aufpruͤche auf dieſe Abfkams 
wung mectın, hat Eiphinfkone'°) haburch zu wibeziegen arfmcht, 
das Wei ihaen teine Gage von berfeiben vorgefunben ward; bagegem bes 
ätigte derſelbe ſchon, daß biefelbe Anficht, wie in Vadakhſchan, fo auch 
We den Könige von Burma?!) norwalte, ber fein Eeſchlecht vom 
egender dem Großen Weit, mad and: von feinen Vachtarn aneıe 
Want ner 
Dig aͤltoſte Angabe hierůber iſt Sion bei M. Polo von Bas 

vatpigen, die wir oben ſchon einmal gelegentlich anführten: (eggesi, 
WB 

2) Mr. Vigne Letter from Iskardo 10, Sept. 1836 in Jomrnal of 

übe Asiat. Boo of Hengal ed. Prinsep. 1836. Vel. V. p. 62. 

**) Eiphiestone Account of Cabul }. 0. 2.630. . -?'). chen. m. 628. 
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al. Rainzkem; pre meelene Wieredkh, dod.tuil 1-RE sum - 
ma. progenie, Joyual dienesp-cal R2 Alrarandro, et dell Sgitunin HE 
Berip Rè di-Persiani. Et’ toi quei Rö si chiamaso Zeicuen, dis 

vvot dire Alessandro) ??). Da biefez geroifienhafte -Steifeube feine sütudhe 

acht im Gande ſelbſt erhielt, ſo fo 18 mai tn Bild ann Me Bude 

Asit feiner Ausfoge zu erheben, uud wir fimmen mit Mi. Erstinets 

"wahafceinlichfter 


Be wirtiiche Abkammung, oben weun auch nur Hupathetts 
Jr. Hrrlsitung,.uon dmem Bweige der verbrängten Helles 
atfhrbattrifhen Dodaſtiea, oder deren falifiyrgetifgen 
Berbränger, bie ſich nach viele Jahehunderte Band den Stufen Ile 
niſcher Ahnen und Attribute, femme ihren Titels bellogten mb in de⸗ 
am. Schrift auf Münzen überlicfest haben — die wahre Beronicfläng 
Dinfeh Aheenſtolzes fega möchte: Keinehwegd ſteht dieſer fo Mallet:te, 
woie man gewöhnlich. annimmt, in einem Gentval-Afen, wo Gaalogib, 
Ape umber, bei all Wötlergeichleigtern füz Wöltercuften, Peisfiee 
‚uber, Herefcherfamilien von jeher entfcheiben, and eine biefe Fischen 
‚berieben ſich nicht leicht Gingapg in die Ancrleanung der Nacken 
ihren Weg bahnen wuͤrde; bei Wölfen mo die Kbflummumg bis gu 
Brapme, Bubbja, Mohammeb, auf-isgend eine Firife bumh. Blut 
ader fonftige Aboption Lörperliher ‚ober. geifigeg Art, yurkcgeisitet, 
‚allein ſhen zum Ahrone befähigt, und wa, bei Dee feisiern Itrbermadkt 
ber berühmten Hessfcherfamilie bee Tſch 490w u (f. ob. ©. OEM, 
546, 650 u. a. D.), unb bem meu hinguteetenben Bimiglichen Stegenteue 

‚gel ber. Rachtommen bes Propheten, Mohammeds, bie Kefkemmuug 
"non einem „Bulcarnein, im Gegenfag vor jenen beibm, nur ein noch 
‚weit älteres, einpebnifhes Königshaus, als basjmige dieſer jüngzen 
Gmportömmlinge bezeichnet. - 

Soiche Angaben über Chitral, Bilgit,. Zatardo, Mabakiihen uud 
Durwaz, bemerkt der juͤngſte Beobachter in biefen Gegenden AL, Buns 
‚ned, woren ihm ſchon feäher bekannt, deſto mehe wer ce erſtaunt, au 
„ee in Zransorlana ſelbſt erfuhr, daß mod; auderdem 6 andere Fürfens 


+ häufer 7%), daſelbſt, daſſelbe Herkommen in Anfpundy nahmen; na⸗nich 


"Die Yduptliuge im Ofien yon Durwag, bie. von Kulch, wre: 
aian und Wakhan im Norden bes Gihon. 

Ale dieſe Prinzen find, erfuhr derſelbe, vom abiit⸗Geſai ·ai. 
von Bewohnern dieſer — dor ben Utberfaͤllen der Mäbelen 


— 


— ‚Polo b. Ramusid ed. Venezia fol. 1583. T. II. Lit. I. 25 








—— ri 
”4) A. Burnes, Trav. I, c. Vol. il. p.215— 217. no 
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unb LTmtkämne, Alerander it, hinterließ detauntuich Exinr birecten Ges 
"ben feines Herrfäaft im Afien, ein dort einfeimifder Pelhkere SEne 
thiaauue wid, bei Sogdianen, nad) P. Drofins Weridt, Wade 
Weigee Xiezamdere (Skythacus Prasfectus Alezandri in Bogälanos) *'%)5 
aber Verbindungen von ihm, mit eisheiniifden Rönigsthdhtern, Find be⸗ 
tammt. Diefe Zapjit Bärften verheiratpen ihre Kinder, deut zu 


der Yerfer, wad waren vom Turks und Usbelen- Gtamme wöllig ven 
Mieden, Cie behaupteten das Sand gwifceh Meith und Kabel jeht 
worden Bakhtur Zamin geheißen, worin AL. Burnes einen Im 


Wournouf!®, bes ältere ſchon dort einheimifche Zeutmame 
Badtes, vn Apak, der Rorden, Apakhtara, bad Rorblanb im 
Gegenfag von Aria). , 

Daß Hier helleniſch⸗ masedonifäge Golonien, und nicht unbebeuienit, 
von Alexandria ad Canca⸗am (}amiyan) bis Alexandria ad Tanzim, 
we Cyreopolis oder Cyreschata einft bie größte allee borfiem 
@täbte, wol nahe bern heutigen Ehodjend gegränbet, umb nebſt Mars 
canda (Gamaskand), noch 7 andere Städte von Alexan der am Si⸗ 
hun erebert wurden (f. Arriani de Expedit. AL Lib. IV. c. 2 und 3), 
iR amd ben Hifiorich Bekannt. Nach ber Verdrängung der Medhfelger 
"Wlegombess, als Praͤfeeten und ‚Gommandanten jener helleniſch⸗ dactriſchen 
Derrſchaften, durch Saken und Betengefchlehter (f. ob. &.420, 
401, 548,.668, 678, 692 u, a. D.), kann man wol kaum es für uns 
waheſcheinlich Halten, daß dieſe ihr Afpt nicht in ben offenen Ebenen 
Wransorianas und Gogbienes, ſondern vielmeht in ben geficherteren 
Alpengauen der obern Drusthäler gefuht Haben wer⸗ 
den, wo fie wol frühgeitig genug, felbft bis Jetardo nach Battiftun, 
un bie Brenge Kaſchmirt, vorrheen konnten, fo daß bie er ſte Givis 
Ufetion diefes Alpenthales, bas durch feinen Golbreichthum feit after 
Beit die Xufmerkfambeit anf fid zog, durqch Hellenifä=batirifähe und fpd 
see ſeleucidiſch⸗ baktriſche Fiächtinge und Werbrängte, keinetwegt fü 
abenteuerlich feyn möchte, als dies beim erſten Aunblic erfcheint. Dicſe 
Vegenden blichen außerhalb der alles zerſtbrenden Miongholmstichers 


"DD gi Peurmenf Commentaire var 10 Yazıa oe, Paris TEE. 4 
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fälle, faft ungeftört ober doch viel weniger geſtoͤrt als ihre Lmges 
bungen Hegens in ihnen lebte alfo die ältere Beit Länger fort, als in ben 
weftlihern NRachborftaaten. - Erft. mit den fortgefegten Cinfällen und 
Ueberfällen tiefer einbringender Mohammedaner, gingen alſo wol bie 
Grinnerungeh und dorthin gefluͤchteten Documente helleniſch⸗ feleucidis 
ſcher Herkunft unter, von denen fh zu IR. Polos Zeit noch vieleicht 
nähere Beweiſe hätten einfammelr laſſen, von denen, nad) Abul Bas 
diĩs Angabe, noch/bei den Bewars und Bijort's Häuptlingen die ges 
nealogiſchen Stammbaͤume ſich vorfinden folten. Mag dem feyn wie 
ihm wolle, noch bis heute, wo noch immer Feine Turk und Usbeken Pos 
pulation in biefen Thalgebieten anfälfig geworden, und bie Volkemaſſe 
noch bie einheimifdye geblieben, wollten mehrere ber Cingebornen Badakh⸗ 
ſchans, welche AL. Burnes darüber perſoͤnlich ſprechen hörte, ents 
fehleden ”*) von jenens beräßmten Geſchlechte ber Rachfolger Aleranders 
herſtammen, und ihre perfifhe Sprache ift, fagt derfelbe, wenige 
ſtens Beweis für ihre dortige Anfiedlung und Derrſchaft vor ber jäns 
gern Ueberflutpung buxch turkredende Wölterftämme und arabiſcher mit 
der mohammebanifchen Invaflon dort eingebrungener, bie dad flachere 
Zransoriang in ein mittelaltsiges Mawar al nahar und in eine moderne 
Bucharei umwandeln mußte, , 





’*) AL Burnes Trav. 1. c. Vol. I. p. 217. 
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